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Düne den Plan des Buches zu ändern, erfchien es auch bei 
diefer Auflage nothwendig, ganze Klafien wefentlih umzu⸗ 
arbeiten; und unter ben wirbellofen Thieren haben die meiften 
Klafien eine folhe Umarbeitung erfahren. . Bei der Benugung 
des Buches werben die Abweichungen von der früheren Auf- 
lage leicht in die Augen fallen. 

Bei den Arachniden ift die von v. Siebold ordeflagene 
Eintheilung, die auf den Athmungsorganen beruht, eingeführt; 
unter den Würmern ift bie Ordnung der Turbellarien wieder⸗ 
bergeftellt; die Mollusfen, welche früher als eine Klaffe be- 
handelt waren, find in vier Klafien zerfällt, indem die Foras 
miniferen ihnen ald unterfte Klafie zugefellt find; die Qualen 
und Polypen haben eine gründliche Umarbeitung erfahren. 
Nur die Infufionsthiere find faft unverändert geblieben, ich 
fürditete mich in dieſer Klaffe vor großen Fehlgriffen. Die 
ftarfe Vermehrung des Inhalts diefer vierten Auflage, ohne den 
Umfang der bisherigen Bogenzahl zu erweitern, iſt nur durch 
einen engeren Druck möglich geworben. 

Ich habe großen Fleiß auf diefe Auflage verwendet; die 
Arbeit hat mir aber viele Freude bereitet. Vor Allem werden 
mir die fehönen Stunden ftetS in freudiger Erinnerung bleiben, 


in denen ich mit meinem verehrten Freunde, Dr. Krohn, bie 
meften Gruppen der Quallen und Polypen gemeinfam be- 
fprochen und bearbeitet habe. Möge es ihm gefallen, wenn id) 
ihm bier öffentlich meinen Dank fage. Die Verantwortlichkeit 
wegen etwaiger Irrthümer trage ich auch hier allein. 

Durch Hinzufuͤgung des Wichtigſten aus der Literatur denke 
ich einem vielfach gefuͤhlten Mangel der früheren Auflagen ab- 
geholfen zu haben. 

Herr Ruthe hat auch eu die Rlaffe der Inſecten is 
ftändig benrbeitet. 

So glauben wir diefe neue Auflage den Xefern in der Hoff- 
nung übergeben zu dürfen, daß fich das Buch den alten guten 
Namen auch fernerhin erhalten werde, und daß diejenigen es 
mit Nuten gebrauchen werden, die Belehrung darin fuchen. 
Daß es noch Mängel hat, fühlen wir felbft, und bitten wir 
deshalb um nachfichtige Beurtheilung. 


Schloß Poppelsdorf bei Bonn, den 10. März 1853. 


Troſchel. 


Einleitung 


Die Natur der Thiere ift der Gegenſtand der Zoologie. Sie 
bat ihre Außern Formen, das Wichtigfte ihres inneren Baues, ibre 
Lebensweiſe und Heimath Eennen zu lehren; fie hat die in der Ge- 
ſammtheit ihres Weſens übereinſtimmenden Tihierformen in Arten 
(species), Gattungen (genus), Bamilien (familia), Ordnungen 
(ordo) und Klafien (classis) zufanımenzuftelen, um fo dad vielen 
Gemeinſame leichter hervorzubeben, und dad Erfennen ber einzelnen 
Arten zu erleichtern. Das jo georonete Ganze, bie ie gewonnene 
Veberficht des Thierreichs heißt ihr Syftem. 

Die einzelnen Tiere, welche in gewiflen weſentlichen, in einer 
Reihe von Generationen beſtändigen Merkmalen übereinſtimmen, 
rechnet fie zu einer Art (species). Da aber die äußern Einflüſſe, 
unter welchen fich ein Thier entwickelt, nicht immer viefelben ſind, 
fo zeigen auch die Thiere einer Art zumeilen Veränderungen (3. B 
in Färbung, Größe u. |. w.), welche, wenn fie auch die wefentlichen 
Merkmale der Art nicht beeinträchtigen, doch von der Urform der⸗ 
felben mehr oder weniger abweichen; aber beim Aufbören jener 
verändernden Einflüffe in der Nachkommenſchaft nicht bleibend find 
(Varietäten). 

Die verfchiedenen, aber in weſentlichen Eigenfchaften ihrer Ge⸗ 
falt und Natur übereinflimmenven Arten, ftellt fie unter gewiflen 
gemeinfamen Merkmalen in eine Gattung oder Sippe (genus) zu⸗ 
fammen; vereinigt ferner die verwandten Gattungen in Familien, 
die Bamilien zu Orbnungen, die Orpnungen zu Klafien und ge⸗ 
langt fo zu den großen natürlichen Hauptabtheilungen, in welche 
das Thierreich zerfällt. 

Die Thiere find belebte Wefen mir Empfindung und 
freier, willfürlider Bewegung. 

Handbuch der Zoologie. 4. Aufl, 1 
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Das Leben haben fie mit den Pflanzen gemein; Empfindung 
und willfürliche Bewegung unterfcheiven fle von diefen. Beide, Thiere 
und Pflanzen, werden als belebt den Teblofen Naturkörpern ent⸗ 
gegen gelegt. 

Belebt find beide, fofern in ihnen ein fleter Bildungsproceß 
ftatt findet, wodurch fich neue Theilchen zur vorhandenen Körper» 
maffe hinzubilden, und andere unbrauchbare ausgefchieden werben. 
Sie müflen deshalb andere zu ihrer Erhaltung geeignete Stoffe der 
Außenwelt (Nahrung) in fi aufnehmen und das Taugliche ders 
felben zu Iheilchen ihrer Körpermaffe unwandeln (Afftmilation), 
um das, was von ihrer Körpermafle unbrauchbar geworden und 
deshalb audzufcheiden ift, Durch neue Teilchen zu erfeßen. In 
dieſem fteten Wechfel erhalten vie belebten Körper gleichwohl ihre 
beſtimmte Geſtalt und nehmen bis gu einem gemwiflen Grave an, 
Größe und Umfang zu (Wachsthum). Die Theile ſelbſt wirken 
zum Fortbeſtehen des Ganzen thätig mit und find fo gleichfam bie 
Werkzeuge zu feiner Erhaltung; daher heißen fie Organe (doyaror, 
Werkzeug), der Körper felbft organifirt, ober, als ein Inbegriff 
folcher Werkzeuge, Organismus. In ven lebloſen Körpern finvet 
nicht jener Stoffwechfel ſtatt; ihre Theile bilden nur durch ihren 
Zuſammenhang (Cohaͤrenz) ein Ganzes, ohne durch innere Auf⸗ 
nahıne und Umbildung fremder Stoffe für die Erhaltung des Ganzen 
thätig zu fein; daher fpricht man ven lebloſen Körpern ven Beſitz 
von Organen ab, und nennt fie im Gegenſatze gegen vie belebten 
Körper anorganifche. 

Alle tHierifchen Körper beſtehen aus feften und flüffigen Thei⸗ 
fen, durch deren Wechfelmirfung ver flete Proceß der Bildung in 
ihnen erhalten wird. Ale Organe und Gewebe entfliehen aus ber 
im Körper verbreiteten Bildungsflüffigfeit und ben in ihr aufge- 
Löften Salzen, weldye letzteren namentlich dem Skelet die ibm nd- 
thige Feſtigkeit verleihen. Jede eingenommene Nahrung muß flüffig 
gemacht und in die Körperflüffigkeit aufgenommen werden, wenn 
fie im Körper verbreitet und zu neuen Theilchen deſſelben umge⸗ 
wandelt werden ſoll. Eben fo werben alle unbrauchbar gemorbenen 
Theilchen der feſten Körpermafle aufgelöft, um aus bem Körper 
entfernt zu werben. 

Die Körpermafle vieles einfacher gebilneten Thiere beſteht nur 
aus ehr wenig feſten Beſtandtheilen, melche mit ven vielen aufge 
fogenen Waſſer eine durchſichtige Gallerte bilven. 

Die Haupiverrichtumgen des Thiered find Empfindung, Be- 
wegung, Ernährung und Fortpflanzung. 
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Die beiden erftern find vie Aeußerungen feiner Seele. In ihnen 
beſteht das eigentliche Weſen des Thieres, daher man fle vorzugs⸗ 
weiſe ſeine thieriſche Natur (Animalität) nennt. Als beſeelte 
Weſen find die Thiere im Stande, die Cinwirkungen ver Außenwelt 
wahrzunehmen (Empfindung) und in Folge dieſer Wahrnehmung 
durch willkürliche Bewegung einzelner Korpertheile gewiſſe Hand⸗ 
lungen zu verrichten und ihren Ort zu veraͤndern. Mur eine ger 
ringere Zahl von Thieren if der Ortsbewegung (Lotomotivität) 
unfähig; gleichwohl geben auch diefe Dadurch, daß fie fich bei Be⸗ 
rührung zurüdziehen und in ihren Bereich Tommende fremde Körper 
ergreifen, den Beſitz der Empfindung und millfürlichen Bewegung 
zu erfeınen. Ein ihm angeborener Trieb (Inſtinet) beftimmt das 
hier zu gewifien Berrichtungen, die zur Erhaltung feiner felbft 
und. zur Fortdauer feiner Art nothwendig find. Durch ihn geleitet, 
wählt es die ihm zufagende Nahrung, den ihm paſſenden Aufent- 
halt u, f. w. 

Das Organ ver Empfindung iſt dad Nervenfoften. Es beftcht 
and der Nerven“ ones Markjubflang und zeigt ſich bald nur ale 
ein einfacher Baden, fo auf der unvollfommenften Stufe feiner 
Ausbildung bei einigen niedern Thieren; bald bildet 28 Anfchwel- 
lungen, Marffnoten (Onnglien), die unter fich durch Markfäden 
zufammenhängen, und von Denen andere Fäden, Nerven, zu den 
einzelnen Organen des Körpers hingehen. In ven höhern Thiers 
Flaffen endlich ift flatt der einzelnen Eleinen Markknoten eine große 
Markmaſſe verbanden, welche zum Theil in der Höhle des Schä- 
dels, zum Theil in einem Kanale des Rückgrats liegt, alfo vom 
Knochengerüfte geſchützt iſt. Der vordere im Schädel Tiegenbe Theil 
beißt Gehirn (cerebrum); per verlängerte hintere Theil, weldyer 
im Kanale des Rückgrats liegt, Rückenmark. Aus vielen Haupt- 
maflen nehmen alle Körpernerven ihren Urſprung. 

Das Nervenſyſtem macht den Vermittler zwifchen Körper und 
Seele. Durch die Thätigfeit der Nerven nimmt die Seele die 
Außenwelt wahr und erregt den Körper zu willfürlicher Bewegung. 
Mit ihren feinen Verzweigungen überall im Körper verbreitet, leiten 
die Nerven die auf fie wirkenden Neize zu ihrer Gentralmafie fort 
und bringen fle zur Kunde der Seele. So empfindet das Thier 
nit nur die Außer Einflüſſe, ſondern auch die in feinem Körper 
flatt findenden Störungen. 

Die Empfindungen der Außenwelt — die Sinne. All⸗ 


gemein verbreitet und keinem Thiere abgehend iſt der Sinn des 


Gefühls. Sein Sig iſt die Koörperoberfläche, vie dieſe überzie⸗ 
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bende Haut, im welcher feine Verzweigungen der Nerven enden. 
Einzelne Organe, in denen das Gefühl durch Reichthum an Nerven 
oder eine eigenthümliche Bildung gefteigert iſt, neunt man Taſt⸗ 
organe. Sie dienen dem Tbiere, inbem es andere Begenftände 
damit berührt, ſich von deren Gegenwart und Belkhaffenheit zu 
unterrichten. Gegliedert heißen fie Fühlhörner (antennae); find 
fie ungeglievert, Fühlfäden, Bühler (tentacula). Unter ven 
übrigen, meift nur am Kopfe angebrachten Sinnetorganen ift der 
Sinn ded Geſichts im Thierreiche der allgemeinfte. Sein Organ, 
das Nuge, beftebt aus Häuten, gewiffen zur Brechung des LKichtes 
beftimmten, mehr oder weniger verbichteten Beuchtigfeiten und ven 
in feinem Hintergrunde eintretenden Sehnerven, welcher eine nervige 
Ausbreitung (Nebhaut) bildet. Weniger allgemein find die Organe 
für Gehör, Geruch und Gefhmadl. Ein Organ ded Gehörs 
findet fich ſtets in den vier oberen Thierklaffen; auch bei den eigent- 
lichen Krebſen und allen Weichthieren ift e8 vorhanden, doch fehr 
vereinfacht; beftebt nämlich nur in einem bäutigen, mit Blüffigfeit 
erfüllten Sädchen, auf welchem fich der Gehörnery verzweigt. In 
den oberen Thierklaſſen wird es durch Hinzutreten anderer Theile, 
welche ven Schall auffangen und Teiten, vervollfonmnet. In ven 
unteren Ihierflaffen fcheint es zu fehlen. 

Dad Organ des Geruches ift eine fchleimige, in einer Ver: 
tiefung oder Höhle ausgeſpannte Haut, auf welcher der Riechnerv 
ſich ausbreitet. 

Das Organ des Geſchmackes iſt die Zunge; doch nur 
dann, wenn ſie fleiſchig und mit Nervenwärzchen verſehen iſt; daher 
iſt ſie bei den Thieren, wo ſie ſich findet, oft wenig oder gar nicht 
zur Geſchmacksempfindung geeignet, und nur bei der Einnahme ver 
Nahrung bebülflich. 

Organe der Bewegung. Zur Ausführung jeder willfür- 
lihen Bewegung wirfen die Muöfelfafern, welche, zu Bündeln 
vereinigt, die Muskeln bilden und mit einer großen Fähigkeit, fich 
zufammen zu ziehen, begabt find. Indem fie fich auf den ihnen 
duch die Nerven mitgetheilten Heiz zufammenzieben, bemegen fie 
die Theile, an welche fie fich Heften. Zur Stüße bei der Bewegung 
und ald Hebel, auf welche die bewegenden Muskeln wirken, dienen 
harte Theile, entweder die verbärtete Haut (Hautſkelet), an deren 
innere Bläche fich dann die beivegenden Muskeln anheften, oder ein 
inneres Knochengerüſt (Skelett), vellen äußere Fläche ven 
Muskeln zu Anfagpunften dient. Cigentliche Bewegungsorgane, die 
aber fehr vielen Thieren fehlen, find die Gliedmaßen Wie die 
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Sinnesorgane am Kopfe, fo find die Bemegungsorgane am Rumpfe 
angebracht. Die Gliedmaßen beftehen bei den Thieren mit Hauts 
jfelet au8 an einander gefügten hohlen Cylindern, welche vie fe 
bewegenden Muskeln einfchließen; bei den Ihieren mit einem innern 
Knochengerüfte befteben fie aus an einander eingelenften Knochen, 
die Außerlih von den fle bewegenden Musfeln bedeckt und dem 
Rumpftheile des Knochengerüftes, dem Ruͤckgrate oder der Wirbel⸗ 
ſäule angefügt ſind. 

Mehrern der untern Thierklaſſen fehlen eigentliche Gliedmaßen. 
Sonſt iſt der Vau der niederen Thiere nicht ſo einfach, wie man 
ſich ihn früher dachte; bei den meiſten ſind Fortpflanzungsorgane, 
Muskeln, Gefäße und Nerven entdeckt. 
| Die Ernährung Hat die Erhaltung des Individuums zu ihrem 

Zwecke. Da die Thiere ihren Ort verändern, fo mußten fie mit 
einem Organe begabt fein, in welches fie die ihnen zur Nabrung 
beftimmten Stoffe aufnehmen und fo Iange bei fich tragen Fünnen, 
bis fie ſich Dad zu ihrer Ernährung Taugliche daraus angeeignet 
haben. Sie beflten deshalb einen innern Schlauch (Speifefanal) 
mit einer vorbern Deffnung, Mund, durch welche fie ihre Nah⸗ 
rung aufnehmen und, wenn jener Schlauch nur dieſe einzige Deff- 
nung bat, auch die zur Ernährung untauglichen, unverdaulichen 
Stoffe wieder von fich geben. Iſt zu deren Entfernung eine be= 
fondere Deffnung vorhanden, fo heißt diefe After. Unter Magen 
verftebt man eine Erweiterung des Speifefanald, in welcher die 
Speifen eine Zeit lang verweilen, um der Einwirkung einer im . 
Magen abgefonvderten Beuchtigkeit, Magenfaft, ausgeſetzt zu 
werden. Der- zwifchen Deund und Magen befinvliche Theil des 
Speifefanald, durch melchen die Speifen in den Magen gelangen, 
heißt Speijeröhre (oesophagus); der vom Magen zum After 
gehende Theil Darmfanal (intestinum). 

Dad Bedürfniß der Nahrung giebt fich dem Thiere durch ven 
Hunger fund, den e8 willfürlich befriedigt. Sein Inftinct Teitet 
es zur Einnahme der ihm zufagenden Nahrung. Bei vielen Thies 
ren, welche fich von feiten Stoffen nähren, werben dieſe, bevor fie 
in Die Speiferöhre gelangen, durch befonvere Werkzeuge, zangen⸗ 
förmige Freßwerkzeuge oder Zähne zerkleinert, und ihre Auflöslich“ 
keit meift durch Beimifchung eines Saftes erleichtert, der von drü⸗ 
figen nahe bei der Mundhöhle gelegenen Organen, Speichel« 
drüfen, bereitet wird. Nachdem fie verichludt find, werben bie 
Speifen durch die Zuſammenziehungen des Speifefanald in dieſem 
fortbewegt, und im Magen durch Einwirkung des Magenſaftes zu 
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einem dickflüffigen Brei (chymus) umgewandelt, aus welchem, 
währen er langſam durch den Darmkanal hingleitet, die zur Er⸗ 
naͤhrung tauglichen Stoffe als Nahrungs⸗ over Milchſaft (chylus) 
aufgeſogen werden. Bei vielen Thieren kommen noch andere drüͤ⸗ 
fige Organe hinzu, welche eine Flüſſigkeit bereiten, die dem Speiſe⸗ 
Brei beigemifcht, deſſen Umwandlung befördert; der Art find die 
Galle bereitenden Organe: Leber und Gallengefähe und bie 
Bauchfpeicheldrüfe (Pancreas). Der im Darmfanale gewen- 
nene Nahrungsfaft wird entweder unmittelbar mittelft Durchfchwigung 
hurch die gleichartige Koͤrperſubſtanz verbreitet, oder von zarten 
Gefäßen aufgefogen, die ihn In das allgemeine Syſtem ver ernäh- 
renden Gefäße ergießen. | 
Die Gefammtheit der fartführennen Kanäle, in welchen vie 
Säftemaffe durch den Körper bewegt wird, beißt Gefäßſyſtem; 
bie in ihm ſtroͤmende, nur in ven höheren Thierklaffen und einigen 


Bliedermürmern rothgefärbte Nahrungsflüfftgkeit, Blut. Die Blut⸗ 


gefäße find häutige, bis zu einer außerorbentlichen Feinheit im 
Körper verzweigte Kanäle, deren Hauptftämme meift in einem ſack⸗ 
förmigen muskuloͤſen Organe, dem Herzen, ald dem Mittelpunfte 
des Gefäfinftemes zufammentreffen. Durch feine muskulöſe Stru« 
xtur ift dad Herz einer abwechjelnden Zufammenziehung und Erwei⸗ 


terung fähig. Sich zufammenziehend, treibt es das in ihm ange⸗ 


fammelte Blut zu den Körpertheilen fort, und nimmt, indem es 
fih wiederum erweitert, dad aus dieſen zurückkehrende Blut in fich 
auf. — Diefe Bewegung des Blutes von Herzen zu den Körper- 
theilen und aus diefen zum Herzen zurück, nennt man den (großen) 
Kreislauf, die Gefäße, durch welche das Blut aus dem Herzen 
fortgeführt wird: Pulsadern oder Arterien (arteriae), die zurüd- 
führenden Gefäße: Blutadern oder Venen (venae). Der Zweck 
der Blutbewegung iſt die Ernährung und Belebung aller Organe. 
Aus der durch die feinften Arterienzweige überall verbreiteten Blut- 
maſſe empfangen alle Körpertbeile ihre Nahrung, indem fich neue 
Theilchen zu den vorhandenen hinzubilden, wodurch das Blut ſelbſt 
in feiner Mifchung verändert wird. Dad aus dem Körper zum 
Herzen zurüdlfebrende vendfe Blut muß demnach, um von neuem 
zur Ernährung und Belebung tauglich zu werben, in gemiffen 
Organen mit der atmofphärifchen Luft in Berührung gebracht wer- 
den, um daraus Sauerfloff aufzımehmen, und ven überfchüffigen 
Kohlenftoff abzufegen. Dies gefchieht in ven Reſpirations- ober 
Athmungsorganen, auf deren Oberfläche ſich die Blutgefäße 
vielfach veräfteln. Die Refpirationdorgane find entweder beftimmit, 
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bie atmofphärifche Luft in fi aufzunehmen und alsdann im JZu⸗ 
nern. des Körpesd liegende Häutige, einfache ober mehr ober weniger 
zellige Organe, Zungen, oder fle follen das Blut mit der dem 
Waller beigemengten atmofphärifchen Luft in Berührung bringen, 
und find dann blattartige oder äflig verzweigte gefäßreiche Organe, 
über welche dad Waſſer Hingleitet, Kiemen. Die Blutgefäße, 
welche das Blut vom Kerzen aus zu den Athmungsorganen füh- 
ven, beißen Lungen over Kiemenarterien, die, welche ed von 
denfelden zu dem Herzen zurädführen, Lungen» oder Kiemen⸗ 
venen. Die Bewegung des Blutd vom Herzen zu den Athmungs⸗ 
organen und zu dem Herzen zurücd nennt man den Fleinen Kreis⸗ 
Iauf. Den einfacher organifirten Thieren, welche Fein volltänbiges 
Gefäßſyſtem haben, fehlt auch ein eigened Refpirationdorgan, und 
es Scheint bei ihnen an ber ganzen Körperoberfläche die Veraͤnde⸗ 
rung der Säftemafle ſtatt zu finden. Bei ven Infekten wird bie 
Luft durch verzweigte häutige Kanäle, Luftkanäle (trachene) im 
Körper verbreitet. Zur Läuterung des Blutes tragen noch andere 
Organe bei, indem fie untaugliche Stoffe ausjcheiden, fo die Haut 
in der Auspünftung, die Leber bei ver Ballenbereitung, bie Nieren 
durch Abfonberung bed Harnes u. ſ. w. 

Ha tie Kebensdauer des einzelnen Thieres nur Yon mehr oder 
weniger Kurzer Dauer ift, jo mußte durch die Fortpflanzung 
für das Beſtehen der Art geforgt werben. Sie gefchieht durch Kör⸗ 
per eigner Art, Eier, welche von ber Grundſubſtanz der Koͤrper⸗ 
maffe verfehieden find, und von eigenen Häuten gebilvet, im Innern 
eine Flüffigkeit enthalten, wie zur Entwisfelung und Ernährung des 
ſich in ihr bildenden Thierfeimes (embryo) beſtimmt iſt. Das Or- 
gan, in oder an welchem ſich die Eieranlagen bilden, Heißt &iers 
ſtock (ovariam), vie fAlauchförmigen Orgame, durch weldhe fe aus 
dem Körper hervortreten, Gierleiter (oviduotus). — Zur Entwides 
Iung bed Embryos im Ei bedarf es überall der Einwirfung einer 
befruchtenden Blüffigkeit. Die wüflgen Organe, Boden, welche 
dieſe Slüffigfeit bereiten, finden ſich entweber in demfelben Thiere, 
welches am Eierſtocke bie Eieranlagen bervorbringt, Zwitter 
(bermaphroditi, androgyne); oder in andern Tieren derſelben Art: 
getrenntes Geſchlecht, (Maͤnnchen J, Weibchen 2). 

Bei weitem bie meiften Thiere find eierlegend (ovipara); eine 
geringere Zahl gebiert Tebenvige Junge (vivipara). Die Seh vom 
Eierſtocke lostrennenden reifen Eier treten in bie erweiterten Mun⸗ 
dungen der Eiergänge, durch welche fie bei den eierlegenden Thieven 
nach außen, bei den lebendig gebärenden zuvor in Die Gebärmutter 
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(uterus) hinabfteigen. In letzterer entwidelt ich der Embryo ber 
lebendig gebärenden Thiere, indem er mittelft eines Gefäßgewebes 
(Mutterfuchen) mit dem Gefäßfyfteme der Mutter in enger Ders 
bindung fteht. Auch aus den Eier Tegenden Thierklaſſen bringen 
einzelne Gattungen lebendige Junge zur Welt, indem die Eier bes 
reit3 im Gierleiter audfommın (ovovivipara). - 

Viele Thiere weichen in der Jugend bedeutend von der Geſtalt 
der Erwachfenen ab, und geben erft durch ſtufenweiſe Verwandlun⸗ 
gen in diefelbe über. Die Entwidelungsgefchichte ift beſonders bei 
den niederen Thieren intereffant. Hier ift oft das Junge, wie ed 
das Ei verläßt, außerordentlich abweichend von der @eftalt ver 
Eltern und wird erft durch gewilfe Bormveränberungen denſelben 
ähnlich, Doch fo daß ein und daffelbe Individuum, meift durch Ab⸗ 
ftreifung der Haut, dieſe Veränderungen eingeht (Metamorpbofe); 
wenn die Jungen beweglicher, lebendiger, höher organifirt erjcheinen, 
als die Alten, nennt man fie rüdfchreitende Metamorphoje. 
In anderen Fällen bildet ſich das aus dem Ei hervorgehende Junge 
nicht felbft in. das den Eltern ähnliche Weſen um, fondern erzeugt 
obne gefchlechtliche Einmirfung eine Nachkommenſchaft, die wieder, 
fogleich oder in einer noch weiteren Nachkommenſchaft, den eier» 
legenden Voreltern gleih wird (Generationswechſel nach Steen> 
ſtrup, Parthenogeneſis nach Owen); hier iſt zugleich ein Mittel 
zu erhöhter Fruchtbarkeit gegeben, indem aus einem Ei zahlreiche 
Thiere entſtehen können. 

Man ſtellt wohl der Erzeugung durch das Ei die Fortpflan— 
zung durch Theilung gegenüber, indem fich bei ven einfachften 
Tieren einzelne Stüde des Ihierförpers freimillig lostrennen und 
zu neuen Thieren beranmwachfen. Berner unterfcheidet man eine 
BKortpflanzung durch Sproffen oder Gemmen, wo am 
oder im Thierförper Theilden von rundlicher Geftalt, in nichts von 
der Körperfubflang verſchieden, entſtehen; die fähig find, fich zu 
neuen Thieren audzubilden. Letzteres gefchieht entweder am Mutter- 
förper felbft, jo daß dieſer dann gleichfam aus mehreren Thieren 
zufammengejegt ift, oder indem fich die Gemmen bei gehöriger Reife 
losreißen und getrennt vom Mutterkörper zu neuen Thieren heran⸗ 
wachen. Es muß noch dabingeflelt bleiben, in wiemweit die frei« 
willige Theilung und die Fortpflanzung durch Gemmen in ven Be⸗ 
reich des Generationswechſels fallen. Jedenfalls kommt allen 
Thieren eine Entſtehung aus dem Ei zu, wenn auch daneben an⸗ 
dere Fortpflanzungsweiſen auftreten. 
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Lehrbuch der vergleichenden Unatomie von v. Siebold und 
Stannius. 2 Bde. Berlin 1846 und 1848, 





— 10 — 


Als Fürzerer Leitfaden iſt zu empfehlen: Handbuch der verglei⸗ 
chenden Anatvmie von E. DO. Schmidt. Jena 1852. 

Berner wird hervorgehoben: 

Steenftrup, Ueber ven Generationswechfel, oder die Fort⸗ 
pflanzung und Entwicelung durch abmechjelnne Generationen, eine 
eigenthünliche Born der Brutpflege in den niederen Thierklafſen, 
überf. oga Loren zen. Kopenhagen 1842. 8. 


Eintheilung der Thiere. 


Linus unterfihied nur 6 Thierklafien: 


1. Mammalia, Säugethiere: Herz mit 2 Vorkammern und 
2 Herzkammern; rothes, warmes Blut; gebären lebendige 
Junge. 

2. Aves, Bdgel: Herz mit 2 Vorkammern und 2 Herzfanmern; 
rothes, warmes Blut; Iegen Eier. 

3. Amphibia, Amphibien: Herz mit einer VBor= und einer 
Herzfanımer; rothes, Faltes Blut, athmen durch Lungen. 

4. Pisces, Fiſche: Herz mit einer Vor» und einer Herzkammer; 
rothes, Talted Blut; athmen durch Kienen. 

5. Insecta, Inferten: Herz ohne Vorkammer, mit einfacher 
Herzfammer; mit weißlicher, Falter Säftemaffe, Fühlhörner. 

6. Vermes, Würmer: Herz ohne Vorkammer, mit einfacher 
Herzkammer; mit weißlicher, kalter Säftemafle; Fühlfäden. 

Obwohl Linne behauptet, daß dieſe Eintheilung durch bie in= 
nere Organifation der Thiere gegeben werve, fo hatte er felbft Doch 
keinesweges den innern Bau der verfchiedenen Thierklafien gehörig 
unterfucht, noch war diefer zu feiner Zeit fo vollſtaͤndig befannt, 
daß danach damals eine natürliche Eintheilung des Thierreichd möge 
lih war. Die von ihn angegebenen Eigenfchaften der Amphibien 
und der beiden letzteren*) Thierklafien find demnach theilmeife ober 
gänzlich unrichtig. Ueberdem zeigen vie von ihm in ben beiden 


*) Statt ber bier gegebenen, unrihtigen Linmeifchen Definition ber beiden lebten Thier⸗ 
Hoflen, Tann man folgende feſtſetzen: 
Inſecten, fleletlos, mit geglieberten Gliebmaßen. 
Würmer, ffeletlos, ohne geglicherte Gliedmaßen. 
Die Berichtigung ber Definition ber Amphibien if bei Gelegenheit der Cuvier'ſchen 
Klaffififation gegeben. 





— 11 — 
letzten Klaſſen zuſammengeſtellten Thiere ſo große Verſchiedenheiten 
in ihrer Organiſation, daß dieſe Abtheilungen unmoglich beibe⸗ 
halten werden konnten. 

Durch genauere anatomiſche Unterſuchungen haben demnach 
neuere Zoologen, beſonders Cuvier, die Bahn zu einer naturge⸗ 
mäßen Eintheilung des Thierreiches gebrochen. Nach ihnen zerfällt 
daſſelbe in 2 große Hauptabtheilungen: 

I. Thiere mit einem innern Kuochengerüſte (Skelet): 

Rückgratsthiere, Wirbelthiere, Animalia ver- 
tebrata (Mammalia, Aves, Amphibia, Pisces Linné's). 

II. Thiere ohne ein inneres Knochengerüſt: Nüd- 

gratslofe oder Wirbellofe Thiere, A. evertebrata 
(Infeeten und Würmer Linne’s). 

I, Rüdgratsthiere, A. vertebrata: Tihiere mit einem innern 
Knochengerüfte, deflen Stamm in der Höhle des Schäbels 
das Gehirn, in einem Kanale des Ruͤckgrates (oder der 
PWirbelfäule) das Rüdenmarf umschließt, mit rothem Blute, 
einem gefchloffenen Gefäßiyfteme aus Arterien, Denen und 

- Saugabern. 


1. Klaffe: Mammalia, Säugethiere. Rothes, warmes 
Blut; Herz mit 2 Borfammern und 2 Herzlammern; athmen durch 
Zungen; gebären Yebendige Junge und fäugen diefe mit der Milch 
ihrer Zigen; der Körper mehr oder weniger mit Haaren beſetzt, 
feltener kahl. 

2. Klaffe: Aves, Vögel. Rothes, warmes Blut; Herz wit 
2 Borfammern und 2 Herzkammern; athmen Durch Lungen; legen 
Gier; ihr Körper mit Federn bekleidet; Die Vordergliedmaßen zu 
Flügeln umgebilbet. 

3. Klaffe: Amphibia, Amphibien. Nothes, kaltes Blut; 
ein Herz mit 2 Vorkammern, einer einfachen oder unvollſtändig 
gefchienenen Herzfammer; athmen durch Lungen”); Iegen Eier; 
Körper mit Schuppen bevedt oder nadt. | 

4. Klaffe: Pisces, Fiſche. Herz mit einer Vorkammer und 
einer Herzkammer; rothes, Taltes Blut; athmen durch Kiemen ; 
legen Eier, Gliedmaßen zu Bloffen umgeftaltet; Körper mit Schup- 
pen bedeckt. 


*) Einige in früherer Jugend durch Kiemen, welche bei einigen Gattungen das ganze 
Zehen hindurch neben ben Lungen thätig bleiben. 
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II, Rüdgratslofe oder Wirbelloſe Thiere, Animalia 
evertebräta; fein eigentliches Gehirn, fein NRüdenmarf; 
ftatt beider Feinere, durch Markfäden verbundene Mark- 
fnoten (Banglien) oder ein einfacher Markfaden, oder feine 
Spur eined Nervenfpftems. 


A. Markknoten in einer nahe der Bauchfeite Tiegenden Reihe 
hinter einander; gegliederte Gliedmaßen oder dieſe fehlen, 
aber der Körper zeigt dann äußere Gliederung, iſt meift 
langftredig, fymmetrifch: Gliederthiere, A. articulata. 


9. Klaffe: Arachnoidea,Arahniden. Kopf und Bruft- 
fü verfchmolzen, A Paar gegliederte Gliedmaßen; keine Flügel, 
nur einfache Augen (stigmata-ocelli) in verfchievener Anzahl; Teine 
eigentlichen Bühlhörner; athmen theild durch Lungenſäcke, theils 
durch Ruftfanäle; beftehen Feine Verwandlung. 

6. Klaffe: Insecta, Infecten. Kopf vom Bruftftüde ge⸗ 
ſchieden; gegliederte Gliedmaßen, bei den eigentlichen Infecten nicht 
mehr als 3 Paar; meift Flügel; ein Paar Antennen; zufammen 
gefeßte Augen; athmen durch Luftfanäle (Tracheen); beflehen meift 
eine Verwandlung. 

7. Klaffe: Crustac&a, Kruftentbiere. Gegliederte Glied⸗ 
maßen, mehr ald A (zumeilen fehr viele) Bußpaare; Feine Flügel; 
meift 2 Paar Antennen; zufammengefette oder zufammengebäufte 
Augen; athmen durch Kiemen oder SKiemenfädchen; Feine Ver⸗ 
wandlung. 

8. Klaffe: Annulata, Gliederwürmer*). Körper meift 
Yangflredig, gegliedert, ohne eigentliche Gliedmaßen, (flatt deren 
bei vielen einziehbare, borſtentragende Köder); athmen durch Kies 
men, oder es haben fich noch Feine Athmungsorgane entdecken laffen; 

fe leben meift im Waffer oder in anderen Thieren. 


B. Nervenfhlundring mit Ganglien und zerftreu- 
ten Banglien des Bauches; feine Gliedmaßen; Kör- 
per. mit weicher, fehlüpfriger Haut (Mantel) lofe umgeben, 
oft unfyınmetrifch, meift ſpiralförmig gewunden. A.mollusca. 

9. Klaſſe: Cephalopoda, Kopffüßler. Kopf fehr deut- 
lich geſchieden, von fleifchigen mit Saugnäpfen befegten Armen 
umgeben, in deren Mitte der Mund liegt; Rumpf von einem fad- 
fürmigen Mantel umfchloflen. 


”) Diefe und bie folgenden Thierklaſſen find Linnd‘s Würmer; bie vorhergehenden ber 
Gliederthiere feine Infecten, neuerlich als Arthrop oben ben Unnulaten gegenübergefeßt. 
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10. Klaſſe: Cephalophora, Schnecken. Kopf deutlich, 
Mund mit Kauwerkzeugen (ſogenannte Zunge), Bewegungsorgane 
bald 2 Floſſen, bald ein Kiel am Bauche, bald eine breite Sohle; 
meift ein gewundenes Gehäufe. 

11. Klaffe: Acephala, Muſcheln. Kein Kopf, Mund ohne 
Kauwerkzeuge, im Grunde der Kiemenhöhle zwifchen ven Lappen 
des Manteld; meift ein zweifchaliges Kalkgehäufe. 

12. Klaffe: Foraminifera, Boraminiferen. Körper gal- 
Vertartig, meift in Abfchnitte geibeilt, von einer kreidigen, felten 
Inorpligen Schale umhüllt, vie fo viele Kammern bat, wie das 
Thier Segmente; aus einer oder mehreren Oeffnungen ber lehten 
Kammer der Schale. treten contractile, dünne, veräftelte Faͤden her- 
vor, welche zum Kriechen dienen; leben im Meere. 


C. Ein einfacher, den Schlund ringförmig umge- 
bender Markfaden ftatt Des Nervenfyflems oder 
feine Spur teffelben. Körper ftrahlig. A. zoo- 
phyta, Pflanzenthiere, Radiata, Straßlthiere. 


13. Klaffe: Echinodermata, Echinodermen. Körper: 
höhle von einer Teverartigen over Ealfigen Haut gebildet, in welcher 
der Darm frei angeheftet; fchlauchförmige Organe (Füßchen) dies 
nen ald Bewegungdorgane; alle Leben im Meere; freie Ortsbewe⸗ 
gung bei der Mehrzahl. 

14. Klaffe: Acalöphae, Quallen. GSeethiere; Körper 
gallertartig durchſcheinend; oft jcheibenförmig oder halbkuglig, Ges 
fäße und Fühlfäden oder Fangarme bei den meiften; Nervenſyſtem 
bei einigen entdeckt; ſchwimmen se) im Meere mit mannichfaltigen 
Bewegungsnrganen. 

15. Klaffe: Polypi (Zoophyta), Pflanzenthiere. Koͤr⸗ 
per gallertartig oder fleifchig, feſtſttzend, Mundoͤffnung mit ſtrahlen⸗ 
förmig gejtellten Zühlern ungeben; die innere Körperhöhle vertritt 
die Stelle des Magens oder dieſer ift ein blinder Sad; bei einigen 
ein furzer Darm, ver fih in einem neben dem Munde liegenden 
After öffnet; bilden durch Sproſſen und Theilung zufammengefeßte, 
feft figende Thiere. 

16, Klaſſe: Infusoria, Infufiondthiere (Polyga- 
strica, Magentbierden). Körper gallertartig, durchſcheinend; 
viele Magenfäde; Mund mit Wimpern umgeben; Feine Spur eines 
Nervenfuftemd; meift frei ſchwimmende mifroffopifche Thierchen. 
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Erfte Abtheilung. 


Animalia vertebrata. Rückgratsthiere. 


Der Körper durch ein Inneres Knochengerüſt geftüßt, welches 
aus Kopf, Rumpf und Gliedmaßen befteht, außer von ben es bes 
wegenden Muskeln, Fleiſch, bevedt iſt. Der Kopf enthält in ver 
Höhle des Schäbeld dad Gehirn. An ihm find die Sinnedorgane 
angebracht. Den Rumpf fügt dad Rückgrat, beſtehend aus ein⸗ 
zelnen an einander gelenften Wirbeln, daher Wirbelfäule (co- 
lumna vertebrarum). In einem von den Wirbeln gebilpeten Ka⸗ 
nale des Nüdgrats liegt das Ruckenmark. Die an den Rücken⸗ 
wirbeln befeftigten, etroad gebogenen Rippen bilden und fchügen 
die Rumpfhöhle, in welcher die Eingeweide liegen. Alle befigen ein 
Herz und rothed Blut von verfchienener Temperatur. Ihr Gefüß- 
ſyſtem beftebt aus Arterien, Denen und Saugadern. Alle haben 
Refpirationsorgane (Rungen oder Kienen), Leber, Milz und Nieren. 
Der Unterkiefer bewegt fich in vertifaler Richtung gegen den meift 
mehr oder weniger am Schäbel feftgewachjenen Oberfiefer. Glied» 
maßen find nur 2 Paar vorhanden, Vorder- und Hintergliedmaßen. 
Ale Rückgratsthiere find getrennten Geſchlechts. 


1. Klaffe. Säugtbiere. Mammalia. 


Der Kopf der Säugthiere artikulirt mit dem erften Haldwirbel 
- (atlas) durch zwei Gelenkknoͤpfe. Der Oberkiefer ift feft mit dem 
Schädel verwachſen; der Unterkiefer artifulirt in einer Vertiefung 
des Schläfenbeined. Die Kiefer haben (mit wenigen Ausnahmen) 
eingefeilte Zähne. Man unterfcheivet 1. Borverzähne, Schneide- 
zäbne (dentes primores s. incisivi), die vordern im Zwiſchen⸗ 
fiefer ſtehenden Zähne ver Oberkinnlade, und die dieſen entgegenftehen- 
den der Unterfinnlave. 2. Eckzaͤhne, Hundszähne (d. laniarüi 
s. canini), die einzelnen, gewöhnlich verlängert Eonifchen, einfpigigen 
Seitenzähne, welche unmittelbar neben ven Borberzähnen ftehen. 
3. Backenzähne (d. molares), vie breiten in den Seiten ver 
Kiefern eingefügten Zähne. Schließen die drei Arten nicht genau 
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an einander, ſtehen die Eckzaͤhne von den Vorderzaͤhnen, oder von 
den Backzaͤhnen etwas ab, jo entſteht eine Jahnlücke, diastema. 
Am Zahne ſelbſt unterſcheidet man die Wurzel und die Krone; 
in feiner Subflanz die Zahnſubſtanz und ven Schmelz. Bald 
überzieht der Schmelz die Zahnſubſtanz einfach, einfache Zähne 
(d. obducti, simplices), ober er bildet in die Zahnſubſtanz mehr 
oder weniger eindringende Falten, fchmelzfaltige Zähne (d. 
eomplicati), oder der Zahn beſteht aus mehreren Sthden, die ein- 
zen von Schmelz überzogen und durch eine eigene weniger harte 
Subflanz, vie Kittfubflanz, Cement (cemeutum) verbunden find, 
zufammengefegte Zähne (d. compositi). Die Vorder» und 
Edzähne find ſtets einfach; vie Badenzähne dagegen find nach 
Verſchiedenheit der Nahrung ded Thieres auf der Kauflache bald 
mit Hoͤckern beſetzt, Höckerzähne (d. taberculati), oder mit ſpitzigen 

Zacken endend — Zackenzähne (d. cuspidati), over ſchmelzfaltig, 
oder zuſammengeſetzt. Die vordern kleinen Backenzaͤhne, welche 
zwiſchen den Eckzaͤhnen und eigentlichen Badenzähnen ſtehen, im 
Größe und Geſtalt verſchieden find, nennen wir falſche Backen⸗ 
zähne (d. molares spurii) ober Fürzer Lückenzähne, da fie, wo 
eine Zahnlücke iſt, zum Theil oder gänzlich fehlen (Nager, Wieder⸗ 
Fauer). Alle Säugtbiere, — das Zaulthier, welches 9 hat, ausge⸗ 
nommen — bejigen 7 Halswirbel, der Hals mag kurz ober lang 
fein. Den Rumpftheil ver Wirbelfäule bilden die Nüden- und 
Lenvenwirbel, und das Becken (ungenannte Beine und Kreuzbein). 
Rückenwirbel heißen die, an denen bie Rippen befefligt find. Die 
Bruſthoͤhle bilden die Rippen, von denen fich Die vordern durch 
Knorpel (Zwifhenrippenfnorpel) an das der Wirbelfäule 
gegenüberliegenbe Bruftbein feftheften. Die Hintern, ſich nicht an 
das Bruſtbein heftenden Rippen, heißen falfche Rippen. Die Glied⸗ 
maßen find mannigfaltiger Bildung, je nachdem ſie zum Greifen, 
Laufen, Springen, Graben, Schwimmen dienen follen. An ven 
Vordergliedmaßen unterfcheibet man vie Schulter (Schulterblatt und 
Schlüffelbein*), ven Oberarm, Unterarm (Ellenbogenbein und Speiche) 
und den Vorderfaß. Die Hintergliedmaßen find am Beden einges 
Ientt, befteben aus dem Oberfchenkel, Uinterfchenkel (Schienbein und 
Wadenbein**) und dem Buße. Die Grundzahl der Zehen ift 5. 


*) Ein Schlüflelbein beſitzen nur bie Säugtdlere, tele ihre Vordergliebdmaßen zum Greifen, 

BGraben, Bfiegen gebrauchen; es fehlt bei denen, welchen fie nur zum Laufe dienen. 

”s) Ellenbogenbein und Wabenbein find oft unvollkändig. Den Hinterfug bilden Reis bie 
Knochen der Fußwurzel und bes Mittelfußes, fo den Borberfuß bie ber Handwurzel 
und ber Mittelhand. 
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Bei vielen Thieren find aber einige Zehen nicht entwidelt, Stummel. 
Am bäufigften fehlt ver Daumen, ober ift nur ald Warze vorbans 
den; dann die Fleine Zebe, und die zweite Zehe (Zeigefinger). Beide 
legtgenannten find oft Fürzer und berühren vie Erde nicht (After- 
zeben, Afterflauen), 3.8. ben Schwein. Beim Bfervegefchlecht if 
nur die Mittelzehe ausgebildet; Daumen und Feine Zehe fehlen ganz; 
flatt des zweiten und vierten Fingers find nur griffelförmige Stummel 
am WMittelfuße. If der Daumen (Innenzebe) von den 4 übrigen 
Zehen getrennt und dieſen entgegenzuftellen, fo beißt der Fuß: Hand; 
wo nicht, Pfote. Das Endglied (Naͤgelglied) der Zehen if 
mit einer Hornbedeckung (Nagel) von verfchievener Art verſehen. 
Sie vet nur die Oberfläche des Nagelglieves und iſt entwerer flach 
und vorn abgerundet: Plattnagel (lamna), oder ſchmal, lang, 
ſtumpf, einer umgeftülpten Rinne vergleichbar: Kuppennagel 
(unguis tegularis), oder fie umgiebt das Nagelglied mehr over 
weniger ganz, ift lang, zufammengerrüdt, gefrümmt und fpigig: 
Kralle (falcula), over ftumpf und umgiebt das Nagelglien ſchuh⸗ 
artige Huf (ungula). 
Die Bruſthoͤhle ift von der Bauchhöhle durch einen Duermusfel 
(Zwerchfell) geſchieden. In der Bruftpöhle Liegen die Lunge und 
das Herz. Die beiden zellig ſchwammigen, blutreichen Zungenflägel 
empfangen die Luft durch die vorn am Halfe hinabfteigende, aus 
fnprpligen Halbringen gebildete Luftröhre, deren obered Ende, ver 
Kehlkopf, gegen dad Eindringen der Speifen beim Schluden durch 
den Kehldeckel geichügt if. Das Herz hat 2 Vorkammern und.2 
Herzfammern; das Blut ift roth und warm (28 -300 R.). In ver 
Bauchhöhle liegen Die Berdauungdorgane: Magen, Darmfanal, 
Leber, überzogen vom Bauchfelle, und befeftigt durch feine Zalten. 
In der Bauchhöhle hinten liegen bie beiden Harnabfondernden Nieren, 
in der Berkenhöhle die ven Harn aufnehmende Sarnblafe und beim 
weiblichen Gefchlechte. die beiden Eierftöcde und die Gebärmutter 
(uterus). Die Geftalt der Ießtern iſt bei verfchienenen Thieren ver» 
ſchieden. Sie ift Hohl, muskulös, fehr blutreich, nimmt durch die 
beiden häutigen, nach oben trishterförmig erweiterten @ierleiter (Trom⸗ 
peten) dad fich nach der Befruchtung von dem Eierſtocke lostrennende 
Ei auf. In ihr entwidelt fi, von den Eihäuten umfchloffen, dad 
Junge. Die den Embryo zunächft umgebende Schaafhaut (Amnien) 
iſt mit dem Schaafmaffer erfüllt; die äußere, Aderhaut (Cho- 
rion), eine gefäßreiche Haut, deren Gefäßſtämme (Nabelvene und 
2 Nabelarterien) zur Brucht verlaufen, bringt dieſe mit dem Gefäß» 
gewebe des Mutterfuchens in Verbindung. Zwiſchen beiden Häuten 

















ei I ee 


liegt die Allantoid, welche durch den Urachus mit ver Harnblafe. 
zufammenhängt. Das geborene Junge wird von der Mutter mit ver 
Milch ihrer Zigen geſäugt. Die Lage und Zahl der Zigen ift ver» 
ſchieden. Sie liegen an der Bruft, am Bauche, in ven Weichen. 

Die Hautbedeckung der Säugthiere ift characteriftifh. Wenige 
find kahl; bei den meiften ift die Haut mit hohlen, hornigen Röhren, 
Haaren, bejegt, welche mittelft einer Fnolligen Wurzel (ZwiebeN) 
in der Haut feftfigen. .Das Haar ift oft doppelt; am Grunde des 
längern Borftenhaares findet fich nämlich ein kurzes, Dicht verweb⸗ 
tes, weiches Wollhaar. Borften find fleifere Haare; noch mehr vers 
dit und ſtechend heißen fie Stacheln. Die (fchon beim Stachel- 
fchweine halbmondfoͤrmig dicht geftellten) Stacheln geben verſchmel⸗ 
gend die Schuppen, bie bei einzelnen Säugthieren (Schuppenthieren) 
fich vorfinden. 

Die meiſten Säugtbiere bewohnen das Land; einige nad Wafler; 
wenige fliegen. Danach ift vie Geflalt des Körpers und der Glied⸗ 
maßen, nach der Derfchiedenheit ver Nahrung die Bildung des 
Darmfanald und Magens verfchieven. Bei nen Pflanzenfreffern ift 
jener länger, dieſer öfter mehrfach; bei den Bleifchfreflern ift jener 
fürzer, diefer faft immer einfach. 
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Eintheilung der Säugthiere. 
Man fieht dabei auf das Gebiß und Die Bildung der Glied⸗ 


maßen. 


1. 


Danach 12 Ordnungen: 
Bimäna. Zweihänvder Alle 3 Arten Yon Zähnen (Vorder⸗ 
zähne, Eckzaͤhne und Backenzahne); Hände an den Worberglieh- 
maßen, an ven Hinterglieomaßen Füße; aufrechter Bang. 
Quadrumäna Bierhbänder Bände an den Vorder⸗ und 
Hintergfienmaßen; alle drei Arten von Zähnen, geben anf 
Bieren. 


. Volitantia. Platterthiere. Alle drei Arten von Zaͤtz⸗ 


nen; Bruſtzitzen; eine Flughaut zweifchen den Gliedmaßen nnd 
Fingern. 


. Ferae. Raubthiere. Ale drei Arten von Zähnen; Feine 


Hände; Zehen mit Krallen, Zigen frei am Bauche. 


. Marsnpialia. Bentelthiere Gebiß verſchieden; Zitzen 


in einem Beutel oder hinter Hautfalten am Bauche; guweilen 
an ven Sinterbeinen Hände. 


. Rodentia. Nagethiere. 3 Vorderzaͤhne, Teine Eckzähne, 


Pfoten; Zigen frei. 


. Edentata. Zahnloſe. Entweder die Vorderzahne fehlen, 


oder alle Arten von Zähnen. 


. Multungüla s. Pachydermäata. Bielhufer ober Di» 


häuter. Beben mit Hufen, mehr als zwei; meift Vorder⸗ 
zähne in beiden Kinnladen. 


. Sofidangüla. Einhufer. Nr eine Zebe mit großem 


- Hufe; Vorderzähne in beiden Rinnladen. 


11. 


12. 


. Bisulea s. Ruminantia Zweihnfer ober Wieder⸗ 


fäuer. 2 Zehen; Feine Vorberzähne in ber Oberkiunlade. 
Pinnipedia. Floſſenfüßer. GSliedmaßen verkürzt, mit 
Floſſenfüßen, vie hinteren nach Hinten gewanbt. 

Cetacda. WBalle Kerne Hintergliedmaßen, Borberglieber 
Sloffen, Körper fiſchartig, mit einer horizontalen Schwanzfleffe 
am Hinterende. 
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I. Ordnung. Bimäne Qweibäuber. 


Nur an den Vordergliedmaßen Hände; alle Zähne von 
gleicher Länge und an einander fchliegend; feine Zahnlüde; 
alle Nägel Plattnägel; dee Körper ra der Bang auf 
recht; Vernunft; Sprache. 

Nur eine Gattung: Homo, der Menſch. Die ver 
ſchiedenen Menfchenftämme Hält man für Ahänberungn einer 
Art, H. sapiens, durch Flimatifche Einflüffe herbeigeführt. 

Blumenbach unterſcheidet 5 Raſſen: die Kauka⸗ 


ſiſche, Mongoliſche, —— Amerikaniſche, 
Malayifche. 


a. Die Kaukaſiſche Kaffe Barbe mehr oder weniger. weiß, 
Wangen geröthet; Haar weich, nußbraun (ind Blonde ober 
Schwarze übergehend); Geſicht ſchmal, oval; Stirn gewölbt. 
Sieber die Bewohner von Curopa ohne Ausnahme, Die Pe— 
wohner des weftlichen Aftens und des nördlichen Afrifa's, usb 
die der nörblichen Polarzone. 

b. Die Mongolifche Rafſer Hautfarbe waizengelb, gelbbraun; 
Haare ſchwarz, flraff, dünn; das Geſicht flach, breit (durch 
bie vorftehenden Badenfnochen); die Nafe Hein und ſtumpf; 
die Augen klein mit eng gefchligten Augenlievern. Hieher die 
Bewohner von Mittelajten, z. B. Kalmüden, Kirgifen, Mon⸗ 
golen, Aleuten u. f. w. 

. Die Aethiopiſche Raffe: Hautfarbe mehr oder weniger 
ſchwarz; Haare ſchwarz, wollig kraus; Kopf ſchmal; Kiefer 
vortretend; Stirn und Kinn zurückweichend; Maſe ſtumpf; 
Rippen wulſtig. — Die übrigen Afrikaner. 

d. Die Amerikaniſche Raſſe: Hautfarbe then» oder kupfer⸗ 
roth; Stirn niedrig; Backenknochen vorſtehend; Haar ſchlicht, 
ſtrafſf und ſchwarz. — Die Urbewohner Amerika'g mit Aus- 

nahme der Eskimos. | | 

e. Die Malayifche Raffe: Hautfarbe braun (mahagoni⸗ oder 
kaſtanienbraun); Haar lockig, ſchwarz; Nafe breit; Stirn etwas 
vorſtehend. Hieher rechnet man die Sudſee⸗ Inſulaner und die 
eigentlichen Malayen. 

Der Menſch iſt nur zum aufrechten Gange beſtimmt, zum Gange auf 
Vieren durchaus untauglich. Zum aufrechten Gange beſtimmt ihn die 
Breite des Beckens, welches fo den Eingeweiden als ſichere Grundlage 
dient, die Schenkel von einander weiter entfernt und dadurch die Balls 
des fiehenden Körpers vergrößert; Pie Muskeln, welche den Obmfchenkel 

ar 
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und Fuß ſtrecken, ſind ſturk entwichelt; das Hinterhauptsloch liegt unter ber 
Mitte des Schädels, fo daß dieſer bei aufrechter Stellung im Gleichgewichte 
auf dem Rumpfe if. Zum Gange auf Bieren ift er untauglich durch die 
Länge der untern Gliedmaßen, durch die Breite der Bruft, durch welche 
die Borberglieder zu weit von ber Mittellinie entfernt find; durch bie 
Schwäche des Nadenligaments, fo baß der Kopf nur in gleicher. Ebene mit 
bem Rüdgrate gehalten werben kann und die Augen gegen ben Boden ge- 
zichtet fein würben u. f. w. 

Am Gerippe oder Skelette des Menfchen unterfcheivet man: ven Kopf, 
Rumpf und die Gliedmaßen. Den Kopf bilden mehrere durch Nähte ver- 
bundene Knochen, 8 Schäbel- und 14 Geſichtsknochen; bie Schäbelfnochen : 
4 Stirnbein, 1 Binterhanpssbein , 2 Scheitelbeime, 2 Schläfenbeine, 1 Sieb⸗ 
dein und das Keilbein bilden bie Schäbelhöhle, in welcher das Gehirn liegt. 

Die 14 Geſichtsknochen find 2 Oberkieferbeine, 2 Nafenbeine, 2 Ihrä- 
nenbeine, 2 Iochbeine, 2 Gaumenbeine, 2 untere Nafenmufcheln, 1 Pflug- 
ſchaarbein und ber Unterkiefer. 

In den Kiefern ſitzen 4 Borberzähne, + — + Edzähne, und 3 — 3 flumpf- 
böderige Badenzähne, von denen bie beiden vordern 2, bie 3 bintern 4 
Rumpfe Hörer zeigen. 

Unter allen Thieren befigt der Menſch ben größten und gewölbtelten 
Schadel. Bei den übrigen Säugthieren tritt der Schäbel mehr zurüd umb 
pie. Kiefer mehr hervor, befonbers durch größere Entwidelung der Zwifchen- 
tieferbeine, welche dem Menſchen nicht fehlen, nur frühzeitig mit bem Ober- 
fiefer verwachfen und nur beim dötus beutlich zu erfennen find. — Am 
Rumpfe unterfcheivet man die Wirbelfäule, die Bruſtknochen und 
das Beden. Die Wirbe lſäule befteht aus 24 wahren Wirbelbeinen: 
7 Hals-, 12 Bruft- und 5 Lendenwirbeln, die auf einander artifulirt und 
vurch Bänder verbunden find. An jedem Wirbel unterfcheivet man ben 
nach vorn liegenden Körper, und den hintern bogenförmigen Theil; beide 
laſſen eine Lüde zwifchen fich, durch welche, indem alle Wirbel aufeinander 
liegen, ein durch die ganze Säule hinabfleigender Kanal entfieht, in welchem 
das Ruͤckenmark liegt, und aus dem die Nerven durch Einfchnitte der Wir- 
bel hervortreten. An jedem Wirbel unterfcheibet man ferner 7 Tortfähe: 
41 Dorn- oder Stadhelfortfab (nach hinten), 2 Querfortfäße, 2 
obere und 2 untere Gelenkfortſätze oder fchiefe Fortſätze (processus 
obliqui). Der obere Halswirbel, Atlas, ift faſt ringförmig, befteht bloß 
ans 2 Bogen, und trägt ben Kopf, welcher mit 2 Gelenflöpfen in ben 
Gelenkgruben bes Atlas fo ruht, daß er fih auf ihm nur nad vorn und 
hinten bewegen kann; dagegen Tann der Kopf zugleich mit bem Atlas an 
dem fogenannten Zahn⸗Foriſatze bes zweiten Halswirbels (Epistropheus) 
in einem halben Kreife gebreht werben. 

Die Bruf bilden die 12 Bruftwirbel, die Rippen und das Bruftbein. 

Die Rippen, jeberfeits 12, find mit ihrem Köpfchen an ben Bruftwirbeln 
eingelentt, und lehnen ſich mit einem Höder an ben Querfortfaß ber Wir- 
beibeine an, 7 heften ſich mit ihrem Knorpel jeberfeits an das fchmale 





— Aa — 


flache Brufbein an: wahre Rippen; die 5 untern berühren wit ihren 
Rnorpeln das Bruftbein nicht: falfche Rippen. Das Becken beſteht 
aus den. ungenannten Beinen, bem Kreuzbeine und Steißbeine. 
Erftere beftehen beim Kinde aus 3 Knochen; dem Darmbeine, Sip- 
beine und Schambeine, weldes mit bem ber andern Seite in ber 
Schambeinfuge zufammenftößt. Das Krenzbein bildet den bintern Theil 
bed Beckens und Tann mit dem an feiner Spike befefligten Steißbeine 
ald das Ende des Rüdgrats angefehen werben; infofern beide aus falfıhen 
Wirbeln befteben, und das erflere das Ende des Kanals für dag Rüden- 
mark enthält. Das Steißbein ift mit feiner Spike nach vorn gerichtel, 
und fliegt nach binten die untere Bedendffnung Der Menſch bat das 
sollfommenfte .Beden, da bie ungenannten Beine breit, concav und fehr 
nach ber Seite geneigt find. — An ben oberen Gliedmaßen unterfcheibet 
man die Schulter, den Oberarm, Unterarm und bie Hand. Die 
Schulter bilden das bewegliche, dreiedige Schulterblatt, weldes ben 
bintern Theil der dritten bis fiebenten Rippe bebedt, und das Schlüffel«- 
bein. Das Schulterblatt bat an feiner hintern Släche eine hohe, in bie 
Schulterhöhe auslanfende Leifte (Schultergräte), oben einen Fortſatz 
(Hafenfortfab) und eine flache, von beiben Fortſätzen geſchützte Ge⸗ 
Ientarube zur Aufnahme des Oberarmknochens. Das fat Sförmig ge- 
kruͤmmte Schläffelbein liegt wagrecht zwifchen ber Schulterhöhe und dem 
Bruftbeine, an welches es mit feinem vorbern Ende durch Bänder gebeftet 
il. Der Oberarm beftebt aus einem langen Roͤhrenknochen, ber mit 
feinem großen Fugelförmigen Ende an der Gelenfgrube des Schulterblattes, 
som Kapſelbande eingefchloffen, liegt. Den Unterarm bilden das Ellen- 
bogenbein und bie Speiche, welche beide am untern Enbe des Ober- 
arms eingelenkt find. Erfteres liegt nach innen, hat an feinem obern Ende 
nach hinten einen Tolbigen Fortfaß, den Ellenbogenhöcker, nach vern 
ben Kronenfortfag, zwiſchen mwelchen die Gelenkfläche fich befinbei, bie zur 
Aufnahme der Rolle des Oberarmknochens beftimmt if. Die Speiche liegt 
nach außen, an eine runbliche Erhabenheit des Oberarm angefügt. Beide 
Knochen Finnen zufammen gebeugt und geftredt werden; auch kann bie 
Speiche nad vorwärts (Pronation) und rüdwärts (Supination) um bag 
Ellenbogenbein bewegt werben. An der Hand unterſcheidet man Hand⸗ 
wurzel, Mittelhband und Singer. Die Handwurzel beſteht aus 8 
Heinen, vielfeitigen, 2 Querreiben bildenden Knochen, die Mittelhand 
aus 5 kurzen Röhrenfnochen, der Daumen aus 2, bie andern Finger aus 
3 Gliedern. 

Die untern Gliedmaßen befieben aus dem Oberſchenkel, Unter- 
ſchenkel und dem Fuße. Der Oberfchentel if ber längſte Knochen bes 
menschlichen Körpers, ſtark und cylindriſch; mit feinem Fugelförmigen Kopfe 
in ber Gelenkgrube der ungenannten Beine burd Bänder befeftigt. Der 
Unterfchenfel befteht aus dem ſtarken, nach vorn liegenden Schien beine, 
bem dünnen, nad außen und binten liegenden Wapenbeine und ber 
vorn am Kniegelenke befindlichen eniefcheibe (Patella). Das Schien- 
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ben bilset unten ben innern, Has Wadenbein ben Außern Knöchel. Der 
Buß beſteht aus der Fußwurzel, bem Mitselfuße und den Zehen. 
Faßwurzel und Mittelfuß bilden den Plattfuß. Erftere beſteht ans 7 Knochen, 
unter welchen das Ferſenbein, mit ber vorſpringenden Ferſe, an welhe ſich 
die Sehne der Haren Wadenmuskerin (Achillesſthne) heftet, das größte If. 
Mirelfaßtnochen find 5 vorhanden. Die große Zehe hat 2, die übrigen 
Zehen haben 3 Glieder. 

Die Anvothen find in einer frühern Zelt Knorpel geweſen; enthalten 
eine große Menge phosphorſauren Kalkrs, laſſen ſich durch Behandlung 
mi Säuren zu Knorpeln umwandeln. Ste find von der Beinhaut 
(perionteum) umgeben, und enthalten eine fettige Subſtanz, das Mark, 
in ven Zellen des Anochengewebes und Sen Höhlen dar röhrenförndgen 
Knochen in Bläscgen und Säaͤckhen eingefchloffen. Die einzelnen beweglich 
aneinander " gelenkten Knochen werben durch die Zufammtenziehung ber 
Musteln bewegt. Mar unierſcheidet 2 Arten von Muskeln, deren Wir⸗ 
fung entgegengefeht iſt; die einen bengen vao Glieb: Beugemusteln, 
bie andern ſtrecken das Glied: Streckmuskeln. Wenn jene zuſammen⸗ 
gezogen And, dehnen ſich vieſe aus, nnd umgelehrt. Die meiſten Muskeln 
fepen ſich mittelſt der Sehnen an das von ihnen zu bewegende Glied an, 
indem fle son dem nächitliegenden, als ihrem feſten Punkte, entipringen. 
Die Muskeln find roth gefärbt, Beftehen aus Bündeln elaftifcher Muskel⸗ 
fafern von großer Reizbarkeit, und werben durch bie Einmirfung der zu 
ihnen gehenden Nerven zur Bewegung veranlaßt. 

Die Nerven entfpringen_aus dem Gehirne und RUckenmarke, 
und verbreiten fich theils in die Sinneswerkzeuge, theils in die Muskeln. 
— Aus dem Gehirne entfpringen 12 Nervenpnare, aus dem Rückenmarke 
81 Paare. Die Nerven ver Sinnesorgane, der Geruchsnerv, Seh— 
nero, Gehörnerv und die beiten Geſchmacksnerven nehmen ſämmi⸗ 
lich aus dent Gehirne ihren Urfprung. Der Menfch bat relativ das größte 
und vollfommenfte Gehirn. Es iſt von drei Häuten umgeben, von ber 
Gefäßhaut (pia mater), don der Spinnemwebehant, und der harten 
Hirnhaut (dura mater). Es befleht ans einer weichen Subſtanz, beren 
Anbere Lage röthlich- grau (Rinvenfubftanz), die innere bagegen gelblic- 
weiß if (Markſubſtanz). Das Gehirn zerfällt in Has große Gehirn, 
in das Meine Gehirn und das verlängerte Mark, welches fih in 
das Rückenmatk fortfeht. Das große Gehirn beftcht aus zwei gleichen 
Halfien (Hemifphären), deren Oberfläche zahlreiche Windungen zeigt; 
zwifchen beiden ſenkt ſich ein Kortfab der harten Hirnhaut, die Stiel, 
eins ein andrer horizontaler Fortſatz berfelben Haut, das Hirnzelt, trennt 
größtentheils vas große Gehirn son dem Heinen, mit dem es durch ben 
marfigen Hirnknoten verbinden tft. Die beiden Hälften bes großen 
Gehirns find durch ben großen Hirnbalken und kleinere Markbändchen 
vereint; jede enthält bie feitliche Hirnhöhle, welche von ber ber andern 
Seite durch eine dünne Scheidewand getrennt if. In ihnen Itegen bie 
geftreiften Körper und bie Sehhügel, zwiſchen letztern bie dritte 
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Hirnhöhle, aus der ein Kanal unter ben hinter den Sehhügeln beſind⸗ 
lieben Vierhügeln in bie unter dem Heinen Schirme Hegende vierte 
Hirnhöhle führt. Auf ben Vierhügeln liegt die Zirbelbräfe, durch 
ein paar Markfielhen mis ben Schhügeln verbunden. Außer den Einues- 
und Bewegungsnerven befigt ber Menih, wie bie Säugihiere und alle 
Rüdgratsthiere, ein ans vielen Markknoten beſtehendes Nervenſpſtem, das 
Ganglienſpſtem oder ben ſympathiſchen Nerven, von welchem bes 
fonders die zur Ernährung befiimmien, überhaupt bie der Willkür ent 
zogenen Organe, doch nicht ausihließlih, mil Nerven verſorgt werben. 
Die Sinnesvorgane find, wie bei den Sängtbierens Auge, Ohr, 
Nafe, Zunge und für den Zaftfinn die Hand, melde ben meiſten Thie⸗ 
sen abgeht. Das Ange liegt in der Augenhöhle, geſchüht Durch Pie 
Augenbraunen gegen Lexablaufenden Schweiß, bedeckt von ven durch 
Muskeln beweglichen, am Rande behnarien, AUgenliedern. Der Aug⸗ 
apfsl beficht ans mehreren Häuten und davon singefchloffenen verdich⸗ 
teten burchfichtigen Feuchtigkeiten. Die äußerſte Haut if die harte weiße 
Öaut (Solerotica), welche hinten um den Sehnerven beginnt, vorn bie 
ein kleineres Angelfegment bildende Bornhant (Cornea) umfaßt. Inner⸗ 
halb ber weißen Haut liegt bie fehwargbraune Gefäßhaut (Choroidea) 
welche nach vorn, ſich einwärts fallend, den Eiliarkörper bildet, und 
die Blendung, Iris oder Regenbogenhaut vor ſich bat, in deren 
Müte bie Scheöffuung, Pupille, befindlich if. Innerhalb der Ge⸗ 
faßgaut Hiegt die mus dem Sehnerven entfprungene Nervenhaut ober 
Retzhaut (retinn), welche nah vorn bis zu dem fi rings um bie Lin⸗ 
ſenkapſel aufegenden Strahlenplättchen reicht. Der von ben Häuten 
umſchloſſene Raum bes Augapfels wird in feinem bintern größten Theile, 
ſoweit die harte Haut reicht, von der gläfernen Feuchtigkeit, dem 
Glaskörper (humor vitreus), ausgefüllt. Diefer ift von einer ſehr 
zarten Hauit umfchloffen und durchzogen, und vorne mit einer flachen Ver⸗ 
Hefung verfeben, in welcher, ebenfalls von einer garten Haut, ber Linſen⸗ 
kapſel, umſchloſſen, bie Kryftali-Linfe Hiegt. Der Meine vordere Theü 
des Raumes hinter der Hernbant und vor ber Sryftall» Linie wird durch 
die Blendung unvolllommen in die hintere unb vordere Augenkamumer 
abgetheilt, welche beide mit der wäfferigen Feuchtigkeit (b. aquems) 
angefült find. Den Augapfel bewegen 6 Muskeln. Die Shranenferdtig- 
feit erleichtert, indem ſie das Iunere der Augenhöhle ſchläpfrig erhält, 
feine Bewegung. Sie wirb von ber oben und außen in der Augenhoͤhle 
liegenden Thränendrüfe abgefonbert, von ben beiven Thränenpunften 
om innen Augenwinkel aufgefogen und bur ben Thränenkanal in 
bie NRafenhöhle geleitet. An ven Rändern ber Augenlieber beugt ſich deren 
Haut nach innen, wirb garter und breitet fich won dem Umfauge der Augen⸗ 
böhke als Binbehant (conjunctiva) über die ganze vordere Fläche des 
Augapfeld aus. Die durch die durchſichtige Hornhaut einfallenden Licht- 
firablen werben von ben burchfichtigen converen Feuchtigkeiten gebrochen, 
und fielen das Bild der Gegenfände verkehrt auf der empfänglihen Roy- 
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haut dar, welche als Ausbreitung des Sehnerven die Empfindung des 


empfangenen Bildes zum Gehirne fortpflanzt. Das Ohr ober Gehor⸗ 


or gan beſteht aus dem äußern knorpligen Ohre, Ohrmuſchel, weldes 
in den äußern, erſt knorpligen, dann knbchernen Gehörgang übergeht. 
Diefer führt zur Paukenhöhle, von welder er buch das Trommel- 
oder Paufenfell getrennt ik. In ber Paulenhöhle liegen bie drei mit 
einander verbundenen Gehörknochelchen: Hammer, Ambos, Steig- 
bügel. — Der Hammer liegt mit feinem Stiele am Paufenfelle, mit 
feinem Kopfe auf dem Ambos, der feinerfeits durch einen Fortſatz mit bem 
Steigbügel in Verbindung flieht. Das Außblatt des Steigbügels liegt in 
dem ovalen Fenfter, einer aus der Paukenhöhle in den Vorhof bes 
Labyrinthes führenden Deffnung. Das Labyrinth ift ber innerfle Theil 
des Ohres und der eigentliche Sip des Gehöres. Es beſteht and dem 
Borhofe, ven 3 halbzirkelförmigen Kanälen, melde fih in den 
Borhof öffnen, und der Schnede, einem fpiralförmig gewundenen Kanale 
(mit zwei und einer halben Windung), ber durch eine Scheidewanb in 
zwei Abtheilungen getheilt if. Letztere ftehen mittelft einer Definung mit 
dem Borhofe, mitiel® einer andern, bem runden, durch eine biimne Haut 
verfchloffenen Fen ſter mit der Paufenhöhle in Verbindung. Das Innere 
bes Labyrinthes iſt von einer feinen Haut ausgefleivet, bie mit einer 
wäflrigen Seuchtigfeit erfüllt ift, und im Vorhofe Sädchen, in den knöcher⸗ 
nen halbzirkelförmigen Kanälen bäutige Kanäle bildet Der Gehörnerv 
tritt durch Bas innere Gehörloch aus der Schädelhöhle in das Laby- 
rinth theils zur Schnede, theils zu dem Borhofe und den Bogengängen. 
In dem äußern Gehörgange wird durch Heine Hautbrüfen das gelbe, bittere 
Ohrſchmalz abgefondert. Die Paukenhöhle ſteht mit der Rachenhöhle 
durch die euftachifche Röhre in Berbindung, fo daß die in ihr enthal- 
tene Luft dadurch erneuert werben Fann. Das Außere Ohr nimmt ben 
Schal auf, leitet ihn zum Paukenfelle, welches erzittert. Seine Scwin- 
gungen theilen.fich einerfeitd ber in der Paufenhöhle befindlichen Luft mit, 
welche die Haut bes runden Fenſters (gleichfam das Paukenfell der Schnede) 
erjchüttert, andrerſeits durch die Gehörknöchelchen dem Vorhofe, indem das 
Sußblatt des Steigbügels einen Drud auf das Waſſer des Borhofes umb 
feiner Kanäle ausübt. Der fein verbreitete Gehörnery pflanzt bie empfan- 
genen Einbrüde zum Gehirne fort. 

Die Nafe, das Organ des Geruches, dbeſteht aus der ——— und 
innern Naſe. Die äußere Naſe beſteht aus Knorpeln, welche an der 
Oeffnung der knöchernen Naſe feſtgeheftet ſind. Die innere Naſe oder 
Naſenhöhle öffnet ſich nach hinten in die Rachenhöhle durch die hintern 
Naſenlöcher (Choanae). Sie iſt mit einer nerven- und gefäßreichen 
Schleimhaut ausgekleidet, die über 6 Knochenblättchen (Rafen- 
muſcheln, von denen A ber Naſenplatte des Siebbeines angehören, 2 be- 
fondere Knochen find) ausgefpannt ift, und außerdem feiner werdend noch 
bie mit der Nafe in Berbindung ftehenden Höhlen angränzender Knochen 
überzieht. Sie wird von ben durch die Löcher der Siebplatte (des Sieb⸗ 
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beines) tretenden Zweigen bes Geruchsnerven und Zweigen bes 5ten Nerven⸗ 


. paares verforgt, and durch den von ihr abgefonderten Schleim fcplüpfrig 


erhalten. In ben untern Nafengang mündet der Thränenfanal. Das 
Organ bes Geſchmacks, bie Zunge, ift hinten an das Zungenbein be- 
feftigt, befteht aus mehrern Muskeln, und ift mit einer nervenreichen Haut 
Aberzogen, im welcher fich bie Nerven in einer Menge Wäarzchen enbigen. 
Diefe find theils Tegelförmig, theils fadenförmig, theils an der Spike ver- 
dickt, iheils breit und abgeſtutzt; bie lehtern ragen aus Fleinen Grübchen 
am Grunde der Zunge hervor. Die im Speichel aufgelöſten ſchmeckbaren 
Stoffe erregen an ben Nervenwärzchen bie Gefchmadsempfindung. Das 
solllommenfe Tafkorgan im ganzen Thierreiche befigt der Menſch in fei- 
wen beweglichen Fingern, deren Spitzen mit. einem, von zarter Oberhaut 
befleiveten, gefäß- und nervenreichen Warzengewebe vorn und innen ver- 
ſehen And. Das Gefühl der Wärme, Kälte und ber mit der Oberfläche 
des Körpers in Berührung kommenden Gegenftände gewährt bie ben Körper 
überziehende Haut. . Man unterfcheibet an ihr bie Lederhaut, bie unterfte 
auf den Muskeln liegende Schicht, mit vielen zarten Blutgefäßen und Rer⸗ 
ven; dann auf ihr den fehleimigen Meberzug, das Schleimmes, und bie 
äußere Schiht, Oberhaut (Epidermis). 

Am Halfe vor den Körpern der Halswirbel geht ber Schlundkopf 
(pharynx) herab, der in die Speiferöhre (oesophagus) übergeht: Bor 
dem Schlundfopfe liegt der Kehlkopf (larynx), der unten mit ber vor der 
Speiferöhre liegenden Luftröhre zuſammenhängt; über dem Kehlkopfe liegt 
das Zungenbein mit ven Muskeln, welche baffelbe an dem Schäbel und 
Unterkiefer befefigen. Der Schlundfopf (Rachen) ift ein häutig- fleifchiger 
Sad, der hinter der Mundhöhle und, hinter dem Kehlkopfe hinabgeht. Von 
der Mundhöhle ift er durch das som hintern Rande des Gaumens herab- 
bangende, beweglihe Gaumenſegel, welches bogenförmig ausgeſchweift, 
in der Mitte mit dem Zäpfchen verfehen ft, geſchieden. In die Rachen- 
hẽhle öffnen fich die hintern NRafenlöcher und. die euftachischen Röhren. Rad 
unten führt der Schlundkopf in die häutige Speiferöhre, welche zwiſchen 
ber Ruftröhre und den Halswirbeln am Halfe, dann in dem Hintergrunde 
ber Brufthöhle herab ſteigt, und durch eine Deffnung des Zwerchfelles in 
die Bauchhöhle tritt, wo fie in ven Magen übergeht. Der Kehlkopf ift der 
Anfang der Luftröhre. Er befteht aus Knorpeln (Schild-, NRing- und 
Gießkannen-Knorpeln), enthält die Stimmrige unb wirb gegen 
das Eindringen der Speifen und Getränke durch ben ebenfalls Inorpligen 
Kehldeckel (epiglotus) verfchloffen. Unter dem Kehlfopfe liegt vor dem 
obern Ende der Ruftröhre die Schilddrüſe (glandala thyreoiden). Die 
Luftröhre befteht an ihrem vorbern Umfange aus einer Menge C fürmiger 
Knorpel, die bintere Wand ift bloß häutig. Sie läuft vor ber Speiferähre 
am Halfe herab, tritt in die. Bruſthöhle und iheilt fi in 2 Aeſte (Bronchi)- 
die mit mehrern Zweigen in die Lunge eindringen und fih in deren Sub- 
ftanz in immer feinere Zweige veräfteln. Der Kehlkopf und bie Luftröhre 
find innerhalb mit einer fchleimigen Haut ausgelleidet. Die aus den Lun- 
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gen durch Luftröhre und Kehlkopf ausgeathmete Luft bringt beim Durchtritte 
durch die Stimmrige die Stimme hervor. Bei größerer Verengerung der 
Stimmrige und Hinaufziehen des Kehlkopfes werben höhere, durch Erweite⸗ 
rung der Stimmribe und Hinabziehen des Kehlkopfes tiefere Töne hervor⸗ 
gebracht. Die Bruſthöhle if von ver Bauchhöhle durch das Zwerchfell 
geſchieden. In ber Brufihöhle liegen das Herz und die Lungen. Die 
beiden Lungen find von ſchwammiger Subſtanz. Sie beſtehen aus Bläschen 
oter Zellen, welche bie Endigungen der feinften Luftröhrenzweige find, 
burch Zellgemebe verbunden werden und mit den feinften Verzweigungen 
ber Blutgefäße umzogen find. Jede Lunge if in einen Sad bes Bruffells 
eingefchloffen. Unten, zwiſchen beiben, liegt vom Hergbeutel umgeben 
"das Herz, ein hohles, mudtulöfes-Organ von Tegelfbrmiger Geſtalt. Eeine 
breite Bafis liegt hinter dem Körper des Brufbeines und bem Stuorpel ber 
dritten unb vierten Rippe ber rechten Seite, feine Rumpfe Spige fiebt 
gegen den Knorpel ber fünften und ſechſten Rippe ber linken Seite, Es 
enthält 4 Höhlen, zwei fehr muskulbſe, dichwandige: Herzlammern _ 
(Ventriculi), zwei bünnmwandige, wenig mustulöfe: Borlammern (Atria). 
Die Herzfammern find innerhalb mit vielen fich durchkreuzenden Muskel⸗ 
bündeln und zapfenförmigen Musfeln verſehen. Die am Rande gezadten 
Derfchmälerungen ber Vorkammern nennt man Herzohren, von denen das 
ber rechten Borfammer zum Theil vor dem Anfanne ber Aorta, das ber 
Iinfen vor dem Anfange der Lungenarterie liegt. Die rechte Borfammer 
oder Hohlvenen-Sad nimmt das vendfe Blut der Herzvene und der beiden 
Hohlvenen, in welde fih alle Venen bes Körpers ergießen, auf, zieht 
fich zufammen, und treibt pas Blut burch bie vendfe Deffnung in bie rechte 
Herzkammer; dann zieht fih auch dieſe, während fidh die VBorfammer wieder 
erweitert, zuſammen, und treibt das Blut, da 3 dreifeltige, mit fehnigen 
Fäden an ben zapfenfürmigen Muslkeln befeftigte, Hautklappen viefem ben 
Rücktritt in die Vorkammer nicht geflatten, in bie aus ber rechten Herz- 
kammer (Lungenfammer) entfpringende Zungenarterie, bie fich in zwei 
Zweige theilt, von denen ber eine zur rechten, ber andere zur linken Runge 
gebt und in deren Subſtanz fich baumartig verzweist: Das durch die 
Lungenarterie eingetretene Blut wird burd deren. Zufammenziehfung, ba 
rei halbmontförmige Klappen den Rücktritt in die Herzkammer verhindern, 
in die Lunge bewegt. Hier febt das venbſe Blut, in den feinften Arterien- 
zweigen auf ben Lungenbläaschen verbreitet, Kohlenftoff ab, der mit einem 
Theile des Sauerſtoffs der eingeatimeten Luft als Tohlenfaures Gas aus⸗ 
geathmet wird, und kehrt als arterielles Blut durch bie A Lungenvenen zur 
linfen Borkammer (Lungensenen-Sad) zurück. Aus biefem tritt es, indem 
er ſich, gleichzeitig mit dem Hohlvenen-Sade, zuſammenzieht, durch die 
venöfe Oeffnung in die linfe Herzlammer. Der Rüdtritt aus biefer in bie 
linfe Vorkammer ift auch bier durch 3 Abnliche, fich vor die Mündung Ie- 
gende Klappen unmöglich gemacht; fo wird bas arterielle Blut, wen fich 
pie Hinfe Herzlammer (Hortentammer) gleichzeitig mit der rechten zufammen- 
zieht, in die aus ihr hervorgebende große Pulsader ober Aorta getrieben, 
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in deren Anfange wieder 3 balbmonpfürmige, den Rückgang des Blutes 
yerhindernde Klappen angebracht find. Die Aorta krümmt fid über den 
Zweigen der Lungenarterie und dem linten Bronchus mit einem Bogen 
nach hinten und abwärts. Aus dem Bogen ber Aorta enifpringen bie 
Krpf⸗ und Schlüffelbein-Pulsadern, Diefe führen durch die Verbreitung 
ihrer Zmeige dem Halfe, dem Kopfe, ven obern Gliedmaßen unb ber vor⸗ 
bern Seite ber Bruf das Blut zu; aus der abſteigenden Aorte entfpringen 
die Palsadern für die Eingewelde der Baud- und Berenhöhle, für bie 
untern Gliedmaßen m. |. w. Durch diefe Verzweigungen ber Aorte wird das 
Blut in allen Theilen des Körpers verbreitet. Durch baffelbe werben alle 
Theile ernährt, und die verfchledenen Organe bereiten aus ihm bie ihnen 
eigenthümlichen Wſonderungen (Speichel, Magenfaft, Galle, Urin). Aus 
ihm geſchieht auf der Haut die Ausdünſtung. Die Arterien haben ſtarke 
tingförmige Faſern; befiken eine große Elaſticität; pulfiren. Die Benen 
find bünnbäutiger, haben innerhalb paarige Hautflappen, welche bag Nüd- 
fliegen des Blutes verhindern; in ihnen bewegt ſich das venöſe, dunkler 
gefärbte Blut, indem es aus ven feinen Zweigen in bie größem Stämme 
fließt, zum Herzen zurück; in ben Arterien wird das lebhaft rothe, arıexielle 
Blut vom Herzen fort aus ben größern Stämmen in bie Fleinern Zweige 
getrieben. Mit ben Venen find die feinen einfangenden Gefäße, Saug- 
abern oder Lomphgefäße in Verbindung, welche fich in ihrem Ber- 
laufe gu brüfigen Körpern, Lymphdrüſen verwideln und als größere 
Stämme aus diefen hervorgehen. Ihr Hauptflamm, der Milchbruſtgang 
(ductus thoracicus), fteigt aus dem Unterleibe in die Bruft hinauf, und 
mündet in die linfe Schläffelbeinvene. Sie dienen zur Aufſaugung ſowohl 
bes im Darme bereiteten Speifefaftes, wie ber Seuchtigfeiten, welche nicht zur 
Ernährung der Körpertheile verwandt werden Fönnen. 

In der Bauchhöhle liegen oben: rechts die Reber, links die mil, 
zwiſchen beiden der Magen, binter viefem bie Bauchfpeichelbrüfe, mitten 
und unten der geimundene Darmtanal, im Hintergrunde bie Nieren, 
im Beden hinter ver Schambeinfuge die Harnblafe Der Darmlanal 
befteht aus 3 Hautlagen, aus der innerften Haut, die mehrere Falten 
und Flocken bildet, aus der Gefäßhaut, die in dichtem Zellgewebe viele 
Blutgefäße, Saugadern und Schleimfäre enthält, und ans ver Muskel—⸗ 
baut, in deren Gewebe man Längs- und Querfaſern unterfcheidet, durch 
deren Zufamnienziehung die periftaltifhe Bewegung des Darmkanals 
hervorgebracht wird. Der Magen ift die obere Erweiterung bes Darm- 
kanals. Er iſt ſackförmig, oberhalb concav, unterhalb conver, und hat 
zwei Oeffnungen, in beren obere, den Dagenmund (cardia), die ans 
der Brufthöhle durch den Zwerchmuskel eintretende Speiferöhre übergeht; 
bie untere, der Pförtner (pylöras), if mit einer tingförmigen Klappe ver- 
feben und mündet in ben Anfang des Darmkanals. Das erfie Stück bes 
Dünndarmes, der Zwälffingerdarm (duodenum) macht eine Krüm⸗ 
mung, welche den Kopf ber Bauchfpeichefürüfe umgiebt, In ihn mündet 
der Ballengang und der Ausführungsgang der Bauchfpeidhels 
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drüſe. Nach unten geht ber Zwölffingerdarm in ben Leerbarm (jejunum) 
über, deffen unteres Ende, Krummparm (ileum), in den dicken Darm 
führt, wo ſich eine Rlappe befindet, welche den Rüdgang ber Ereremente 
hindert. Das erfle, unter ber Einfentung des Dünndarmes gelegene Stüd 
bes Diddbarms, der Blinddarm (coecum), hat einen wurmfärmigen, 
viele Schleimprüfen enthaltenden, blinden Anhang, liegt in ver rechten 
Meichengegend, und fept fih nach oben in ven Grimmdarm (eolon) 
fort. Diefer fleigt ert an ber rechten Seite auf, gebt quer unter Leber 
und Magen hin, und fleigt dann an ber linken Seite hinab, macht eine 
Sförmige Biegung unb geht in ben vor bem Kreuz- und Steißbeine herab- 
fleigenden Maftparm (rectum) über, deſſen Ausgang After beißt. Die 
fi in den Zwölffingerdarm ergießende Galle wird von ber Leber (hepar) 
abgefondert. Diefe liegt rechts unter dem Zwerchfele und bedeckt zum 
Theil den Magen. Sie ift drüfig, von rothbrauner Farbe, an ihrer obern 
Fläche gewölbt, an ber untern ausgehöhlt und durch Vertiefungen in Rap- 
pen getheilt. Im der rechten Längsvertiefung liegt vorn die Gallen⸗ 
blafe, hinten die untere Hohloene, in ber Iinfen bie im erwachſenen Men⸗ 
fhen zu einem Bande umgemwandelte Nabelvene. Zwifchen beiden BVertie- 
fungen liegt gegen den bintern Rand bie große Quergrube, in welde 
die Pfortader und Leberarterie zur Leber eintreten, der Sallengang 
herausiritt. Die Pfortader (vena portarum) nimmt bag venöfe Blut 
aus den Venen des Magens, der Därme und der Milz auf, und führt 
e8 zur Leber, wo die Galle aus ihm bereitet wird. Die Gallengänge 
(ductus bilierii), welche aus den Läppchen ber Leber ihren Urfprung 
nehmen, fammeln ſich in der Subſtanz derfelben zu größern Zweigen, welche 
den Lebergang zufammenfeßen. Diefer mündet in ben Zwölffingerbarm; 
giebt aber nach vorn einen Zweig, den Sallenblafengang, zur Gallenblafe, 
fo daß die Galle aus der Leber theils in ben Zwölffingerdarm, theils in 
bie Gallenblafe fließen kann, um bier aufbewahrt und nach Bebürfniß durch 
den gemeinfchaftlihden Gallengang (ductus choledochus) in ben 
Darm ergoffen zu werden Die Bauchſpeicheldrüſe (pancreas) if 
eine Jängliche, braunröthliche Drüfe. Ihr dies Ende liegt in ber Win- 
bung des Zwölffingerbarms, in welchen ihr Ausführungsgang mündet. 
Der Magen, die Därme, die Leber und Milz find mit dem Bauchfelle 
überzogen. Berboppelungen berfelben bilden das Feine und große Nep 
und das Gefröfe, zwifchen mwelchen ſich die Blutgefäße, Saugabern und 
Nerven zu ben VBerbauungsorganen verbreiten. Das Fleine Nep fült 
bie obere Heine Krümmung bed Magens aus, das große Neb gebt 
son der untern Krümmung bes Magens vor bem Orimmbarme und ben . 
Dünndärmen herab. — Die in den Mund aufgenommenen Speifen werben 
von ben Zähnen zerfleinert, durch den fich beimifchenben, von den Spei- 
cheldrüſen bereiteten Speichel flüffig gemacht, und burch bie Zunge und 
die im Gaumenſegel befindlichen Muskeln in.pie Rachenhöhle fortbewegt, 
aus ber fie durch die Zufammenziehung der Rachenmuskeln in bie Speife- 
röhre und durch diefe in den Magen gelangen. Hier werben fie von dem 
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Magenſafie aufgelöſt, zu dem Speifebrei (chymus) umgewanbelt, und 
durch bie Zuſammenziehungen bes Magens allmählich durch ben Pfürtner 
in den Zmwölffingerdarm gebracht. In diefem mifcht fih ihnen die Galle 
und ber ‚Bauchfpeichelfaft bei, welche zur Ausſcheidung bes Speifefaftes 
beitragen, wobei erftere auch durch ihren Reiz auf ben Darmfanal deſſen 
periftaltifche Bewegung erhöht. Durch diefe Bewegung wird ber Speife- 
brei im. Darmfanale fortgetrieben, in welchem durch bie inneren Zotten 
des Dünndarmes bie zur Ernährung tauglichen Stoffe ale S peifefaft 
(chylus) aufgefogen, und von ben in ihnen beginnenden Saugadern in 
das Gefäßſyſtem übergeführt werben, fo baß in ben bien Därmen nur 
die dem Körper untauglichen Etoffe als Darmkolh zurüdbleiben, melde 
durch die Deffnung bes Maftdarmes fortgefchafft werben. 

Die beiden Nieren liegen jeberfeits in ber Lendengegend neben der 
Wirbelſäule, fie beſtehen aus einer Außern, dunkelroth gefärbten, son 
feinen verwidelten Blutgefäßen gebildeten Rindenſubſtanz und einer blaß- 
rothen Röhrenfubftanz, deren feine Röhren in pyramibenförmigen Bündeln 
zufammenireten, bie fi in einer Warze Öffnen. Diefe Warzen werben 
son häutigen Röhren, den Rierenkelchen, umfaßt, welche ſich in einen 
größern gemeinfchaftlichen trichterförmigen Schlauch, das Nierenbeden, 
münden. Nach unten verfehmälert ſich das Nierenbeden zu einer cylindri- 
ſchen Röhre, ven Harnleiter, ber jeberfeits zu der Harnblafe binabfteigt 
und in beren hinterer Wand fich öffnet. Die länglich runde, häutige, mit 
Muskelfafern verſehene Harnblafe liegt vorn im Beden. Der Harn wird 
in den feinen Blutgefäßen ver Rindenfubflanz aus dem Blute abgeſondert, 
fließt durch die feinen Röhren ber Röhrenſubſtanz aus den Warzen in bie 
Nierenkelhe und weiter in das Nierenbeden, aus welchem er durch bie 
Sarnleiter in bie Harnblafe geführt, und bei deren Zufammenziehung 
die Harnröhre fortgefchafft wird. 


I, Ordnung. Quadrumäna. Vierhänder. 


Hände an den Vorder⸗ und Hintergliedmaßen; alle drei 
Arten von Zähnen; Zitzen an der Bruſt; Augen nach vorn ge⸗ 
richtet; leben auf Bäumen. 

Zwei Hauptgruppen: Eigentliche Affen. Simiae. 
Halbaffen. Prosimii. | 
1. Die eigentlichen Affen. zZ an einander fchließende Vor⸗ 
derzähne; ihre Nägel find (mit Ausnahme des Daumennagels) 
gleichartig, entweder Kuppennägel over Krallen. 
2. Salbaffen. Prosimii. $, feltener oder 3 WVorverzähne, die 
der Oberkinnlade meift durch eine Zahnlüde in ver Mitte ges 





— DD — 


trennt (d. bigemini). Der Zeigeſinger der Hinterhäude bat 
eine pfriemförmige Kralle, die übrigen Nägel Plattnägel. 


Erfie Hauptgruppe. 
Eigentliche Affen. Simiae. 


Sig haben die größte Denfchenähnlichkeit; ihr Geſicht ik 
meift Tahl; ihre Badenzähne haben meift flumpfe Höder, wie: bie 
menfchlidyen; aber zur Aufnahme ber flarfen untern Eckzaͤhne iſt 
zwifchen ven Vorder» und Eckzähnen der Oberkinnlade gine Lücke. 
Augenhöhlen gefchlofien. 


1. Familie. 

Catarrhinae, Affen der alten Welt. Naſenſcheidewand ſchmal, 
daher die Nafenlöcher unterhalb; 3—r Badenzäbne; Me⸗ 
fäßjchwielen und Badentafchen bei den meiften, nis ein Greif⸗ 
ſchwanz; Platte oder Kuppennägel an allen Zehen. Die Arten 
ohne Ausnahme nur in Aflen oder Afrika einheimifch. 


A. Ungefhwänzte, ohne Backentaſchen. 

1. Gattung. Simia Erxl. Pithecus Geofr. Drang. Reine 
SGefäpihmwielen, lange Arme 6. satyrus, Orangutang 
(Waldmenſch). Geficht fehe breit, "platt, ziemlich kahl, bieifarbig, Haarpolz 
rotbraun, Ohren Hein, die Arme reichen ſaſt gu den Knöcheln hinab. Am 
Unteram find bie Haare rückwärts gerichtet. Unter dem Sinn hat er einen 
Bart. Die Hände an den kurzen Hintergliebmaßen find offenbar wenig 
zum Gehen, vortrefflich aber zum Klettern eingerichtet. Deshalb ift fein 
Gang watfchelnd, aber auf Bäumen bewegt er fich fpringenb und kleiternd 
ſchnell und leicht. Neuere Schriftfteller haben mehrere Arten, beſonders 
nach beveutenden Verfchiedenheiten ber Schädel aufgefiellt; es ift jedoch 
wahrſcheinlich, Daß dies nur Alters- und Geſchlechtsverſchledenheiten find, 
und es kann alfo bis jept nur eine Art mit Sicherheit angennmmen wer- 
ben, bie auf Borneo und Sumatra lebt. Er fol Über 7 Fuß hoch werben. 
S, troglodytes. Ehimpanfe. Pelz fchwarsbraun, Ohren groß, die 
- Arme reichen nur bie zum Knie; lebt in Guinea und Congo Aruppweife; 
fol auch über 6 F. hoch werden. 

2. Gatt. Hylobätes M. Gibbon. Langarm. Kleine Be- 
fäßſchwielen; Arme fehr lang. H.lar, der Gibbon. Schwarz, mit 
weißlichem Haarkreife um das Gefiht, in beiden Geſchlechtern, mweißlichen 
Händen, ohne Berwachfung des Zeige- und Mittelfingers. Indien H. 
Rafflesii, der Ungfo. Schwarz, mit einen weißen Streifen über dem 
Auge, und weißem Barenbarte beim Männchen, Hände ſchwarz. Sumatra. 
H. syndactylus Siamang. Ganz ſchwarz, Kehle nat, Zeige- und 
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Mütelfinger der Hinderfüße in heiten Geſchlechtern durch Haut verbunden; 
gefellig; in Sermatın; kühn und fact; fehrek gewaltig. 


B. Geſchwänzte, mit Befäßfchwielen. 

3. Gatt. Semnopith&cas Fr. Cuv. Schlankaffe. Keine 
Badentafgen, wenig vorragende Schnauze (Geſichtowinkel von 
60°). 5 Höder am binterfien Badenzahne des Unterfiefers; Daumen ber 
Borberhänbe kurz. Sie fine dickbäuchig; haben einen geräumigen, vierthei⸗ 
ligen, zuletzt darmartigen Magen. S. entellus, der Halmann, falb, 
mit ſchwarzen Händen, borſtig fleifen Augenbraunen; varehrt bei ven Hin- 
bus. S. nemaeus, her Kleiberaffe, grau; Geficht srangegelb; Man- 
gen, Borberarm weiß, Oberſchenkel und Hände fehwarz, Unterfchenfel und 
ein Ringkragen voftbraun. Cochinchina. S. nasicus, der Nafenaffe, 
Kahau, braun, mit ungeheurer Naſe. Bornen. 

4. Gatt. Oolöbus I. Stummelaffe Wie vorige, aber 
ganz ohne Dauman an ber Vorderhaud. C. guereza, berue- 
reza, ſchwarz mit weißem Unterlopfs vom Rüden hängen lange weiße 
Haare herab; Schwanz am Ende bufchig, weiß; in Abpſſinien. 

9. Gatt. Cereopiiböcns Meerkatze. Backentaſchen, robuſtere 
Gliedmaßen, 4 Obder an dem binterfien Badenzahne bes linterkiefers; 
Magen sinfah, Daumen an ber Vorderhand länger als bei Semnopihs- 
ens; leben iruppweis in Afrika, richten in ben Yflanzungen großen Schaben 
an. C. sabaens, ber grüne Affe, Callitriche, olivengrünlich grau, 
mit ſchwatzem Befichte, gelblichem Schwanzende. C. aethiops, Man- 
gabey, ſchwarzbraun, Schläfe und Naden weiß, Haube kaſtanienbraun, 
weißliche Augenlieder. C. fuligimosus, ber Mohrenaffe, Kopf ober⸗ 
halb fohiefergrau, ohne weiße Nackenbinde, fonft dem vorigen ähnlich. Dieſe 
Arten Häufig in Thierbuden. 

6. Gatt. Inuus Cuv. Makakoe. Schnauze berborfpringenber, 
Gefichtewintel son 45°, Obere Angenhöhlenränder ſtark hervortretend, 
hinierſter umterer Badenzahn mit 5 Hödern. a Schwanz küuger als ber 
Körper (Cercocebus). J. cynomolgus. Der Makako, Meertage; 
Pelz olivengrünlich, unterhalb weißlich, Ohren und Hände ſchwarz, das GSe⸗ 
ſicht sinlett olivenfarbig. Im indiſchen Archipel. b. Schwanz kürzer als 
der Körper (Maimon). J. nemestrinus, Shweinsefhwanz-Affe; 
hellbraun, Scheitel und Mitte des Müdens ſchwarzbraun, Schwanz kurz, 
nad. Auf Sava, Sumatra; wirb von ben Malayen zum Abpflücken ber 
Cocosnũſſe abgerichtel. c. Ohne Schwanz (Imuus). 3. Sylvanas. Der 
gemeine Affe; gelblich gran mit fleifchfarbigem Geſichte, ſtatt bes 
Schwanzes ein Hautzipfel. Barbarei. Soll ſich in ber Gegend yon Gi⸗ 
braltar angefiebelt haben. Wird von Bäremführern uud dergleichen Leuten zu 
Kunfttüden abgerichtet; erirägt unfer Klima am beiten; jung poffi ei, zu⸗ 
thunlich, boohaft im Alter, wie die meiſten ber vorigen. 

7. ®att. Cysocephälus Brise. Papian. Eat fehr 
sortretend, abgeftußt, Geſichtswinkel von 30%, Naſenlbcher 
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am Ende der Schnauze, Gefäßſchwielen, Backentaſchen, Ed. 
zähne fehr ſtark; der lebte Badenzahn bes Unterlieferg mit _ 
5 Höckern; find geil und boshaft. a. Mit langem Schwanz (Papio): 
C. Sphinx; gelblih olivenbraun, mit ſchwarzem Gefihte. Guinea. C. 
Hamadryas. Vorderkörper beim Männden lang behaart, gelblich grau, 
am Schwanzende ein Haarhüfchel. Arabien, Abyffinien. b. Mit kurzem 
Schwan; (Mormon): C. Mormon. Choras, Mandrillz olisenfarbig, 
ſchwarzbraun melirt, Kinnbart gelblich, nn blau gefurdt, mit rother 
Nafe. Guinea, 


2. Familie. 

Platyrrhinae. Affen der neuen Welt. Naſenſcheidewand meift 
breit, die Nafenlöcher daher feitlih; S—$ Backenzaͤhne; nie 
Gefäpfchwielen; nie Badentafchen; Kuppennägel an allen Zehen. 
ANe Haben einen Schwanz. Die Arten nur in Amerika einhermifch. 


a. Mit einem Greifſchwanze (Cauda prehensili), der unter 
der Spitze nadt ifl (Gymnuri), bie letzten Schwanzwirbel 
find breit, wodurch die Muskeln eine kräftigere Stübe befummen, 
langfam, träge, beftändig auf den Bäumen. 

8 Gatt. Mycetes Jill. Brüllaffe Kinn bärtig; ein voll- 
ſtändiger Daumen.an den Vorderhänden, Kopf fa pyrami- 
bal, mit hohem Unterkiefer; eine Inöcherne Trommel am 
Zungenbeine, melde mit dem Kehlkopfe in Verbindung fleht, verftärft 
ihre Stimme gewaltig. M. seniculus. NRoftfarbig; an Gliedern und 
Schwanze kaſtanienbraun. Guiana und nörbl. Brafilien. M. Beelzebul 
(rußmanus Kuhl). Schwarz; Hände und Schwanzende roſtroth. Nörbl. 
Brafilien. 

9. Satt. Lagothrix Geofir. Gastrimargus Spix. Wollaffe. 
Kinn bartlos; Feine knöcherne Kapfel am Zungenbein; ein 
entwidelter Daumen an ben Vorderhänden; Kopf rundlich. 
Haar wei, wollig. Didbäuchige, fanfte, Iangfame Affen. In der Gegend 
des Amazonenſtroms. L. cana. Grau, Gefiht, Hände und Füße ſchwarz⸗ 
braun. 
10. Gatt. Atdles JU. Klammeraffe Daumen fehlt an 
ben Vorderhanden, oder ift nur als Stummel vorhanden; 
Arme lang und dünn. — A. paniscus.  Konita. Ganz ſchwarz, mit 
fleifchfarbigem Gefichte, ganz ohne Daumen. Guiana, Brafilien. A. mar- 
ginatus. Schwarz mit weißem Geſichtskreiſe. Brafilien. A. hypo- 
xanthus. Mirifi. Geldgrau, Schwanzwurzel und Steißgegend roftroth, 
ein kurzer Daumenftummel ohne Nagel. Brafilien. 

8. Mit behaartem Schwanze. 

11. Gatt. Cebus Geoflr. Rollſchwanzaffe. Schwanz mus— 
kulös, zum Sefthbalten geeignet, die lebten Schwanzwirbel find breit; 
Kopf rund mit wenig vortretender Schnauze. Sind äußerſt lebhaft, zornig; 
zwitfchern. C. capucinus. Sapuzineraffe. Braun, Umkreis bes 
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Gefichtes und Schulier weißlich, Scheitel und Siirnſtreif ſchwarzbraun. 
Guiana. C. apella. Sajon. Braun, ber Umkreis des Gefichtes ſchwarz⸗ 
braun. Ebendaſelbſt. Beide die gewöhnlichſten in den Thierbuden. 

12. Gatt. Pithecia U. Schweifaffe. Schwanz ſchlaff, 
bufchig, die Vorberzähne bes Unterkiefers nach der Spipe verfchmälert, 
vorwärts geneigt, ſtarke Eckzähne; gefellig. P. Satanas. Schwarzbraun 
mit flarfem Barte. Im nördlichen Brafilien. P. leucocephäla. Ohne 
Bart, fohwarzbraun mit mweißlichem Kopfe. Guiana. P. hirsuta. 3ot- 
telaffe. Ohne Bart; mit flodigen Haaren, biefe ſchwarz mit gelblichen 
Spitzen. Brafilien. 

13. Gatt. Callithrix Geoff. Binfelaffe. Sapajon. 
Schwanz fhlaff, bünn, die Vorderzähne bes Unterkiefers aufrecht 
ſtehend, mit breiter Schneide. Unterkiefer höher als bei voriger Gattung. 
a. Eckzaͤhne Flein: C. torquata. Braun mit weißem Halskragen. Am 
Orinoko und im nörbliden Brafllien. b. Edzähne lang (Chryso- 
thrix): C. sciurea. Eichhörnchenaffe. Gelblih grau, Unterarm 
und bie & Hände roftgelb, Schnauze ſchwarz. 

14. Satt. Nyctipithecus Spix. Nachtaffe Mit kleinem 
runden Kopfe, weiten Augenhöhlen, großen lihtfheuen Au- 
gen, fhmaler Naſenſcheidewand, Fleinen Ohren, fonft den vori- 
gen Ahnlih. Schlafen den ganzen Tag in Baumlöchernz gehen Nachts 
ihrer Nahrung nach; freffen Srüchte, Inſecten, auch Heine Bögel, bie fie 
im Schlafe leicht überrafchen. N. trivirgatus. Grau, unterhalb roſt⸗ 
gelb mit 3 ſchwarzen Längsftreifen über der Stirn, einem weißen Flecke 
über dem Auge. Braſilien, Paraguay. 


3. Familie. 


Krallenaffen Sahuis. Backenzähne 3—$ mit fpißigen Hödern; 
fein deutlich getrennter Daumen an ven Vorverhänden; Krallen 
an den Bingern mit Ausnahme des Daumend der Hinter 
hände; Schwanz fchlaff; Fleine Affen Südamerikas, welche ge⸗ 
ſellig in deſſen Urwaͤldern, behend von AR zu Aſt ſpringend, 
umherziehen. Ihre Nahrung beſteht in Fruchten, kleinen Nüſſen, 
Inſecten. Man ißt ſie. 

Hierher gehört nur: 

15. ®att. Hapäle M. Seidenaffe. Einige haben lange 
Baarbüfgelin der Ohrgegend, ihr Schwanz ift dunkel gerin- 
gelt, ihr Pelz grau melirt. Die zugefpisten Vorberzähne bes Unter- 
fiefers bilden eine Bogenlinie (Jacchus Sahui ober. Duiftiti). A. 
vulgaris. Kopf brauns Stirnfled und Ohrbüfchel weiß. H. penicil- 
Iata. Mit fchwarzen Ohrbüfchein. Beide in Brafilien, 

Bei andern if ber Schwanz ungeringelt, die meißelfürmigen 
Zähne des Unterliefers in 'geyaber Linie (Midas), 3.28. H. Rosalia. Das 
Löwenäffchen. Goldgelb mit einer langen Mähne am Kopfe. Brafilien, 
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HB. midas. Dis Midasäffchen. Staa; mi roſtgelben Händen. 
Guinea. H. argentata. Das Silberäffgen. Silberweiß mit ſchwar⸗ 


zem Schwanze, rethem Geſichtt. 


Zweite Hauptgruppe. 
Salbaifen. Prosimii. 


Votderzaͤhne 3: oder 32 ober at, Die Höder der 


Badenzähne ſpitziger als bei Dei Affen, die Luͤckenzähne ftart 
zufammengedrüdt, ven einfpisigen Lüdenzähnen der Raubthiere 
ähnlih; Daumen von den übrigen Fingern beutlich abgeſetzt; 
die Nägel platt, Der bes Zeigefinger der Hinterhände pfriemen⸗ 
förmig, frallenartig. Die befannten Arten gehören nur der al: 
ten Welt; Hettern mit Gefchiclichfeit, Ieben auf den Bäumen. 


1. Familie. 
Lemurini. Fuchsaffen. Mit ſpitziger fuchsähnlicher Schnauze. 

Sämmtlich auf Madagaskar und den nahegelegenen Inſeln, wo 

Affen ganz fehlen follen. 

1. Satt. Lemur L. Mali. Mit langem Schwanze 2 
Borberzähnen, bie unteren zufammengedrüdt, vorwärts geneigt, und 
$—$5 Badenzähnen. Freſſen Srüchte, Inſecten; leben gefeflig. L. catta. 
Mococo, Katzenmaki. Grau mit braun und weiß geringeltem Schwarze. 
L. mongo2. Grau; Umfreis der Augen und Stirnfireif fchwarz, Bände 
fchwärzlich. 

2. Gatt, Lichandtus IN. Indri. Mit fehr kurzem Schwanze. 
2.2 Vorderzkhne. L. brevicaudatus. Der Indri. Schwarz, 
Schnauze, Hintertheil und Schwanz weiß; Toll von ben Wingeburenen zur 
Jagd abgerichtet werben. 


2. Familie. 

Nyeticöbi. Faulaffen. Träge nächtliche Thiere wit kurzer 
Schnauze, großen fehr dicht ſtehenden Augen, kleinen ae 
kurzen Sinterfüßen. 

8. Gatt. Stenops Jill. -(Nyoticehus Geoff.) ort. Ropf 
Hein, Zähne ber Malie, Schwanz fehlt oder fehr Furz. Bang- 
fame Thiere; fchlafen den ganzen Tag; nähren fih von rüsten, Inferten, 
Heinen Vögeln, Eiern. Ihr Baterland iR Indien und die nahe gelegenen 
Injeln. 5. vardigradus (bengalensis). Der große Lori. Röthlich 
grau mit einem braunen Streifen längs bem Rüden; Schwanz fehr kurz. 
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Bengalen. :S. gracilis. - Der ſchlanke Lori. Kleiner, ungemein 
ſchmächtig, mit vorſtehender Nafe, weißem Stiruflede. Geplon. 
3. Kamilie. 

Maorotarsi. Langfußaffen. Mit fehr verlaͤngerter Fußwurzel 
der Hinterfüße, nächtliche Thiere mit großen Augen, großen 
haͤutigen Ohren, Iangem Schwanze; find beſonders auf Inſec⸗ 
kennahrung angewieſen, behender als vorige. 

4. Gatt. Otelienus MIl. (Galago Geoſſr.) Dhraffe. Ein 
dicht behaarter Schwanz; Vorderzähne wie bei voriger Gat— 
tung 22. Sind nächtliche Thiere; ihr Vaterland das rentrale Afrika. 


0. galago (senegalensis). Grau, von ber Größe einer Ratte. Ohren 
von Kopfeslänge. 


5. Gatt. Tarsius Storr. Zarfer. 32 Borberzähne, die 
beiden mittleren ber Oberkinnlade und dider, bie 
beiden unteren an einander gelegt. Auf den Moluden einheimiſch. 
T. spectrum, Koboldaäffchen. Bon Grbße der Ratte. 


1. Sronung. Volitantia Fiatterthiere. 


Zigen an der Bruft; alle 3 Arten von Zähnen; Häutige 
Ausbreitungen zum Flattern und Fliegen zwifchen den Fingern 
ber Vorderfüße und zwifchen den WVorber- und Hintergliedmaßen 
ausgeſpannt. Zwifchen den Scenfeln der Hinterfüße ebeufalls 
eine Flughaut. 

A. Blughaut behaart, Zehen der Borberfüße mäßig. 
1. Familie. 
Dermoptöre. Belzflatterer. Verbindet bie fliegenden Saug⸗ 
thiete mit den Halbaffen. Vorder⸗ und Hintergliedmaßen noch 
von gleicher Laͤnge. Alle Zehen der Vorderfüße mit Krallen 


verſehen, die Zehen der Hinterfüße durch Haut vereinigt. 
1. Öatt. Galeopithöcus Pall. Pelzflatterer. Die Tlug- 


baut oberhalb und unterhalb „zwiſchen den Glied- 
mafen ausgefpannt; aud die 9 "haben eine Flughaut zwi- 
fchen ſich, die fih am langen Schwan et. Borbezähne &, bie 
untern fammförmig, bis auf di In in fhmale Blätter 
geipalten; Meine zweiwurzelil ihne; auch der zmeite 


obere Borderzahn hat zwei Wurzeln. Auf den Infeln der Sühfee 
heimiſch. Nächtliche Thieres Flertern in Bäume; Flughaut dient mehr als 
Salfepirm beim Springen. Inferten und Früchte find ihre Nahrung; auch 


Bögel follen fie bafıhen. G. variegatus (Lemur volans L.). Bräune ’ 


lich grau oberhalb, Unterfeite voftfarbig. 
3* 
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B. Chiroptöra. Fledermäuſe. Flughaut nackt, Zehen 
der Vorderfüße ſehr lang. 


Die Zehen der Vordergliedmaßen mit Ausnahme des Daumen 
ohne Krallen. Zwiſchen ihnen ſpannt ſich die große Flughaut 
aus und bildet, ſich an den Hinterfüßen anheftend, breite Flügel. 
Meiſtens iſt auch eine Haut zwiſchen beiden Hintergliedmaßen 
ausgeſpannt (Schenkelhaut, patagium interfemorale). Die 
Zehen ver ſchwachen Hinterfüße find faſt von gleicher Länge, 
mit Krallen, und ohne Hautverbindung. 8 find nächtliche 
Thiere; am Tage verborgen, ſich anhäfelnd mit der Kralle des 
Daumens und in ihre Blughaut fih einhüllend. Die kahle ner- 
venreiche fettige Flughaut, die. großen häutigen Ohren meift mit 
ftarf entwideltem Ohrvedel (tragus), und bei vielen häutige An⸗ 
hänge und Aufſätze auf der Nafe werden zu einem Organe 
feiner Empfindung und nügen dadurch beim nächtlichen Fluge. 
Bei uns verbringen fie den Winter in Erftarrung, auch in den 
heißen Klimaten erftarren die dort lebenden Arten, wenn die 
Temperatur plöglich ſehr herabſinkt. 

2. Bamilie. 
Frugivöra. Daumen und Seigefinger haben meift Krallennägel, 
die Badenzähne ſtumpfe Höder. Nahrung Früchte. 

1. Gatt. Pteröpus Briss. F. Cuv. Bamppr. 4 Borberzähne, 
st Badenzähne. Zunge fharf. Die Schenkelhaut tief ausge- 
fhweift, Schwanz fehlt, oder if nur verfümmert und kurz. 
Die Arten im füplichen Afien, auf den Infeln des ind. Archipels, Neuhol- 
land und in Afrika. Leben von faftigen Früchten, faugen nicht Blut, ver- 
folgen aber auch Heine Vögel. Pter. edulis. Bamppr, fliegenper 
Humd. Ungefhwänzt, Kopf, Ober- und Unterſeite des Rumpfes braun, 
Hals bis zu den Schultern roffarbig. Flügelweite bis 4 Fuß. Auf den 
Infeln des inbifchen Archipeld. Man mäſtet and ißt ihn. Pt. aegyp- 
tiacus. Grau mit fehr kurzem Schwanze. Nörblihes Afrika. 

2. Öatt. Cephaldtes Geoffr. (Hypoderma). Nur 3 Vorder- 
zähne im erwachſenen Zufiande, J—t Badenzähne Die Flug- 
häute vereinigen fi auf dem Rüdenz Feine Krallnägel am 
Zeigefinger. C. Peroni auf den Moluden. 

3. Gatt. Macroglossus F. Cuv. 4 Borberzähne, Baden- 
zäpne 3-5. Schnauze lang, ſpitz mit einer fehr Iangen vorfiredbaren 
Zunge. M. minimus. Rothbraun, 34 Zoll lang, Zunge 2 Zoll. Indi⸗ 
fer Ocean. 
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3. Familie. 

Istiophora. Badenzähne mit ſcharfen Spigen; ein blattarti= 
ger Anhang auf der Nafe, nur am Daumen eine Kralle; Rab 
sung Inſecten. 


a Backenzähne bilden eine Längsſchneide, Saenkelfiug— 
haut kurz (Desmodina). 

1. Gatt. Desmodus Neuw. 3 Borberzähne, die oberen 
groß, bie unteren bief zweifpaltigs Meine Hautfalten auf der Nafe; 
Ohren entfernt, Fein Schwanz, Scheufelhaut fur. D. murinus. Oben 
braun, unterhalb ſilberweiß. Mexico. 

b. Badenzähne mit [harfen Spitzen (Phyllostomata). 

2 Gati. Glossopbäga Geofr. Schnauze verlängert, dünn, wit 
einem Nafenblatt an der Spipe, mäßige, getrennte Ohren mit Meinem Ohr⸗ 
deckel. Zähne Lt 4: Die Zunge iſt vorn zugefpist, oben an ber 
Spige mit rückwärts gerichteten Borken befeut, die eine Rinne zwilchen 
ih haben, wird fo befonbers geeignet zum Blutfaugen. G. amplexicaudata. 
Roihbraun, mit breiter Schentelhant, kurzem Schwanze. Brafilien. 

3. Gatt. Phyllostöma. — Blatifoͤrmiger 
Aufſatz auf der Rafe. Vorderzähne 4. Zunge dich, fleiſchig. 
Theils ohne Schwanz (Vampirus Spix.), theils geſchwänzt. 
Die Arten nur im ſüdlichen Amerika. Ste jagen in Wäldern nach Nacht⸗ 
infertenz; bringen fchlafenden Säugthieren (Pferben, Mauleſeln, Rindern) 
Wunden bei und. fangen ihr Blut. Phyli’hastatum. Braun, Schwanz 
in der Flughaut, Nafenblatt ganzrandig. Brafilien. 

4 Gatt. Megaderma Geofir. Ziernafe. 2 Borberzähne, bie 
unteren breifpigigs Obren fehr groß, vereinigt; ein großes fenfrechtes 
Blatt und ein Kufetfenförmiges Blatt auf ber Raſe; Fein Schwanz, Schenfel- 
haut groß. M. Lyra. Leiernafe Rothbraun, unten fahlgelb, Ohrdeckel 
zweilappig. Oftindien. 

5. Gatt. Rhinolöphus Geoffr. Hufeifennafe DHäntiger, 
gefalteter, hufeiſenufbrmiger Auffag auf der Rafe. Ohr mit 
einem Lappen bed Außenranbes verfchließbar, ohne Obrbedel; 
der Schwanz reiht bis ans Ende ber Schenfelbant. 4 VBorberzähne, 
die oberen fallen oft aus. Die Arten nur auf der Öfllichen Hemi⸗ 
ſphäre. R. ferrum equinum, Hell vöthlich-grau, unterhalb weißlich, 
das hintere Rafenblatt aufrecht fpießförmig, das vordere ausgezackt, Ohren 
wenig audgefchnitten.. R. hippocrepis. Oben weiß mit rötblichen Haar⸗ 
fpigen, unten weiß; Ohren tief ausgefchnitten. Beide in Deutichlanb. 

6. Satt. Rhinopdma Geoff. Klappnafe. 3 Vorberzähne, 
eine Dertiefung auf der Nafez die Nafenlöcher in einer brei- 
ten Scheibe, und verſchließbar; fiber ihnen ein Meines Raſenblait; 
Ohren über der Stirn verwachfen, mit Ohrdeckel; Schwanz lang, frei ans 
der kurzen Schenkelhaut vorfiehend. Rh. micrephyllum. Aegypten. 

7. Satt. Nyctöris Geoffr. Naciflieger. Mit einer tiefen 
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Langsgrube auf der Schnauze und Stirn, hinter ben Naſenlöchern 
jeberfeits ein Heines Blättchen. Schneidezähne , Nafenlöcher Finnen 
son innen durch eine Klappe gefchloffen werden; im Grunde der Badenta- 
ſchen führt eine Meine, durch einen Schließmuetel zu ſchließende Oeffnung 
zwiſchen die dem Körper lofe anliegende Haut; bei gefchloffener Nafe tritt 
die aubgrathmete Luft durch jene Oeffnung zwiſchen bie lodere Baus und 
treibt fie ballonförmig auf. N. thebaica. In Aegypten. 


4. Familie. 
Gymnorhina, Backenzähne mit ſcharfen Spitzen; Raſe ohne 
blattartigen Aufſatz. 

1. Gatt. Vespertilio L Fledermaus. Vorderzahne E, bie 
oberen zu zweien ſtehend, Schwanz in der Flughanui, Ohr mit 
einem bäutigen Ohrdedel verſehen. Auf beiden Hemiſphaͤren, viele in Eu⸗ 
ropa, mehrere bei uns einheimiſch, als: 

a. Ohren seirennt. 

a. dm# oder 3-5 Backenzaͤhue, der Außenrand bed Obr⸗ reicht under 
den Ohrdackel hinaus nach vern vor. Das Spornbein am Hinterfuße 
trägt einen Hautlappen, 7 Garnmenfalien (Vespesugo). V. Nectula- 
Flughaut unten Kings dem Unterarm behaart, bis zur Fußwurzel ange- 
warhfen, oben 5 Backenzähne. V. pipistrellus. Flughaut unten ganz 
nadt, bis zur Zehenwurzel angewachſen, oben 5 Backenzähne. V. seso- 
sinus. Das Ende des Schwanzes firht frei ans ber Flughaut vor, Flug⸗ 
baut bis zur Zehenwurzel augewachſen, oben 4 Backenzähne. 

8. 8—8 Barenzähne, der Außenrand bed Ohrs endet umter bem Ohr⸗ 
pedel. Das Spornbein am Hinterfuße trägt keinen Haullappen. 8 oder 
9 Gaumenfalten (Vespertilio). V. murinus. Ohren wenig länger als ber 
Kopf, mit 9 Querfalten, Pelz rauchbraun mit roſtrothen Spitzen. V. 
Bechsteinii. Ohren 14 mal fo lang wie ber Kopf mi 30 Querfalten, 
Pelz ohne roſtrothe Spigen. V. Nattereri. Ohren etwas länger als ber 
Kopf mit 4 Querfalten, Ohrdeckel ragt über die Mitte des Ohrs hinaus, 
Schenkelflughaut am Rande gewimpert. V. Daubentonii. Ohren Fürger 
als der Kopf, mit A Querfalten. Röthlich grau. 

b. Ohren auf den Scheitelaufammentreffenp. 

a. 3—3 Barenzähne, der Innenrand bes Ohres mit einem vorſprin⸗ 
genben Hautlappen, das Spornbein- am Hinterfuße ohne feitliden Haut- 
lappen, (Plecotus). V. auritus. Langöhrige Sledermans. Ohren 
boppelt länger als ber Kopf. 

4. 3-3 Badenzähne, der Innenrand bes Obres gleichmäßig aebonen, 
das Spornbein der Hinterfüße mit einem ſeitlichen Hautlappen Eynotus). 
V. barbastellus. 

2. Gatt. Taphozous Geoffr. Grabflieger. Vorderzähne 
32, die unteren dreikerbig; Schwanz am Grunde in die Schenkelhaut 
eingewachſen, an ber Spike frei. T. leucopterus mit weißen Flug⸗ 
bänten. Südafrika. 


3. Gatt. Moloasus Geoffr. (Dysopea JU.) Gränmler. 
Schnauze mit biden fleifhigen Lippen, Ohren auf ber Sürn 
genähert, ber lauge Schwanz überragt bie mäßige Schenkelhaut mit feinem 
freien Ende. Arten in ber alten und neuen Welt. D. Cestonii in 
Stalien. 





IV. Orbnung. Ferae Raubthiere. 


Die meiften Zigen frei am Bauche, einige an ber Bruft; 
die Innenzehe nicht ald Daumen getrennt. Die Zehen mit 
Krallen bewaffnet; alle 3 Arten von Zähnen; Badenzähne ver: 
ſchieden nach der Nahrung, auf welche die Thiere angewiefen 
find; die mit fpigigen Hödern deuten auf Infectennahrung, viele 
ftumpfe Höder auf gemifchte aus Vegetabilien und Fleiſch, zus 
ſammengedrückte fchneidende Badenzähne auf Fleifchnahrung. 


I. Abtheilung. Insectivöra. ZSnfeetenfreffer. 


Sie- treten mit der ganzen nackten, von fleifen Haaren um⸗ 
gebenen Sohle auf; ihr Gang meift langfam. Vorderzaͤhne In 
beiden Kiefern meift In ungleicher Zahl; bei gleicher Zahl ſeitlich 
zufammengebrüdt und gefrümmt. Badenzähne mit fcharfen, koni⸗ 
ſchen Spigen; die Eckzähne bald länger als die Vorderzähne, 
bald kürzer, und dann kaum als folche anzufehen, nur der Stelle 
nah &dzähne (Lanarii ambigwi). In der Zahl und ber grös 
Bern Entwidelung der mittlern Schneivezähne, in der zum Theil 
unterirdifchen Lebensweife, in manchen anatomifchen Eigenfchafs 
ten zeigt fich große Achnlichfeit mit den Nagethieren, deren Bas 
milien die Gattungen wiederholen. 


1. Samilie. 
Aculeata gel. Der Rüden ift mit Stacheln ober fteifen Bor 
ſten befegt; Schwanz kurz over fehlend. 

4. Öatt. Erinackus L Igel. 4 Vorderzähne, die 2 mitt⸗ 
lern länger als die feitlihen, Feine eigentlihen Edzähne Haut 
mit Staheln befent, die fich beim Einfugeln biefer Thiere ſträuben. 
Nächtliche Thiere. Freſſen Mäufe, Amphibien, Inferten und Würmer; 
au Früchte. Erſtarren im Winter. Leben nur auf ber öftlichen Hemt- 
ſphärt. E. europaeua Gemeiner Igel. Mit Furzen Ohren, am 
Bauche Borfien. In Europa. E. auritus. Langöhriger Igel. Mit 
langen Ohren, Feiner, mit weichen Haaren am Bauche; im nörblihen und 
weſtlichen Afien, im nörblichen Afrifa. 
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2. Gatt. Centetes II. Borſtenigel. Die Stacheln des 
Nückens ſind biegſamer, mehr ven Borſten ähnlich, Schwanz fehlt, 
Können ſich nicht einkugeln; ſtarke Edzähnes find nächtliche Thiere, 
graben ſich vom Juni bis November in die Erde, ein. Die Arten auf 
Madagaskar. C. ecaudatus. Tanrek. Vollig ſchwanzlos, oberhalb 
mit Stacheln und Borſten beſetzt. C. spinosus. Tendrak. Mit ſehr 
kurzem Schwanze, Rüden nur mit Stacheln beſetzt. 


2. Familie. 
Soricina. Spitzmäuſe. Körper mit Haaren bedeckt; Schwanz 
lang; keine Grabfüße. 


1. Gatt. Cladobätes Cuv. Tupafja. 4 Borderzähne; ber 
Edzahn des Unterfiefers deutlih; Schwanz lang, zweizeilig 
behaart. Leben wie Eichhörnchen auf Bäumen. C. javanicus. Pelz 
braun und gelb melirt, ein weißlicher Streif über den Schultern. Java. 
C. ferruginea. Roſtbraun, Kopf und Schwanz grau. Sumatra. 


2. Satt. Sorex L. Spigmaud 3 Vorderzähne, bie obern 
zweiſpitzig, bie untern vorwärts geneigt, gezähnelt. Schnauze 
rüffelförmig vortretend (daher der Name Spitzmaus). Drüfen an 
ber Seite des Rumpfes. Geſtalt mäuſeartig; leben in Erdlöchern. S. fo- 
diens. Waſſerſpitzmaus. Oberhalb fchwargbraun, unterhalb weiß; 
Zahnſpitzen gefärbt, Unterfeite des Schwanzes mit einem Kiel von langen 
Haaren; fteife Haarfranzen an den Zehen machen die Füße zum Rudern 
tauglich. An Bächen, Teihen. S. araneus. Gemeine Spitzmaus. 
Bräunlich grau, einzelne längere Wimperhaare zwifchen den Haaren am 
Schwanz. Auf Feldern u. |. wm. S. pygmaeus. Graubraun, Schwanz 
borftig geringelt, das Heinfte Säugthier; in Sibirien; auch in Deutfchland 
gefunden. 

3. Gatt. Macroscelides Smith. Rohrrüßler. 4 Vorder— 
zähne; Kopf in einen langen dünnen Rüſſel verlängert; Hin— 
terbeine länger als die Borberbeine; Füße Szebig, mit abgerüdter, rudi- 
mentärer Innenzehes Ohren groß. M. typicus in Südafrika; M. Rozeti 
in Algerien. 

4. Gatt. Myogäle Cuv. Rüffelmaud 2% Vorderzähne. 
Schnauzerüffelförmig verlängert, platt, beweglich; Schwanz 
zufammengedrüdt, länglich lanzettförmig, ſchuppig; Zehen 
durch Haut verbunden, fein äußeres Ohr. Waſſerthiere. Schwimmen 
und tauchen vortrefflih; bewegen ihren Rüſſel fortwährend; machen fich 
Erbgänge, deren Oeffnung unter dem Wafferfpiegel if. Ihre Nahrung 
Infeeten, Blntegel. M. moschata. Wüchuchol. Faſt von der Größe 
eines Igels. Riecht flarf ‚nah Moſchus; bie riechende Slüffigfeit wird in 
7—8 zweireihig unterhalb am Schwanze liegenden Drüfen abgefonvert. An 
Bläffen und Seen des fühlihen Rußlands. M. pyrenaica an den Bächen 
ber Pyrenäen. 
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3. Familie. 
Talpina. Würfe. Körper behaart; Feine äußeren Ohren; Furze 

Gliedmaßen, an den Vorberfüßen Eräftige Krallen zum Gras 

den; Augen Flein. Bühren ein unterirpifches Leben. 

1. Gatt. Scalops Cuv. Waffermaulwurf, 3 Vorderzähne, 
ſpitze Schnauze; Hinterfüße Schwimmfüße, Vorberfüße fünf. 
zcehige Grabfüße mit ſtarken Krallen. Sc. aquaticus In 
Rordamerika an Flußufern. 

2. Gatt. Talpa L. Maulwurf. $ Vorderzähnez die obe- 
ren Edzähne mit zwei Wurzeln. Vorderfüße 5zehige Scharr⸗ 
füge mit ffarfen Klauen; Wühlrüffel dur einen Knochen 
unterſtützt; Schwanz furz T. europaea. Gemeiner Maul. 
wurf. Wühlt in ber Erde nah Würmern, fol auch Wurzeln der Ge- 
müfe abfreffen. Wirft jährlich zweimal A—5 nadte blinde Junge. ' 

3. Gatt. Condylüra JII. (Rhinaster Wagl.) Knotenfhwan;. 
Dem Maulwurf in der Gefalt fehr ähnlich, im Gebiffe 
($ Borberz.), dem längern Schwanze, ber durch Eintrodnen Inotig 
wird, und dem mit einem Kranze beweglicher Knorpel umge- 
beuen Rüffel verſchieden. C. cristata. In Nordamerika, hat die 
Lebensmweife des Maulwurf. Schwanz fürzer als die halbe Körperlänge. 

4. Gatt. Chrysochldris. Golbmaulmurf. Augen ver- 
fümmert, vom elle überzogen, Schnauze fhaufelförmig, ab- 
geſtutzt, Vorderfüße Izehig, mit mächtigen Krallen, befonders an 
ber äußern Zehe. C. capensis (Talpa inaurata L.). Goldmaulwurf, 
wegen bes metallifchen Glanzes feiner Haarſpitzen. Südafrika. 


— 


II. Abtheilung. Carnivöra. Fleiſchfreſſer. 


Jederſeits ein vortretender Edzahn im Ober: und Unterfiefer, 
ſtets $ fchneidende Vorverzähne. Die Hauptverfchiedenheit der 
Gattungen in den Badenzähnen: zunächft hinter ven Eckzähnen 
falfhe Badenzähne (Lüdenzähne, dentes molares 
spurii), zufammengebrüdt, fpigig; dann ein großer Badenzahn 
mit mehreren Spigen, Reiß- oder Fleiſchzahn (dens 
sectorius), der obere meift mit einem inneren Hoͤckeranſatze 
(gradus); hinter diefem 1—2hödrige Badenzähne, Mahl⸗ 
zähne (d. mol. tritores). Jemehr die Höcerbildung vorherrfcht, 
um fo meniger ausfchließend find die Thiere auf Sleifchnahrung 
angewiefen. Einige treten mit der ganzen Sohle auf, und bei 
ihnen ift diefe nicht behaart (Plantigräda), bei andern ift bie 
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Sohle ganz behaart, da ſie nur mit den Zehen auftreten (Digi- 
tigräda). Bei den erſteren iſt der Gang langſamer, ſchleppen⸗ 
der, jedoch find fie zum Klettern und Graben gefchidter; fie 
find weniger blutgierig, freffen nebenbei vegetabilifhe Koft, Haben 
baher die meiften Höderzähne, find meift nächtlihe Thiere; die 
in den kälteren Gegenden einheimifchen halten einen Winterfchlaf, 
werben vor demfelben fehr fett. Die legteren find im Allgemeis 
nen lebendiger, fchneller, blutgieriger, und leben -hauptfüchlich 
von Fleiſchnahrung. Biele Uebergänge von den einen zu den 
andern fowohl in Hinſicht auf die Bekleidung der Sohfe, als 
auch im Zahnbau machen die frühere Eintheilung in zwei Za- 
milien unnatürlich. 


1. Yamilie. 
Ursina. Bären Alle find plantigrad; Füße fünfzebig; fie 
haben die meiften Höderzähne, indem auch der Fleiſchzahn zu 
einem höderigen Mahlzahn wird. Kein Blinddarm. 


1. Satt. Cercoleptes RI. Wicelthier, Kinkajou. 
Schnauze furz, fumpf, Widelfhwanz, Pelz wollig, 3—3 Bad- 
zähne, die 3 bintern ſtumpfe Höderzähne. C. caudivolvulus. 
Pelz falb, braune Schwanzipige, Schwanz hilft beim Klettern; frißt Srüchte, 
Honig, Eier, Inſecten; macht auch auf Feine Säugthiere und Geflügel 
Jagd. In Sübamerifa in einſamen Gebirgsgegenden; ſchläft am Tage. 

2. Gatt. Arctictis Temm. (Ictides Val.) Cntfpricht der vorigen 
auf dem alten Continente. Wickelſchwanz, $ Badzähne, von denen 
3 Lüdenzähne Ohren mit langen Haarbüſcheln, Schwanz am Grunde 
did. Nächtliche Thiere. A. Binturong. Nimmt Ihier- und Pflanzennab- 
zung, Eier u. f. w. Java, Sumatra. 

3. Satt. Nasüa Storr. Naſenthier. Naſe lang, räffel- 
fürmig, beweglich, vorn [chief abgeftupt. $ Badzähne, von benen 
3 Höderzähne, die obern Echzähne zweifchneidig, die untern dreiſchneidig; 
Schwanz lang Klettern auf Bäume: nah Früchten und Vogelueſtern, 
wühlen mit ihrer Nafe nah Würmern; graben feine Höhlen, und find auch 
feine nächtliche Thiere, wie man angab, ſondern durchſtreifen Tages den 
Wald. N. socialis. Lebt in Gefellfchaften von 8—20 Individuen; vartirt 
in ver Färbung, bald fchön fuchsroth (N. rufa), bald gelbbraun (N. fusca)> 
Schwanz braun geringelt. Sübamerifa. Eine andere größere Art (N. 
solitaria) lebt einſam. 

4. Öatt. Procyon Storr. Waſchbär. Körper etwas plump, 
Schnauze kurz und fpis, Schwanz mäßig; 8 Badenzähne, die Eckzähne dick 
und Fegelförmig. — Arten in Rorb- und Südamerika. Freffen Eier, Vögel 
u. ſ. w. P.lotor. Gemeiner Waſchbär, Schupp. Grau mit weiß. 
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licher Schnauze, Augengegend dunkelbraun, 5-6 braune Binden anf bem 
Schwanze, taucht jeglichen Fraß ind Wafler. In Nordamerika. P. can- 
crivdrus. . In Sübamerifa, nährt ſich befonders von Strabben, taucht 
seinen Fraß gleichfalls ins Walter; hast Hirzere Ohren, längeren Schwanz. 

5. @att. Ailurus F. Cuv. Chit wa. Entipricht der vorigen auf 
bem alten Sontinente. 3 Badzähne. Borberfopf kurz, Nafe Rumpf; Fuß⸗ 
foble, mit ber er ganz auftritt, wollig behaart. Hat die meiften 4 Höder- 
dihne. A. fulgens. Roſigelb, Hinterkopf, Naden und Schulter roft- 
roth, Unterfeite und Gliedmaßen ſchwarz; Kopf weiß, Schwanz braun ge 
ringelt. Himalaya. 

6. Gatt. Ursus L. Bär. Plumper Gliederbau, Pelz 
langhaarig, Schwanz Fury, $ Badenzähne, die fehr Heinen 
Lüdenzähne fallen leicht aus. Sie freffen vegetabiliſche Koft zum 
Theil faſt lieber, als Fleiſch; bringen fehlafend den Winter in ihren Höhlen 
zu, fa ohne zu freſſen; erftarren aber nicht. — Die Arten finden fih nur 
in den Falten Zonen; in heißen Ländern bewohnen fie nur bie höchſten &e- 
birge. U. arctos. Der braune Bär. Lebt in dichten Wäldern umd 
hoben Gebtrgen Europas und Aſiens; frißt Wurzeln, Kaſtanien und an- 
dere wilde Früchte, greift aber auch Thiere, Pferbe, Kühe, in Wuth ge- 
bracht, ſelbſt Menfchen an, wobei er fih auf die Hinterbeine erhebt. U. 
americanus Baribal. Pelz fchwarz und glattz Schnauzenſpitze roft- 
farbig. In Nordamerika. U. maritimus. Eisbär. Weiß, fehr raub- 
gierig; frißt nur thieriſche Nahrung, Robben, Seevögel, Fiſche, Ans. Lebt 
an ben Käften des Eismeers in Graben unter dem Schnee, ſchwimmt und 
taucht gut, greift Menſchen an. U. labiatus. Lefzerbär Schwarz 
mit meißem hufeifenförmigen Bruftflede, rüfelfürmiger Schnauze; früher 
wegen bes Mangels der Borberzähne an einigen Eremplaren für eine Faul⸗ 
thiergattung gehalten. Indien. 


2. Familie. 

Gracilia. Langſtreckige. Körperform langſtreckig; 5 Zehen 
an Vorder⸗ und Hinterfüßen; nur ein Höckerzahn hinter dem 
typiſchen Fleiſchzahne im Ober- und Unterkiefer; kein Blind⸗ 
darm; blutgierige Thiere. 


a. Omnivora. Der obere Fleiſchzahn innen mit einem großen miti⸗ 
leren Obckeranſatz; der obere Höckerzahn fehr groß; Sohlen nadt, an ben 
Borberfüßen Grabkrallen. Graben Höhlen, ſlettern nicht. 

1. Gatt. Meles Briss. Dachs. 3 Badenzähne, der ein- 
zige hintere Höderzahn des Oberfiefers aroß, Io lang wie 
breit; im Unterfiefer ein Heiner Höderzabn hinter dem 
Zleifchzahne, A Lüdenzähne vor bemjelben. Der Körperbau ge- 
drungen; das Haar firaff, Schwanz kurz, Vorberfüße mit ſtarken Krallen 
zum Graben; eine Drüſentaſche mit Queröffnung zwiſchen dem After und 
der Schwanzwurzel ſondert eine ſtinkende, fettige Flüſſigkeit ab. Nur auf 
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der nörbligen Hemifphäre. M. vulgaris. Grau oberhalb, unterhalb 
ſchwarz, ein ſchwarzer Streif an den Seiten bes Kopfes; fchläft ame Tage; 
geht Nachts auf Raub Heiner Thiere, junger Öafen, Maulwürfe, Mänfe 
aus, frißt auch Schlangen, ſelbſt Ottern, Obſt, Wurzeln, Honig, grabt 
fich einen Bau, in welchem er in den Wintermonaten fchläft, ohne zu er- 
Rassen; angegriffen beißt er heftig. Europa und nörblicdes Aflen. 

2. Gatt. Mydaus F. Cov. Stinkdachs. # Badenzähue; 
bewegliche Schnauze; Füße plantigrad, mit Rarlen zum Graben 
tauglichen Krallen, Schwanz und Ohren fur. M. Meliceps. Zelagen. 
Braun mit großem weißen Nadenflede und weißer Längslinie bes Rüdens. 
Java, auf hoben Bergen. 

3. Gatt. Mephitis Cuv. Stinkthier. Gebiß dem der SI- 
siffe ahnlich, nur der hintere Höckerzahn bes Dberliefers fo 
lang wie breit; lange zum Graben taugliche Krallen una ihr gehrun- 
gener Störperbau unterfcheiden fie von ben Iltiffen; ähneln den Dadfen in 
der Färbung bes Pelzes, find femiplantigrabd. Graben fich Höhlen, 
verbreiten einen unerträglichen Geſtank, befonders wenn fie verfolgt werben; 
freffen Heine Säugthiere, Bögel, Eier, Honig. a. $ Badenzähne, 
Ohren deutlich (Mephitis): M. vittata, ſchwarz mit fchmalem weißen 
Nafenftreif und weißer Binde an jeder Seite des Körpers. Mexico. M. 
zorilla, ſchwarz mit weißem Nafenfled und vier weißen Binden auf 
Hals und Rüden. Neu-Ealifornien. b. 3 Badenzähne, Ohren faum 
aus ber Behaarung vorſtehend, Rafe rüffelartig vorragend 
(Thiosmus Lichtst): M. leuconota, ſchwarz mit weißen Rüden. 
Merico. M. suffocans, der Jaguare, braun mit zwei ſchmalen weißen 
Binden. Brafilien. i | 

b. Mellivora. Der obere Sleifchyahn innen und vorn mit einem 
Höderanfap; der obere Höderzahn ſchmal, quer geſtelltz Sohlen nadt. 
Klettern, lieben den Honig. 

4. Gatt. Ratelus (Mellivora). Ratel. 4 Badenzähne, im 
Unterkiefer fehlt der Höckerzahn; Feine Ohren, ſtarke Krallen an 
ben Borberfüßen. R. capensis. Honigratel, Oben grau, unten ſchwarz; 
gräbt fich ein, Flettert aber auch. Südafrika. 

5. Gatt. Galictis Bell. Uron. 4 Badenzähne; Körper lang- 
ſtreckig; kurze Krallen an den Vorberfüßen. G. barbara. Der Taira. 
Braun mit greifem Haupte und weißem Kehlfleck. G. vistata. Der Griſon. 
Oben grau, unten ſchwarz, eine weiße Binde von ber Stirn jeberfeits zu 
den Schultern herablaufend. Beide in Sühamerifa, haben die Lebensweife 
der Marder. 

c. Martina. Gebiß wie bei den Vorigen; Sohlen behaart. Klei⸗ 
tern, find biutgierig. 

6. Gatt. Rhabdogale Wiegm. + Badenzähne; Körper lang- 
firedig, Süße unter ven Zehen nadt, mitlangen Grabekrallen. 
Rh. mustelina. Banpiltif. Schwarz mit vier weißen Rüdenbinben. 
Afrila. 
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7: Gatt. Mustela L. Wiefel. Zehen unverbunder, felten 
mit kurzen Schwimmhäuten, mit Furzen Krallen; Zehengän— 
Herz jagen nach kleinen Thieren und Vögeln. a. Sltiffe (Putorius Cur. 
3 Lüdenzähne. M. Putorius. Iltiß. Braun, um bie Schnauze weiß; 
ein mweißlicher Fleck hinter dem Auges; lebt in der Nähe ber Wohnungen, 
fchleicht fich in Hühner- und Taubenfchläge. In Deutichland, ganz Europa. 
M. furo. Frettchen. Gelblih; wird zur Kaninchenjagd im ſüdlichen 
Europa-gebraudt. M. erminea. Großes Wiefel. Röihlich⸗braun, 
die Schwanzſpitze fhwarzbraun; wird im Winter bis auf die Schwanzipige 
weiß (Hermelin). M.vulgaris. Kleines Wieſel. Retbbraun, Schwan; 
einfarbig. Das Heinfte, aber muthigſte Raubthier; findet ſich in ganz Eu- 
zopa und Norbafien. M. Iutreola. Der Nörz. Mit halben Schwinm- 
füßen; braun, Schwanz ſchwarzbraun, beide Lippen weiß, lebt von Fiſchen 
und Fröfchen, hält fih an Flüſſen auf. Im nördlichen und öſtlichen Europa 
(fchon in Schleften) einheimifh. Vielleicht if der norbamerifanifche Mint 
(M. vison) nur Barietät, bei ihm iſt jedoch die Oberkieferfpige und ber 
Rand ber Oberlippe nicht weiß. b. Marder (Mustela Cuv.). % Lüden- 
zähne. M. martes. Baummarder. Braun mit gelbem Sehlflede. M. 
foina. Steinmarber. Braun mit weißem Kehlflede, der gabelförmig 
geiheilt, auf bie Vorderbeine verläuft. Beide bei ung einheimiſch; ftellen 
dem Federvieh nach. Der Pelz des Baunmarbers (Edelmarders) iſt ge- 
fiyägt. Mustela Zibellina. Zobel. Die Zehen dicht behaart, der 
Delz braun, nur Kopf und Gurgel weißlid. In Sibirien heimiſch. Wird 
feines trefflichen Pelzes wegen gejagt 

8. Gatt. Gulo Storr. Bielfraß. 5 Badenzähne, Körper- 
geftalt gebrungen, Sohle unter den Zehen nadt, Schwanz 
kurz. G. borealis. . Der Bielfraß. Braun, mit einem dunkeln 
Sattelflede auf dem Rüden, Schwanz bufchig; fehr raubgierig und grau- 
fam, töbtet größere Thiere, indem er ihnen auf ben. Raden fpringt. Seine 
Entleerung nad unmäßigem Freſſen ift Zabel. Sein Pelz ift gefchätzt. Im 
Rorden von Europa, Aſien und Norbamerifa. 

d. Lutrina. Der obere Fleiſchzahn mit einem großen innern Höder- 
anſaß; der obere Höderzahn groß; kurze Schwimmfüße; Körper fehr lang⸗ 


9. Gatt. Lutra Ray. Fiſchotter. Körper fehr langfiredig, 
die Furzen Füße mit ganzen Schwimmhäuten; Gebiß dem ber 
Marder ähbnlih, Ohren fehr kurz, Schwanz gegen das Ende 
flach gebrüdt. Leben an Flüſſen, freffen meiſt Fiſche, Krebfe. L. vul- 
garis. Gemeiner Fiſchotter. Rothbraun, am Bauche lichter, mit 
nadter Naſenſpitze. Im Europa. Die anderen Welttheile haben ihre eige- 
nen Arten. i 

10. Gatt. Enhydris Flemm. (Latax Glog.). GSeestter. $ 
Vorderzähne, (in frühefter Jugend finden fi) auch bier 6 Vorberzähne 
im Unterkiefer). 3 Lüdenzähne, vahinter gleich zſtumpfe Höder- 
zähne, alfo ber Fleiſchzahn zum Höderzahn geworben, Ohren tuien« 
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fürmig eingerollt, BSorberfüße fehr Fein, die Zeben berfel- 
ben kurz, Dicht verwadhfen, Hinterfüße art nad hinten ge- 
rückt, mit ganzen und behaarten Schwimmhäuten. Macht ben 
Uebergang von den Bifchoktern zu den Robben. E. Lutris. Seeotter. 
Pelz Schwarz, bei jüngeren braun, fehr gefchägt. Im ben Gewäſſern zwi- 
chen Nordamerika und Aſien. Winters an ven Meeresfüften, Sommers 
kommt er auch in Fküſſe. 


3. Familie. 
Viverrina. Biverren. Drüfen in ber Aftergegend ſondern 
eine ſtark riechende Feuchtigkeit ab, Vorder⸗ wie Hinterfüße 
5⸗ oder Azehig mit zurückziehbaren Krallen, 2 kleine Hoͤcker⸗ 
zaͤhne hinter dem Fleiſchzahne des Oberkiefers, nur einer im 
Unterkiefer; Zunge ſcharf; ein kurzer Blinddarm. 


1. Öatt. Herpestes JIII. Manguſte. Körper ſchlank, eine 
Drüſentaſche in der Uftergegend, in welder fi der After 
öffnet. Füße 5zehig. H. Ichneumon. Das Ichneumon, 
Dharaosratte. Grau mit einem ſchwarzen Büfchel am Schwanzenbe, 
Füge und Schnauze fhwarzbraun, hält fi in feuchten Gegenden auf, frißt 
Fröſche, Schlangen, Krofobileier, Mäufe u. f. w., würget auch Federvieh. 
Aegypten. Einige Arten haben hinten nur 4 Zehen (Cynictis Ogilb). . 

2. Gatt. Viverra. Zibeththier. Drüfentafhe zwiſchen 
After- und Geſchlechtstheilen. Füße Szehig, digitigrad. Plin- 
dern Neſter, jagen Vögel, freffen aber auch Wurzeln, Früchte. V. Zibe- 
tha. Aſiatiſche Zibethkatze. Grau, ſchwarzbraun gefledt, Kehle 
weißlich, mit ſchwarzen Winkelſtreifen, ſchwache Mähne auf dem Hinter⸗ 
rücken; Schwanz kurzhaarig, ſchwarz mit vielen weißen Halbringen. In 
Sübdaſien und ben aflatifchen Inſeln. V. civetta. Afrikaniſche Zi⸗ 
bethkatze. Färbung faſt wie bei voriger; eine ſtarke Mähne läuft som 
Naden bis auf den Schwanz; biefer kürzer, an ber. lebten Hälfte ſchwarz⸗ 
braun wit wenigen weißen Ringen. In Mittelafrika von ber Oft- zur 
Weſtküſte. Beide liefern den Zibeib; entleeren benfelben aus ifrer tiefen 
Drüfentafche, indem fie den Steiß gegen Bäume reiben; man fawmel 
biefen Zibeih, der dann durch kochendes Waſſer gefäubert wird, ober hätt 
fie in Käfigen und nimmt ihn zu beſtimmten Zeiten aus ber Drüfentafche 
heraus. V. genetta, mit wenig tiefer Drüfentafche, gram, ber Binige 
nach mit Reiben brauner ober ſchwarzer Sieden, geringeltem Schwanze. 
Im füpfichen Europa und im nördlichen Afrika. 

3. Gafkt. Paradoxurus F. Cuv 8 Badenzähne; Füße 
5zehig, plantigrad, Schwanz lang. P. typus; Haare gelblich mit 
ſchwarzer Spipe, fiber und unter jebem Auge ein mweißlicher led. Java. 
P. Musanga; Geficht fchwärglich mit weißer Stirnbinde. Oſtindien. 

4. Gatt. Potamophilus S. Müll. $ Badenzähne; Borber- 
und Hinterfüße Szehig, die Zehen durch Haut verbunden 
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teitt mit der ganzen Sohle auf; viele Bartborfienz Ohren Fur. P. bar- 

batus, graubraun, Sinn und ein Fleiner Fleck über jedem Auge weiß. 

Lebt am Waffer und frißt Fiſche, Mänfe, auch Früchte. Bornes, Sumatra. 
6. Gatt. Rhyzaena Jill. Schnarrthier. Hat nur 4 Zehen 

an den Füßen 3 Badenzähne R. capensis. Die Surifate. 

Im fublichen Afrika. 

4. Familie. 

Canina. Hunde. Vorderfüße 53zehig, Hinterfüße Azehig; LHöcker⸗ 
zaͤhne hinter dem Fleiſchzahne im Ober⸗ und Unterkiefer, Zunge 
nicht ſcharf; Feine Drüfenfäde; Zeben nicht zurädgiehber. 

1. Satt. GanisL. Hund # Badınzahlnes Schnauze ſpitz, 
Ohren mäßig a. Mit runder Pupille: C. familiaris. Der 
Haushund; mit feinen zahlreichen Abarten; alle haben die Schwanzipise 
nach oben orfrämmt. C. Jupas. Wolf. Gelblich grau mit einem ſchwar⸗ 
zen Streifen auf ben BVerberläufen. C. Lyeaon. Schwarzer Wolf. 
Einfarbig ſchwarz mit einem weißen Brufiflede. Europa. C. aureus. Scha- 
Fal. Klein, mit fpigiger Schnauze, gelbgrau, am Bauche, an den Füßen 
und ber Schwanzſpitze roſtgelb. b. Dit ſenkrechter Puptlle: C. vul- 
pes. Buchs. Roſtroth. In Europa und Rordamerika. (Der ſchöne norb- 
amerikaniſche, C. fulvus, fcheint nur Barietätz fo amd) der Brandfurhs, 
C. alopex). C. lagopus. Polarfuchs. Grau mit kurzen gerunbeten 
Ohren; wird im Winter weiß. Im Nerben Europa’s, Amerifn’s und 
Aſtens. C. Cerda. Fennek. Nein, hell ifabellfarbig, Ohren fehr groß, 
von Kopfes Lange; in ven Wüſten von Mihtel- und Norbafrika. 

Zwiſchen Hund und Hyäue firht ber Hypänenhund, U: pirtus. 
Au feine Vorderfüße find 43ehig, Kopf und Nacken ift vchergelb, fiber 
den erſtern ein ſchwarzer Im) ber Körper auf Ochergelb ſchwarz und weiß 
gefledt. Südafrika. 

2. Gatt. Otocyon Lichtat. Löffelhund. I Backenzähnez 
Ohren groß, Geſtalt ver Füchſe. Weicht durch die große Zahl von 
Höckerzähnen (4) von ben übrigen Gattungen dieſer Familie ab. O. caſfer. 
Gelbgrau; anf dem Rücken eine danlle Längslinie, Schwanzende, Ohren⸗ 
ſpitze und Beine dunkelbraun. Südafrika. 

3. Gatt. Nyetoreutes Teum. Marderhund. 4 Bakcen⸗ 
zähne; die äußeren Vorderzähne von den vier mittleren durch 
eine Lücke getrennt; Kopf Mein wit ſpizer Schnauze und kurzen run- 
ben Ohren. N. procyonoides. Gelbgrau; Geſicht und Beine dunkel⸗ 
braunz Schwanz kurz. China. 


5. Familie. 
Felina. Katzen. Ken Höckerzahn hinter dem Fleiſchzahne des 
Unterkiefers; ein Heiner querſtehender hinter dem Fleiſchzahne 


bed Oberkirfers. Die Zunge ſtcharf, feilenartig. Die blutgie— 
rigſten unter den Raubthiexen. 
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1. Satt. Hyaona Briss. Hpane. Bier Zehen an Vorder⸗ 
und Hinterfüßen, eine Drüfentafhe über dem After; Ss—4 
Badenzähne von bedeutender Stärke; fie freffen gern Aas, gra- 
ben Leichen aus. Sie machen ben Uebergang von ben Hunden zu den 
Kapen. H. striata. Weißlich grau mit braunen Querftreifen; Kehle 
fhwarz. Im weſtlichen Afien und dem nörblichen Afrika bis zur Weſttüſte. 
H. crocuta. Grau mit dunkelbraunen Flecken, ohne fchwarzen Kehlfledk. 
Süpafrife. 

2. Öatt. Prot&les Geoffr. Borderfüße 5zehig, Hinter- 
füße 4zehig, Schnauze Spin; Drüfentafhe am After; lange 
Mähne vom Naden über den Rüden bin. $ Badenzähnesz nie 
ein Fleifchzahn, nur einfpipige Lückenzäͤhne. P. Lalandii. Gelblich mit 
ſchwarzbraunen Querftreifen, fchwarzen Pfoten. Hpaͤne im Kleinen, grabt 
ſich Höhlen. Südafrila. 

3. Gatt. Felis. Katze. Kopf und Schnauze kurz, Rumpf, 
328Badenzähne, Vorderfüße Szehig, Hinterfüße 43ehig. 

* Krallen in eine Scheide der Haut zurüchzuziehen. 

Große Arten: F. Leo. Löwe. Einfarbig falb, ein Haarbüſchel 
am Schwanzende, beim & eine Mähne um den Hals, die jedoch erſt im 
dritten Sabre zum Vorfchein kommt, und erfi im Sten bis Sten Sabre ſich 
völlig ausbildet. Die ungen haben auch noch Feine Schwanzquafte, und 
werden mit offenen Augen geboren, während bie Jungen anderer Katzen⸗ 
arten blind geboren werben. Im weflichen Aften und ganz Afrika. F.con- 
color. Der Couguar. Ohne Mähne und Schwanzbüfchel; falb ober 
bel röthlichhraun, einfarbig oder fung mit undeutlichen dunklern Flecken (F. 
discolor). In Amerika. Blutgierig, aber feige; flieht vor dem Dien- 
fhen, ſelbſt vor den verfolgenden Hunden. F. tigris. Tiger. Rof- 
gelb mit ſchwarzen Querſtreifen. Im fühlichen Afien. Iſt die furchtbarfte 
unter allen Katzen; raubt felbft Menfchen. F. onca. Jaguar. Rof- 
gelb, 5—6 Längsreihen großer, brauner Ringflede, mei mit einem Flecke 
in ihrer Mitte; Schwanz nur von halber Körperslänge, Zehenballen fleifch- 
farbig. Amerika. Sehr graufam und muthig; geht auch auf Menfchen. 
F. Pardus. Parder. 6—7 Reiben brauner Rofettenfleden auf roth⸗ 
gelbem Grunde; der Schwanz reicht zur Schultergegend. (Eine Abart mit 
Heineren zahlreichern Flecken it der Leoparb, F. Leopardus.) Durch ganz 
Afrika, das weſtliche und fühliche Aften verbreitet. 

Kleinere Arten: F. pardalis. Ozelot, Pardelkatze. Gelb-’ 
lich gran, bie roſtgelben braun geranbeten Sleden verfließen an ben Seiten 
zu fchrägen Binden; Schwanz von halber Körperlänge. Im Mittel- und 
Südamerika. F. Catus. Wilde Kape Grau mit 4 fhwarzbraunen 
Längsftreifen im Naden; der Schwanz gleich did, geringelt, an ber Spipe 
fhwarz. In den Waldungen Europa's. F. domestica. Hauskatze. 
Bon verfhiebenen Farben. Der dünne Schwanz nimmt nad ber Spike 
merklich ab. Eine fehr ähnliche, in Aegypten und Nubien einheimifche Art 
(F. maniculata) wird als ihre Stamm-Mutter angefehen. Sie ift gelblich 
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gran, ſchwarzbraun gefleckt; Schtwang dünn, vor ber ſcemanen Spitze zwei⸗ 
mal geringelt. 

Luchſe, mit kurzem ana: und Haanrbüfgeln an ber 
Ohrenſpitze. 

F. Lynx. Der Luchs Zange Ohrbüſchel; Pelz röthlich grau, roſt⸗ 
braun gefleckt; Schwanz von Kopfeslänge, faſt zur Hälfte ſchwarz. In 
Europas aber durch zunehmende Kultur verdrängt. 

** Srallen nicht völlig zurüdziehbar. (Cynailurus Wagl.) 

F. jubata. Der Guepard, Jagdtiger. Hochbeinig; von ber 
Größe des Panthers; falb, mit vielen braunen, einzelnen Flecken, Iangen 
Mäbnenhaaren im Nacken. Weniger graufam als die andern großen Arten, 
wird gezähmt und zur Jagd abgerichtet. Im ſüdlichen Afien und Afrifa. 


“ 


V. Ordnung. Marsupialia Beutelthiere. 


Gebiß ſehr verſchieden, ſchwankt zwiſchen dem Raubthier⸗ 
und Nagthiergebiſſe. Die Zitzen nicht frei am Bauche, ſondern 
in einem Beutel oder hinter ſeitlichen Hautſalten verborgen, 
Zwei platte Knochen am vorderen Rande des Beckens ſind in 
beiden Geſchlechtern vorhanden; der Winkel des Unterkiefers 
läuft einwärts gewendet in einen Fortſatz aus. Schlüſſelbeine 
meift vorhanden. Keine Placenta. Die Jungen kommen fehr 
unvollfommen zur Welt und erhalten erft ihre vollfommene Auss 
bildung im Zigenfade, wo fie anfänglich an ven Zigen hängen, 
und worin fie auch nad) ihrer Entwidelung bei drohender Ge⸗ 
fahr Schuß ſuchen. Bei den Arten mit feitlihen Hautfalten 


hängen fie fet an den Zigen, und werben fo getragen. Nur 


in Amerifa, auf den Sunda-Infeln und Neuholland einheimifch. 


1. Familie. 
Mars. carnivöora. NRaubtbierähnliche Beutelthiere. Mit 
ſtarken Edzähnen im Ober» und Unterfiefer. 
* Ein abgefepter nagellofer Daumen an den Hinterfüßen (alſo 
. wahre Hände). 
a. Badenzähne ben Höderzähnen ber Raubthiere ähnlich. 
Nahrungsmweife ahnlich der der meilten Plantigraben. 

1. Gatt. Didelphys. Beutelratte, Buſchratte (Y Schneide⸗ 
zähne, 3—3 Lüden- und 3—4 Backenzähne). Schwanz dünnbehaart, 
ſchuppig. Zehen unverbunden. Amerika; in Wäldern, Hettern auf 
Bäume, würgen Federvieh, plündern Vögelnefter, freffen auch Srüchte. 
Einige haben einen wirklichen Beutel; fo:-D. virginiana; bie 
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nadten ſchwarzen Ohren an ber abgerundeten Spitze gelblich weiß; Kopf 
und Hals weiß; langes weißes Vorftenhnar iſt dem braunen Pelze einge 
miſcht. Nordamerika. D. apossum, Opofium; Bra und wollig behaart, 
rothlich, Guiana. Andere haben nur ſeitliche Hautfalten ſtatt 
des Beutels, fragen ihre ausgebildeten Jungen auf bes Rücken, die 
dann ihren Schwanz un ben ber Mutter wideln; fo D. darsigera, 
Aeneas ratte. Graubraun; Augenkreis ſchwarzbraunz Stirn und Wan⸗ 
gen weißgelb; Größe der Matte. Surinam. 

2. Gait, Chironectes MH. Schwimmbeutler (34 vücken⸗ 
aan 3) Berfenzahue)» Schwanz wie hei Didelphysi aber die Hin— 
terfüße ganze Shwimmfüße; fhwimmen. O. veriegatun uw 
kelbiaun, mit 3 grauen, in der Mitte unterkrochenen Duesbinden auf dem 
Rücken. Guiana und Brafilien, an Flüffen. 

** Ohne Daumen an ben Hinterfüßen. 

3. Ögtt. Dasyürus Il. Rauhſchwanz. BorberfüßeSzehig, 
Hinterfirße Krebig mit fehr kleiner Daumenwarze; Schwanz behaart 
(3 Schneivezähne, 3—g Lücken⸗ und 24 Badenzähne). Neuholland; 
Yeben von Infecten und Heinen Saͤugthieren, freſſen auch Aas; werben 
in Den Wohnungen durch das Stehlen der Lebensmittel und das Würgen 
des Federviehes läſtig. D. vivorrinus. Schwarz mit weißen Zleden. 

4. Gatt. Phascogale Temm. Beutelbilch. Füße und 
Schwanz wie bei ber vorigen Gattung (J Schneidezähne, 3—z Lüden- 
und 4 Barenzähne). Gleichen in der Geftalt den Mänfen. Ph peni- 
cillata mit einem Büſchel am Schwanz, größer als eine Ratte. Neu— 
holland. | 

ß. Badunzähne denen ber Infertenfreffer ähnlich: 

5, Gatt. Myrmecobius Waterh Umsifenbeyiler (4 Ber 
derzähne, 3 Lücken- und 3 Badenzähne). Vorderfüße Szebig, Hin- 
terfüße Azehig, mit ſtarken ſpitzen Krallen; Schwanz behaart. 
M. fasciatus, Borberrüden hell rothbraun, Hinterrüdten ſchwarz mit 
weißen Querbinden. Neuholland. | 

& Gatt. Peramöles Geofle. Beuteldachs (4° VWorderzähne, 
der äußere ver Oberkinnlabe abgerüdt; 3—3 Lüden- und 3—4 Badenzähne). 
Borverfüße Zzehig, mit langen ſtumpfen Krallen zum Gra— 
ben, Anfen- und Innenzehe ſehr verfümmert; Hinterbeine 
verlängert, Azebig mit Daumenſtummelz die 2te nnd Z3te 
Zehe verfelben big zum Ragelgliede verwach jen, bie Akte Zehe 
die langfte. Leben von Gewürme; graben. Auſtralien. P. wasutus. 
Pelz hell⸗ und dunkelbraun gemiſcht; vüffelanitge Schnauge. 


2. Familie. 

Mars. frugivöra. Früchte freffende Beutelthiere. 2 lange, 
fchief nach) vorn geneigte Schneivezähne im Unterfiefer, im 
Dberfiefer 6, von denen die beiden mittlern die größten find 
(alfo Nagezähue im Ober⸗ und Unterkiefer). 
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a. Mit einem freien, nagellofen Daumen au ben Hinter⸗ 
füßen; 2te und 3te Zehe derfelben verwachſen; Flettern. 

1. Gatt. Petaurus Shaw. Flugbeutler. Eine zwifchen 
den Border- und Hinterfüßen ausgefpannte Haut dient als 
Fallſchirm. Neuholland. P. teguanoides (Did. petaurus); bunfel- 
braun; über 14 Buß Pie zur Schwanzwurzel lang; Schwanz van Körper- 
lange. P. sciureus. Eichhornähnlich; grau mit einem braunen Längs- 
frreifen auf dem Rüden. 

2. ®att. Phalangista Geoff. Balantia JH. Kustu. Reine 
Slughaut zwiſchen ven Gliedmaßen; langer Greiffhwanz. 
P. vulpina. Grau, an Kopf und Unierfeite gelblih; Schwanz; buſchig, 
gegen bad Ende fchwarzbraun; 34 Fuß lang bie zum Schwanzende. Neu⸗ 
holland. P. Cookii. Schwanz furz behaart, mit weißer Spitze. Ban- 
diemensland. — Mehrere Fleinere Arten auf den Infelt der Süofee. Klet⸗ 
tern in Bäumen; hängen fih mit dem Schwanze feR. 

3. Gatt. Phascolarctos Blainv. Lipürus Goldf. Koala. 
Borberfüße mit 9 Zehen, von denen bie beiden innert und die 3 äußern 


einander entgegenzuſetzen find; alle mit ſtark zufammengebrüdten Krallen; 


Körper plump; Fein Schwanz Ph fuscus PBräunlih grau, mit 
dichtem Wollyelze; träge, nächtliche Thiere. Neuholland. 

ß. Kein Daumen an den Hinterfüßen; dieſe verlängert, 
Springfäße; 2te und 3te Zeche bis zum Nagelgliede ver- 
wadhfens Vorderfüße Furz, mit freien Zehen; Schwanz 
art, musinlds; häpfen. 

4. Sat Hypsiprymnus 34, Hackenthier. Körperform bes 
Beulelvachſes; 8 Borberzähne in der Oberfinnlabe, Yon denen ber Außere 
jederſeitss echahnaͤhnlich und von den übrigen abgerückt iſt. U- murinus. 
In Reuholland. 

5. Gabt. Halmatürus In. Kaänguruh. 4 Vorderzähnez 
ihre Hinterfüße noch mehr verlängert als bei voriger Gat⸗ 
tung; fie geben auf Vieren nur ſchwerfällig, das Hintertheil nachſchlep⸗ 
pend; hupfen aber ſchnell in weiten Sptüngen. Einige haben 4-4 Baden- 
zäbme {Helmaturus), andere $3--4 (Macropus); zu ketzteten gehoͤrt: H. gi- 
gantens: Niefenfängnrub. Hell braunlichgran, Unterfeite weiß; das 
größte Sängihter Neuhollands. Wird über 4 duß bis zur Schwanzwurzel 
lang; der Schwanz dann 3 Fuß 34. 


3. Familie. 


Glirina. Nagethierähnliche Beutelthiere. 2 Vorderzähne, 
keine Eckzäbne, alſo wie bei Nagethieren. 


Hierher die Gattung Phascölömys, Wombat. Vorderfüße 
S—5zehige Grabfüße mit kaum getrennten Beben, aber ſtarken 
Nägeln; dee Daumen der Hinterfüße ſehr verfümmert; ſtatt 
des Schwanges ein — Stummel. Körper pp. P. Womhat 
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(foasor Geoſfr.). Der Wombat. Reuholland. Sehr langſam; gräbt 
Erdlöcher; frißt Kräuter. 


VI. Ordnung. Rodentia. Nagethiere. 

3 Schneidezähne, nur an ihrer Vorderſeite mit Schmelz über- 
zogen, immer von der Wurzel nachwachſend; Edzähne fehlen; 
zwifchen den Schneider und Badenzähnen eine große Zahnlücke; 
Falten und Höder der Badenzähne find it die Quere gerichtet, 
weil die Bewegung der Kiefer beim Nagen von hinten nad) 
vorn gebt; Füße meift Szehig, mit Krallen. Sie lieben vegeta- 
bilifche Koft. 


1. Familie. 
Sciurina. Eichhornähnliche Nagetbiere. + Barenzähne 
mit flumpfen Querbödern; meilt ein vorverer Lüdenzahn 

im Oberfiefer; Vorderfüße mit 4 Zehen und einem Daumen⸗ 

ſtummel; Hinterfüße 5zehig; der Schwanz dicht behaart. 

a. Ein freier Daumen an ben Hinterfüßen (Pedimana.) 

1. Satt. Chirömys Geofir. Fingerthier. Die 5 Zehen ber 
Borberfüße fehr verlängert; Mittelzebe fehr dünn und die längftes an ben 
Hinterfüßen ein freier Daumen (mie bei ben Beutelthieren); am Zeige- 
finger ein pfriemiger Nagel (wie bei ven Mais); Ohren groß, nadt; 
Schwanz buſchig. Steht zwifchen den Nagern und Vierhändern mitten 
inne. Der Schäbel ähnelt mehr den letzteren. Sollte. wohl eine eigene 
Samilie bilden. Die einzige Art, Ch. madagascariensis; gelbhraun, fo 
groß wie ein Hafe, mit ſchwarzem Schwanzez ift träge, nächtlich; frißt 
Snferten, Würmer. Auf Madagaskar. 

b. Ohne freien Daumen der Hinterfüße, 5 Badenzähne (Sciurina). 

2. Öatt. Sciürus L. Eichhörnchen. Hat einen Fleinen (früh 
ansfallenden) Lückenzahn im Oberfiefer; ber Schwanz mit zwei- 
zeiligen Haaren befept; ein Nagel am Daumenftummel ber Borber- - 
füße, Feine Badentafhen. Leben auf und in Bäumen, in welchen fie fich 
Yon oben bedeckte Nefter bauen. Sc. vulgaris. Das gemeine Eid. 
hörnchen. Mit Haarbüſcheln an den Ohren. Wird im Winter in nörd- 
lichen Ländern bläulich-braungrau (Grauwerk, Fehwamme, Schbäuche, wenn 
auch der weiße Bauch mit dazu genommen wird.) Sc. maximus. Faſt 
go groß wie eine Katze, oben ſchwarz, Seiten und Scheitel rotbraun. In 
Indien. . 

3. Gatt. Pierömys Ji. Flughörnchen. Eine Hantfalte 
verbindet bie Gliedmaßen und dient den Thieren beim Sprunge ale 
Fallſchirm. Nächtliche Thiere. P. petaurista. Tagnan. Braun; 
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unterhalb weißgrau. Auf ben Inſeln des indiſchen Archipels. P. nitidus 
Geoffr. Kaſtanienbraun; unterhalb roſtroth. P. volans. Pelz bläulich- 
grau; die Flughaut bildet einen Lappen hinter der Handwurzel; Ohren 
rundlichvval. In Rußland und Sibirien; ſpringt von Baum zu Baum, 
oft Höhen von 20 Klaftern herab, kann aber nicht in die Höhe fpringen. 

4. Gatt. Tamias Jl, Backenhörnchen. Badentafhen;z 
Schneidezähne fein gereift auf der Vorderfläche; Ohren 
Furz; leben in Erblödern mit zickzackförmigem Zugange, und aus meh- 
reren Kammern beftebend. T. striatus. Rothbräunlich mit 5 fehwarzen 
Längsbinden. Ural, Sibirien. 

- 5. Gatit. Arctömys Schr. Cuv. Murmeltbier. Körper 
plump; Kopf breit, Flach; Ohren Furz, abgerundet ober kaum 
merkliche Ränder; feine Badentafhen; Schwanz buſchig und 
kurz; Badenzähne mit ſtarken Ouerhödern A. marmota 
Schreb. Murmelthier. Gelblih; auf dem Rüden roftrotb und ſchwarz⸗ 
braun gemifchtz Oberkopf und Naden ſchwarzgrau; Schnauze weißlich; 
Schwanzende ſchwarzbraun. Auf den Alpen Deutfchlands und der Schweiz. 
Erftarren im Winter, den fie auf Heu gebeitet in ihren Höhlen verfchlafen; 
freffien Alpenkräuter; Fleitern. 

6. Gatt. Spermophilus F. Cuv. Ziefel. Backentaſchen; 
Gebiß der vorigen Gattung; Außere Ohren kaum merflid; 
furze Kralle am Daumenftummel ber Borderfüße; verhalten 
iſich zu den Murmelibieren, wie bie Badenhörnchen zu den Eichhörnchen. 
S. citillus (undulatus Temm.). Der Ziefel. Oberhalb gelblich grau, 
mit feinen ſchwarzbraunen Wellenlinien; unterhalb roſtgelblich; Sibirien. 
Es giebt deren noch in Schlefien in hügligen Sandgegenben Ihre Lebens. 
art abnelt der der Murmelthiere 

c. Ohne freien Daumen ber Hinterfüße. 3 Badenzähne (Myoxina). 

7. Gatt. Myoxus Schr. Siebenſchläfer. Ohne Lüden- 
zahn im Oberkiefer; Badenzähne mit V-fürmigen Schmelz- 
falten; Daumenftummel ohne Nagel; ber Daumen ber Hinterfüße 
deutlich abgeſetzt, Yang, mit Heiner Kralle; leben auf Bäumen; fallen in 
Winterſchlaf, den fie in einem warmen Nefte halten. M. Glis. Sieben- 
ſchläfer, Billih. Grau, braun um die Augen; Schwanz gut behaart; 
Größe einer Ratte. In Europa in Wäldern, warb gemäftet bei den R- 
mern. M.nitela. Eichelmaus, Gartenſchläfer. Röthlich⸗braun⸗ 
grau, ſchwarzer Streif vom Auge und Ohre zum Halſe hin; kleiner als 
voriger. In Gärten. M. muscardinus. Haſelmaus. Rothbraun; 
Hein (Körper 35 Schwanz etwas kürzer). In Vorhölzern auf Hafelſtau⸗ 
den; Mettert behende. 


\ 


2. Yamilie. 


Macropöda. Springer Meiſt 4 Badenzähne, indem ein klei⸗ 
ner Luͤckenzahn vor den drei oberen Badenzähnen ſteht. Hin⸗ 
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terbeine ſehr verlängert; Vorderbeine kurz, mit 4 Zehen und 

Daumenftummel; Schwanz lang. 

1. Gatt. Jaculus Wagl. (Meriones F. Cu.). Die Baden- 
sähne find ſchmelzfaltig wie bei Dipus, vom zweilen zum vierten an 
Größe abnehmend; ber Jochbogen faſt geradlinig. Hinterfüße mit 9 Zehen 
auftretenb. J. canadensis (M. canadensis F. Cuv.). Bon ber Größe 
einer Maus; mit langem, faft nadtem Schwanze. 

2. Öatt. Dipus Schr. Springmaus. Hinterfüße fehr 
verlängert; bie Außen- und Innenzehe derfelben abgerüdt 
oder fehlen; nur die 3 mittleren Zehen treten aufs der lange 
Schwanz hat meift immer eine zweizeilige Quaſte am Ende. Hüpfen auf 
den Hinterfühßen. Die norbafrifanifchen Arten waren bereits ben Alten be- 
kannt (Herobst). (Ein Mittelfußfnochen für die 3 Zehen ber Hinterfüße.) 
a) Hinterfüße mit 5 Zehen, 3 Barenzähne mit vielen unregelmäßigen 
Schmelzfalten, Iochbogen linear (Alactaga F. Cuv., Scirtetes Wagn.): 
D..decumanus. Ohren oblong, fafl von Kopfeslänge; bie größte Art. 
Orenburg. b) Azehige Hinterfüße, wo bie Inmenzehe fehlt: D. tetra- 
dactylus. Ohren von Kopfeslänge. Lybiſche Wüſte. Die genannten 
Arten find bräunlich gelb, gram gemifchtz ihre Schtwanzquafte braun und 
weiß. c) Hinterfüße mit 3 Zehen, 3 Badenzähne mit nur einer Yalte an 
jeder Sette, Jochbogen breit (Dipus): D. sagitta. Ohren halb fo lang, 
wie der Kopf. Arabien. 


3. Familie. 


Lagostömi. Hafenmäufe. 4% zufammengefehte Backenzähne ohne 
Wurzeln, untere Vorderzähne abgeftugt, mit breiter Schneide; 
an den Hinterfüßen weniger Zehen, ald an den Vorverfüßen. 
Schwanz behaart, oft bufhig. Große Nagethiere, von ber 
Größe der Kaninchen und Hafen, machen den Uebergang zu 
diefen von den Springmänfen. 


1. Gatt. Pedötes Jl. Springhafe. Borberbeine Furz, 
Hehig, mit ſtarken gefrümmten Krallen; Hinterbeine fehr 
verlängert, Azehig, mit ſtumpfen, breifantigen hufartigen 
Nägeln; Schwanz lang, dicht behaart. P. caffer. Capſcher 
Springhafe Größer als ein Kaninchen, oberhalb voftgelb, Schwanz 
am Ende ſchwarzhraun; büpft in weiten Sprüngen; gräbt firh ſchnell ein; 
chläft des Tages in Erdlöchern. Südafrika. 

2. Gatt. Logostömus Bronkes. Haſenmaus. Badenzähne 
aus 2 Platten, mit Ausnahme des hinterften im Oberkiefer, der 3 Plat- 
ten hat; VBorberbeine Furz, Azehig, ohne Daumenwarzen; Hinterheine ver- 
längert, Zzehig; Schwanz Furz, zweizeilig. L. trichodaetylus (Dipus 
maximus). Viscache, Pampas-Hafe Wie Kaninchen, röthlich blau- 
grau, mit ſchwarzer Zügelbinde; in den Ebenen von Sfipamerila, 
Benos „Apres. 








3. Gatt. Lagidium Meyen (Lagotis Benn.). Barlenzähne 
aus drei Plattenz Vorderfüße 4zehig, Hinterfüße Zzehig mit 
einer Warze ftatt des äußeren vierten Behe L. peruanum 
Meyen (Lag. Cuvieri Bena.). Viscace von Peru. In ben Honebenen 
Peru's, nabe an der ewigen Schneegränze; dort fehr häufig. 

4. Gatt. Eriömys Lichtet, Wollmaus. Badenzähne aus 3, 
nur der vorderſte unten aus 2 Platten; Vorderfüße Szyebig, 
Dinterfüße Azyebig. E. Chinchilla. Chinchilla. Ohren groß, 
oval, nadt; Schwanz kurz, am Ende büſchelig; ber hellgraue ſchwarzgrau 
gemifchte Pelz wird wegen feines ſeidenweichen, dichten Wollhaares von 
unfern Kürfchnern verarbeitet. Das Pelzwerk biefer Thiere wird aus bem 
nöordlichen Columbien ausgeführt. 


4. Familie. 

Oryoterina. Schrotmäuſe. 4Backenzähne ohne wahre Wur⸗ 
zeln; wie Vorderfüße haben 4 Zehen und einen rudimentären 
Daumen mit einem kleinen Plattnagel, Hinterfüße 5zehig; 
das aͤußere Ohr hat eine maͤßige Gräfe, der Schwanz iſt von 
mäßiger Länge, fchuppig geringelt und mehr ober minder 
behaart. | 
1. Gatt. Caprömys Desm. Zwei Schmelzfalten an ber Außen⸗ 

feite der oberen Badenzähne; eine an der Hußenfelte der unteren. Schwanz 

ſchuppig, fehwach behaart. C. Fournieri. Rothbraun, auf Cuba. 

2. ®att. Plagiodontia F. Cuv. Eine Schmelzfalte an der Au- 
Genfeite der oberen Backenzähne; eine Heine an ber äußern Geite ber un- 
teren. VBorberzähne glatt, P. acdium.. Fußlang, mit nacktem fchuppigen 
Schwanz. St. Domingo. 

3. Gatt. Octodon Benn. (Dendrobius Meyen). Die oberen 
Barenzähne durch einen äußeren tiefen. Einfchnitt hinten viel ſchmaler als 
vorn, an ben unteren außen und innen eine gegenüberftehende Falte. 
Schwanz behaart, an der Spitze buſchig. O. Cumingii (D. Degus Meyen) 
in Chili. 

4. Satt. Loncheres Jil. (Echimya Geoff). Stachelratte. 
Bon der Geftalt ber Rattens vie Backenzähne faſt herzförmig gefaltet; 
flache, ſchmal Ianzettförmige Stacheln zwifchen den Haaren. L. chrysurus. 
Kaſtanienbraun, Scheitel und Schwanzende golbgelk. 


5. Familie. 

Murina. Mäufe. Untere Schneidezähne ſpitzig; 3 Badenzähne 
mit Wurzeln, die auf der Kaufläche flumpfe Querhöcker oder 
Schmelzfalten zeigen; oder zuſammengeſetzte Badenzähne bei 
einigen Gattungen. Vorderfüße A=, Hinterfüße Szehig; flatt 
ded Danmens eine zuweilen nagellofe Warze; Schwanz fang, 
oder von mäßiger Ränge nackt oder ſchwach behaart, felten Eurz. 
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a. Backenz aͤhne mit wahren Wurzeln, höcerig. 

1. Gatt. Cricetus Dum. Hamfter. Backenzähne wie bei 
Mus; Schwanz furz, behaart; Badentafhen. C. frumentarius 
Pall. (vulgaris Desm.). Der gemeine Hamfer, Oberhalb gelblig 
grau; unterhalb ſchwarz; roſtroth am Auge, Ohr und Steiß, mit 3 gelblich 
* weißen Flecken an ven Seiten, weißen Pfoten. In Deutfchland, wo guter 
Boden ift, befonders Lehmboden; & und Q in verfchiebenen Bauen, nur 
in ber Begattungszeit Furze Zeit beifammen; fammelt Winteruorräthe in 
ben Kammern feines zuweilen 10 Zuß tiefen Baues, worin man gewöhnlich 
einen viertel, feltener einen halben Scheffel findet; ſehr beißig; fchläaft im 
Winter; doch nicht fo fer wie die Murmelthiere. 

2. Öatt. Mus. Maus. Schwanz lang, bünn behaart, mit 
ſchuppig geringelter Haut; Feine Backentaſchen; Vorder— 
zähne glatt an der Vorderfläche; 3 Badenzähne mit tumpfen 
Qnerbödern, der vordere ber größte. M. musculus. Baus- 
mans. Grau, Schwanz von Länge des Körperd. M. rattus, die Ratte. 
Mänfegrau; Ohren faft von halber Kopfeslänge;s Schwanz etwas länger 
als ver Körperz foll im Diittelalter von Often in Europa eingewandert fein. 
M. decumänus. Wanderratte. Röthlich braungrau, unten mweißlich; 
Ohren kaum ein Drittel der Kopfeslänge; Schwanz fürzer als der Körper; 
fol exit im 18. Sahrhunbert eingewanbert fein. M. agrarius. Brand⸗ 
maus, Nöthlich mit ſchwarzem Längsftreife auf dem Rüden. M. syl- 
vaticus. Waldmaus. Röthlich grau, mit weißen Füßen, ohne Rüden- 
ſtreifen. In Wäldern, Seldern, Gärten. M. minutus Pall. (soricinus) 
mit fpigiger Schnauze s gelbröthlichgrau; an Wangen und Seiten roftroth, 
ift die kleinſte Maus Deutſchlands; 24” Länge des Körpers; 15 des 
Schwanzes. — Kleine afritanifche Mäufe haben flatt der Rüdenhaare Sta- 
cheln (Acomys), 3. B. M. cahirinus, wird fihon von Herodot erwähnt. 

3. Gatt. Meriönes Jll. (Gerbillus Desm.). Rennmaus. Ge: 
biß dem ber eigentliden Mäufe ziemlih ähnlich, nur die 
obern Schneidezähne mit einer feihten Furche an ber Vor— 
berfläcdes; die Hinterfüße etwas länger ald beiden Mäuſen; 
ber Schwanz bit behaart, am Ende pinfelartig. In Alien und 
Afrifa. M. (Rhombomys Wagn.) tamaricinus. Etwa von ber Größe 
einer Raite; oben falb; Schwanz weiß und grau geringeltz am Taepifchen 
Meere. M. Gerbillus (longicaudus Wagn.)., Groß wie die Hausmaus; 
oberhalb roſtröthlich; Schwanz länger als der Körper. Aegypten. 

P- Badenzähne ohne wahre Wurzel; zuſammengeſetzte 

Barenzähne (d. compositi). 

4. Gatt Hypudaeus Jll. (Arvicola Lac.) Wühlmaus. 
Unterfcheiden fih von den Mäufen, denen fie ähneln, durch 
den breiten Kopf, vie ſtumpfe Schnauze, bie kurzen behaar— 
ten, oft im Pelze verfiedten Obren, den kurzen bebaarten 
Schwanz Ihre 3 Badenzähne, von denen der vorbere der 
größte, find aus breifeitigen Prismen zufammengefeht und 
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ohne wahre Wurzeln H. amphibius. Waſſer⸗Wühlmaus. 
Schwarzgrau und gelb gemifcht (Haar fchwarzgrau mit roſtgelblicher Spiße) > 
64” bis zur Schwanzwurzel, Schwanz 34”. An den Ufern der Flüffe‘ 
H. terrestris.. Schärrmaus. Don der Farbe der vorigen, aber mit 
fürzerm Schwarze (74° bis zur Schwanzwurzel, Schwanz 23”). In trode- 
nen Gegenden, Gärten, Wäldern. H. arvalis. Feldmaus. Bon der 
Größe einer Hausmaus, roftgelblich grau (bie grauen Haare mit roftgelben 
Spigen), Schwanz kurz; in Feldern, thut großen Schaden, wandert. 

5. Gatt. Fiber Cu. Zibethmaus*). ſchmelzfaltige 
Backenzähne; die Zehen der Hinterfüße dicht gewimpert; 
Schwanz dünn behaart, ſchwertförmig zuſammengedrücktz Drü- 
ſenſäcke neben ven Geſchlechtstheilen. F. Zibethicus. Roihbrann, von 
ber Größe eines Kaninchens. Nordamerika vom 30—69° nördl. Br. Lebt 
bort an ben Ufern ver Gewäſſer. Erdhütten conifch, aus Binfen und Erbe, 
etwa 2° weit und wie Bardöfen, Wände etwa 3° bi, zwiſchen hohem 
Graſe, welches fie mit dem Schlamme der Wände vermifchen; ber Eingang 
unter dem Wafferfpiegel. Im Winter machen fie Luftlöcher im Eife und 
überbauen biefe mit Schlamm. - Bis 500,000 Zelle werben zur Hutfabri- 
fation in England eingeführt. 

6. Gatt. Lemmus (Myodes Pall.). Lemming Mit ganz 
kurzem Schwanze, kurzen verftedten Ohren, tüchtigen Kral- 
len an den Vorderfüßen. L. norwegicus. Der Lemming. 
Der Nagel ber Daumenwarze breit, abgeſtutzt; Pelz roſtgelb mit ſchwarz— 
braunen Fleden. Wandern, befonders bei bevorftehendem Falten Winter, 
zu Tauſenden von den norwegifchen Gebirgen aus, in gerader Richtung 
und ohne ſich durch Flüſſe u. f. w. hindern zu laffen. 

Hierher noch anhangsweiſe bie Gattung ydrömys Geoffr,. Shwimm- 
Maus Nur 3 Badenzähne, jener mit 2 Vertiefungen auf der Kaufläche; 
die Zehen ber Hinterfüße durch Schwimmhänte verbunden. Schwanz fchup- 
pig, ſchwach behaart, lang; Geftalt und Lebensweiſe der Biber, mit denen 
man fie früher in eine Samilie vereinigte. Sie haben die wenigften Zähne 
von allen Nagethieren, und möchten vielleicht am paſſendſten eine eigene 
Familie bilden. Die Neueren fegen fie meift in die Familie der Mäuſe. 
H. chrysogaster. SKaftanienbraun mit gelbem Bauche; Körper 1 lang, 
Schwanz 11”. Auf den nahe bei Bandiemensland gelegenen Infeln. 


6. Familie. 

Georhychi. Maulwurfsmäuſe. Plumpe, maulmurfäähnliche 
Mäufe, mit vielen Köpfen, ſtumpfer Schnauze, 5 Zehen an 
Vorder⸗ und Hinterfüßen, 3—4 meift fihmelzfaltigen Baden» 
zähnen jederſeits. Die untern Schneivezähne abgeftußt, mei⸗ 


*) Diefe Gattung febte Wiegmann in die Familie der Schwimmfüßer, obgleich fie feine 
Schwimmfüße hat. A. Wagner dringt fie gu den Mänfen, wo fie durch bie Zahl ihrer 
Bahne fürt, 


Belförmig; ein Außered Ohr fehlt, der Schmanz ift Eur; ober 
fehlt. Nach ver Bildung der Süße zwei ſich entſprechende Ab⸗ 
theilungen: 

a. Zehen der Vorderfüße mit kurzen Nägeln. 

1. Gatt. Spalax Blindmaus. Augen verfümmert und 
vom Selle überzogen; Schwanz fehlt; obere Schneidezähne 
ſchwach gefurdt; 3 Badenzähne; ein breiter Nafenfnorpel. 
8. typhlus. Roſtgelb und grau gemifcht, mit 3 weißlichen Binden am 
Vorderkopfe. Im weitlicden Alien und dem füböflichen Europa. Leben in 
ber Erde, dieſe wie Maulwürfe aufwerfend; Nahrung bio Wurzeln. 

2. Gatt. Georhfchus JU. Erdgräber 4 Badenzähne, 
obere Borderzähne ohne Längsfurche; Schwanz ein kurzer Stum- 
mel. G. capensis. Bläßmoll. Gelblich oder röthlich gran, mit weie 
Gen Flecken am dunkler gefärbten Kopfe. In Gärten und fandigen Gegen- 
nen. Am Borgebirge ber guten Hoffnung und im Kaffernlande. 

ß. Zehen der Vorderfüße mit langen, zufammengebrüdten, 
fpisgigen Krallen, mit denen fie die harte Erbe aufreißen. 

3. Öatt. Aspälax (Siphneus Brants). Mit breitem Nafen- 
Inorpel, kurzem Schwanze, Fleinen Augen; obere Schneibezähne glatt; 
3 Badenzähne A. Zokor (Siphneus Aspalax). Noftgelb und grau ge- 
miſcht. Liebt fchwarzes Erbreich, gräbt lange Röhren. Sibirien. 

4. Gatt. Bathyergus IM. Sandgräber. Die obern Schnei— 
dezähne mit tiefer Furche. 4 Badenzähne; furzer mit Borften be- 
feßter Schwanz. B. maritimus. Ueber 1 Fuß lang; roflgelb und grau 
gemifcht; in fandigen Gegenden, beſonders an den Küſten des Vorgebirges 
der guten Hoffnung, die er untergräbt, daß Menfchen und Zugvieh einfin- 
fen; wirft große Sandhügel auf, nährt fih von den Wurzeln ber Zwie⸗ 
belgewächſe. 

5. Gatt. Ascömys Lichtenst. Taſchenmaus. (Saccophorus 
Kuhl.) Mit äußeren Backentaſchen, $ Backenzähne. a. Die oberen 
Schneibezähne mit tiefer Sure (Saccophorus). A. canadensis (Mus 
bursarius Shaw.). Norbamerifa. b. Die oberen Schneidezähne glatt. (Tho- 
momys). A. rufescens, ebenda. 


7. Samilie. 

Palmipedia.. Schwimmfüper Die Zehen der Hinterfüße durch 
eine faft zum Nagelglieve reichende Schwimmbaut verbunden; 
ein Wollpelz unter dem Borftendaar; 4 Badenzähne. 

1. Gatt. Castor L. Biber % Thmelzfaltige Baden- 
zähne, Schwanz plattgebrüdt, oval, ſchuppig; Hinterfüße 
mit ganzen Shwimmbhäuten, an der zweiten Zehe berfelben 
ein doppelter Nagel; Drüfenfäde neben ven Geſchlechtsthei— 
len fondern eine ftarfriehendbe Materie (Bibergeil, castoreum) 
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ab. C. fiber. Der gemeine Biber. Röétchlich oder gelblich braun. 
In Europa, Afien und Norbamerifa, aljo weit verbreitet, wenn überall 
diefelbe Art vorhanden if. Wo fie geſellig und ungeflört leben, führen fie 
gemeinfchaftliche Banten aus, finuen das Wafler, an dem fie wohnen, 
burh Damme aus Knüppeln, Reifig und Schlamm auf, damit es den 
Eingang zu ihren am Ufer angebrachten Wohnungen verberge. Die Hütten 
haben Feine Stockwerke, auch Feine Kammern. Meift ift es nur eine über- 
wörhte Kammer, welche von einer Familie bewohnt wird; zumeilen find 
aber auch mehrere Wohnungen unter einem gemeinfchaftlichen Dache ange- 
Yegt, deren jebe unter dem Waſſer ihren befonberen Eingang bat. Die 
Hñͤtten find badofenförmig, ihr Fußboden bat 10—12° im Durchmeſſer. 
Außerdem Haben fie noch Löcher im Ufer, in welche fie fih bei Gefahr 
flüchten. Benutzt werben die Felle zu Häten and das Bibergell. 

3. Gatt. Myopotämus Commerson. Waſſermaus. Große 
Magetbiere; I denen bes Bibers ähnliche Badenzähne; der 
Schwanz lang, runblid, anliegend behaart; Zehen an ben 
Hinterfüßen durch Schwimmbaut verbunden. M. coypus. 
Saar roftroth und braun geringelt. Lebt in Höhlen an den Alußufern 
Sädameriia’d. Bier Paare zipenartiger Warzen au bem. Rüden ber 
Weibchen unter den Haaren verfiedt. 


8. Familie. 


Leporina. Hafen. Obere Schneibezähne gefurcht, hinter jedem 
ein Fleinerer; $ Badenzähne aus 2 Lamellen zufanmengefeßt, 
oben dahinter ein Stift. 


1. Gatt. Lagömys Cuv. Pfeifhafe. Hinterbeine faum län. 
ger als die vordern, Ohren furz, fein Schwanz, vollftänbige 
Shlüffelbeine Die Arten im nörblichen Alten. L. alpinus Scho— 
berthier. Gelblich graubraun, an ben Seiten roftroth; von ber Größe 
eines Meerſchweinchens. In Sibirien auf Gebirgen; fammelt Kräuter und 
Gras in 3 Buß hohe Heufchober. 

2. Gatt. Lepus Cuv. Mit langen Ohren, kurzem Schwanze, 
längern Hinterbeinen. Rudimentäre Schlüffelbeine. L. timi- 
dus. Der gemeine Hafe. Ohren länger ald der Kopf, an ber Spike 
Schwarz; Schwanz auf der Oberfeite ſchwarz. Scarrt fih eine Vertiefung, 
Lager im Sommer nach Norden, im Winter nah Süden gelegen. L. va- 
riabiliss Alpenhaſe. Ohren kürzer ald ber Kopf, an der Spike 
immer ſchwarz; Schwanz oberhalb grau mit weißer Spike; wird im Winter 
weiß. Balg weniger gut. L. ouniculus Kaninden. Ohren fürzer 
als der Kopf, einfarbig; Naden roſtgelb. Macht ſich einen unterirdiſchen 
Bau mit Gängen. Das zahme bat alle Karben; die Abart mit längern, 
weichern Haaren heißt Seidenhaſe (Cun. ——— wird der weichen 
Haare wegen gehalten. 
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9. Familie 


Aculeata. Stadhelfchweine 4 fehmelzfaltige Backenzähne; 
Vorverfüße mit 4, Hinterfüße mit 5 oder A Zehen; rudimen⸗ 
täre Schlüffelbeine; der Körper mit Stacheln bevedt. Nähren 
fih von Früchten und Wurzeln. 


A. Örabende. Stadeln frei, Sußfohle glatt (Philogaeae). 

1. Satt. Hystrix. Ganz mit Stacheln bevedt, Shwanz 
furz. H. cristata. Gemeines Stahelfhwein. Eine Mähne aus 
langen Borften am Hinterhaupte und Naden; bie Stacheln am Borber- 
iheile dünn, graubraun, am Hintertheile des Körpers bid, ſchwarz und 
weiß geringel. Am Schwanzende- fpulenartige Stacheln, mit denen es 
ſchnurrt. Im Süben von Europa und bem nördlichen Afrika. 

B. Kletternde. Fußſohle warzig; klettern (Philodendrae). 

2. ®att. Erethizon F. Cur. Die Stadeln von langem 
Borfenhaar verdeckt; Schwanz Furz, unterhalb und am Enbe 
mit langem Borftenhaar befept. 5 Zehen an den Hinterfüßen. 
E. dorsatus in Canada. 

3. Gatt. Cercolbäes Brandt. Greifftiahler. 4 Zehen und 
Daumenwarze an ven Hinterfüßen. a. Am Bauche Stadeln (Synetheres 
F. Cuv.). C. prehensilis. Der Cuandu. Stacheln rund, an ber 
Spige weiß. Brafilien. b. Am Bauche Haare (Sphiggurus F. Cuv.). C. 
insidiosa. Der Eujy. Gelbbraun mit braunfchwarz untermifcht. 
Schwanzwurzel Taftanienbrauns die Stacheln mit langem Borſtenhaar un- 
termifcht. Klettern auf Bäume, wobei ihnen ber Greifſchwanz bebülflich 
wird. Brafilien. 


10. $amilie. 

Subungulata Jill. Halbhufer. Begreift die von Linné unter 
Cavia zuſammengeſtellten Thiere. Wie in anderen Familien 
der Nager giebt es auch hier Gattungen mit fchmelzfaltigen, 
und andere mit zufammengefeßten Badenzähnen. Ihr Körper 
ift behaart; ihr Schwanz iſt fehr kurz oder fehlt gänzlich; ihre 
Nägel find ftumpf, faft Hufartig. Ale im ſüdlichen Amerifa 
einbeimifch, wohlſchmeckend. 

ao. Mit fhmelzfaltigen Badenzähnen. 

1. Satt. Dasyprocta Jil. (Chlorömys F. Cuv.). Agutt, 
Steißtbier. Ohne Badentafhen; mit A Zehen an den Bor- 
derfüßen, und 3 Zehen an den Hinterfüßen; Haare borfiig, 
am Steiße fehr lang. D. Aguti. Haar gelb und fehwarzbraun geringelt, 
das Steifhaar goldgelb. Südamerika. Leben in den Wäldern, haben im 
Naturell Achnlichkeit mit den Hafen. Fleiſch wohlſchmeckend. 

2. Gatt. Coelogenys FE. Cuv. Badentbier, Paka. Baden- 
taſchen; an den Wangen eine Hautfalte, die nit ben Eingang 
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indie Badentafhen bildet; A Zehen und Daumenwarze anben 
Borberfüßen; 5 an ben Hinterfüßen. C. Paca. Braun mit 
weißen in Längslinien geftellten Fleden. Brafilien. In Waldungen, in ber 
Nähe der Flüſſe, an denen es ſich Höhlen gräbt; ſchwimmt gut. 

ß. Mit zufammengefesten Badenzähnen. 

3. Satt. Cavia Cuv. Ferkelmaus. 4 Badenzähne, jeder 
aus 2 Stüden; Füße mit getrennten Zehen, die vordern ohne 
Daumenwarze, bie bintern 3Zzehig. C. Aperea. Aperea 
Preya. 1 Fuß Yang, Haar roftroth und Braun gemifcht. In Brafilten 
und Paraguay. Galt früher für den Stamm des Meerſchweinchens, C. 
cobayaz zeigt aber, felbft gezähmt nie eine Abweichung in der Farbe; 
paart fih auch nicht mit den Meerſchweinchen. Lebteres ift ſtets gelb, 
ſchwarzbraun und weiß gefledt, aber noch nicht wild angetroffen. 

4. Gatt. Hydrochoerus Briss Wafferfhwein. 4 Zeben 
an den Borber-, 3 Zehen an den Hinterfüßen; lebtere durch 
halbe Schwimmhäute verbunden, und mit breiten bufäbnlichen 
Nägeln. % Badenzähne, welde, befonders die hintern, aus vielen 
"Platten zufammengefebt find; flatt des Schwanzes eine Feine hornige Bor- 
tagung. H. Capybara. Cappbara, Capiygua. Das größte Nage- 
thier (wird über 34 Fuß lang); lebt an den Ufern ber Flüſſe Südamerika's, 


paarweiſe ober in Geſellſchaften; reitet fih bei Gefahr ins Waſſer, 


fhwimmt gut. 


VI. Ordnung. Edentata. Zahnlücker. 


Zehen meift bis auf die Krallen verwachfen, diefe lang, zu⸗ 
fammengebrüdt. Vorderzähne fehlen *); meift auch die Edzähne, 
endlich bei mehreren Gattungen auch die Badenzähne. Die Zähne 
felbft von höchſt einfacher Bildung, ohne Wurzeln und Schmel;. 
Stumpffinnige, langfame Thiere, weldye theild von DVegetabilien, 
theils von Inſecten, oder von beiden zugleich ſich nähren. Sie 
bewohnen die heißern Zonen, feins derſelben ift in Europa ein- 


heimiſch. 


1. Familie. 

Bradypöda. Faulthiere. Schnauze kurz; Edzähne und cylin⸗ 
driſche Badenzähne; 2 Zitzen an ver Bruft; fehr lange Vor⸗ 
dergliedmaßen, lange, ſtark zuſammengedrückte Krallen, die 
Zehen ganz in der Haut verſteckt; das Körperhbaar Yang und 


®) Rur ein Gürtelthier, Dasypus sexcinotus, hat 2 bachahnähnliche Borderzähne. 


dar; Schwanz ſehr kurz ober fehlt ganz. Sehe langſam; 
leben auf Bäumen, kommen nut felten auf die Erve, laſſen 
ſich nicht Herabfallen; freſſen Baumblätter; werfen ein Junges, 
welches fle anf dem Rücken mit fly undertragen. Nur in 
Südamerifa. 


1. Satt. Bradypus J. Saultbier. Schr kleine Eckzähne, 
die Vorderbeine doppelt fo lang wie die Hinterbeine, daher 
ihr Gang ausnehmend langſam, 3 Krallen an Borber- und Hinter 
füßen, Schwanz ſehr kurz. Br. tridactylus. Mi. 9.Halswirbel. 
Haar braungrau, Stirnhaar weißlich, nicht bürr, wie bag Störperhaar. Br. 
torquatus. 8 Halswirbel. Braungrau mit ſchwarzbraunen Schulterkra⸗ 
gen, Stirnhaar Faftanienbraun, dürr, wie Das Körperhanr. 

2. &att, Choloepus IL Krüppler. Starfe Edzähne, 
Vorderfüße 2zehig, Hinterfüße Zzehig, Die Vorberbeine we- 
nig länger als bie hintern. C. didactylus Zweizehiges 
Faulthier, Unau. Mm Guiana und Brafilien, hat 7 Halswirbel, iR 
weniger langſam. 


2. Familie. 


Cinguläta M. Gürtelthiere. Schnanze ſpitz, Backenzähne 
vorhanden, cylindriſch; der Koͤrper gepanzert; ſtarke zuſammen⸗ 
gedrückte Krallen an ven Vorderfüßen. 


1. Gatt. Dasypus L. Gürtelthier, Tatu. Der Knochenpanzer 
aus Heinen, unter einanber verwachjenen Stüden, zwifchen welchen einzelne 
Haare ſtehen; er bilder ein Schild auf dem Kopfe, ein größeres auf ber 
Schulter und dem Kreuze; zwiſchen beiden Duerbinden von verſchirdener 
Anzahl, welche die Krümmung des Körpers geftatten; ſtets 5 Zehen. au 
den Hinterfüßen, A oder 5 an den Vorberfüßen. Sie leben von Würmern, 
Inſecten, Früchten, nicht Son Nas; man ißt ihr Fleeiſch; fie graben fich, 
serfolgt, ſchnell ein; ſind fie einmal in bie Erbe eingebrungen, fo hält es 
fchwer, fie herauszuziehen. Nur in Südamerika. « Mit 4 Zehen an 
den Vorderfüßen, Inrzem Schwanze (Tolypeutes Jil.): D. 
tzicinctus Dreigürteliges Gürtelthier; Tann ſich zu einer Ku- 
gel einsollen. Buenos Apres. BP. Mit 4 Zehen an ben Borber- 
fügen, langem Schwanze. !(Dasypus Wagl.) D. novemcin- 
ctus. Der Schwanz ganz mit Knochenringen umgeben, faf von ber Ränge 
des Rumpfes; 9 Gürtel. Gemein in Brafilien und Paragumy. y. Mit 
5 Zehen an den Borberfüßen. D. gigas. Sehr viele (gegen 100) 
Zähne, 12-13 Gürtel; wird über 3 Fuß lang. Südamerika. 

2. Öatt. Chlamydophörus Harl. Panzerthier. Rüden- 
panzer beſteht nur aus Querbinden, ift nur längs dem Rüd- 
grate am Körper angeheftet, hinten wie abgeftugt, ber übrige 
Körper mit feinen feibenartigen Haaren befebt. Borber- und 
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Hinterfüße mins Zehen. C. truncatas. Eiwa 6 Zoll lang, weiß, 


lebt in Chili, meiſt unter der Erde; ſoll ſeine Jungen unter dem geſchuppten 
Mantel, tragen. 
- 3 $emilie, 

Vermilinguia Il. Büngler, Ameifenfreijer. Sehr ver 
längerte Schnauze, mit ausnehnend Feiner Mundoͤffnung; 
Zunge lang, weit vorzuftreden; Backenzähne fehlen gänzlich, 
oder find dach in ihrer Straftur von denen der übrigen Säug⸗ 
thiere verfchieden. Wangen mit ihrer langen Elebrigen Zunge 
Anwifen und Termiten, deren Ban fte mit ihren tichtigen 
Krallen öffnen. 

A. Körper bebanrt. 

1. Satt. Oryeteröpus Geofir. Aemſenſcharrer. Die Bak— 
fenzähne aus hohlen Längsfafern zuſammengeſetzt, daher 
aufder Kaufläche dem Durchſchnitte eines fpanifhen Rohres 
nit unähnlich; die Borberfüße mit A, pie Hinterfüße mit 5 


Zehen Range Ohren. O. capensis, graubraun, groß; am Kap. 


beißt dort Erdſchwein; gräbt fih tiefe Gänge unter der Erbe. 

2. Satt. Myrmecophäga L. Ameifenfreffer. Mund zahn- 
Io8, Ohren kurz. Die Arten nur in Südamerika. M. jubata, ber 
größte Ameifenfreffer Braun, Kehle und Bruſt fchwarz, eine 
fehwarze, weiß eingefaßte Binde fleigt ſchräg zur Firſte des Ruͤckens; der 
Schwanz lang, bufcdig. -— Die mit einem Greiffchwanze verfehenen Arten 
klettern auf Bäume. Hieher: M. tetradactyla, mit A Krallen an ben 
Borberfüßen, 5 an ben Hinterfüßen, und M. didactyla mit 2 Krallen 
an den Vorberflßen, 4 an den Hinterfüßen. 

B. Körper mit Schuppen bebedt. 

3. Gatt. Manis. Schuppentbier. Ebenfalls ohne Zähne. 
Breite, Hornartige Schuppen, zwiſchen denen ſich noch einzelne Hanre 
zeigen, beden den Körper und Schwanz, wis bie Schuppen eines Tannen⸗ 
zapfens auf einander liegend; nur bie Bauchfeite bünn behaart. Der Schwanz 
ift noch einmal fo lang wie ber Körper bei Manis longicaudata (tetradac-- 
tyla); Fürzer als ber Körper bei M. laticaudata. Erſtere iR im meftlichen 
Afrika, letztere in Indien einheimifch. 


4. Familie. 

Monotremäta Geoffr. Begreift die zahnloſen Säugthiere Neue 
hollands, welche von den Aßrigen Säugtdieren in vielen Bes 
ziehungen abweichen, fo daß fie ſelbſt von einigen Zoologen 
als eine eigene Klafle aufgeftelt find. Cie beflßen Fein äuße- 
res Ohr, Feine eigentlichen Zähne. Die Milchoräfen der Weib⸗ 
chen find aus Blinddaͤrmchen zufammengefeßt. Die Männchen 
haben einen Sporn an den Hinterfüßen, in melden ber Aua⸗ 
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führungsgang einer Drüfe mündet, deren Abſonderung giftig 

fein fol; auch die Weibchen befigen ein Rudiment. Eine 

wirfliche Kloake ift vorhanden. Viele Abweichungen zeigt daß 

Skelett: fo find doppelte Schlüffelbeine vorhanden, wie bei 

Vögeln und Amphibien, dad Beden trägt Bentelfnochen, wie 

dad der Beuteltbiere. Auch ver Mangel einer Platenta nä⸗ 

bert fie den Beutelthieren an. 

1. Satt. Tachyglossus MH. (Echidna Cw.). Schnanze 
verlängert, mit Heinem Munde, lange Zunges lebt von Ameifen; 
Zähne fehlen, dafür mehrere Reiben nad hinten gerichteter 
Hornfpigen am Gaumenz; ber Körper ift behaart, auf dem Rüden 
mit Stacheln befept. T. Hystrix. Oben ganz mit Stacheln bedeckt, 
fhwarz. Neuholland. T. setosus. Weiche Haare zwifchen den Stacheln; 
Braun mit einem fchwärzlichen Flede am Auge. Vandiemensland. 

2. Satt. Ornithorhynchus Blumenh. Schnabelthier. Kör- 
per bicht behaart mit Wollpelz; die Schnauze breit, platt, 
bornartig, wie Entenfhnabel; 2 Zähne jederſeits oben und 
unten im Munde, ähnlich Denen bes Orycteropus, aber mehr 
bornartig, aus ſenkrechten hohlen Safern beftebend; pie Ze- 
ben durch Schwimmhäute verbunden; Schwanz platt wie Bi- 
berihwanz, aber behaart; Jeben in Flüffen und Sümpfen Neuhollands. 
O. paradoxus. 


VII. Ordnung. Pachydermäta Dickhäuter. 
Multungüla. Bielbufer. 


Zehen unbeweglid, von einem Hufe umgeben, 5, A, 3 oder 
nur 2, indem die beiden äußern Afterzehen geworben find ; Körs 
perhaut die, meift dünn behaart. Das Gebiß ift bei den Gat- 
tungen weniger regelmäßig, ald in den vorigen Ordnungen. 
In der Regel find Vorderzähne in beiden Kiefern vorhanden, 
doch fehlen fie zuweilen in einer der beiden Kinnladen (dann 
nur in der untern), ausnahmöweife in beiden. Die Bardenzähne 
find fohmelzfaltig - oder zufammengefegt, mit breiter Kaufläche. 
Ihre Nahrung nehmen fie faft ausfchließend aus dem Pflanzen: 
reiche. Ihr Magen ift in feiner Bildung verfchieden. 


1. Familie. 
Proboscid&a. Rüſſelthiere. 
Hierher nur die Gatt. ElöEphas L. Elephant. Nafe zu einem 
Jangen, beweglichen Rüffel ausgebildetz Zitzen zwifchen ven 
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Sorberbeinen; Feine Edzahne; lange Stoßzäßne im. Zwifchenn 
Tiefer (find alfo Borberzähne), Feine Vorderzähne im Unter- 
Fiefer; Badenzähne zufammengefest; 5 Zehen an ben Borber- 
füßen, Kan den Hinterfüßen, aber von ber Haut fo vollſtaͤndig um⸗ 
geben, daß fie Außerlich nicht ſichtbar werden, nur an ben Nägeln zu 
erfennen, bie aber oft nicht_an der Gtelle figen, wo die ihnen entfprechenden 
Zehen ſißzen. Sie greifen und faufen mittelft des Rüffels, indem fie damit 
das Waſſer auffaugen und fih ins Maul fprigen; das Zunge faugt mit 
dem Maule. Leben gefellig, bis hundert, in den feuchten Waldungen Afiens 
und Afrika's von einem alten Weibchen und einem ber größten Männden 
angeführt. Die einzelnen find ſtets aus Eiferfucht verjagte Männchen, bie 
dann Berwällungen anrichten, Menſchen und Vieh angreifen. Die gefelli- 
gen völlig unſchädlich. Die Stoßzähne geben das Elfenbein. E. indicus. 
Der afiatifhe Elephant. Stirn concav, Ohren mäßig lang, band⸗ 
fürmige Schmelzftreifen auf ber Kaufläche der Badenzähne. Oſtindien und 
bie nahe gelegenen Sufeln. E. africanus. Mit gewölbter Stirn, gro⸗ 
fen Ohren ‚rautenförmigen Schmelzleiften auf der Kaufläche. In Mittel 
und Südafrika. Hicher auch die Mammuthe: E. primigenius, ähn- 
lich dem aſiatiſchen; E. priscus, dem afrifanifhen ähnlich. 
2. Familie. 

Obösa. Plumpe Bielhufer. 

Hierher .nur die Gattung Hippopotämus. An Border- und 
Hinterfüßen 4 Zehen; 4 Vorderzähne, bie untern, befonbers 
die mittlern, lange, vorwärtsgeneigte Stoßzähne, bie obern 
edzabnähnlich; gewaltige Edzähne; 3— Badenzähne, davon 
L jederfeits Lüdenzähne Schnauze breit und did; Haut fa 
baarlos; Beine furg .H. amphibius Das Slußpferd, Nil- 
pferd. Un ben Flüſſen und Seen des mittlern und ſüdlichen Afrifa; frü- 
ber häufig in Aegypten; frißt DVegetabilien; gebt ins Waſſer; ſchwimmt; 


» . 


wälzt ſich gern im Schlamme. 


3. Bamilie. 

Setigöra. Borftenthiere, Schweine Beide Mittelzeben an 
allen Füßen groß, mit großen Hufen; vie beiden Außenzehen 
find zu Ufterzehen verkürzt; Schnauze rüffelartig, dient beim 
Aufwühlen ver Erde. Rumpf zufammengevrüdt, borſtig behaart. 


1. Satt. Sus Cuv. Schwein. $ Vorderzähne, Edzäahne 
vorragend, obere aufwärts gebogen; 7—F Badenzähne; freffen 
Allerlei: Gewürme, Wurzeln, Früchte, Trüffeln ar. S. scrofa. Wildes 
Schwein. Schwarzbraun; Sfhmmpater des Hausſchweines; in feuchten 
Waͤldern Eurspa’s einheimiſch; Brunftzeit im November, December, Januar; 
wirft 4—6 Iunge (bis zum 6ten Monate Srifchlinge). Das Haus- 
ſchwein iR fehr fruchtbar; wirft zweimal jährlich 7—14 Junge; 7 if die 
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gewöhnliche Zahl, zuweilen iß biefe jedoch nuc geringer, und gebt fogar im 
feltenen Fallen bis auf eins herunter. Es if im bien Jahre ausgewachſen, 
und kann 20 Jahre alt werden, wird jedoch in der Regel im zweiten Jahre 
geſchlachtet. S. larvatus. Maskenſchwein mi großen Hervorragungen 
an den Wangen; im öͤſtlichen Afrika. Aſien befipt beſondere Arten. 

2, Gatt. Porcus Wagl. Hirſcheber. Edzähne ſehr lang, 
die obern anfen neben dem Zwiſchenkiefer auffleigend, nad 
hinten gefrümmt und mit der Spipe wieber nad vorn gebo« 
gen; Vorberzähne; Badenzähne; hochbeinig. P. Babirussa. 
(Hirfcheber). Celebes. 

3. Sath Dicotfles. Pekari. Nabelſchwein. Stumpf⸗ 
bödrige Badenzähne, wie vorige, aber g—$, und £ Border⸗ 
zähnes nur eine Afterklaue an ben Hinterfüßen; bie Tärzereu 
Edzähne des Oberkiefers find nach unten gerichtetz anf beim 
Krenze eine Drüfe, welche eine ſarkriechende Zläffigteit ab- 
fondert. Südamerika. In großen Rudeln durchſtreifen fie bie Wälder. 
D. albirostris (labiatus). Das Tajaffu mit weißen Rippen. D. tor- 
quatus mit einer weißlichen Schulterbinde. 

A. Satt. Phacochoerus Cuv. Wargenfhwein. Emgalo. 

2 ober Feine Vorderzähne; 3—3 Badenzähne, der hintere fehr groß, zufam- 
mengeſetzt; Füße und Eckzähne wie bei Sus. P. Aeliani. Mit 3 Vorber- 
zähnen. Am grünen DVorgebirge. P. aethiopicus. Pit % Heinen teicht 
ausfalfenden Borberzähnen, mit Fleiſchlappen an den Wangen. Südafrika; 
ſehr boshaft und furchtbar, läuft ſehr ſchnell. 


4. Familie. 
Anisodactyla. Mit unvpaaren Zehen, Eckzähne kurz oder fehlen 

gänzlich, 7 Vackenzähne. Gallenblaſe fehlt. ° 

4. Satt. Tapirus L. Tapir. 4 Zehen an ben Borber-, 
3 an ven Hinterfüßenz die Nafe zu einen kurzen Rüffel ver- 
Jängert. T. Suillus (americanus). Einfarbig Braun, mit kurzem, dicht 
anliegendem Haar, Furzer Nadenmähne. In Südamerika an Flüſſen und 
fiehenden Wäffern; babet oft, ſchwimmt und taucht. T. bicolor (indi- 
cus). Schwarzbraun mit weißlih grauem Rüden. Lebt in den Wäldern 
von Malakka und den Infeln bes inbifchen Archipele. 

2. Gatt. RhinocdrosL. Nashorn. 3 Zehen an allen Fü— 
Gen; ein Horn auf der die Naſenknochen bededenben Haut, 
nicht Hohl, faferig, wie aus zufammengeleimten Borften; 
Heine, zuweilen ausfallende Borberzähne, Feine Edzähne. Iu 
feuchten Walbungen in Afrifn und Aſien. «) Dit einem Horne: R. 
indicus; mit warziger, vielfaltiger Hautz auf dem Feſtlande Afiens. R. 
javanicus; bie Haut mit edigen Schildchen befepts Java. 4) mit 2 
hinter einander ftebenden Hörnern: R. sumatranus; mit A 
Vorderzähnen und beutlicher Schulterfalte. R. africanusz ohne Vorber- 
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zahne im Zwiſchenliefer, 4 Peine bald ausfallende Zähne unten; keine Fal⸗ 
ten am, Rumpfe. Im füblichen Afrika. 

3. Gatt. Hyrax Herm. Daman, Klippdachs. 3 Vorder— 
zähns; Feine Edzähne; Zehen ſtark verwachſen, A an ben Bor- 
ber-, 3 au den Hinterfüßen; der Nagel der innern Hinterzehe 
krallenähnlich; Körper biht behaart; machen den Uchergang zu 
ben hufkralligen Nagethieren. H. capensis. Der capſche Klipp- 
dachs; von ber Größe eines Kaninchens; gelblich braungrau, mit ſchwarz⸗ 
braunem Flecke auf ber Mitte des Rüdens. H. syriacus. Mit roftgel- 
bem NRüdenflede, Schnurrborften fa von Kopfeslänge. Syrien. Leben in 
felfigen Gegenden von vegetabilifcher Koſt. 


IX. Ordnung. Solidungüla Einbufer. 
1. Familie. 
Nur eine mit einem breiten Hufe umgebene Zehe, unter ver Haut 
die Rudimente der beiden äußern Zehen (Kaftanien). 


1. Gatt. Equns L. Pferd. Gebipr —. Die Ea- 
zähne fommen-zuweilen beiden Männchen nicht zur Entwide- 
lung, und fehlenden Weibchen faſt immer; bie Schneibezähne 
haben an ber Schneide eine fhwargbraune Bertiefung, bie 
fig mit zunehmendem Alter bei Abnutzungder Zähne verliert, 
Alle haben im Naden eine Mähne. E. caballus. Das Pferd. 
Mit vielen Varietäten; kommt nur verwilvert vor, und lebt dann fruppweife, 
den alten Hengften angeführt. Wird etwa 30 Sahre alt; trägt 50-52 
Mocen, das unge faugt &—6 Monate. Die Hälfte der Badenzähne 
bringt es mit zur Melt, binnen 6 Monaten erfcheinen bie Schneidezähne, 
beren beide mittleren nad 2% Jahren gewechſelt werden, nach 34 Jahren 
bie diejen zur Seite ftehenden, nad 43 Jahren bie äußeren, und zugleich 
bei dem Hengfte die Edzähne. Bon da an beurtheilt man das Alter der 
Pferde nach der Abnutzung der Gruben, welche bei allen Zähnen fpäteftene 
im ten Jahre verlosen find, weshalb die Erkennung bes Alters bann 
ſchwieriger wird. E. asinus. Der Efel. Der Schwanz bat nur an 
feinem Ende einen Haarbüfchel; eine Schwarze Binde über ben Schultern, 
welche mit dem Längsftreifen des Rüdens ein Kreuz bildet. Der wilde 
Efel (Kulan) ift ſchöner, größer, bläulich oder gelblich grau; lebt in gro- 
fen Heerben auf den Gebirgen ber Tartarei, zieht im Winter ſüdlich. Pferd 
und Efel zeugen mit einander Baſtarde. Die Baſtarde von einer Efelin 
und einem Hengfle: Mauleſel (E. Hinnus); von einer Stute und einem 
Efelhengftes Maulthiere (E. mulus). E. Hemionus. Der Dſchig— 
getai. Sfabellfarbig, Mähne und Schwanzquafte ſchwärzlich, Rückenbinde 
braun; auf trodenen waldloſen Grasweiden in den mongslifchen Steppen. 
E. Zebra. Das Zebra. Weißlich mit ſchwarzen Querbiuden an Kör⸗ 
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ber und Gliebmaßen, und einer gezackten Längsbinde am Bauche; Schwanz 
wie beim Efel. In Südafrika. Eine andere, vertvandte Art, der Onagga 
(E. Burchelli), mit ſchwarz und weiß geftreifter Mähne, und ohne Laͤngs⸗ 
binde am Bauche, und der Ouagga (E. Quagga), kaſtanienbrauu mit 
dunfelbraunen Querbinden, find ebenfalls in Süpafrifa einheimiſch. Bei 
beiden letzteren find die Gliedmaßen einfarbig. 


X. Ordnung. "Bisulca s. Ruminantia. 
Zweibufer oder Wiederkäuer. 


Füße zweizehig, meift 2 Aftergehen; in der Oberfinnlade 
fehlen die Schneidegähne, im Unterktefer find deren 6 oder 8; 
Eckzähne find nur bei einigen Gattungen vorhanden und kurz. 
Die Zigen liegen in der Weichengegend. Die meiften befigen 
vier unter einander zufammenbängende Magen (nur ven Kamee— 
len, Lama's und dem javanifchen Meofchusthiere fehlt der Bläts 
termagen). Am meiften nach linfö liegt der größte, erſte Magen, 
Wanft, Banfen (rumen), an ihm oberhalb rechts ver Keine 
Netzmagen, Haube (reticulum), mit mafchigen Zellen an 
feiner Innern Fläche; daneben der Heine, innen mit blattförmigen 
Borfprüngen befegte Blättermagen, Buch, Pfalter (oma- 
sus), am meilten nad) rechts der eigentliche oder Labma⸗ 
gen (abomasus).. Die Speiferöhre fenkt fi da ein, wo bie 
3 erften Magen atı einander gränzen, fo daß fte fich in ihnen 
gemeinfchaftlich öffnet. Beim Wieverfäuen gelangt das aus 
ben Panfen in die Haube getretene Zutter, nachdem es hier 
mehr eingeweiht ift, durch die Speiferöhre in den Mund zu« 
rüf, wird nochmals gekauet und geht dann aus der Speiferöhre 
zwifchen 2 eine Rinne bildenden Falten gleich vor dem zweiten 
Magen durch in den britten Magen, aus biefem in den Lab- 
magen. | | 


| 1. Samilie. 

Tylopoda. Schwielenthiere. Camelus L, Ohne Hörner und 

Kunochenzapfen des Stirnbeind; mit Eckzähnen im Ober- und 
Unterkiefer, nur 6 Schneibezähne unten, und 2 edfzahnähnliche 
Vorderzaͤhne im Zwiſchenkiefer; Füße ohne Afterzehen; *— 
Badenzähne; Schwielen an Bruſt und Knieen. 
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1. Satt. ‚Camölus Cuv. Kameel. Zehen nicht geireunt, 
ſondern durch eine [hwielige Sohle verbunden, Feine Klauen- 
brüfes auf dem Rüden 2 oder 1 Fetthöder; ein edzahnähnli- 
Her Lüdenzahn in beiden Kiefern zwiſchen dem Edzahne und 
den Badenzähnen. Sie bebürfen nur geringe Nahrung und trinken 
felten; daher son großem Ruben für die Karavanın ber Wühen. C. bac- 
trianus. Das Kameel; mit 2 Hödern. C. dromedarius Der 
Dromebdarz, mit einem Höder. Beide finden fich nicht mehr wild, find im 
nördlichen Afrifa und ſüdweſtlichen Aſien die gebräuchlichſten Laſtthiere. 

2. Gatt. Auchönia Ji. Lama. Zehen burd Feine Sohle 
verbunden, Klauenbrüfen, keine Höder auf dem Rüden, ber 
Lüdenzahn zwiſchen Ed- und Badenzähnen fehlt. A. Lama 
Bon der Größe eines Hirſches; braun; gezähmt von verichiebenen Farben. 
A. Vicunna Bigogne. Kaum 3 Zuß bis zur Echulter hoch, mit feir 
ner rothbraäunlicher Wolle, welche verarbeitet wird. Beide Arten auf ben 
Gebirgen in Peru. 


2. Familie. 


Devexa. Abſchüſſige Wiederkäuer. GStirnzapfen in beiden 
Geſchlechtern, aber nur vom Belle überzogen, kein eigentlicher 
Horn tragend; 8 Schneidezähne unten, Feine Edzähne, 43—$ 
Backenzaͤhne; Hals ſehr lang; Schulter höher als Kruppe; an 
der Bruft eine Schwiele; Teine Afterzeben. 

Hierher nur die Gattung Camelopardälis. C. Giraffa. Giraffe. 
Gelblich weiß, mit roftbraunen Flecken; der Schwanz mit langem ſchwar⸗ 
zen Büfchel. Zeigt in der Anatomie mehr Achnlichfeit mit ben Hir⸗ 
ſchen als mit den Kameelen. In Mittel- und Südafrika; wird bis zum 
Scheitel 18 Fuß hoch; nährt ſich von Baumblättern. | 

3. Familie. 

Cervina. Hirſchartige Wiederkäuer. 8 Schneidezähne im 
Unterkiefer; beim Maͤnnchen zumeilen Edzähne im Oberkiefer. 
Stirnzapfen fehlen oder find nur bei den Männchen vorhanden; 
tragen dann ein dichtes, Enöchernes Geweih, welches jährlich 
abgeworfen und wiedererzeugt wir. 

4. Gatt. Cervus L. Hirſch. Das Männchen mit einem 
Geweihe; keine Edzähne im Oberkiefer, ober nur kurze bei 
einzelnen Arten; fogenannte Thränengruben find meiſt vor- 
handen, Vertiefungen unter ven Augen, in welchen eine ſchmierige Flüſ⸗ 
figfeit abgefondert wird. Das meift zadige Geweih, welches mit Ausnahme 
des Rennthiers, nur den Männden eigen iſt, wird jährlich abgeworfen und 


wiedererzeugt (auffegen), ift dann weich und von ber haarigen Haut 


(Baft) überzogen, welche, nachdem es verhärtet und verfnöchert ift, ab- 
geftreift wird (fegen). Der bas Geweih tragende KRuochenzapfen bes 


r 
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Stirnbeins heißt Koſenſtock, die vingförurige knotige Wulſt an der Stange 
des Geweihes Rofe, De unterſte, nach vorn gerichtete Zinfe Augen- 
fproſſe. C. Alcos. Elenn, Eid. Hochbeinig, mit fhaufelfürmigem 
Gewethe ohne Augenſproſſen, Inmger breiter Schnauze, beim Männchen ein 
Bart unter der Kehle. Im nörblichen Europa, Preußen, Lithauen, liebt 
bruchige Gegenden. C. Tarandus. Renntbier. In beiden Geſchlech⸗ 
tern mit wiefäftigem Geweih, deſſen Zaden Park zuſammengedrückt find, and 
ein fhaufelförmiges Ende bei alten Thieren bildenz vorn am Halfe herab 
langes Mähnenhaar. Im nördlichen Europa und Aflen. C. Elaphus. 
Der Evelhirfch. : Stange und Zacken rundlich, Schwanz kürzer als bie 
Ohren, von der Barbe des Rüdens, diefer einfarbig, ohne Mittelftreif. Wirft 
fein Geweih im Frühjahre ab, bat fein volles Geweih im Sommer; trit 
im September in Brunſt; Weibchen wirft im Mat. C. Dama Damm- 
hirſch. ‚Schwanz länger als die Ohren, oberhalb ſchwarz, wie ber Mitiel⸗ 
ftreif des Rückens; Fell im Sommer roihbraun, weiß geedt, im Winter 
einfarbig graubraun, Geweih des & ſchaufelförmig. C. Cupreolus. 
Das Reh. Im Sommer rothbraun, im Winter graubraun; faft ohne 
Schwanz; Geweih Furz, perlig; Feine TIhränengrubenöffnungen. 

2. ®att. Moschush. Mofhusthier. In beiden Geſchlech⸗ 
tern ohne Geweih; keine Thränengruben; bei ven Männchen 
Edzähne im Oberkiefer, lang hervorragend. a. Der Mittelfuß 
ganz behaart; beim Männchen ein Mofchusbeutel (Moschus Gray). M. 
Moschiferus. Von der Grdße eines jungen Rehes; Haar dürr, gedreht 
wie Rehhaar, graubraun; am Halfe läuft jeberfeits ein weißlicher Streif 
zwiſchen die Vorberbeine herab. Belm Männchen in der Nabelgegend ein 
Drüfenbentel, in welchem ber Moſchus bereitet wird, lebt in ben Gebirgs⸗ 
zügen des nörblichen Aſiens, liefert ſchlechtern Mofchus als bie in Tunfin, 
Tibet, Cochinchina u. f. w. vorkommende Abart. b. Am Mittelfuß außen 
unter bem Ferſengelenk eine nadte Borragung, fein Mofchusbeutel (Me- 
minna Gray). M. Meminna, auf Ceylon. e. Mittelfuß hinten nadt, 
fein Moſchusbeutel, Fein Blättermagen (Tragulus Gray), M. kanchil 
(javanicus). Bon der Größe eines Kaninchens, aber hochbeiniger; roſtroth 


mit braun gemifcht, Scheitelfleck ſchwarzbraun, Kehle und 3 Streifen am 
Halfe weiß. 


4. Familie. | | 


‚Cavicornia Hohlhorner; Hornthiere. 5 Vorderzaͤhne, 
Eckzaͤhne fehlen, 5— Backenzähne; bleibende, hohle Hörner, - 
welche ſcheidenartig den Stirnzapfen umgeben, zuweilen den 
Weibchen fehlen. 

1. Gatt. Antilöpe*). Antilope. Körper meiſt ſchlank, 
hirſchähnlich; Kinn meiſt bartlos; Hörner mit Querringen oder 
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glatt, feltener mit einer vorfpringenden Leifte und gebreht; 
Nafentuppe behaart oder nadt, oft find Thränengrubenvor- 
banden; her Schwanz kurz oder von mäßiger Laͤnge und mit 
einer Quaſte am Ende. 

oe. Oryx. Hörner in beiden Geſchlechtern ſehr lang, ge- 
ringelt, fpibig, nach hinten gerichtet; ohne Thränengruben; 
4 Zigen; eine kurze Mähne im Naden; Schwanz mit einer 
Quafte. Große Arten; A. Oryx. Hörner gerade; Bell grau; über ber 
Schnauze eine ſchwarze Querbinde. Südafrika. A. Leucdryx. Wild- 
weiß; Augenftreif, Nafenrüden und Hals roſtbräunlich; Hörner gebogen; 
Arabien, Sennar. A, Addax. Weißlich, mit tiefbraunem Stirnflecke; 
Hörner fpiralfürmig gebogen. Sennar und Cordofan (Wüftenfühe). 


ß. Gazella. Hörner in beiden Geſchlechtern, über den Au- 
genböhlen, nad hinten gerichtet, etwas nah außen und mit 
ber Spige nach innen ober nad vorn gelrümmt (leierförmig); 
Thränengruben und Klauendrüſen; 2 Zipen; Schwanz mit 
Endquaſte. A. Dama. Milchweiß, Hals und Rüden bräunlich, Kopf 
und Halsfleck weiß; im nördlichen Afrifa. A. Dorcas. Gazelle. Horn⸗ 
fpiben nach vorn und innen gekrümmt; rothbräunlich, ein dunkler Streif 
an den Eeiten, ein fohwarzbrauner durch das Auge; Stirn und Nafenrüden 
von der Farbe des Rückens; im nördlichen Afrifa heerbenweife. A. Eu- 
chore. Springbod. In Färbung und Größe ber vorigen Ähnlich, aber 
Vorderkopf weiß; ein meißer Streif auf dem Kreuze; heerdenweiſe im füb- 
lichen Afrifa 

y. Antilope. Hörner nur beim Männden, geringelt, nicht 
wirklich leierförmig, Thränendrüſen und Klauendrüſenz 2 
Zitzen; Schwanz kurz, ohne Quaſte, dichtbehaart. A. Saiga. 
Falb, Hörner hellhornfarbig; Naſe knorplig, röhrig; im ſüdöſtlichen Europa 
und ſüdweſtlichſten Sibirien heerdenweiſe. A. cervicäpra. Hirſch- 
antilope. Gelbbraun, Augenfreis, Schnaugenfpige und Unterförper weiß, 
Wangen und Borberhals beim bunflern & ſchwarz, feine Hörner gebreht, 
geringelt; Inpien. 

d. Neotragus Smith.. Hörner nur beim E, kurz, hinten 
auf der Stirn, nad hinten gerichtet; Fleine Thränengruben; 
Heine Arten: A. pygmaea; A. Hemprichii Ehrbg. 

e. Tragulus Smith. Kopf kurz; Hörner kurz, gerade, über 
ben Augenhöhlen, nur beim &; nadte Nafentuppe, Schwanz 
ſehr kurz. A. oreoträgus. Klippfpringer.. Haar brüdig, wie 
Rehhaar, brännlich mit gelber Spige. Sübafrika, auch in Abyffinien. 

£. Tragelaphns Blainv. Hörner nur beim Z, mit einer 
yorfpringenden Leiſte, gedreht; nadte Nafenktuppez Feine 
Thränengruben; 4 Zipen. A. strepsicöros. Kudu. Groß, mit 
großen fpiralfürmig gebrehten Hörnern, en mit weißen Querbinden. 
Einzeln in Südafrika, Guinea, Abyifinien. A. sylvatica Buſ h bod. 
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Braun mit einem weißen Duerflede am Unterhalfe, Tleinen weißen lecken 
an Schnauze, Wangen und Oberfchenfeln. Südafrika. 


n. Tetraceras Smith. Mit 4 Hörnern, bie sbern an ber Stirn⸗ 
leifte gerade, glatt; die vorbern Heiner, über ven Augenhöhlen; fehlen ber 
Weibchen; Thränengruben. A. quadricornis. In Indien. 

9. Caprina. Mit 2 geraden, an der Spike hakig umge- 
bogenen Hörnern in beiden Geſchlechtern: A. rupicapra. 
Gemſe. Größe und Geftalt einer Ziege; langhaarig, dunkelbraun, Kopf 
und Kehle weiß mit brauner Binde durchs Auge; auf ven Alpen Deutfch- . 
lands und ber Schweiz, ven Pyrenäen. 


« Bubalus Ogilb. Hörner in beiden Geſchlechtern, etwas 
nach vorn geneigt, die Spipe Inieförmig nach hinten gebo— 
gen; Feine Thränengruben; große Klauendrüſenz 2 Zitzen; 
Kubfhmwanz. A, Bubalis. Büffelantilope. Rothbraun; in Norb- 
afrifa. A. Caama. Hartebeeft-A. Zimmetbraun, mit ſchwarzer Binde 
längs dem Nafenrüden; Südafrika. Beide in großen Gefellfchaften. 


x. Portax Smith. Hörner furz, glatt, nur beim Männden; 
Ihränengruben; hohes Widerrüſt; Mähne im Naden; Kuh— 
ſchwanz. A. picta. Grau, mit einem Haarbüfchel am Halfe, Füße mit 
Ihwarz und weißem Ringe (Risya Sangfr. Hippelaphus ber Alten). Invien, 

4. Catoblepas Smith. Breite, nadte Muffel; Mähne im 
Naden; Pferdeſchweif; Hörner bei beiden Geſchlechtern, am 
Grunde flach, breit; Borften um Augenhöhlen und Schnauze. 
A. Gnu. Braun, Mähne außen weiß, mitten ſchwarz, Schweif und bie 
das Auge umgebenden Borften weiß, Hörner feitlich vorwärts, mit der Spitze 
bafig aufwärts gefrümmt. In Sübafrifa. A. Gorgon. Kofun. Mähne 
und Schweif ſchwarz. Nördlicher als die vorige Art, Iebt in großen Heerben. 

a. Dicranoceros Smith. Gablige Hörner. bei J und 9; 
feine Thränengruben; Klauenprüfen; A Zitzen; Feine After- 
fauen. A. furcifer. Gelblih braun, mit weißem Schwanze. Bewohnt 
die großen Ebenen Nordamerika's. 

2. Öatt. Capra L. Cu. Ziege. Naſenkuppe behaart; Hör- 
ner zufammengebrücdt, Fantig, aufwärtsfteigenp und in einem 
Bogen nah hinten gefrümmt, ber größte Durhmeffer am 
Orunde längs; am Kinne gewöhnlich ein Bart. Keine Klauen- 
brüfen. Keine Thränengruben. Bewohner der hohen Gebirgszüge; 
leben truppweiſe; ihre Sinne find fehr ſcharf; Klettern gern und kühn. 
a. Hörner zufammengebrüct, vorn mit feharfem Siele (Hircus). C. Ae- 
gagrus. Grau oder röthlich grau, Rückenlinie und- Schwanz ſchwarz; 
Hörner der Männchen fehr lang, breifantig, mit einem vordern ſcharfen 
Kiele; im Kaukaſus, -in den perſiſchen Gebirgen, ven Pyrenäen. Stamm⸗ 
raſſe der Hausziege. C. domestica, C. hircus L. Die Hausziege 
kennt man in verſchiedenen Varietäten. Bemerkenswerth ſind: a. Die 
Kaſchmir-Ziege; mit geraden, divergirenden, ſpiralformig gewundenen 
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Hörnern, hängenden Ohren, feiner grauer Wolle zwiſchen dem Haar. 4. 
Die Thibet⸗Ziegez mit flachen, ſeitwärts gerichteten, gedrehten Hörnern, 
hängenden Ohren, ſehr langem ungekräuſelten Haar; unbedeutender Wolle. 
9) Die Angvra-Ziege; mit langem, ſeidenweichen, gekräuſelten Haar, 
welches serfponnen unter vem Namen Kameelgarn im Handel iſt, gebrehten 
feitwärts gezogenen Hörnern. d) Die agyptiſche Ziege; mit kurzem, 
geſchornen Haar, aufgeiriebenem Nafenrüden, längerem Unterkiefer, und 
Hautlappen an der Kehle u. |. w. b. Hörner vorn flach, knotig (Ibex). 
C. Ibex.. Der Steinbod. Gelb -vöthlih gran, unterhalb weißlich, 
Nüdenfreif und Seitenlinie fehwarzbraun; die Hörner iöwer, vierkantig, 
vorn flach, mit ſtarken Ouerhödern, beim Weibchen kaum 3 Buß lang, feh⸗ 
len zumeilen. Yuf den enropäifchen. Alpen. 

3. Gatt. Ovis L Schaf. Nafenfuppe behnas Hörner 
querrungzlig, feitwärts gerichtet und dabei etwas nad hinten 
gebogen odberin unvolllommner Spirale nah vorn gefrümmt, 
auf der Borderfeite conver oder Rumpflantig, auf der Hin- 
terfeite flab, an der Spige zufammengeprüdt, ber größte 
Durchmeffer am Grunde quer; Kinn bartlod. Eine abſondernde 
Drüfe zwifhen den Hufen a) Mit Kniebüfcheln, ohne Thrä- 
nengruben (Ammotragus) O0. trageläphus. Mähne im Nacken 
zum MWiderrüfte, lange Mähne am Vorderhalſe, Schwanz mit einem Haar⸗ 
büfchel am Ende. Im nördlichen Afrifa. b) Ohne Kniebüſchel, mit 
Thränengruben. O. Ammen. Argali-Schaf. Hörner an ter Bor- 
berfeite mit ſtumpfer Kante (daher tumpfpreifantig an der Wurzel), nach hinten 
und außen, mit der Spitze aufwärts gefrümmt; Schwanz furz, von einem 
gelblichen Felde umgeben; Pelz graubraun, mit untermifchten, feinen Woll⸗ 
haar. Auf den Alpen bes mittlern und nördlichen Aſiens. O. Musimon. 
Muflon. Hörner an der Vorberfeite conver (ohne Kante) nad außen und 
binten gekrümmt; Schwanz kurz; Pelz röthli Braun odes gelblich grau- 
braun. Auf den im Süden Europas gelegenen Inſeln; doch find bie auf 
Korfila und Sardinien einheimifchen von dem Muflon der griechlicheh In- 
fein und des weſtlichen Aflens verſchieden. Das Hausfchaf. O. Aries. 
Wird von biefen kurzſchwänzigen Arten abgeleitet; ob mit Recht, ift mit 
Beftimmiheit nicht zu ermitteln. Abarten des Hausfchafes mit län- 
gerem Schwanze find: das Merinoſchaf mit feitwärts gerichteten 
gebrehten Hörnern; Das deutſche Schaf; das Heidefchaf (Heid— 
ſchnucke), Hein, mit langer, grober Wolle, ſchwarzen Beinen; das Zaf- 
felfchaf des füböftlichen Europas mit aufrechten, fpiralförmig gewunbenen, 
oder gefpreisten, gebrehten Hörnern; die Feitſchwänze .mit langem 
fettreichen, dicken Schwanze, hängenden Ohren; — unter benen mit 
kurzem Schwanze: bie fettfteißigen mit hängenden Ohren, einem 
nadten Fettpolfter am Hintern; und die isländifchen mit mehrern Hör- 
nern, grober Wolle. 

4. Gatt. Bos L. Rind. Hörner drehrund, joe; gebrüdt 
und nur ander Spige drehrund; Schnauze (meil) unbehnast 


(Muffel); Beine kurz und ffämmig; Schwanz mit einem Endbü— 
fchel verfehen oder ein Roßſchweif. Diele haben eine Wamme am 
Halfe und an der Bruſt. a) Schnauze behaart, Schwanz fehr 
kurz, verfiedt (Ovibos. Schafodfe). B. mochatus Der Bi— 
famochfe. Hörner mit ber breiten Wurzel auf ber Stirn zuſammenſto⸗ 
Bend, feitlich gebogen, mit aufgefrümmter Spige; Pelz braun; Schnauze 
weiß. Im hohen Rorden von Amerika, im bergigen, unwirthbaren Gegen- 
den. b) Schnauze nadts Schwanz reiht zum Hadengelenfe 
oder Darüber hinaus: B. Bubalns. Büffel. Dünnbehaart, fhwarz- 
brauns Hörner zufammengebrüdt, rückwärts gelegt, mit vorwärtögebogener 
Spitze. Sein’ Vaterland iR Indien. B. Urus. Aurochs. Stirn ge- 
wölbt; Kopf und Hals mit Traufem, wolligen Haar bevedt, am Kinne ein 
herabhängenver Bart; Hörner vor ber Hinterhaupisleifte nach außen, dann 
aufwärts und mit der Spitze einwärts und etwas nach hinten gefrümmt; 
if nicht der Stammpater unferes Rindes, aber der Bifon ber Alten, jept 
auf Lithauen eingefchränft; tft wild und ſtark; grunzt. B. taurus. Das 
gemeine Rind. Mit flacher Stirn, großer Wamme, rundlichen, nad 
außen und vorm gefrümmten Hörnern neben der Hinterhanptsleifte. Eine 
hefannte Barietät ift der Zebu mit kurzen Hörnern und einem ober zwei 
Hödern auf dem Vorberrüden. Indien. B. grunniens. Jad, Grunz- 
ochfe. Mit Iangem hängenden Körperhaar, bichtem Roßſchweife; Fleiner 
als das Rind. Sein Schweif wird zu den NRoßfchweifen ver Türken be- 
angst. Einheimifch auf den Gebirgen Tibets, gezähmt bei den Mongolen, 
Kalmüden u. f. m. 


X. Ordnung. Pinnipedia Nuderfüßer. 


. Körper verlängert, nach hinten verfcehmälert; das Eurze dichte 
Haar liegt glatt an; furze, bis zum Hand» und Yußgelenfe 
verhüllte Gliedmaßen, mit denen fie faum friechen, aber vors 
trefflich jchwimmen fünnen, da die Zehen beider Fußpaare durch 
eine Schwimmhaut bis zur Spike verbunden find; die Hinter 
füge liegen wagerecht nach hinten gewandt, einander genähert; 
am Maule ftarfe Schnurrborften; die Vorderzähne find vorhans 
den und dann von abweichender Geftalt, oder fallen früh aus; 
vie Badenzähne find einfach, konifch oder dreizadig, ven Lücken⸗ 
zähnen der Raubthiere ähnlich; die Eckzähne ſtark. Alle leben 
im Meere, fteigen auch in die Slußmündungen binauf, fommen 
nur and Land, um zu ruhen und zu füugen. Sie freffen Fiſche 
oder Schalthiere, 


Bi EN 


Die Ordnung ſchließt fich durch die Seehunde einerfeits an 
tie Raubthiere (Seeotter), andrerfeits an die folgende Ordnung. 


1. Familie. 
Phacine. Seehunde. $, £ oder 4 DVorberzähne, Eckzaͤhne nicht 
aus dem Maule hervorragend. 


. A. Ohne äußeres Ohr; die VBorberfüße mit Krallen, die 
Schwimmhaut der -Hinterfüße reiht nicht Über die Zehen— 
fpigen in riemenförmigen Hortfäben hinaus; VBorberzähne 
koniſch. 

1. Gatt. Phoca. Robbe. $ Vorderzähne, $ Barenzähne, 
 Azadig, mit 2 Wurzeln, nur ber erfte 1wurzelig. P. vitulina. 
Der gemeine Seehund. Gelblih, auf dem Rüden hellbräunlich grau, 
mehr oder weniger ſchwarzbraun gefledt. P. annellata. Schwarzbraun 
mit weißgelblichen Ningelfleden. Beide Arten in der Nord- und Oſtſee 
bänfig. - 

2. @att. Halichoerus Nilss. Kegelrobbe. $ VBorberzähne 
Backenzähnez, 1ſpitzig, 1wurzelig,nur die hinterſten 2wurzlig. 
H. Grypus. Mit kurzem bleifarbigen Haar; 8 Fuß lang; in früher Zu» 
pend mit Jangen, feivenartigen, weißen Haaren; fehr häufig in der Oſtſee, 

3. Satt. Leptonyx Wagn. 4 Borberzähne, Badenzähne 
ſtumpf koniſch mit kleinem Höderanfah vorn und hinten, 
meift Zwurzlig; Krallen Flein. L. monachus. Der Seemönd. 
An 8 F. lang, dunkelbraun; im mitteländifchen Meere. 


4. Öatt. Cystophora Nilss. 3 Vorderzähne, Backenzähne 
Hein, einwurgelig, die Schnauze in einen Furzen beweglt- ' 
hen Rüffel verlängert, den fie im Zorn aufblafen. C..probo- 
scidea. Der größte der Seehunde, 20—25 Fuß lang, braun, im fünlichen 
fillen Meere. C. cristata. Klappmütze. Die äußere Nafe zu einer 
großen Blaſe entwidelt, von der. Größe eines Menfchenfopfes, wenn fie 
mit Luft erfüllt iſt; die Rafenlöcher Finnen buch einen Schließmuskel ge- 
ſchloſſen werben, und fo der Beutel von den Lungen aus aufgeblafen 
‚werben, beim Weibchen und Jungen im Rubiment. Im nörblihen atlan- 
tifehen Ocean. | 
B. Mit einem kurzen, äußern Ohre; die Schwimmhänte 
der Hinterfüße über die Zeben hinaus riemenfürmig ver- 
langert. 

5. Gatt. Otaria Per. Borberzähne $, die A mitllern bed 
Oberkiefers haben eine doppelte Schneide, zwifchen welche die einfachen Zähne 
bes Unterfiefers eingreifen. a. Behaarung Furz, ohne Wollhaare. Ser- 
löwen. O. jubata. Seelbwe. 15-20 Fuß lang, falb, die Männchen 
mit einer krauſen Mähne am Halfe. Im fiillen Meere. b. Behnarung 
ang, mit Wollhaar. Serbhren. OD, ursina. Seebär Pelz weich, 
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Sgwarzbraun, mit weißlichen Hanrfpisen, bräunlicher Wolle; die Sungen 
find ſchwarz. Im ſtillen Meere. 


2. Familie. 

Trichechina. Wallroſſe. Paul flumpf. Zwei ftarfe, ab- 
wärtd gerichtete, weit vortretenne Edzähne im Oberkiefer, 
zwifchen welche ver vorn zujanimengebrücdte Unterkiefer bins 
einpaßt. 

1. Gatt. Trichechus L, Wallroß. Keine äußeren Ohren; 
Nafenlöcher oberhalb. In der Oberkinnlade 6 Vorberzähne, von denen 
die A mittlern früh ausfallen; im Unterfiefer 6, die nur beim ganz jungen 
Thiere vorhanden find, fammtlich beim Zahnwechſel verloren gehen, und jeber- 
feits ein kurzer, abgenutzter Eckzahn, ber deshalb früher für einen Badenzahn 
genommen wurde; gewöhnlich 53—5 Badenzähne; zufammengebrüdt, koniſch 
beim jungen, beim erwachfenen Thiere zu einer ebenen Kaufläche abgenutzt. 
Die ftarfe Entwidelung der obern Edzähne und das Zerbeißen harter Mu- 
fohelthiere fcheint die Abweichung des Gebiſſes von dem der Robben herbei⸗ 
zuführen. T. rosmarus.. Das Wallroß. 418—20 Zuß ang, wiegt 
1500-2000 Pfd., giebt bis 2 Tonnen Thranz gelb, dünn behaart. Im 
nördlichen Eismeerz; wegen bes Spedes, des Felles und beſonders wegen 
des Elfenbeines der Hauer wird ihnen von ben Robbenfängern nachgeftelt. 
Ihre Nahrung befonders Muſcheln (Mya); fol jedoch auch Fifche, Serhunde 
und Zang freifen. 


XI. Ordnung. Cetacea s. Natantia, Fiſchzitzthiere. 


Körper fifhähnlich, ohne Hintergliedmaßen, mit einer 
horizontalen fnorpeligen Schwanzfloffe am Ende, die Vorder⸗ 
gliedmaßen zu Floffen umgeftaltet. Hals kurz, fo daß der Kopf 
vom Rumpfe ‚nicht abgefegt erjcheint. Gehirn groß, wohl ent- 
widelt. Unter ver fahlen Haut liegt eine Spedlage, woburd) 
die Empfindlichfeit verringert wird. Ein Außeres Ohr fehlt. 
Ale leben im Meere, nahe den Küften oder in der offenen See. 


1. Samilie. 

Sirenia. Sirenen. (Cetacea herbivora Cuv.) Nafenlöcher öff⸗ 
nen ſich vorn an der Schnauze; Lippen wulftig mit ftarfen 
Bartborften bejegt; die Barkenzähne haben eine flache Krone; 
die Vorderzähne fallen früh aus oder find bleibende Hauer, 
im Unterkiefer fehlen fie ſtets, obwohl fie auch bier in ber 
frühen Jugend meift vorhauden find, veögleichen nie Eckzähne; 
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Magen meiſt vierfach, Blinvdarm groß; Zitzen an der Bruſt. 
Sie freſſen Seegewächſe, lieben daher die Nähe der Küſten 
(Seefühe). 

1. Gatt. Halicöre II. Seemaid. Im Zwifdenfiefer 2 
lange Hauer, Badenzähne beim alten Thiere 3 mit ebener 
Kaufläche; Schwanzfloffe halbmondförmig. H. cetacea Jll. 
Dügong. Mit bläulicher, dunkel gefledter, haariger Haut; Ion big 20 
Fuß lang werben. Im indifchen Archipel. 

‚2. Gatt. Manätus Rond. Manati, Lamantin. 2 früh aus- 
fallende Vorderzähne oben, Badenzähne mit 2 Duerhödern 
(wie beim Tapir) meift 3-35 Schwanzfloffe oval; an den Floffen 
noch Spuren von Nägeln. Im atlantifchen Ocean, in den Tropen- 
gegenden. M. americanus (australis und latirostris) und M. sene- 
galensis werden an 15—20 Fuß lang, geben in die Flußmündungen 
ein; leben gefellig; Anhänglichfeit an ihre Jungen, welche fie in ben erſten 
Tagen mit den Floffen tragen follen. 

3. Gatt. Rhytina Jill. Borkenthier. Haut mit einer riffigen 
zollpiden Borke bedeckt, die aufgefchnitten dem Durchfchnitte des Ebenholzes 
gleicht und aus verwachlenen fenfrechten Faſern (Haaren) gebilbet if. Keine 
Zähne; ſtatt derſelben zwei aus hohlen verwachfenen Horn⸗Cylindern be- 
ſtehende Kauplatten, eine oben, eine unten. Rh. Stelleri. Bei Kane 
tfchatfa und ven Curilen; fchwarz; 23 Fuß lang, 8000 Pfo. ſchwer; Fleifch 
wird gegeflen, die Rinde zu. Canots benutzt. Der Magen if einfach, ſechs 
Fuß lang; ber ganze Darmlanal übertrifft die Länge des Thiers 20 Mal. 


.2. Familie. 


Cetacda. Walle Die NRafenlöcher zu dire umgeftaltet, 
um das mit der Nahrung eingefähludte Waller auszuftoßey, 
find nicht mehr Sig des Geruchorganes, Öffnen fich auf dem 
Scheitel. Die Haut ift haarlos, hat eine dicke Spedlage un⸗ 
ter fich; Die Zitzen liegen in der Nähe des Afters. 

1. Zunft. Delphine: mit- verbhältnigmäßigem Kopfe, ein» 
gefeilten, wirklichen Zähnen, Spriglöcher außen zu einer Deffaung 
vereinigt. 

1. Gatt. DelphinusL. Delphin. Zahlreiche, einfache, fpik- 
Fonifhe Zähne in beiden Kiefern; bie Heinften unter den Wallen, 
aber auch bie raubgieriaften; fie freifen Fiſche, umringen oft fchaarenweife die 
Schiffe des Abfalles wegen. a. Spritzlöcher mondförmig, quer, bie 
Hörner nach vorn. a. Mit furzer, gewölbter Schnauze (Phocaena 
Cuv.). D.orca. Butzkopf. Rüdenfloffe hoch und ſpitzig, ein weißlicher Fleck 
über dem Auge; wirb an 25 Fuß lang; greift vereint ben Wallfiſch an, beffen 
größter Feind er ift. Im atlantifchen Ocean und dem nörblichen Polarmeere. 
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D. phooaena. Meerfhmein Schwarz, weiß am Vaude, Rüdenfloffe 
faft in der Mitte ver Körperlänge; 20-24 zufammengebrädte Zähne je- 
derfeits; nur &—5 Fuß lang; fehr gemein in den europäifchen Meeren. 
ß. Mit gewölbter Stirn, flader fchnabelförmiger Schnanze 
and zablreihen Zähnen. (Rhbinodelphis Wagn.). D. delphis. 
Schwarz, unten weißlich; Rüdenfloffe hinter der halben Leibesfänge, 40— 
50 Zähne jederfeits 5; 5—8 Fuß lang; in großen Schwärmen in ben euro- 
päifchen Meeren. y. Die vorgezogene Schnauze zahnlos, oder 
mit verfiedten Zähnen im Unterfiefer. (Micropteras). D. mi- 
cropterus. Rücken- and Bruſtfloſſen Meinz in ben’ europälfhen Meeren. 
b. Sprizlocher mondförmig, quer, bie Hörner nad hinten, 
Schnauze zahnlos, oder mit verfiedten Zähnen im Unter- 
Tiefer. (Chaenodelphinus Eschr.). D. edentulus Dögling. 
Schwarz; wird 28 Fuß lang; im nörblichen atlantifchen Dream. c. Spris- 
loch länglich, Schnauze lang, fhmal, mit vielen Zähnen. 
(Platanista Cuv.). D. gangeticus. Sufuf. Grau, Rüdenfloffe ru- 
dimentär, Bruftfloffen am Ende erweitert; Ganges. 

2. Gatt. Monödon L. Narwal Keine Zähne im den Kiefern, 
2 Zähne im Ziwifchenliefer, von denen der eine (redhte) mei verkümmert, 
der andere zu einem langen, wagerechten, fpisigen Stoßzahne auswächſt. 
M- monoceros. Der Rarwal. Weißlih, braungefledt; ber zuweilen 
19 Auß lange Stoßzahn fehraubenförmig gefurdt. Bis 16 Fuß lang. Im 
nördlichen Polarmeere. 

2. Zunft. Bottfifches mit unverhältnigmäßig großem Kopfe, 
mit Zähnen; Spriglöcher außen zu einer Oeffnung vereinigt. | 

3. Oatt. Physöter L. Pottwall. Nur Feine verfümmerte 
Zähne im Oberkieferz der Unterkiefer ſchmal mit koniſchen 
Zähnen, in eine Vertiefung der Oberkinnlade einpalfen®, 
Bor dem Schädel und auf den Kieferfnochen liegen große, von fehnigen 
Ausbreitungen und einer Specklage bedeckte und durch fehnige Duerwände 
geſchiedene aber unter fih zufammenhängende Behälter, die mit einer dli- 
gen, weichen Flüſſigkeit erfüllt find; dieſe giebt erhärtenn den Wallrath 
(sperma ceti). Im Darmlanale und in der Harnblafe der Potififche findet 
fich eine weißlige, graue oder ſchwärzliche Subſtanz von angenehmen Ge- 
zuge, die in der Medizin und zu. Parfümerien gebräuchliche Ambra. P. 
macrocephalus. Der großföpfige Pottwall. Kopf ungefähr $ 
ber Rumpfes-Länge; flatt der Rüdenfloffe eine längliche, hinten abgeftußte, 
bem After gegenüber liegende Erhöhung. Wird 60-70 Fuß lang. Im 
allantifchen Drean und dem Nordmeere. Mehrere Invividuen biefer Art 
firandeten an europäifchen Küften. 

3. Zunft Wallfifhe; mit großem Kopfe und Barten 
(langen, hinter einander gereihten, nach unten verfchmälerten Horn» 
platten) im Oberkiefer; ber Unterkiefer umgiebt bei gefchloffenem 
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Maule ven untern Theil des Oberkiefers und feine Barten; Spritz⸗ 
loͤcher getreunt. 


1. Gatk Balaena. Wallfiſch. Rachen groß, der Schlund 
eng; daher beſteht ihre Nahrung nur in kleinen Seethieren, Fiſchen, Mol- 
Insfen, Kruftentbieren, Actinien. 

a. Wallfifde (Balaena). Ohne Rüdenfloffe, Bauch ohne 
Surchen, glatt, Barten fehbr lang. B. mysticetus. Der grön- 
ländiſche Wallfifch. Oben fhwarz, unten weiß, hörhftens 70 Fuß lang, 
jegt nur im nördlichen Polarmeere, in alten Zeiten auch füblicher. Wegen 
bes Spedes und der Barten, aus denen das Fiſchbein gewonnen wir, 
fiellt man ihm jährlich "in eigens dazu ausgerüſteten Fahrzeugen (im Früh- 
jahre) nach; erlegt ihn mit Harpunen; aus dem Spede fievet man Thran. 
Früher ward das Fleifch von den Bewohnern der franzöffchen Küſten und 
auf Island gegeſſen, die Zunge auf. den Märkten verfauft Hat bie läng- 
ken Barten, 10—13 Zuß, und deren über 300. Sein Schwanz ift eine 
fürchterlihe Maſſe, mit der er ganze Schaluppen weit fortfehleubern kann. 
Er ſchwimmt ſehr fchnel (A Meilen in einer Stunde). B. australis in 
ben fünlichen Meeren, bat unten weniger Weiß und einen Fleineren Kopf. 

b. Sinnfifhe (Balaenoptera). Mit einer Rüdenfloffe 
(Rüdenfinne). Bauch längs gefurht, Barten kurz. a. Bruf- 
floffen furz. B. boops. Schnabelwall. Oben fehwarz, unten weiß, 
Körper Iangftredig; Oberfiefer ſchmal, Türzer als ver unteres im Norbmerre; 
bis 100 Fuß lang. B. musculus. Rörgual. 78 Fuß lang; 2 pyra- 
midenfürmig erhabene Spritzlöchet; des Interfiefer breit abgerundet, breiter 
aß ber obere. Mittelmeer und Norbfee. B. rostrata Zwergwall. 
Nur 23-25 Fuß lang; Bruſtfloſſen weiß mit fihwarzer Spike. Grönland, 
Island, Norwegen. 8. Bruftfloffen fehr lang. B. longimana, 
Der langhändige Finnfiſch. Die Bruftfloffen erreichen den vierten 
Theil der ganzen Länge des Thiers; fcheint fich in allen Meeren bes Sü⸗ 
dens und bes Nordens zu finden. 


2. Klaffe. Vögel. Aves. 


Zahnlofe Kieferfnochen, mit horniger Bedeckung überzogen, bil» 
den den Schnabel. Der Oberfchnabel (aud Verwachſung des Ober- 
fieferö, Zwiſchenkiefers und der Naſenbeine gebilvet) ift am Schädel 
mehr oder weniger beweglich. Zuweilen ift er an. jeiner Wurzel 
von einer Haut, Wachshaut (ceröma) umkleidet. Der mittlere 
Zängstheil des Oberfiefers, der Schnabelrüden, heißt Firfte (cul- 
men) ift zumeilen durch eine Furche von den Seitentheilen 
(paratöna) abgefeßt. Der Unterkiefer befteht aus zwei an ihrer 
Spige verfchmolzenen Aeſten; der Winkel, in welchem beide zuſam⸗ 
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menftoßen, beißt Kinnwinkel; der durch die Vereinigung ver 
Kieferäfte gebildete Spigentbeil beißt die Dille (myxe), die uns 
tere Kante verjelben vom Kinnwinkel zur Unterfieferfpige Dillen- 
fante (gonys), die Gegend zwifchen Auge und Schnabelmurzel 
der Zügel. Im Schnabel liegen die Nafenhöhlen, durch eine 
Scheidewand von einander gefchieden; fehlt die Scheidewand vorn, 
fo heißen die Nafenlöcher durchgehende (nares pervise). Ein 
aͤußeres Ohr, Obrmufchel, fehlt, nur einige Eulen befigen eine 
ihm vergleichbare Vorrichtung. Die Theile des inneren Obres find 
fehr vereinfacht. Nur ein Gehoͤrknoͤchel. Das Auge ift durch 
Schärfe und eigenthümliche Theile (Rnochenring, Bäder, 
Nickhaut) vor dem der Säugibiere audgezeichnet; die Zunge bei 
veenigen Geſchmacksorgan, meift knorpelig. 

Die Schaͤdelknochen verwachfen fehr früh unter einander, obne 
Nähte zu Taffen. Die Zahl ver Haldwirbel ift verfchienen, mit ver 
Länge des Halfes im Verhältniffe. Viele Eigenthümlichkeiten des 
Skeletteß beziehen ſich auf das Blugvermögen. Manche Knochen 
find nicht mit Mark erfüllt, fondern hohl und zur Aufnahme at- 
mofpärifcher Luft fähig, pneumatifch, am Häufigftien Oberarm, 
Bruftbein, zum Theil die Schädelfnochen, feltener der Oberſchenkel, 
nicht Die unter dem Ellenbogengelenfe und Knie gelegenen Knochen. 
Tie durch die heftigen Blügelbewegungen nöthig gemachte Feſtig⸗ 
feit des Bruſtkaſtens wird durch Zortfäge an Rückenwirbeln un» 
Rippen, befonvers aber durch die Zwiſchenrippenknochen, vie hier 
die Stelle der Zwifchenrippentnorpel vertreten, erreicht. Die Stärfe 
der beim Fluge beſonders thätigen Bruftmusfeln, die ſich am Bruft- 
beine anbeften, erforbert deſſen breite, faſt ſchildfoͤrmige Geftalt, 
und die bei ven fliegenden Vögeln immer vorhandene mittlere Leifte 
defielden (Bruftbeinfamm, crista sterni). Die Stärfe des Schul- 
tergerüftes wird durch einen Vförmigen, mit feinem Winkel an dem 
Bruftbeine befeftigten, Knochen, dad Gabelbein (furcula), ver- 
mehrt, welches die Enden der (bei ven fliegennen Vögeln nie feh⸗ 
lenden) Schlüffelbeine von einander entfernt hält. Die Vorderglie⸗ 
der find zu Flügeln umgeftaltet; vie Knochen der Handwurzel und 
Mittelhand find vereinfacht, Daumen und Fleiner Finger find grifs 
felförmige Knochen, und nur der größere Mittelfinger bat 2 Glies 
der. Portfüge der Körperbaut und lange an den Knochen einiges 
fügte Federn, Schwungfedern (remiges), bilden vie Flügel. 
Schwungfedern erfter Ordnung oder Handfhwingen 
(r. primariae) heißen die von Slügelbuge bis zur Spige ven Knochen 
der Mittelhand und dem großen Binger eingefügten Schwingen, 
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meift 10; die Schwingen zweiter Ordnung oder Arm⸗ 
ſchwingen (r. secundariae) jegen ſich am Borberarm His zum 
Ellenbogengelenfe an; vie Schulterfenern (p. scapulares), welche 
am Oberarme eingefügt find, bilden den Schulterfittig. (pera- 
pterum). Oben und unten find die Schwungfedern von Fürzern Fe» 
been, Dedfedern, bedeckt. Der Daumen trägt den am Flügel« 
buge befindlichen Edflügel (ala spuria s. alula). Die Beine be⸗ 
fieben aus Ober», Unterfchenktel und Fuß, wie bei den Saͤug⸗ 
tbieren ; erfterer if} aber furz, am Leibe anliegend, und das Knie 
fommt nie zum Vorſcheine; daher nennt man den. Unterfchenkel 
ober dad Wapenbein (tibin) . oft fälſchlich Schenkel, und das nach 
hinten gerichtete Ferſengelenk (suffrago) Knie. Statt Fußwur⸗ 
zel⸗ und Mittelfuß=- Knochen haben die Vögel nur einen Knochen 
(oft fälfchlich Unterfchenfel genannt), wir nennen ihn Lauf (tarsus), 
Er trägt immer eine bornige Bekleidung, die meift in Tafeln ge- 
tbeilt ift,, oder aus Eleinen Körnchen beſteht; wenn die Tafeln vorn 
und an den Seiten zu langen ungetheilten Schienen verwachfen 
find, nennt man den Kauf geftiefelt, häufiger find nur die Sei⸗ 
ten deſſelben mit langen Schienen belegt, die dann auf der Hin 
terfeite fich berühren. Am Lauf And die Zehen eingelenft, deren 
Zahl nie mehr als A if. Meift find Davon 3 nach vorn und die 
innerfte Zehe, unferer großen Zehe entfprechend (hallux), nach hin⸗ 
ten gerichtet. --Zegtere ift zumeilen gleich hoch mit den Vorderzehen 
eingelenft, daß fle ihrer ganzen Länge nah auf dem Boden ruht, 
aufliegend (incumbens), over berührt nur mit der Nagelfpige 
ben Boden, auftretend (insistens), oder iſt weit höher als vie 
Vorderzehen am Laufe. eingelenft, daß fle nicht den Boden. berührt, 
abgerüdt (h. amotus). Iſt dad Schienbein bis zum Zerfenges 
Ienfe mit Federn bevedt, fo beißen die Beine Gangbeine (pedes 
gradarü), ift ed an feinem untern Theile, über dem Ferſengelenke 
ober der Bußbeuge nadt, Wadbeine (p. vadantes). Die Gange 
beine find nach Richtung und Verwachſung der Zehen verſchieden 
Sind drei Zehen nach vorn, die Innen⸗ oder Hinterzehe nach hinten 
gerichtet, und Mittele und Außenzehe nur am Grunde mit einander 
verwachien, fo nennt man fie Wandelfüße (p. ambulatorii); find 
beide biß über die Mitte verwachſen: Schreitfüße (p. gressorii); 
find die Vorberzehen unverwachfen, nur durch eine kurze Haut an 
ihrem Grunde verbunden: Sigfüße (p. insidentes); wenn fle 
völig von einander getrennt find: Spaltfüße (p. fissi). Bei 
den Kletterfüßen (p. scansorüi) ift auch die Uußenzebe nach hinten 
gewandt, fo daß zwei Zehen nach vorn, zwei nach hinten gesichtet 
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find; bei den Klammerfühen (p. adhamantes) ift auch die Hin⸗ 
terzehe nach vorn gelehrt. Eine Zeche, bie beliebig nach horn und 
hinten gewandt werben Fann, Heißt Wenpezche Bei ven Wad⸗ 
beinen ift ver Lauf entweder fehr verlängert: Stelgenbeine 
(p. grallarii y, over kurz zufammengevrüdt, bei. den Schwimnts 
fügen. Stelzenbeine ohne Hinterzehe heißen Lauffühe (p. eur- 
sorii); Wadbeine, deren 3 Vorderzehen an ihrer Wurzel durch eime 
kurze Haut verbunden find: gebeftete Süße (p. colligai); find 
nur Die beiden kußeren fo verbanvens halbgeheftete Füße (p. 
semioolligali). Bei ven Schwimmfüßen (p. palmäti) veicht vit 
verbindende Haut bis zur Spike der 3 Vorderzehen, bei ven hal⸗ 
ben Shwimmfügen (p. semipalmasi) nur zur Hälfte. Iſt au) 
Die Hinterzehe nach vorn gemandt und in bie gemeinfame Schwimm⸗ 
baut aufgenommen, nennt man fie Ruberfüße (p. stegani). 
Bei den gefpaltenen Schwimmfüßen (p. Assopalmati) läuft 
ein ganzrandiger Hautſaum an den Zehen bin, bei den Lappen⸗ 
fügen (p. lobati ) bildet dieſer an ven einzelnen BUSBlISnEEN 
Lappen. 

Von ven innern Teilen ift zu bemerten: der Mangel der 
MWindungeu auf der Oberfläche des Gehirnes; der Man⸗ 
gel des Kehldeckels am Kehlkopfe, ver hier, im Begenfake bed 
am Ausgange ber Luftröhrenäfte befinnlichen untern Kehlkopfes 
(Bronchiallarynx), der obere beißt und wenig zur Bildung ber 
Stimme beiträgt, weldhe vielmehr im untern hervorgebracht wird, 
Ferner fehlt das Zwerchfell. Die Lungen find feſt an vie hintere 
Bruftwand angewachfen und fällen vie Brufthäple nicht aus. Die 
eingeathmete Luft tritt durch mehrere Deffnungen aus ver Lunge 
heraus in dännhäutige Luftſäcke, wird in dieſen In der ganzen 
Mumpfhöhle verbreitet umd -tritt felbft in wie marfleeren Knochen 
ein. Das Herz hat 2 Vor⸗ und 2 Herzlamnıern. Das Blut if 
wärmer als bei ben Säugthieren (zwijchen 3U--35% Reaum.). An 
der Speiferögre haben mehrere Vögel eine- fadförmige Erweiterung, 
Kropf, und alle am untern Ende derſelben vor ihrem Eintritte in 
den Magen eine ſtarke vprüfenreiche Grweiterung, Bormagen. 
Der Magen ſelbſt ift musfulöfer als der der Säugthiere; bei mans 
hen Körner freffenden Vögeln befteht er aus 2 ſtarken halbkugligen, 
durch glänzende Sehnen verbundenen Muskeln, und feine innere 
Haut ift hart und lederartig. Am Anfange des Maſtdarmes finden 
fih meift 2 Blinddärme von verfchiedener Lange. Der Maſt⸗ 
barm, wie bie Sarnleiter und Gefchlechtöwerkzeuge dffnen ſich in 
die Klonfe Der einzige traubenförmige Cierſtock und ver 
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Barmähnliche Eterleiter Tiegen an ber linken Seite, erſterer in ber 
Rendengegend; nur ſelten, bei einigen Maubvögeln, findet fich das 
Rudiment an der rechten Seite. Die beiden Hoden der Männchen 
liegen jederfeitö gleich unter ven Zungen in der Lendengegend, ihre 
Ausfährungsgänge münden in der Kloake in 2 Wärzchen. Nur wenige 
Vögel (Strauße, Enten, Penelopiden) beiden eine maͤnnliche Kuthe. 

Der Körper iſt mit Sebern bekleidet. Die zarten, dicht an der 
Haut liegenten, von den eigentlichen Federn, Conturfedern, 
verdeckten Federchen, heißen Flaumfedern, Dunen. An der 
vollſtaͤndigen Feder unterſcheidet man den Stamm oder Schaft 
(scapus) und die Fahne, den Bart (vexillum). Am Stamme 
bildet den untern, vurchfcheinenden, hornartigen Theil die Spuhle 
(calamus), welche ſich in einem Streife zur Spitze erſtreckt. Auf 
diefem letztern liegt’ ver marfig zeflige Schaft (rhachis), welcher 
nit 2 ſtumpfen Enven im Kirle endigt. Am Stamme (Sthafte) 
ſtehen zweizeilig die den Bart bildenden Bafern, Strahlen 
(radii), an diefen wiederum zweizeilig die Bäferchen (radioli), 
die oft noch wieder Zafern zeigen. An manchen Tevern fehlen die 
Fafern ganz ober zum Theile, 3. B. an den in der Zügelgegend 
und an der Schnabelmurzel fich findenden, haarähnlihen Schnurte 
borften, Bartborften (vibrissae). Die Färbung des Feder⸗ 
kleides ift oft nach dem Geſchlechte, dem Alter und der Jahreszeit 
verſchieden. | Ä 

Alle Vögel befigen eine Stimme, die meiften eine Lo dftimme, 
d. h. gewiſſe, ihrer Art eigenthümliche, einfache Töne, mit denen fie 
andern Bögeln ihrer Art zurufen, fich einander locken; eine geringe 
Zahl Hat einen eigentlichen Gefang, bei welchem die Stimme rafcher 
oder Tangfamer nit hoben und tiefen, flärfern und fehneächern 
Tönen wechfelt. Es fegt dies eine größere Beweglicgkeit der Stimm⸗ 
organe voraus, und findet ſich deshalb vorzugsweiſe und faſt aus⸗ 
felienftch nur bei ven Singvögeln (Oscines, Passerini), welche 
5 Eleine Muskelpaare (Singmußfelapparat) am unteren Steblkopfe 
beftgen. Aber nicht alle Vögel fingen; welche mit diefen Apparate 
begabt find, 3. B. die Naben. 

Alle Vögel legen Gier, meiſt in ein mehr oder weniger künſt⸗ 
liches Neft, feltener auf dem madten Boden. Die Wahl des Brut⸗ 
platzes ift nach ver Lebensart, hanptfächlich nach der Nahrung und 
der größern oder geringern Hülfsbedürftigkeit der Jungen verfchichen, 
Neftbau und Brüten iſt größtentbeild den Weibchen überlaffen. 
Nach beendigter Brutzeit beginnt die Manfer, im welcher flatt der 
abgenußten Federn neue hervorbrechen. Bei einigen findet eine dop⸗ 
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pelte Maufer ftatt, eine Haupts (Herbfl«) maufer (IBinterfleiv) und 
eine bei herannabendem Brübjahre (Sommer⸗ oder Hochzeitöfleid). 
Nach beenvigter Maufer ziehen viele Vögel aus unfern Gegenden 
fort, wenige vor deren Eintreten. Die Vögel, welche zu beftimmter 
Zeit bei herannahendem Winter ig fünliche Gegenden wandern, und 
nach Verlaufe ded Winters zu und zurüdfebren, nennt man Zug» 
vögel; andere, welche in Geſellſchaft nach Nahrung in verfchiebenen 
Richtungen das Land durchziehen, Strichvögel; wenige halten 
fich bei uns Winters in den. Gegenden, wo fle bräteten, Stande 
yögel. 
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Die Ordnungen der Vögel find: 

A. Unterfchenkel bis zur Fußbeuge befievert (Gangbeine): 

1° Oscines. Singvögel. Wandelfüße mit fpigigen ftarf 
zufammengebrückten Krallnägeln; Läufe jederſeits mit einer 
Schiene belegt, die weit nach hinten herumgreift. 9 Hand⸗ 
ſchwingen oder 10, von denen die erfte kurz ift; Schnabel 
ohne Wachshaut; ein Singmudfelapparat. 

2. Clamatores. Schreivögel. Schreitfüße (jelten Wantel-, 
Klammer = over Sikfüße) mit fpigen Krallnägeln; an ven 
Seiten der Käufe Tafeln oder Körner, oder felten nadte 
Haut; 10 Handſchwingen, deren erfte lang; — ohne 
Wachshauf. 

3. Scansores. Klettervögel. gletterfuße mit Pitzigen 
Krallen, Schnabel (mit Ausnahme der Papageien) ohne 
Wachshaut. 

4. Raptatores. NRaubvögel. Kräftige Beine, Sitz⸗- oder 
Spaltfüße mit flarfen, gefrümmten, fpigen Krallen; ver 
Schnabel mit hafenförmig gebogener Spiße des Oberfieferg, 
an der Wurzel von einer Wachshaut umgeben. 

5. Rasores s. Gallinacei. Hühnervögel. Sitz- oder 
Spaltfüße mit nicht zufammengebrüdten ſtumpfen Nägeln; 
der Oberfchnabel meift wölbig (mit feinen Rändern den 
Unterkiefer umfaflend), zumeilen mit Wachshaut. 
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B. Unterſchenkel nur am obern Theile befiedert (Wanbeine): 

6. Cursores. Laufuägel. Meiſt Lauffuße; verkümmerte 
zum Fluge untaugliche Flügel. 

. 7. Grallatores. Wadvögel. Wadbeine mit langen Laͤufen, 
gebeftete, halbgeheftete, oder Spaltfühe, feltener Schwimm⸗ 
füße oder Lappenfüße; Flügel zum Fluge tauglich, 

8. Natatores. Schwimmvögel Wabbeine mit kurzen 
Läufen, Schwimme ober ——— ſeltener geſpaltene 
Schwimmfüße. m 


L Ordnung. ‚Oscines, Zingwögel 
(Canori, Passerini. Sperlingsvögen. 


Ihre Füße find ſchwach; immer find drei Zehen nad) vorn, 


eine nach hinten gerichtet, und die beiden Äußeren find am Grunde . 


verwachfen (Wanbelfüße). Der Lauf if vorn mit einer Reihe 
großer Tafeln verfehen, die zuweilen zu einer einzigen langen 
Schiene verwachfen, die Seiten des Laufs ſind mit einer einzigen 
Schiene defleivet (geftiefelt), die fo weit nad) hinten hetümgreift, 
daß fein Raum für die Granullrung ver Hinterfeite übrig bleibt. 
Die meiften bewegen ſich hüpfend. Die erfte Schwinge ift Hein, 
oder fehlt ganz, fo daß dann nur 9 Handfchwingen vorhanden 
find. Die grofien Dedfevern find fo Furz, daß fie höchftens Die 
halbe Länge der Armſchwingen erreihen (wogegen fie bei allen 


andern Vögeln länger find). Der Schwanz befteht aus 12 Steuer: _ 


federn (äußerft felten 10). Der Schnabel ift in feiner Geftalt 
fehr verfchieden nach der Nahrung, auf welche fie angewiefen find. 
Der untere Kehlkopf IR mit 5 Muöfelpaaren, dem Singmuskel⸗ 
apparate verfehen. Die meiften zeichnen ſich, wie Die ber fol- 
genden Ordnung, dur Kunftfertigfeit im Neſtbau, viele durch 
Klugheit und Gelehrigfeit aus. Ihr Flugvermögen ift gehörig, 
oft ſehr bedeutend entwidelt, und fommt ihnen bei weiten Wan- 
berungen zu ftatten. Die Jungen liegen lange hülflos im Nefte 
und erfordern forgfältige Pflege der Alten. Auch hierin flimmen 
fie mit den beiden folgenden Orbnungen überein, weshalb man 
fie früher mit denfelben unter dem Namen Nefthoder (Inses- 
sores) vereinigt. hatte. . 
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1. Familie. 


Droffeln. Rhacnemididae Cab. Lauf vollſtändig geſtiefelt, 
d. h. vorn und an den Seiten mit langen Schienen bekleidet. 
10 Handſchwingen, meiſt die dritte Schwinge die laͤngſte. 
Schnabel gerade, zuſammengedrückt, mäßig, vor der Spitze des 
nicht hakig übergreifenden Oberkieſers ein ſeichter Cinſchnitt; 
Bartborſten kurz und ſchwach. Inſecten und Beeren ſind ihre 
Nahrung. 


1. Gatt. Turdus L. Droſſel. Die erſte Schwinge aus— 
nehmend kurz, dritte oder vierte Schwinge die längſte. Die 
europäiſchen Arten ſind bei uns Zugvögel, überwintern aber größtentheils 
im ſüdlichen Europa; freſſen im Herbſt Beeren. a. Walddroſſeln: 
Wohnen und niſten in Wäldern. Die meiſten find olivenfarbig, auf ber 
weißlichen Bauchfeite braun gefleckt: T. viscivorus. Biemer. Ober⸗ 
halb gelblich olivengran, die außern Schwanzfevern mit weißer Spike. T. 
pilaris. Rrammetspogel. Oberrücken dunkelbraun, Kopf und Bürzel 
hellgrau. T. musicus. Singdroffel. Kehle rein weiß, Oberſeite 
okivengrau, untere Flügeldeckfedern roſtgelb. T. iliacus. Weinbroffel, 
Rothdroſſel. Unter den Flügeln und auf ven Weichen roſtroth, mit 
einem weißlichen Augenftreifen. Einfarbig find: T.merula. Schwarz- 
droffel. Schwarz mit gelbem Schnabel; Q fihmarzbraun, weißlich geflecit 
am Vorderhalſe. T. torquatus. Ringbroffel. Braunſchwarz mit 
‚weißlichen Seberrändern, weißlihem Ringfragen auf ber Oberbruf. — b. 
Steindroffeln: Leben in felfigen Gebirgsgegenden, niften in Felsſpalten; 
2 Arten davon Im ſüdlichen Curopar T. solitarius Blaumerle, 
ſchon bläulich fchiefergrau, ein treffliher Sänger; und T. saxatilis, 
Steinmerle, deren minlere Schwanzfebern graubraun, bie Außen rof- 
zoth And. Kopf und Hals find blangrau, Die Unterfeite beim Z' roftroth. 


2. Öatt. Cinclus Bechst. Wafferamfel. Schnabel gerade, 
vor ben Nafenlöchern ſtark zufammengebrüdt, etwas auf- 
ffeigend; erſte Schwinge weniger kurz als bei den Droffeln;z 
die Läufe kräftig; Gefieder dicht. Sie leben am Waſſer, waten 
nicht nur hinein, fondern tauchen auch unter und laufen auf dem Grunde 
‘hin. C. aquaticus. Kopf und Naden erbbraun, Oberkörper aſchgrau 
mit braunen Federrändern, Kehle und Bruf weiß, Bauch bunfelbraun. 
Europa. 

3. Öatt. Lusciola Blas. v. Keys. Nachtigall. Erſte Schwinge 
Yänger als bei den Droffeln, fonft diefen fehr Ahnlih, nur Peiner und 
ſchlanker. & find die gefchähteften Sänger. «. Sänger: mit langen 
Laufen, halten ſich gern im niedern Gebüſch, wo fie auch niften; fuchen 
ihre Nahrung (Anfeetenlarven u. f. w.) auf ber Erbe. L philomela. 
Sproſſer, polnifche Nachtigall. Graubraun; die 2te Schwinge faft 
fo lang wie die Zie und langer als bie Ate. L. luscinia. Nachtigall. 
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Rötblich graubraun; die 2te Schwinge kürzer als bie gleichlange Ite und 
Ate. L. rubecula. Rothkehlchen, Rothbart. Oberhalb oliven⸗ 
grau; Stirn, Zügel, Kehle und bie obere Bruft roſtroth. L. suecica. 
Blaukehlchen. Oberhalb graubraung Kehle fehmalteblau mit weißem 
Mittelflecte und ſchwarzer Einfaffung: ein rofbrauner Gürtel über ver Bruft. 
ß. Röthlinge: auf ber Oberfeite aſchgrau, Bürzel und Schwanz roft- 
rothz niften in Baum- ‚und Mauerlöchern. L. Tithys. Hausröthling. 
Zügel, Kehle und Bruf bei S' ſchwarz; Q einfach afıharan, auf ber Unter⸗ 
feite heller; 2te Schwinge von ver Länge der Tien. L. pheoenicurus. 
Garten-R., grauer Rothſchwanz. 2te Schwinge von der Länge 
ber 6ten, beim Z Zügel und Kehle ſchwarz, Oberfeite grau, Stirn und 
Augenftreif weiß, Bruft roſtroth; Q röthlich aſchgrau, Bruſt weißlich mit 
Roftgelb. 

4. Gatt. Saxicola Bechst. Steinſchmätzer. Schnabel an 
ber Wurzel dreikantig, breiter als hoch, vorn zufammenge- 
brüdt; Schwanz breit, kurz, gerade abgeſtutzt; in den Steuer- 
federn mehr oder weniger Schwarz Sie leben in offenen Gegen- 
ben, nie in Wäldern; bie meijten Arten find ben wärmern Klimaten eigen; 
bei ung: S. oenanthe. Grauer Steinfhmäsger, Steinpider 
Grau (O rötlich aſchgrau), Unterfeite mit mehr ober weniger roſtrothem 
Anfluge; die mittlern Schwangfebern ganz, Die übrigen am lebten Drittheile 
braunſchwarz, fonft weiß mit weißen Schäften. S. rubetra. Braun- 
kehlchen, Krautvögelden. Die Federn der Oberfeite fchwarzbraun, 
roſtbraun oder gelbgrau gerandet; bie fa zur Hälfte ſchwarzen Schwanz- 
febern haben braune Schäfte. 

5. Gatt. Accentor Bechst, Braunelle. Schnabel an der 
Wurzel breit, did, an feinen Rändern, befonders vor ben 
Nafenlöchern, ſtark einwärts gezogen, daher dem ber Körner 
frefienden Vögel bereits ahnlich und zum Abhülfen hartfchaliger Sämereien 
tauglih. Winters, wenn ihnen Inſectennahrung abgeht, freſſen fie Säme- 
reien; lieben gebirgige Gegenden. A. modularis. Heden-Br, Öran- 
kehlchen. Auf dem Rüden zimmetbraun, ſchwarz gefleckt; Seiten braun- 
lich, braun gefleckt; Vorderhals bläulich hellgrau; bei uns in Waldungen. 
A. alpinus. Flüevogel. Aſchgrau, am weißen Vorberhalfe ſchwarz ge- 
tüpfelt; am Hinterbauche und den Seiten roftroth gefledt; in ben hohen 
Gebirgszügen des fühl. Europa; & fingt angenehm. 


2. Familie. 

Sänger. Sylviadae. Kauf vorn getäfelt. 10 Hanpfchwingen. 
Schnabel wie bei den Droffeln mit feichter, Kerbe vor der 
Oberfieferfpige; unbedeutende Bartborſten. Meift Eleine Vögel, 
die Juſecten frefien. 

1. Satt. Sylvia Lath. Kleine zarte Bögel mit ſchwachen 

Länfen und fhmalem zugerundeten Schwanzz Schnabel 


ſchwach, gerade, vorn zufammengebrüd. a. Grasmüden: 
Ihr Gefieder oberhalb grau ober bräunlich graus die Läufe 
wenig länger als die Mittelgehe, kräftig geſchildetz niften in 
Gebüſch und Heden, fuchen auch bier ihre Nahrung. S. nisoria. Sper- 
ber-Gr. Grau, die Federn der weißlichen Unterfeite dunkel gerandet; 7“. 
S. curruca Müllerhen, Weißkehlchen. Bräunlich aſchgrau, 
Wangen graubraun; Kehle weiß, äußere Schwanzfener mit weißer Außen⸗ 
fahne; 54%. S. hortensis. Garten-Gr. Farbe mie bei voriger, aber 
äußere. Schwanzfeber einfarbig afchgrau, Kehle ſchmutzig weiß, die Schäfte 
der Schwanzfebern oberhalb braun, auf. ver Unterfeite weiß; 6. S. ci- 
nerea. Dorn-Gr. Auf der Unterfeite mit fahlem Anfluge, die bintern 
Schwungfedern mit breiten roftfarbigen Rändern, Außere Schwanzfeber 
weiglih mit braunem Schafte; 6. S. atricapilla Mönch-Gr. 
Oberhalb oliven-afchgrau, Haube bei 5" fchwarz, bei Q und Jungen roth- 
braun, Seiten des Kopfes und Halfes gran. b. Rohrfänger: Stirn 
geftredt, verfhmälert, Läufe mittelmäßig, Gefieder oliven- 
bräunlih-afhgrau oberhalb, ein lichter Streif über dem Auge; 
halten ſich in der Nähe des Waſſers, im Rohre und niedern Gebüſche; 
bauen ein napffürmiges Neſt zwiſchen Rohrſtengeln. a) Oberſeite unge- 
fledt mit roftgelblichem ober olivenbräunlichem Anfluge. Die Kehle weiß, un⸗ 
gefledt: S. turdoides, Rohr- oder Schilfproffel, aſchgrau mit roſt⸗ 
gelbem Anfluge auf dem Rüden und an den Weichen, 8°; S. palustris, 
Sumpf-R., mit olivengrünlihem Anfluge, 65 S. arundinacea, 
Teich-R., mit roftgelblihem Anfluge, 53%. 8) Oberfeite braun ge- 
fledt, befonbers bit der Oberkopf. Die einen haben eine 
gelblihe Längsbinde mitten über dem Scheitel: S. aquatica, 
unterhalb ungefledt; S. cariceti; unterhalb braun geftrihelt; beide felte- 
ner in unfern Gegenden. Andere haben Feinen hellen Scheitel- 
reif: S. phragmitis, Weiderich, bie Unterfeite weißlich, ungefledt, 
Seiten und Steiß mit rofigelbem Anfluge; S. locustella, Bufh-R., 
die untern Schwanzdeckfedern (Steißfebern) braun gefledt. c. Laubvögel: 
Gefieder auf der Oberfeite grünlich grau, auf der Unterfeite 
gelblich, ein gelblicher Streif über dem Auges; halten fi in be- 
laubten Bäumen; bauen im Gebüſche künſtliche Neſter. S hypolais. 
Garten⸗L. Schwingen und Steuerfedern an den Rändern weißlich, Uns 
terfeite gelblich; 53” S. sibilasrix. Weidenzeiſig. Unterleib und 
Steig weiß; 2te Schwinge von der Länge ver Aten; Al”. S. trochilus. 
Fitis-Sänger. Interfeite gelb, 2te Schwinge von ber Länge ber bten. 
S. rufa. Weiden-Sänger. Oberfeite grünlich braungran, Kehle und 
Mitte des Unterleibes weißlich; 2te Schwinge von der Länge der Tien. 

2. Gatt. Troglodytes Koch. Zaunſchlüpfer. Schnabel 
vorn ſtark zuſammengedrückt, bei unferm ganz gerade, bei 
ausländiſchen ſchwach gebogen; erſte Schwinge halb fo lang 
wie bie längfte Ate. Gefieder roftbraun, dunkel gewäfferts ber ſtets 
abgerundete Schwanz und bie zugerundeten Flügel mit fchwarzbraunen 
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Melleniinien durchzogen. Kleine muntre Bägel. T. parvulus. Sau 
hoöchſtens Strichvogel bei und; oberhalb roͤthlich Bram, an ber Unterſeite 
mitten welßlich, zur Seite bräunlich mit ſchwarzbraunen Wellenlinien. 


3. Familie. 


Bachſtelzen. Motacillidae Bonap. Lauf vorn getäfelt. 
9 Handſchwingen; erfle und zweite Schwinge gleich lang. Die 
hinterften Armſchwingen von gleicher Zange niit ven Tängflen 
der Handſchwingen. Schnabel ähnlich dem der Droffeln. 


1. Gatt. Anthus Bechst. Pieper. Im Gefieder (gelblich 
oder grünlich grau, braun gefledt auf der Dberfeite) und dem langen 
Lerhenfporne der Hinterzehe ben Lerchen fehr ähnlich, aber 
ber Schnabel gerade, pfriemenfärmig, vorn zufammenge- 
brüdt, mit etwas eingezogenen Rändern; Schwanz ausge- 
fhnitten. Sie freffen Inſecten; halten fih gern am Waller ober in 
feuchten Gegenden auf; ähneln darin ber folgenden Gattung, in andern 
Beziehungen den Lerchen. @. Der Schaft ber äußern Schwanzfeber 
weiß: A. campestris. Brach-P. Der weißliche Fleck der zweiten 
Schwanzfeder reicht zur Mittes Bruft fat ungefledt: 9. Der Schaft 
ber Außern Schwanzfeder nur gegen die Spibe hin weiß, big 
über bie Hälfte bräunlid: A. arboreus Baum-P. Sporn 
fürzer als die Hinterzehe; Kehle weißlich, ungeflecdt, jeberfeits won einem 
braunen Striche eingefchloffen. A. pratensis Wiefen-P. Sporn 
länger als die Hinterzehe, ſchwach gebogen, Bruft dicht und dunkel gefleckt. 
A, aquaticus. Waffer-P. Sporn länger als die Hinterzehe, ſtark 
gebogen; Füße bunfelbraun, bie Sleden der Oberfeite und ber Bruft un- 
deutlich. 


2. Gatt. Motacilla Lath. Bachſtelze. Schnabel pfriemen- 
förmig, vorn etwas zufammengebrüdt; Shwanzlang, [hmal, 
abgeftust. Die meift kurze, gebogene Kralle und das nit 
fledige Gefieder unterſcheiden fie am beiten von den vorigen. 
Sie halten ſich gern an feihtem Waffer und an Bächen auf, taten mit 
ihren langen Beinen hinein, laufen behende, wippen mit dem Schwanze. 
L. flava. Gelbe B., Ackermännchen. Oben vlivengrünlid, unten 
gelb; die größern Flügelvedfedern an ven Enden weiß geſäumt; Nagel ber 
Hinterzehe fehr laug, ſchwach gebogen (hierin und "in ihrer Lebensweife den 
Diepern ähnlich). Bei pen beiden andern Arten ift ver Nagel der 
Hinterzehbe von mäßiger Länge: M. alba. Oben graus Stim, 
Unterfeite und die äußern Schwanzfebern zur Hälfte weiß. Im Sommer- 
‚Heide ber Vorderhals tief fchwarz, im Herbfifleive nur ein ſchwarzer Hals⸗ 
fragen. M. (boarula) sulphurea. Grau, Unterfeite und Bürzel gelb, 
Kehle beim alten Z und Q fohwarz, bei jüngern Q weißlich. 
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A. Familie. 


Schwalben. Hirundinidae Vig. Lauf born getäfeht 9 Hand⸗ 
fehwingen, die erfte die längfte; Flügel Fang. Schwache kurze 
Bartborften; Schnabel breit, flach, an der Spike zufammen- 
gedrückt; die Mittelgehe viel länger als die Innenzehe, 

1. Gatt. Hirundo auct. Schwalbe Bei vielen ein Ga— 
belfhwanz; jagen im Fluge Infecten. a. Laufe und Zehen befie- 
perts H. urbica Hausſchwalbe. Haube und Rüden ſtahlblau; 
Unterfeite und Bürzel weiß. b. Läufe und Zehen unbefiebert: H. 
rustica Rauchſchwalbe. Stahlblau; Bruft und Bauch weißlich; bie 
Schwanzfedern weiß gefledi; Stirn und Kehle roſtroth. Beide Arten bauen . 
Nefter aus Lehm und Koth an Häufern a. ſ. w. H. riparia. Ufer- 
ſchwalbe. Oberhalb afchgrau, unterhalb weiß, mit aſchgrauem Bruſtgürtel; 
niſtet in Uferlöchern. 


| 5. Bamilie. en 
Sliegenfchnäpper. Muscicapidae. Lauf: vorn getäfelt. 
10 Handſchwingen. Schnabel an der Bafls breit, niederge- 


drückt; Oberfiefer bafig, mit einer Kerbe jeverfeits; ftarfe 
Bartborften. 


1. Gatt. Muscicäpa Cuv. Sliegenfhnäpper. Die Ränder 


bes Schnabels geradlinig, d’- on reihen zu feiner - 
Hälfte. Dritte Schwinge die läng ve Vögel, die in Wal- 
dungen, Baumpflanzungen und Gä n, und nach Inſecten 
hafchen. M. grisola. Aſchgrau, ui mit bräunlichen Längs⸗ 
fleden an der Bruſt. M. atricap auf Kopf und Rüden, 
Stirn, Binde über den Slügeln und bie Außern Schwanz- 
federn weiß am Außenrande. M. c ähnlich dem vorigen, 


aber mit weißem Nadenbande und einfarbigen Schwanzfebern. 

2. Öatt. Muscipeta Cuv. Fliegenfänger. Schnabel we- 
gen der Shwah gefrümmten Ränder faft lanzettförmig; Bart- 
borften lang. Erſte Schwinge halb fo groß wie die 2te, die 5te bie 
längfte. M. paradisi. Kopf, Schopffebern und Hals fohillernd ſchwarz, 
Rüden und Bauch mweißlih, Schwingen ſchwarz mit weißen Außenrändern, 
Steuerfedern weiß mit ſchwarzen Außenrändern, die beiven mittleren fehr 
verlängert, weiß. Oſtindien. 

3. Öatt. Bombycilla Briss. Seidenſchwanz. Nafenlöger 
unter ven borfiigen Stirnfebern ganz verſtecktz Flügel zuge- 
fpist; Gefieder weich, rötblih grau. An den Seiten des 
Laufs finden fich hier aus nahmsweiſe Schilder. B. garrula. 
Europäifher Seidenſchwanz. Eine gelbe Enbbinde am ſchwarzen 
Schwanze; auf ben Handſchwingen ein gelber Längsfleck an der Außenfahne, 
die Schäfte der Armfchwingen und ter Schwanzfedern haben fpatelfürmige 
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ladrotbe Enden. Lebt im Sommer in ven nörblichen Polargegenben, zieht 
im Winter in die gemäßigten Länder. 

4. Satt. Edolius Cuv. mit breitem, vorn zufammengebrüdtem 
Schnabel, unter ven Stirnfenern verftedten Nafenlöchern, glänzend ſchwar⸗ 
zem Gefieder, ausgezeichneter Schwangbildung. Die Arten in Afrifa und 
im inbifchen Archipel. 


6. Familie. 


Würger. Laniadae. Lauf vorn getäfelt. 10 Handſchwingen. 
die erfte ziemlich Tang, doch die Hälfte der zweiten nicht er⸗ 
reichend. Der Fräftige, mehr oder minder zufammengebrüdte 
Schnabel mit einem Zahne vor der hakig gebogenen Spitze 
des Oberfiefers; ſtarke Bartborften. Sie find die Raubvoͤgel 
unter den Singvögeln, von zänfifchem Nature, fehr muthig 
und morbfüchtig. 

1. Öatt. Lanius L. Würger Schnabel vorn fehr zufammenge- 
drückt, ein feharfer Zahn vor der gebogenen Spibe des Oberfiefers, wel- 
cher durch eine fehwache Einziehung bed Schnabelranbes ſtärker hervortritt. 
Die einheimifchen Arten haben eine breite ſchwarze Binde durch das Auge. 
Ihre Nahrung befteht in Inferten, aber-nuch Fleine Vögel und Sängeibiere 
töbten fies klemmen ihre Beute zwifchen Aefte, ober fpießen fie, befonbers 
Inſecten, auf Dornen. Bon den deutfchen Arten find oberhalb hellgrau: 
L. excubitor. Großer Würger. Mit grauer Stirn, unterhalb weiß- 
ih. L. minor. Kleiner, [hwarzftirniger Bürger. Mit fchwar- 
zer Stirn, unterhalb röthelnd. Bon den beiden andern Arten iſt L. col- 
lurio, ber Neuntödter, auf Stirn, Hinterkopf und Naden grau, auf 
Borverrüden und Flügeldecken zimmetbraun; L. ruficeps, ber roth- 
Föpfige Würger, auf Stirn und Rüden ſchwarz, auf dem Hinterfopfe 
und Naden roftroth. 


7. Yamilie. 

Honigvdgel. Cinnyridae Schnabel meift länger als ver 
Kopf und gebogen; die Zunge lang rührenförmig, an ver 
Spige pinfelartig oder zmweifpigig; Blügel kurz, flumpf; 9 oder 
10 Sandfchwingen; Läufe vorn getäfelt, Tänger als die Zehen 
und fräftig; Kralle der Hinterzebe ftarf gebogen, kurz; frefien 
Infeeten und faugen den Honigfaft der Blumen. Sämmtliche 
hierher gebörige Vögel find Bewohner heißer Erdgegenden; 
bauen dichtgewebte, beutelfürmige Nefter. 

1. Satt. Nectarinia Jil. (Cinnyris Cuv.). 10 Handſchwingen; 
bie Ränder ihres Schnabelg find fein gezähnelt; ihr Gefieder ift an einzel⸗ 


nen Rörpertheilen metallifch fchimmernd. Die Arten in Afrifa und Afien. 
N. metallica, famosa. 
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2. Gatt. Caereba Vieill. (Arbelorhina Cab.). 9 Handſchwingen; 
Sthnabelränder ganzrandig, haben ein ſchoͤn gefärbtes ſeidenglänzendes Ge- 
fieber. Die Arten in Sübamerifa. 

3. ®att. Drepanis Temm. 9 Handſchwingen; Schnabel fehr 
ftart fichelartig gefrümmt, ganzrandig. D. (Certhia) vestiaria; ſchar⸗ 
lachroth, liefert die Bälge zu dem fchönen Federputze der Sandwich⸗In⸗ 
fulaner. & 

4. Gatt. Hemignathus Lichtst. 9 Handſchwingen; Oberfchnabel 
länger als ber untere, flarf gebogen. H. Iucidus, Oberſchnabel doppelt 
fo lang wie ber untere. Sanbwich-Infeln. 


8. Familie, 


Baumläufer. Certhiadae Vig. Schnabel meift länger als 
der Kopf, etwas gebogen. Krallen ſtark zuſammengedrückt, 
lang, beſonders die ber Eräftigen Hinterzehe, dadurch Teicht von 
der vorigen Familie zu unterfcheiden. 10 Handſchwingen. Die 
Schäfte der Schwanzfedern bei einigen mehr oder. weniger fleif; 
Zunge bornartig, ſpitzig. 

1. Gatt. Tichodröma Jl. DMauerläufer Schnabel lang 
und dünn, vorn rundlich, ſchwach gebogen; Kralle ver Hinter- 
zebe ſehr lang; Schäfte der Schwanzfedern nit Reif. T. 
muraria. Mauerläufer Hellgrau; Flügeldeckfedern und die braun- 
ſchwarzen Schwingen oben an ihrer Außenfahne carmoifinroth, letztere an 
der Innenfahne mit einem roftgelben Flecke; Vorderhals beim ' fchwarz; 
bewohnt die Alpen des fühlichen Europa, fucht feine Nahrung (Snferten und 
deren Larven) an fteilen Felswänden und Thürmen. 

2. Satt. Corthia L Baumläufer Schnabel ſchwach ge- 
bogen, zufammengebrädt; bie Schäfte ber Schwanzfebern 
feif. C. familiaris Gemeiner B. Oben gelbbräunlih, weiß und 
dunkelbraun gefleckt, Bürzel roſtfarbig; Hettert hüpfend an Bäumen hinauf, 
fucht Infertenlarven zwifchen ven Rindenfpalten; Strichuogel bei uns. 


9. Familie. 


Meifen. Paridae. Schnabel gerade, Eonifch, mehr oder weniger 
zufammengebrüdt, ohne Kerbe vor der Oberkieferfpige; die 
Nafenlöcher durch lockere Zügelfevern verſteckt; 10 Handſchwin⸗ 
gen, die erſte meiſt ziemlich lang, die Ate die laͤngſte; Gefieder 
locker. Kleine, unruhige Vögel, leben in Bäumen, im Schilfe 
u. f. w.; vermehren fich ſtark; nähren fich von Infecten, deren 
Larven und Eiern, aber auch von Sämereien, befonvers im 
Minter. Sind Zug- und Strichvögel, 

1. Satt. Sitta L. Kleiber. Schnabel gerade, vorn etwas 
zufammengebrüdt, Feilförmigs Ointerzehe art mit tüchtiger 
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Kralle, dies wie die ſtarken Sohlenballen machen ſie zu geſchickten Kleite⸗ 
rern; Inſecten, deren Brut, Saͤmereien, Nüffe ihre Nahrung. Die Arten 
in Nordamerifa, Aflen und Europa. In Deutſchland nur: S. europaea. 
Spechtmeiſe, Kleiber. Bläulich gran, unten gelblich, Weichen roft- 
roth, Steißfedern roſtroth, weiß gefleckt; die äußern Steuerfebern an der 
Spige weiß, während fie bei S. syriaca Ehrbg., die ſchon in Dalmatien 
sorfommt, einfarbg find. Letztere hängt ihr flafchenfürmiges Net an 
Belfen auf. 

2. Gatt. Regülus Koch. Goldhähnchen, Zaunkönig. Schna- 
bel gerade, pfriemenförmig, vorn zuſammengedrückt; Naſen— 
löcher von einer Fleinen Feder bededt; Gefieder olivengrün, mit 
bochgelbem oder feuerfarbigem, feitlich ſchwarz eingefaßtem Scheitel. Zwei 
Arten in Deutfehland. R. cristatus. Haube vorn faftangeld, Stimm 
und Zügel weiß. R. ignidepillus. Stirn roftgelblih, Zügel und Au- 
genfreis ſchwarz. Beide Arten von gleicher Größe - 

3. Gatt. Parusl. Meiſe. Schnabel in feiner Örundge- 
ffalt Fegelförmig, kurz, gerade, etwas yufanimengebrüdt. 
Nafenlöher durch die aufliegenpen Zügelfederchen verftedt. 

jierige Vögel; klimmen gefhidt an Baumzmweigen, 

in die Höhe. Inſectenbrut und Sämereien find ihre 

reifen: hängen ihr beutelförmiges Neſt an Rohr⸗ 

dulinus. Beutelmeife Mit lang zugefpistem 

t weißem Kopfe, ſchwarzer Stirn und Schläfe. P. 

‚eife. Schnabel auf der Firfte etwag gebogen, roft- 

an Kopfe, ſchwarzem Zwidelbarte am Mundwinfel 

‚ anzmeife. Schnabel Furz, bo, ſchwarz; Schwanz 

lang; Rüden röthlich; ein ſchwarzes Halsband. 3. Waldmeiſen: Schna- 

bel ftarf, Fegelförmig; niften in Baumhöhlen, Felslöchern 

n.f. w. Oberhalb gelbgrün, unterhalb gelb: P. major, Kohl- 

meife. Kopf und Hals ſchwarz, Wangen weiß. P. coeruleus. Blau- 

meife. Kopf weißlich mit blauem Scheitel; Nadenband und Binde durch 

die Augen blauſchwarz; Schwingen und Schwanz blau. Oberhalb grau, 

unterhalb weißlich: P. ater. Tannenmeife Bläulih grau; Kopf 

und Hals ſchwarz; Wangen, Seiten des Halfes und Nadenfled weiß. P. 

palustris. Sumpfmeife Aſchgrau; Scheitel tief ſchwarz. P. cri- 

status. Haubenmeiſe. Gelblich aſchgrau, mit ſchwarzen, weiß geran- 
deien Haubenfedern, ſchwarzem Vorderhalfe. 


10. Familie. 


Tangaras. Tanagridae Boie. 9 Handſchwingen; Lauf vorn 
getaͤfelt; Schnabel kräftig, mittelmäßig lang oder kurz, ſtumpf 
dreikantig, an der Wurzel angeſchwollen, auf ſeiner Firſte 
ſchwach gebogen, vor der Oberkieferſpitze eine ſchwache Kerbe. 
Alle Arten amerikaniſch. Inſeeten, Körner, Boeren find Ihre 
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Nahrung. Sie leben gejellig, richten in Pilanzungen großen 
Schaden an. 


1. Gatt. Euphone Desm. Org aniſt. Oberkiefer vor der Spitze, 
mit einem deutlichen Zahn und 1 bis 2 Kerben verſehen; 2te Schwinge 
die lüngſte; waͤhrend die SZ mit ſchönen Farben prangen, find bie Qmeiſt 
einfarbig, matt olivengrün oder braͤunlich. Keine Spur eines ſchönen 
Geſanges. | u | 

2. Gatt. Tanägra L. Tangara Mit einfacher Kerbe vor der 
Spitze des alfmählich verfehmäterten Oberkiefers. Zte oder Ate Schwinge 
die laͤngſte; prangen in vielfarbigem Gefiever, ohne bedeutende Verfchieben- 
beit zwiſchen beiden Gefchlechtern: T. tatao, tricolor, thoracica in 
Braſilien. 

3. Gatt. Procnias IN. Der Schnabel iſt vorn plöoͤtzlich ver⸗ 
ſchmaälert und zuſammengedrückt; 2te Schwinge bie längſte, 1fte und Ste 
faft ebenfofang. P. ventralis blau mit fchwarzer Kehle, in der Jugend 
gelbgrün. 


11. Familie. 


sinken. Fringillidae Schnabel verkürzt, Tegelfürmig, vie, 
mit gerader oder etwas gebogener Firſte, ohne Kerbe vor der 

Oberfieferfpige. 9 Handſchwingen. Sie freien Gefäme, in ver 

Vortpflanzungszeit auch Injecten, womit fle ihre Jungen ägen. 

1. Gatt. Fringilla L int. Schnabel kurz, gewolbs, 
kegelföermig, der DOberfiefer meift ohne hakige Spike, mit 
abgerunbeter, jelten ſchwach gebogener Firſte. Nafenlöger 
rund. | 

a. Kernbeißer: Schnabel ausnehmend ſtark, kreiſelför— 
mig. F. coccothraustes. Kernbeißer. Zügel une Kehle ſammet⸗ 
ſchwarz; Nacken hellgrau; Rücken braun; Unierſeite graulich ſleiſchfarbig; 
frißt die Herne der Kirſchen, Vogelbeeren, Buchnüſſe u. ſ. w.; lebt in 
Waldern. 

b. Stnfen: Schnabel kegelſörmig, geradfirſtig, vorn kaum 
zuſammengedrücit. F. coelebs. Buchfink. Bürzel gelblich oliven- 
grün; an ben beiden äußern Schwanzfedern ein großer weißer Flec; J 
roftröthlich auf Kehle und Bruft, mit zofigelben Wangen, grauem Scheitel 
und Raden, ſchwarzer Stirn, rothbraunem Borberrüden; Q oberhalb 
bräunlich grau, unterhalb röthlich weißgrau. F. nivalis. Schneefint. 
Kopf und Hals hellgrau; Rüden braungrauz Schwanz weiß, mit ſchwarzen 
Spigen und fchwarzen Mitielfebern; eigentlich einheimiſch auf haben Ge⸗ 
birgen des mittlern Europa's, feltener in ben Ebenen des nördlichen ‘Deutfch- 
lands. F. montifringilla. Bergfint. Seiten bes Bürzels fchwarz; 
Deckfedern des Flügeld unter den Achſeln hochgelb; nifte im. Norben 
Seandinaviens, erfcheint tim nördl. Dentfchland nur auf dem Durchzuge, 
übertointert im ſüdlichen Deutſchland. F. chloris Grünfint, Grün- ' 


N 
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ling, Schwunſch. Achſel, ein Zled an ber Außenfahne ber vordern 
Schwingen unb bie Wurzel der Schwanzfebern bochgelb (beide nur gelb 
gerandet beim O); Gefieber grünlich (mehr graubräunlich beim Q); Bürzel 
gelbgrün. Bon ausländifchens F. oryzivora. Reisvogel. Grau, 
mit ſchwarzem Scheitel und Schwanze, weißen Wangen, dickem carminrotben 
Schnabel; DOftindien. F. canaria. Sanarienvogel, auf ben cana⸗ 
sifhen Snfeln einheimifch. | 

c. Hänflinge: Schnabel vorn zufammengebrüdt. F. can- 
nabina. Bluthänfling, Artſche. Kehle weißlich, braun gefledt, 
Schnabel grauz Junge und Weibchen oberhalb braun mit gelblichen Feder⸗ 
sändern, ſchwarzbraunen Schaftfleden, Unterſeite gelblich weiß mit ſchwarz⸗ 
braunen Längsfleden; bie erwachienen Männchen find auf dem Mantel 
ſchön zimmetbraun, auf Kopf und Naden hellgrau, auf Scheitel und Bruft 
bunfel carminroth. F. montium (favirostris). Berg-Hänfling. 
Schnabel gelb, Kehle roftgelb, Bürzel ſchmutzig purpurroth, fon ähnlich 
bem DO des vorigen; im Norben Europa’s, kommt im Winter bin und 
wieder zu ung. a 

d. Zeifige: Schnabel vorn Hart zuſammengedrückt, fehr 
ſpitzig. F. linaria. Flachszeiſig, Leinhänfling, Schättchen. 
Gefieder der Hänflinge; ſchwarz an Zügel und Kehle, Scheitel dunkel cars 
- moifinroth (bei Q und jüngeren heller, ins Goldgelbe fpielend), Bruft und 
Bürzel beim alten Z' hell carminroth. F. spinus. Zeifig. Die äußern 
Schwanzfedern und miltlern Schwingen an ber Wurzel gelb; Gefieder 
font gelbgrünlih; Gurgel, Oberbruft und Bürzel beim alten Z' grünlich 
gelb, bei Q und jüngeren Vögeln weißlich, ſchwarzbraun gefrichelt. F. 
carduelis. Stieglitz. Hochgelbe Binde über den Schwingen; Schwung- 
und Schwanzfebern mit weißem Spitzenflecke; bie Außere Schwanzfeber mit 
einem großen weißen Flecke auf der Innenfahne; beim erwachjenen Vogel 
iſt Stirn und Kehle big zu den Augen blutroth, Scheitel und Nadenbinde 
ſchwarz, Rüden gelblich graubraun. 

e. Spatze: Schnabel auf der abgerundeten Firfte ſchwach 
gebogen. F. domestica. Hausfperling. Scheitel und Naden aſch⸗ 
gran, beim JS ein tief rothbrauner Streif vom Auge an bie Seiten des 
Halfes, beim Q it er ſchmutzig roſtgelb. F. montana. Feldfperling. 
Scheitel und Naden rothgrau; an ben Seiten bes Kopfes ein ſchwarzer 
Fleck; auf den Flügeln 2 weiße Querbinben. 

fe Gimpel: mit kurzem, Frummfirfigen, rundlichen Schna- 
bel. F. pyrrhula (Pyrrhula vulgaris). Dompfaff. Hellgrau; Kappe, 
Schwingen und Schwanz ſchwarz; Bürzel weiß; pas JCC an Borberbals 
und Bruft zinnoberroth; Waldvogel, befonders in gemifchten Gebirgswal- 
bungen häufig. F. erythrina. Rofen- oder Carmingimpel, mit 
ſchönem rojenrothen Anfluge. Im Norden von Europa und in Afien; in 
Oſtpreußen, felten in Schlefien. 

g. Halengimpel: Schnabel ſtumpf breifantig, auf ber 
Firſte gefrümmt, mit hafig Übergebogener Spitze des Ober- 
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küefers. F. enuclentor Fichten⸗BGimpel. Bon ter Größe ter 
Droſſein; mit 2 weißen Querbinden über den Flügeln; grau; beismmt 
nah der erfien Maufer einen ochergelben, fpäter einen carminrothen An- 
Aug; if ein nörblicher Vogel; felten bei ung; kleitert geſchidt, nährt fich 
befonders von dem Samen ber Rabelhölger; nagt ten —— zu den 
Kreuzfchnäbeln. 

2. Gatt. Loxia L. Rrenzfhnabel, Schnabel ſtark, zu- 
fammengebrüdt, anf ber Firſte gefrümmt, bie Spitze bes Un- 
terfiefers feitlich neben ber Oberkieferſpitze aufwärts flei- 
gend. In Wäldern, befonders in. Navelhölzern; Hetttern gefchidt, ge- 
brauchen dabei, wie bie Papageien, ven Schnabel; nähren fih von dem 
Samen ber Nabelhölger, haben Feine beſtimmte Brutzelt. L. pytio- 
psittacus. 7773” lang, bie Spitze des Unterfiefers tagt Taum über 
den Rüden des Oberkiefers vor. L. curvirostra 7”, bie Spike des 
Unterliefers ragt über den Rüden des Oberkiefers vor. In beiden if das 
Gefieder bei jungen Vögeln grau, bei Altern mit einem ochergelben Anfluge, 
beim ausgefärbten Männchen hochroth überlaufen. L. leucoptera, Mit 
2 weißen Binden über den Flügeln. 

3. Gatt. Emberiza L. Ammer Der Schnabel verfürzt 
koniſch, ſpizig, nad vorn zufammengebrüdt; bie Schnabel- 
sänder, befonders die des Oberkiefers, Hart einwärts ge- 
zogen; beiden Achten Ammern ein vorfpringender länglicher 
Höder innen am Bäumen. Das Gefieder unferer beutfchen Arten ift 
oberhalb bräumlich oder gelbbräunlich grau, fehwarzbraun auf der Mitte ber 
einzelnen Federn. 

a. Aechte Ammern: mit einem Gaumenzahne, gefrimm- 
tem, fürzgeren Nagel der Hinterzehe. E. schoeniclus. Rohr- 
ammer, Robrfperling. Die änßerſte Schwanzfeder bis über bie Hälfte, 
bie 2ie nicht big zur Hälfte weiß, beide mit braunem Schafte; die Feder⸗ 
sänder der Oberfeite roßgelb; Haube, Wangen und Borberhals beim J9. 
tief ſchwarz; beim Q Kehle weißlih, Wangen und ein Streif vom Munb- 
winfel dunfelbraun. E. miliaria.. Örauammer Alle Schwanzfebern 
braun; Oberfeite afchgrau, mit ſchwarzbraunen Flecken; Unterfeite weißlich, 
auf Bruft und Seiten braun geftrichelt; die größte der deutfchen Ammern ; 
bis 8% Yang. — Die beiden äußern Schmanzfebern jeder Seite auf dem 
Schafte und der Außenfahne braun, auf der Innenfahne mit einem drei⸗ 
eigen, weißen Sleden: E. citrinella. Goldammer Mittelbauch (bei 
S auch Kehle und Vorderkopf) gelb, Bürzel roſtroth. E. hortulanae. 
Drtolan. Kopf und Hals hellgrau; Kehle gelblich; Bürzel braungran; 
Unterfeite roſtroih (') ober roflgelb (2). 

b. Unächte Ammern, Lerhenammern (Plectrophanes) 
babea Feinen eigentlihen Gaumenzahn; der Nagel ihrer 
Dinterzebe ift verlängert, ſpitzig, kaum gebogen; fie ähneln in 
ber Lebensweife ven Lerchen: E. nivalis. Schneeammer. Die 3 äu- 
fern Schwanzfedern faft ganz weiß, bie beiden äußern auch am Schafte 
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weiß, wur gegen bie Spige mit braunem Schaftflede; Scheitel und Wan⸗ 
genfled mehr oder weniger tisf braun; wihet im Raben; erfcheint hei ung 
im Wirier. 


12. Bamilie 
Lerchen. Alaudidae. Schnabel fegelförmig, Turz ober etwas 
verlängert, ohne Kerbe vor der Oberkieferſpitze. 10 Hand⸗ 
fhwingen. Lauf vorn und hinten getäfelt; fie bifnen dadurch 
eine Ausnahme von den Singvögeln. Sie bewohnen freie 

Gegenden, Belver, Wiefen, Jaufen ſchrittweiſe, niften auf ebener 

Erde, freſſen Geſaͤme. 

Gatt. Alauda L. Lerche. Nagel der Hinierzehe ſporn⸗ 
artig, weiß gerade, oder ſchwach gebogen; Federn bes Heinen 
Gefiaders pelblich grau, ober bräunlich aſchgrau, im der Mitte dunkler ge 
farkt, daher bad Gefieder braun gefledt, bei einigen einfarbig, gelblich 
grau. Kinige haben nur in ber Jugend ein gafledtes Lerchengeſieder und 
werden im Alter fchwarz. Bei und: A. arvensis Feldlerche. Die 
äußerte Schwanzfeder außen weiß, mit weißen Schafte; bie Ae an ber 
Außenfahne weiß mit bräulihem Schafte. A. cristata. Haubenlerche- 
Aeußerſte Schwanzſeder au der Außenfahne, 2te am Außenrande roßgelblic) ; 
Flügel unterhalg Haß gelbröthlich; auf dem Scheitel eine ſpitze Haube aus 
ſchmalen Beben A. arboren, Baumlerche, Heidelerche. Kine 
sundliche Holle auf dem Scheitel; die 2ie, Be auh Ale N haben 
einen weißlichen Fleck an ber Spitze. & 


13. Bamilie. 


Staare Sturnidse. Schuabel Fegelfürmig, gerade, oder vera 
auf ver Birfte ſchwach gebogen, meift ohne, oder met ſeichter 
Kerbe vor der Oberkisferpiges Lauf vorn getäfelt. 10 Hant- 
fhwingen hei den Gattungen der alten Welt, wır 9 bei den 
Amerifanifchen (Ivteridae Cab.). Ste feben gefeltig, in großen 
Schaaren; ihre Lieblingsnahrung find Anferten, auch Beeren. 
1. Gatt. Cassieua Trupial. Der Schnabel tritt mit fei- 

nem abgerundeten Stirnwintel in bie Stirn ein, bie Nafen- 

Jöcher find einfade Spalten in ber Hornſubſtanz des Schna⸗ 

beis; fie find in Amerika einheimiſch; hauen fih beutelförmige Nefter 5 

fehaden ven Pflanzungen. C. cristatyus, persicns, 

2. Gatt. Ictörus Briss. Gil bpogel. Schnabel yerläs- 
gert Fegelförmig, ſeitlich zuſammengedrückt, ſpitzig, mit 
ſchmaler Nafenmittez die vertieften Naſenhöhlen mit Haut- 
bepedung In Amerika. In Gefieder find Schwarz, uber Schwarz 
und Gelb (I. zanihornus), Drange (I. vulgaris), aber Feuerroib (I. phos- 
niceus) die berrfchenden Farben. 
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— 3. Gaft. Sturnus L. Staas. Saqhnabel doniſh, gerabe, 
wit ſtumpfer flachgeßdrüchter Spiße. Erſte Schwinge fehr 
fein. St vulgaris Grün ynb purpurſchillexnd, weißlich geflect; 
jung braungrau, mit weißer Kehle; frißt Inſecten, Würmer, Schnecken 
Kirfchen, Beeren; ſucht bem weidenden Vieh dad Ungeziefer ab; in ganz 
Europa, bei ung Zugvogel. 

4. Gatt. Buphäga L, Madenhacker. Schuebel did, — 
auf der Kuppe gewölbt, Unterkliefer pom ſtumpfen Kinnwin⸗— 
kel aufſteigend; Gefieder Inder, bräunlich grau. Afrika. Suchen dem 
weiden den Vieh das Ungeziefer ab, B. africana, abyasinica. 

5. Gatt. Gracüla Cuv. (Pastor Temm.). Schnabel zufammenger 
drückt, broffelartig; Rachen weit, bis unter bie Alugen geſpal⸗ 
ten,mit abwärts gezogenem Mundwinkelz serfolgen bie Schwärug 
ber Heufchreden, werden dadurch ſehr nützlich. G. rosea (Turd. roseus). R or 
ſendroſſel, Staaramfel. Roſenroth; Kopf, Flügel, Schwanz ſchwarz. 
Im weRlichen Afien, im ſüdöſtlichen Europa, felten in Deutfgland. G. tri- 
stis. Braungrau; Kopf, Hals, Schwingen und Schwanz ſchwarz, leptereg 
mit weißen Endfleden. Philippinen; berühmt durch die Bertilgung ber 
Heufchreden. G. carunculata. Hellgrau, mit Hauptlappeu an Stirn⸗ 
Scheitel und Kehle ; Südafrika. 

6. Gatt. Euläbes Cuy. (Gracula L.) Abel, Mino. Schaa- 
bel dreilantig, vorn ſtark zufammengedrüdt, mit hohem Un- 
terkiefer, bicht befigberten Naſendecken. E. religiosa. Mainate, 
Mino. Schwarz mit einer weißen Querbinde Über den vordern Schwin⸗ 
gen, die großen Hautlappen am Hinterhaupte, bie nadten Schläfen, Schuar 
bel und Füße gelb. In Indien und auf ben Infeln bes inbifchen Archi⸗ 
pelagus; lebt von Früchten, Würmern, Inferten; lernt gut fprechen. 


14. Samilie. 

Haben. Corvini. Schnabel Eräftig, Eonifch, vorn zujanınens 
gersüst. Lauf vorn getäfelt. ID Handſchwingen, bie exfle unter 
allen Singvögeln am meiften entwidelt, erreicht ober übertrifft 
die Hälfte der zweiten. Große Voͤgel, oder doch von mittlerer 
“ Größe. Ihre Nahrung fehr mannichfaltig. 

1. Gatt. Oriölus Gm. Pirol, Kirſchvogel. Schnabel 
vorn zufammengebrädt; Firſte zwiſchen ben Nafenlöcern 
breiter ala nie Obhe des Schnabels. Gefleder hochgelb. O. gal- 
bula. Wieduwal, Pirpl, Kisih- ober Pfingſaogel. Jhod— 
gelb, am ganzen Körper und ber Schwanzipise; Flügel, Schwanz; und 
ein Fled am Ange ſchwarz; Q grünlich, auf der weißen Unterfeite ſchwarz 
geftricheltz iſt zänkiſch; frißt Raupen, Beeren, befonders gern Kirſchen; 
baut ein Fünftliches Neftz kommt im Mat, zieht im Auguft. 

2. Satt. Paradisea L. Paradiesvogel. Nafenlüdher von 
fammetartigen Federn bedeckiz Schnabel zuſammengedrückt; 
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Fire ſchwach gebogen; mei find die Federn der Weiden 
verlängert, baben locker gefiederte Strahlen und bilden 
ſchöne Federbüſche unter den Flügeln: P. apoda mit weißen, 
P. rubra mit rothen Weichenfebern. Andere Arten haben andern Feber- 
ſchmuck. Sie And gefellig; bewohnen fämmtlih Neu⸗Guinea; leben von 
Früchten, Inferten. 

3. Gatt. Corvus L. Rabe. Rafenlöcher von fleifen, bor- 
Renartigen Federn bebedt. Sind gefellig, diebiſch; freſſen kleinere 
Thiere, befonders die Jungen anderer Bögel, Inferten, Würmer, Früchte. 
a. Wahre Raben. Mit ſchwarzem dicht anliegenden Gefieder; 
frefien Alles, gern Mas: C. corax. Kolfrabe. Der größte der ein- 
beimifchen, bis 26” lang; ganz ſchwarz, mit fablblauem Schimmer. C. 
Irugilögus. Saatträhe. Racken purpurfchillernd, Schnabelwurzel kahl. 
C. coröne Schwarze Krähe, Rabenkrähe Kopf und NRaden 
blauſchwarz. C. cornix. Nebellrähe Hellgrau, Kopf, Vordeihals, 
Flügel und Schwanz ſchwarz. C. monedula. Dohle. Schiefergrau, 
hellgrau an ven Seiten tes Halfes, ſchwarz auf dem Scheitel. C. Pica, 
Elfer. Schwarz, weiß am Baude, auf den Schultern, ter Tange Keil⸗ 
fhwanz grün und purpurſchillernd. b. Heher. Mit Ioderm, nie 
fhwarzem Gefieder: C. glandarius. Eihelheher, Holzfchreier. 
Hellröthlich grau, die großen Flügeldeckfedern hellblau mit dunkeln Quer⸗ 
binden, Hollenfedern weiß, fchwarzfledig. C. caryocatactes. Ruß—⸗ 
heher. Graubraun, weiß gefledt. c. Steinkrähen. Schnabel dünn, 
lebhaft gefärbt, Gefieder ſchwarz; in hohen Gebirgsgegenden: C. 
pyrrhocörax. Alpenkrähe. Schnabel citronengelb. Alpen. C. gra- 
-eulus Steinkrähe. Schnabel lang, dünn, ſtark gebogen, mie bie 
Süße Torallenroth. Alpen. 


I. Ordnung. Clamatores. Gchreivägel. 


Ihre Füße find meiſt ſchwach; meiſt Schreitfüße, zuweilen 
Wandelfüße, felten Spaltfüße oder SKlammerfüße; im legteren 
Falle ift die Innenzehe meift Wendezehe, fo daß dieſe Formen 
den Uebergang zu den Klettervögeln bilden. Der Lauf ift nie⸗ 
mals eigentlich geftiefelt, vorn finven fich ſtets größere Tafeln, 
an den Lauffeiten meift größere Schilver, zuweilen Körner. Es 
find immer 10 Handfchwingen vorhanden, von denen bie erfte 
gehörig entwidelt und immer länger ift als die Hälfte der zwei- 
ten. Der Schwanz befteht meift aus 12 Steuerfedern, e& finden 
ſich jedoch öfterd nur 10, äußerſt felten 14 oder 16. Die Ge⸗ 
ſtalt des Schnabeld ift fehr verfchieden. Der untere Kehlfopf 
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entbehrt des vollſtaͤndigen Singmusfelapparated. Die beiden 
erſten Samilien diefer Ordnung, welche Joh. Müller unter 
dem Namen Luftröhrenfehler (Tracheophones) zw 
fammenfaßt, zeigen eine eigenthümliche Bildung der Stimmmus- 
feln, indem das Stimmorgan ohne Antheil der Bronchen allein 
yon dem untern Theil der Luftröhre gebilvet wird; Diefe Vögel 
geben- ſehr feltfame Töne von fih. Das Flugvermögen der 
Schreivögel iſt meift gut entwidelt. Die Familien Trochilidae, 
Cypselidae, Caprimulgidae (mit Ausſchluß von Podargus, 
welche Gattung er zu den Eurystomi ftellt), Opisthocomidae, 
und Amphibolae trennt Cabanis al& eigene Ordnung Schrills 
vögel(Strisores) wegen ber eigenthümlichen Fußbildung; bie 
Füße find hier entweder Klammerfüße, oder eine Zehe ift mehr oder 
weniger deutlich Wendezehe; ſtets 10 Stenerfedern. Wenngleich die 
Charaftere für die Clamatores durch dieſe Abſonderung ſchaͤrfer 
werden, lafien wir fle vorläufig doch noch vereinigt. 


1. $amilie. 

Wollrüdige Eriodoridae Cab. Schnabel gerade, vor der 
mehr oder weniger bafig übergebogenen Oberfieferfpige eine 
Einferbung; Flügel furz oder abgerundet; Rückenfedern meift 
verlängert und wollig; Füße Wandelfüße oder Schreitfüße. 
Lauf binten nadt oder getäfelt. 


1. Satt. Pithys Viel. Schreitfüße; Äußere Seite bes 
Laufs gefiefelt, innere nadt, ohne Hornbekleidungz Schna- 
bei gerade. P. albifrons. Kopf und Rüden bunfel graubraun; Un— 
terfeite und Schwanz zimmelfarbig; Stirn- und Kehlfedern verlängert, 
weiß. Guiana. 

2. Gatt. Conopophäga Vieill. Schreitfüße, Schnabel hinten 
breiter als hoch, Lauf wie bei voriger Gattung. C. lineata. Brafilien. 

3. ®att. Myiothera JM. Fliegenjäger. Läufe hoch, hinten 
mit Schildern; Kralle der Hinterzehe wenig gebogen; Wan- 
delfüge. Bei ihnen find bie Federn des Rückens nicht wollig verlängert, 
wodurch fie eine Ausnahme in viefer Familie machen. M. colma. 

4. Gatt. Pteroptochus Kit. 12 Steuerfedern; Läufe lang, 
mit kurzen, zufammengebrüdten, gefrümmten Zehen; Wanbelfüße. Ober- 
lieſerſpitze kaum übergebogen. Pt. rubecula. Chili. 

5. Öatt. Hylactes King. 14 Steuerfebern; Beine kräftig, mit 
langen flumpfen flachen Krallen; Oberlieferfpige wenig übergebogen. Vögel 
von mäßiger Größe, die den Uebergang zur folgenden Gattung vermitteln, 
H. Tarnil, Chili. 
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6. Gatt. Menura. Schweifhuhn Wanbelfüße Schnabel 
gerade, an der Bafis breit; Schwanz lang, mit 16 Steuerfebern, 
beim Q Feilförmig, beim J. leierförmig, indem ſich bie beiden Außern Fe⸗ 
dern nach außen frümmen, die innern mit auseinanderfehenden, Furz ge- 
fieberten Strahlen beſetzt, die beiden mittleren fäbelförmig abwärts gekrümmt 
und an einer Seite mit faſt haarförmigen Faſern beſetzt find. M. su- 
perba. Bräunlich aſchgrau, dunkel Inftanienbraun auf ben Flügeln. Ste 
fliegen ſchwerfällig, Yaufen aber ſchnellz fcharren nach Shmereiin und Ia- 
ferten. Neuhvlland. Dean zählte fie friiher zu ben Hühnervögeln. 

7. Gatt. Thamnophilus Vieill. Schnabel zufammengebrädt, mit 
ſtarkem Einfchnitt vor der hakenförmigen Oberkieferſpitze; Wandelfüße; Kauf 
hinten getäfelt; Schwanz Yang, ſtufig. Th. procerus, severus. 


2. Familie. 

Baumhbader. Anabatidae. Schnabel von verfchiebener Ge⸗ 
ftalt, ohne Einkerbung vor der Oberkieferſpitze; die vorbern 
Tafeln des Laufs greifen um die ganze innere und bintere 
Rauffeite bis nach außen herum, und laſſen hier nur einen 
ſchmalen nackten Streifen frei, welcher, fobald er an Breite 
zuninımt, mit Fleinen Schüppchen befegt ift; Bügel kurz und 
rund; Eteuerfedern mit mehr oder weniger fteifen Schäften. 
1. Satt. Anabates Temm. Schnabel gerade, Türzer als ber 

Kopf, far zufammengebrüct, faft Teilförmig; Schaͤfte der Schwanzfedern 


wenig fleif; Mittelzehe laͤnger als die Anfenzehe. Die Arten in Süd⸗ 
amerifa. 

2. Gatt. Dendrocolaptes Herm. Holzhaner. Schnabel 
länger ald ber Kopf, ſchwach gebogen, zufammengedrücht; Schäfte ber 
Schwanzfedern fiſchbeinartig, Reif Rachelfpigig; Außenzehe und Mittelzehe 
gleich lang; Flügel und Schwang zimmetfarbig. Die Arten in Braſilien. — 
Zuweilen if ber Schnabel ſehr lang und ſtark gebogen (Xiphorhynchus). 
D. trochilirostris. 


3. Familie. 

Colopteridae Cab. Schnabel verſchieden geſtaltet, meiſt kürzer 
als der Kopf, mit einem Einfchnitt vor der ſchwach gebogenen 
Spige des Oberfchnabels, jederſeits neben ver etwas aufftei= 
genden Spige des Unterkiefers ein feichter Ausfchnitt. Kauf 
binten geförnt; die Schwingen auffallend gebildet, durch Vers 
Ichmälerung des Endes, oder durch andere Berfümmernng. 

1. Öatt. Ampelis L. Shmudsogel. Schnabel nah vorn all⸗ 
maͤhlich verſchmaͤlertz die Nafenbedien bis zu ben Nafenlöchern mit Federn 
beſetzt; Wandelfüße; das Gefieder prangt mit ben glängenbften Farben 
(Purpurroth, Tafurblau m. f. w.). A. Cotinga, Pompadora in ben Wäl- 
dern Braſiliens. 
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2 Gatt. Chasmarhynehus Temm. Rachenvogel. Sthnabel 
niederzedrũckt; Rachen bis tief unter bie Mugen geipalten; Wanbelfüße. 
Ch. nudicollis. Gefieder des Alten weiß, der Jungen grünlich grau, 
Zügel, Wangen, Vorderhals nadt; ausgezeichnet durch feine weitfchallende 
Glockenſtimme. Braſilien. Ch carunculatus. Im Alter ganz weiß, 
sin langer Fleiſchzapfen auf der Stirn, ber aufgerihtet und fchnell gedreht 
wird, während der Vogel feine Glodenftimme hören läßt. Guiana. 

3. Gatt. Pipral. Manafin. Schnabel kurz, dreikantig; Schreit- 
füge. Seine muntere Vögel Südamerifa’s, im Naturell den Meiſen Ahn- 
li. Die Männchen haben bei gewöhnlich ſchwarzem Gefieder an einzelnen 
Körpertheilen brennende Farben, Weibchen und Junge ein einfaches grau- 
grünes Gefieder. Sie leben paarweife oder in kleinen Gefellfchaften in den 
Wäldern ; hüpfen von Zweig zu Zweig, nähren fih von Snfeeten, vorzüg- 
lich aber yon Heinen Früchten, Beeren, Iaffen feinen Gefang, nur eine 
kurze Lockſtimme hören. P. aureola hat nicht verengte Armſchwingen. 
Gapeune. P. (Chiroxiphia Cab.) caudata hat zugeſpitzte, ſtark verengte 
Handſchwingen. Braſilien. 

4. Gatt. Rupicdla Cuv. Klippenhuhn. Schnabel ſehr kurz, 
ein zweizeiliger Jederkamm auf Stien und Scheitel; bie erſte Schwinge 
ber Flügel endigt mit einer ſchmalen, linearen Spitze. R, aurantia. 
Männchen ſchoͤn orangenfarbig, Weibchen düfter erpbraun; in felfigen Ge— 
genden Südamerika's; niſtet in Felshöhlen. 

5. Gatt. Tityra Vieill. (Psaris Cuv.). Schnabel flumpffirftig, an 
der Baſis rundlich; Wandelfüße; bei den alten Männchen {ft bie zweite 
Hanpfchwinge kurz. T.cayana (Lanius cayanus L.). Oberkopf, Schwingen 
und Schwanz fchwarz, fonft gräulidh weiß. Südamerika. 

6. Gatt. Tyrannus Cuv. Schnabel ziemlich breit mit übergebo- 
gener Spipe; lange Fügelz zinige Schwingen an der Spitze verſchmälert; 
Fuͤße kurz, Wandelfüße. Gier finb von grauem ober granlick-olivengrünem 
Gefieder, weißer ober ſchwefelgelber Bauchſeite, greifen muthig Fleinere 
Wögel an, find zänfiſch. T. erudelis. Braflien. 

7. Bat, Todus L. Schnabel gerade, flach, mut fall parallelen 
Rändern; Schreitfüße; Barfe Bartborken. Lieben feuchte Gegenden, Ufer 
der Bäche; freffen Inferten Die Arten in Südamerika. 

8. Satt. Platyrhynchus Desm. Schnabel platt, fehr breit. 
P. cancromus, oben olivenbraun, mit ſchwefelgelbem Scheitel. 

9. Satt. Fluvicöla Swains. Schnabel vorn zufemmengebrüdt; 
Wandelfüße mit Iangen Läufens Flügel Yang. F. rufivensris: Koyf, 
Näden und Bruft grau, Bauch und Armſchwingen rotbbrann, Hand- 
ſchwingen ſchwarz. 

4. Familie. 
Tagſchläfer. Caprimulgidae Vig. Schnabel kurz, flach, breit, 
von langen Bartborſten au weitgeſpaltenen Rachen unigeben, 
zuſammengedrückt an der hakig gebrgenen Spitze. Füße kurz, 
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Zehen durch Haut verbunden oder ganz getrennt. Gefieder 
loder, gran und braun gezeichnet, enlenaͤhnlich. Mädkkich 
Boͤgel, welche Inferten im Fluge bafıhen. ' 

1. Satt. Podargus Cuv. Tagfchläfer. Schnabel breit, ge 
wölbtz die Zehen find ganz getrennt; die Flügel kurz und zugerundet. Die 
befannten Arten bewohnen die dichten Waldungen Neuhollands und ber 
Sunda-Infelnz fliegen Nachts auf Infertenfang aus. 

2. Öatt. Steatornis Humb. Guacharo. Schnabel gerümmt, 
mit einem Zahne und übergebogener Spige; bie Zehen find ganz getrennt, 
die Krallen gefrümmt, immer mit ganzrandiger Schneide. St. cari- 
pensis, Lebt in ben Höhlen des Thales Caripe in Südamerika, in 
großer. Menge. 

3. Gatt. Caprimulgus L. Nachtſchwalbe. Flügel lang, 
ſpitzig; Zehen an der Wurzel durch Haut verbunden, Nagel 
ber Mittelgehe am Innenrande fammartig eingefohnitten. 
C. europaeus. Nachtſchwalbe, Ziegenmelker. Oberhalb hellgrau, 
braun gewäſſert, mit ſchwarzen Längsfleden; roftgelbe Sieden im Naden 
und auf den Flügeln; die Spigen der beiden äußern Schwanzfebern und 
ein Fled der 3 erften Schwingen weiß. Sagt in der Dämmerung Nadıt- 
falter und Käfer; legt feine Eier auf ven Boden zwiſchen Heidekraut. 

4. Satt. Nyctibius Vieill. Schnabel mit einem ſtumpfen 
Zahne am Oberkiefer; Kralle der Mitteljehe ganzrandig. Ihre mit 
Widerhäkchen verfehene Zunge Fann mittelft eines ähnlichen Mechanismus, 
wie bie der Spechte, hervorgeftrecit werden. N. grandis. 


9. Familie. 


Mauerfhwalben. Cypselidae Die kurzen Füße Klammer 
füße, Zehen getrennt, faft von gleicher Ränge, mit tüchtigen 
Krallnägeln, innerfte ift Wendezehe; Flügel fehr lang und ſpitz. 
Sie flimmen, befonderd Cypselus, binfichtlich des Flügelbaues 
und der Kürze der Füße ſehr mit ven Kolibris überein.. Ihr 
Oberarm ift kurz und die; ihr Bruftbein ohne Ausſchnitt. 
Ihr Flug Schnell. Ihre Füße dienen ihnen, um fih an fteilen 
Gegenftänden, Belfen, Mauern feftzubalten, in deren Spalten 
fie niften. 

1. Satt. Cypsölus Il. Mauerſchwalbe. Blügel lang; 
Schwanz gabelförmig ausgefhnitten; Süße ſehr furz; alle 
Zehen Igliedrig; Naſenlöcher länglich, neben der Firfte des 
plattgedrüdten Schnabels. C. melba (alpinus). Alpenfchwalbe. 
Aſchgrau, Kehle und Bruft weiß; im ſüdlichen Europa auf ben Hochge- 
birgen. C. apus. Thurmſchwalbe. Einfarbig braunfchwarz, mit weiß- 
tiger Kehle; bei ung, — Berühmt durch ihr eßbares Net, weiches fie aus 
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einem gallertartigen Tang (Fucus bursa) bereiten, find die indiſchen Sa⸗ 
Ianganen, C. esculentus und fucifagus, geworben. 

2. Öatt. Acanthylis Boie Schwanz gerade abgeftupt mit 
ſtachelſpitzigen Federn. C. torquatus Lichtst. (Hirundo collaris 


Neaw.) H. pelasgia Linn. Amerifa. 


6. Familie. 


Kolibri. Trochilidae Vig. Schnabel lang, gerade ober 
ſchwach gebogen, die Raͤnder des Oberkiefers umfchließen den 
Unterkiefer, bilden fo einen faſt röhrenförmigen Schnabel, 
welcher die lange, cylindriſche Saugezunge faft fcheidenartig 
umgiebt; Füße kurz und ſchwach, Wandelfüße; das Flugver⸗ 
mögen durch ausnehmend lange, ſpitzige, ſteifſchaftige Flügel 
höchſt vollkommen. 
Hierher nur die Gattung Trochilus L. Kolibri. Berühmt durch 

bie Kleinheit vieler hieher geböriger Arten, wie durch den Detallfchimmer 

ihres Gefieders, befonbers ber Kleinen, dichten Federn am Halfe und Scheitel. 

Alle Arten in Amerifa einheimifch, felbft bis zu den kältern Klimaten biefes 

Welttheiles verbreitet; fie ſchweben über ben Blumen, freffen aber beſonders 

Inſecten; find muthig bei aller Kleinheit und zänkiſch unter ſich und gegen 

andere Vögel; befeftigen ihr niebliches Neftchen von PYflanzenwolle und 

Tlechten auf einem DBlatte, oder in ber Gabel eines Fleinen Zweiges, ja 

felbf zuweilen in den Wohnungen ber Menſchen. T. pella, moschi- 

tus, ornatus und andere. Don ben Honigvögeln, benen fie ähneln, 
unterfcheidet fie Suß- und Flügelbildung hinreichend. Jene ſetzen ſich beim 

Saugen, diefe ſchweben. 

7. Familie. 

Wiedehopfe. Epopidae. Schnabel lang, dünn, mehr over 
weniger gebogen; die Kiefern innen nicht ausgehöhlt, vollkom⸗ 
men eben; die Zunge ſehr Furz, vreiedig; Wandelfüße. 

1. Gatt. Upüpa L. Wiedehopf. Schnabel lang, ſchwach 
gefrümmt, biegfam, Oberfiefer an der Wurzel breifantig; 
auf dem Scheitel ein fächerförmiger Federbuſch, der nad 
Willkühr aufgerichtet wird. Lauf auf der Rückſeite oben grob ge- 
nept, unten getäfelt. Sie halten ſich auf ebener Erbe, fuchen hier Infecten, 
deren Larven, Würmer; niften in Baumlöchern, Felshöhlen, auch auf ebener 
Erbe. U. epops. Wiedehopf. Roftgelb auf Kopf und Hals; Rüden 
gelbgrauz Bauch weiß; Schwingen und Schwanz fhwarz, mit weißen Bin- 
ben; die Federn des Scheitelbufches mit ſchwarzer Spipe. 

2. Gatt. Epimächus. Ohne Scheitelbufch, mit ſeitlich Fark zu- 
famnıengebrüdtem Schnabel, dunklem ins Grüne, Blaue, Biolette ſchim⸗ 
mernden Gefieder; in Afrika und Aflen, leben in Wäldern, auf Bäumen, 
aus deren Rinde fie hüpfend Inſeeten fugen. BE. erytihrorhynchus. 
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8. Familie. 

Bienenfreffer. Meropidae. Flügel lang, ſpitzig; Füße furz, 
ſchwach; Schreitfüße, Läufe hinten fein genegt; Schnabel 
ziemlich lang, ſchwach gebogen, mit fcharffantiger Firſte und 
Die, Gefieder mit lebhaften Farben, bunte Kehle, ſchwarzer 
Augenftreif. 

Hierher die Gakung Merops. Die zahlreichen Arten bewohnen bie 
heißern Klimate der alten Welt, fangen Jnſecten, beſonders Hpmeno⸗ 
pieren, im Fluge, wie die Schwalben, niſten geſellig in langen Bangen, im 
hoben ſandigen Ufer ber Flüſſe. Eine Art, M. apiastor, im ſüdlichen 
Europa. Stirn blaugrün, an der Schnabelwurzel weiß; Ointerkopf und 
Naden kaſtanienbraun; Rüden bräunlich gelb; Kehle dottergelb, unten 
ſchwarz begränzt; Unterfeite feegrün; die beiden mittelften Schwanzfebern 
verlängert. Bei einigen Arten ein Gabelſchwanz. 


9, Familie. 


Eisvögel. Haloyonidae. Kurze, ſchwache Schreitfüße, Läufe 
hinten fein genttzt; Kurze, zugermabete Ylügel; Schnabel lang, 
gerade, ſtark, mehr over weniger ſcharf vierfantig; Bunge kurz; 
keine Bartborften. 

Gattung. Alcedo. Eisvogel. Schnabel zufammenge- 
drüädt, dunfelgefärbt, die Firfte durch eine feihte Furche ab- 
gefept. Leben an den Ufern der Slüffe und Bäche; Tauern auf Zweigen, 
in Rohre fipend Meinen Fiſchen und Waſſerinſecten auf; fliegen niedrig, 
ſchnellz niften in Uferlüchern. In Deutfchland eine Art: A. ipsida. 
Scheitel, Schultern, Flügeldeckfedern dunkelgrün, der erfte und bie letztern 
mit hellen grünlich blauen Fledchen; Mitte des Rückens und Bürzel hell⸗ 
blau; Schwanz dunkel blaugrün; Unterjeite bis auf die weiße Kehle roft- 
braun; ein vorn weißer, binten rofbrauner Streif vom Auge an ben 
Seiten des Halfes hin; iſt Strichvogel bei und. — Ausländiſche Eig- 
voͤgel mit ſtumpf vierfantigem, meift rothem Schnubel bilden die Guttung 
Halcyon; andere, beren breiter Schnabel am der Oberfieferfpige hakig ger 
bogen tft, die Gattung Dacelo (A, gigantea). Andere (Teyx) haben 
nur 3 Zehen. 


10. Familie. 


Racken. Eurystömi Less. Spaltfüße; Läufe hinten und ſeit⸗ 
lich grob genegt. Schnabel Fräftig, ganzrandig, dem der raben- 
artigen Vögel ähnlich (Coracias), oder kurz, breit, mit ſtum⸗ 
pfer, gebogener Firſte, Die vorn in einen Haken enbigt (Colaris). 
Hakhen rerit. MRafendbrher frei. Gefieder Tebhaft gefärbt. Fluͤgel 
fpigig, von mäßiger Lange ober lang. Nahrung Inferten. 
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Sammtlicht hieher gehörige Arten bewohnen bie heißen 
Gegenden der alten Welt; nur sine Art erfcheint im mitt- 
lern Europa als Zugvogels bie Blaurade, Manbelfräbe. 
Coracias garrula. Der Schnabel, wie bei ihren Gattungsverwanbten, 
kräftig, zufammengebrüdt, dem der Raben nicht unähnlich; Kopf, Hals, Un⸗ 
terfeite, Flügeldedfedern feegrünlih; Rüden roſtroth; Achſeln, Schultern 
und Bürzel kornblau; niſtet in Baumlöchern; frißt nur Inſecten und 
Gewürm, nach denen ſie auf erhöhten Plätzen, Vaumzweigen, Kornman⸗ 
bein u. ſ. w. ſitzend umherſchauet. Die ausländiſchen Racken mit kurzem, 
dicken Schnabel (Colaris) Gaene nach Nahreng wie Schwalben und 
Bienenfreſſer. 


11. Familie. 


Nashornvögel. Buceridae. Große rahenähnliche Vögel mit 
Schreitfüßen, einem ſehr großen, mehr oder weniger hoblen, 
ſeitlich zuſammengedrückten Schnabel, deſſen Ränder ungleich⸗ 
mäßig gezähnt find. 

1. Gatt. Prionites III. Momot. Schnabel mäßig, auf 
der Firfte gebogen, zufammengebrüdt, ähnlich bem ber ra- 
benartigen Vögel, aber mit gezähnelten Rändern; Zunge 
feitlih bärtig; 12 Schwanzfedern. Im Gefieder lebhafte Farben, 
Grün, Kaſtanienbraun u. f. wm. Zügel und Augenftreif ſchwarz. Die mitt- 
lern Schwanzfedern verlängert. Bewohnen bie Wälder von Sübdamerika; 


freffen Inſecten, die größern Arten felbit Tleine Bögel. P. Momota, 
Dombeyi. 


2. Gatt. Buceros L. Nashornvogel, Calao. Schnabel 
übermäßig groß und lang, zuweilen gefrümmt, oft mit einem 
hbornartigen Auffage anf feiner Wurzel, ber nach ben Arten 
verſchieden, meift Hohl und zgellig, zumeilen abgeſtutzt und 
vorn offen (B. abessinicus), zuweilen flach und in bie Duere 
gefurcht iR, Teltener dur eine einfache kielförmige Erbe- 
bung der Firſte vertreten wird. Geficht oder doch die Angen- 
gegend tft nadt, zuweilen auch die Kehle; das Auge mit flar- 
ten Wimpern umgeben. Die Zunge kurz, dreieckig; 10 Schwang- 
federn. Alle Arten bewohnen bie heißern Erdſtriche der altem Welt. Nah⸗ 
rung gemifcht, meift- Früchte, aber auch Inſecten, Heine Vögel, Amphibien, 
ſelbſt Aas. B. rhinoceros. Schmarz, Unterleib und Unterfchenfel weiß, 
Schwanz weiß, mit breiter ſchwarzer Binde; der Schnabelauffab bi, hoch, 
sorn zuſammengedrückt, mit etwas aufwärts gefrfimnter Spitze. Suma- 
"tra, Java. 


12. Familie. 


Opisthocomidae. Cpaltfüße; Vorderſeite des Laufs mit meh⸗ 
reren Weiden kleiner fechsfeitiger Tafeln bekleidet; Schnabel 
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kurz, oben gewoͤlbt. Sie haben einen ſehr großen Kropf, eine 

gewundene Speiſeroͤhre und einen ſehr kleinen Magen. 

Gattung. Opisthocömus Hofſfmansegg. Schopfhuhn. Ar 
gengegend nadt; borſtige Augenwimpern; lange ſchmale Federn am Hinter- 
haupte O. cristatus. Saſa, Hoazin. Bram, gelblich weiß an 
Hals, Bruſt, Oberleib und Schwanzſpitze; kaſtanienbraun an Schenkel, Hin- 
terleib und an den vordern Squingen; in den feuchten Savannen des tro⸗ 
piſchen Amerika. 


13. Familie. 


Wendezeher. Amphibölae Auf dem Uebergange zu ven 
Hühner⸗ und Klettervögeln. Die Füße haben eine Wendezehe, 
entweder die äußere, fo daß ſie ſich den Klettervögeln annähern, 
‘oder Die innere, fo daß alle vier Zehen nach vorn gerichtet 
werben können. Im erftern Sale find die Zehen am Grunde 
"durch Haut verbunnen, in Tegtern völlig frei. Der Schnabel 
furz mit gewölbtem Oberfiefer. Sie nähren fih von Früch⸗ 
ten; niften in Baumhöhlen; alle find Bewohner des weftlichen 
der ſuͤdlichen Afrika's. 


a. Geſpaltene Klammerfüße; die Innenzehe Wendezehe. 

1. Gatt. Colius Briss. Klammervogel. Schnabel auf ber 
Firſte gebogen, vorn zuſammengedrückt, ganzrandig; Zehen mit tüchtigen 
Krallnägeln; Schwanz lang, flufig. Die Arten C. capensis, striatus, 
baben ein lockeres grauliches Gefieder, auf dem Scheitel eine Haube. 


b. Die Außenzehe mehr oder weniger Wendezehe, mehr feitlich als nach 
hinten gerichtet. Oberkiefer gezähnelt. 

2. Gatt. Corythaix Il. Helmtudud. Schnabel auf der 
Firſte ſtark gebogen, vorn fehr zuſammengedrückt; Nafen- 
löcher eirund, unter ven Zügelfedern verftedt; auf dem Scheitel 
eine ſchöne zweizeilige Haube; Flügel kurz zugerundet. C. persa. Hell 

apfelgrün; der Kopfbufch weißgerandet; Hinterleib ſchwärzlich; Vorder⸗ 
fohwingen purpurroth, bie hintern und ber Schwanz metallgrün; in ben 
Wäldern des ſüdlichen Afrika. 

3. Gati. Musophäga. RNaſenlöcher länglich eirund, un- 
bedeckt; Flügel mittelmäßig lang; fie können die Außenzehe nicht nad 
binten fchlagen. M. violacea. Blauſchwarz, jehillernd; Schwingen und . 
Oberkopf purpurfarbig. 

4. Gatt. Chizaerhis. Naſenlöcher halbmondförmig, un- 
bedeckt; Nadenfedern verlängert, zugefpigt. Ch. variegata (Phasia- 
nus africanuns Lath.). Grau mit dunfelbraunen Schaftfleden; in Sene- 
gambien. 
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Kleiterfüße, d. h. 2 Zehen nad) vorn, 2 nad hinten gerid)« 
tet; fpißige Krallen; nur wenige von ihnen klettern; Schnabel 
mit Ausnahme der Pupageien ohne Wahshaut. Ihre Nahrung 
verfchieden, Inſecten oder Früchte. Sie niften meift in Baum⸗ 
bhöblen. 

1. Familie. 


Blanzvögel. 'Galbulidae. Schließt fih an bie Eiövögel; 
ihre Füße find fchwach, die beiden Vorderzehen weit mit ein» 
ander verwachſen; der Schnabel vierfantig, gerade (felten auf 
der Firſte gebogen); Zunge kurz. Das dunfel (grün) gefärbte 
Gefieder dat Metallihimmer. Ä 
Gatt. Galbula Briss. Glanzvogel, Iacamar. Die Heinern 

Arten mit gerabfirfigem Schnabel leben in den Waldungen Südamerika's. 

G. viridis, paradisea; einer, G. tridactyla, fehlt die innere Hinterzehe. 

Die größern, mit ſtarkem krummfirſtigem Schnabel, auf den moluftifchen 

Inſeln. Ihr Benehmen ähnelt fehr dem der Eisvögel; firen auf Baum- 

zweigen über bem Waſſer, nach Inferten ſpähend, welche ihre einzige Nab- 

rung ausmachen. Sie follen in Baumböhlen brüten. 


2. Samilie. 

Kudude  Cueulidae Schnabel zufammengedrädt, auf ber 
Firfte mäßig gebogen; Rachen bis unter die Augen gefpalten; 
feine Bartborflen; äußere Hinterzehe eine Wendezehe. 

1. @atr Cucülus Kudud Schnabel kurz, ſeitlich Zu- 
fammengeprädt; Flügel lang oder mittelmäßig, fpipig; Füße 
Furz. Bauen (wegen ungleichzeitiger Entwidelung ihrer Eier) Fein eigenes 
Ref, ſondern legen ihre Eier einzeln in bie Neſter kleinerer Bögel, nantent- 
Ip folder, welche ihre Zungen mit Infecten füttern, und überlaffen biefen 
das Ausbräten und Aufziehen ber Sungen. Zur Nahrung dienen Infecten, 
befonders Raupen. Bon den Haaren ber Bärenraupe, welche fich in ber 
innern Magenhaus feſthäkeln, erfcheint der Magen des gemeinen Aududs 
oft innen haarig. C. Canorus. Gemeiner Rudnd. Kopf, Hals und 
Dberfeite bel aſchgrau; Bruſt, Bauch und Steig weißlich, ſchwarzbrauu 
gebaͤndert; bei einjährigen Q ift auch der Vorderhals weißlih und gebän- 


dert, und bie roſtrothe Oberfeite bat graubraune Querbinden, bei den Jun⸗ 


gen iſt fie büfter braungrau mit weißlihen Seberrändern. In Europa weit 
verbreitet, bei uns Zugvogel. — Einige auslänbiiche Kudude, mit langen 
Läufen, kurzen, zugerunbeten Slügeln, langem, fiufigen Schwanze (Coccy- 
zus Vieill.) follen nicht in fremde Refter legen, fondern in Baumböhlen 
niſten. Berühmt find die Honigweifer, Honigludude (Indicator 


— 110 — 


Vieill.). Ihr Schnabel i fung, der Oherflefer gerabe, gegin die Spike 
etwas gebogen; die Dille vom ſtumpfen Kinnwinkel aufſteigend; die Naſen⸗ 
loͤcher laͤnglich, nahe ber Firſte. Sie nähren vom Honig der Wald⸗ 
bienen, verrathen durch lauten Schrei deren Neſter; bauen ein eigenes 
Neſtz ſind in Südafrika einheimiſch. C. indicator. Dunkelaſchgrauz Kehle 
braunſchwarz; Achſeln gelb. Die, Spornkuckucke (CentröpusJil.) unter- 
ſcheiden ſich durch den ſpornartigen, geraden Nagel der innern Hinterzehe. 
2. Gatt. Crotophäga L. Schneidenvogel. Die Firſte des 
ſehr zuſammengedrückten Schnabels erhebt ſich in einerhohen 
Schneide; Naſenlöcher ſeitlich. Gefieder ſchwarz mit Bronce— 
ſchinmer; Schwanz lang, ſtufig. ©. major, ani. Bewohnen bie 
Savannen des jühlihen Amerika; bauen fehr große Nefter, bie mehreren 
Weibchen zugleich dienen; Inſecten, deren Larven, Heine Amphibien, Früchte 
ſollen ihnen ar Nahrung hienen. n 
3. Gatt. Scythrops Lath. Riunenihnebel, Scqhnahel groß, 
kräftig; die Seite des Oberkiefers mit Furchen, bie in ſchwache Zähne am 
Schnabelrande auslaufen; Nafenlöcher ſeitlich, gleich binter der Schnabel⸗ 
twurzel, 8. Novae Hollandise. Gray; auf dem Mantel braun gefledt; 
Snferten und Früchte find feine Nahrung. 


3. Familie. 


Großſchnäbel. Rhamphastidae. Schnabel lang, zufaningns 
gedrüdt, von unverhältnißmäßiger Gröfe, mit gezähnelten 
Rändern, Zunge hornartig, fieverfpaltig; im Schwanze 10 Fe⸗ 
nern. Heide hierher gehörige Gattungen in Amoerika. 


1. Gatt. Rhamphastos L. Pfefferfraß, Tukan. Der 
große, innen dohle Schnabel meiſt ſtarl zuſammengedrückt, 
mis ſcamaler dirſte; hinter der ahſeſtußten Stirnante bie 
Naſenlocher; Schpanz geraneı Gefieder ſchwarzz aber Kahle— 
Bruß und Bürzel mit breanenden Fauben (Gelb, Roth, 
Meiß). Freſſen Früchte, Juſerſen, Eier und Zunge anderer Böagel. R. 
7000, Kehle und Bürzel weiß, Steiß vet, Schnabel gelb, an ax Wur⸗ 
zel und Oberlieferſpiße ſchwarz. Südamerika. 

2. Batt. Pieroglossus Jl. Federzüngler. Die Firſte des 
Shnabels Rumpf, abgerundet Naſenlöcher oberhalb anf 
bes Wurzel des Oberkiefers neben Dem abgerundeten Gtirn- 
minlel; Gefieder grün; Schwanz ſtufig. P. Aragari. Ober— 
kiefer weiß, mit ſchwarzer Firſte, Unterkiefer ſchwarz mit weißem Küw- 
nn »berfeite grün, Unterfeite gelb, Steiß und Bauſtbinde roth. Süd⸗ 
amerika, 


4. Familie. 


Bartvpögel, Buoconidae, Schrahel yon verſchiedener Seftak; 
5 Bündel fleifer, nach vorn gerishteter Vorftenfensen (eins 
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jederſeits am Bügel, eins jeverfeitd am Mundwinkel, eina am 

Kinnwinkel) umgeben die Schnabelwurzel. Saͤmmtliche Gat⸗ 

tungen und Arten gehören ver heißen Bone an. Freſſen Früchte, 

einige vorzugsweiſe Inferten. 

Hierher pie von Linnd unter Bucco begriffenen Gattungen mit 10 
Schwanzfebern; 

Pagonias IN. Schnurrvogel. Mit Fräftigem, auf ber Firfte ge- 
bogenem Schnabel, deffen Oberkiefer am Rande einen vorfpringenden Jahn 
hat. In Afrika: P. sulcirostris, niger. Bucco. Bartvogel, Mit 
Fomifchem Schnabel ohne Zahnz in her alten unb neuen Welt. Capißo 
Temm, Didfopf. Die Oberfieferfpige bes geraden Fräftigen Schnabels 
ift bafig gebogen. Ale Arten in Südamerika. C. Tamatia, macrorhyn- 
chus, — Monasa Vieill. (Lypornix Wagl,). Trauervogel. Mit 
ſchwachem, ſeitlich zuſammengedrückten, Teicht gebogenen Schnabel. In 
Südamerika. 

2%. Gatt TrogenL, Nageſchnabel. Mit kurzem, diden, hreis 
Fantigen Schnabel, zeichnet ſich durch deſſen gezähnelte Ränder und bie felt- 
ſamen Kletterfüße aus, an denen die äußern Zehen kürzer als bie innern 
find; 12 Schwangfebern, Ihr lebhaft gefärbtes, metallſchimmerndes Gefieder 


empfiehlt fie dem Ange. T. enrucui (Südamerika), T. fagciaius (Java), 


T. Narinae (Sühafrifa), 


5. Bamilie. 


Spechte. Picidae. Schnabel gerade, Zunge wurmfrmig, weit 
vorſtreckbar; Schwanz mit 10 vollſtaͤndigen und 2 feitlichen 
ubimentären Federn. Inſecten find vorzüglich ihre Nahrung. 
1. Satt. Yunx L. Wendehals. Schnabel gerade, per- 

längert Fonifch, Yaum zuſammengedrückt; Nafenlöcher ſchmal, 

nahe und parallel der Firſte; Schwanzgfedern mit weichen 

Schäften; Zunge ohne Widerhaken. Lauf porn uns hinten quer⸗ 

getäfelt, au jeder Seite eine Reihe Meiner netzfoͤrmiger Täfelchen. Gefieder 

Inder, mei, braunlich grau, mit feinen wellenfärmigen braunen Zeichnun⸗ 

gen, ſchwarzbraunen und weißlichen Fleden; daher dem der Tagſchläfer 

ahnlich. Sie ſuchen mehr auf der Erbe qals an Bäumen ihre Nahrung, 
beſonders Ameiſen; dehnen ben Hals, drehen ben Kopf. Y. Torquilla. 

Vorderhals gelblich mu braunen Querlinien, Naden und Vordexrücken grau- 

braun, ſchwarz gefledt, bie Anßenfahne ber graubraunen Schwingen mit 

toftgelben Vierecksflecken. 

2. Öatt. Picumnus Temm. Spechtlein. Der Furze Schnabel 
if gegen die Spitze zuſammengedrüdt; Naſenlöcher nahe ben Schnabelrän- 
bern, unter ben Zügelfebern verſtecktz Schwanzfedern mit ſchlaffen Schäf⸗ 
ten; Kleine ausländiſche, meift amerikanische Arten, die mit Sewanbtheit an 
Heinen Schäften Hettern. P. exilis, Amerika. P. abnormis, Java, 
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3: Batt. Picus L Specht. Schnabel verlängert Fonifch, 
fharftantig, gerade, vorn Feilförmig zufammengebrüdt; Hin- 
terfeite des Laufs oben genetzt, unten getäfeli; bie Shwanz- 
federn mit fleifen, fifhbeinartigen, fpipigen Schäften, bie 
ben Körper beim Klettern fügen. Die wurmförmige, bartfpigige 
Zunge hat Wiberhäfchen und lann durch einen eigenen Mechanismus weit 
vorgefchnellt werben. Sie baden mit dem Schnabel die Baumrinde Log, 
fpießen die bazwifchen lebenden Inſecten mit ihrer Zunge; Männchen ſchnur⸗ 
sen zur Paarungezeit mit bürren Zweigen. a. Schwarzſpechte: einfar- 
big [hwarz. P. martius. Schwarzſpecht. Scheitel hochroth, beim 
Weibchen nur der Hinterkopf roth; Schnabel gelblich, auf Firfte und Spipe 
fchwärzlich. Faſt in ganz Europa, befonders in Bergwalbungen. b. Bunt- 
fpechte: oberhalb ſchwarz, weiße Binden über den Flügeln, 
Stirn, Wangen, Schläfen und Kehle weiß, Steiß roth. P. 
maior. Bruf und Weichen weißlich, ungeſtrichelt; Scheitel ſchwarz; Hin- 
terbaupt beim roth. P. leucondtus. Weißrüdiger Spedt. 
Seiten der Bruft und Weichen ſchwarz geftrichelt; Hinterrüden weiß; Scheitel 
beim ¶ roth, ſchwarz beim Q; im norböftlichen Europa, Rußland, Preu- 
fen. P. medius. Mittelſpecht. Seiten ber Bruft und Weiden 
ſchwarz geſtrichelt; Hinterrüden ſchwarz. P. minor. Klein-Spedt. 
Mittelrüden weißlich, ſchwarz gebändert, Scheitel beim J roth. F. tri- 
dactylus. Dreizehiger Specht. Füße dreizehig; im hohen Norden und 
auf ben Alpen des fühlihen Deutfchlanne. c. Grün⸗Spechte: Ge- 
fiever auf der Oberfeite grünlid, ver Bürzel gelb. P. viridis. 
Oberfopf carminroth; Unterfeite weißlich, mit gelbgrünlichem Anfluge, bei 
den Zungen ſchwarz gefledt. P. canus. Grau⸗Specht. Kopf und 
Hals hellgrau, nur ber Zügel und ein Fleck neben ver Kehle fchwarz; beim 
d‘ vorn auf dem Scheitel ein rother Fleck. Beide fuchen ihre Nahrung 
mehr auf ber Erbe als von Bäumen. 


6. Familie. 
Bapageien. Pesittacini JIl. 

Öattung. Psittäcus E. Papagei, Sittih. Schnabel Träf- 
tig, Oberkiefer converz In einen übergreifenden Hafen en- 
digend, an der Baſis mit einer Wachshaut umkleidet, in 
welcher bie Nafenlöcher liegen; Zunge did, fleiſchigz Läufe 
furz, did, mit negartigem Ueberzuge. Nahrung befteht in Früch- 
ten; beim Klettern gebranchen fie auch den Schnabel; Bewohner der Tro- 
penländer, boch auch bis 35% nördlicher und füplicher Breite darüber hin⸗ 
aus verbreitet; über 200 Arten. 

Man unterfcheidet 

a. Rüffelpapageien: Miteinem übermäßig großen Schna—⸗ 
bel, Rart zufammengebrüdtem Oberfiefer, nadten Wangen. 
P. aterrimus L. Schwarzer Kakadu. (P. Gigas Lath.) Ganz 
ſchwarz, mit langen Saubenfebern auf dem Scheitel. Java. 
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b. Sa kadu: mit befieherten Wangen, einer hohen Feber- 
haube auf dem Scheitel, die fie nah Willkür aufrichtet un 
nieberlegt. Die weißen Arten: P. galeritus, mit bober fehwefel- 
gelber Haube; P. moluecensis, mit orangefarbigen Haubenfebern; P. 
cristatus; mit weißer Haube; find afiatifch. 

c. Unter den eigentlihen Papageien unterfoheivet man: 

a. Perroquets: Mit gerade abgeſtutztem, kurzen, breiten 
Schwanze. Dahin die gemeinften: P. erithäcus. Grau, mit rothem 
Schwanze. Weſtafrika. P. ochrocephälus. Grün; Stirn hell berg- 
blau; Augenfreis und Scheitelmitte gelb (ber einer VBarietät auch der Vor⸗ 
berhals); Slügelbug, die Außenfahne der mittlern Schwingen und ein Fled 
an ber Wurzel der Schwanzfebern hochroth; Schwingen an ber Innen- 
fahne ſchwarz; am Ende ber Außenfahne indigoblau. P. leucocepha- 
Ius. Grün, mit ſchwarzen Sederrändern; Schwingen an der Innenfahne 
ſchwarz; an der äußern lafurblan: Schwanzfedern am Grunde blutroth; 
Stirn beim Q blutroth, beim Z' weiß; Kehle und Steiß beim & hochroih. 
Beide in Sübamerifa. 

ß. ZWwergpapageien. Dit zugerundetem Schwanze P. 
pullarius. Onfeparable Bon ver Größe einer Lerche; grün; Gtirn, 
Zügel, Kehle mennigroth; Bürzelfled bergblau; auf den äußern, am Grunde 
ziegelrotben Schwanzfedern eine fohwarze Binde. Guinea. 

y. Perruches: Schlank, mit langem, Feilförmigen 
Schwanze P. Alexandri, P. frenatus; indifche Arten. 

d. Aras. Große Papageien, mit nadten Wangen, fufi- 
gem Schwanze, beffen Mittelfedern fehr verlängert ſind; 
ihr Vaterland ift Südamerika. P. aracagna. Scharlachroth; 
bie Schwingen und äußern Schwanzfedern oberhalb blau, die größern Flü- 
geldechfedern gelb mit grünen Spigen. P. macao.. Wie voriger; bie 
größern Flügeldeckfedern aber olivengrün mit bläulichen Spipen. P. Ara- 
rauna. Oberſeite und Steiß blau; Stirn und Scheitel apfelgrün; Unter- 
feite hochgelb. P. militaris. Gelblih grün, mit ſcharlachrother Stirn. 


IV. Ordnung. Raptatores. Naubvögel. 


Schnabel ſtark; Oberkiefer mehr oder weniger gekrümmt, mit 
einer hafigen Spige übergreifend; an der Wurzel mit einer 
Wachshaut umfleidet, in welcher die offenen, felten verdeckten 
Nafenlöcher Liegen. Die Beine Fräftig, bis zur Bußbeuge oder 
tiefer hinab befiedert; die drei Vorderzehen oder nur die beiden 
Außern durch kurze Haut geheftet (Sipfüße), feltener ohne Binde: 
haut; die Sohle rauh, warzig; die Zehen mit Fräftigen, ftarf 
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gefrümmten, foigigen Krallen, vie Hinterzehe fehlt nie. — Sie 
nähren fich von animalifchen Stoffen, von lebenden Thieren oder 
von Aas; unverbauliche Stoffe, Federn, Haare, brechen fie, zu 
Kugeln zufammengeballt, aus (Gewölle). Ihr Geſicht iſt ſcharf; 
ihr Flugvermögen ausgezeichnet; ihre. zu.große Vermehrung burd) 
die geringe Zahl Eier, welche fie legen, befchränft. Sie brüten 
meift auf hoch gelegenen Orten, hohen Bäumen, Zelfen. Die 
Weibchen find faft immer größer als die Männchen. 


Zagraubvögel, Diurni. 


Augen feitlich; Wachshaut gewoͤhnlich nicht von Federn ver⸗ 
deckt; Gefieder knapp anliegend; ſie beſitzen einen Kropf und 
ſehr kurze Blinddärme; gehen am Tage auf den Fang aus. 


1. Familie. 

Geier. Vulturini IH. Kopf meift nackt, Schnabel gerade, mit 
gebogener Kuppe (Oberkieferfpige); Flügel durch vie langen 
Armknochen fehr Fang; die Krallen meniger gebogen. Traͤge, 
fehr gefräßig; nähren fih meift von tobten Thieren; leben ge: 
jellig. 

1. Gatt. Tathartes III. Aasvogel. Schnabel verlängert, 
gerade, mit gebugener, ſchwach gewölbter Kuppe; Nafen- 
lödher borisontal, parallel der Schnahelfirke. 

a. Ansvögel der alten Welt. (Neophron Sav.): mit undurch⸗ 
brochener Nafenfheidewand; nur zwiſchen den außern Zehen 
eine Bindehaut; Vorderkopf und Kehle nadt. C. percnopte- 
rus. Im Alter gelblich weiß mit fchwarzen Schwingen, in. der Jugend 
braun; niftet in felfigen Gegenden; im ſüdlichen Europa und Afrika ein- 
heimiſch. 

b. Aasvögel der neuen Welt (Cathartes): mit durchbroche— 
ner Naſenſcheide (nares perviae); Bindehaut zwiſchen allen 
drei Zehen; Kopf und der obere Theil des Halfes nackt; in 
den wärmeren Gegenden Nordamerika's und im ganzen Südamerika ein⸗ 
heimifh. C. aura. Kopf und Hals fleifehfarben. C. atratus (foetens 
III.). Urubu. Kopf und Hals ſchwärzlich, warzig. Beide Arten ſchwarz. 

Die Aasvögel leben in Schaaren, gern in bewohnten Gegenden, wo 
fie durch Aufzehren des gefallenen Viehes nüglich werden. Sie freffen 
vorzugsweiſe Was, aber auch Amphibien, Infecten, Eier u. dgl.; follen 
ihre Nahrung eher durch das Geficht, als durch den Geruch wahrnehmen. 


2. Satt. Vultur Il. Beier. Schnabel kräftig, mit flarl 
gewölbter Kuppe. 
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a. Geier des neuen Eontinents: Königsgeier (Gypägus 
Vieill.). Kopf und Hals kahl, Nafenlöcher horizontal, durch— 
gehend, über venfelden ein Enorplig-fleifchiger Kamm. V. 
papa. Königsgeier, Geierkönig. Gelblihweiß, ins Fleiſchfarbige 
fpielend (in der Jugend braun), Schwanz und Schwingen fihwarz; in 
Mittel- und Suͤdamerika. V.gryphus Kondur. Schwarz, mit mwei- 
Bem Halskragen, Flügeldeckfedern weiß gerandet; Größe früher übertrieben, 
3 Fuß, beide Flügel ausgebreitet 11 Fuß; fehr verwegen, greift auch grö⸗ 
Bere Thiere an; auf ben Andes, nahe ber Schneegrenze. 

b. Geier der alten Welt: Eigentlide Geier. Vultur. Na— 
fenlöcher nicht durchgehend, fchief, etwa parallel dem Rande 
der Wahshaut; ver Hals Fahl oder nur zum Theile mit kur— 
zem Slaume bededt und von einem Ringfragen langer Fe— 
dern. an feinem untern Theile umgeben. Sie bewohnen die 
Gebirgsgegenden ber wärmern Länder der alten Welt. V. 
cinereus. Grauer Geier. Hals zur Hälfte nadt, bläulich, Gefieder 
braun. V. leucocephalus (fulrus). Der weißföpfige Geier. 
Blaß röthlich gelb, Kopf und Hals mit Furzem weißem Flaume belleidet. 
Beide, im’ fühlichen und ſüdöſtlichen Europa, im weftlichen Aften u. ſ. w. 
einheimifch, verfliegen fih auch in unfere Gegenden. Aas ift ihre Haupt- 
nahrung, doch floßen fie auch auf Schafe, Gänſe; niften auf hoben Selfen. 

3. Gatt. Gypadtus Cw. Geieradler. Mittelglied zwi- 
fhen Adler und Geier. Schnabel wie bei den Geiern, denen 
er auf in Gefräßigfeit ähnlich ift, aber Kopf und Hals nicht 
befiedert; ſchwarze fteife Borften legen fich jederſeits an bie 
Seiten des Schnabelg, verbeden Wahshaut und Nafenlüder 
und bilden zwifchen den Unterfieferäften einen Büfchel oder 
Bart. Hierher: Bartgeier, Lämmergeier. G. barbatus. An 
Kopf, Hals und Leib roftgelb, mit fchwarzem Augenftreif und Bartbüfchel, 
weißen Schaftfleden auf den braunen Mantelfedern; durch feine langen 
Flügel und breiten Schwanz ein trefflicher Flieger; geht nur im Nothfalle 
auf Aas; tödtet Gemfen, Lämmer; bewohnt bie hohen Gebirgszüge im füb- 
lichen u | | 


2. Familie. 


Falken. Accipitrini Il. Hals und Kopf befiedert (höchſtens 
bei einigen die Wangengegend oder ein Theil des Halfes nadt), 
Augen feitlih, Bügelgegend mit kurzem Blaume und borften- 
artigen Federn befegt; Krallen Fräftig, mehr gekrümmt; leben 
einzeln; ihre Nahrung befteht vorzugsweiſe oder ausſchließlich 
in lebenven Thieren, bei den Heinern Arten in Infecten; Füns 
nen lange faften. Das Gefieder zeigt große Verfchievenheit 
nach Alter und Gefchlecht. F 
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Sie begreift die Gattung Falco L. 

A. Adler. Aquila. Schnabelan ber Wurzel gerade, Rand 
bes Oberfiefers ohne Zahn; Halsfedern ſchmal, zugefpipt; 
bie Ate Schwungfeder im Flügel bie längſte. Rauben lebende 
Ihiere, geben aber auch an Nas. 

a. Steinabler: Füße bis zur Zehenwurzel befiebert, eine 
Bindehaut zwifhen ven äußern Zehen; Treifen über ihrer 
Beute, open mehr auf fibende oder laufende Thierez niften 
auf Selfen oder in Wipfeln hoher Bäume. F. imperialis, 
Königsabler. Racden bis hinter die Augen gefpalten; Gefieder ſchwarz⸗ 
braun, Hinterkopf und Naden roſtgelblich weiß (bei jungen bräunlich rofß- 
farben), Schultern weiß gefledtz mehr im fühlichen Europa. F. fulvus, 
Gold- oder Steinadler. Rachen bis faſt unter die Augen gefpalten ; 
Gefieder fchwargbraun, Schultern ungefledt, Hinterfopf und Naden roft- 
farbig; in Deutjchland Strichvogel. F. naevius., Schreiadler. Dun— 
felbraun, mehr oder weniger weißlich gefledt; 24 Fuß. Im füpöftlichen Eu- 
ropa, in Deutichland. 

b. Seeabler. Haliaktos: Fußwurzel nur an ber obern 
Hälfte befiedert, Zehen ohne Bindehäute; Krallen unterhalb 
rinnenförmig. F. albicilla Seeadler. Gefieder vüfterbraun; 
beim alten Vogel ift der Schnabel gelb, der Schwanz rein weiß, Kopf und 
Hals hell bräunlich grau; beim jungen Vogel ift ver Schnabel fchwärzlich, 
ber Schwanz ſchwarzbraun gefledtz lebt gern an Seefüften, Landſeen und 
Flüſſen; nährt fih dort hauptfächlich von großen Fiſchen, im Winter, wo 
er das Land durchftreift, von Hafen, jungem Wilbprett, Fleinern Säugthieren 
und Geflügel; häufig bei ung. 

c. Fiſchadler: Rängere zugefpiste Slügel; ſtark gefrümmte, 
auf der Unterfeite zugefhärfte Krallen; die rauhwarzigen 
Süße ohne Bindehäute. F. haliaktos. Fiſchaar, Flußadler. 
Gefieder oberhalb braun, unterhalb weiß; ein brauner Rängsftreif am Halfe 
binab, Wachshaut und Füße hellblau; 2 Fuß und darüber; in Deutfch- 
land; den Fifchereien fehr nachtheilig. 

B. Falken. Falco, Schnabel von ber Wurjzel gekrümmt, 
mit einem ſcharfeckigen Zahne vor der Spitze bes Oberkiefers; 
Beine behoſ't, mit kurzen genetzten Tarſen, ſtarken gekrümm— 
ten Krallen, hoben Ballen unter ven Zehen: die Flügel lang, 
zugeſpitzt (2te Schwinge bie längſte). Sie fliegen äußerſt 
Schnell, nicht in bedeutender Höhe; fchießen in ſchiefer Rich— 
tung auf ihre Beutez verfolgen fa nur fliegende Vögel; 
gehen nicht auf Aas. 

a. Edelfalken. F. Gyrfalco (ielandicus). Jagdfalk. Wachs⸗ 
haut und Füße blau, im Alter gelb; obere Deckfedern grau mit hellen 
Flecken und Bändern, in der Jugend grauz gegen 2 Fuß lang; im nörb- 
lichen Europa. P. peregrinus. Wanderfalf, Taubenfalf. 17 bis 
21”; Wachshaut und Füße gelb, Oberfeite afchgran, braun gebändert 
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brauner Badenftreif, Unterfeite vöthlich weiß mit braunen Querbinden (beim 
) ober braunen Sleden (bei Q und Jungen). F. subbuteo. Baum-. 
oder Lerkhenfalf. 13” Yang; fohwärzlich afchgrau, Bruft weißlich, braun 
gefleckt; ſchwarzer Badenftreif; Hofen und Bürzel roftfarbig; Flügel länger 
‘als der Schwanz. F. aesälon. Merlin. Bon ber Größe des vorigen; 
oben bläulich grau (braun mit roftfarbigen Querfleden beim Q), unterhalb 
röthlich weiß mit fehmalen (beim Q breiten) braunen Längsfleden; Flügel 
fürzer als der Schwanz. Die 3 Iepteren in unfern Gegenden. 


B. Rüttelfalken. Freſſen auch Inſecten, Mäufe; ftoßen auf fihenpe 
Thiere, indem fie, über ihnen ſchwebend, mit den Flügel fchlagen (rüt- 
ten). F. rufipes. Abendfalk. Wachshaut und Füße mennigroth; das 
co" Ichieferblau mit roftbraunen Hofen und Bürzelz das Q oberhalb afch- 
grau, dunkel gebändert, Scheitel, Naden und Unterfeite roſtfarbig; 11% bis 
123”; einzeln bei uns. F. cenchris. Röthelfalt. 12% & oberhalb 
ungefledt zimmelfarbigs Kopf, Hals und der ſchwarzbindige Schwanz heil- 
grau; Unterfeite gelbröthlih; Krallen gelblich; im ſüdlichen Deutfchland, 
bei ung felten. F. tinnunculus. Thurmfall. 133—143” Färbung 
Avte bei vorigem, aber blaffer, die Oberfeite mit fchwarzbraunen Flecken, 
Unterfeite mit größern, dichtern Flecken; Krallen ſchwarz; häufig bei uns. 
In beiden Arten find die Q auf der roflfarbigen Oberfeite und dem gleich- 
farbigen Schwanze braun gebänbert. | 


C. Habichte. Astur. Schnabel ſtark, von der Wurzel ge- 
krümmt, der Zahn der Oberfieferränder ſtumpf; Flügel kurz, 
3te und Ate Schwinge die längften; Tarfen mit Schildern; 
Krallen ſtark gefrümmt, ſpitz. Sie find Fühne Räuber, ver- 
folgen fliegende Bögel in ſchnellem Fluge, und fürzen ge- 
ſchickt auch auf ſitzende herab; Vögel und Fleinere Säug— 
thiere find ihre Nahrung F. palumbarius Der Habidt. 
Oberfeite dunkel afchgrau, über den Augen ein weißlicher Streif; Unter⸗ 
feite weiß, beim alten Vogel mit wellenförmigen Querlinien, beim jungen 
mit dunfelbraunen Längsfleden. F. Nisus. Der Sperber. Alt ober- 
halb fhiefergrau, unterhalb weiß, mit braunen ober roftfarbigen Querbin- 
den; Läufe lang und dünn. 

D. Milane. Milvus. Läufe unbefiedert; fhmale Federn 
am Kopfe und Halfe;s Schwanz gabelfürmig ausgefhnitten, 
diefer wie die langen gerundeten Flügel maden fie zu einem 
zierlichen Fluge geſchickt; ihr ſchwacher Schnabel, bie wenig 
gefrümmten Krallen verweifen fie auf den Raub Feiner 
Thiere (Maulwürfe, Mäufe, Amphibien); durch Nach ftellung des 
jungen Federviehes werden fie nachtheilig. F. milvus. Ga- 
belweihe. Roftfarbig, Hals und Interfeite mit braunen Längsftrichen. 
ver tiefe Gabelſchwanz roſtfarbig. F. ater. Schwarzbrauner Milan. 
Oberfeite einfarbig dunkelbraun, Kopf, Hals und ‚Bruft auf bräunlid- 
grauem Grunde mit ſchwarzbraunen Längsftrihen, ver ſchwach ausgeſchnit⸗ 
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tene Gabelfchwanz braun; Heiner und ſchmächtiger als ber vorige. Beide 
bei ung. 

E. Buffarte Buteo. Schnabel mit einem unmerkliden 
Zahne, ſchwach im Berhältniffe zum biden Kopfe; Flügel 
lang; Schwanz gerade. Sind feige und träge. 

a. Zügel mit einzelnen Haarborften befegt: Eigentliche 
Buffarte. .F. buteo. Mäufebuffart. Mit unbefieberten Läufen. 
F. lagöpus. Mit bis zu den Zehenwurzeln befieberten Läufen. Beide 
verfolgen Fleine Säugthiere, Mäufe u. f. w. Das Gefieder beider bei ung 
einheimifchen Arten zeigt viele individuelle Verſchiedenheit. 

b. Zügel mit Fleinen, ſchuppenförmig ſich bedenben Fe— 
dern dicht befept. F. apivörus. Wespenbuffart 24 Färbung 
fehr verfchieben, wie bei den beiden vorigen; bas alte Z am Oberlopfe 
hellgrau, matt braun auf ber Oberfeite, weiß auf der Unterfeite; bie alten 
Q und Jungen auf ver Unterfeite mehr oder weniger braun gefledt: frißt 
die Brut der Bienen, Wespen und Hummeln; plündert Nefter Fleinerer 
Bögel; feige. 

F. Weihen. Circus. Schnabel Flein, Oberkiefer mit Rum 
pfem Zahne; die Wachshaut theilweife durch die aufwärts 
gebogenen Bartborften bevedt, der untere Theil des Geſich— 
tes dicht befiedert, gleihfam von einem fhleierartigen Fe— 
berfragen umgeben; Körper ſchlank; Beine lang unb dünn; 
Slügel lang, 3te Schwungfeder die längſte. Sie fliegen 
fchneller als die Buffarte; jagen erfi bei eintretender Däm- 
merung; ihr Funftlofes Neft legen fie auf ebener Erde im 
Korne oder Schilfe an; Fleine Säugthiere und Amphibien 
find ihre Nahrungs; plündern die Nefter Fleiner Vögel. FE. 
pygargus. Kornmweihe 18—214”; 5 bläulich hellgrau, unterhalb weiß, 
im Alter ganz ungefleckt; im Naden ein weiß und braun gefledtes Feld; 
O dunkelbraun oder bräunlich aſchgrau, Naden und Unterfeite roftfarbig 
mit braunen Rängefleden, der bräunlich graue Schwanz dunkel gebändert. 
F. rufus. Rohr- oder Sumpfweihe. Etwas größer, braun; Bauch 
und Hofen kaſtanienbraun; Schwanz und Schwingen der 2ten Ordnung 
hellgrau, leptere beim ungen (bei welchem Kehle und Scheitel roftgelblich 
und dad Gefieder vunfler) braun; der flets ungebänderte Schwanz unter- 
fcheidet ihn ficher vom Weibchen des vorigen. Beide in unfern Gegenden. 

G. Stelzengeier. Gypogeränus Jill. Läufe dreimal län- 
ger als die furzen Zehen; ftarfe Wimpern am obern Augen- 
liede. Hat wegen der langen Beine große Aehnlichkeit mit einem Sumpf- 
vogel (Dicholophus); aber die big zur Fußbeuge befiederten Beine, bie 
ſtark gefrümmten Krallen, der hakig gebogene Oberliefer, dharacterifiren ihn 
als Naubvogel. G. serpentarius. Sefretair. Schmupig hellgrau, 
mit rother Wachshaut und Füßen, fehwarzbraunen Schwingen, Tangen 
Scopffedern im Naden; lebt in trodnen offenen Gegenden des fühlichen 
Afrika; nährt fih von Amphibien. 
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Nachtraubvögel. 
Augen groß, nach vorn gerichtet; Wachshaut von den Zü⸗ 
gelfedern verſteckt; Gefieder locker, abſtehend; kein Kropf; lange 
Blinddaͤrme. Sie bilden die 


3. Familie. 


Eulen. Strigidae. Hieher die Gattung Strix L. Die großen 
Augen find bei den echten Eulen von einem Kreife fleifer, 
loderer Federn umgeben, welche vorn die Schnabelmurzel, hin⸗ 
ten die Obröffnung bedecken (Schleier). Dieſe befiten auch 
eine Art Obrmufchel, eine Vertiefung von nadter Haut gebil« 
bet, bie dad Gehörloch umgiebt und vorn von einer häutigen 
Klappe bedeckt if. Die vordern Schwungfedern find am äußern 
Rande gezähnelt, die Füße meift bis zu ven Krallen beflebert. 
Sie jagen in der Dämmerung, bei monvhellen Nächten; einige 
am Tage bei trüber Witterung. Die Pupille ihrer großen 
Augen ift für den Reiz des Tageslichtes fehr empfindlich. Eins 
fame Orte, Belfenflüfte, verfallene Gebäude u, f. w. find ihr 
Aufenthalt hei Tage, wo fie auch niften; durch Vertilgung der 
Mäufe u. f. w. werden fie nüßlich; rauben den andern Vögeln 
die Zungen und Eier; find daher dieſen verbaßt, und werven, 
wo ſie fich fehen laffen, genedt und verfolgt. 

A. Tageulen (Surnia Dum.). Kein äußeres Ohr, bie Ohr- 
dffnung oval, wenig größer als bei andern Vögelnz Fein 
eigentliher Schleier, daher der Kopf Fleiner und fhmaler 
als bei den Nachteulen; die Zehen dicht befiedert. a. Mit 
langem Schwanzes S. nisoria. Sperberenle Oberhalb braun, 
weiß gefledt; unterhalb mweißlich, braun gebändert; auf dem langen, Feilför- 
migen, braunen Schwanze fihmale weiße Ouerbinden. b. Dit kurzem 
Schwanze: S. nyetea. Schneeeule Eiwas Meiner als ber Uhn; 
weiß, braun gebändert und gefledt, im zunehmenden Alter ganz weiß. 8. 
passerina L. (pygmaea, Bechst.), Bon ver Größe einer Droffel; 
oberhalb braun mit weißen Perlfleden, unterhalb weiß mit braunen Längs- 
fleden. Alle drei nörbliche Vögel, die nur felten ſich nach Deutſchland ver- 
fliegen; fliegen auch am Tage nach Raub aus. 

B. Kaäuze. Mit deutlichem Schleier, Außerer Oprmufgel 
dicht befiederten Zehen; ohne Ohrbüſchel. Sie find wahre Nadıt- 
vögel. a. Die Ohrmuſchelklein, oval, nur zur Hälfteber Schä— 
delhöhe hinaufreichend (Syrnium Sav.): S. Aluco. Waldkauz. 
Gefieder bräunlich grau oder röthlich grau mit braunen wellenförmigen, 
Querlinien und lichten Flecken, auf der Unterfeite braune Schaftftriche, bie 
in Zickzacklinien feilih auslaufen. b. Ohrmuſcheln halbkreisför— 
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mig, groß, bis zum Scheitel hinaufreichend (Ulula Cuv.): S. 
Tengmalmif(funerea L.). Oben braun, weiß gefleckt, unterhalb weiß 
braun gefleckt, mit einer unvolllommenen, fchmalen weißen Binde auf dem 
braunen Schwanze. 


C. Ohreulen. Kleine Federbüſche über ben Ohren, die 
Zeben dicht befiedert. a. Ohrmuſcheln Mein, wie beim Walb- 
kauz; Schleier undeutlich (Bubo Cuv.): S. Bubo. Uhu. Die 
größte der deutfchen Eulen, 2 Fuß; rofigelb, oberhalb mit großen jchwarz- 
braunen Flecken, unterhalb mil braunen wellenförmigen Querlinien und 
Schaftflecken; kühn; Heine Säugthiere, Amphibien, Krähen u. |. w. machen 
feine Rahrung aus; auch Hafen, Kälber des Hochmwildes find vor ihm nicht 
fiber. b. Ohrmuſcheln groß, halbfreisförmig, zum Scheitel 
seihend; Schleier bit. Ohreneulen (Otus Cuv.): S. otus. Wald⸗ 
Ohreule. Oberſeite gelblih grau mit braunen Flecken und feinen, wel⸗ 
lenförmigen_Querlinien, die auch an ben Federn ber Unterfeite nicht fehlen. 
S. brachydötus. Sumpf-Ohreule Mit kurzen undeutlihen Ohr⸗ 
büfcheln; Oberfeite braun mit falben Flecken, Unterfeite falb mit einfachen, 
braunen Schaftftreichen; niftet gewöhnlich auf ebener Erde in fumpflgen oder 
feuchten Gegenden. 

D. Scleiereulen. (Strix Sav. Cuv.). Schleier höchſt voll- 
ſtändig; Ohrmuſchel bis zum Scheitel reichenb: eine nad au- 
hen abgeſtutzte Hautflappe bededt benvertieften Gehörgang; 
bie Zehen nur mit Stoppeln befebt: S. flammea. Die euro— 
paiſche Schleiereule. Oberſeite aſchgrau gewäſſert mit fchwargbraunen 
Längsſtrichen und weißen Tropfenflecken, Seiten bes Kopfes roſtgelb, die 
gelbliche Interfeite mit braunen Sleden. 

E. Zwergeulen (Noctua Sav.). Schleier unvollfommen, 
Kopffhmal, Ohröffnung faum größer als bei andern Vö— 
geln; Zehen nadt oder nur mit Stoppeln befept. S. scops. 
Zwerg-Obreule. 8 Z0U lang; mit kurzen Ohrbüfcheln; im Gefieder ein 
Gemifh von Grau, Weiß und Roftgelb, mit feinen braunen und ſchwar⸗ 
zen Zeichnungen; feljen im nörblichen Deutfchland. S. noctua (S. pas- 
serina Bechst.), Zwerg-Kauz, Käuzlein, Leichenhuhn. 9— 10 
Zoll, braun, weißgefledt; unterhalb weiß, braun gefledt, ohne Ohrbüfchel. 
Beide Arten jagen zur Nachizeit. 


V. Ordnung. Rasoress. Gallinacei. Hühnervögel. 


Kräftige Sitzfüße, bei vielen Gattungen auch Spaltfüße, bei 
einer Gattung Wandelfüße, mit ſtumpfen Nägeln. Bei einigen 
fehlt die Hinterzehe, bei den meiſten iſt ſie vorhanden, ihre Ein— 
lenkung aber verſchieden und für die Eintheilung nicht ohne Wich— 
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tigfeit. Die, bei denen fie höher eingelenft ift, haben bei den 
gehefteten Zehen. den Achten Hühnerfuß; fie feßen fich weniger auf 
Bäume, halten ſich mehr auf der Erde auf; umgefehrt ift es bei 
benen, deren Hinterzehe in gleicher Höhe mit den vorbern eins 
gelenkt if. Der Schnabel ver Hühnervögel hat einen meift an 
der Kuppe gewölbten Oberkiefer, deffen Ränder den Unterkiefer 
umfaffen. Bei den meiften find die Nafenlöcher von einer knorp⸗ 
ligen Schuppe bededt, oft von einer Art Wachshaut umfleidet. 
Der Körper iſt fchwerfällig; die Flügel kurz, gewölbt bei den 
meiften, ber Flug dann fchwerfälig, geräuſchvoll. Die Ber: 
dauungsorgane find auf vegetabilifche Koft berechnet; die Speife- 
röhre hat einen großen Kropf, der Magen befteht aus 2 ftarfen 
halbfugligen Muskeln, ift innerhalb mit einer fehwieligen Haut 
audgefleivet, zwifchen welcher die Körner leicht zerrieben werben, 
um fo eher, da diefe Vögel kleine Steinchen zu verfchluden pfles 
gen. Die Blinddärme haben bedeutende Länge. — Auf ebner 
Erde halten ſich die meiften auf; finden hier ihr Futter und les 
gen auch hier meift ihr kunſtloſes Neft an. Die Jungen find 
bald nach dem Ausfriechen fähig, der Mutter zu folgen und fich 
feld Nahrung zu fuchen. Viele leben in Polygamie, ein Männ- 
chen mit mehreren Weibchen. Sie legen viele Eier, das Brüten 
und die Sorge für die Jungen liegt dem Weibchen ob. Ihre 
Kahrung find Sämereien, Würmer, Infecten, Früchte. Zum 
Auffcharren der Körner und Würmer dienen vie ftumpfen aber 
fharfen, unten hohlen Nägel ver kräftigen Füße. Die Männchen 
der Achten Hühner haben Spornen an den Läufen. Das Fleifch 
ift wohlfchmedend. Deshalb und wegen der leichten Zähmung 
find viele Gattungen zu Haudgeflügel geworten. 


1. Familie. 


Großfüßer. Megapodii. Wandelfüße; Hinterzehe lang, in glei⸗ 
cher Höhe mit den übrigen, die Vorderzehen faft von gleicher 
Länge, alle mit langen, fchwach gefrümniten, ftumpfen, unter- 
halb flachen Nägeln; Flügel kurz und abgerundet. 


Gattung. Megapodius. Quoi et Gaim. Schwanz kurz; eine 
furze Bindehaut zwifchen den Außern Zehen. In ben Wäldern ber Phi- 
lippinen und Polynefins. M. Freicineti. Sol feine Eier in Gruben 
an den fanbigen Hüften Iegen und ber Sonne das Ausbrüten überlaffen. 
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2. Familie. 

Jakuhühner. Penelopidae. (Cracidae Vig.). Hühnervögel 
mit Sitzfüßen, aufliegender, in gleicher Höhe eingelenfter Hin⸗ 
terzebe; die Mittelzebe ift viel Jänger als vie feitlichen. Ein 
ftarf entwidelter Penis nähert fie den firaußartigen Vögeln. 
Ale in Umerifa in Wälvern. 


1. Satt. Urax Temm. Pauri. Die die Nafenlöcher bedeckende 
Haut mit fammetartigen Federn befleivet; die Kuppe des Oberkiefers erhebt 
ſich (mit zunehmendem Alter immer mehr) zu einem hohen Hörer, hinter 
weichem die Nafenlücher liegen. Gefieder ſchwarz. U. pauxi. Brafilien. 

2. Gatt. CraxL. Hoffohuhn, Höckerhuhn. Schnabel vorn 
zufammengeprädt; an ber Wurzel mit nadter Wachshaut; 
Augengegend nadt; auf dem Kopfe ein Buſch nach vorn ge- 
fräufelter Federn. Gefieder ſchwarz; beim Weibchen Bruf 
und Bauch roflfarbig, und weiß im Federbuſche. C. alector. 
Schwarz mit weißem Bürzel, weißer Echwanzfpise; beim Q weiße Quer- 
ftreifen über ven Flügeldeckfedern. Brafilien. 

3. Gatt. Penelope Lath. Jaku. Augengegenb und Zügel 
nadt, meift aud die Kehle; Schnabel mit gefrümmter, wölbi- 
ger Spitze; 12 Federn im Schwanzez Fleinere Arten von ber Größe 
ber Faſanen; fämmtlich amerifanifh. P. marail, pipile. 


3. Familie. 


Tauben. Columbae. Hinterzehe aufliegend; Schnabel gerade, 
zierlich), mit mehr oder minder gewölbter Kuppe, an feiner 
Wurzel mit einer weichen Haut umgeben; in diefer vie von 
einer knorpligen Schuppe bedeckten Nafenlöcher. Füße ganz 
gefpalten oder vie Außenzehe mit ber mittleren an der Wurzel 
vermachfen. Die Flügel meift lang, zugelpigt; ihr Flug fchnell 
und gewandt. Sie niften auf Bäumen (menige auf der Erbe); 
die ungen liegen bülflos im Nefte, find anfänglich blind, wer» 
den gefüttert, und verlaffen das funftlofe, aus Reiſern befte- 
bende Neft, erft wenn fe flügge find. Sie leben in Monogamie. 
Männchen und Weibchen brüten abmechjelnd. 

Gattung. ColumbaLlinn, a. Hühnertauben; Mitfräftigen 
Läufen, Fürzern Flügeln; fliegen wenig; viele niften auf ebener Erbe. 
C. coronata. Die Krontaube. Groß; plump, blaugran, auf Schul- 
termitte und Flügeln purpurfarbig, auf dem Scheitel mit einem fädkrför- 
migen, vertifalen Federbuſche; auf den Infeln des indifchen Archipels; ale 
auf Bäumen, 

b. Eigentlige Lauben. Hieher: C.palumbus. Ringeltaube. 
Die größte ver hieſigen; an jeber Seite des Halfes ein weißer Kragenfled, 
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die Schwungfebern außen weiß gerandei. C. oenas. Holztaube. Bläu- 
lich aſchgrauz Bruft hell weinroth; grüner Metallfchimmer im Naden und 
an den Seiten des Halfesz; der Hinterrüden bläulih grau. Beide find 
Zugvögel bei ung, niften in Bäumen. C. livia. Wilde Taube. Farbe 
und Größe der vorigen; Metallfchimmer am ganzen Unterhalje; Hinterrüden 
weiß; 2 Schwarze Binden über ven Flügeln; niftet in Selfen, zumeilen in 
verfallenem Gemäuer; ift. die Stammmutter der Haustaube. C. Turtur. 
Turteltäubchen. Vorderhals und Bruft weinröthlich; ein Fleck fchwarzer 
Federn mit weißer Spige jeberfeits am Halfez die ſchwarzen Slügelvedfedern 
roftroih gerandet; niftet in Gehölzen, auf Bäumen. C. risoria. Die 
Lachtaube. Scheint afrifanifhen Urfprungs. — Merkwürbig unter ben 
ausländiſchen Tauben ift die Wandertaube, C. migratoria. Grau, auf 
ven Flügeln ſchwarz gefledt, an Bruft und, Vorberbaud roftröthlih, mit: 
einem purpurfihillernden Nardenbande und langem, Feilfürmigen Schwanze 
durchzieht in ungebeuren Schwärmen das Gebiet der vereinigten Staaten 
von NRordamerifa. u 


A. Familie. 


Feldhühner. Tetraonidae Leach. Kopf befievert, nur bei 
einigen nadte Streifen über den Augen; Sitzfüße; Hinterzebe 
kurz, höher als die Vorderzehen eingelentt, höchſtens mit der 
Nagelfpige den Boden berührend, fehlt zuweilen; Käufe bei den 
g der meiften ohne Sporn; die Zehen durch Haut verbunden, 


1. Öatt. Pterocles Temm. Ganga, Steppenhuhn. Lange, 
fpipige Flügel; Die Vorderſeite der Läufe mit furzgem Flaum 
befleidet; Zehen kurz, nadt; die außerſte Zehe hbatnur4 Slie- 
ber, Hinterzehe fehr Fein, Schwanz Feilförmig, bei einigen 
die mittlern Schwanzfedern fehr verlängert. Sfabellgelb ift vor- 
bersfchende Barbe. Sie machen ven Uebergang zu den Tauben, find biefen 
faft verwandter, als den übrigen Gattungen dieſer Familie. Sie find Be- 
wohner ber Steppenländer Afiens und Afrika's; zwei Arten, P. alchata 
und arenarius, fommen auch ing fünliche Europa. Sie fliegen ſchnell, und 
laufen fehr hurtig. Gefchlechter in der Färbung verſchieden. Weibchen 
bunter durch Querbinden. P. arenarius. Dunfelbraun am Hinterbauche 
und ben Schenkeln. P. alchata. Weiß am Unterbaude und Schenfeln; 
die Mittelfevern des Schwanzes mit verlängerten Spiben. 

2. Öatt. Syrrhaptes Ji. Fauſthuhn. Ganz ähnlich der 
vorigen Gattung, aber Hinterzehe fehlt ganz; die Vorder— 
sehen find verwachfen und big an nie Nägel befiedert. S. pa- 
radoxus. In ten Steppen der Zartarei und Sibiriens. 

3. Öatt. Tetrao Lath., Waldhuhn. Naſendecen befiedert; 
ein nadter, warziger Streifüber den Augen; die Geiten ber 
Zehen mit Hornſchuppen gefranztz die täufebefiebert; Zehen 
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kahl; Schwanz gerade. Leben in Walbungen, lieben befonbers Beeren 
und Sproffen der Bäume und Sträuder. Gefchlechtsnerfchiebenheit in 
Größe und Färbung des Gefieders auffallend. T. urogallus. Uuer- 
bahn. Schiefergrau, ſchwarz gewällert; auf den Flügeln braun, dunkel ge- 
wäſſert; ein langer Feberbart unter ber Burgel; ein grün ſchillerndes Schild 
über der Bruſt. © 4 Heiner; roftfarbig mit ſchwarzen und weißen Flecken; 
auf den hellbraunen Flügeln ſchwarzbraun gefleckt; Schwanz Faftanienbraun. 
Sn den Bergwaldungen des nördlichen Europa’s. T. tetrix. Birkhahn. 
Schwarzbraun; Hals und Hinterrüden blau fehillernd; Schwanz tief gablig 
mit auswärtd gefrümmten Spitzen; die Henne hell roſtgelb mit tief aus— 
gefchnittenem Schwarze. T. Bonasia. Haſelhuhn. Roftbraun, braun 
gewäſſert, mit fchwarzbraunen und weißen Sleden; eine breite braune Binbe 
vor der Spite auf den äußern Schwanzfebern. Das & hat einen Schopf 
und eine fchwarze Kehle. In Gebirgswaldungen Deutfchlands. 


4. Gatt. Lagöpus Vieill. Schneehuhn. Läufe und Zehen 
befiedert, lebtere ohne Hornfranzen, Schwanz gerundet ober 
ausgefhnitten, fonft wie Tetrao. Bewohnen den Norben beider 
Hemifphären und bie höhern Gebirgszüge des mittlern Europa's. L. al- 
pinus L. Roftröthlich grau mit fchwarzbraunen Querbinden, Zickzacklinien 
und Flecken; viel fchwarze Federn an ber Bruftz Nägel lang, gefrümmt; 
wird im Winter bis auf bie. Schwarzen Schwanzfedern rein weiß. Auf ben 
europätjchen Alpen. 


5. Gatt. Perdix Briss. Feldhuhn. Nafendeden, Läufe 


und Zehen unb efiedert. Leben in freien Gegenden, auf Feldern oder 


in den Boralpen. Bei einigen haben die Männchen Sporne an den Läu- 
fen, 3. ®. bei P. francolinus in Sübeuropa. Steinhühner: Mit 
rotbem Schnabel und rothben Füßen; — haben nur Schwielen 
an den Läufen: P. saxatilis. Hellbläulich aſchgrau; Kehle weiß mit 
fchwarzer Einfaffung; die Außern Schwanzfebern nur am Ende rotbraun; 
auf ven fübbentfchen Alpen. P. rufa. Dem vorigen fehr ähnlich; ber 
Hals hinter und unter der Kehleinfaffung ſchwarz gefledt; die Schwanz- 
febern ganz roftbraun; in Frankreich, der Schweiz. Eigentlige Reb- 
hühner, ohne Schwielen an ben Läufen: P. cinerea, gemei- 
nes Rebhuhn, bellaſchgrau mit feinen ſchwarzen Wellenlinien, roſtrothen 
Querbinden über den Seitenfedern, weißen Längsfleden auf den Dedfedern 
der Flügel; beim Z ein Taftanienbrauner Surelenfee am Bauche; flreift 
familienweife in Feldern; Standvogel. 


6. Gatt. Coturnix. Wachtel. Wie Nebhühner, aber die 
erfie Shwungfeder von gleicher Länge mit ber zweiten; Feine 
Bögel; fliegen fchnell; wandern. C. dactylisönans, gemeine Wach— 
tel; oberhalb bräunlich oder gelblichgrau mit bellen Längsfleden; Yange 
weiße Flecke auf. den roftfarbenen Weichen; zieht im Herbfte ſüpdlich. 


® 
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3. Familie. 


Steißhühner. Crypturi Ji. Spaltfüße mit hochflehender oder 
ganz fehlender Hinterzehe. Characteriftifch ift für dieſe Familie 
der unvollfommene, von den Bürzelfevern verſteckte oder ganz 
fehlende Schwan;. 

1. Gatt. Crypturus JU. Tinamu. Hinterzebe kurz, ab— 
gerüdt; Schnabel gerade, mit abgefehter Kirftes bei einigen 
find ſchwache Schwanzfebern, bei andern fehlen fie völlig. 
Alle Arten in Südamerifa, wo die größeren in dichten Waldungen, bie 
Heineren in freien, bufchigen Gegenden leben. C. Tao. C. Sovi. C. 
Tataupa. Die Tinamus, deren ſchwach gebogener, glatter Schnabel 
feine abgefehte Zirfte hat und einem verlängerten Rebhuhnſchnabel gleicht, 
deren Hinterzehe noch den Boden berührt (Rhynchotus Spix. Cr. rufe- 
scens Licht.), verbinden dieſe Familie mit ber vorigen. 

2. Gatt. Ortygis Jill. (Hemipodius Temm.) Wachtel— 
huhn. Schnabel vorn fehr zufammengedbrüdt; Hinterzebe 
feblt; Schwanz aus 12 Furzen Federn; Fein Kropf; von ber 
Größe der Wachteln; Ieben in freien, mit Kraut bewachfenen Gegenden ber 
alten und neuen Welt und auf den Infeln des inbifchen Archipels; laufen 
fopnel. Zwei Arten Hem. Iunatus und tachydromus zeigen fih aud 
im füblichen Europa. 


6. Familie. 

Hühner. Phasianidae. Kopf oder Wangen nadt; Haut⸗ 
lappen oder Beverbüfche bei den meiften; ver Schwanz oft fehr 
lang; Sigfüße, Hinterzebe fletd vorhanven, halb fo lang wie 
die Innenzehe, und wenig höher als die übrigen eingelenft, 
mit dem Nagel den Boden beruhrend. Die Läufe der Männ- 
chen mit Sporen. 

Hieher gebören fämmtliche Hühnervögel der Hühnerböfe, 
von denen Feiner unferm Welttbeile eigen ifl. Die meiften 
Gattungen find aflatifch. Sie begreifen vie prachtvollften Hüh⸗ 
nervoͤgel. 

1. Gatt. Numida L. Perlhuhn, der ganze Kopf oder nur 
der Hinterfof nacktz bei den meiften Arten Hautlappen am 
Unterkiefer; Schwanz kurz; das Gefieder grau mit weißen 
Perlflecken; die Männchen ohne Sporn. Sämmtliche Arten find 
afrifanifch; leben bier in großen Geſellſchaften; freffen Beeren, Körner 
(Meleagrides der Alten). N. meleagris. Gemeines Perlhuhn; im 
nördlichen und weftlichen Afrika 

2. Batt. Gallus Briss. Hahn. Mit einem vertifalen Haut- 
famme auf dem Scheitel, Hautlappen am Unterkiefer, 14 
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ſchräg gegen einander gelegten Schwanzfedern. Die Arten 
bewohnen Aſien und bie Infeln des inbifchen Archipels. Der Haushahn 
(Phasianus Gallus L.) ſtammt vom Bankiva⸗Hahne (G. Bankiva), 
ber ihm im gegadten Scheitellamme, ven langen goldgelben Halsfedern und 
im Webrigen Ähnlich if. Die Henne if oberhalb graubraun, mit fchwarz- 
braunen MWellenzeichnungen, auf ber Unterfeite roſtroth; bat im Naden 
lange fehwarzbraune, gelblich gerandete Federn. Das Vaterland ift Java 
und das ſüdliche Indien. 

3. Gatt. Phasianus L. Faſan. Wangen nadt, warzig; 
Fein Hautkamm; Feine Kehllappen; Schwanz lang, aus 18 
Steuerfedern; bie Arten afiatifh. — P. colchicus L. Gemeiner 
Faſan. Federn der Rückenſeite hell purpur kaſtanienbraun, mit fehwarzen 
gelblich geranbeten Mittelfleden, die Federn der Unterfeite ſtahlblau gerandet, 
Kopf und Hals blau und grün fchillernd Weibchen gelbbräunlichgrau 
mit fchwarzbraunen Flecken; befommt, wenn es zur Sortpflanzung untüch⸗ 
tig, Hahnengefleber. Im weſtlichen Afien urfprünglich zu Haufe, foll er von 
den Argonauten aus Kolchis nach Europa gebracht fen. Der Gold⸗ 
fafan, P. pictus, und der Stlberfafan, P. nycthemerus, flammen 
aus China. 

4. Gatt. Pavo L. Pfau. Kopf befiedert, mit einem 
Federbuſche, Wangen nadtz;z Schwanz aus 18 Steuerfedern; 
bie Bürzelfedern fehr verlängert und eigenthbümlich gebildet 
(Pfauenfebern) bilden den fhönen Schweif (paracercus) bes 
Männchens. — 2 Arten: P. cristatus Gemeiner Pfau. Seit 
Aleranders Zeiten in Europa eingeführt, ift wild im nörblichen Indien. 
P. muticus Japaniſcher Pfau. Mit einem Aeberbufche aus 
fhmalen Federn; feine Halsfedern dunkel metallgrün mit golbfarbigem 
Saume. 

5. Batt. Argus Temm. Argusfafan. Kopf und Hals kahlz 
der Schwanz fehr lang; befonders die beiden mittlern 
Steuerfedern; bie Schwungfedern zweiter Orbnung länger 
als die der erftien. A. gigantsus. Auf VBorberrüden und Flügeln 
bräunlich grau, mit ſchwarzbraunen Hleden und Binden; Hinterrüden roft- 
gelb, braun gefledt, die langen braunen Schwanzfedern weiß getüpfelt; 
auf den hintern Schwungfebern große Augenflede. Auf Sumatra, Ma- 
lacca n. f. w. 


6. Gatt. Meleagris L. Truthahn. Kopf and Hals nadt 
mit vielen Warzen, auf bem Schnabel ein hängender Fleiſch— 
zapfen; unten am Halfe des Männdens ein Bufch pferbehanr- 
ähnlicher Haare; 18 Schwanzfedern. Die beiden Arten gehören 
nur Amerifa an. M. gallopavo L. Der Puter flammt aus dem ſüd⸗ 
lichen Theile Norbamerifa’s; der wilde Puter iſt broncefarbig. M. ocel- 
lata, ein prachtooller Bogel, ift an ber Honburas-Bay gefunden. 
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7. Familie. 
Dronten. Inepti. Flügel zum Fluge untüchtig, Schwungfedern 
ohne ſteife Schaͤfte, nitkend. Fuße Fräftig, vierzebig. 

Gatt. Didus L. Dronte. Schnabel kräftig, mit geboge— 
ner Kuppe; im Schwanze nickende Federn; Körper plump. 
D. ineptus. Dudu, Dronte. Grau mit gelben Flügel- und Schwanz⸗ 
febern, größer als ein Schwan, 25 Pfd. ſchwer; warb bei ber Entdeckung 
son Isle de France 1598 von ben Holländern dort getroffen; fcheint aber, 
zu unbehülflich, um ſich den. Nachftelungen zu entziehen, ganz audgerottet 
zu fein. Daß er wirklich eriftirte, zeigen Kopf und Fuß diefes Vogels, 
welche in englifchen Deufeen aufbewahrt werben, und nenerbings auf Isle 
de Franee gefundene Knochen, bie nur dieſem Vogel angehören können. 
Sein mit einem vorfpringenven Kiele verſehenes Bruſtbein und bie Fuß⸗ 
bildung ftellen ihn zu den Hühnervbgeln, von benen er durch bie fhlaffen 
Flugelfedern zu ven Laufvögeln führt. Nach der Bildung bes Schädels und 
Schnabels ſtellen ihn Einige neuerlich zu den Tauben. Die alte Angabe, daß 
man Steinchen in feinem Magen gefunden, zeigt, daß man ihn nicht 
(wie Blainville) zu den Rauboögeln fielen darf. 


VI Ordnung. Cursores. Laufvögel. 


Flügel zum Fluge untauglich, ohne fteiffehaftige Schwung- 
federn; Lauffüße mit 3 oder 2 getrennten Zehen; Bruftbein ohne 
Kiel; Bruftmusfeln ſchwach, die Schenfelmusfeln ftart ent⸗ 
widelt; Schnabel meift flady, die Firfte durch eine Furche von 
den Seitentheilen abgefegt. Laufen fehnell; leben polygamifch. 


Kur Eine Familie. 


Die Rieſenvögel. Proceri Il. oder ſtraußartigen Vögel. 
Struthionidae Vig. a 


1. Öatt. Rhea Bris. Schnabel flach, ffumpf; 3 Zehen; 
Slügel mit nidenden Schwungfebern. R. americana. Der 
breizehige Strauß, Nandu. Grau; Scheitel, Genick, Unterhals und 
bie obern Bruftfedern beim 7’ fchwarz; in Südamerika gefellig. R. Novae 
Hollandide. (Dromaius Vieill.). Neuholländiſcher Kafuar, 
Emu. Braun, bie Ohrgegend nadt, blau, beim Männchen auch bie 
Seite des oberen Halfes, die unten bei ihm mit Yangen meißlichen Febern 
dicht befleivet if. Die Federn Fommen zu zweien aus einer Zwiebel. An 
der Spitze bes Flügels ein ſchwach gefrümmter Stachel. Seine Haut ent- 
hält viel Fett, das zum Brennen gebraucht wird. 

2. Gatt. Struthio L. Strauß. Nur 2 Zehen, die äußere 
ohne Nagel; Schnabel flah, wie bei Rheaz Flügel und 
Schwanz mit langen nidenden Federn. S. camelus. Strauß. 
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8 Fuß hoch; & Schwarz mit weißen Flügel- und Schwanzfebern; Q grau. 
Mehrere Weibchen Iegen in ein gemeinfames Neft, Töfen ſich beim Brüten 
ab. In den Tropengegenden follen fie ihre Eier von der Sonne ausbrüten 
laffen. Ihr fchneller Lauf ift berühmt; ihr Vaterland Mittel⸗ und Sübd⸗ 
afrika, fo wie das ſüdweſtliche Afien. 

3. Gatt. Cusuarius Briss. Kaſuar. Füßedreizehigz Schna⸗ 
bel etwas zuſammengedrückt, mit krummer Firſtez in den 
Flügeln drehrunde, Fiſchbein -ähnliche Kiele ſtatt ber 
Schwungſedern. C. galeatus. Kaſuar. Auf dem Kopfe ein kno⸗ 
chiger, mit Hornſubſtanz überzogener Helm; Kopf und Oberhals nackt, blau 
und roth; zwei hängende Halslappen; Gefieder ſchwarz, haarähnlich; lebt 
einzeln auf mehreren Inſeln des indiſchen Archipels; nährt ſich von Früch⸗ 
ten, Eiern; ſeine grünen Eier ſoll auch er verlaſſen. 

Uebergangsglied zwiſchen den Straußen und Wadvoögeln iſt die Gatt. 
Apteryx. A. australis Shaw. Kiwikiwi. Die rubimentären Flügel 
mit Federn wie der übrige Körper befegt und ganz von ben vor und hinter 
bem Flügelrubimente ſtehenden Federn verbedt. Es iſt eine Hinterzehe vor- 
handen, welche nach innen gerüdt ift, und kaum bie Erbe berührt. Schnabel 
ſchmal und flach, mit zwei Rängsfurchen, in denen vorn bie mit Klappen 
verfchließbaren Nafenlöcher Tiegen. Die Federn an Kopf und Hals find 
baarbraun, am Echafte heller, die des Rückens und ber Seiten röthlich. 
dunkelbraun geranbet, die ber Bruft und des Bauches graulich weiß. Wirb 
Nachts bei Kadelfchein mit Hunden gejagt; gebt nur Nachts feiner in In- 
ferten und Würmern beftehenden Nahrung nad. Neufeeland. 


VI. Ordnung. Grallatores. Wadvögel. 


Wadbeine mit verlängerten Läufen; Zehen meift durch furze 
Haut verbunden, entweder fämmtlich (geheftete Füße), oder nur 
Mittel- und Außenzehe Chalbgeheftete Füße); zumeilen ohne Haut- 
verbindung (Spaltfüße); zuweilen auch mit einer zur Spige ber 
Zehen oder nur zur Hälfte reichende Haut (Schwimmfüße oder 
halbe Schwimmfüße), dann aber wegen der Länge des Laufes 
zum Schwimmen untauglich ; zuweilen Lappenfüße (p. lobati). 
Der Hals meift lang, im Berhältniffe zur Länge der Beine. 
Der Schnabel von verfchiedener Geftalt. Die Flügel flugfähig, 
von mittler Länge oder lang, die vordern Schwungfedern am 
längften. Ihr Flug iſt ſchnell und dauernd; fie ftreden dabei 
die langen Beine nach hinten; gehen mit langfam abgemeffenen 
Schritten oder laufen ſchnell. Die meiften find Zugvögel. Bei 
sielen findet eine doppelte Manſer ftatt. Die meiften halten 
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fih in moraftigen Gegenden oder am Ufer des Meeres und ver 
füßen Gewäffer auf, wenige auf trodenen Ebenen; die meiften 
waben nur, indem fie ihre Nahrung fuchen, im Feuchten ums 
her, einige leben faft immer auf dem Wafler und ſchwimmen 
geſchickt. 


1. Familie. 


Hühnerſtelzen. Alectorides. Schnabel meiſt kürzer als der 
Kopf, Eräftig; die Raͤnder des Oberkiefers Über die des Unter« 
kiefers übergreifend; eine gemölbte Kuppe (Hühnerfchnabel). 
Sie bewohnen theild fumpfige Gegenden, theils freie, trodene 
Ebenen. 


1. Gatt. Palamedea L. Wehrvogel. Hinterzehe faſt auf- 
liegend, mit gerabem, fpornförmigen Nagel; flarte Spornen 
am Flügelbuge und ber Mittelhand; Gefieder bräunlich aſch— 
grau, am Oberhalſe Furz, flaumig; große Vögel; leben paarweiſe 
an überfchwemmten Orten im fühlichen Amerika; freffen Kräuter und Sä— 
mereienz; fehreien ‚heftig. P. cornuta. Kamichi. Mit einem Yangen, 
biegfamen Horn auf der Stirn. P. chavaria. Chaju. Mit einem Ian- 
gen Feberbufche am Hinterhaupte. Man läßt fie gezähmt mit Hühnern und 
Gänſeheerden zu deren Schube gehen. 

2. Öatt. Psophia L. Trompetenvogel. Kopf und Ober- 
bals mit Flaum befleidetz Augengegend nadtz; Beine lang; 
Zehen Furz, halb geheftetz die Hinterzehe faſt auftretend; 
Gefieder mit Metallfhimmer. Leben an Hölzern in Südamerika; 
freffen Körner, Inferten, Würmer; Taufen gut; die Männchen laffen tiefe 
Baptöne nach einem gellenden Gefchrei hören; die Quftröhre fleigt unter 
der Haut bis faft zum After hinab, macht dann eine Duplicatur, und ge- 
langt fo in die Brufthöhle. P. crepitans. 

3. Öatt. Dicholöphus III. Cariama. Lange Beine, fehr Kurze, 
ganz gehbeftete Zehen, Hinterzebe abgerückt; Gefieder hellgrau mit feinen 
wellenförmigen Querzeichnungen. D. cristatus. Saria, Cariama. 
Ein Federbuſch aus fchmalen gegen einander gelegten zweizeiligen Federn; 
Schnabel und Füße roth; lebt in erhabenen, trodnen Gegenden Brafilieng; 
frißt Eidechfen, Heine Schlangen, Heufchreden; entfpricht in Südamerika 
dem Stelzengeier Südafrika's. | 

4. Gatt. Otis L. Trappe. Füße ſchwach gefäumt, ohne 
Hinterzehe; Läufe mit negartigem Meberzuge; Nägel ſtumpf; 
Schnabel ffumpf dreifantig, vorn conver (bei einigen ausländi- 
fchen etwas verlängert, an der Wurzel verflaht); Schwanz aus 20 
Federn; Mantel roftfarbig oder braun mit dunklen, mehr 
oder weniger zahlreichen Querbinden. Scheue, meift große Vögel 


‚ sber von mittler Groͤße; fliegen fchwerfällig; ftreichen Iaufend und mit den 
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Flügeln fehlagend über ber Erbe Hinz nähren fi von Körmern, Infecten, 
Würmern; leben polygamifh in Feldern; niften im Korn oder Geftrüppe; 
fharren ein Loch, in welches fie ihre Eier legen. O.tarda. Der Trappe. 
Kopf und Oberhalg hell gran; Mantel hell roffarbig mit ſchwarzen Quer⸗ 
bandern; das Männchen bat jeberfeits an ber Kehle lange; weiße Federn 
ganz alt eine ſchön roftfarbige Binde über der Bruftz im mittleren und 
ſüdlichen Europa, häufiger im öſtlichen als im weſtlichen. O. tetrax. 
Der Zwergtrappe. Oberkopf heilgelblih, braun gefledt; Mantel falb 
mit fohwarzbraunen Zeichnungen; das Männchen bat einen tief fchwarzen 
Unterhals, eine breite fchwarz und weiße Binde über der Bruftz mehr im 
Süden und Süpoften Europa’, feltener bei uns. 


2. Familie 
Neibervögel. Herodii III. Schnabel lang, ftark, hart, meift 
eiwad zufammengedrüdt. Füße Halb oder ganz gebeftet, bei 
einigen halbe oder ganze Schwimmfüße. Schnabelform zu⸗ 
weilen ſehr abweichend. 


1) Kraniche: 

1. Gatt. Grus Pall. Kranich. Naſengrube am Schnabel 
nicht in eine Furche fortſetzend; die äußern Zehen nur ſchwach 
verbunden, die Hinterzehe berührt nur mit der Nagelſpitze 
den Boden; leben in bruchigen Gegenden; wandern in Schaaren; Wür- 
mer, Heine Fröſche, Kräuter und Körner find ihre Nahrung; die legten 
Schwungfedern zweiter Orbnung aufwärts gekrümmt oder ſehr verlängert; 
Hinterkopf bei einigen nadft und mit Warzen bekleidet; Grau ift die herr- 
ſchende Farbe des Gefieders; bei den meiften Arten wacht die Luftröhre 
ber Männchen fonderbare Biegungen zwifchen den Blättern des Bruftbeines. 
nes. Die ausländifchen Arten mit fürzerm Schnabel: G. pavonina, 
Pfauenfranihd und G. Virgo, numibifhe Jungfrau, beibe 
afritanifch, ftehen ber Psophia am nädften. In Europa nur der ge- 
meine Sranid: G. cinerea Aſchgrau; Wangen weißgrau; ter 
Scheitel der Alten Tabl, warzig roth; Zugvogel; brütet in den nördlichen 
Gegenden. | 
2) Reiher: Läufe kürzer; Schnabel verlängert, zufam- 

mengedrüdt; Nagel der Mittelzehe meift fanımartig einge- 
fhnitten; Hinterzehe völlig aufliegend; leben an ben lifern ber 
Seen und Flüſſe. 

2. Gatt. Eurypyga Jill. Schweifftelze. Schnabel lang, zu- 
fammengebrüdt; Nafengrube bis über die Mitte reichend; Zügelgegend 
befiedert; Hinterzehe nur mit dem Nagelgliede aufliegend; der Nagel der 
Mittelzehe ganzrandig. E. Helias. Der Sonnenreiher; ein Feiner 
fchöner Wadvogel Guiana's, mit breitem zugerundeten hellgrauen Schwanze, 
ben fchwarze mwellenförmige Duerlinien und 2 ſchöne Faftanienbraune Bin- 
ben zieren. 
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3. Gatt. Ardea L. Reihber Eine Furche verläuft von 
ber Nafengrube zur Spibe des Oberkiefers; die Hinterzebe 
völlig. aufliegend; die Kralle der Innenzebe fammartig ein- 
geſchnitten; Zügelgegend unbefiebert; freffen Fifche, Laichz leben 
an Seen und Flüffen. — a. Reiher: Mit längerm, bünnern Halfe 
an deffen unterm Theile fchmale Federn herabhangen; Tag— 
vögel; niften mei auf Bäumen: A. cineren. Gemeiner Fiſch— 
reiher. Oberhalb blänlich aſchgrau, unterhalb weiß; ein fehwarzer Feder⸗ 
bufh am Hinterhbauptes große ſchwarze längliche Zlede am Vorderhalſe; 
bei uns; niflet in Bäumen; ſehr ſchädlich den Fifchereien. Die weißen 
Reiher: A. aegretta, mit gelblihem Schnabel, und A. garcetta, 
Heiner, mit fohwarzem Schnabel, gehören dem füblichen Europa an; ihre 
langen, mit fabenfürmigen Bartfirahlen beſetzten Schulterfedern, die im 
Frühjahre hervorbrechen, gegen ben Herbit ausfallen, werben zu den Reiher⸗ 
büfchen benutzt. — b. Rohrdommeln: Schnabel kürzer, auf feiner 
Firſte etwas gebogen; ber kürzere Hals feitlih mit breiten 
Federn reichlich bekleidet, hinten nur mit Flaumz mehr näct- 
liche Vögel; niften im Schilfe. A. stellaris. Rohrdommel. Roſt— 
gelb mit Braun gefledt; .ein breiter, fehwarzbrauner Streif am Mund⸗ 
winkel; Schwungfedern roftfarbig gebändert. A. minuta. Sleiner 
Reiher. Beine bis zur Fußbeuge befiebert: Gefieder falb; Haube und 
Rüden tief Schwarz; in Deutfchland einzeln. — c. Nachtraben: A 
nycticörax. Haube und Rüden ſchimmernd fehwarz; Flügel hellgrau; 
bei ben Alten drei fchmale weiße Federn am Hinterhaupte; im ſüdlichen 
Europa. 


4. Gatt. Cancroma L. Kahnſchnabel. Hinterzehe und 
Kralle der Mittelzehe wie bei den Reihern; Schnabel nnge- 
wöhnlich breit, einem umgefehrten Kahne vergleichbarz eine 
Sirfte durch eine tiefe Furche von den GSeitentheilen abge- 
fegt. C. cochlearia. In Südamerika. 

5. Gatt. Scopus Bris. Umbervogel. Schnabel ſtark zufam- 
mengedrüdt, Firfte und Dillenkante ſchneidenförmig; Füße ganz geheftet, 
Kralle der Mittelzehe und Hinterzehe ber vorigen. Sc. umbretta. Braunz 
das Männchen mit einem Schopfe. Afrifa. 

3) Störche. Pelargidae: Lange Beine, ganz geheftete 
Zehen, Hinterzehe auftreten. 
6. Öatt. Dromas Payk. Schnabel träftig, gerade, mit ſtark vor⸗ 
tretendem Kinnwinkel; halbe Schwimmfüße. Dr. Ardeola. Reiherling. 
Ein kleiner weißer Bogel mit ſchwarzer Schultermitte und Schwingen; am 
rothen Meere und der Küfte Bengalens einheimifch. 

7. ®att. Anastömus Jill. Klafffihnabel. Schnabel vorn ſtark 
zufammengebrüdt, in der Mitte Haffend, ohne Nafengruben, Nafenlöcher 
fpaltenartig, ohne Hautbedeckung. Die Arten find ber ſüdlichen Erdhälfte 
eigen. A. lamelligerus. Braun; durch die blattartigen, glänzenden, 
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auf Koften des Bartes entwidelten Schäfte feiner Federn merkwürdig. 
Afrika. A. albus. Indien. 

8. Batt. Ciconia Bechst. Storch. Schnabel gerade, lang, 
ohne Rafengrube a. Eigentlihde Störche: Mit zufammen- 
gebrädtem Schnabel: C. alba. Weißer Storch; niftet auf Häu⸗ 
fern; frißt Fröſche, Mäufe, Heufchreden, junge Vögel. C. nigra. Der 
fhwarze Storch. Schwärzlic mit purpurnem und gränlichem Schimmer ; 
niftet auf Bäumen; frißt gern Fiſche, auch Amphibien und Inſecten. b. 
Marabuts: Mit didem, dreifantigen Schnabel (Myeteria). - 
Riefenmäßige Störche, deren Kopf und Hals nadt und mit fpärlichem 
Flaum befept iſt; ſämmtliche Arten gehören der heißen Zone anz ihre Le- 
bensart ift die der Störche, fie freſſen auch Aas. C. Mycteria, in 
Amerifa; C. Marabu, Indien; C. argala, im Innern von Afrika. 
Beide werben in ihrer Heimath gefchäßt, fowohl wegen der Dienfte, bie fie 
durch Bertilgung läfliger Thiere und DVerzehren des Aaſes leiften, als aud 
wegen der lodern weißen Steißfedern, die zum Damenpube benutzt werben. 

9. Satt. Tantalus L. Nimmerfatt. Schnabel ahnlich dem 
ber Marabuts, aber am Ende ſchwach abwärts gebogen, ohne 
Furche; große Vögel der heißen Zone, die fih an fumpfigen und über- 
ſchwemmten Orten aufhalten, Amphibien und Sifche freffen. — T. locu- 
lator. Weiß; Schnabel, Beine und die nadten Theile des Gefichtes und 
Halfes ſchwarz. Amerika. T. ibis. Weiß, mit röthlichem Anfluge; gelb- 
lihem Schnabel; an ben nadten Theilen bes Gefichtes roth; im nördlichen 
Afrika; ift aber nicht der heilige Ibis der Aegypier. 

10. Satt. Ibis Lac. Ibis. Schnabel [hwädher, ftärfer 
gebogen, als beim vorigen; mit einer von ber Nafengrube 
zur Spibe laufenden Furche am DOberfiefer;s Zügelgegend 
ſtets nackt; an Flüffen und in fumpfiaen Gegenden; leben von Würmern, 
Mollusfen. J. religiosa. Heiliger Ibis (Abu- Hannes). Weiß; 
ber ganz nadte Kopf und Hals fchwarz; ange zerfchliffene dunkel flahl- 
blaue Schulterfedern; ward nicht fowohl wegen der Vertilgung ber läftigen 
. Amphibien verehrt, bie er nicht frißt, als vielmehr, weil er mit ber Nil- 
überfhwenmung fih einfinde. J. Falcinellus Sichelſchnäbel. 
Kopf, Hals, Rüden und Unterfeite fchön Faftanienbraun; Mantel und 
Schwanz ſchwarz mit grünem und purpurfarbenem Schimmer; im ſüdöſt⸗ 
lichen Europa, Aflen und dem nördlichen Afrika heimifch; Fommt felten und 
zufällig in unfere Gegenden, und meift jung; bann bie Faftanienbraunen 
Theile bräunlich aſchgrau, der Dietallfchimmer ver [hwarzen ganz matt u. ſ. w. 
Der ſchön zinnoberrothe Ibis, J. rubra, in Sübnmerifa; ber sein weiße, 

J. alba, im tropifchen Amerika. 
' 11. Gatt. Platalea L. Löffelreihber. Geftalt der Ibis; 
aber der Schnabel ganz plattgedrüdt, ſpatelförmigz halbe 
Shwimmfüße; berrfhende Farbe ber Gattung ift Weiß, bei Pl. Ajaia 
(Südamerika) in das ſchönſte Carminroth übergehend; fie leben gefellig an 
fumpfigen Orten oder in der Nähe ber Flußmündungen. Kleine Fifchen 





— 133 — 


Fiſchlaich, Wafferfchneden, Amphibien und Infecten find ihre Nahrung; fie 
niften bald auf Bäumen, bald im Schilfe und Binfengeflrüppe. Pl. leu- 
corodia, Weiß; die Männden haben einen roftfarbigen Bruftfled, einen 
langen Federbuſch am Hinterhaupte, welcher beim Weibchen kürzer ift, ben 
ungen fehlt; an den Mündungen ber europäffchen Flüſſe, häufig in Hol« 
land; wandern längs der Seefüfte. 

4) Wafferftelzen. Hygrobätae JH. Lange Stelzbeine mit 
ganzen Shwimmhäuten. | 

12. Gatt. Phoenicopterus L. Flamingo. Schnabel lang, 
geknickt; Unterfiefer Hoch, doſenförmigz Oberfiefer platt; an 
ben Rändern Querblättichens; Hals ſehr Yang; Beine bod; 
Zehen durch ganze Schwimmhaäute verbunden. Leben am Mee—⸗ 
vesgeftabe, wo ſchlammiger Grund ift, in großen Gefellfehaften; fiben 
aleichfam reitend auf dem hügelartigen Nefte. Nahrung: Mollusten und 
Heinere Wafferthiere. P. antiquorum. Der Flamingo. Schwach 
sofenroth, auf den Flügeln rarminroth, Schwingen ſchwarz. Die ungen 
vor der Maufer afchgrau, dann ſchmutzig weiß, erhalten erft im Aten Jahre 
bie vollkommene Färbung. An den Küſten des mittelländifchen Meeres; 
feine fleifchige, breite Zunge war bei ven Römern ein Lederbiffen. 


3. Familie. 
Strandläufer. Charadriadae Vig. (Littorales J1.). Füße 
dreizehig, ohne oder mit verfümmerter Hinterzehe, Zehen mit 
Schwacher Bindehaut, meift nur halb gebeftete Füße; Schnabel 
gerade, mit harter Hornbefleivung, rundlich oder zuſammen⸗ 
gedrückt. 


1. Gatt. Glareöla Briss. Wadeſchwalbe. Schnabel kurz, 
mit gebogener, zuſammengedrückter Kuppe; Flügel lang und 
fpis; Hinterzehe auftretend, der Nagel der Mittelgehe famm- 
förmig eingejchnitten. Bei einigen Arten ein Gabelfhwanz 
In gemäßigten und heißen Ländern; Taufen und fliegen ſchnell; freſſen 
Waſſerinſecten, die fie. mit Behendigfeit im Fluge und laufend erhafchen. 
G. austriaca. Mit einem Gabelfehwanzes aſchgrau; Kehle roſtgelb, 
fchwarz eingefaßt. Im öſtlichen und fühlichen Europa, an ben Ufern ber 
Seen und Flüſſe. 

2. Satt. Cursor Wagl. (Tachydrömus J11.). Schnabel ſchwach 
gefrümmt, mit ffumpfer Firfte; Beine hoch; Zehen furz, faft 
getrennt, Feine Hinterzehe. Gefieder meift ifabellfarbig. In 
den mwärmern und heißen Gegenden Afrifa’s und Aliens, an ſandigen, vom 
Waſſer entfernten Orten. C. isabellinus. Genid grau, ſchwarz und 
weiß eingefaßtz zeigt ſich zumeilen zufällig im fühlichen Europa. 

3. ®att. Oedicnemus Temm. Füße dreizehig, mit fpist 
gen Krallnägeln; lange pünne Beine; ber Schnabel gerade 
mit vortretendem Kinnwinkel; die Nafengrube erfiredt fi 
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nicht über die Naſenlöcher hinaus; die 2te Schwungfeber die 
ängftes Gefieder hell bräunlid grau mit bunfelbraunen 
Längsfleden. In trosdenen Gegenden, Halden u. f. wm. Würmer, 
Schneden, Inſecten, Heine Ampbhibten, Mäufe u. ſ. w. find ihre Nahrung. 
O. crepitans. Erdbrachvogel. Auf ben Flügeln zwei helle Binden; 
feltener in Deutſchland. 

4. Gatt. Charadrius L. Regenpfeifer. Schnabel Furz, 
bie Nafengruben über die Naſenlöcher hinausreichend (mehr 
ale 2 der Schnabellänge einnehmend), Feine Hinterzehez die erfte 
Schwungfeder die längſte. Einige Arten leben am Meeresgeftabe, 
andere am Ufer der Seen, Flüſſe, Pfützen, meift truppweiſe; nähren fich 
son Würmern, Inferten. Die beiden größern enropäifchen Arten ändern 
bie Farbe im Winter. C. pluvialis. Gold-Regenpfeifer. Ober- 
halb Schwarz mit goldgelben Bleden; im Sommer an Kehle, Borberhals 
und Unterfeite tief fchwarz; im Winter Hals und Bruft gelblich, grau ge- 
fleckt, Unterleib weiß; niftet im Norden, bei und auf feinem Zuge nach 
dem Süden. C. morinellus. Dummer Regenpfeifer. Haube 
fchwarzbraun, ein gelblich weißer Streif vom Auge zum Hinterhaupte; 
Oherfeite bräunlich grau mit roftfarbigen Federrändern; biefe Einfalfung 
ift im Sommerfleide lebhafter, dann fleigert fih auch das röthliche Aſchgrau 
der Bruft und Seiten zu einem tiefen Roſtroth, welches durch einen weißen 
Gürtel vom grauen Halfe fcharf geſchieden if. Beide Arten finden ſich in 
Haidegegenden, Brachen, an fumpfigen Orten und fchlammigen Slußufern, 
nicht am Meeresgeſtade. 

Dret Heine Arten, oberhalb aſchgrau, unten weiß, mit 
einem ſchwarzen Gürtel über der Bruſt, Andern im Winter 
ihr Gefieder nicht, leben mehr an dem Fiefigen Ufer der 
Flüſſe oder am Meeresgeſtade. (Aegialites). C. hiaticula. 
Schnabel orangefarbig, mit ſchwarzer Spipe. C. minor. Schnabel ſchwarz; 
Beine gelb; an Flußufern. C. albifrons (cantianus). Schnabel und 

sine ſchwarz; Halsband unvollſtändig; Stirn rein weiß. 

5. Gati. Vanellus Briss. Kiebig. Mit einer, oft ver- 
fümmerten Hinterzebes die 2te bis 5te Schwungfeder bie 
längften. V. oristatus (Tringa vanellus L.). Kiebitz. Mantel 
brongefarbigs Bürzel roſtroth; Hanbe, bie langen Federn am Hinterhaupte, 
bie Kehle und ein breiter- Ringfragen auf der Bruft tief ſchwarz; im Winter 
wird Kehle, Zügel und ein Strich Über dem Auge fchmupig weiß; auf 
morafligen Wiefen, wo er auf Hügelchen brütetz feine olivenfarbigen, 
ſchwarzgefleckten Eier find ſchmachaft. SAN, Würmer, Schneden find 
feine Rahrung. 

6. Gatt. Strepsilas Jll. Steinwälzer. Schnabel koniſch, 
vorn etwas aufſteigend zufammengebrüdt, Teilförmig; Hin» 
gerzebe berührt mit ver Spitze ben Boden; die erſte Schwung⸗ 
feder bie längſte. Rur eine Art, die faft Über bie ganze Erbe ver- 
breitet if: 8. interpres. Oberhalb fchwarzbraun mit roftgelben Fleden; 
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Halsband und Oberbruf ſchwarz, Kehle, ein Fleck an ver Schnabelwurzel, 
bie Stirn und eine Querbinde über dem Naden weiß. Lebt am Meeres- 
geſtade, wo er mit feinem Schnabel bie Heinen Steine umwälzt, um ſich 
Inſecten, Mufchelthiere u. |. w. hervorzuſuchen. 

7. Gatt. Haematöpus L. Aufternfifcher. Kurze, Eräftige 
Beine, ohne Hinterzebe;s Schnabel lang, vorn fehr zufam- 
mengebrüdt; erſte Schwungfeber die längſte, fliegen gut und 
ſchnell; leben am Meeresgeſtade, von Inferten, Würmern, Molusten ſich 
nährenn: H. ostralegus. Aufternfifcher: Weiß; Kopf, Hals und 
Mantel ſchwarz; an ben Küften Europa’s und bes noͤrdlichen und weſtlichen 
Afrifa’s. 

8. Gatt. Himantöpua Briss.. Stranprenter Schnabel 
lang, bünn, wegen ber eingezogenen Ränder cylindriſch; die 
Beine fehr lang und dünn; die äußern Zehen burd breite 
Haut verbunden, die inniern nur ſchwach gebeftet; Feine Hin- 
terzebe; ihr Gang ift ſchwankend; ihr Flug ſchnell. H. rufipes. Weiß, 
glänzend ſchwarz auf dem Hinterhaupte, Naden und Mantel; an ben Ufern 
ber Slüffe, häufiger am Meere und falzigen Seen; in Deutfchland nur 
zumeilen. 

9. Satt. Recurvirostra L. Säbler, Avocette. Beine 
lang, mit halben Shwimmfüßen; Schnabel lang, aufwärts 
gefrümmt, ganz plattgedrückt; Hinterzebe kurz, binaufge- 
rückt; an falzigen Gewällern, beſonders am fehlammigen Meeresgeſtade 
mit ſeichtem Waflerftande. . Nahrung beftebt in Kleinen Wafferinfecten, 
Laich, Heinen Seegewächſen u. f. w. BR. avocetta, Avocette: weiß; 
Kopf, Naden, eine Längsbinde auf dem Mantel und die Schwingen 
fchwarz; in ven Küftenländern Europa’s. 


4. Samilie. | 
Schnepfenvögel. Scolopacidae Vie. (Limocolae Jll.) 

Zügelgegend dicht befiedert; Schnabel dünn, wei, biegſam; 

Hinterzehe vorhanden, fehlt nur bei einer Gattung. Das Ge» 

fieder gebänvert, gefledt, bunt. Ihre Nahrung beſteht in 

Würmern, Kleinen Schneden, Mufcheln, Inferten, zu beren 

Auffuchen im Schlamme der empfindliche Schnabel befonders 

tauglich ifl. Doppelte Maufer. 

1. Gatt. Limdsa Briss. Pfulfhnepfe Schnabel lang, 
weich, in feiner ganzen Länge biegfam, mehr oder weniger 
aufwärts gebogen; die Nafenfurcde verläuft bis zur flachen 
Spipe; Füße halb geheftet; leben in fumpfigen Gegenten und an 
fchlammigen Slußufern. L. melanura. Nagel ver Mittelgehe ang, ge- 
zähnelt; der Schwanz ſchwarz, an feiner Wurzel rein weiß; 154” L. 
rufa. Nagel der Mittelzehe ganzrandig; Schwanz‘ fehwarz gebänbert. 
Beide Arten find im Sommerkleive am Halfe und an ber Unterſeite lebhaft 
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roſtrothz; auf der fchwargbraunen Oberfeite hat erſtere roftfarbene Quer⸗ 
binden, leptere roſtfarbige Fleckke. Im Winterfleive wird die Oberfeite ein- 
fach afchgrau, die Unterfeite weiß. 

2. Gatt. Totänus Bechst. Wafferläufer. Schnabel mit- 
telmäßig oder lang, felten etwas aufwärts gefrüämmt, nur 
an ber Wurzel weich; Oberfiefer an ver Spige ſchmal, etwas 
gebogen; Nafenfurdhe reiht mei zur Mitte des Schnabels; 
Zeben ganz oder halb geheftet. Das Winterkleid iſt weniger dunkel 
gefärbt, oberhalb aſchgrau, wobei bie Flecke und Querzeichnungen der ein« 
zelnen Federn fehlen, vie Flecke der weißen Unterſeite Heiner und weniger 
zahlreich find. Diele Arten in Deutfchland an Flüſſen, Moräften, auf 
Diefen. a. Der Mantel bräunlid-afhgrau mit Broncefhims 
mer, mit weißen Bederrändern oder Randfleden «. Mit auf- 
wärts gebogenem Schnabel: T. glottis. Grünfüßiger Waf- 
ferläufer. Der Schaft ber erflen Schwinge weiß. 2. Mit geradem 
Schnabel; T. ochrepus. Der Schaft der erfien Schwungfeber brauns 
Schwanz von der Wurzel zur Hälfte rein weiß, dann bie zur Spibe breit 
braun gebäntert. T. Glareöla. Der Schaft der erſten Schwungfeber 
weiß, der Schwanz bis zur Wurzel braun gebandert. T. fuscus. Der 
Schnabel lang, bünn, an der Wurzel des Unterfiefers roth; Kopf, Hals 
und linterfeite find im Sommer fchwärzlich- fchlefergrau; im Winterkleide 
Borberhald und Unterfeite weiß, b. Mantel aſchgrau mit bunfel- 
brauner Ouerzeihnungs T. ealidris. Rothfüßiger Waffer- 
läufer. Schnabel gerade, robuſt, zur Hälfte, wie die Beine, roth. T. 
stagnatilis. Teih-Wafferläufer. Hochbeinig; Schnabel lang, dunn, 
gerabe, fchwärzlih, Beine olivengrän. T. hypoleucos. Unterſeite weiß, 
ungefledtz Mantel broncefarben mit fehwarzbrauner Zeichnung; Schwanz 
lang, ufig; Nafenfurche reicht faſt zur Spitze; Heiner Vogel. 

3. Satt. Scolöpax Jl. Schnepfe. Schnabel lang, gerade, 
weich, die Spipe des Oberkiefers bildet meift einen ſtumpfen 
hafenartigen Abſatz, hinter welchem bie Spike des Unterfie- 
fers eingreift; Zeben getrennt. Sie leben zum Theil in Wäldern, 
zum Theil in fumpfigen Ebenen einfam; in ben meiften Ländern erfcheinen 
fie auf bem Zuge. Keine bebeutende Verfchiedenheit im Sommer- und 
Winterfleide. 


o@. Waldſchnepſen. Beine bis zur Sußbeuge befiedert; in 
feuchten Wäldern: Sc. rusticola. Waldſchnepfe. _ Oberhalb roftfar- 
big mit bräunlich-grauen Querbinden, unterhalb fahl, mit braunen Zidzad- 
ſtreifen; niftet auf ebener Erbe. 

ß. Bekaffinen. Der untere Theil des Schienbeines nadt; 
Sc. media (S. maior L.). Mittelfchnepfe. 16 Schwanzfebern, bie 
äußern weiß. Sc. gallinago. Heerſchnepfe. 14 Schwanzfedern, alle 
aleich gefärbt. Beide Arten finden fih an Moräften und feuchten Wiejen 
ein. Die Oberfeite derfelben ift fchwarzbraun mit roftgelben Binden und 
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Flecken. Sc. gallinula. Moorſchnepfe. Die kleinſte Art (74“) nur 
12 Federn im Schwanze; eine tief ſchwarze, roſtroth punctirte Haube, je- 
berfeitö von dem roftfarbenen Augenftreifen eingefaßt; der Mantel grün 
und purpurfehillernd ‚mit 2 roftgelben Längsbinden. 

4. Satt. Tringa Bris. Strandläufer.. Schnabel gerade 
ober ſchwach gebogen, feiner ganzen Länge nach weich zufam- 
mengebrüdt, an ber Spike meift verpidt und etwag flach ge- 
brüdt: Zehen getrennt, oder nur bie äußern gebeftet; Hinter- 
zehe vorhanden. Suchen ihre Nahrung im Schlamme ber Ufer; halten 
fih nahe am Meere oder in bei Flüſſen und Seen gelegenen Moräften 
auf: Wintertracht ift verfchieden; die lebhaften Farben ver Unterfeite und 
die Sleden und Binden der Oberfeite verſchwinden; erflere machen einem 
mebr oder weniger reinen Weiß Platz; lebtere wird afchgrau mit dunkelm 
Schafiftrihe der einzelnen Federn. 

a. Die äußern Zehen gebeftet: Streitfchnepfen (Machetes 
‚Cuv.). Tringa pugnax. Kampfhahn. Streithahn. Die Barbe des 
Gefieders beim O fehr verſchieden; ein großer Sederfragen am Hinterhaupte 
und Halfe aus Iangen, einwärts aefrümmten Federn findet fich bei ihm nur 
in ber Begattungszeit; dann ift auch die Zügelgegend unbefiebert und mit 
sothgelben Warzen bedeckt. Beides verliert ſich nach ber Begattungszeit, 
während welcher bie Männchen in fieten Kämpfen gegen einander begriffen 
find. In ganz Europa auf feuchten Wiefen, beſonders in ben Küftenlän- 
bern häufig. Die Weibchen find Heiner, ohne Teberfragen, oberhalb brauns 
lich⸗ aſchgrau, mit einzelnen glänzend fchwarzen Flecken, heller am Halfe und 
an ber Bruft, weiß am Bauche. 

b. Mit ungebefteten Zehen; eigentlide Strandläufer 
(Tringa). Bei einigen if der Schnabel kaum verbidtander . 
Spipe, etwas gebogen: Tr. subarquata. Mantel im Sommer 
ſchwarz mit roſtrothen Flecken, die Unterfeite fchön bläulich⸗-roſtroth. Tr. 
variabilis (alpina Gm.). Schnabel fat gerade; Mantel ſchwarz, mit 
roftrothen Federrändern; Hals und Bruft meißlih, braun gefledt; Bauch 
tief ſchwarz. Beide Arten an den Seeküſten und ven Ufern ber Slüffe und 
Seen. — Bei andern if der Schnabel ganz gerade, an ber 
Spitze verbidt und flach gedrückt; Tr. cinerea 105 — 114 
im Sommer auf dem Mantel ſchwarz mit roftroihen Seberrändern und 
Flecken; Vorderhals und Unterfelte fchön roſtroth; an den Seeküſten; niftet 
im Norden. Zwei Heine Arten etwa von ber Größe eines Sperlingg zei- 
gen fih auf ihrem Durchzuge an den Flüffen und Seen Deutfchlande: Tr. 
Temminckii. Die äußern Schwanzfedern rein weiß. Tr. minuta. Die 
äußern Schwanzfedern grau. Bei beiven Arten haben bie fchwarzbraunen 
Federn der Oberfeite im Sommer eine roftfarbige Einfaffung. 

5. Gatt. Calidris Il. Sanderling Schnabel gerade, 
weich, in feiner ganzen Länge biegfam, an der Spitze verbidt 
und flach gedrückt; Füße ohne Hinterzehe; Vorderzehen faft 
ganz getrennt. Die Umfärbung bes Gefieders ähnlich wie bei voriger 
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Gattung. Eine fehr weit (an ben Küften von Europa, Afien und Amerifa) 
verbreitete Art. C. arenaria. Die fehwarzbraunen Federn des Mantels 
mit roftfarbiger und hellgrauer Einfaffung (im Winter oberhalb hell: afch- 
gran). 74” Niftet im Norden; in Menge an ven Seefüften. 

6. Öatt. Phalaröpus Briss. Waffertreter. Schnabel ge- 
vabe, zierlich, ober flach gedrückt; Oberkieferſpitze gebogen; 
Süße 4zehig; die Vorderzehen lappig gefünmt. Kleine Bögel, 
beren Gefieder in Färbung und Veränderung dem der Tringen ähnlich if: 
fie ſchwimmen mit der größten Leichtigkeit; ſcheuen felbft die Wogen bes 
Meeres nicht; brüten an füßen Gewäffern im Graſe. 2 Arten bewohnen 
bie Polarländerz erjcheinen zuweilen an den - Oſtſee-Küſten. P. hyper- 
boreus. Mit bünnem, zierlihen Schnabel; Kopf und Naden dunkelgrau; 
Mantel ſchwarz mit roftfarbiger Einfaffung; Hals vorn und feltlich roſt⸗ 
roth; Seiten der Bruft grau. P. platyrhynchus Plattfhräbli- 
ger Waffertreter. Schnabel platigebrückt: die Unterfeite des Körpers 
im Sommer bläulich roftroth. 

7. ®att. Numenius Briss. Keilhacke, Brachvogel. Schna- 
bel gebogen, lang; Nafenfurde reicht faſt zur Spitze; Füße 
ganz geheftet; ähneln ven Ibis, aber die nicht befiederte Zü- 
gelgegend unterfcheidet fie leichts das Gefleber weißlich, mit brau- 
nen Schaftfleden an Kopf, Hals und ber Unterfeites Schwanz gebänderi. 
An Flüffen und Seen, und in deren Nähe auf Brachfeldern, Sandplätzen; 
Maufer einfach. — 2 Arten in Deutfchland: N. arquata. Große Keil- 
hbade, großer Brachvogel. Deantel dunkelbraun mit roftgelben Flecken; 
Haube mweißlich, braun geſtrichelt. Fuß. N. phaeopus. Kleine Heil- 
hacke. 16; Mantel braunlich afchfarbig, weiß Haube dunkelbraun 
mit 3 weißen Langsbinben. 


5, Familie. 

Wafferhühner. Rallidae Vig. (Macrodactyli JIL) Sehnabel 
kurz oder wenig länger als der Kopf, ſtark zufammengenrüdt; 
Nafenlöcher in einer Grube, durchgehend; Füße mit Furzem 
Laufe, langen, gefpaltenen oder Tappig gefäumten geben, vier- 
zebig, mit aufliegenver Hinterzehe; Schienbein faft zur Fuß⸗ 
beuge befiedert; leben an und auf den Gewäſſern, laufen be= 
bend über den auf dem Waflerfpiegel treibenden Waflerpflans 
zen bin; ſchwimmen und tauchen gefchickt. 

a. Zehen ungelappt, Spaltfüße. 

1. ®att. Rallus L. Ralle Schnabel lang, gerade; bie 
Dillentante des Unterkieferg fat gerade, ohne vorfpringen- 
den Kinnwinkelz an foilfigen Ufern; freffen Würmer, Schneden, In⸗ 
ferten, Waſſerpflanzen; laufen leicht über die Wafferpflanzen. R. aquati- 
cus. Waffer-Ralle Scheitel, Naden und Mantel olivenfarbig, mit 
braunem Mittelfelde der einzelnen Federn; Selten des Kopfes, Halfes und 
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bie Bruft hellgrau; Hinterleib ſchwarz mit weißen Querbinden; Schnabel 
roth; bei ung Zugvogel. - 

2. Öatt. Gallinüla Briss. (Crex Bechst.) Rohrhuhn. Schna- 
belfurz, ſtark zuſammengedrückt, Boch; Dberfiefer nahe der 
Spibe gebogen; Kinnwinkel vorſpringend; Dilleauffteigend;s 
Zehen mit fhmalem Hautfaume Die meiften an und auf füßen 
Gewäflern. G. crex (Crex pratensis Bechst.) Wiefentnarre. Federn 
ber Oberfeite gelblich afchgrau mit dunfelbraunem Mittelfelde; Flügeldeck⸗ 
federn roſtbraun; Bauch gelblich weiß mit röthlich braunen Duerbinden an 
den Seiten; in feuchten Gegenden, im hohen Grafe und Getreide (befon- 
ber zur Erntezeit zugleihd mit Wachteln, daher Wachtelkönig); frißt 
Inferten, Würmer, Geſäme. — Aechte Rohrhühner An Ufern ber 
Flüffe, Seen, Teiche, wo viel Schilf ift, in dem fie niſten; ſchwimmen und 
tauchen trefflih; G. porzana. Punctirtes Rohrhuhn. Oberhalb 
olivenfarbig, braun gefleckt; Hals und Bruft grau mit vielen weißen Punc- 
ten wie die Oberfeite; Seiten und Bürzel dunkelgrau mit weißen Querbin⸗ 
den. G. pusilla. Hals, Bruft und Bauch hellgrau; ungefleckt; Schnabel 
und Füße hellgrün. G. chloropus. Grünfüßiges Rohrhuhn. Die 
Wurzel des Oberfieferd auf der Stirn plattenförmig erweitert, lebhaft roth; 
Kopf, Hals und Unterfeite ſchiefergrau; Mantel olivenbraun; Füße grün; 
häufig in ganz Europa. 

3. Gatt. Porphyrio Briss. Sultanshuhn Schnabel ſtark; 
furz, ſehr zufammengebrüdtund hoch, auf der Firſte gebogen, 
mit einer Platte in die Stirn vortretends; Gefieder mit leb— 
haften ſchillernden Farben (Indigo, Hellbraun, Hellgrün). Lebeng- 
weiſe ber vorigen; bejuchen aber oft das Land; freffen gern Geſäme, Ge- 
treide, Früchte, auch Fiſche. P. hyacinthinus Europäiſches Sul- 
tanshuhn. Das ganze Gefieder blau; im fühlichen Europa, beſonders 
gern in den Reisfeldern; wirb gezähmt, war fehr beliebt bei den alten Rö- 
mern und Griechen (Porphyrio). 

4. Satt. Parra L. —— Chirurg. Schnabel lang, 
zuſammengedrückt, mit verdichter Spitze; Zehen ſehr lang, mit langen, gera- 
den, pfriemenförmigen Nägeln, beſonders an der Hinterzehe. Einige haben 
einen ſpitzen Sporn am Flügelbuge. Sie leben an den Sümpfen und mit 
Krant bededten Seen der Tropenländer. P. Jagana. Kopf, Hals, Bor- 
berrüden und Bruft tief ſchwarz, fonft kaſtanienbraun; Schwungfebern hell⸗ 
grün, fchwarz gerändert; eine lappige Haut auf der Stirn und an ben 
Mundwinten. Im tropifchen Amerika. 

b. Zehen lappig gefäumt, — (Lobipedes J1.). 

9. Gatt. Fulica Briss. Waſſerhuhn. Schnabel furz, zu- 
jammengebrüdt, mit gebogener Firfte, an der Bafis mit einer 
Platte in die Stirn tretend; leben ganz auf dem Waffer, kommen 
felten auf das Land, ſchwimmen und tauchen mit Leichtigfeit; halten ſich 
auf den füßen Gewäffern und in den Buchten ver Seefüften auf, nicht aber 
auf bem hohen Meere, F. atra Schwarzes Waſſerhuhn, BIläß- 
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huhn, Bläße. Dunfel ſchieferfarbig, beſonders dunkel, ind Schwärzlice 
fallend, am Halſe; Stirnplatte weiß; Weibchen heller gefärbt, ihre Stirn⸗ 
platte kleiner. Bei uns auf Seen und Teichen; niſtet im Schilfe. Inſecten 
und Waſſerpflanzen ſind ſeine Nahrung. 

6. Gatt. Podoa III. Saumfuß. Schnabel mittelmäßig, 
zuſammengedrückt, mit aufſteigender Dille; Füße kurz, vier- 
zehig, lappig gefäumt. P. Surinamensis. Oberhalb olivenbraun, 
unterhalb weiß; Oberhals ſchwarz, ein weißer Strich über dem Auge und 
an den Seiten des Halſes; ſchwarze quergeſtellte Flecke über den Schwimm⸗ 
bauten; in Cayenne und Surinam. 


VIH. DOronung. Natatores. Schwimmvögel. 


Schwimms oder Ruderfüße, feltener gefpaltene Schwimmfüße; 
Läufe furz, zufammengedrüdt, mehr oder weniger nach hinten 
gerüdt; das Gefieder dicht, durch einen dicken Flaumpelz ver: 
ftärkt, geeignet das Waſſer abzuhalten. Sie leben auf den Waſ⸗ 
fer, in welchem fie auch ihre Nahrung finden. Nicht alle Schwimm- 
vögel tauchen. Bon den tauchenden Schwimmpögeln verinögen 
die einen ihren ganzen Körper unterzutauchen, während fie auf 
dem Waflerfpiegel Schwimmen, Schwimmtaucher, andere nur, 
indem fie fich, in der Luft ſchwebend, herabftürzen, Stoßtaur 
her. Einige tauchen nur nah Nahrung, retten fich in Gefahr 
durch ihr Slugvermögen; andere tauchen fowohl nach Nahrung, 
als auch wenn ihnen Gefahr droht. Andere bringen den Kopf, 
Hals und Vorderförper unter das Waſſer, währen fie den Hins 
tertheil fenfrecht über demfelben erheben (Gründeln). Alle 
brüten unmittelbar am Waſſer; Einige machen ein funftlofed Neft, 
Andere gar keines. Letztere haben meift zur Brützeit am Bauche 
einen ober mehrere kahle Flecke (Brütflede), an welcden fie 
ſich bei eintretenvder Brützeit die Federn auszupfen. Sie legen 
fih dann beim Brüten fo, daß die Eier in dieſe von Federn 
“ entblößten Stellen zu liegen fommen; ihre Zahl ift aber nicht 
immer mit der Zahl der Eier diefelbe. Wenige find Standvögel, 
die meiften Zugvögel. 

1. Yamilie. 


Taucher. Colymbidae Vig. Füße Azehig, mit häutig geſäum— 
ter Hinterzebe, Schwimmfüße oder gefpaltene Schmwimmfüße; 
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Echnabel gerade, ſchmal. Brüten bei fühen Wäflern, nicht 
gejelig; Legen mehrere Eier; führen die Jungen gleich anf das 
Waſſer; ruhen und geben auf ihren kurzen, ſtark zufammenge- 
drückten Läufen, daher langſam und befchwerlih; fliegen 
troß ihren Furzen Flügeln hurtig; tauchen mit angelegten Flü⸗ 
geln treiflih, fowohl nach Nahrung, als in Gefahr. Keine 
Färbungsverſchiedenheit nach der Jahredzeit, aber große nad 
dem Alter. 


1. Gatt. Podiceps Lath. (Colymbus L.). Steiffuß. Ge— 
fpaltene Shwimmfüße; Fein Shwanzs Läufe am Hinterrande 
gezähnelt; bauen ein Net aus Binfen und Schilf; legen mehrere (A—6) 
Eier. Es giebt Arten unter allen Zonen, mehr auf füßen Gewäſſern, als 
an ben Seeküſten; Nahrung gemifcht aus Fifchen, Inferten, Vegetabilien. 
Die Jungen erhalten erft nad 2—3 Jahren das Gefieder ver Alten; weiße 
Keblen. oder weiße Längsftreifen an den Seiten des Kopfes und lichtere 
Färbung machen fie Fenntlih. Bei ung finden fih: P. cristatus. Hau- 
bentauder. Schnabel länger als der Kopfz die ſchwarzbraune Haube in 
einen buppelten Federbuſch endend; ein roftfarbiger, nach hinten brauner 
Federkragen umgiebt den Kopf. P. subcristatus (rubricollis). Orau- 
Fehliger Taucher Vorderhals roſtbraun, Kehle filbergraus Haube 
fhwarz; Schnabel von Kopfeslänge. P. nigricollis Schwarzhalfi- 
ger Taucher. Firſte des Oberfiefers mitten wie eingebrüdt, dann big 
zur Spipe gerade; Kopf und Hals tief ſchwarz; ein Büſchel roftgelber Fe— 
dern hinter vem Auge. P. auritus (arcticus), dem vorigen ähnlich, aber 
mit geradem Schnabel, hat im Sommer eine rothe Kehle; gehört mehr dem 
Norden an, zeigt fich felten auch an Pommern und Medlenburgs Küften. 
P. minor, Kleiner Steißfuß. Firſte des kurzen Schnabel vor den 
Nafenlöchern ſchwach gebogen; Unterfeite fchwärzlich aſchgrau; Seiten bes 
Halfes Faftanienbraun. 

2. Gatt. Colymbus L. Lath. (Eudytes JII.). Seetauder 
Ganze Schwimmfüße; Läufe hinten ganzrandig; Schwanz 
furz, bauen Fein, uber doch ein fehr Funftlofes Neft, legen nur 2 Eier; 
die Arten nur in der nördlichen Polarzone, mehr im Meere, nur in ber 
Brützeit anf fügen Gewäſſern. Einzelne, befonders junge, fommen auf 
ihren Zügen Land einwärts. Ihre Nahrung befteht in Fifchen, nur bei den 
ungen in DVegetabilien. C. septemtrionalis (rufogularis). Kehle 
softfarbig; Mantel einfarbig braun. C. arcticus. Kopf und Oberhals 
hellgrau; Kehle tief blaufchwarz; Seiten des Halfes ſchwarz, weiß geftri- 
helt; Mantel fchwarz mit weißen quer geftellten Sleden. Bei den Jungen 
beider Arten ift Kehle und Vorderhals weiß, die der erften Art find auf 
der Oberfeite um fo dichter weiß gefledt, je jünger fie find; die ber zweiten 
oberhalb dunkel aſchgrau mit hell aſchgrauen Feberfpigen. Das Kehlſtück der 
leßtern Art, wie das des ſchwarzköpfigen C. glacialis wird zu Peld- 
fragen benußt. 
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2. Samilie. 
Alten. Alcae Kurze Blügel, ganze Schwimmfüße, ohne Hin- 
terzebe. Sie gehen (mit Ausnahme von Mormon, Mergulus) 
fchleht und auf den Läufen; tauchen geſchickt, mit halb aus- 
gebreiteten Flügeln; niften gefelig am Meere auf ven Felſen; 
Vegen meift nur ein Ei; beide Gefchlechter brüten und füttern 
die Sungen, fo Tange viefe im Nefte liegen; erft nachdem fie 
das Federkleid erhalten, verlaffen die Jungen das Neſt und 
folgen ven Alten. Im Gefieder findet ſich Feine Verſchieden⸗ 
heit nach dem Gefchlechte, aber nach der Jahreszeit. Sämmt- 
liche Battungen find Bewohner der arctifchen PBolarzone. Ihre 
Nahrung befteht in Fifchen, Mollusfen und nievern Seethieren. 


a. Nafenlöcher von kurzen Federchen verdedt. 

1. Gatt. AlcaL AR Schnabel vorn ſtark zufammen- 
gebrüdt, quer gefurcht, Oberfiefer bis zur flarf gebogenen 
Kuppe dicht befiederi. Ruben und geben auf ven Läufen; Hettern da- 
ber gut an den Felſen; haben 2 Brütflede; legen ihr Ei auf den nadten 
Selfen. A. torda. Tordalk. Kopf, Hals und Oberfeite im Sommer 
braunfchwarz; Unterfeite weiß, ein weißer Strih von der Schnabelwurzel 
zum Auge, eine weiße Querbinde am Schnabel; im Winter wird der Bor- 
derhals weiß. A. impennis. Großer Alf, nordifher Pinguin. 
Bon der Größe einer Gans; ſchwarz; Bruft und Unterleib weiß; ein gro- 
fer weißer Fleck jeverfeits vor dem Auge; Flügel fehr kurz; vom Flügel— 
buge zur Spige nur 65” lang. Bewohner bed höchflen Norbeng; führt 
zur folgenden Familie. | 

2. Satt. Uria Bris. Tumme Schnabel ziemlich gerade, 
fhmal, zufammengebrüdt, ohne Furchen; ber Unterkiefer vom 
Kinnwinkel mehr oder weniger auffleigend. a. Weißbäuchige. 
Haben einen großen Brütfled in der Mitte des Bauches; le— 
gen nur 1 großes Ei. Eine Furche zieht fich im Gefieder vom Auge 
zur Ohrgegend. U. troile; U. Brünnichii; U. Ringvia. Bei ihnen 
wird im Winterfleive die Kehle weiß. b. Schwarzbäuchige. Haben 
am Bauche jederſeits einen Brütfled, legen 2 Eier; die Unter- 
‘feite des Körperd und die Wangen im Winter rein weiß. U. grylie. 
Braunſchwarz; ein weißer Fleck auf den Hügeln, die Schwingen zweiter 
Ordnung ohne weiße Spitzen. Alle genannten Arten im nördlichen Polar- 
meere, die erfie und lebte Fommen im Winter haufig an bie Küften ber 
Nord- und Oftfee. 

3. Öatt, Mergülus Bay. Krabbentauder Schnabel kurz, 
die, Oberfiefer dreikantig, auf ber Firſte gebogen; legt mur 1 
Ei; bat 2 Brütflede; tritt nur mit der Sohle auf. M. alle (Uria alle). 
Kleiner Alf. Im Sommer Kopf, Hals und Oberfeite tief fammetfchwarz; 
im Winter wird der Hals vorn und an den Seiten weiß, wie die Unter⸗ 


feite; im N. MW. der borenlen Zone, bei Winterftürmen an ben Küften- 
ländern ber Norbfee. 


b. Nafenlöchern nicht von Seberh verbedt. 


4. Gatt. Phaleris Temm. Schnabel kurz, auf der Firfte gebogen, 
ohne Wulſt an ber Bafis; die Nafenlöcher mit horniger Klappe bebedt, 
parallel den Schnabelrändern geöffnet. Die Arten meift oberhalb braun- 
ſchwarz, unterhalb weiß oder aſchgrau gefärbt; leben im Oſten der artti- 
ſchen Porlarzone, im kamtſchatliſchen Meere: P. psittacula, tetracula, 
superciliosa. 


5. Gatt. Marmon Jil. Larventaucher, Schnabel Hoc, zu- 
fammengebrüdt, mit Längsfurden, an feiner Wurzel von ei- 
ner getüpfelten Wulft umgeben; fliehen und laufen auf der Sohle; 
haben Feine abweichende Wintertracht; 2 Brütflede; graben ſich ellenlange 
Nöhren in der Dammerbe der Felſen, in welche fie ihr Ei legen. Die Zur- 
hen des Schnabeld kommen erft bei reiferem Alter. M. fratercula 
(arctica). Papageitaucher. Scheitel und Oberfeite bes Körpers fchwarz ; 
Unterfeite weiß; Seiten des Kopfes und Oberhalfes hellgrau; bewohnt vie 
nördliche Polarzone, zeigt fih im Winter an ben Hüften ber Norb- und 
Oſtſee. Die Jungen werben gegeffen. 


3. Familie, 


Pinguine Impennes Jl. Flügel kurz, ohne Schwungfedern 
mit Fleinen verfümmerten Federn fchuppenartig beſetzt; Füße 
kurz; mit breitem Laufe, ganzer Schwimmbaut, freier nad) 
vorn gewandter Hinterzehe; die Firſte des Oberfieferd durch 
eine Furche mehr oder weniger veutli von den Seitentheilen 
abgejegt; Federpelz dicht. Sind Bewohner der fünlichen He- 
mifphäre, an den ſüdlichſten Küften Afrika's, Amerika's und 
Auftraliend. Beide Sefchlechter brüten; die Jungen liegen lange 
im Nefte; nad) der Brütezeit ziehen alle weit ind Meer. Ihr 
Gang ift unficher, aufrecht, wobei ihr fleifer Schwanz zur 
Stüge dient. Sie ſchwimmen und tauchen mit ver größten 
Leichtigkeit. | 
Gattung. Aptenodfjtes Forster. A, patagonica. Kopf 

und Kehle ſchwarz; Oberſeite ſchwarz, bläulich gefledt, Unterſeite weißlich; 

die Einfaſſung der Kehle und der Unterhals ſchön gelb. Das Halsſtück des 

Federpelzes wird benutzt. Die Weibchen brüten indem ſie die Eier zwiſchen 


ihre Schenkel nehmen, geſtört nehmen fie dieſelben mit ſich fort. Feuer⸗ 
land, Vandiemensland. A. (Catarrhactos) chrysocome. Oberhalb 
ſchwarz, unterhalb weiß, eine Haube von langen, ſchmalen, weißen und 
gelben Federn am Kopfe. A. (Speniscus) demersa. Brillen- 
manchot. Schwarz, unten weiß, ein weißer Streif verläuft über dem 
Auge am Halfe hin, verfließt bier mit: dem weißen Mittelhalfe und läuft 
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dann an der Seite des Körpers hinab; am Borgebirge der guten Hoffnung, 
bei Vandiemensland, Patagonien. 


4, Familie. 


Pelekane. Pelecanidae Leach. (Steganopodes Jil.). Füße 
vierzehig, Ruderfüße; die Kralle der Mittelzehe am Innenrande 
meift Fammartig eingefchnitten; Beine weniger nach hinten ge- 
rückt; Flügel zum Fluge tauglich, Tang oder mittelmäßig; 
Schnabelfirfte von den Seitentheilen meift durch eine Furche 
abgefegt; die Nafenlöcher fchmale Spalten, kaum merfbar (na- 
res obliteratae). Sie find Fiſchervögel, bie ihre Nahrung 
meift tauchend oder floßend, feltener gründelnd fich verfchaffen, 

Unſere europäischen Pelekane baben Feine Brütflede, und bauen 
Nefter. 


1. Öatt. Pelecanus L. Pelefan, Kropfgans. Schnabel 
verlängert, flach, ſchmal; bie Aeſte des Unterkiefers dienen 
einem weiten, nadten Kehlfade als Rahmen. Große, plumpe 
Bögel; leben auf Alüffen, Seen und längs den Meeresküften der warmen 
Himmelsftriche; ihre Nahrung befteht in Fiſchen, von denen fie eine tüchtige 
Menge in den Kehlfad aufnehmen können. Die Jungen erhalten erſt nach 
einigen Sahren das Gefieder der Alten. P. Onocrotälus L. Im voll- 
kommenen Gefleder bis auf die ſchwarzen Schwingen rein weiß, mit einem 
ins Rofenrothe fallenden Anfluge, einem Federſchopfe am Hinterhaupte; 
Junge ſchmutzig grau; im füböftlichen Eurspa auf Seen, Flüſſen und an 
den Küften des Mittelmeeres. 

2. ®att. Halieus JH. (Carbo Lac). Scharbe. Schnabel 
gerabe, zuſammengedrückt; Oberkiefer vorn bafig gebogen; 
Slügel mittelmäßig; Schwanz abgerumbet, fteif; Gefieder ber 
Erwahfenen broncefarbig mit dunklern Rändern; Schwimm- 
baut ganz; Augengegend und Kehle nadt; find Schwimmtauder; 
Net auf Selfen, aus Tang; Sommer- und Wintertracht verfihieden. H. 
carbo. Der Cormoran, Seerabe. 14 Schwanzfedern; ein weißer 
Hufeifenfled umgiebt, vom Auge ausgehend, den Unterkiefer; Hals weiß 
geftrichelt; im Winter weiße Schenfelflede. H. graculus. Krähen— 
ſcharbe. Gefieder einfarbig, fchillernd broncegrün; im Winter ein langer 
Federbuſch auf ber Stirn. Beide Arten in den europäifchen Meeren. 

3. Gatt. Tachypetes Vieill. $regattsogel. Langer Gas 
betfhwanz; lange fpikige Schwingen; halbe Shwimmfüße; 
Läufe befiedert; Stoßtaucher; in der Tropenzone; im atlantifchen und 
ſtillen Meere; fliegen ausnehmend fehnell, daher ihr Name. Machen ben 
Mebergang zu ben Seeadlern. T. Aquila. 

4. Gatt. Plotus L. Anhinga. Achneln den Sharben Im 
Gefieder, in Flügeln und Schwanz; aber ihr Hals fehr lang; 
Schnabel lang, gerade, fpibig, mit fcharf eingeſchnittenen 
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Rändern; fiſchen auf dem Waſſer ruhend, indem fie ihren Inngen Hals 
fhlangenförmig bin und ber werfen (Schlanghalsvogel); leben auf ben 
fügen Wäffern ber fühlichen Hemifphäre. P. Anhinge. Sübamerifa. P. 
Vaillantii. Südafrika. 

5. Öatt. Sula Briss. (Dyspörus Ji.). Zölyel. Schnabel 
fonifch, vorn zufammengebrüdt; Oberfiefer vorn nit hafig 
gebogen; anden Rändern zabnförmig eingefhnitten: Schwin- 
gen lang; Schwanz Feilfürmig; fliegen ſchnell, dauernd; find Stoß- 
taucher. S. alba (D. bassanus). Die Baffangang, Gannet. Rein 
weiß, mit weißem Schwanze, ſchwarzen Schwingen; brütet gefellig, jähr- 
lich an venfelben Brütpläpen; im Norbmeer (Baf-Island). 

6. Gatt. Phasthon L. Zropifvogel. Schnabelfurz, far 
zufammengebrüdt, auf der Firfte gebogen, dieſe nicht abge- 
fept; Zügel, Geſicht und Kehle befiedert, Kralle der Mittel- 
zebe ganzrandig; bie mittlern Schwanzfebern fabenfürmig 
verlängert; fliegen leicht, fchnell, entfernen fih weit vom Geſtade, niften 
in den Selfen; nur in ben Meeren der Tropenzone (25° nörbli und füb- 
lih vom Aequator); machen ben *lebergang zu ben Seejchwalben. P. 
aethereus. Weiß. 


5. Familie. 


Möv en vogel. Laridae (Longipennes III.). Dreizehige Schwimm- 
füße mit einer freien Hinterzehe; Zügel und Kehlgegend be— 
fiedert; Schnabel mehr oder weniger zuſammengedrückt, Flügel 
lang, ſpitzig. Ihr Flug iſt fchnell und dauernd. Sie haben _ 
Brütflede. 


1. Gatt. Rhynchops L. Scheerenſchnabel. Schnabel Yang, 
ber Unterkiefer Yänger als der Oberkiefer; bie Ränder des Oberfiefers zu 
einer fchmalen Rinne eingezogen, in welche ber einfchneidige Unterkiefer 
eingreift. Die Arten leben auf den tropifchen Meeren; freffen Mollusten, 
befonders zweifchalige Mufcheln, zu beren Deffnung ihnen ber Schnabel 
bienli if. R. nigra. Im allantifchen Ocean. 

2, Satt. Sterna L. Serefhwalbe Schnabel zufammen- 
gedrückt; beide Kiefer vongleicher Länge; die Firfte des Ober- 
fiefers fhwadh gebogen; die Dille bes Unterfiefers meift 
lang; Schwanz bei ben meifken Arten gablig oder ausge- 
ſchnitten. liegen fchnell; find Stoßtaucher; beide Gefchlechter brüten, - 
gern gefellig; tragen ben Jungen das Butter im Schnabel zu. Ihre Eier 
(22-3) legen fle auf ben Uferfand oder ben nadten Felſen. Nahrung be- 
fteht in Fiſchen, Inferten, Würmern. Maufer doppelt, ein Theil des Ge- 
fieders verfärbt fih im Winter. 


a. Hellgrau mit ſchwarzer Haube, unterhalb weiß, find: 

S. Hirundo, Schnabel roth, mit ſchwarzer Spike. S. arctica, Scna- 

bel einfarbig corallenroth. Erſtere im mittlern Europa an Hlüffen und 

Seefüften; letztere mehr nördlich, auf Island, an ven däniſchen und nors 
Handbug der Zoologie. 4. Aufl, 10 
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wegiſchen Küften, feltener bei England und am ber Oflfee. S. minuta. 
Schnabel orangefarbig mit ſchwarzer Spike, Stirn weiß, an ben Küften 
und Fluͤſſen bes mittlern Europa. 

b. Oberhalb bläulih aſchgrau, unten ſchwärzlich grau: S. 
fissipes. Kopf und Hals matt ſchwarz; halbe Schwimmfüße; Schnabel 
ſchwarz; wird im Winter auf Stirn, Zügel und Vorderhals weiß; ähnlich, 
nur weiß am Bauche ift das Kleid der Iungen; häufig an Flüſſen, Seen 
und Moräften. 

3. Gatt. LarusL. Möve. Oberkiefer auf der Firfte ge- 
rade, an der Spitze abwärts gebogen; Dilte kurz mit vor— 
tretendbem Kinnwinkel. Sreßgierige Vögel, von denen bie meiften 
Arten am Geftabe des Meeres, einige auch an fuͤßen Binnengewäflern vor⸗ 
fommen; find Stoßtauchers niften auf den fandigen Ufern over ben Felſen 
des Geſtades; die Heinern Arten auf Wiefen. Die Jungen haben ein un- 
beftimmtes geflecktes Geflever, einen dunkel gefärbten Schnabel. Die Alten 
haben einen rein weißen Schwanz, heil gefärbten Schnabel; der Mantel 
ift einfarbig dunkelbraun ober hellgrau. Die Barbenveränderung im Winter 
betrifft nur Feine Stellen; die großen Arten befommen im Winter ſchmale 
bräunliche Flecken am Kopfe und Halfe; bei einigen ber Heinern Arten ver- 
liert fich die dunkle Haube. Nahrungs Fiſche, Mollusken, Aas. 

A. Große an den Küften der Norb- und Oftfee vorfom- 
mende Arten: a. Mit filbergranem Mantel; L. glaucus. Bür— 
germeifter. Schwingen weiß, mit weißen Schäflen. E. argentatus. 
Schwingen fchwarz mit weißer Spitze. L. canus. Sturmmöve. Klei- 
ner, mit einem weißen Flecke vor ber fchwarzen Spike der beiden eriten 
Schwingen. b. Mit [chieferbraunem Mantel: L. marinus. Man- 
telmöve. Flügel Faum länger als ber Schwanz; Füße fleifchfarbig. L. 
fuscus. Heringsmöve. Flügel weit länger ald ber Schwanz; „Füße 
gelb. 

B. Kleinere Möven: L, tridactylus. Der Stummel der Hin⸗ 
terzehe ohne Nagel; Mantel blaugrau; im hohen Rorden heimifch, Tonmus 
nur im Winter auf die Gewäſſer bes Feſtlandes. L. ridibundus. Lad- 
möve. Hinterzehe mit Ragel, Schnabel und Füße roth, Mantel hellgrau, 
braune Kappe um Kopf und Kehle (im Winter ber Kopf weiß); an Flüſſen 
und Seen bed Feſtlandes von Europa. 

4. Gatt. Lestris Il. Raubmöve Schnabel der vorigen, 
aber an ver Wurzel von einer Wachshaut umgeben; die Spipge 
bes Oberfiefers bafig gebogen; find fehlechte Stoßtaucher; jagen 
daher andern Seevögeln, befonders ben Eleineren Möven, bie gemaddte 
Beute ab: fehlen Eier und Junge aus beren Neſtern; Ieben an den See— 
füften; brüten auf Sandebenen und Wiefen in der Nähe ber füßen Ge- 
wäſſer; gehören ver Polarzone an, nur bie jüngeren Vögel ber beiden Flei- 
neren Arten verirren fich in unfere Gegenden. L. catarrhactes. Große 
Raubmöve. Bräunlich grau; von ber Größe der Mantelmöve. L. po- 
marina. Kleine Raubmöve. Oberhalb fchieferbraun, unterhalb weiß; 
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Lüufe 24” lang. L. parasitien. Girunimdve. Mitere Suwanyfe- 
bern hang und fpipig, Haube ſchwarzbraun, Domtel fchiefergeang Läufe bis 
20" lang. Die Jungen Bogel beirer Arten braun mit roſtgelben Yeber- 
randern. 


6. Familie. 

Sturmodgel. Procellariae. (Tubinares. Röhrennaſen. JIE) 
Birfte und Kuppe des Oberfieferd und die Dille bes Unterfie- 
ferd von den Seitentheilen abgeſetzt (rostrum compositum ); 
Nafenlöcher röhrenartig; Flügel Yang; Schwimmfüße ohne 
Hinterzehe oder nur mit einem Furzen nageltragenden Stummel 
derſelben. Seevögel. 


1. Gatt. Diomedea L. Albatroß. Naſenlöcher feitlih an 
ber Schnabelwurzel, in der Furche des Oberkiefers als kurze 
Röhren vortretend; bie Hinterzebe fehlt gänzlich. Sie find 
groß und von plumpem Anfehen; bewohnen bie fübliche Hemifphäre, find 
befonbers an ben ſüvlichſten Spitzen ber Kontinente Häufig; ihr Flug ift 
ſchnel und dauernd, fie entfernen fig weit vom Lande. D. exulans. 
Albatroß, capſcher Hammer (bei ven Seefahrern). Weiß. Ihr Neft 
ift ein Haufen Erbe mit einem Loche, in welches das einzige Ei hineinpaßt. 

2. Gatt. Procellaria L. Sturmvogel. Naſenlöcher auf 
ber Firſte in einer durch Scheibewand getheilten Röhre; fatt 
ber Hinterzehe ein Nagel; Flügel lang; fie tauchen nicht, folgen 
in Burtigem Fluge dem Gange der Wellen, um was von biefen bervor- 
hoben wird, im Fluge zu erhafehen; brüten auf den nadten Felſen, ohne 
Neftz legen ein Ei. P. glacialis Weiß mit bellgranem Mantel; auf 
den Felfeninfeln and Scheeren des Polarzone in großer Menge gefellig 
beitend,. Die fetten übelriechenden Jungen werben gegen Ende - Angufts 
aus dem Nefle genommen und eitgefalgen (über 20,000 allein auf ben 
Wefmannder-Infeln). Junge und Wlde fpeien aus den Nafenlödern eine 
thranige Flüſſigkeir, wenn man ſich ben Brüipläpen nähert. P. giganten. 
Schwaͤrzlich, von Größe einer Gans, in bew ſüdlichen Meran. 

Die Hsineren Arten, bie eigemilichen Sturm- ober St. Peters⸗ 
vögel, Find hochbeinig und ſchwarz gefarbt (Thalassodroma Vig.). P. 
pelagica, oceanica, fuchen sft, vom Lande entfernt, bei herammahenden 
Stüsmen auf ven Schiäen Schub. Ste felgen, beſonders bei ſtarkem 
Wogengauge, den Schiffen, um bis som Kiele aufgepflügten kleinen Weich⸗ 
thiere in ber Schiffsſpur aufzufuchen, wobti fie, wechſelweiſe trippelnd und 
fliegend, wit ausgeſpannten Flügeln auf ber Waſſerfläche hinlaufen; daher 
St. Peiersvögel. 

3. Gatt. Puffinus Ray. Sturmbauder Raſenlöcher auf 
der Fire in 2 beſondern Löchenn; Schnabel länger, ſchmäch⸗ 
tiger; find wahre Taucher; tauchen nach Nahrung uud in Gefahr; graben 
ſich ellenlange Löcher in der bie Selfen bedeclenden —— in welchen 
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fie brüten; die europäifchen Arten find fchwarzgrau oberhalb, an Kehle und 
Unterfeite weiß. P. maior. Flügel kürzer als der Schwanz; in ber 
Norbfee, im atlantifchen und mittellänbifchen Meere. P. arctica (an- 
glorum). Flügel etwas länger ald der Schwanz, in dem nörblichen Polar⸗ 
meere. — Hierher gehören noch bie Gattungen Halodroma mit breitem 
Schnabel, ohne Hinterzehe; und Pachyptila mit breitem, flach gebrüd- 
ten, innerhalb an ben Rändern mit norpligen Blätichen beſetzten Schnabel. 
Beide ber füblichen Hemifphäre eigen. 


7. Familie. 

Enten. Anatidae Vig. (Lamellirostres Cuv.). Schnabel vi, 
don eier weichen empfinplichen Haut flatt des hornigen Ueber- 
zuged bekleidet, innen an feinen Rändern mit Zähnen oder 
Blättchen von Fnorpliger Subſtanz befegt; Blügel zum Fluge 
tauglich, von mittlerer Länge; ganze Schwimmfühe; Hinterzehe. 
frei, nackt oder mit Haut gefäunt. Alle wandern. Haben Feine 
Brütflede; nur das Weibchen brütet allein. Die Jungen 
werden nicht gefüttert; fondern gehen gleich, von ver Mutter 


geleitet, auf das Waſſer. Hieher vie Gattungen: Anas und 
Mergus L. 


A. Eine nadte Hinterzehe beflgen die Gänfe ( Anser), 
Schwäne (Cygnus) und ein Theil der Enten (Anas). 


B. Eine häutig gefäumte Hinterzehe: ein Theil der Enten 
(Anas) und die Sägetaucher (Mergus). Ä 
A. Mit ungefäumter Hinterzebe: 

4. Öatt. Anser Briss. Gans. Beine mäßig lang, mehr 
in ber Mitte bes Körpers; Hals von mäßiger Länge; Blätt- 
Hen ber Schnabelränder unvollfommen, als ftumpfe, ko— 
nifhe Zähne vortretend; Schnabel an ber Bafig hoch, vorn 
verfhmälert Leben auf Wiefen und in fumpfigen Gegenden; ſchwim⸗ 
men wenig; tauchen nicht; gehen beſſer als die Enten. Keine Gefiplechts- 
serfihtedenheit in ber Farbung. Nahrung: Gefäme und Mafferpflanzen;' 
bie " haben Feine Erweiterungen am untern Kehlkopfe. A. cinereus 
(Anas anser L.) Wilde Gans. Grau; Flügel kürzer als der Schwanz; 
Schnabel einfarbig orange. Stammmutter ber Hausgans; in Deutfchland 
und dem mittlern Europa. A. segetum. Saatgans. Fluͤgel länger 
ale der Schwanz; Schnabel srangefarbig, an Spite und Wurzel ſchwarz; 
brütet in den nörblichen Polarländern, bei uns im Fruͤhjahre und Herbfte 
auf dem Durchzuge. Die Lachgans, A. albifrons, grau mit weißer 
Stimm; und die Ringelgans, A. torquatus s. Bernicla, grau, 
mit ſchwarzem Kopfe und Halfe, und einem fehmalen weißen Ringe an 
letzterem; niſten ebenfalls in den Polargegenden und zeigen fich feltener bei 
und, häufiger an ben Oftfeefüften, 


% 
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2. ®att. Cygnus Bechst. Schwan. Hals lang; Schnabel 
vorn flach; mit parallelen Blätthen an feinen Rändern be- 
feßt; bie Zügelgegend meift unbefiedert, von ver Wachshaut 
mit bekleidet. Geben fchlechter; fchwimmen gut; tauchen nie; gründeln; 
frefien Wafferpflangen. C. musicus, Singſchwan. (Anas cygnus L.) 
Weiß; Schnabel fchwarz, an der Wurzel mit gelber Wachshaut umgeben; 
die Luftröhre macht im hohlen Kamme bed Bruftbeines zwei Windungen; 
in den nörblichen Polargegenden, im Winter an ben Küften ber Norb- 
and Oftfee. Hoch in ber Luft ziehen läßt er einen tiefen Pofaunenton 
bösen. C. olor. Höderfhwan, zahmer Schwan. Weiß, Schnabel 
orange mit fchwarzer Kuppe; im mittlern und ſüdöſtlichen Europa wild; 
die Luftröhre ohne Windungen. Bei beiden Arten find die Jungen grau. 
Der ſchwarze Schwan mit rotbem Schnabel, C. atratus, ſtammt 
aus Neubolland. 

3. Öatt.. Anas. Ente Schnabel vorn flach; die Ränder 
desübergreifenden Oberfiefers mit fchmalen berablaufenden, 
parallelen Blättchen befest; Hals kurz; Süße furz, nad hin- 
ten gerüdt. Bei den Männden hat die Luftröhre an ihrer 
Theilung eine Knochenblaſe und das Gefieder lebhaftere 
und ſchönere Färbung. 


1fte Abtheilung. Hinterzehe (wie beiden vorerwähnten 
Gattungen) ohne Hautſaumz tauchen felten, nie nad Nah— 
rung, bie in Degetabilien, Geſäme, Gewürm, weniger in 
Fiſchen beſteht; gründeln. 


Deutſchland hat folgende Arten: 


A. Tatorna. Brandente Kopf und Hals dunkelgrün, ein zim- 
metfarbiger Gürtel um Schulter und Bruſt, Mitte des Bauches ſchwarz; 
mehr an den Serfüften. A. Boschas. Wilde Ente. Kopf und Hals 
fchillernd grün: weißes Halsband; Oberbruſt kaſtanienbraun; Spiegel*) 
violett; Bürzel und bie beim " aufgefrümmten mittlern Schwanzfebern 
fchillernd ſchwarz, das übrige Gefieder hellgrau mit dunkelbraun fein ge- 
wällert. Sie, wie die folgenden Arten, finden fih bei ihren Durchzügen 
‚auf den Seen und Zeichen ein. 

Hellgrau mit wellenförmigen fhwarzbraunen Quer- 
binden ift auch die Oberfeite des Hochzeitkleides bei den 
Männchen ber folgenden Arten, während das Serbfifleib und - 
Gefieder der Weibchen oberhalb dunkelbraun und burd die 
gelbgrauen ober roſtröthlichen Federränder gefhedt find; 
A. penelope. Pfeifente. Kopf und Hals roftfarbig; Stirn und 
Scheitel weißlih; Bruft röthlih grau; Gurgel ſchwarz; Spiegel grün. 
Beim Q find die Seiten des Leibes roftröthlich, bie dunkelbraunen Spiegel- 
febern weiß gerandet. A. acuta. Spiefente Kopf und Hals grau- 


*) So nennt man bie auffallend gefärbten Schwungfebern ber zweiten Orbnung. 
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braun, im Nasen fehillernd, ein ſchwärzer weiß eingefaßter Längsftreif am 
Hinterhalfe, die beiben mittlern Schwanzfebern lang und ſpizig. Das Q 
fennt man am Teilförmigen Schwanze. A. crecca. Krielente Schna⸗ 
bel ſchmal, mit ſchmalem Nagel; Kopf und Hals roſtbraun; ein fchillernd 
grüner Fled vom Auge zur Nadenholle; Bruft braum getropft. Spiegel 
bei beiden Geſchlechtern fchillernd grün, außen und innen ſchwarz eingefaßt. 
A. querquedula. Kneckente. Haube ſchwarz; eine weiße Binde vom 
Auge zum Nacken; Bruſt gelbgraus braun geſchuppt; Spiegel mattgrün 
(F) oder aſcharau (9), A. elypeata. Löffelente Schnabel vorm 
ausnehmend breit, an den Rändern mit vertreienten wimperartigen La- 
mellen beſetzt. Kopf und Hals ſchillernd, Bauch Taftanienbraun. 
B. Mit häutig gefäumter Hinterzehe. 


2te Abtheilung der Enten: mit häutig geſäumter Hinter- 
che; fie gehen fchlechter, tauchen nach Nahrung, bie in Mu- 
ſcheln, Seeſchnecken, Meinen Krebfen und Fiſchen befteht. 

* Eider (Somateria),. Schnabel an ber Wurzel hoch, vorn 
faum verſchmälert, an feiner Bafis jeberfeits mit einer 
Schneppe in bie Stirn verlängert Gefieder beim ober- 
balb weiß, unterhalb Schwarz; beim Q braun mit roffarbigen 
Teberrändern, unterhalb bräunlich, ſchwarzbraun gewellt, 
Bewohner des Norbmeeres. A. molissima Eidergans. 
Schnabel und Füße graugrün. Der Naden der Männden fergrün, Stirn 
und Schläfenbinde ſchwarz. Die koſtbaren Slaumfebern, mit benen fie ihr 
Neft umkränzen, nimmt man zweimal nebft den Eiern aus bemfelben. A. 
spectabilis. Eiderkönig, Königsente. Schnabel und Füße roth‘ 
erſterer an ber Wurzel höderaztig erhoben, Stirn bis zum Naden lichtgrau, 
Wangen hell ſeegrün, ein ſchwarzer Winfelded an ber Burgel. 

* Trauerenten. Der Schnabel breit, vorn flad, mit 
breitem Nagel, beim Männden an der Wurzel höderartig 
erhoben. Gefieder der Männchen braunfchwarzz ber Weibchen ſchwarz⸗ 
braun, unterhalb mweißgrau, braun gefledi. A. nigra. Einfarbig braun- 
ſchwarz. A. fusca. Sammetente Ein Bed hinter dem Auge und 
ber Spiegel weiß. Beide Arten im Norben, finden fich auf ihren Zügen 
an den Seeküſten ein. 


** Schnabel von Kopfeslänge, vorn flach, breit (Fuli- 
gula). A. rufina. Kolbenente Spiegel weißlih, auf dem Kopfe 
eine Holle; bei Z Bruſt und Bauch ſchwarzbraun, am Kopf und Vorder⸗ 
hals roſtroth, Holle roftgeld; im Nordoſten, felten in Deutfchland. A. fuli- 
gula. Reiher-Ente. Oberhalb broneirt fchwarzbraun, am Kopfe fchil- 
lernd, ein herabhängender Federbuſch am Hinterhaupte; Spiegel weiß. A. 
Nyraca. Oberſeite ſchwarzbraun, unten weiß, Kopf und Bruft Taftanien- 
braun, Spiegel vorn weiß, hinten ſchwarz; im mittlern Europa. A. fe- 
rina. Zafel-Ente Oben und an ben Seiten hellgrau, ſchwarzbraun 
gewäflert, Kopf und Hals zoftbraun; auf ben Seen Deuiſchlands. 
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A.marila. Berg-Ente. Kopf ſchillerud fohwarzgrün, Flügel und Rüden 
weißlich, ſchwarz gewellt; Spiegel weiß; im Norben; im Herbite an ben 
Meeresfüften und Seen. 

ae Schnabel Furz, nicht verfladt (Clangula). A. clan- 
gula. Weiß, Rüden und Schultern ſchwarz, Kopf und Oberhals ſchillernd 
grün, ein weißer Ile am Munbwinfel. Die Kragenente (A. histrio- 
nica) und die Winterente (A, glacialis), nördliche Seevögel, kommen 
ſeltner zu une. 

4. Satt. Mergus Sägetaucher. Hinterzehe gefäumts 
Schnabel gerade, ſchmal, an feinen Rändern mit nach hinten 
gerichteten ſpitzigen Zähnen befept, an feiner Kuppe hafig 
übergebogen; Federn am Scheitel und Hinterfopfe meiſt 
haubenartig verläugertz brüten an füßen Gewäſſern; tauchen gut, 
nach Nahrung, die in Sifchen, Amphibien, Waſſerpflanzen beſteht. Brüten 
im Norden, im Winter ziehen fie in gemäßigte Länder. 

»Schuabel und Füße roth; Kopf und Oberhals bein J 
fhillernd grün, beim Q röthlich braun. M. merganser. 
Bänfefüger, Tauchergans. Unterhals vein weiß, der Spiegel ohne 
Binde M. serrator. Unterhals roth bräunlich, dunkelbraun getüpfelt. 
Spiegel mit 2 (beim ) ober einer (2) braunen Querbinbe. 

*; Schnabel und Füße bläulich grau. M. albellus Non— 
nentaucher. Weiß, ein fchwarzgrüner Fler am Auge und Hinterhaupte, 
Schultermitte und 2 von ihr zur Bruft gehende Querbinden ſchwarz. 


3. Klaffe. Amphibien. Amphibia. 


Eierlegende Rüuckgratsthiere mit rothem, relativ Falten Blute, 
mit einer oder 2 Vorkammern, einfacher oder unvolllommen ges 
fchiedener Herzkammer; athmen Luft mittelft weitzefliger Lungen; 
ihre Körperhaut ift nadt oder mit Schuppen bevedt; fie haben 
Gliedmaßen over find völlig fußlos. Ihre äußere Form umd innere 
Organifation zeigt große Verſchiedenheiten. Alle flimmen darin 
überein, daß ſie Luft athmen und dieſe durch ihre Nafenlücher ein» 
zieben und ausſtoßen; daher öffnen ſich noch die Nafenlöcher bei 
allen innen in ber Mundhöhle. Einige athmen in ihrer frühen 
Jugend durch äußere Kiemen, welche fpäter bei gehöriger Entwides 
lung der Lungen einfchrumpfen. Wenige behalten ihr ganzes Leben 
hindurch dieſe äußern Kiemen bei, fo daß fte zugleich Zungen und 
Kiemen befigen. Immer fehlt ein eigentliches Zwerchfell, weshalb 
Bruſt⸗ und Bauchhoͤhle nicht von einander gefchienen nd, und bie 
Zungen zumeilen weit in die Bauchhöhle binabreichen. Diefe find 
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meift Bünnhäutige an Blutgefäßen arme Säcke, entweder durch 
Scheidewände in große Zellen getheilt, oder ganz einfach: blafen- 
artig, den Schwimmblaſen der Fifche infofern nicht unähnlich. Bei 
den Tangftredigen Amphibien verfümmert die eine Runge mehr over 
weniger. Bei ver geringen Verbreitung der Blutgefäße auf ver 
Zunge und der unvollfommenen Bildung des Herzens ift auch vie 
durch Die Nefpiration zu bewerkſtelligende Veränderung des Körper- 
blutes nur unvollfonmen, indem bei mangelnder oder unvolftän 
diger Scheivewand der Herzkammer theild dad aus dem Körper 
rückkehrende venöfe Blut fich mehr oder weniger mit dem aus den 
Zungen kommenden arteriellen Blute mifcht, theils bei ven Kon⸗ 
tractionen des Herzens nur ein Theil des Herzbluted zu den Ath⸗ 
mungdorganen gebt, der andere, ohne zubor der Nefpiration unter 
worfen zu fein, zu den Körpertbeilen getrieben wird. Bei einigen 
(den Batrachiern) find die Lungenarterien nur Aeſte des SKörper- 
arterienftanıned. Mit der Unvollfommenbeit ver Nefpiration fteht 
die Trägheit und Stumpfinnigfeit dieſer Thiere, und die geringere, 
wenig von der äußern Temperatur verfchiedene Wärme ihres Blutes 
im engften Zuſammenhange. Auch die Verdauung gebt Tangfam 
von ftatten. Baft alle nehmen ihre Nahrung nur aus dem Thier- 
reiche. Daber find auch die Verbauungdorgane fehr einfach. Zähne 
find bei der größern Zahl vorhanden, dienen aber nur zum Beißen, 
nicht zum Bermalmen des Haubes, den fie, ohne ihn zu Fauen, 
verfählingen. Ihr Magen ift eine einfache, meift längliche Erwei⸗ 
terung ded Speifefanald. Der Darm ifl vorn enger, hinten weiter; 
bei einigen mit einer fehwachen Spur eines Blindvarmed. Die 
Leber ift groß; die Milz fehlt felbft nicht ven eigentlichen Schlan- 
gen, if, wie die Bauchfpeichelorüfe, überall vorhanden. Die Nieren 
fehlen nie. Die Harnleiter münden in die Kloake. Eine Harnblafe 
ift öfter vorhanden. Die Weibchen befigen 2 Eierftöde, die Maͤnn⸗ 
chen 2 Hoden in der Nierengegend. Beider Ausführungsgänge, 
Eierleiter und Samengänge, öffnen ſich neben dem Maſtdarme in 
die Kloake. Die meiften beflgen eine oder 2 männliche Ruthen. 
Das Gehirn ift unvollfommener ald das der vorigen Klafien, be= 
ſteht aus 3 hinter einander Tiegenden Markmaffen. Die Sinnee- 
organe, befonders dad Ohr, noch mehr vereinfacht, als bei ven 
Vögeln. Nur die Zunge ift faft durchweg entwidelter, und zur 
Geſchmacksempfindung fähiger; bei einigen (Schlangen) ift fie Taft- 
organ. Nie findet fich ein Außeres Ohr. Gemeiniglich Tiegt das 
Paukenfell oberflächlich oder in einer geringen Bertiefung, fo daß 
fein oder nur ein fehr Eurger äußerer Gehoͤrgang vorhanden if. 
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In der nach hinten häutigen Paukenhöhle liegt ein dem Säulchen 
der Vögel ähnliches Gehoörknöchelchen (ſelten Z, bei ven Fröſchen). 
Das Säulchen lehnt fich, wie dort, mit feiner Spike an das Pau⸗ 
fenfell, während fein erweitertes Ende (Fußblatt) im eirunden 
Tenfter des Labyrinthes ſitzt. Letzterm fehlt bei den nackten Amphi⸗ 
bien durchgehend vie Schnede, bei den befchuppten ift ſie vor⸗ 
handen. Zuweilen (bei Schlangen und Salamandern) fehlt Pauken⸗ 
fel und Paufenhöhle und das Säulcen- Liegt im Musfelfleifche 
der Wangen verborgen (Schlangen); over ift bis auf fein Fußblatt 
(Salamander) verfümmert und von der Körperhaut überzogen. 

Die Amphibien find meift harmlos und durch Vertilgung läs 
ftiger Thiere nüglih. Im Verhältniſſe nur fehr wenige (einige 
Schlangen) werden durch ihren ‚giftigen Biß, andere durch ihre 
Große und Gefräßigfeit ( Krofodile, Niefenfchlangen) dem Menfchen 
furchtbar. Die meiſten prangen in den berrlichften Karben; leider 
fennen wir von ber Mehrzahl nur die entfärbten Leichen. Viele 
leben nur auf dem Lande, andere nur im Wafler; andere gehören 
beiden Elementen zugleich an. Alle haben ein zähes Leben; können 
der Refpiration Länger ald Säugthiere und Vögel entbehren, lange 
faften, und ertragen felbft einige Zeit den Verluſt der wichtigften 
Organe, des Gehirnes, der Lungen u. f. w. Kunfttriebe befigen fle 
nicht; auch zeigen fie im Allgemeinen Eeine Sorgfalt für ihre Brut. 
Die Stimme ift nur laut bei den Fröſchen; fonft fehlt fie over ift 
nur auf ein Zifchen beichränft.e Ale Amphibien der gemäßigten 
Zone verbringen die Winterzeit in Erflarrung. Die Mehrzahl ift 
einer öftern Häutung, Abſtreifung ver Oberhaut, unterworfen. 
Faſt alle legen Eier nach vorhergegangener Begattung; einige ge- 
bären lebendige Junge, inden bie Eier im Mutterleibe auskommen. 
Meift haben vie Eier eine Falfig pergamentartige Schale; bei den 
Tröfchen find fie nur von einem Schleim umgeben und werben hier 
erft bei ihrem Austritte aus der Kloake befruchtet. 
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Die fcharfe Begrenzung der Ordnungen iſt wegen ver zahlreichen 
Uebergängsformen fehr ſchwierig. Wir unterfcheiden A Orbnuns 
gen: 1. Schildkröten. Chelonii. 2. Eidechfen. Sauri. 
3. Schlangen. Serpentes. 4. Lurche. Batrachia. Don 
diefen fchließen fich einerſeits Lurche und Schilpfröten, andrerfeits 
Schlangen und Eidechfen enger an einander, erftere führen zu ben 
Vögeln, Ietere zu den Säugtbieren hinüber, jo daß die Klaffe der 
Amphibien als Mittelglien zwifchen beiden genannten Klaffen und 
den Fiſchen zu betrachten ift. 


Ueberſicht der Ordnungen: 


A. Herz mit zweifacher Vorkammer, unvollftändig ge- 
fhiedener Herzkammer, Feine Metamorphofe; Haut 
mit Platten oder Schuppen befleidet. 

1. Chelonii. Schildkröten. Bierfüßig; Rippen unbes 
weglich zu einem Ruͤckenſchilde vermachfen; das breite, ſchild⸗ 
förmige Bruftbein deckt die Unterfeite; Kiefern zahnlos. 

2. Sauri. Eidechfen. Vierfüßig; felten zmeifüßig oder 
fußlos; meift mit Augenlievern; Rippen beweglich, Die vor⸗ 
dern meift einem Bruftbeine angefügt; Unterkieferäfte vorn 
verwachfen; Teiner jeitlichen Entfernung fähig. 

3. Serpentes Schlangen. Körper Tangftredig, fußlos; 
Feine Augenlieder; Rippen beweglich ; Fein Bruftbein; Unter- 
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fieferäfte born burch einen Knorpel verbunden; Mund bes 
deutender Erweiterung fähig. 

B. Herz mit unvollftändig getheilter Vorkammer und 
einfacher Herzkammer; befiehen eine Metamorphoje; 
athmen in der frübften Jugend durch Kiemen, welde 
einige ihr ganzes Leben hindurch behalten; Haut 
ſtets nackt. 

4. Batrachia. Lurche. Vierfüßig, ſeltener zweifüßig oder 
‚fußlos; Rippen furz, verfünmert over fehlen ganz. 


I. Ordnung. Chelonii. Schildkröten. 


Die Rippen find breit, unter fih und mit den Dornfort- 
fägen der Rückenwirbel, welche zu plattenförmigen Stüden um⸗ 
gewandelt find, durch zadige Nähte verwachſen und einem aus 
einzelnen Knochen beftehenden Randringe mit ihrem Außenende 
eingefügt. So bilden fie den knochigen Rüdenfchild, welcher in 
feiner Mitte jederfeitS mit dem breiten, fchiloförmigen Bruftbeine 
verbunden iſt, fo daß das Thier zwifchen 2 Schildern einge: 
Schloffen erfcheint, zwifchen welche Kopf, Hals, Gliedmaßen und 
Schwanz, die einzigen beweglichen Theile, meiftens zurüdgezogen 
werben können. So ift das Skelett ein äußerliches geworben 
und wird nur von leberartiger Haut oder Hornplatten bekleidet. 
Die auf den plattenförmigen Dornfortfügen ver Rüdenwirbel in 
einer mittleren Reihe liegenden Hornfchilochen heißen: Wirbel: 
platten (scutella vertebralia), vie feitlih auf den Rippen 
liegenden: Seiten» over Rippenplatten (scutella costalia); 
beide im Gegenfage der auf den Knochen des Randringes lies 
genden Randplatten (scut. marginalia) heißen Scheiben- 
platten (scut. disci); die das Bruftbein befleidenden, Bruft- 
platten (scut. sternalia). Auch der Kopf iſt meift mit hor⸗ 
nigen Schifochen bevedt. Die Kiefer find völlig zahnlos und 
meiftend mit einem hornartigen Ueberzuge bekleidet. Die Zunge 
breit, ganzrandig, Gliedmaßen find ſtets A vorhanden; aber 


Schultergerüſt und Becken nicht von außen und oberhalb, fons 


dern innen und unterhalb dem Rüdgrate (Rückenſchilde) ange: 
fügt, an defien Innenfeite fih auch die Musfeln befeftigen, 
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welche die zwifchen beiden Schildern hervortretenden Gliedmaßen 
bewegen. Die Füße find fünfzehig, meiſt mit Krallen. Die 
Männchen haben eine einfache Ruthe. Die Weibchen legen nad) 
vorhergegangener Befruchtung Eier mit falfig + pergamentartiger 
Scale in eine eigens dazu gegrabene Grube. Die Schilpfröten 
find ausnehmend langfam in ihren Bewegungen; nähren ſich 
von vegetabilifhen Subftanzen, einige nebenbei oder ausfchließ- 
lich von Eleinern Thieren. 


Familien nad der Bildung der Füße. 


1. Familie. 


Seefhildfröten. Chelönae. Vorderbeine viel länger als die 
Hinterbeine; die Zehen ungleich, durch die fie überziehende 
Haut unbeweglih zu Auverfüßen verbunden, meift nagelloß. 
Kiefern mit Hornüberzuge bevedt, ohne Lippenhaut; Rüden 
fhild wenig gewölbt, gegen dad Ende der Rippen unvollkom⸗ 
men verfnöchert; Bruſtſchild ſtellenweis knorplig. Kopf und 
Gliedmaßen können nicht im Knochenpanzer verborgen werben. 
Ale leben im Meere und kommen nur and Rand, um ibre 
Eier nahe dem Strande einzufcharren. Die ausfommenven 
Jungen wandern gleich fchnurftrads zum Meere. Die Arten 
erreichen eine bedeutende Größe; nähren ſich von Seetang oder 
Mollusfen, was Einfluß auf ihr Fleiſch hat. 

1. Gatt. Sphargis Merr. (Dermatochelys Lesueur.). Leder— 
ſchildkröte. Rückenſchild, Bruffhild und Füße mit einem 
lederartigen Ueberzuge bededt. Keine Nägel. S. mercuria- 
lis Merr. (Testudo coriacea L.). Mit 5 sortretenden Längskielen auf 
dem fait berzförmigen mit runden Schüppchen befepten Rüdenfchilbe; ber 
Rand ähnlich gefielt; wird an 7 8. lang, gegen 800 Pfund ſchwer. Im 
atlantifchen, felten im mittelänbifchen Meere. 

2. Gatt. Chelönia Brogn. Seefdildfröte. Rückenſchild, 
Bruſtſchild und Füße mit Hornplatten bedeckt. Ein oder zwei 
Nägel an jedem Fuß. C. Cauana Schw. (Test. caretta L.). Fünf 
Geitenplatten jederfeits auf dem Rüdenfchilde; die Wirbelplatten mit vor- 


tretendem Kiele, der mit zunehmendem Alter verfchwindet. Fleiſch un- 


ſchmachhaft. Größe bebeutend; bis 7 F. Länge. Im atlantifchen Ocean 
und im Mittelmeere. C. Midas (C. esculenta). Das Rückenſchild 
hat jederfeits A Seitenplatten; die Wirbelplatten liegen mit ihrem abge- 
ſtußzten Hinterrande aneinander; Barbe des Rückenſchildes braun ober 
punfelolivengrün mit dunkeln Zeichnungen. Fleiſch wohlfchmedend. C. im- 
bricata. Die geflammten Hornplatten des Rüdenfchilves decen fich mit 
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ihren Hinterenben ; fie werben zur Schilbpabbe *) verarbeitet; Fleiſch fchlecht 5 
lebt in den Meeren ber Tropengone. 


2. Familie. 


Landſchildkröten. Chersinae Zehen unbeweglich bis an vie 
Nägel zu Klumpfüßen verwachſen; vie Nägel find flumpf, wie 
abgeftußt; nie Sohle ſchwielig. Rüdenfchiln ſtets verfnöchert, 
fehr gemölbt, mit dem ebenfalld ganz verknöcherten Bruft- 
fchilde innig vermachien. Die Kiefer mit Hornbedeckung über- 
zogen, ohne Lippenhaut. Kopf und Füße Ffönnen eingezogen 
werben. Ste Ieben auf dem Lande, in Beldern und Wäldern 
der wärmeren Klimate. 


1. Satt. Testudo L. Landſchildkröte. Rüden- und Bruf- 
bild ohne beweglihe Klappe. 5 Zehen an den Füßen T. 
graeca. Europ. Landſchildkröte. Binder fih im fühlichen Europa 
und in den um bag Bette bes Mittelmeeres gelegenen Ländern; die Platten 
des Rückenſchildes gelb, ſchwarz gefledt, gefurcht; bie Wirbelplatten bei 
alten Thieren budlig; Randplatten 25, vorn bie mittelfte fehr ſchmal; Bruft- 
ſchild vorn abgeſtutzt, hinten ausgeranbet, mit 12 Platten; Schwanz enbet 
mit ſtumpfem Stadel. 

2. Öatt. Homopus Dum. Bibr. Nur 4 Zehen an den Süßen, 
fonft wie vorige Gattung. H. areolata., Südafrika. 

Hierher noch 2 merkwürdige Gattungen: Cinixys Bell. und Pyxis 
Bell. Bei erfterer, zu der bie Arten C. castanea, Homeana und Bel- 
leana gehören, ift ver Hintertheil bes Rückenſchildes beweglich. Bei Pyxis 
ift der DVorbertheil des Bruftbeines beweglich. Das Vaterland der einzigen 
Art, P. arachnoides, ift Indien und die Infeln des indifchen Archipels. 


3. Familie, 


Flußſchildkröten. Emydae. Kopf zurüdziehbar. Zehen be: 
weglich, durch eine Schwimmhaut verbunden, Vorverfüße meift 
mit 5, Sinterfüße mit 4 fpigfralligen Nägeln. Kiefer mit 
Sornüberzuge bedeckt, yon keinen Kippen umgeben. Rücken⸗ 
ſchild weniger gemölbt, meift ziemlich flach, vollkommen nad) 
dem ande zu verfnöchert. Bruftbein verfnöchert, mit dem 
Rückenſchilde durch Knochennaht (per symphysin) oder Knorpel 
verbunden, zuweilen ſchmal und die Bauchfeite nicht ganz ver» 
dedend; in füßen Gewäflern. 


1. Gatt. Emys Schweig. Emybe. Bruſtſchild mit 12 Platten, 


—— — 





”) Schildpapde, cigentlih fo viel als Schilbkröte, aus bem niederdeutſchen 
Padde, d. h. Kröte, eines Stammes mit bem englifhen paddock und dem holländi- 
ſchen pad. 
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ohne bewegliche Klappe, bie Unterſeite vollig deckend, durch 
Knorpel oder Knochennaht mit dem Rũuckenſchilde nerbunden; 
Schwanz turz, Kinn ohne Bartfäbden. 

a. Bruſtſchild durch Knorpel mit dem Rüdenfhilde ver- 
bunden (Cistado Flem.): E. europaea. Rüuckenſchilb ſchwarz; auf ven 
oft concentrifch gerifften Platten firablenförmig geſtellte gelbe Puufte, 25 
Randplatten, bie mistlere bes Borberranbes klein und ſchmal, Beuftſchild 
gelblich; in umfem Gewäaſſern nicht felten; frißt Iufosten, Mollusken, Tleine 
Fiſche, Waſſerpflanzen; überwintert im Trodnen in einem won ihr gegra- 
benen Roche. 

b. Bruſtſchild durch Knochennaht mit bem Rüdenfgilde 
verbunden (Clemmys Wagl.): E.caspica. Panzer eiförmig, ſchmutzig 
olivengrün, Bruſtſchild länglich, am Halfe gelbe Langsbinden; am caspifchen 
Meere, in Dalmatien. 

2. Satt. Chelydra Schweig. Bruſtſchild Hein, Freuzför- 
mig, ohne bewegliche Klappe, det nur bie Mitte der Baud- 
feite, aufdem langen Schwanze ein Kamm von Hornflüden; 
2 Bartfäden unter bem Kinn. C. serpentina. Rückenſchild braun, 
mit drei burch bie Höder der Scheibenplatten gebildeten Längsfielm, am 
Hinterrande mit 6—8 Zähnen. In ftehenden Gewälfern von Nordamerika; 
fehr beißig; faßt und verfehlingt junge Enten, Fiſche u. ſ. w. 

3. Gatt. Cinosternon Spix. Klappbruſt. Bruſtſchild 
durch Knochennaht mit dem Rückenſchilde verbunden, hinten 
und vorn mit beweglicher Klappe; 11 Bruſtſchilbplatten; 
Bartfäden unter dem Kinne C. pensylvanicum. In Norb- 
amerifa. Bruſtſchild 2kfappig, hinten ſtumpfwinklig ausgeſchnitten; Rücken⸗ 
ſchild olivenbraun; Schwanz mit einer ſtumpfen Hornſpitze am Ende; in 
Gräben und ſtehenden Gewäſſern. 


4. Familie. 

Lurchſchildkröten. Chelydae. Kopf flach, nicht zurüdgziche 
bar, legt fich feitlich zwifchen die Schilder; Kiefem niedrig, 
ohne Sornbevedung, mit weicher Haut überzogen; Sehen frei, 
such Schwimuhaut verbunden, Nädenfhild unvollkommen 
verfnöchert, mit Hornplatten, Tnochigem ande; können auch 
die Füße nicht einziehen. 

Gattung. Chelys Dom. Matamate. Nafe:räffelförmig; 
Bruſtſchild durh Knohennaht mit bem Rückenſchilde verbun- 
den, ganz verindcdert Ch. fimbriata. Räckenſchild dem ber 
Chelydra Ahnlig, braun, am Rande gezähnt, mit drei durch die Hörer 
ber Scheibenplatten gebildeten Kielen, Bruftfchild verfehrt, Tänglich-eiförmig, 
hinten ausgeſchnitten, mit 13 Platten. Pautlappen am langen Halfe und 
bie rüffelförmige Nafe geben dem Thiere ein feltfemes Anfehen. In Eu- 
sinam, Cayenne, Braftlien; frißt Pflanzen. 
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Bei anderen Öatinngen ift die Naſe nicht rüſſelförmig verlängert; fie 
baben A Krallen an jebem Buße (Chelodina Fitz.), oder 5 an jedem Fuße 
(Sternotherus Bell.), oder 5 an den Borberfüßen und A an den Hinter- 
füßen (Platemys Wagl.). 


9. Familie. 

Lippenfchildfräten. Cilötae. Zehen beweglich durdy Schwimm⸗ 
haut verbunden, 3 Nägel, Kiefern mit Hornbedeckung über⸗ 
zagen, von fleifchiger Lıppenhaut umgeben, Rückenſchils flach, 
unvollfonmen verkmöchert; desgleichen das Bruſtſchild beide 
ohne Hornplatten, mit Haut überzogen. 

1. Gatt. Tridnyx Geoffr. (Aspidenectes WaglL) Dreittaue. 
Naſe rüffelartig verlängert; ber Rand nes Rückenſchildes if 
Inorplig, ohne Knochenftüde; die Füße können nicht barunter 
verborgen werden; freffen Mollusfen. Tr. ferox, Rüdenfchild bunfel- 
braun, mit Heinen weichen Södern auf bem Border» und Hintertheile; 
Bruſtſchild mit 2 Schwielen; in den Flüſſen Georgiens und Carolina's; 
ſehr wohlihmedenn und nahrhafl. Tr. aegyptiacus. Rückenſchild 
rundlich, braun, weiß gefledt. Aegypten. 

2. Gatt. Cryptopus Dum. Bibr. (Trionyx Wagl.). Der fnorp- 
lige Rand des Rückenſchildes trägt über dem Halfe und hinten Heine Kno⸗ 
henftüde; die Füße können von eigenthümlichen Klappen bes Bruftfchilbes 
verdedt werben. C. granosus. Rüilenſchild oval, gewölbt, gramulirt, 


Ofindien. 


I. Ordnung Sauri. Eidechſen, Echſen. 


” Die Rippen find beweglich, bei den meiften die vordern durch 
ein Bruftbein, das den Fußlofen fehlt, zu einem Bruftfaften 
verbunden; meift- find 2 Fußpaare vorhanden, zumeilen find biefe 
aber fehr verfüimmert und ber ganze Körper fchlangenähnlic) 
verlängert. In der Regel finden fich Augenlieder; das Baufen- 
fell Tiegt oberflächlich, ift felten vom Felle überzogen. Die Un- 
terfieferäfte find flets an ihrer Spite verwachfen, daher feiner 
feitlihen Entfernung fähig. Auch die Gefichtöfnochen find durch 
fefte Nähte unter einander unbeweglidy verwachfen. Ihr Herz - 
hat 2 Borfammern und eine unvollftändig gefchiedene Herzfam- 
mer. Lungen find meift 2 vorhanden; felten ift Die eine ver- 
kümmert. Nieren liegen tief unten in der Beckengegend neben 
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ver Kloafe. Bei den meiften ift eine Harnblafe vorhanden, bie 
bei den Schlangen immer fehlt. Die Orbnung ift reih au 
Uebergangsformen. Nad allen Seiten hin Uebergänge bildend, 
entfernt fie fi) in diefen von der ihr zum Grunde liegenden 
Form, wird mehr fäugthierähnlich in den Krofodilen, fchlangen- 
ähnlich in den Oattungen mit verlängertem Leibe und verkürzten 
over fehlenden Gliedmaßen, molhähnlich bei den Haftzehern. 
Wir unterfcheiven 3 Unterorbnungen: 

1. Unterorbnung: Loricati. PBanzerechfen. Pau⸗ 
fenfell unter einer augenlievähnlichen Klappe verftedt; Rumpf 
mit verfnöcherten Schildern gepanzertz; Zunge kurz, im Unterkiefer 
feſtgewachſen, unbeiveglich ; Kiefern mit eingefeilten Zähnen, ohne 
Lippen; A Füße. 

2. Unterordnung: Squamati. Schuppenedfen. 
Paukenfell frei oder von der Haut überzogen; Rumpf mit 
Schuppen bekleidet; Zunge beweglich; Kiefern mit ans oder ein- 
gewachfenen Zähnen; Lippen; A Füße, oder nur Stummel ftatt 
ber Hinterfüße, oder gar feine; in dieſen Fällen ift der Körper 
ſchlangenähnlich, fehr verlängert. 

3. Unterorbnung: Annulati. Ringeledhfen. Körper 
wirrmartig, verlängert, fußlo8 oder mit kurzen Vorderfüßen; 
fein Paukenfell; Augen Klein, von der Haut überzogen; Haut 
ſchuppenlos, geringelt, mit ſchilbahnlichen Eindrücken. 


1. Unterordnung. Loricati. Panzerechſen. 


Hieher nur eine Familie: 


Krokodile. Crocodilini. Sie begreift große, raubgierige 
Eidechſen, welche hinſichtlich ihrer Organiſation weſentlich von 
den üͤbrigen verſchieden find, und in allen dieſen Punkten deu 
Säugthieren ähnlicher werben. Ein Muskel nebft einer Falte 
der Bauchhaut bildet zwifchen Runge und Leber ein vie Bruft 
von der Bauchboͤhle abſonderndes Zwerchfell; vie Herzkammer 
iſt vollkommener, Z3fach geſchieden, ſo daß das aus den Lun— 
gen kommende arterielle Blut kaum mit dem Körperblute 
vermiſcht wird. Die Schädelknochen ſind feſter unter einander 
verbunden, als bei den übrigen (Paukenbein und Keilbein— 
flügel mit dem Schädel verwachlen). Die Kiefer baben ein» 
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gefeilte, fpigkonifche Zähne Die Ruthe ift einfah. Der 

Rüden ift mit verfndcherten, gefielten Schildern gepanzert; 

der Schwanz zufammengebrüdt, oberhalb mit einem doppelten, 

gegen dad Ende einfachen Kamme verfeben; der After eine 

Zängsipalte; die Vorderfüße haben 5, die Hinterfüße A Zehen, 

nur. die 3 innern tragen Nägel; vie Zehen ver Vorderfüße 

meift getrennt, die der Hinterfüße mehr oder weniger Durch 

Schwimmhäute verbunden. Die Nafenlöcher oben auf den 

Ende der Schnauze, können durch Klappen beim Tauchen ge⸗ 

ſchloſſen werden. Das Ohr verfchließt eine augenlienähnliche 

Hautklappe. Die Zunge ift unbemeglich im Unterkiefer feft- 

gewachfen. Ihr Körperbau beftimmt fle zum Aufenthalte im 

Waſſer; Hier bewegen fie fich ſchnell, und find daher in ihrem 

Elemente doppelt furchtbar; auf dem Lande find fie langfaın, 

ungelenfig, befonverd geftattet der durch fich deckende Eeiten- 

fortfäge feiner Wirbel ſteife Hals Feine Seitenbewegung. Ihre 

Eier find bartichalig, in Größe und Geftalt den Oänfeeiern 

ähnlich; werden in Uferlöcher zu 2U—60 gelegt. Allen ift 

eine mofchusartige Ausdünftung eigen, weldye von der Abs 
fonverung einiger Drüfen herrührt, deren 2 ftetd am Unter« 
fiefer Liegen. 

1. Gatt. Rhamphostoma Wagl. Gavial. Schnauze aug- 
nebmend lang und ſchmal; Hinterfüße ganze Schwimmfüße. 
Eine Art RB. gangeticum im Ganges. 

2. Gatt. Crocodilus Cuv Krokodil. An den Hinter- 
fügen ganze Schwimmhäute; Feine Schwimmhaut zwifhen 
ven Zehen der Vorderfüße; außen am Rande der Oberfinn- 
lade neben ver Schnauze eine Ausbudht zur Aufnahme bes 
Aten Unterkieferzgahnes. Die Arten finden fich ſowohl auf der öſt⸗ 
lichen als weftlichen Hemifphäre. Hierher der Nilkrokodil, C. vul- 
garis. 4 Nackenſchilder, 6 Halsfchilder; Rückeenſchilder breiter als Tang, . 
vieredfig; früher auch in Unterägypten zu Haufe, jebt nur in Oberägypten, 
Nubien, Abyffinien, in Centralafrifa bis zur Weftfüfte, auch auf Mada⸗ 
gaskar. In Südaſien und auf den Infeln bes indifchen Oceans vertritt 
ber C. biporcatus feine Stelle, ihm fehr Abnlich, durch 2 convergirende 
Snochenleiften auf der Schnauze und 2 Heine Nackienſchilder verfchieden. 
Bis 20 Fuß werden beide Arten lang; vom Nilfeofobile gab es früher 
Ereniplare von 30 Buß Länge. Don amerilanifchen Arten gehören: C. 
acutus (Meftindien) und C. rhombifer (Merico) hierher. 

3. Gatt. Alligätor Cuv. (Champsa Wagl.). Alligator, Kai— 
man. Hinterfüße mit halben Shwimmbäuten, feine Shwimm- 
baut zwifhen den Zehen der Vorderfüßez; am Rande der 
Oberkinnlade eine Grube zur Aufnahme des Aten Unterfie- 
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ferzahnes. Alle Arten gehören Amerika on. A, lIaeius, ber Kaiman. 
Schnauze fach, vorn zugerumbet, wie Hechtſchnauze; 2 Paar im Vierecke 
ſtehende Halsſchilder; wird 14 Fuß lang; in Norbamerifa, Carolina, Loui- 
flana; einer der gefährlichften für den Menſchen. A. sclerops. Ja— 
care. DÖlivengrün mit ſchwarzbraunen Querbinden, an der Seite braun 
gefleckt. Schnauze breit; mit einer Ouerleifte vorn zwiſchen ben beiden 
Dberaugenhöhlenleiften. Brafllien. A. palpebrosus. Stimm flach, obere 
Augenliever knochig. Sübhnmerkle. 


2. Unterorbnung. Squamati. Schuppenechien. 


Der Schädel in wesentlichen Punkten von dem ber Krokodile 
verfihieden; das Paukenbein nicht mehr mit den angränzenden 
Schaͤdelknochen verwachfen; die Zähne find nicht mehr eingefeilt, 
fondern den Kiefern eingewachfen (dentes innati) over an⸗ 
gewadfen (d. adaati)*). Erſtere ftchen auf dem Rande bes 
Kieferd und find feſt mit ihm verwächfen; leßtere find mit der 
Außenſeite ihres Wurzelsndes an die Innenſeite der Kiefern ans 
gefügt, fo daß die Innenfeite ihres Wurzelendes ganz frei liegt 
und nur vom Zahmfleiiche bedeckt iſ. Die im Gaumen auf den 
Keilbeinflügelfnochen figenden Zähne heißen Gaumenzähne; 
fie find wichtig für Beſtimmung bes Gattungen Die Junge 
ift ſtets beweglich. Eine Ohrklappe fehlt. Das Paufenfehl legt 
frei oberflächlich oder in einer Furzen Vertiefung; feltener iſt es 
von der Körperhaut überzogen. Augenlieder find meiſt vorhans 
den; fehlen wenigen. Die Brufthöhle it durch Fein Zwerchfells⸗ 
rudiment von der Bauchhöhle geſchieden; die Zungen, deren im⸗ 
mer 23 vorhanden find, treten deshalb nicht felten weit in hie 
Bauchhöhle hinab. Das Herz hat ner 2 mit einander commı- 
nicirente Kammern. Die männliche Ruthe iſt doppelt; der After 
eine Querfpalte. Der Körper iſt fletS mit Schuppen bekleidet. 
Diefe find: Täfelfehuppen (squamae tessellatae), Schindel- 
ſchuppen (sq. imbriealae), Wirtelfhupnpen (sg. verticil- 
tetae) u. few. Täfelſchuppen find Fleine, meiſt rundliche 
oder vieledige, mit ihrem ganzen Rande angeheftete Schuppen, 
bie, ohne fich zu deden, wie Mofaiktäfelchen bei einander- liegen. 


”) Ms Beiſpiele Tonnen bie Kieferzaäͤhne unferer Cidechſe und Blinbfiäfeihe beuupt wer- 
ben, weine keibe argewachfene Zäͤhne Kefiben, Grfere gieht auch ein Beifpiel für 
Gaumenzähne. 
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Die Schindelſchuppen ſitzen mit ihrem Vorderrande (Wur⸗ 
zel) in der Haut, ſind an ihrem Hinterrande (Spitze) frei und 
decken fi einander mit den Seitenrändern und den Zmifchen« 
raum zwifchen der Wurzel zweier folgenden mit ihrer Spike. Die 
MWirtelfhuppen ftehen ringförmig nebeneinander in geraben 
Querbinden. Schilder (scuta) find große, flache, geradlinige, 
viers oder vieledige Schuppen, die mit ihrer ganzen Fläche ver 
Haut anliegen. Haben die Schuppen in ihrer Diagonale eine 
erhabene Linie, fo heißen fie gefielt (sq. carinatae), im Ge⸗ 
gentheife glatt (sq. laeves). Der Kopf ift entweder mit vielen 
fleinen rundlichen oder rundlich vieledigen, flachen ober ſchwach 
converen Schildchen (elypeoli) bedeckt, oder von größern, 
flachen, mit geraden” Linien aneinander gränzenden Schildern 
(scuta). Bon dieſen heißt das vorberfte an der Schnaugenfpiße 
gelegene Rüſſelſchild (sc. rostrale); dahinter jederfeits bie 
Naſenſchilder (se. nasalia), in oder zwiſchen denen die Nas 
fenlöcher fich öffnen... Die Augendedenfchilder (sc. super- 
eiliaria) bebeden die Augenhöhlen von oben; zwifchen diefen, mit- 
ten auf dem Kopfe, liegen die Scheitelſchilder (sc. vertica- 
. lia), hinter diefen die Hinterhauptsſchilder (sc. occipita- 
lia); vor den Scheitel» und Augendedenfchildern, zwifchen ihnen 
und den Rüffel- und Rafenfchildern ‚liegen Die Stirnſchilder 
(sc. frontalia), von welchen das vordere oder vorberfte Paar 
auch Schnauzenſchilder genannt wird *). Seitlich liegen um 
die Augen die vordern und hintern Augenſchilder, zwi« 
fhen ben vordern Augenjchildern und den Nafenfchildern das 
oder die Zügelfchilder (sc. lorea), zwiſchen hen Hintern Aus 
genfchilnern und dem Ohre die Schlaͤfenſchil der (sc. tempo- 
ralia). . Die Lippen find von einer Reihe Heiner Schilochen, 
Lippenſchildern, beffeidet. | 

Nach der Bildung der Zunge theilen wir fie in A Gruppen. 


*) Die bier mitgetheilten Benennungen entfprechen Teinesiweges den gleichnamigen Kopf- 
knochen, find alfo in diefer Hinſicht ganz falſch gebraucht. So liegt Yon ben foge- 
nannten Sinterhauptäfrhilbern gewöhnlich Feine, oft nur eins auf dem Hinterhaupts- 
beine bie übrigen oder alle auf ben Scheitelbeinen; das vorbere Scheitelfchilb auf ben 
Stirmbeinen u. f. w. Dennoch ſchien es beffer, diefe von Merrem gegebenen und in 
bie Wiffenfihaft aufgenommenen Benennungen Beizubchalten, um fo mehr, ba and 
Dis yon franzoſiſchen Schifidellern in Anwendung gebrechten Ramen mande Bibfen 
jeigen. 
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1. Gruppe. Fissilingues. Spyaltzüngige Schup- 
penechfen. Zunge lang, dünn, vorn tief auögefchnitten, zweis 
fpisig ; Paufenfell nie verfteckt, immer oberflächlich; immer haben 
fie Augenlieder, und ftetd fünfzehige Füße; der Schwanz ift 
lang, mit Wirtelfchuppen. 


1. Familie. 

MWarneidechfen. Monitores. Zunge lang, an der Wurzel von 
einer Hautfcheide umgeben, weit vorſtreckbat mit 2 fadenförmig 
verlängerten Spiben; Zähne an die Innenfeite der Kiefern an« 
gewachfen; Scheitel mit kleinen Schilvchen bekleidet; Rücken⸗ 
feite mit Täfelfchuppen; die Schuppen der Bauchfeite Faum grö- 
Ber ald die der Rückenſeite; Feine Schenfelvrüfen. Leben in 
den wärmeren Gegenden ver alten Welt. 

1. Gatt. Monitor Cuv. Warneidechfe; Ouaran ber Araber. 
Schwanz eimas zufammengebrädt, mit einem. erhabenen Kiele auf feiner 
Oberfeite, Zähne Fonifch, die bintern mit flumpfer Krone. M. niloti- 
cus. Oberhalb graubraun, mit quergereihten, weißen, fchwarzgeranbeten 
Flecken und ſchwarzbrauner nebförmiger Zeichnung; Nafenlöcher mitten zwi- 
chen Auge und Schnauzenfpibe; Rückenſchuppen oval; in Aegypten; lebt 
im Nil und an deſſen überfchwemmten Ufern; frißt die Eier des Krokodils. 

2. Satt. Psammosaurus Fitz. Der Schwanz rundlich; Nafen- 
löcher länglich, fchräg geftellt, nabe vor dem Auge; die Zähne zufammen- 
gebrüdt, etwas nach hinten gefrümmt, mit fein gezähnelter Schneide. P. 
griseus (P. scincus). Gelbgrau; in den Wüften, hält fih nur auf dem 
Lande auf. Nordafrika. 


2. Bamilie. 

Tejueidechſen. Ameivae Cuv. (Lacertiens pleodontes Dum. 
Bibr.). Zunge lang, dünn zweifpigig; Zähne ohne Höhlung 
am Grunde, fchief nach außen gerichtet. Kopf oberhalb mit 
Schildern befleivet; Augenvede bloß bäutig; an der Bauchfeite 
meift in Querreihen geftellte Aedige Schilder, bei den meiften 
2 Duerfalten unter ver Kehle; Drüfenöffnungen an der Innen 
feite der Oberfchenkel. Die Arten fämmtlicher Gattungen ge= 
hören nach Amerika. 


a. Schwanz zufammengebrüdt (Cathetures Dum. Bibr.). 


1. Gatt. Thorictis Wagl. Panzerechfe Zähne einfach, ko— 
nifch, die hintern mit abgerunbeter Krone; Schwanz zufammengebrüdt, mit 
einem boppelten, auf der Schwanzwurzel vierfachen Kamme von Horn- 
ſchuppen. T. Dracaena. Dragonne. BZwifchen ven Heinen Schuppen 
bes Rüdens große ovale, ſcharf gekielte; fie geben, wie ber Doppelfamm 
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nes Schwanzes, dem Thiere ein Trofobilähnliches Aeußere; gilt deshalb 
bei den Eingebornen für einen Landkaiman; es wird 4—5 Fuß lang, lebt 
in Erblöchern, hält fich an üherſchwemmten Orten auf, geht auch ins Waſ⸗ 
fer... Guiana. 

b. Schwanz rundlich (Strongylures Dum. Bibr.). 

2. Gatt. Podin&ma Wagl. (Monitor Fitz), Teju. Zähne ein- 
fach, koniſch, die hintern mit abgerundeter Krone; Schwanz an ber Wurzel 
vunblih, von der Mitte an etwas zufammengebrüdt. P. Teguixin 
(Teius Monitor Merr.). Das Teju. Schwärzlih, mit blaßgelben, ge- 
fleckten Querbinden; der Körper wird an 14 Fuß lang, der Schwanz gegen 


2 Fuß. Es nährt fih von Mäufen, Fröſchen, Inſecten, Früchten; geht 


nicht ins Waffer, hält fih auf ebener Erbe, wohnt in Erdlöchern. Fleiſch 
wohlſchmedend, wird gegeffen. Brafilien. 

3. Gatt. Ameiva Cuv. (Unemidophorus Wagl.)., Schienen- 
ehfe. Schwanz rundlich, ohne Kamm; Zähne cylinprifg, 
dreizackigz zuweilen Zähne am Gaumen, fünf Zehen an ven Hinterfüßen. 
Bertreten im tropifchen Amerifa die Stelle unferer Eidechſen; leben an 
fandigen Orten auf ebener Erde. A. vulgaris. Bon ber Größe unferer 
grünen Eidechfe; im Leben ſchön grasgrün, an ben Seiten auf braunem 
oder blauem Gründe gelb gefledt. Brafilien. 

4. Öatt. Acrantus Wagl. (Teius Fitz.). Rur 4 Zehen an den 
Hinterfüßen; Badenzähne zweihödrig; Zähne am Gaumen*). A. viridis 
(Teius viridis Merr.). Oberhalb grün mit ſechs gelblichen Streifen. 

5, Gatt. Centropyx Spix. Rhombifche, gefielte Schuppen an 
der Bauchfeitez die Zähne im Oberkiefer zufammengebrüdt, bie vorderen 
einfach, die hinteren breizadig; Zähne am Gaumen. C. calcaratus. 
Braſilien. 


3. Familie. 

Eidechſen. Lacertae (Lacertiens coelodontes Dum. Bibr.), 
Zähne angewachſen, am Grunde hohl; Zunge vorn verſchmä⸗ 
Iert, fchuppig, zweifpigig; Augendecken Inochig, hart, Kopf mit 
vieleckigen Schilvern, Bauchfeite mit vieredigen, quergereibten 
Schildern bekleidet; Schwanz immer rundlich. Leben auf 
ebener Erbe, in fandigen over felfigen Gegenven des alten 
Gontinent3. 

a. Zehen glatt (Leiodactyles Dum. Bibr.). 
1. Batt. Lacerta. Eidechſe. Ein Halsband von breiten 


*) An» und Abmwefenheit ber Gaumenzähne, welche Cuvier öfter zum Familiencharacter 
erhebt, gilt weder hier, noch in ben meiſten andern Fällen. Alle natürliche Fami⸗ 
lien ber Schuppenechfen mit Ausnahme ber Monitoren und Ascalaboten, bei denen 
man bis jept Teine Gaumenzähne fand, enthalten Gattungen mit Gaumenzähnen und 
andere ohne Gaumenzahne. 
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Schuppen; Rafenlöder unten am Hinterrande bes Nafen- 
ſchildes; nad innen gerichtete ÖOnaumenzähne; eine Reibe von 
Drüfendffnungen an den Schenkeln. a Schläfen mit Schil— 
dern befleidet; L. ocellata. Die größte Art; fchön grün mit fchmalte- 
blauen Augenfleden an den Seiten; das hinterfte der mittleen Hinterhaupt⸗ 
fchilder breit, dreiedig, vorn abgeſtutzt; 8 Bauchſchilder in jeber Querreibe; 
im füplichen Sranfreig. L. viridis. Schön grün, fein fchwarz gefledt; 
das binterfte der mittlern Hinterhauptfchilder Hein; 3 Zügelſchilder, bie bei- 
den vorbern von gleicher Größe, zufammen fo groß wie das ſchmale hin- 
tere; 6 Bauchſchilder in jeder Querreihe; Körper über 4°, Schwanz gegen 
103 bei und einbeimifch, aber feltener als bie viel kleinere: L. agilis. 
Mei grau, mit brauner Rüdenbinde und weißen, bunfelbraum geranbeten 
Flecken; Bauch und Seiten beim J grün überlaufen, beim Q weißlich; 
3 fünfeckige Zügelſchilder fat von gleicher Größe; die Schuppen auf ber 
Mitte des Rückens ſchmäler als die feitlichen. b. Schläfen mit Fleinen 
Schuppen befleidet*) (Podarcis Wagl.) L. muralis: mitten unter 
den Schläfenfchuppen ein rundliches Schild, Halsband ungezähnelt; Rücken⸗ 
ſchuppen rundlich, glatt, 6 Bauchſchilder in jeder Querreihe. Im fühlichen 
Deutſchland. 


h. Zehen gekielt oder ſeitlich gezähmelt (Pristidactyles Dum Bibr.). 
2. Gait. Eremias Fitz. Die Zehen find unterhalb gefielt, rund⸗ 


lich; drei Naſenſchilder; Augenlieder deutlich. E. variabilis, im fühdftichen 
Europa. 


3. Gatt. Acanthodactylus Wiegm. Die Zehen find unterhalb 
gelielt und feitlich gezähnelt; Augenlieber deutlih. A. vulgaris. Schup⸗ 
pen des Rückens übernfl glei, glatt, ver vorbere Rand bes Ohres ge- 
förntz; braun mit weißen Sleden an ben Füßen, und weißen Streifen an 
ben Seiten. Im ſüdweſtlichen Europa. 

4. Gatt. Ophiops Menetr. (Amystes Wiegm.). Die Augenlieber 
fehlen gänzfih. O. elegans (Amystes Ehrenbergii Wiegm.). Oliven⸗ 
braun, jeberfeits zwei gelbliche mit ſchwarzen Flecken einpefabte Binden. 

Die Gattung Heloderma Wiegm. gehört eher in dieſe Familie, als 
zu ben Warneidechfen, wohin fie Wiegmann flellte. Die eingige unter 
allen Eidechſen, deren ſpitz koniſche Zähne vorn, wie die Giftzähne man- 
‚Ger Schlangen, eine tiefe bis zur Spipe reichende Furche zeigen. Die 
Zunge bat große Achnlichfeit mit der von Lacerta. Die Rückenſchuppen 
find knochige Höder, ebenfo bie Schuppen bes Kopfes, nur auf ber Schnau- 
zenfpige find wahre Schilder auweſend; die Bauchfeite iR mit viereckigen 
Schildern befleivet. Die einzige Art H. horridum, braun mit gelben Flecken 





”) Die Ganmenzähne fehlen ſehr häufig, doch nicht Immer, wie Wagler angiebt. Es fin- 
ben fih ihrer oft 2 an einer Seite, während fie an der andern Fehlen, Sie fiheinen 
nur früh abgenupt zu Werben. 
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und Schwanzringeln, wird in ihrem Baterlande, Mexico, als das giftigfte Thier 
gefärdtet. Iſt irgend eine Eidechſe giftig, fo kann es biefe vermöge ber 
Bildung ihrer Zähne fein. Noch fehr felten in den Sammlungen Europas. 


2. Gruppe. Vermilingues. Wurmzüngler. Kopf 
pyramidenförmig erhaben, daher ihr Schädel von dem der übri⸗ 
gen Saurer abweichend; Augen von einem Freisfürmigen, nur 
der Pupille gegenüber gefpaltenen Augenliede bedeckt; das Pau⸗ 
fenfell von der Körperhaut überzogen; Zunge lang, cylindriſch, 
an der Spige verbidt und Hebrig; Körperhant mit Heinen chagrin⸗ 
artigen Schuppen bekleidet; Füße Slletterfüße, indem je 2 und 3 
verwachfene Zehen einander entgegengefegt find. 


Hierher nur 1 Bamilie: Chamäleond. Chamaeleontes. 
mit einer Gattung: 

Chamaelso Laut. Die bieher gehörigen Arten find ſehr langſam, 
eben wur in Daumen; Tlettern, brauchen babei ihren langen Schwanz als 
Wickelſchwanz; Anbern ſtark die Farbe; nähren ich von Suferten, nad be- 
nen fie ihre lange Zunge pfeilfepnell [hießen laſſen; ale bewohnen bie hei- 
eu Gegenden ter äftlihen Hemifphäre. Ch. planiceps Merr. Hinter 
kopf bildet vom Scheitel ab eine flache, hinten abgerundele Ebene ohne 
Mittelleifte; die Schuppen gleichartig, Mein; an Senegal, Ch. africa- 
mus. Hinterfopf bildet durch die ſtark vortretende rüdwärts gekrümmte 
Scheitelleifte einen breifeitigen, ſtumpf pyramibenfürmigen Helm; bie Schup- 
pen bes Rumpfes gleichartig, Fein, ‚die bes Kopfes größer; an ber Ferſe 
beim Männchen ein flumpfer, fpornartiger Foriſatz; tm nördlichen Afrika, 
findet ſich auch im füblichen Spanien. Ch. fifidus. Mit gabelförmig 
geiheilter Schnauze; auf den moluftifchen Infeln, Indien und Neuholland. 


3. Bruppe. Crassilingues. Didzüngler. Zunge 
dit, fleifchig, vorn faum ausgerandet oder zugerundet; Pauken⸗ 
fell oberflächlich oder ſchwach vertieft, ſelten unter der Haut vers 
ſteckt; Augenlieder vorhanden, felten verfürzt und deden dann 
das Auge nicht völlig. Immer finden ſich A Füße mit 5 vor- 
wärts gerichteten Zehen. Hierher 3 Familien, von benen bie 
beiven erflern (Agamen, Agämae) fcharfe geographifche Begrän- 
zung zeigen. Es giebt nämlich bei beiden einander entſprechende, 

oft aufs Täuſchendſte ähnliche Gattungen mit eingewachfenen und 
andere mit angewadfenen Zähnen; erſtere gehören fämmtlich der 
Sflichen Erdhaͤlfte, letztere der weſtlichen an. 
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1. Familie. 

Baumagamen. Dendrophilae (Iguaniens Dum. Bibr.). Kopf 
laͤnglich, vierfeitigspyramival; Rumpf feitlich zuſammengedrückt; 
Gliedmaßen ſchlank; Paukenfell oberflächlich. Sie ſind lang⸗ 
ſam, leben in Bäumen, ändern die Farbe. 


1. Zunft. Baumagamen der öſtlichen Hemiſphäre. 
Emphyodontes. Die Zähne ſtets den Kiefern eingewachſen, ne⸗ 
ben den Borverzähnen ſtark entwidelte Eckzaͤhne. Sie fchließen fid) 
durch einige Gattungen mit verborgenem Paufenfele und feltfan 
geftaltetem Kopfe, 3. B. Lyrocephälus Merr., Otocryptis Wiegm., 
an die vorige Bamilie an. Hieher von befannteren Gattungen: 

1. Satt. Calötes Cuv. Galeote. Trommelfell fichtlich, 
Rumpf mit großen rbombifchen, gefielten Schindelfchuppen 
befleibet; ein hängender Kehlfad, ven dieſe Thiere im Af- 
fecte anfblafen; bei den meiſten auf der Rüdenfirfte ein 
Kamm aus ſpitzigen Schuppen. C. ophiomächus Scheitel- 
fohuppen glatt, ein Stachellamm über jedem Ohr, Rückenkamm reicht nur 
zur Mitte; im Leben grün; Oftindien; ändert etwas die Farbe. 

2. Gatt. Draco L. Drade. Kleine Baumeidechſen, je- 
berfeits am Rumpfe mit einem häutigen, über den falfhen 
Nippen ausgefpannten Fallſchirme verfehen, der ihnen beim 
Sprunge zu Statten fommt; unter dem Halfe haben fie einen 
ſpitzigen Keblfad. Dr. volans. Der Zalfchirm an bie Innenfeite 
ber Oberfchentel angeheftet. Java. 

3. Gatt. Lophüra Gray. Im Naden und auf ber Firfte 
des Rückens ein Schuppenfamm; ein hoher, von den Dorn- 
fortfäßen der Schwanzwirbel geffübter Hautfamm auf der 
Shwanzwurzel. L. amboinensis. Bafilisf von Amboina, 
Kemphaane; über A Fuß lang; hält fih am füßen Waller, in ben am 
Ufer lebenden Bäumen auf, von welchen er fich bei drohender Gefahr ing 
Waſſer ſtürzt. Fleiſch wohlfchmedend. Auf ven Sunda-Infeln. 


2. Zunft. Baumagamen der weftlichen Hemifphäre. 
Prosphyodontes. Mit angemwadjfenen Zähnen. Auch von die— 
fen halten fich mehrere größere Arten gern in der Nähe des Waſ⸗ 
ſers, die Fleinen befigen die Bähigfeit, im Affecte die Farbe ihres 
aufgeblähten Kehlſackes over ihres Rumpfes zu ändern. (Daber 
Ehamäleond in ihrem Baterlande) Ale find in den heißen Län 
dern von Amerika heimifch. 

1. Öatt. Basiliscus Daud. Baftlist. Auf dem Rüden und 
auf dem Anfange des Schwanzes ein Hautlamm, beide durch 
bie Dornfortfäge der Wirbel gefügt. B. mitratus. Ame- 
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rikaniſcher Baftlist Mit einem Hautlappen am Hinterhaupte; in 
Guiana. 

2. Gatt. Iguäna Daup. Leguan. Auf der Rückenfirſte ein 
Kamm aus ſpitzigen Hornplatten, an der Kehle eine zujan-« 
mengebrüdte hängende Wamme; Gaumenzähnez Schwanz 
etwas zuſammengedrückt, mit kleinen Wirtelſchuppen ohne 
Stacheln. J. tuberculata Laur. Ein großes Schild unter dem Pau- 
Tenfelle, Schnauze mit flachen Schildern bebedt, an den Seiten bes Halfes 
böderartige Schuppen; im nördlichen Brafilien, Ouiana. J. rhinole- 
phus, ganz bem vorigen ähnlich, aber vorn auf der Schnauze Fonijche 
Schildchen, welche fich auf ihrer Mitte in einem Kamme erheben. Merico. 
Beide ohne Schwanz gegen 2 Fuß lang; werben gegeſſen. 

3. Gatt. Cyclüra Harl. Öürtelfhmwanz. Aehnelt der vorigen 
in der Geftalt, Schuppenbildung und dem Rüdenfamme; ihr Schwanz ift 
mit Gürteln großer Schuppen umgeben, deren Kiele ſich in flarfe Stacheln 
erheben. Mehrere Arten im tropifchen Amerika. 

4. Öatt. Anölis Dum. Anolis. Körper mit Heinen da- 
grinartigen Schuppen bekleidet; die Zehen unter Dem vor- 
legten Gliede zu einer ovalen, querfaltigen Scheibe erwei- 
tert. Cie erreichen meift nur geringe Größe; können ihren lebhaft gefärb- 
ten Kehlſack aufblafen und ihre Farbe ändern. A. velifer Cuv. Fuß— 
lang, mit einem von ben Dornfortfäßen geftübten Hautfamme auf dem 
Schwanze; Jamaika. A. viridis. Laubgrün, mit 7 dunfeln Querbinden 
über dem Rüden, weißen Perlfleden an den Seiten. Brafilien. A. bul- 
laris. Grünlid; Schwanz brebrund; Kehlſack im Affecte kirſchroth. Ca- 
rolina. 

5. Gatt. Polychrus Cu. Färberechſe. Kopf oberhalb 
ganz mit Flahen vieledigen Schildchen bevedt, fein NRüden- 
Tamm, Zehen ohne Erweiterung, Schwanz rundlid. P. mar- 
moratus. Röthlic grau mit braunen Querbinden; Schwanz 3 mal län- 
ger ald der Körper. Guiana. 


2. Familie. 


Erdagamen. Humivägae (Iguaniens Dum. Bibr.) Kopf Eurz, 
hinten breit geprüdt; Rumpf flach gedrückt; Paukenfell öfter 
etwas vertieft und in den Falten der Haut mehr oder weniger 
verborgen, häufig am Vorderrande von flachen Stacheln ver- 
det oder ringsum mit Stacheln umgeben, feltener von ver 
Körperhaut gänzlich überzogen. Sie leben auf ebener Erve; in 
fteinigen und ſandigen Gegenden; find behende. 

1. Zunft. Erdagamen der öſtlichen Hemifphäre. 
Emphyodontes. Wit eingewachfenen Zähnen, deutlich entmidel- 
ten Eckzaͤhnen; alle ohne Ausnahme bewohnen die Steppenländer 
Aſiens und Afrika's. 
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1. Satt. Uromastix Merr. Keine Echzaͤhne; Rüͤckenſeite mit He 
nen gleichartigen glatten Schuppen bededt; Schwanz flach gebrücdt, auf ber 
Oberfeite mit wirtelförmig geftellden Stachelſchuppen; Schenkeldrüſen. U. 
spinipes. Hell ochergelb, braun getüpfelt; Schwanz kurz wit 20 Gta- 
shelringen. Nordafrika. 

2. Satt. Stellio Dand. Hardun Deutliche Echzähne; zwiſchen 
den feinen Schuppen der Rückenſeite finb große Niels unb Stachelſchuppen 
eingemiſcht; Schwanz rund mit Stachelfcguppen gewirtelt. S. vulgaris 
Daud. Bird über 1 Fuß lang, Braun; Gruppen von Stachelſchuppen um- 
geben das vertiefte Ohr und Heben ver Lange nah an ben Seiten bes 
Rückens, die mitilern Schuppen des Rückens find breit und gekielt. Rord⸗ 
afrifa, Weftafien. | 

3. Satt. Trap&lus Kaup. (Agäma aut). Pafenlöcher auf ber 
Seitenfante der Schnauze, Schwanz rımdlich, mit Sipindelfchuppen beflei- 
bet. T. hispidas (A. gemmata Daud.). Grau; Augendedenfchuppen 
höderig, auf ker Stirn ein ſtumpfes Horn. T. colonorum (Ag. aen- 
leata Merr.). Gelbbraun, ſchwarzbraun gefledit, mit Stachelgrimppen hinter 
bem Ohre und an ven Seiten des Halfes; mitten im Naden ein niedriger 
Kamm. Beide in Südafrika. 

4. Gatt. Phrynocephälus Kaup. Paufenfell von ber Körper⸗ 
baut überbedt, Rafenlöcher vorn und mitten auf ber jenfrecht abfallenden 
Schnauze P. auritus. Merkwirdig durch bie zackigen Hautlappen am 
Mundwinkel; in Mittelafien. 


2. Zunft Erbagamen der weſtlichen Hemiſphäre. 
Prosphyodontes. Mit angewachfenen Zähnen; ohne Edzähne; 
bewohnen fandige und fleinige Gegenden Amerika's; die Oattungen 
find, vom Gebiffe abgeſehen, aufs Täufchenofte denen der vorigen 
Zunft ähnlich, und vertreien deren Stelle in Amerika. 

Sp wiederholt die Gattung Urocentren Kaup. (V. azureum). 
in der Bildung ber Körperfchuppen und bes Schwanzes bie Gattung Uro- 
mastix; ferner erjeßen die Gattung Tropidürus Neuw., mit Gau—⸗ 
menzähnen, one Schenkelwarzen (Trop. torquatas. Braſilien), 
und Scelopörus Wiegm., ohne Baumenzähne, mit Schenkel⸗ 
warzen (Sc. torquatus), die Hardune; erfiere in. Sübamerifa, letztere in 
Merifo und den fühlichen vereinigten Staaten u. f. w. Die Gattung 
Phrynosöma Wiegm., mir ſtarken Stacheln am Hinterhaupte und 
Stadhelseihen an jeder Körperfeite, entipricht dem nfintifchen Phrynoce- 
phälus. P. orbiculare. Merifo u. f. w. 


3. Familie. 


Haftzeher. Ascalabötae (Gecko aut.) Das Fehlen ber Lie- 
ber giebt dem Auge ein ſtieres Auſehen; bad Paukenfell iſt 
ſtets hinabgedrückt; Rumpf und meiftend auch ber Kopf mit 
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Heinen, oft. undeutlichen Schuppen bekleidet, zmwifchen denen oft 
hörer= ober warzenähnliche größere eingeftreuet ſind. Bei den 
meiften find die faft gleich Tangen Zehen auf ver Unterfeite eines 
oder mehrerer ihrer Glieder mit querftehenten Hautfalten befett, 
welche ihnen beim Klettern jehr zu flatten Eommen. Die Krals 
len fehlen öfter an einzelnen, zuweilen an allen Zehen, wie bei 
den Molchen, an welche fie ſich nach ihrer ganzen Körperge- 
Ralt und durch die Verfümmerung ihrer Schuppen als Binde⸗ 
glied anfchliegen. Die Gattungen dieſer Familie flimmen im 
Gebiſſe, welches ſtets einfache, fohneidende, angewachſene Zähne, 
feine Gaumenzähne zeigt, fehr überein; unterfcheiten fich be- 
fonvderd in der Zebenbildung. Einige haben Hautfranzen am 
Schwanze, Hauifalten (Flatterhaͤute?) am Leibe und Bindes 
häute zwifchen den Zehen. Die Gattungen gehören beiden Erd» 
bälften an. Die meiften Arten leben in ver heißen Zone, wes 
nige im Süden Europa’d. Diefe hießen doxaiepwıns bei ven 
Griechen, stellio bei den Römern, gewiß ohne Unterfchier. 
Sie find nächtliche, Tangiame Thiere. Dan fürchtet viele in 
ihrem Vaterlande ald giftig, und fchreibt diefe Eigenfchaft einer 
flebrigen Flüſſigkeit zu, welche zwifchen ihren Zehenfcheiben 
abgefondert wird. Sie find. die einzigen unter den Cchfen, 
welche eine laute Stimme hören Jafjen follen. Ihr Kehlkopf 
it dem der Säugthiere am ähnlichften. 


1. Gatt. Platydactylus Cuv. Zehen an ihrer ganzen Unter- 
fläche erweitert; ohne Furche in der Mitte ihrer Blätterfcheibe; Feine Haut- 
franzen am Körper und Schwarze. Einige haben Schenfelprüfen, andre 
nicht; zu letzteren: P. fascicularis. Ohne Kralle am Daumen, an der 
zweiten und fünften Zeche aller Füße; zu breien ſtehende große Schuppen 
in Längsreifen anf dem Rüden, von benen bie mittlere hochkielig, faſt 
triedriſch iſt. Lebt in ben am Mittelmeere gelegenen Ländern: Stalien, 
Südfranfreih, Spanien, Norbafrifa, 

2. Satt. Ptychozöon Kuhl. Faltengekko. Zehen durch eine 
Haut verbunden, der Schwanz mit Rappen geſäumt; eine Hauftfalte an 
jeder Körperfeite, dient vielleicht als Fallſchiim. P. homalocephalum; 
auf Java. 

3. Gatt. Hemidactyflus Cuv. Blätterfheibe nur an der Bafis 
ber Zehen, mit 2 durch eine Läugsfurche geſchiedenen Blätterreihen, das 
vorlepte Zehenglied frei, zierlid; Schwanz unterhalb mit Schildern beflei- 
bet; Schenfelprüfen. Hierher; H. verruculatus, im füblihen Europa; 
ſehr aͤhnliche Arten in Amerika, Aflen, Afrifa. 


4. Satt. Ptyodactjlus Cuv. Fächerfinger Die zierlichen, 
umterhalb mit Schildern beffeiveten Sehen haben am ihrem Endgliede eine 
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fächerförmig- gefaltete Blätterfcheibe, zwiſchen deren Mittelfurche ſich der 
ſtark gekrümmte Nagel verſtecken kann. P. lobatus, in Aegypten und 
andern Küſtenländern des Mittelmeeres in Gebäuden; erregt über die 
Haut hinkriechend Röthe: ſoll Speiſen, über welche er hinkriecht, ver⸗ 
giften. 

Bei einigen Gattungen find alle Zehen zierlich, ohne ſcheibenförmige 
Erweiterungen, alle mit Nägeln verſehen; bie Außenzehe, von den übrigen 
abgefept, ift Wendezehe. Bei den Einen find die Zehen unterhalb geftreift 
(Gymnodactylus Dum. Bibr.) und haben dann gleichartige Schuppen G. 
flavipunctatus, oder größere Höcer zwifchen ben Schuppen G. scaber. Bei 
andern find fie unten geförnt (Stenodactylus Fitz). St, guttatus in Hegypten. 


4. Gruppe. Brevilingues. Kurzzüngler. Zähne 
angewachfen, Zunge furz, an der Wurzel die, vorn verdünnt, 
mehr oder minder tief ausgefchnitten, zuweilen faft ohne Aus⸗ 
fchnitt, von feiner Scheide umgeben; PBaufenfell. vertieft, zuwei⸗ 
len unter der Haut verftedt; Augenlieder find meift vorhanden, 
fehlen felten gänzlich; Gliedmaßen finden ſich A oder nur 2, wenn 
die vordern ganz fehlen. In diefer Gruppe zeigt fid) eine all- 
mähliche Umbildung der Echfenform zur Schlangengeftalt; der 
Rumpf verlängert fi, wird mehr cylindrifch; die Gliedmaßen 
werben fürzer, weiter von einander entfernt, und nehmen in der 
Zehenzahl ab; daher ift hierin bei den Gattungen große Ber: 
fchiedenheit; bald find 5, bald A, bald 3, bald nur Rudimente 
der Zehen vorhanden. Died Verfümmern der Gliedmaßen fängt 
mit dem vorbern Fußpaare an; zuerft nimmt an diefen, dann 
an den Hinterfüßen die Zehenzahl bis zu 3 ab; dann fehlen bie 
Vorderfüße ganz, die Hinterfüße bleiben als furze, anfcheinend 
zehenlofe Stunmel zurüd; dann fehwinden auch diefe, und nun 
ift der Körper vollig fchlangenartig. Gleichzeitig verfümmert auch) 
die eine der Lungen, die dann 2 oder 4 mal Feiner ift als bie 
andere. Sol eine fhlangenartig gewordene Eidechſe ift unfre 
Blindfchleiche, die deshalb früher von den meiften Naturforfchern 
den Schlangen beigezählt wurde; allein fie ift Eidechſe in jeder 
Hinfiht. Ihr Schädel ift ganz der der Scinke; ihre Zähne find 
angewachſen; fie hat Bruftbein und Beden; ihre Zunge hat feine 
Scheide; ihr Herz liegt weit vorn; fie beſitzt Lungen, Augen⸗ 
lieder u. f. w. Alles dies gilt auch von der norbamerifanifchen 
Glasſchlange (Ophiosaurus), die obenein ein fichtliches, nur 
vertiefted Paukenfell beſitzt. In allen diefen Punkten entfernen 
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fſich beide von den Schlangen und find demnach in einem natür⸗ 
lichen Syſteme mit den Eivechfen zu verbinven. 
1. Samilie. 

Seitenfaltler. Ptychopleurae (Chalcidiens ptychopleures 
Dum. Bibr.). Körperform der Lacerten oder mehr verlängert, 
und durch den fehr langen Schwanz Ichlangenäbnlich; Rüden 
mit großen, ſchildartigen, harten, wirtelförmig geſtellten Schups 
pen bedeckt; an den Seiten des Rumpfes eine mit Fleinen Schup⸗ 
pen bekleivete alte, die gleich hinter dem Ohre oder hinter 
den Vordergliedmaßen anfängt und Rüden- und Bauchjeite 
ſcharf von einander ſondert. Augenlieder fehlen nie. Das Pau⸗ 
kenfell Tiegt vertieft, ift aber nie von der Haut Tıberzogen. 


Bei ber Gattung Gerrhosaurus Wiegm., bei welcher die Seiten- 
falte vom Mundwinkel beginnt, Schenfelwarzen und viele Gaumenzähne 
vorhanden find (G. flavigularis. Südafrifa); ferner bei Gerrhondtus 
Wiegm., bei welcher die Seitenfalte meift unter den Vordergliedmaßen be- 
ginnt, nur 3 Meine Gaumenzähne und einfache Kieferzähne fih vorfinden, 
die Schenfeldrüfen fehlen (die Arten gehören Merifo und Sübamerifa an); 
endlih bei Zonürus Merr. (Cordylus), welche durch den Mangel der 
Gaumenzähne, den Beſitz von Schenfelwarzen und durch die fparrig ab- 
ftehenden Stachelfchuppen ihres Halfes, ihrer Schenfel und ihres Schwan- 
zes fich auszeichnet (Z. cordylus, Sübafrifa), finden ſich noch 4 fünfzehige 
Füße. Beil der Iangftredigen Echſenſchleiche, Sauröphis Fitz., haben 
bie A {ehr verkürzten Füße nur A Zehen. Bei der 

Gattung Pseudöpus Merr., Panzerfchleiche, fehlen die Vor— 
derfüße und fatt der Hinterfüße finden fih nur kurze Stum- 
mel; der Körper ift ganz fhlangenähnlich; nur bie Augenlie- 
ber und das fihtlihe Ohr laffen die Echfe erfennen. P. ser- 
pentinus Merr. (Lacerta apoda Pall.). Ueber 3 Fuß lang, vliven- 
bräunlich mit fchwarzbrauner Einfaffung und Zeichnung ber breiten wirtel- 
förmig geftellten Schuppen; Iebt im füböftlichen Europa und dem angrän- 
zenden Afien. 

Die Oattung Ophiosaurus Daud., Glasſchleiche, befist 
weder Border- noch Hintergliepmaßen, aber innerlih vie 
Knochen des Schultergerüftes und ein unvollfommenes Bek— 
fen; Augen, Ohr und Befhuppung wie bei voriger. O. ven- 
tralis, im Süden Nordamerika's; fchön gelbgrün, ſchwarz gefleckt; wegen 
bes leichten Abbrechens ihres langen Schwanzes Glasfchlange (glas 
snake) genannt. 


2. Familie. 
Scinfe Scinci (Scincoidiens Dum. Bibr.) Zunge kurz, vorn 
verfchmälert und meift auögefchnitten; Beine Furz, Körper oft 
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ſehr verlängert, ſchlangenaͤhnlich, immer mit glatten, glaͤnzen⸗ 
den Schindelſchuppen bekleidet; Ohr meiſt ſichtlich, mit vertief⸗ 
tem Paukenfelle, ſeltener von der Körperhaut überzogen; Aus 
genliever vorhanden. 


Sie zeigt in ihren Gattungen denſelben allmählichen Webergang zur 
Schlangenform durch Berfümmerung der Gliedmaßen und Verlängerung 
des Leibes. Dadurch, daß auch das Paukenfell bei ven Uebergangsgattun⸗ 
gen unter der Haut verborgen ift, wirb die Schlangenähnlichkeit noch größer. 

1. Öatt. Scincus Fitz. Scint. Schnauze flag, Feilfür- 
mig, mit verlängertem Oberliefer, 4 Grabefüße mis breiten, 
gefranzten Zehen; Bauchſeite durch eine Scharfe Kante von 
der Rüdenfeite abgeſetzt; Saumenzähne Sa officinalis. 
Gelbbraun, mit braunen und weißlichen Sleden; in Negpptens warb früher 
in den Apotheken verkauft; mit Hülfe feines Scharrrüffels und feiner Grabe- 
füße gräbt er fich, verfolgt, ſchnell im Sande ein. 

Die Gattungen Euprepis Wagl. (mit 3 Scheitelſchildern, 
von benen bas vorbere groß, nad hinten verſchmälert, bie 
beiden hintern Fleinen fa vieredig find) und Gongylus Wagl. 
(mit einem breiten Scheitelſchilde) begreifen die übrigen fünfzehi- 
gen Seinfe, deren Zehen nicht flach und gefranzt find. Zu letzterer: 6. 
ocellatus (Sc. ocellatus Daud.), olivenbraun, jederſeits mit einer hellen 
Längsbinde und ſchwarzbraunen mit einem weißen Punkte gezierten Augen- 
fleden; in Nordafrika, aber auch auf ben Infeln des Mittelmeeres. 

2. Gatt. Zygnis Oken (Seps Daud.). Körper fehr verlän- 
gert, walzig, Süße fehr Furz, dreizehig. Z. chalcidica, Cicigna 
(Zuyvis der Alten). Oberhalb olivenbraun; jeberfeits eine helle von 
zwei bunfelbraunen Streifen eingefaßte Längsbinde; im fühlichen Europa, 
in ben am Mittelmeer gelegenen Ländern auf Wiefen, gebärt lebendige 
Junge. 

Mehrere Gattungen, bei denen nur noch ſtatt der Hinterfüße Stum- 
mel vorhanden find (Bipes. Lac.), deren Vorderfüße ganz fehlen, unb wo 
das Ohr bereits unter der Körperhaut verſteckt ift, führen zu den eigent- 
lichen Schleichen. 

3. Gatt. AnguisL. Schleiche. Weber Vorder⸗ nod Hin- 
tergliedfmaßen; verfledieg Ohr; Augenliederz der Körper 
ſchlangenähnlich, fehr verlängert. A. fragilis. Blindſchleiche. 
Beoneefarbig, an den Seiten ein ſchwarzbrauner Stueif, Unterfeite ſchwärz⸗ 
lich; Schwanz etwas länger als ber Körper, brechlich; faſt in ganz Eu- 
ropa; gebärt lebendige Junge. » 

Die Gattung Acontias Cuv. hat ebenfalls Feine Gliednaßen, aber 
pie Kiefer find mit einem großen masfenartigen Schilde umkleidet; nur 
untere Augenlieder find vorhanden. A. meleagris (Anguis meleagris . 
Linn.). Im füblichen Afrika. 
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3. Familie. 

Nadtaugen. Gymnophthalmi (Scincoidiens Dum. Bibr.). 
Aehneln in der Körpergefalt und Hautbekleidung den Tang- 
ſtreckigen Scinken; baben Feine Augenlieder; fle zeigen in ven 
wenigen befannten Gattungen emen ähnlichen Webergang zu 
den Schlangen. 

Die Gattungen Ahlephärus Fie. und Gymmophtihalmus 
Merr. haben noch A kurze Füße; erfiere, von ber eine Art, A, pannani- 
cus, im üflichen Europa und im Wellen von Mittelaſien vorlommi, bat 
an Vorder- und Hinterfüßen 3 Zehen; lehtere, von welcher eine Art, 6. 
quadrilineatus, in Brafilien lebt, hat an ben Vorberfüßen A, an ben 
Hinserfühen 5 Zehen, und Scheufelbrüfen. Bet beiden ein fichtliches Ohr. 

Die Gattung Pygöpus Merr. bat Feine Vorderfüße, ſtait der Din 


terfüße zugerundete Stummel, gekielte SAUER: Schenkeldrüſen. Eine Art, 
P. lepidöpus, in Neubolland. 


4. Familie. 

Wirtelfegleihen. Chamaesauri (Chalcidiens piychopleures 
Dam. Bihr.). Aechneln in ner Körpergeftalt den langſtreckigen 
Seitenfaltlern, «8 fehlt aber die Seitenfalte; Körper ſchmaͤch⸗ 
tig, cylindriſch, mit ſcharf gefielten, fpigigen Wirtelfchuppen 
auf Rüden» und Bauchfeite beffeibet; der Kopf mit (gefielten) 
Schildern bedeckt, die Augendecken Inöchern; Augenliever find 

- vorhanden; dad Trommelfell etwad vertieft, fichtkich. 
Die Gattung Chamaeaaura Fitz. bat 4 Fußſtummel ohme Zehen, 


mit einsm Nagel. Ch. auguina oberhalb braun, mit gelblicher Längsbinde; 
im ſüdlichen Afrika. 


3. Unterorpnung. Annulati. Ningelechſen. 


Körper verlängert, wurmförmig, mit kurzen Füßen oder fußs 
106. Kein fichtlides Ohr. Zumge von feiner Scheide umfchlofs 
fen, lanzgettlih, vorn audgefchnitten. Haut fchuppenlos, durch 
Duerfurchen in Ringel abgefebt, die felbft wieder durch kleine 

Längsfurden in ſchildaͤhnliche Eindrücke getheilt find. 
Familie. 
Doppelſchleichen. Amphisbaenae (Chalcidiens glyptoder- 
mes Dum. Bibr.). Körper mit Vorberfühen over fußlod; Au- 
gen Elein, ohne Augenlieder, von der Körperhaut überzogen; 

Schwanz kurz, flumpf; After nahe dem Hinterende. Born am 
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Kopfe größere Schilder; unter einem berfelben Tiegt das kleine 
Auge. Bewohnen beide Erphälften. 


Die Fußloſen ftellte man früher unrichtig zu den Schlangen; denn die 
beiden Aeſte des Unterfiefers find an ihrer Spibe fe mit einander ver- 
wachen, ſo auch die Geſichtsknochen. 

1. Gatt. Chirötes Cuv. Hat Borberfüße mit & Trallentragenden 
Zehen und dem Rubimente der fünften; fpige ungleiche Zähne in den Kie- 
fern; an den Seiten, wo bie halben Ringe der Rüden- und Bauchfeite 
in einander greifen, eine Furche; die Knochen des Schultergerüftes und ein 
Bruftbein find vorhanden; Hintergliepmaßen fehlen. C. canaliculatus. 
Oberhalb gelblich mit Faftanienbraunen Sleden, —— weißlich, iſt in 
Mexiko heimifch. 

2. Gatt. Amphis baena L. Doppelſchleiche. Ohne Glied- 
maßen, ſonſt im außern und innern Baue ganz der vorigen 
Gattung ähnlich; die Seitenfurche fehlt, iſt nur in ſchwachen 
Eindrücken angedeutet; auf der Bruſt keine Schilder; Drü— 
ſenöffnungen am After. A. alha. Südamerika. 

3. Gatt. Blanus Wagl. Stirn mit einem großen Schilde; 
Hinterhbaupt mit vieredigen Schildern bekleidet; Schwanz kurz, 
koniſch; fonft den Amphiöbänen ähnlich. B. cinereus (Amph. eineren 
Vandelli); lebt in Spanien; das einzige Thier diefer Familie, welches bis 
jebt auf der öftlichen Erdhälfte gefunden: ift. 

4. Gatt. Lepidosternon Wagl. Ohne Gliedmaßen und ohne 
Drüfenöffnungen am After; die Bruſt ift mit Schildern bekleidet; Zähne 
koniſch; Nafenlöcher am untern Rande der Kiefer. L. Microcephalus 
Wagl. und L. scutigerum (Amphisb. scutigera Hempr.) in Brafilien. 

5. Gatt. Trogonophis Kaup. Die fonifchen Zähne am Grunde 
mit einander verwachſen; Nafenlöcher feitlich; ohne Gliedmaßen und After- 
poren. Eine Art T. Wiegmanni im nördlichen Aftifa. 


II. Oronung. Serpentes. Schlangen. 


Diefe Ordnung zeichnet ſich durch größere Uebereinftimmung 
in der Außern Körpergeftalt, wie in der innern Organifation 
aus. Die große Beweglichkeit der Oefichtöfnochen geftattet bei 
den ächten Schlangen eine große Erweiterung des Maules. Zu 
dem Ende find nicht alein die beiden Aefte des Unterfiefers an 
ihrer Spiße unverwadhjen, und nur durch ein Snorpel-Ligament 
verbunden, fondern auch die Oberfiefer ftehen mehr oder weniger 
vom Zwifchenfiefer ab. Der Zwifchenfiefer ift mit den Nafen- 
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beinen und dem Pflugfchaarbeine unbeweglich verwachſen. Der 
Dberfiefer bildet nebft den Gaumenbögen und Flügelbeinen ein 
mit den Antlißs und Schädel» Knochen beweglich verbundenes 
Gerüſt, welches, bedeutender Verſchiebung fähig, mit dem gleicy- 
falls ſehr ausdehnbaren Unterfiefer am. ſtark verlängerten Pau—⸗ 
kenbeine aufgehängt iſt. Dies ſelbſt ſetzt fi) bei den typiſchen 
Schlangen an einen eigenthümlichen (dem Zitzenfortſatze des 
Schläfenbeines verglichenen) Knochen, der am Scheitelbeine be— 
weglich angeheftet iſt. Oberkiefer, Gaumenbögen und Unterkiefer 
tragen eingewachſene Zähne, ſelten der Zwiſchenkiefer (bei My- 
sia, Python). Die ſeitliche Beweglichkeit der Unterkieferaͤſte iſt 
durch eine unter dem Kinne ſichtbare Furche, Kinnfurche (sul- 
cus mentalis), äußerlich angedeutet, welche als ein characteriftis 
ſches Merkmal der typifchen Schlangen gelten fann. Die Zahl 
der ſchwach gebogenen, beweglichen Rippenpaare ift fehr groß. 
Ein Bruftbein fehlt immer, meift auch die Knochen der Hintern 
Ertremität. Nur bei einigen finden ſich Spuren verfelben, ent- 
weder innerlich unter der Haut verftedt, oder nach außen in 
Geftalt kurzer Stummel (Afterfpornen) neben dem After hervor: 
tretend. Die Zunge ift vorftredbar, zweifpigig, ſchmal, von 
einer häutigen Scheide an ihrer Wurzel umſchloſſen; fie ift Taft- 
organ: beim Verfchlingen der Nahrung ift fie ganz eingezogen, 
und daher nicht Gefehmadsorgan. Die Augen haben nie Augen 
lieder, fondern die Haut geht über fie hin. Eine eigentliche Pau⸗ 
fenhöhle fehlt immer, demnach auch das Panfenfel. Die eine 
Lunge ift meift verfümmert; bie einzig übrig gebliebene überaus 
langftredig.. Das Herz hat zwei vollfommen gefchiedene Vorkam⸗ 
mern und eine unvollfommen gefchiedene Herzfammer, und liegt 
ſehr weit hinten. Der langftredige Körper ift auf feiner Rüden 
feite mit Schuppen bekleidet, zuweilen auch auf der Bauchfläche. 
Meift aber finden fich auf dieſer, ſowohl unter dem Rumpfe, 
ald auch unter dem Schwanze, fchmale, zu den Seiten hinauf 
reichende Schilver, Bauchſchilder (scuta abdominalia); zus 
weilen nur Heine fechsedige in der Mittellinie der Bauchfeite, 
Bauchſchild chen (scutella abdominalia). Die Unterfeite des 
Schwanzes iſt entweder von paarigen Schildchen (scutella 
subcaudalia) oder von unpaaren Schildern (scuta sub- 


caudalia) befieidet. Die Oberfeite des Kopfes ift sang oder zum 
Handbuch der Zoologie. A, Aufl. 
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Theile mit Schuppen oder vorn mit eckigen Schildern (genta) 
bedeckt, die im MWefentlichen dieſelben Benennungeit, wie die der 
Echſen haben. Eigenthümlich find den Schlangen die Rinnen- 
ſchilder, von denen gewöhnlich 2 Paar an ber Kinnfurche lies 
gen und meift 2 überzählige Lippenfchilber (sc, labiulia aocesso- 
ria), welche, jeberfeits neben dem mittlern Lippenfchilde des Un- 
terfieferd und vor ven Rinnenſchildetn gelegen, die Begränzung 
der Kinnfurde nah vorn volftändig machen. Die Schlangen 
häuten fih mehrmals im Sabre, indem fih vie Oberhaut an 
ven Lippen ublöft, und das Thier a aus der Haut her⸗ 
ausfchlüpft. 


1. Unterordnung. Stenostömi. Engiänler. 


Kopf Hein, vom Rumpfe nicht oder kaum merklich abgefebt; 
Kinnfurche fehlt meiftend; Augen flein, von ber Körperhaut 
üderjögen, minder deutlich; Rüden und Bauchſeite mit glatten 
Schuppen bekleidet, höchſtens die Mittelreihe der Bauchſeite et- 
was größer, ſechseckig, ſchildartig. Schwanz fehr kurz. Der 
Zisenfortfag fehlt ganz oder iſt an ihrem Schädel kein getrennter 
Knochen; ihre Kiefern find kanm einer Erweiterung fähig. Bon 
‚ber hintern Ertremität finden ſich Rubimente unter der Körper: 
haut. Sie find giftloe. 


1. Familie, 


Blövaugen. Typhlini. Gie find für die Schlagen, was die 
Ooppelſchleichen für die Echſen, die Blindwühlen flır die Lurche 
find, namlich wurmartige, blöbfichtige Schlangen, tie, wie jene 
Familien, zum Aufenthalte unter ver Erde beſtimmt And und 
bier Ihre Mahrung in Ameiſen⸗ und Termitenhaufn finden. 

— Ihre Angen fiheinen wie Punkte durch die Haut hindurch. 
Ihr Körper iſt murmförmig, mit glatten, denen ber Scinfe 
ähnlichen Schuppen befleivet; ihr Schwanz ift ſehr kurz, in 
einem Stachel endenn Keine Zähne im Zwifchenfiefer, nur 
an dem Heinen Gaumenbein; Beckenrudiment. 


Gatt. Typhlops Schu Blödange. Schnauze fumpf, 
Augen durchſcheinend. T. lumbricalis. Schwanz fehr kurz, 
ftumpf, koniſch; nur son 7—8 Schuppenreihen befleivet; brann. Eüb- 
amerika. 
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2. Bamilie. 


Uropeltini. Schwanz furz, flumpf, am Ende ein großes Stile. 
Zähne im Unterkiefer und Oberkiefer, Feine im Zwifchenfiefer 
und Oaumenbein; fein Beckenrudiment; eine Kinnfurche. 


1. Gatt. Rhinöphis Hempr. Schnauze verlängert, ſpitzig; 
Augen völlig verſteckt. R. oxyrhynchus (Typhlops oxyrhyn- 
chus Schneid.). Afen. J 

2. Gatt. Uropeltis Cuv. Schnauze etwas kürzer, unter dem 


Bauche eine einfache, unter dem Schwanze eine doppelte Reihe eiwas grö⸗ 
erer Schuppen. U. ceylanieus, 


3. Familie. 


Wickelſchlangen. JIysiae. Vorderkopf mit Schilpern beklei- 
det, hintere Stirnfchilder ſehr groß, die vordern vertreten vie 
Naſenſchilder, indem fi die Nafenlöcher an ihrem Außenrande 
Öffnen. Augen Elein mit runder Pupille; die mittfern Reiben 
ber Bauchichuppen etwas größer als die feitlichen oder eine 
Meihe breiter Gediger Schilvchen mitten auf ver Bauchfeite. 
Schwanz fehr kurz. Zähne im Oberfiefer, Zwifchenfiefer und 
in Gaumen. Rudiment von Becken und Extremität mit Af— 
terklaue. 


1. Gatt. Jlysia Hempr. Wagl. Die Heinen Augen liegen 
mitten in einem Schildchen; die Mittelreibe ver Bauchſchup— 
pen iſt breit, ſechseckig, ſchildähnlich. Nur eine Art: J. Scytale, 
ſchön eorallenroth mit ſchwarzen breiten Querringen; in Sübamerifa. 

2% Gatt. Cylindröphis Wagl. Walzenſchlange. Die Schild⸗ 
bebedung des Kopfes fcheidet ſich bereits deutlicher nad dem Borbilde bes 
Natterfopfes. Die Augen ſtehen frei, oben von einem Superciliar-, hinten 
von einem Augenrand- Schilde begränzt; zwifchen ben Supereciliarſchildern 
zeigt ſich ein ſchmales Scheitelſchilbz die mittlern Schuppenreihen bes 
Bauches find wenig breiter als die feitlichen. Hierher bie aflatifchen Wickel⸗ 
ſchlangen. J. rufa, maculata. 


2. Unterordnung. Eurystömi. Großgmänuler. 


Kopf mehr oder weniger flarf gegen den Rumpf abgefegt; 
die Kinnfurde deutlich. Der Zitzenknochen ift ein befonberer 
Knochen, aber von fehr verfchiedener Größe; groß bei den weit- 
mäuligern, fleiner bei den engmäuligern. Die Augen find von 
einem Ringe Heiner Schuppen oder den Augenrandſchildern ein- 
gefaßt. An der Bauchjeite finden ſich meift Schilder, feltener 
Schildchen oder breite Schuppen. Das Gebiß und die Bildung 

12%. 
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der Kieferknochen zeigt wichtige Verſchiedenheit, welche zur Auf: 
ftelung mehrerer Gruppen berechtigt. Die Zähne find dreifacher 
Art: derb und ungefurcht bei den giftlofen Schlangen, ober hohl, 


vorn an ihrer Wurzel mit einem Loche, an ihrer Spitze mit. 


einer Spalte verfehen, Giftzähne (tela). Zwiſchen beiden 
Arten in der Mitte ftehen die Furchenzähne der verbächtigen 
Schlangen, welche an ihrer vordern oder Außern Seite eine tiefe, 
von ver Wurzel ded Zahnesd bis zur Spike verlaufende Furche 
zeigen. Cie find größer und Fräftiger als die derben Zähne, 
neben welchen fie fi) im Oberfiefer, meift an deſſen intern 
Enden, feltener in feiner Mitte vorfinden. Auch die Giftzähne, 
welche ftetd vorn im Oberfiefer flehen, find im erften Entſtehen 
Furchenzähne und werden erft dadurch zu gefchloffenen Giftzäh— 
nen, daß bei ter weitern Entwidelung des Zahnes die Seiten- 
ränder des Halbfanald in der Mittellinie zufammenftoßen und fo 
einen vollftändigen Kanal bilden. Gift: und Furchenzähne 
find von einer weiten Echeide des Zahnfleifches umgeben und 
haben andere, nicht feitgeheftete Zähne zu ihrem Erfage neben 
fi. Die Abfonderung des Giftes geht bei ben Giftfchlangen 
in einer großen, in der Schläfengegend gelegenen Drüfe vor fich, 
deren Ausführungsgang fich in dem an der Wurzel des Zahnes 
befindlichen Loche öffnet, fo Daß das Gift beim Biffe aus der 
an der Spige befindlichen Spalte hervorquillt. uch bei. den 
verdächtigen Schlangen mit Furchenzähnen findet fih in derfelben 
Gegend eine Drüfe, deren Ausführungsgang an der Wurzel des 
Furchenzahnes mündet, jo daß deffen Burche zur Leitung der von 
jener abgefonderten Flüffigfeit beftimmt feheint. Mit ver Auss 
bildung der Giftzähne erleidet auch der Oberkiefer bedeutende 
Veränderung. Er ift lang bei den Giftlofen, mehr verkürzt bei 
den Furchenzähnern und Elapiven, ausnehmend furz endlich bei 
den typifchen Giftfchlangen, bei denen er nur die Biftzähne 
trägt, und durch die Länge des äußern Flügelknochens fehr bes 
weglich ift. 

A. Innocui. Giftloſe. Nur derbe, furdyenlofe 
Zähne im Oberfiefer und Gaumen. 


1. Bamilie. 
Stummelfüßer. Peropödes. Der Kopf gegen den Rumpf 
mehr oder weniger deutlich abgefeßt; oberhalb ganz oder nur 
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auf feinem bintern Theile mit Schuppen beffeivet; Pupille 
laͤnglich; Rinnenfchilner fehlen, die mehr ober minder fichtliche 
Kinnfurche iſt von Schuppen eingefaßt; Bauchſchilder ſchmal; 
Schwanz furz. Rudimente der hintern Grtremität find vor—⸗ 
handen, und nach außen bervortretend (Ufterfpornen). 
Zwei Lungen fat von gleicher Ränge. 


a. Rollfhlangene Kopf nicht abgeſetzt; Mund eng; 
Bauchſchilder Fein, Gedig; Schwanz fehr kurz, ftumpf; Feine 
ſichtliche Fußſtummel (Afterſpornen). 

Gatt. Eryx. Daud. Augen klein, von einem Kranze kleiner Schup⸗ 
pen eingefaßt; Kopf beſchuppt; nur ein Rüſſel- und 2 Schnauzenſchilder; 
Körper cylindriſch. E. turcicus. Gelblich grau mit fchwärzlichen Strichen 
und Flecken auf der Rücdenfeites im ſüdöſtlichen Europa, tm weftlichen 
Allen. E. Jaculus. Oberhalb braun mit weißlichen Binden. Nordafrika. 

b. Riefenfhlangen: Kopf beutlih abgefegt, verlängert 
eiförmig; Mund weit; Leib mehr oder weniger zufammenge- 
drückt; Schwanz ein kurzer Greifſchwanz; jederſeits am After 
ein aus einem Grübchen hbervortretender Fußſtummel (Aiter- 
fporn). Hierher die größten Schlangen. 

1. Gatt. Boa Laur. Riefenfolange Keine Zähne im 
Zwifchenfiefers unpaare Schildhen unter dem Schwanze. 
Zumeilen iſt der ganze Kopf mit Schuppen bekleidet, zumeilen nur Scheitel 
und Hinterkopf, und Heine Schildchen deden die Schnauze. Die Arten 
gehören meift Amerifa an. inige leben im Waffer; Andere auf dem 
Lande; befteigen Bäume, an deren Zweigen fie ſich mit ihrem Greifſchwanze 
fefthängen, um auf forglofe Thiere ihren Vorderkörper fchießen zu laffen. 
Shren Raub, der aus größern Säugthleren bis, zur Größe eines Rehes 
befteht, erbrüden fie in den Windungen ihres Körpers; verfchmähen aber 
auch kleinere Säugthiere und Amphibien nicht. B. constricetor. Jiboya, 
Königsfhlinger Auf dem Kopfe Meine Schuppen; röthlich grau, em 
dunfelbrauner Längsftreif über dem Scheitel und an den Seiten des Kopfes; 
mitten auf einer gezadten braunen Rückenbinde eine Reihe gelbgrauer, 
ovaler Flecken; lebt auf dem Lande; gemein in Brafilien; wird in unbe- 
wohnten Gegenden 30 Fuß Yang. B. murina. Anakonda, Curu- 
rinba, Wafferfhlinger. Schnauze mit Schildern; ein gelber, braun 
gefaßter Streif durch das Auge; Rumpf olivenfarbig mit panrig geftellten 
fchwarzbraunen Sleden auf dem Rüden, und Augenfleden an den Seiten. 
Brafilien; lebt im Waffer, in deſſen Tiefe ruhend fie zur Tränfe fommen- 
den Thieren auflauert; wirb bis 40 Fuß lang. B. canina. Grün, mit 
weißen Rückenbändern, vertieften Lippenfchildern; ebendaſelbſt. 

2. Öatt. Python Daud. Schlinger Zähne im Zwifcdhen- 
tiefer; im Rüſſelſchilde und den vordern Lippenfhilbern bes 
Dberfiefers tiefe dreiedige Gruben; unter dem Schwanze 
paarige Schildchen. Die Arten gehören dem tropifchen Aſien an. 
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Hierher die oft zur Schau geſtellten Arten: P. tigris. Rücenſeite hell⸗ 
grau, mit gelblichem Anfuge, mitten mit einer Längsreihe großer vliven- 
brauner, bunfelgeranbeter Flecke; auf dem Hinterhaupte und Naden ein 
Yförmiger, auf dem Scheitel erlöfchenver Fleck; Schnauze fleiſchartig. Oſt⸗ 
indien. P. bivittatus. Rüden olivenbraun mit amethyftblauem Glanze, 
und & mweißlichgrauen, ſchwarz gefaßten, nepartig verbundenen Längsbinden. 
Java. 


2. Familie. 


Nattern. Colubrini. Ungefurdte Zähne im Oberkiefer und 
Baumen; Kopf oder Schnauze und Scheitel mit Schildern bes 
kleidet; Kinnfurche mit Schilvern (Kinn oder Rinnen⸗ 
ſchildern) eingefaßt;z paarige Schildchen auf der Unterfeite 
des Schwanzed. Die Knochen der Hinterertremitäten fehlen. 
1. Gatt. Coluber. Natter. DOberfieferzähne von gleicher 

Länge; 2 hintere Augenſchilder; Rüdenfchuppen glatt, fel- 

tener die mittlern gefielts Bauchſchilder kantig. Leben in 

trodnen buſchigen Gegenden. Col. flavescens Gm. (C. Scopolii). 

Braun oder ochergelb; die Schuppen glatt, länglich rhombiſch mit 2 ver⸗ 

tieften Punkten an ihrer Spitze; Süddeutſchland. C. atrovirens. 

Schwärzlich grün mit gelben, am bintern Körperende gu Längsreihen ge- 

orhneten Flecken. Frankreich. 

2. Gatt. Coronella Laur. Boie (Zachölus Wagl.) Kopfklein; 
2 hintere Augenſchilder; Naſenlöcher mitten in dem einfachen 
großen Nafenjhilde;s Rumpf rundlich, Rückenſchuppen glatt. 
C. laevis (Col. austriacus). NRöthlih oder grünlich grau, braun gefledt, 
mit einem bufelfenförmigen fchwargbraunen Nadenflede; faft in ganz Europa; 
in Deutfchland in Pommern, Thüringen, Deftreih u. f. w. 

3. Gatt. Tropidondtus Kubl. Waffernatter. Kopf Hein, 
eiförmigs 3 hintere Augenfhilder; Augen mit runder Pu- 
pille; Naſenlöcher in ber Mitte zweier Naſenſchilder; Rumpf 
rundlich, auf dem Rüden fcharf gefielte Schuppen; Schwanz 
yon mäßiger Längez bie hintern Oberkieferzähne größer als die vor- 
bern. Lieben feuchte Gegenden, ſchwimmen gut. T. natrix (Col. natrix 
L.). Gemeine Ratter, Ringelnatter. Grau, mit Heinen ſchwarzen 
Nüdenfleden; Scheitel olivenfarbig; hinter den Schläfen ein milchweißer, 
nach hinten ſchwerz begrängter Sled. In ganz Europa, haufig in unferer 
Gegend. 


B. Suspecti: Im Oberfiefer derbe Zähne und 
Furchenzähne. | 
1. Familie. 


Trugnattern Maligni. Gie haben ganz das Anſehen unb 
die Hautbekleidung der Nattern, weshalb alle Hierher gehörigen 
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Arten in frübern Schriften in der Gattung Coluber fichen. 
Schilder auf dem Kopfe, paarige Schilnchen unter dem Schwanze; 
aber die Zähne ihres Oberkiefers find ungleichartig; am hin⸗ 
tern Ende deſſelben findet fich ſtets Hinter mehrern einfachen 
Zähnen ein großer, ungleich flärferer Burchenzahn, auf beffen 
Wurzel der Ausführungdgang einer eignen, am bintern Ende 
der Lippenbrüfe, in der Schläfengegend, gelegenen Giftpräfe 
mündet. Die hierher gehörigen Gattungen entfprechen in ihrer 
Seftalt und Lebensweiſe gang denen der vorigen Tamilie; einige 
lieben vorzugsweiſe pas Wafler und feuchte Gegenden, andere 
trockne Ebenen, andere erklimmen Bäume. 


So liebt die Gattung Homalopsis Kuhl,, bie ſich durch ihre oben 
auf der ſtumpfen Schnauze gelegenen Nafenlöcher, ihren aufwärts gezogenen 
Mundwinkel und die Fleinen Augen mit runder Pupille Fenntlich macht, 
ben Aufenthalt in Flüſſen und füßen Wäſſern; frißt Fiſche und Fröſche. 
Die Arten befisen meift nur ein vorberes Stirnſchild von dreieckiger ober 
querrhombiſcher Form. Bierbers H. monilis, auf Sana; H. carini- 
canda (Cal, carinicaudus Neuw.), in Südamerika; beide mit gefielten 
Schuppen; von den glatiſchuppigen Arten: H. aër, aus Java, und H. 
Thalia (Col, Thalia Daud,), aus Sübamerifa. 

Die Gattung Dipsas Oppel zeichnet ſich durch ihren rundlich- eiför- 
migen, gegen den dünnen Hals ſtark abgefegten Kopf, ihre großen Augen 
mit runder Pupille, und burd bie großen, Gedigen Schuppen auf der 
Mittellinie des Rüdens aus; fie befleigt Bäume. D. dendrophilus. 
Java. 

Die Gattung Coelopeltis Wagl. iſt bie einzige dieſer Familie, 
von welcher fih in Europa Arten finden. Die Zähne ihres Oberkiefers 
find bis auf den bintern Furchenzahn gleich groß; im Unterkiefer die vor- 
dern bedeutend größer als bie hinternz ihre Schuppen find lanzettlich, glatt, 
aber mitten vertieft. Hieran erkennt man Teicht die im ſüdlichen Frankreich, 
Spanien und Norbafrifa heimifhe, grünlich graue, C. lacertina. 

Bei Psammöphis Boie, beren Arten der vorigen Gattung im 
Aeußern ähneln, deren Schuppen aber glatt und eben find, finden fich 
nicht nur hinten im Oberkiefer 2 große Furchenzähne, fondern auch mitten 
im Oberfiefes ragen aus einer lofen Scheide des Zahnfleifches 2 lange, 
fräftige Zähne hervor, die aber Feine Furche haben und nur als Fang⸗ 
zähne dienen; auch vorn an ber Spitze des Unterfiefers ftehen lange Bang- 
zähne. P. cruciger, moniliger. 

Bei den ſchön laubgrünen, dünn peitfchenförmigen Baumfchlangen 
Dryöphis Boie, bilden fi) endlich auch die in der Mitte des Ober- 
kiefers ſtehenden Sangzähne zu Furchenzaͤhnen ans, fo daß fie mitten und 
hinten im Oberkiefer Yange Burchenzähne haben. Ihr Kopf ift lang, ihre 
Schnauze ſcharfkantig, ſpitzig; ihre Pupille meiſt laͤnglich horizontal. Sie 
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leben in Bäumen; beißen heftig um ſich und ändern im Zorne ihre Farbe. 
D. fulgidns, Sübamerifa, ohne Zügelſchild. D. prasinus. Java. 


C. Venenösi. Giftſchlangen mit wahren, vorn im 
Oberkiefer ftehenden Giftzähnen, deren Rinne fich zu einem volls 
ftändigen Kanale gefchloffen hat. Der Oberkiefer ift von mitt- 
lerer Länge bei denen, wo er hinter vem Giftzahne undurchbohrte 
Zähne trägt (bei den Seefchlangen und Giftnattern), fehr kurz 
dagegen, wo er nur bie ©iftzähne trägt (bei den Vipern und 
Grubenottern). Sie verfeßen zuerft ihrer Beute einen Biß, 
lofien fe aber dann wieber 108, und warten bis fie tobt ift, 
bevor fie fie verfchlingen. 


1. Familie. 

Seefälangen. Hydrini. Kopf mit Schilvern befleivet; Naſen⸗ 
löcher oben auf der Schnauze; Rumpf zufammengevrüdt; an 
der Bauchfeite mit Schuppen, feltener mit Schildchen befleiver; 
Schwanz Eurz, ſtark zufammengebrüdt, ein vertifaler Ruder⸗ 
ſchwanz. Giftzähne vorn im Öberfiefer vor mehrern undurch⸗ 
bobrten Zähnen. Sie Ieben im Meere; follen im fühen Waffer 
bald fterben; find fehr giftig. Die befannten Arten bewohnen 
den indischen Ocean. | 
1. Gatt. Pelämys Daud. Kopf eiförmig; Nafenlöcher oben auf 

ber Schnauze, nahe am Hinterrande ber vordern Stirnſchilder; Rumpf 

ftarf zufammengebrüdt, mit glatten Täfelſchuppen befleivet. P. bicolor. 

Rüdenfeite ſchwarz, Bauchfeite gelb, Schwanz ſchwarz gefledt. 

2. Gatt. Hydröphis Daud. (Hydrus Wagl.). Kopf Hein, läng- 
lich; Rumpf vorn dünn, eplindrifch, hinten verdicdt und zufammengebrüdt, 
mit Meinen Schindelſchuppen bekleidet; bie Mittelreibe an ber Bauchfante 


wenig breiter als die feitlichen Bauchſchuppen. H. cyanocinctus. 
Indien. 


- 2. Familie. 

Giftnattern. Elapidae. Kopf mit Schildern befleivet; Zügel⸗ 
ſchilder fehlen meift; Pupille rund, Nafenlöcher feitlich an dem 
Schnauzenende; Körper rundlich oder durch Erhebung der 
Rückenfirſte ſtumpf dreikantig; Bauchfeite mit. Schildern be= 
kleidet; Schwanz kurz, rundlich, mit paarigen ober unpaaren 
Schildern. Hinter den vorm im Oberfiefer ſtehenden Gift- 
zähnen finden fich meift einzelne Eleinere undurchbohrte Zähne. 
Der Oberkiefer Hält hinfichtlich feiner Länge zwifchen denen 
der Nattern und Ditern die Mitte. 
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1. Gatt. Elaps. Biftnatter. Kopf Heins 2 Stchildchen hinter 
ben Heinen Augen; paarige Schildchen unter dem Schwanze; Rumpf 
sundlih mit gleichartigen glatten Schuppen*). E. corallinus. Zin- 
noberroth mit ſchwarzen, grünlich weiß eingefaßten Ringeln. Brafilien. 

2. ®att. Naja. Schildviper. 3 Schildchen hinter den mäßig 
großen Augen, NRüdenfirfte kantig; die Schuppen bes Rüdens ſchmal, in 
fchräge Querreihen geftelt. Sie können, Indem fie die Rippen nad vorm 
bewegen, die Nackengegend fsheibenfdrmig erweitern. Die Brillen- 
fhlange, N. tripudians, bat von ber ſchwarzen Brillenzeichnung auf 
jener Halsfcheibe ihren Namen. Indien. Obwohl ihr Biß fchnellen Top 
bringt, richten doch Gaukler ſie zum Tanze ab, nachbem fie ihr bie Gift⸗ 
zähne ausgebrochen, ober fie von Zeit zu Zeit in em Stüd Tuch haben 
beißen laffen. 

Hierher neıh Bungärus (Aspidoelonion Wagl.). Felsſchlange, 
kenntlich an ben großen, fechdedigen Schildfchuppen auf ber erhabenen 
Rüdenfirfle, den unpaaren Schwanzfchildern. Sie Ieben in Indien; find 
fehr giftig, erreichen eine bebentenbe Größe. 


3. Familie. 


Ottern. Viperini. Kopf mit Schuppen ober bis zum Scheitel 
mit Meinen Schilvern bedeckt, hinten fehr breit, ſtark abgefegt; 
die Pupille Tänglich, vertifal; Schwanz furz, rundlich, unter- 
halb meift mit paarigen Schilvern bekleidet. Der kurze Ober- 
fiefer trägt nur Giftzaͤhne. Sie gebären lebendige Junge. 
Gatt. Vipera Daud. Otter. Unter dem Schwianze pan- 

rige Schildchen. 

a. Vorderkopf mit Schildern bekleidet (Pelias Merr). V. 
berus. Gemeine Otter. Gran mit einer ſchwarzbraunen Zidzad- 
binde längs der Rückenfirſte und ſchwarzbraunen Fleden längs den Seiten. 
In unfern Gegenden an feuchten und waldigen Orten, in Gebirgslänvern 
zwifchen Felsflüften und Gefträud. Ihr Biß iſt nach der Menge des ein- 
gebrungenen Giftes mehr oder minber gefährlich, nicht felten tödtlich; Aug. 
wachen mit Milch bei leichter VBerwunbung, Blutverluſt Durch Vergröße⸗ 
rung der Wunde, vorfichtiges Ausfaugen berfelben, Unterbinden des ge⸗ 
biffenen Gliedes, vor Allem aber fchnelles. Hinzuzichen eines Arztes ift an- 


zurathen. 


b. Der ganze Kopf mit Schuppen bekleidet (Vipera). V. 
Redi. Grau, mit 3—4 Reihen ſchwarzbrauner —— auf dem Rücken; 
im fübligen Europa. 


*) Bon ben unſchädlichen Rorallenfhlangen (Erythrolamprus F. Boie), benen fie in Ge⸗ 
flalt und Färbung ähneln, unterfiheidet fie ber Mangel ber Zügelſchilder, und ber eine 
seine Giftzahn bes Oberliefers. 
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4. Familie. 

Grubenottern. Crotalini. Kopf breit, eiförmig, oder ſtumpf 
dreieckig; Nafenlöcher feitlih an der Schnaugenfpige, zwifchen 
ihnen und dem Uuge. eine tiefe von Schildchen eingefaßte 
Grube, Pupille Tanglich, fenkrecht; Kiefer und Oiftzähng wie 
bei voriger Familie. Ihr Big ift fehr giftig. 

A. Schwanz unterhalb mit panrigen Schild hen hefleibet, 
ohne Klapper. 

Hierher die Battungens Trigonocephalusmis beſchildetem Borber⸗ 
kopfe (die Arten afatifih: T. Halys. Nordafien); ferner 

die Gatt. Lachäsis. Ihre Kopf befchuppts nur des Schnauzenraub 
mit Schildern bekleidet; Angendedfchliver find vorhanden. Die Arten in 
Amerifa und Südaſien. L. rhombeata (Crotal. mutus L). Bit einer 
Reihe ſchwarzbrauner Rantenflede auf des Mitte bes Rüdens; unter dem 
Schwanzende fpigige Schuppen; an ber Spitze des Schwanzes ein ſtarker 
Dorn; wird über 7 Fuß lang; in Sübamerila. 

B. Schwanz unterhalb mit unpaaren Schildchen befleidet, 
am Ende mit einer Klapper aus bewegliden Hornringen 
verſehen. 

Gatt. Crotälus L. Klapperſchlange. Kopf mit Schuppen 
befleidet, nur vorn auf ber Schnauzenfpike Schildchen. C. 
horridug Daud, Braungrau, mit fchwarzbraunen, weißlich eingefaßten 
Rautenzeichnungen auf dem Rüden; in Südamerika. C. durissus. 
Mit fchwarzbraunen, weißlich gerandeten Querbinden fiber dem Rüden; in 
Nordamerika. | 


IV. Ordnung. Batrachia. 2urdhe. 


Sie befigen eine nadte, fehuppenlofe, weißt Flebrig feuchte 
Haut. Ihr Herz bat zwei undeuilich geſchiedene Borkammern 
und eine Herzfammer ohne Scheivewand. Ihre Wirbel haben 
im Larvenzuftande concave Gelenkflaͤchen, wie die der Fiſche, bei 
denen, welche ihre Kiemen zeitlebens behalten, Immer. Rippen 
fehlen gänzlih oder es finden fich ftatt ihrer furze Stummel. 
Sie befigen Feine männliche Ruthe, Infien ihre Samenfeuchtig⸗ 
feit in der Nähe des Weibchens ins Waſſer fließen (Molche) 
oder über die Eier, während das Weibchen fie legt (Fröſche). 
Ihr Fortpflanzungsgefchäft wird daher ſtets im Waſſer vollzogen. 
In diefem verleben auch die Jungen ftetd die erfte Zeit Ihrer 
Jugend. Sie haben, wenn fie dad Ei verlafien, noch nicht bie 
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Geſtalt und innere Organiſation ihrer Aeltern, fonderm erhalten, 
fie erft im Verlauf einer Umwandlung (Metamorphofe). In der 
früheften Jugend find fie fiſchähnlich, fußlos, mit einem häutig 
gefüumten Ruderſchwanze verfehen; atmen dann mittelft äußerer, 
äftiger, feitlih am Halfe herabhängender Kiemen, bis Ach die 
Lungen völlig entwidelt haben. Einige behalten dieſe äußeren 
Kiemen ihr ganzes Leben hindurch, fo daß fie zugleich mittelk 
Lungen und Kiemen athmen. Im Verlaufe der Metamorphofe 
entwickeln ſich die Gliedmaßen, entweder zuerſt die hintern (röfche) 
oder zuerft. die vordern (Molde). Einige bleiben ihr ganyes 

Leben hindurch fußlos (Schleichenlurche). Die Zehen haben meiſt 

feine Nägel. Die Eier der Lurche find von einem eiweißertigen 

Schleime umgeben und fchwellen im Waſſer ſchnell an. 

Wir unterfcheiden 3 Unteroronungen: 

1. Ecaudata. Froſchlurche. Körper breit, kurz, 4füßig, 
ohne Schwanz; file haben nur in ihrer früheften Jugend 
einen zufammengebrädten, durch einen Kuorpelftreif geftüg- 
ten Ruderſchwanz, ben fie im Laufe der Metamorphofe 
verlieren. 

2. Caudata. Schwanzlurche. Körper verlängert, cylin- 
brifch, Ar, felten 2füßig; After eine Längsſpalte; Schwanz 
lang. 

3. Apoda. Scleihenlurde. Körper wurmförmig, ver 
längert, fußlos; Schwanz fehlt: After am Hinterende des 
Körpers rundlich. 


1. Unterorpnung. Ecaudata. Froſchlurche. Yröfche. 

Ihr Kopf ift furz, flach, zugerundet; Ihr Rachen weit. Ihr 
Ohr hat eine PBaufenhöhle und Gehörfnöchelchen. Das dünn 
fnorplige Paukenfell liegt frei oder ift von der Körperhaut über« 
zogen. Die Zunge fehlt felten, it, wo fle vorhanden, fleifchig. 
Sie befigen feine Spur von Rippen. Im volllommenen Zus 
ftande haben fie A Füße, von welchen in der Metamerphofe zu: 
erft die Hintern entwidelt werben. Die Vorderfüße find meift 
4-, die Hinterfüße Szehig. Die Zehen haben feine Nägel (mit 
Ausnahme des Krallenfrofched). Die ganz jungen Fröſche find 
fußlos, gefehwänzt; haben frei am Halfe hervorhängende Kiemen, 
einen bornartigen Schnabel; heißen tanı Kaulquappen, 
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Kaulpabden (gyrini),. Später verfchwinden die Außern Kie⸗ 
men; fie athmen dann durch innere, unter der Halshaut ver 
ſteckte, an A Kiemenbögen befeftigte Kiemenbüfchel. Das zur 
Refpiration durch den Mund aufgenommene Wafler geht zwi⸗ 
fhen den Kiemen durch und fließt aus 2 an jeder Eeite des 
Halfes gelegenen Löchern oder durch ein Koch, welches bei eini⸗ 
gen an der einen Seite des Halfes, bei andern unter ber Mitte 
beffelben liegt, ab. Nachdem die Vordergliedmaßen hervorge« 
treten find, fchrumpft Die häutige Einfaffung des Schwanzes ein, 
der dann almählidy verfümmert. Wenn die Kiefer entwidelt 
find, fällt der hornige Schnabel ab. Die Kiemen verfchwinden, 
nachdem die Lungen völlig ausgebilvet find. 

Einige Fröfche leben immer im Wafler, andere abwechfelnd 
im Wafjer und auf dem Lande; andere in Bäumen; alle finden 
fich zur Begattungszeit im Wafler ein. Die unfrigen vergraben 
fih zur Winterszeit im Schlamme. Die meiften bewegen fid), 
wegen der Länge ihrer Hinterfüße, hüpfend. 


1. Familie. 


Fröſche. Ranae. Zähne im Oberfiefer, oft au) am Gaumen; 
Unterkiefer meift zahnlos, felten mit Zähnen ( Hemiphractus 
Wagl.); Zunge fleifehig, nur vorn oder mit ihrer ganzen Bläche 

dem Kinne angebeftet; Feine Ohrdrüſen; Kinterfüße Tänger ald 
die Vorverfüße. Sie hüpfen in Sprüngen, deren Weite mit 
der Ränge ihrer. Dinterbeine im Verhäͤltniſſe flebt. 


A. Laubfröfhe. Calamitae (Hyla Laur.). Unter den Zeben 
eine fheibenförmige Erweiterung; fie klettern auf Bäume. 

1. Öatt. Hyla. Laubfroſch. Die A Zehen der Vorderfüße un- 
verbunden, bie 5 Zehen der Hinterfüße mit halben Schwimmhäuten; Zähne 
am Gaumen, H. arborea. Schön hellgrün mit einem gelben, fchwarz 
begrenzten Seitenftreife. Nur das mannbare  fchreit, blähet babei bie, 
nur bei ihm fchwarzbraune, Kehle blafenartig aufz paart ſich Ende Aprils 
im Waffer. Viele ausländifche Arten. 

2. Öatt. Euenemis Tschudi. Die 4 Zehen der Vorderfüße am 
Grunde verbunden, die 5 hintern mit Schwimmhäuten. Zunge berzförmig, 
hinten eingefchnitten. Seine Zähne am Gaumen. E. Sechellensis 
auf den Sechellen. E. Horstockii. Südafrika. 

3. Öatt. Hylodes Fitz. Die Zehen an Vorder⸗ und Hinterfüßen 
ohne Schwimmhäute. Zihne am Gaumen. H. lineatus. Diefe wie bie 
übrigen Arten in Südamerika. 
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B. Wafferfröfhe. Die Zebenfpisen ohne ſcheibenför— 
mige Erweiterungen. 

1. Öatt. Rana. Froſch. Paukenfell ſichtlich; die. hinten 
zweifpigige, freie, nur dem Kinnwinfel angeheftete Zunge 
Tann berauggellappt werben; bie. Hinterfüße haben ganze 
Shwimmbäute Das Heinere Männden umflammert bei der Begat- 
tung das Weibchen auf ber Bruft; biefes legt die Eier in Klumpen ab. 
R. oxyrhinus. Schnauze ſpitz, über ben Unterfiefer hervorragend; ber 
Höcker an der Wurzel ber äußerten Zehe groß, Inorpelhart; die Schwimm- 
haut reicht beim Männchen big an das vorlegte Glied der längften Zehe, 
beim Weibchen nur bis an das drittletzte; Stirnbeine gewölbt, ſchmal. R. 
platyrhinus. Schnauze ſtumpf, fehr wenig vorragend; die Höder an der 
Wurzel der Außerften Zehe Hein, weich; die Schwimmhaut in beiden Ge- 
fehlechtern bis an das vorletzte Glied der längften Zehe reichend, Stirnbeine 
flach, fehr breit. Beide gelbbraun oder rothhraun mit einem fchwarzbrau- 
nen Schläfenflede, wurden daher früher unter bem Namen R. temporaria 
verwechjelt. Sie erjcheinen und begatten fich zu Anfange des Frühjahre; 
quafen wenig, find mehr Lanbfröfche als R. esculenta, der grüne 
Wafferfrofg. Grün, mit gelben Längsbinden, ſchwarzen Flecken; er- 
fheint Ende Aprild; paart fih im Junius; Schenkel werden gefpeif. In 
ftebenden Gemwäflern, an deren Ufern er ſich haufig fonnt Alle drei in 
Europa weit verbreitet. 

2. Öatt. Pseudes Wagl. Trugfroſch. Zunge rundlich big 
zum freien Rande dem Kinne angeheftetz 2 Gruppen Gau— 
menzähnes Paukenfell verftedt; die innerfte der Zehen der 
Borderfüße kann den andern Zehen entgegengefeht werden; 
die Hinterfüße haben ganze Schwimmbäute P. paradoxus. 
Jaki; in Guiana, Surinam. Die Rarve verliert den fleifchigen Schwanz 
erſt fpät, erſcheint daher größer als der ausgebildete Froſch. 

3. Gatt. Bombinätor Merr. Unke. Paukenhöhle fehlt; 
Zunge mit ihrer ganzen Fläche feitgeheftet; 2 Gruppen Gau— 
menzähne; Körperhaut fehr warzig; Hinterfüße mit ganzen 
Shwimmhäuten. B. igneus. Feuerkröte. Schmupig olivengrün; 
Unterfeite feuerroth, ftahlblau geflecdt. Lebt im Waſſer; unkt; dag Q legt 
bie Eier in Klumpen ab, während es vom g' über den Schenfeln umfaßt 
wird. Sie hüpft fehr Schnell; fondert einen ſchaumigen Schleim ab, wie 
bie Kröten. 

4. Gatt. Alytes Wagl. Feſſelfroſch. Paukenfell ſicht— 
lich; Zunge ganzrandig, feſtgewachſen; Gaumenzähne bilden 
eine lange in der Mitte unterbrochene Querreihe; Hinter— 
füße mit halben Schwimmhäuten; eine Drüſenreihe auf jeder Seite 
fondert einen fcharfen, nach Knoblauch riechenben Saft ab. A. obste- 
tricans. Warzig, oberhalb hellgran. Die Eierſchnur trägt das y' um 
die Hinterbeine geſchlungen, vergräbt ſich damit, fucht aber, wenn bie Jun⸗ 
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gen zum Auskommen reif find, das Waller; in Frankreich, ven Rheinge⸗ 
genden und der Schweiz. 

5. Gatt. Cystignathus Wagl. Paukenfell — oder we— 

niger deutlich; Zunge am Hinterrande frei; Zähne am Gau— 
men in einer langen In ber Mitte unterbrochenen Querreihe; 
Hinterfüße ohne Schwimmhäute. Die Arten in Sübamerika, 
Afrika und Auftralien. | - 
6. Galt. Pelobätes Wagl. Krötenfrofh. Paufenhöhle 
fehlt; Zunge mit ihrem Vordertheile angeheftet, am Hinter- 
rande freis Hinterfüße mit ganzen Shwimmhäuten, unter 
ihrem Daumen eine große Knorpelſchwiele. P. fuscus (Bufo 
fuscus Laur.). Wafferfröte, Knoblauchskröte. Bräunlih gran, 
dunkelbraun gefledt, die Seiten durch viele rothe Warzen und Aderchen 
bunt; Tebt im Waſſer; hüpft wie Fröſche; verbreitet einen ftarfen Knob- 
lauchsgeruch; während dag D die Eier in einer langen Schnur fahren 
läßt, wird es vom & über den Schenkeln umfaßt; in Deuiſchland. 


2. Familie. 


Kröten. Bufones. Ober- und Unterkiefer ohne Zähne; felten 
. Bähne am Gaumen; eine wulftige Drüfe hinter dem Ohre; 
Zunge ift vorhanden; Hinterfüße wenig länger als die vor⸗ 
dern; Eriechen daher mehr, als fie hüpfen. 


* 4. ®att. Bufo Laur. Kröte. Die Zehen ber Hinterfäße mit 
kaum halben Schwimmhäuten; die Zunge vorn feitgeheftet, Hinten frei, 
Paukenfell fichtlich; Körperhaut mit vielen Drüfenmwarzen überſäet. Cie 
find nächtliche Thiere; halten fih mehr auf dem Lande, an feuchten und 
fchattigen Orten auf. Die Eier gehen dem Q in 2 langen Schnüren ab, 
während es vom Über den Schenfeln umfaßt wird. B. cinereus. 
Iris feuerfarbig; Körperfarbe grau ober rothbraun; die Augendeden mul- 
fig; Ohrdrüſe groß, nierenförmig. B. calamita. Auf dem Niüden 
olivengrün, mit roihen Warzen und einem glatten hellgelben Längsftreife 
auf der Mitte bes Rückens. B. viridis (variabilis).. Weißlich, auf 


dem Rüden fammetgrün gefledt, mit unregelmäßig geftellten, rurhen Warzen, 


ohne Rückenſtreif. Alle drei bei und. Ausländiſche Arten In Amerika, 
Alien und Afrika. 

2. Gatt. Engystoma Fitz. Die Zehen der Hinterfüße ohne 
Schwimmhäute; Paufenfell verftedt. E. ovale. An der Hinterfeite ber 
Schenkel ein weißer Streifen. Sübamerifa. 

3. Gatt. Dendrobates Wagl. Das Ende ber Zehen zu einer 
dreieckigen Scheibe erweitert. Paukenfell fihtlih. D. &imctorius. 
Rüden ohne Warzen; bie erſte Zehe der —— kürzer als die zweite. 
Sadamerila. 

4. Gatt. Uperodon Dum. Bibr. Zähne am Gaumen; bie Zehen 
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ber Hinterfüße mit halben Schwimmbäutenz Paulenfell verſteckt. Nur eine 
Art U. marmoratum in Snbien. 


3. Familie. 


Bungenloſe. Aglossa. Kopf Ha; Paukenfell verſteckt; Zunge 
fehlt; Augen nahe dem Kieferrande; Zehen ver Worderfüße 
ganz getrennt; die der Hinterfüße durch ganze hl 
verbunden. 

1. Batt. Pipa Laur. Kiefern und Gaumen zahnlos; Au— 
gen ſehr Hein am Kieferrande; Zehen der Vorberfüße dünn, 
zierlich, am Ende mir A Spitzchen; die der Hinterfüße fänmt- 
lich nagellos. P. ämericana. Schwarzbraun; warzig; wird fafl 
fußlang. Die gelegten Eier werben dem Q vom JS auf ben Rüden ge- 
ſtrichen und beftuchtet; das © geht dann ins Waſſer, bie Haut feines 
Rückens ſchwillt an und bilder Zellen, in welchen fich pie Jungen entwideln 
and diefelben erft, nachdem fie ihr Larvenleben durchgemacht, verlaſſen. 
Guiana, Braſtlien. 

2. Gatt. Xenöpus Wagl. Krallenfroſch. (Dactyleihra Cuv.) 
Kleine Zähne im Oberklefer, keine im Gaumen und Unterfiefer; koniſche, 
faſt hufartige Nägel umgeben das aus der Schwimmhauft bevorſtehende 
Endglied der drei Innenzehen der Hinterfüße. X. Bojei Wagl. Faſt von 
ber Größe des Grasfroſches; braun; in Südafrika. 


2. Unterorbnung. Caudata. Schwanzlurche. 

Körper verlängert, echfenähnlich, mit langem Schwanze und 
A, ſeltener 2 Füßen. Zunge iſt feftgewachfen. Zähne im Ober- 
tiefer, Unterkiefer und Gaumen. Ohr nicht fichtlich, ohne Pau⸗ 
fenhöhle. Sie haben 2 häutige Lungen, befigen kurze Spuren 
der Nippen. Ihr After iſt eine Laͤngsſpalte. Sie gebären le⸗ 
bendige Junge (Salamander) oder legen ihre Eier einzeln an bie 
Blätter der Waſſerpflanzen (MWaffermolche). Die Jungen haben 
äußere büfchelförmige Kiemen, welche, an fnorpligen Kiemen- 
bögen feitgebeftet, neben den Kiemenfpalten an der Seite des 
Halfed herabhängen. Die Borderfüße treten bei ihnen zuerft 
hervor. Bei einigen bleiben die Kiemen das ganze Leben hin: 
durch neben den Lungen thätig; bei andern fheinen die Kiemen 
freilich früh zu verfümmern, aber die feitlich am Halſe gelegene 
Kiemenöffnung fchließt fich nicht. 

1, Familie. 


Molche. Salamandrina. Sie verlieren in der Metamorphoſe 
die Kiemen; Augenlieder. 
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1. Gatt. Salamandra Laur. Erdmolch, Salamander. 
Schwanz drehrund; Vorderfüße A, Hinterfüße 5zehig. S. 
maculata. Schwarz mit hochgelben Flecken. 8. nigra. Einfarbig 
ſchwarz. Beide haben eine ſtarke Drüſenwulſt in ver Ohrgegend und Drü- 
fenreihen an ben Seiten. Leben in bergigen Gegenden in feuchten, wal- 
digen Thälernz nebären lebendige Junge. Ihre Hautdrüſen ſondern einen 
milchigen Saft ab. 

2. Gatt. Triton Laur. Waffermold. Schwanz feltlih zu- 
fammengebrüdt, beim Männchen mit einem fi auf der Rüdenfirfte fort- 
fependen Hautfamme, ber nach ber Begattungszeit einſchrumpft; Ohrdrüſe 
fehlt; an ben Vorderfuͤßen 4, an ben Hinterfüßen 5 Zehen. Bei uns: 
T: cristatus. Schwarzbraun, mit Förniger Haut; an ben Seiten weiß 
punktirtz Unterfeite bochorange, ſchwarzbraun gefledt; in unfern Gegenden 
bie größte Art. T. igneus Laur. (T. alpestris Bechst.). Schiefergrau, 
mit körniger Haut, Bauch ungefledt orange, beim ' fenerroth, Seiten 
ſchwarz gefledt. T. taeniatus. Glatt; olivenfarbig; Bauch bochgelb, 
fohwarzbraun gefledt; an den Seiten des Kopfes ſchwarze Streifen; ber 
gemeine. 

- Hierher gehört auch bie Salamandra maxima Schlegel aus Japan 
(Cryptobranchus japonica v. d. Hoeven; Hydrosalamandra japonica 
Leuckart.), da ihr das Kiemenloch jeberjeits fehlt; fie hat jeboch eher das 
Anſehen eines Fiſchmolches. 


2. Familie. 


Fiſchmolche. Ichthyodea. Sie behalten. die Kiemen oder doc) 
ein Loch an den Seiten des Halſes (Kiemenfpalte) ihr ganzes 
Leben hindurch; Feine Augenliever, Augen von der Haut übers 
zogen. 


öA. Mit einem bleibenden Kiemenloche an jeder Seite bes 
Halfes: Ä 

1. ©att. Abranchus Harl. Fiſchmolch. Kopf breit abgerundet ; 
Baumenzähne in einer gebogenen Linie; an ben Vorderfüßen 4, 
an den Hinterfüßen 5 Zehen. A. alleghaniensis hat das Anfehen 
eines Salamanders, tft blauſchwarz, 14 Fuß lang; im Ohio. 

2. Gatt. Amphiuma Gard. Aalmolch. Körper nalfürmig ver- 
längertz; Gaumenzähne in zwei Längsreihen; Süße furz. A. tri- 
dactylum mit 3 Zehen an jevem Fuß. A. didactylum mit 2 Zehen. 
Beide Arten Ieben in den Gewäflern Nordamerika's; wühlen ſich in ben 
Schlamm ein; erreichen eine bedeutende Größe, über 2 Fuß Länge. 


B. Mit bleibenden Kiemenbüſcheln. Kiemenmolde. 

1. Gatt. Siredon Wagl. Kiemenmolch. Ganz Ahnli der 
Gattung Abranchus, behält aber 3 Kiemenbüfchel Iebenslänglich; ein häu⸗ 
tiger Vorhang bedeckt die Kiemenfpalten. Die Gaumenzaͤhne bilden einen 
vorn unterbrochenen, ben Kieferzäbnen parallelen Bogen. S. pisciformis. 
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Arolotl; ſchwaͤrzlich, ſchwarz und weiß gefledt; in ven merifanifchen 
Seen. . 

2. Gatt. Proteus Laur. (Hypochthon. Mer.) Olm. Kopf 
verlängert; Rumpf eylindriſch; Vorderfüße Izehig; Hinter- 
füße 2zehig; Augen von ver Haut überzogen, durchſcheinend. 
P. anguinens.: Weißgelb mit rothen Kiemenbüfcheln ; Tebt in den unter- 
irdifchen Gewäflern Krains; befommt, dem Lichte ausgefebt, dunklere (meit 
blaufchwarze) Farbe; gebärt lebendige Junge. 

3. Gatt. Siren L. Sirene. Körperform des Aalmol—⸗ 
bes; nur Borderfüße; Feine Zähne im Zwifdenkiefer und 
Oberfiefer, viele im Quincunx febende auf dem Gaumen 
S. lacertina. Schwärzlich; Vorderfüße 43ehig; an 3 up lang; in dem 
Sfimpfen von Nordrarolina. 


3. Unterord nung. Apoda Schleicheunlurche. 


Körper langftredig, cylindriſch, fußlos, wurmähnlich; ein 
Schwanz. fehlt; der rundliche After liegt nahe am ftumpfen Kör: 
perende. Ihre Zunge ift mit ihrer ganzen Fläche auzeheftet. 
Koniſche, fpigige, rückwärts gerichtete Zähne in den Kiefern und 
am Gaumen; die Gaumenzähne bilden einen den Kieferzähnen 
faft parallelen Halbfreis. Ihr Ange unter der Haut verftedt; 
ihr Ohr ganz dem der vorigen ähnlich. Ihre Rippen find ganz 
kurze Anhänge. Sie befigen nur eine vollfommene Lunge, die 
andere ift verfümmert. Scheinen ihre Kiemen zeitig zu verlieren; 
haben in der Jugend Kiemenfpalten und Kiemenfrangen, welche 
letztere jedoch nicht aus den Löchern hervorhängen. 


Hierher die Gattung Coecilia L. Blinpwühle Lange mit U 
secht unter die Schlangen geflellt; gehört nach ihrer ganzen Organiſation 
zu ben Lurchen, in deren Ordnung fie bie Doppelſchleichen und Blindſchlau⸗ 
gen wiederholt. Eine Grube unterhalb, gerade unter jedem Naſenloch, 
Sie wühlen fih tief in die Erde ein; ſcheinen fih wie die Negenwürmer zu 
ernähren. C. lumbricoidea, ganz blind, fchwärzlih, 2 Fuß lang, von 
ber Dide eines Federkiels; in Amerika. Andere haben eine Heine Grube 
vor den Meinen Augen und Feine Fühler neben ber Nafe (Siphonops 
Wagl.). C. annulata in Süpamerifa. Noch Andere haben eine Heine 
Grube unter dem Auge am Rande der Oberlippe mit kleinen Fühlern 
(Epicrium Wagl.). C. glutinosa auf Java. 
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4. Klafje. Fiſche. Pisoes. 

Sie Ieben nur im Wafler. Ihr ganzer Körperbau ift zut Bes 
wegung In dieſem Elemente, zum Schwimmen, eingerichtet und bazu 
mit eigentbümlichen, zwiſchen Knochenſtrahlen ausgeſpannten Häu—⸗ 
ten, Floſſen, verſehen. Dieſe liegen theils paarig an den Seiten 
des Körpers, und entſprechen den Gliermaßen der vorigen Thier⸗ 
klaſſen; theils unypaar in der Mitiellinie des Körpers und an deſſen 
Schwanzgende. Die auf ver Mittellinie des Rackens, ven Dornfort⸗ 
fägen der Rückenwirbel angebefteten Strahlenfloſſen heißen Rüden 
floffen (pinnae dorsates); die den untern Dornfortfägen ange» 
hefteten, Binter dem After Tiegenden Floſſen: Afterfloffen Cp- 
anales); die am Ende des Schwanzes befindliche fenfrechte Floſſe: 
Schwanzflofie (p. caudalis), ine kleine Rückenfloſſe ohne 
Strahlen heißt Fettflofſe (p. wdiposa); fie kommt wur in einigen 
Familien vor. Die Hauptbewegung gefchieht durch das Hin⸗ und 
Herwenden des Fräftigen, meift die Hälfte oder mehr als bie Hälfte 
der Körperlänge einnehinenden Schwanzed. Dabei helfen Die paa⸗ 
rigen Zloffen rudernd mit; fie Können fäherförmig ausgebreitet and 
zufammengefaltet werden. Ihrer find nie mehr als 4, zuweilen nut 
2 vorhanden; zumellen fehlen ſie gänzlich. Die ven Vorderglied⸗ 
maßen entfprechenden beißen Bruſtfloſſen (p. peetorales); bie 
den Hintergliedmaßen entiprechenden: Bauchfloſſen (p. ventrahes 
s. abdominales). Hinſichtlich der Anheftung zeigt ſtich bei lettern 
eine dreifache Verſchiedenheit. Entweder iſt der fie tragende, dem 
Becken entſprechende Knochengürtel ganz nach vorn gerückt und am 
Schultergerüſte, nahe dem Kopfe befeſtigt, und fie ſelbſt figen 
demnach in der Kehlgegend, vor den Bruſtfloſſen (Kehl⸗Bauchflofſſen, 
(p- ventreles jugulares ); oder fle gen unter ober dicht hinter den 
Bruſtfloſſen (Brufl-Bauchflofien, p. v. thoracicae) oder weit hinter 
denfelben in ber Bauchgegend (p. v. abdeminales). Die Straählen, 
zwifchen weldyen die Bloffenbäute ausgefpannt find, beftehen ent« 
weder aus einem einzigen Knochenftüde, find fpitig, meift fleif, nur 
zumeilen biegfam: Stachelſtrahlen (radii spinosi), oder fie bes 
ſtehen aus einer Menge von Gliedern und theilen ſich meift oberhalb 
in Zweige: Weichſtrahlen, Gliederſtrahlen (radii artioulati). 
Wie die Bewegungsorgane der Fifche unvollfommmer find, als die 
der vorhergehenden Thierklaſſen, fo it auch ihre übrige Orgasifatinn 
weniger volfommen. Dad Gehirn befteht aus mehrern hinter 
einander liegenden Marfmaflen. Die Sinnesorgane find noch mehr 
vereinfacht ald die der Amphibien. Das Auge bat meift Feine 
Lieder; eine flache Hornhaut, Fugelfürmige Kryftallinfe; das Ohr 














— 15 — 


dat Feine Oeffnung nad außen, befteht nur in dem Vorhofe und 
ven halbzirkefförmigen Kanaͤlen. Die Naſen gehen nur fehr felten 
in den Rachen durch, find meift blinde, mit der gefalteten Riechhaut 
audgekleivete Gruben an der Schnange, und öffnen fich jeberfeits 
nach außen in zwei Oeffnungen. Die Zunge ift nicht mehr Ge- 
ſchmacksorgan, höchſtens ein Schleimbrüfen enthaltenver Lieberzug 
des vordern Zungenbeinftiidles; oft auch mit einem harten Ueber⸗ 
zuge bekleidet, zuweilen mit Zähnen vicht defekt. Für den Taftfinn 
giebt es außer fleifchigen Bäden an der Schnauze, Bartfäpen 
Ceirrhi),, die jedoch nur zuweilen vorhanden find, Fein beſonderes 
Organ. Die Eingeweide der Bruſt, Herz und Refpirations- 
orgame, find ganz nach vorn gebrängt, liegen zu beiden Geiten 
des Sinterfopfed. Das Herz bat nur eine Bor- und eine Herz 
Tammer. Erftere empfüngt das bendfe Körperbiut, letztere treibt 
ed durch den oft muskulöſen Arterienftiel (hulbas arteriosus), ber 
mit 2 oder mehreren Rappen verfehen ift, in die Refpirationsor⸗ 
gane, aus denen daB arteriell gervorbene Blut durch die Kiemenve⸗ 
nen zu einem unter dem Rückgrate gelegenen Gefaͤßfſtamme geführt 
wird, ber es zu ben Körpertheilen verbreitet. Die Kiemen fiten 
an den dem Zungenbeine angefügten (2—4) Kiemenbogen, beſtehen 
meift aus kammförmig an einander gereidten, gefäßreichen Blätschen. 
Sie find von einer über Knochenſtrahlen ausgeſpannten Haut, Kie- 
Atenhaut (membrena branehiostega), und einem aus A Knochen⸗ 
ſtücken gufammengefeßten Kiemendeckel (opereulum) bebedt, der 
jeboch zuweilen fehlt. Don den Knochenſtücken bildet das vordere, 
zunaͤchfſt dem Augenhohlenrande gelegene Stück ven Vorderdeckel 
(praeoperceulum), an ibm iſt der eigentliche Kiemendeckel (oper- 
calum) beweglich; darunter liegt der Unterdeckel (suboperculem) 
und der Zwiſchendeckel (interoperculum). Häufig kommt innen am 
Grunde Bed Deckels eine ſogenannte Rebenkieme (pseudebranehia) 
ber. Beim Athmen fließt dad durch den Mund eingeſchluckte Waſſer 
zwiſchen ben Kiemen aus der meift weiten Kiemenſpalte hervor, 
wobei das in den Kiemenblättchen verbreitete Venenblut mit der dem 
Waſſer beigemengten atmofphärifchen Luft in Berührung gebracht, 
feinedwegs aber das Waſſer in feine chemifchen Elemente zerlegt 
wird. Die in der Schwimmblafe enthaltene fauerftoffhaltige 
- Ruft fiheint nicht zur Reſpiration Beizutragen; bei vielem Fiſchen 
fteht fie mit der Speiferöhre in Verbindung, und fo kann von bier 
aus die Luft in ihr erneuert werben. Ihre Hauptbeſtimmung ift die 
Veränderung des Körpergewichtes, um durch Zuſammendrücken und 
Ausdehnen ein ſchnelles Steigen und Sinfen ves Fiſches möglid) 
13* 
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zu machen. Die ziemlih enge Bauchböhle wird vom Magen, 
dem Darmfanale, ver großen ‚Leber, der Milz, ven langen Nieren, 
den Befchlechtötheilen und der Schimmblafe ausgefüllt. Der Ma⸗ 
gen ift einfach und endet oft in einen Blindſack, der Darm Eurz 
oder macht mehrere Windungen. Cine Bauchipeichelvrüfe findet fich 
bei den meiften Bifchen, oft find außerdem kleine blinddarmaͤhnliche 
Drüfenanhänge am Anfange des Darmed (appendices pyloricae) 
vorhanden. Die Nahrung wird ungefaut verfchludt. Zähne 
finden fih an allen Munbtbeilen, nicht nur auf den Kieferfnochen 
und an den Gaumenbeinen, fondern auch am Pflugfcharbeine, auf 
der Zunge, ben Kiemienbögen und an den Schlunpfnochen. Sie 
zeigen große Verfchievenheit, find befonderd wichtig zur Beſtimmung 
der Öattungen. Die Geſchlechtstheile find 2 große darmähn- 
liche Säde. Bei den Männchen firogen fle zur Fortpflanzungszeit 
von Samen, Milh (Milcher), beim Weibchen von kleinen koͤr⸗ 
nigen Eiern, Roggen (Roggener). Beider Ausführungsgänge 
münden nebft dem Harnleiter binter dem After. : Bei den meiften 
Fiſchen findet eine Befruchtung der bereitö gelegten Gier flatt; zu 
dem Ende fohmimmen die Männchen neben dem Inichennen Weib⸗ 
chen, und befruchten ven abgegangenen Laich mit ihrem Samen. 


Einige Knorpelfifche begatten fich wirklich; bei ihnen finden ſich 


Yange Eierleiter, vie fich zumeilen in eine Art Gebärmutter öffnen; 
fie gebären Iebendige Junge, oder legen Eier. Der Körper der 
Fiſche ift meift mit Schuppen bedeckt, die zuweilen weniger merk⸗ 
lich und in der dickern Haut verftedt ſind (Aal), fo daß dieſe nad 
erfcheint; zumeilen ift die Haut mit knochigen Schilvern, Stachel, 
Schienen bevedt, zumeilen zu einem Panzer verfnöchert. An den 
Seiten des Körpers bemerkt man auf der Schuppenbefleidung eine 
zuweilen gefrümmte, zumeilen unterbrochene Linie, Seitenlinie 
(linea lateralis); fie enthält eine Reihe Schleimprüfen, welche ven 
die Schuppendecke überziehenden Schleim abfondern. Schuppen mit 
Hlattem Hinterrande nennt man Cyeloidſchuppen, mit Baaneehem 
Hinterrande Ctenoidſchuppen. 
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Ariftoteled theilte die Fiſche nach der Beſchaffenheit ihres Ske⸗ 
Vettö in 2 große Abtheilungen, in Knorpelfifche und Knochen— 
oder Grätenfiſche. Bei erftern ift das Skelett meift knorplig; 
die erhärtende Knochenmaſſe lagert ſich nicht in Bafern, fonvern in 
Körnchen ab; ihr Schädel hat Feine Nähte. Bei den Öräten- 
fifhen ift das Skelett verfnöchert, der Schävel hat Nähte. Bei 
ihnen wird die Oberfinnlade von den Kieferfnochen, zum größten 
Theile von dem Zwifchenfiefer gebildet; bei jenen jſt der zahntra= 
gende Knorpel Öberfiefer, außerdem finden fich eigenthümliche Lip— 
penfnorpel, welche Euvier für Ober- und Zwifchenfiefer nahm. 

Die Eintheilung in Knorpels und Grätenfifche, die and) Cuvier 
beibehielt, ift neuerlich vurch die wichtigen Unterjuchungen Johannes 
Müller’8 verdrängt worden, deſſen Syſtem ſich durch eine große 
Schärfe der Charaktere auszeichnet, und das wir hier in allen 
Punkten aufnehmen. 


Ueberſicht der Ordnungen. 


1. Ordn. Dipnoi Müll. Athmen dur Lungen und Kiemen 
zugleich, ihre Naſenhöhlen öffnen ſich nach innen. 
2. Ordn. Teleostei Müll. Kiemen frei von einem Kiemen⸗ 
deckel bereit, nur zwei Klappen am Grunde des Arterienitiels. 
1. Unterordn. Acanthopteri Müll. Stachelfloffer; ge⸗ 
trennte untere Schlundfnochen; Schmimmblafe ohne Luft» 
gang (dahin die meiften Stachelfloffer Cuviers). 
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2. Unterordn. Anacanthiai Müll, Weichfloſſer; ges 
trennte untere Schlundknochen; Schwimmblaſe ohne Luft⸗ 
gang (entfprechen ven Malacopterygii subbrachii Guvier's). 

3. Unterorpn. Pharyngognäthi Müll. Stacheifloffer 
und Weichfloſſer; vereinigte untere Schlundknochen. 
Schwimmblafe ohne Luftgang. 

4. Unterorpn. Physostömi Mall. Weichfloffer ;Schwinms 
blafe mit Luftgang (dahin die meiften Weichfloffer Cuvier's). 

5. Unterordn. Plectognäthi Cuv. Knochen der Öber- 
finnlade unbeweglich mit einander verwachſen; Mauhig« 

teten, Stacheln oder Schilder bedecken ven Körper. 

6. Unteroron. Lophobranchii Cuv. Kiemen bäfchel» 

foͤrmig; Körper mit Schienen gepanzert. 
. Ordn. Ganoidei Agass, Müll. Kiemen frei, mit Kiemen⸗ 
deckel; viele Klappen im Arterienſtiel; Sfelett knöchern oder 
theilweiſe Enorpelig. | 
. Ordn. Selachii Arist. (Elasmobranchii Bonap.). Kiemen 
mit ihrem Außenrande angemachfen, ohne Kiemenvedel; Skelett 
fnorpelig; drei Reiben Klappen im Arterienftiel. 
. Ordn. Cyelostömi Cuv. Kiemen mit ihrem Außenranve 
angewachfen, ohne Kiemendedel; ein runder Saugmund; Sfe- 
lett Tnorpelig; nur zwei Klappen an dem bünnhäutigen Ar» 
terienftiel. 
. Ordn. Leptoeardii Müll. Kein befonbered Herz; Kiemen 
in der Bauchhöhle; Skelett Enorpelig. 


I. Ordnung. Dipnoi. Rungenfifche. 
Beichuppte Fiſche mit Lungen und Kiemen zugleich, ihre 


Nafenhöhlen öffnen fi) in die Mundhöhle, vorn Hinter den Liy- 
pen. Die Klappen liegen im musfulöfen Arterienftiel longitudi⸗ 


nal und fpiral. Der Darm mit Spiralflappe. - Die Eileiter 


öffnen ſich in Die Bauchhöhle. 


Nur eine Familie. 


Sirenoidei Mäll. Brufte und Bauchflofien find vorhanden, letz⸗ 


tere abdominal; vor den Bruftfloffen eine kleine Kiemenfpalte. 
After nnd Nüdenfloffe find mit der Schwanzfloffe vereinigt. 
Körper langſtreckig, aalfürmig. 
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1. Gatt. Lepidosiren Natt. Ohne Äußere Kiemen, wurde zu⸗ 
erſt als Amphibium beſchrieben. L. paradoxa. Braungrau, ind Oliven⸗ 
farbige übergehend, mis unregelmäßigen rundlichen hellern Flecken. Wird 
über 3 Fuß lang. In Gräben und Sümpfen in der Nähe des Amazonen⸗ 


2. Gatt. Protopterus Owen. Drei Heine äußere Kiemen an 
jeder Sliemenfpalte. P. annectens. Braun, oben dunkel, am Bauch hel⸗ 
ler mit zahlreichen rundlichen ſchwarzen Flecken, auf ber Interfeite bes 
Kopfes eine brillenförmige ſchwarze Linie; in ben Flüffen Afrika's; macht 
fi$ eine Hülle von Blättern und vergräbt fih fp im Schlamme mwährenn 
der trockenen Sahreszeit; wird 2 Fuß lang. 


1, Orduung. Teleostei, Suochenfifche, 
Kieınenblätter an ber Epige frei, und von einem Kiemen⸗ 
deckel bedeckt; Sfelett Indchern ; zwei Klappen am Grunde bes 
Arterienftield. Die Sehnerven geben kreuzweiſe übereinander. 
Hierher gehören die meiften Knochenfifche Cuvier's, fo daB Died 
bie bei weiten zahlreichſte Ordnung ift. 


1. Unterordnung. Acanthopseri. Stachelfloſſer. 
Kiemen fammförmig. Die vordern Strahlen der Rüdenflofie 
oder die Strahlen der erften Rüdenflofie, wo deren zwei vor⸗ 
handen, find ungeglieberte Strahlen. Zuweilen find dieſe vordes 
ren Floffenftrahlen ohne alle Hautverbindung, freie Stachelftrah- 
len (3. B. bei ven Stichlingen). Auch die Afterfloffe hat vorn 
einige Stadelftrahlen. Ein Stachel in den Bauchfloffen, wenn 
diefe nicht verfümmert find, Die Bauchflofien ftehen meilt unter 
den Bruftfloffien. Die unteren Schlundknochen find getrennt, 
Schwimmblaſe, wenn vorhanden, ohne Luftgang. 


1. Samilie. 

Barfche. Percoidei Cuv. Die Kiefer, ver Bordertheil bes 
Pflugfehaarbeins und faft innmer die Gaumenbeine tragen Zähne, 
der Körper länglih, meift mit harten, rauhen Schuppen bes 
kleidet; der Vorderdeckel oder der Kiemendeckel, oft beide, am 
Rande mit borfpringennen Zähnen und Stacheln verfehen. Die 
Meere, beſonders die der Tropenzone, find reich an hierher ge⸗ 
hörigen Fiſchen; einige gehoͤren Dem fühen Wafler an. Ihr 
Sleifch ift meift wohlſchmeckend und geſund. 
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A. Bruftfloffer: Bauchfloffen unter den Bruffloffen. 


a. Mit 7 Strahlen in ver Kiemenhaut, 2 Rüdenfloffen. 
* Einige haben feine dicht ſtehende Zähne, fo: 

1. Batt. Perca Cuv. Barſch. Vorderdeckel gezähnt; der 
ſchuppenloſe Kiemendedel mit 2-3 ſpitzigen Stadeln; Zunge 
glatt. P. fluviatilis. Barſch. Gelbgrün mit fchwärzlihen Querbin- 
den; Brufte, Bauch-, After: und Schwanzfloffe roth. In Flüſſen und 
Seen Europa’s; fehr wohlfchmedend. 

2. Satt. Labrax Cuv. Seebarfh. Aehnlich der vorigen; 
aber der Ktiemendedel mit Schuppen befleidet; der Vorder— 
dedel gezähnt; die Zunge rauh. L. lupus (Perca labrax L.). 
Groß; filberfarbig; 9 Stachelfirahlen in der erften NRüdenfloffes wohl⸗ 
fhmedend; im Mittelmeere. 

3. Gatt. Aspro Cuv. Streber. Kopf breit, mit aufgetriebenen 
Seiten; Schnauze vorftehend, dick und ſtumpf; Vorderdeckel gezähnelt, wie 
ber Kiemendedel ſchuppig; bie Rüdenfloffen weit getrennt. A. vulgaris. 
Streber. (P. asper L. Bl.). Erſte Rüdenfloffe mit 8 Strahlen, zweite 
mit 13 Strahlen; in Frankreich und dem fühlichen Deutfchland. A. Zin- 
gel. Zingel. Erfte Rüdenfloffe mit 13, die zweite mit .19 Strahlen; 
in den Flüſſen Oeſtreichs und Baierne. 

#8 Andere haben ftarfe, ſpitz Fonifhe Fangzähne unter 
ben feinen Zähnen: 

4. Gatt. Lucioperca Cuv. Sander. Vorderdeckel gezähnt; 
ſtarke fpis konifhe Zähne in den Kiefern und im Gaumen. 
L. Sandra Cuy. Öemeiner Sander. Rüdenfloffen ſchwach gebänbert, 
in der vorbern 14 Strahlen; in den Seen und Flüſſen öſtlich der Elbe. 

b. Mit 7 Strahlen in der Kiemenbaut, 1 Rüdenfloffe. 

* S8Seine, bit ſtehende Zähne. 

9. Gatt. Acerina Cu. Schroll. Viele Vertiefungen am 

Kopfe; Stacheln am VBorberbedel. A. cernua Kaulbarſch 


6—8” lang; gelblich braun; an den Seiten und ber Rürfenfloffe ſchwarz⸗ 
braun gefleckt; in den. Slüffen und Seen Europa’s. 


** Starte, [pie Fonifhe Sangzähne unter den feinen. 
Zähnen. j ‚ 

6. Öatt. Serränus Cuv. Serran. Borberbedel gezähnt, ohne 
Ausſchnitt; Stacheln an der Ede bed Kiemendedels. Die vielen hierher ge 
bhörigen Arten find fämmtlich Seefifhe. S. scriba; S. cabrilla. Beide 
im Mittelmeere. Unten an jedem Cierftod findet ſich eine weiße Binde, 
welche ganz einem Fiſchhoden gleicht; daher hat man fie für Zwitter ange 
fehen. 

7. ©att. Diacöpe Cuv. Wie vorige Gattung; am Borber- 
deckel ein Einfhnitt, welder einen Höder des Zwiſchendek— 
Fels aufnimmt. D. octolineata. Gelblih, mit blauen Laͤngsbinden 
an jeder Seite. Im rothen und inbifchen Meere, 








) 
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e. Mit weniger als 7 Strahlen in ber Kiemenhaut; 
Rüdenfloffe. 

2 Keine dichtſtehende Zähne. 

8. Satt. Priacanthus Cuv. Kopf und Körper mit Meinen Schup- 
ven bedeckt; am Winkel des gezähnten Vorberbedels ein platter gezähnter 
Stachel; 6 Strahlen in der Kiemenhaut. P. macrophthalmus. Mit 
fehr großen Augen; Sübamerifa. 

9, Gatt. Dules Cuv: Vorderdeckel gegähnt, ber Dedel endet in 
platte Stacheln; ſechs Strahlen in der Kiemenhaut. D. auriga. Fuhr— 
mann. Der britte Stachel der Rückenfloſſe verlängert fih in eine lange 
Peitſche. Brafllien. 


** Starke, ſpitz tonifge Sangzähne unter den feinen 
Zähnen. 

10. Gatt. Cirrhites Comm. Die 6—7 untern Strahlen der 
Bruftfloffen find nicht verzweigt, und länger als bie übrigen, fie ragen frei 
aus der verbindenden Haut hervor. C. fasciatus. Grauer Kopf und 
Rüden mit weißen Punkten. Im indifchen Ocean. 


d. Mit 8 Strahlen in der Kiemenbaut, und 7 oder mehr 
weihen Strahlen in ben Bauchfloffen. 

11. Gatt. Myripristis Cuv. Der Borderdedel bat 2 ge- 
zähnte Randfantenz zwei oder eine tief eingefhhnittene Rüf- 
fenfloffen. M. Jacobus. Südamerikaz mehrere aflatifhe Arten. 

12. Gatt. Holocentrum Artedi. Der Vorderdeckel trägt 
einen ffarfen, nach hinten gerichteten Dorn an feinem Win- 
fel; die Schuppen glänzend und gezähnt. H, longipinne. In Süb- 
amerifa. Biele Arten im indischen Ocean. 


B. Kehlfloſſer: Bauchfloffen vor den Bruftfloffen. 

.13. Gatt. Trachinus L. Petermännden Maul [chief anf- 
wärte gerichtet; Augen dem Scheitel genähertz ein flarfer 
Stachel am Kiemenpdedel; erſte Rüdenfloffe Flein mit weni- 
gen Strahlen, zweite von ber Lange der fat zur Kehle rei- 
chen den Afterfloffe. Im den enropäifchen Meeren. T. draco. Röth⸗ 
lich grau, mit ſchwarzen Bleden, fchiefen Streifen an den Seiten, 30 
Strahlen in der zweiten Rüdenflofe. 

14. Satt. Uranoscöpus L, Sternfeher Kopf an den 
Wangen verbidt, faft Afeitig; Augen oben auf dem Scheitel; 
Maul ſenkrecht; Vorberbedel unten gekerbt; 2 getrennte 
Rückenfloſſen (dann bie erfte Hein). oder beide zu einer verflie- 
ßend, an ver Schulter ein flarler Stachel. U. scaber. Erſte 
Rüdenfloffe getrennt, niebrig, mit 4 Strahlen; fell mit einem fabenförmi- 
gen, vor ber Zunge befindlichen Lappen kleinere Fiſche loken; im Mittel- 
meere. 


C. Bauchfloſſer: Bauchfloſſen hinter ven Bruftfloffen. 
45. Gatt. Polynéẽmus L. Fingerfiſch. Schnanze ſtumpf; feine 
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dichtſtehende Zähne; vor ten Brußfleffen mehrere lange, fabenförnige 
Strahlen: zwei mit Schuppen befleivete, weit getrennte Rüdenfloffens ber 
Borberbedel gezähnelt. In den Meeren ber heißen Zone. P. paradi- 
seus. Schön gelb, mit 7 freien Strahlen vor ben Brußfloffen. Bengalen. 

16. Gatt. Sphyraena Bl. Körper verlängert, mis zwei emifern- 
ten Rückenfloſſen; der Unterfiefer fpringt in eine Spike vor; einige guoße, - 
ſchneidende Zähne hinter feineren in den Kiefern. S. vulgaris (Esox 
sphyraena L.). lieber ber Seitenlinie dunkel, untes derſelben filberfarbig, 
Rüden- und Schwangfloffe braun, Brußfloffen grau, Bauchfloſſen und Af⸗ 
terfloffe gelb. Mittelmeer. 


2. Bamilie. 

Panzerwangen. Cataphracti Cuv. Wangenfnoden breit, 
panzeräbnlig, am Vorderdeckel eingeleuft, mei raub oder 
ftachlig ; Bauchfloffen awifchen ven Bruſtfloſſen, oder nur durch 
einen ſtarken Stachelftrahl vertreten. 


A. Ohne freie Dornen vor der NRüdenfloffe. 
* Mit zwei Rückenfloſſen. 

1. Gatt. Trigla L. Knurrhahn. Seehahn Kopf faſt Afei- 
tig pyramibenfdrmig, mit rauhem Knochenpanzer; unter den 
großen Bruftfloffen 3 freie, gegliederte Strahlen; Körper 
fhuppig; bedelfürmige Zähne; A Kiemen. Leben im Meere; 
Mnurren, wenn man fie fängt. T. gurnardus. Graubraun, weiß ge- 
fledt; breite Stachelfchuppen auf der Seitenlinie; ein ſtarker Stachel am 
Ktemendedel. T. Hirundo. Bruftfloffen fo breit wie lang; ſchwärzlich 
violett; Seitenlinie ſtachellos; Fein Stachel am Kiemendedel; 9 Strahlen 
in ber erften, 16 in ber zweiten Rückenfloſſe. Beide in ber Norb- und 
Oſtſee. 

2. Gatt. Peristedion Lac. Gabelfiſch. Keine Zähne. Schnanze 
gabelförmig; 2 freie Strahlen vor ben Bruftfloffen, Aftige Bärteln am 
Kinne; Rumpf mit großen, edigen Stachelfchuppen gepanzert; A Kiemen. 
P. cataphractum. Malarmat. Schön roih; im Mittelmeere. 

3. Gatt. Dactyloptörus Lac. Flughahn. Bauchfloſſen mit 
4 Strahlen; die Bruftfloffen obne freie Glieverfirahlen, aber aus 2 ge- 
trennten Floſſen beitehend, von benen die vordere, mäßig große, von weni⸗ 
gen, die Hintere faſt von Körperslänge, von vielen Strahlen geſtützt iſt und 
als Flugwerkzeug dient; A Kiemen. D. volitans. Mittelmeer. 

4. Satt. Cottus L. Groppe. Kopf breit, flach, mit Sta- 
Heln und Höckern; hechelförmige Zähne in den Kiefern und 
am Pfugſcharbein; Haut nadtz Bauchfloſſen ſchmal, mit IA 
Strahlen, unter ben Bruftfloffen; 6 Strahlen in der Kie⸗ 
menhaut; 34 Kiemen. Einige leben im füßen Waffer, fo: C. gobio. 
Kanllopf. Braun; A—5" lang; Kopf fait glatt; cin aufwäris gerichteter 
Stachel am Vorderdedel; liebt Tlare Bäche; ik in Europa weit verbreitet, 
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in Deutſchland Taf überall. Anbere finden fih mır in ber Ser, fo: C. 
scorpius. Seeſtorpion. Bräunlih, weiß. und braun marmorirt; 
Zloffen braun gebänbert; bornige Obdder am Kopfes; 3 Siacheln am Vor⸗ 
derdeckelz fußlang und größerz in ber Norb⸗ und Oſtſee. 

5, Gatt. Aspidophörus Lac, Panzergroppe. Kopf und 
Bauchfloſſen wie bei voriger Gattung;z Leib mit edigen 
Platten gepanzertiz Feine Bähbne am Gaumen. A. cataphra- 
chus. Steinpider Sedig; 6 langz in der Nordfee, haͤlt fih gern 
zwifchen Steinen. 

6. Satt. Platycephälus Bl. Kopf fehr platt, ſtachligz 
Rumpfmtt Schuppen bekleidetz eine Reihe fpiger Zähne am 
Gaumen; Bauchfloffen groß, mit 5 Strahlen, unter dem 
bintern Theil der Bruftfloffen; A Kiemen. P. insidiator 
oben braun, unten mweißlich, 3 fchwarze Laͤngsbinden an der Schwanzfloffes 
wird bis 16 Zoll lang. Im rothen und indifchen Deere. 

** Mit einer Rüdenfloffe. 

7. Satt. Scorpaena L. Drachenkopf. Kopf eiwas zufam- 
mengebrüdt, mit Stacheln und Hödern, ohne Schuppen; Rumpf fchuppig; 
7 Kiemenſtrahlen; 33 Kiemen; meift befigen fie lappige Sautanhänge am 
Kopfes; follen mit ihren Stacheln gefährlich verwunden. Zwei verwandte 
Arten, S. Porens und Serofa, in ben europätfchen Meeren. Beide haben 
einen Hautzapfen über ver Augenhöhle, Hautfäben über dem Auge. Er- 
ftere ift bräunlich, braun gefledt, bat Feine Bärteln am Interfiefer; S. 
Scrofa if röthlich, hat größere Schuppen, Bärteln am Unterkiefer, Iange 
Hautläppchen an ber Eeitenlinie, bie jener ganz fehlen oder nur fehr 
Hein find. | 

8. Gatt. Sebastes Cur. Kopf zufammengebrädt, mit 
Schuppen bedecktz Feine Hautlappen; 34 Kiemen. 8. norve- 
gieus (Perca marina L.) roth, am MRüden dunkler; ein ſchwarzer Fled 
am Stiemenbedel; im norwegiſchen Meere, auch in Grönland. S. impe- 
rialis, ähnlich der vorigen Art; 5 Querbinden über ben Rüden; im 
Mittelmeer. 


9. Gatt. Pterois Cuv. Kopf zufammengebrüdt und ſtachlig, mit 
Lappen; Körper ſchuppig; Feine Zähne am Gaumen; die Stacheln ber 
Rüdenfloffe und die Strahlen ber Bruftfloffen fehr lang; A Kiemen. Pr. 
volitans im indiſchen Ocean; Tann fliegen. 

10. Satt. Agriopus Cuv. Körper zufammengebrüdt; Rückenfloſſe 
hoch, zwifchen ven Augen beginnend; Mund Mein, nur wenige Zähne in 
den Kiefern; 4 Kiemen. A. torvus am Cap. 

11. Gatt. Synanceia Bl. Schn. Kopf unförmlih groß, 
höckerig, bie Augen nach oben gerichtet; Feine Zähne am Gau— 
men und am Pflugſchaarbein; 34 Kiemen. S. horrida. Braun- 
gelb; bis 10 Zoll; Indien. 


— MM — 


B. Mit freien Dornen vor der Rüdenfloffe 

12. Gatt. Gasterostöus L. Stichling. Kopf glatt, ſtatt 
ber erfien Rüdenfloffe freie Stachelſtrahlen; ſtatt ber Bauch⸗ 
floffen ein ffarfer Stachel; 4 Kiemen. Freſſen Infelten, Würmer 
und Laith. Einige leben im Meere, andere in füßen Wäſſern. Mit 3 
Karten Staheln auf dem Rüden (6. aculestus): G. trachurus 
Cuv. Gemeiner Stidhling Die Seiten bes Leibes bie zum Schwanze 
mit plattenförmigen Schuppen gepanzert, etwa 3”. G. gymnurus Car. 
Nur die Bruftgegend mit Platten befleivet. Mit vielen kleinen Sta- 
heln aufdem Rüden: G. spinachia. Seeſtichling. Langftredig, 
mit 15 Rückenſtacheln; 6-7”; in der Norb- und Oſtſee. G. pungitius. 
13”, mit 9—10 Rüdenfadeln, 10 gelielten Schuppen an ber Seitenlinie 
des Schwanzes. G. laevis Cuv. Mit 9-10 Rüdenftacheln, glaiten 
Selten des Schwanzes. Beide in Flüffen und Landſeen Europa's. 


3. Familie. 

Umberfiishe. Sciaenoidei. Körper zuſammengedrückt, fchup- 
pig; Mund wenig vorſtreckbar; Schnauze meift ftumpf, verdickt; 
Vorderdeckel meift gezäbnelt, Kiemendeckel mit Stacheln; Pflug⸗ 
ſchaarbein und Gaumenbeine zahnlos. Seefiſche. 


A. Zwei getrennte oder eine tief ausgeſchnittene 
Rüdenfloffe. 
* Ohne Bartfäden. 

1. Gatt. Sciaena Cuv. Stacheln der Afterfloffe ſchwach, 
eine Reihe ſtarker, fpiser, faſt gleicher Zähne, dahinter im Ober- 
fiefer eine fchmale Binde hechelfürmiger Zähne. Sc. aquila. Im Mittel- 
meere. Sc. squamosissima. Giebt das merkwürdige Beifpiel, daß die 
einzelnen Schuppen wieder mit Fleinen Schuppen bebedt find. Brafilien. 

2. Batt. Otolithus Cuv. Zwei ſtarke Fangzähne im Ober» 
fiefer, fonft ganz wie Sciaena. O. ruber (Johnius ruber Bl.). Of- 
indien. O. toe-roe. Südamerika. 

3. Gatt. Corvina Cuv. Stacheln der Afterfloſſe ſehr ſtark; eine 
Reihe gleicher, ſpitzer Zähne im Oberkiefer, dahinter und im Unterkiefer 
eine Binde bechelfürmiger Zähne. C. nigra. Im Mittelmeer. 

”* Ein oder mehrere Bartfäden unter vem Unterkiefer. 

4. Gatt. Umbrina Cuv. Ein Bartfaden am Kinnwinfel, 
U. vulgaris (Sc. cirrhosa L.). 25—30 blaue, ſchwarz eingefaßte Linien 
verlaufen vom Rücken herunter; im Piittelmeere. 

5. Öatt. Lonchurus Bl. Zwei Bartfäden am Rinnnin- 
fe. L. barbatus und depresaus. 

6. Satt. Pogonias Lacep. Mehrere Bartfäden unter dem 
Unterkiefer. P. chromis. Nordamerika. 

B. Eine Rückenfloſſe. 
7. Gatt. Haemulon Cuv. Eine Grube und davor zwei 
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Heine Poren unter bem Kinnwinkel; Rüden-, Shwanz- und 
Afterflofje ſhuppigz 7 Strahlen in der Kiemenhaut. H. ele- 
gans (Anthias formosus Bl.) Goldgelb, an jeder Seite 7-8 ſilber⸗ 
farbige, braun eingefaßte Längsbinden; Antillen. Ale Arten find ameri⸗ 
kaniſch. 
3 Gatt. Pristipoma Cuv. Unterſcheidet fih von ber vorigen 
Gattung beſonders durch Die fchuppenlofe Rücken⸗, Schwanz⸗ und Afier⸗ 
Hoffe. Arten an den Küſten Aſiens, Afrika's und Amerika's. 

9. Gatt. Diagramma Cuv. Zwei Fleinere und vier grö- 
Bere Poren unter dem Unterkiefer; 7 Strablen in ber Kie— 
menbaut, D. cavifrons. Mit größeren Schuppen und ausgehbhlier 
Stirn; in Brafilien. Die indiſchen Arten haben kleinere Suppen, und 
Naden und Stirm bilden eine conwere Linie. 


10. Satt. Scolopsides Cuv. Rur 5 Strahlen in ber Hier. 


menbaut, unter bom Auge ein nach hinten, und ein nad vorn 
gerichteter Stachel, die fich kreuzen. Biele Arten im indiſchen Ocean. 

11. Gatt. Cheilodactylus Lacep. Dis unteren Strahlen 
ber Bruffloffen find dvider und überragen mit ihrem freien 
Ende die verbindende Haut; 5 Strahlen in ber Kiemenhaut. Ch. 
faseiastus. 9 einfache Strahlen in ven Bruſtfloſſen; am Borgebirge ber 
guten Hoffnung. 


4. Familie. 


Meerbraſſen. Sparoidei. Körper zufammengebrüdt, mit 
Schuppen bevedt, deren feine concentrifche Linien nicht wie bei 
den übrigen Familien den Seitenrändern parallel Taufen, fon- 
bern fchräg dem obern und untern Rande zugeben, und an 

‚ihnen endigen; eine große verlängerte Schuppe in der Achfel 
der Bauchflofien, Kiemenvedel glänzend, ohne eigentliche Dor- 
nen oder Zähne; der Oberkiefer Tann zum Theil unser dem 
freien Rande des Suborbitalfnochend verborgen, werben; Sta⸗ 
cheln ver Rücken⸗ und Afterfloffe nadt, meift in eine Furche 
einzulegen; Bruft- und Bauchfloſſen zugefipigt, Schwanzflofke 

gabelförmig. Ale Gattungen find Meerbemohner. 


a. Sechs Strahlen in der Kiemenhaut, Mund nit vor- 
Rredbar, nur eine Rüdenfloffe, Feine Zähne am 
Vorderdeckel ganzrandig. 


* Ein Theil der Zähne if koniſch oder höderartig. 

1. Satt. Sargus Cuy. Schneidende, meißelförmige Bor- 
berzähne, rundlihe Badenzähne an ben Seiten der Kiefer 
in mehreren Reihen, mit denen fie Fleine Schalthiere und Kruſtaceen 
zermalmen Fönnen. S. Rondeletii. Silbergrau mit röthlichem Schiller, 
ein fchwarzer Bed auf bem Schwanze. 8. Salviani. Stirm gran, ein 
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galngelber Fleck über jedem Ange, ber ſchwarze Fleck auf vem Schwanze 
erſtrectt ſich auf die weichen Strahlen ber Rüdenfloſſe. Beide im Mittel⸗ 
meer. — Bei einer Art findet fick nur eine Reihe Backenzaͤhne (Charax 
Risse). Ch. puntazzo. Mittelmeer. 

2. Gatt. Chrysophrys Cuv. Dorade. Konifhe Border» 
zgaähne; Badenzähne wie bei der vorigen Gattung in mehreren Reihen. 
Ch. aurata (Sp. Aurata Linn.). Silberfarbig, ein ſchwarzer Fleck an 
der Schulter, ein halbmondförmiges golbgelbes Band vor ven Angen. Im 
Mittelmeer. | 

3. Gatt. Pagrus Cuv. Koniſche Borberzähne und dahin⸗ 
ber bedelförmige, Badenzähne in zwei Reihen. P. valgaris. 
Siberfarbig, ins Rocthliche. Mittelmeer. 

4. Gatt. Pagellus Cuv. Born nur behelfürmige Zähne, 
zwei oder mehrere Reiben Badenzähne, welche Feiner find als 
bei den vorigen Gattungen. P. erythrinus. Körper und Bloffen roſen⸗ 
roih, anf dem Rüden dunkler, Mittelmeer. " 

5. Gatt. Dentex Cuv. Born eirtige karte, koniſche Iang- 
zähnte, und hinter dieſen Heine hechelförmige, an den Seiten 
ber Kiefer eine Reihe Fonifcher Aarler Zähne D. vulgaris». 
(Sp. destex L.). Stiberfarbig, am Rüden himmelblau, an ven Selten 
mit blauen Punften. D. macrophthalmus. Mit großen Augen, 
einförmig roth. Beide im Mittelmeer. 

6. Satt: Lethrinus Cuv. Unterſcheidet Ah Yon allen vorigen, 
bei denen die Seiten bed Kopfes mit Schuppen bebedt finb, durch bie 
nadten Wangen; Vorderzähne wie bei Dentex, in ben Seiten ber Kicfer 
eine Reihe, deren letzte meift Mahlgähne find. L. atlanticus. Im at- 
Iantifchen Ocean. 

** Alle Zähne hechelartig. 

7. Batt. Cantharus Cuv. Die äußere Reihe der hechelförmigen 
Zaͤhne etwas größer. C. vulgaris (Sp. cantharus L.). Silbergrau mit 
45 bramnlichen Längslinien, Rücken⸗ und Afterfloſſe violett. Mittelmeer. 

“ Schneldende Zähne, keine runde Mahlzähne. 

8. Gatt. Box Cor. Rur eine Reihe platter geferbter 
ſchneidruder Zähne. B. vulgaris (Sp. boops L.y. Ein brauner 
Fleck in der Achſel ver Bruſtfloſſe. Mittelmeer. 

9. Satt. Oblata Cuv. Hinter den fhneidenden und ge- 
kerbten Zähnen eine Binde hecpelfürmiges Zähne. O. melanura (Sp. 
melanurus L.). Mittelmeer. 

b. Sechs Strahlen in der Ktiemenhaut, der Mund ift vor- 
firedbar, nur eine Rüdenfloffes zuweilen finden fig Zähne 
an Gaumen, ober der Borderbedelift gezähnelt. 


10. Gatt. Maena Cav. Zähne am Pflusfhaarbein Keine 
Schuppen auf der Rüdenfloffe In der Achfel ber Bauchfloffen 


und zwiſchen benfelben sine lange fpige Schuppe. Alle haben glänzende 
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Farben unb einen dunkeln Bed auf den Seiten M. vulgaris und. einige 
andere Arten ins Mittelmeer. 

141. Öatt. Smaris Cuv. Keine Zähne am Gaumen; fonft ahnith 
der vorigen Gattung. Sm. vulgaris und andere im Mitielmeer. 

12. @att. Caesio Comm. Nüden- und Afterfloſſe faR ix 
ber ganzen Höhe mit Schuppen bedecktz Mund nicht fehr vorſtreck 
barz keine Zähne am Gaumen. C. tile bei den Garolinen. 

13. Satt, Gerres Cuv. Der fehr vorſtreckbare Mund richtet ſich 
im ausgeßhipten Zuſtunde abwärts; bie Rädenfioffe kann ſich zwiſchen gwei 
Blätter einlegen; Körper ſehr zuſammengebrückt. Arien im atlautijchen 
ſtillen und indiſchen Dream. 

e. Nur 324 Strahlen in der Kiemenhaut, Rund nicht vor- 
ſtredbar, zwei Rücdenfloſſen, Zähne am Gaumen, Border⸗ 
dedel ganzrandig. 

14. Gatt. Mullas L Meerbarbe. Kiemendeckel wie — 
mit großen, leicht abfallenden Schuppen bekleidet, Z lage Bärteln am 
Kinne, Feine Zähne im Oberfiefer. M. surmaletus. Roth⸗ 
"part. Both, mit gelben Längsiireifen, Stirn allmaäͤhlich abfallend; 7 
Strahlen in ber erſten Rürenfloffe, MRord- und Oſtſee. M. barbatus. 
Schön roth; Stirn faft ſenkrecht abfallend; 8 Strahlen in ver erfien Auf 
kenfloſſej im Mittelmeer; warb von den Römern theuer bezahlt. Die an- 
ben Arten haben Zähne im Oberliefer (Upeneus Car.). 


5. Familie. 

Schuppenfloffe- Squamipennes Cuv. Körper ſtark zu- 
fammengevrückt, hoch, oval oder rundlich, felten länglich; der 
weichſtrahlige Theil der Rucken⸗ und Afterfloffe wie ver ganze 
Körper mit Schuppen bekleidet; Bauchfloſſen unter den Brufi⸗ 
floffen (ſelten Durch einen einzelnen Stachelſtrahl vertreten, 
Gattung Psettus). Seefiſche. 

a. Zähne lang, biegſam, zedrängt, baärſtenartig; Seine 

Zähne am Öaumen. 

1. Batk. Chaetödon L. Cuv. Borſtenzahn. Klippfiſch. 
Schnauze kurz, eine niehrige, ungetbeilte Rüdenfloffe; Kia 
mendedel am Grunde unbewehrt, wie bie Wangen mit Schup⸗ 
pen befleidet. Die meiſt fchon gefärbten, gebänderten aber gefleckten 
Arten bewohnen die Meere der Tropenzone. 

2. Gatt. Chelmon Cu. Schnabelfifie Schnauze ſchna— 
belförmig verläugert, fon ber vorigen Abnlid. C. rosisatus. 
Schnabelfiſch. Mit 5 braunen, weiß gefäumten Querbinben, einem 
braunen, mweißgefaßten Augenflede an ver Rüdenflofe; ſpritzt Waffertropfen 
6 Fuß weit auf Bie Uferinferten, um ſich ihrer zu bemächtigen; man hält 
ihn zur Beluſtigung. Oftindien, China. 

3. Oatt. Ephippus Cur. Ritter. Zwei Rüdenfloffett, nur die 
weichſtrahlige mit Schuppen befleivets 3 Stacheln in der Afterfloffe; Bruft- 
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Hoffen nal, kurz. E. faber. Weißlich mit 6 blauen Querbinden. Ame- 
rika. — Bei anderen find die Bruftfloffen . fichelförmig, ſpitz, und reichen 
bis zur Schwangfloffe (Drepane Cur. Val.). — Zuweilen finden fich 
auch 4 Stacheln in der Afterfloffe, die Schuppen find Heiner (Scato- 
phagus Cuv. Val.). S. argus (Chaetodon argus L.) foll beſonders gern 
Menfchenfoth freſſen. 

4. Gatt. Holacanthus Lacep. Am Grunde des gezähnel- 
ten Vorderdeckels ein ſtarker Stachel, der mit dem Vorderdeckel 
bewegt und ale Waffe benubt werben kann. H. ciliaris. Mexico; bis 
414 Zoll. H. tricolor (veuve-coquette), Kopf, Nacken, Schulter, Kehle, 
Bruft, Brufifloffen und Bauchfloffen gelb, Lippen und ber Übrige Körper 
fhwarz bis zum Schwanz, beffen Ende mit feiner Floſſe wieber gelb ift; 
ber Stapel des Borverbedels, und bie Membran zwifchen den Stacheln 
der Afterfloffe roth. Gegen 1 Buß lang. Amerika. — Bei andern iſt der 
Borberbedel nicht gezähnelt. (Pomacanthus Lac.). P.paru. Gdwm;, 
Schuppen gelb gerandet; Sühnmerika. ; 
5. Gatt. Platax Cuv. Bor den borfienartigen Zähnen 
seine Reihe ſchneidender dreilappiger Zähne. . Die kleinen 
Stacheln in dem Rande. der hohen NRüdenfloffe verborgen. Pl, teira. 
Oſtindien. 

6. Gatt. Psettus Comm. Statt der Baucfloſſen unr ein 
Heiner Stachel; die Zähne werben ſchon mehr hechelartig. Ps. Sehbae, 
rhombeus, Commersonii. 

b. Schneidende Zähne in beiden Kiefern; Zähne am 
Oaumen. 

7. Gatt. Pimelepterus Lacep. Eine Rüdenfloffe; bie fchnei- 
denden Zähne mit einem Abſatz an bie Kiefer angefügt. P. Boscii. — 
Andere haben 2 Rüdenfloffen, Zähne ohne Abſatz (Dipterodon Lacep.),. 

c. Hechelförmige Zähne in den Kiefern und am Gaumen. 

8. Gatt. Brama Bl. Schn. Rüden- und Afterfloffe lang, 
nehmen einen großen Theil des Rückens und des Bauches ein. B. Raji; 
im Mittelmeer. | 

9. Gatt. Toxötes Cuv. Spritzfiſch. Körper laͤnglich, Unter- 
Hefer vortretend; Rüdenfloffe kurz, weit hinten, über ber ebenfalls Furzen 
Afterfloffe. T. jaculator. Ein eben fo ficherer Schutze, wie der Schna- 
belſiſch; Java. | 


6, Familie. 

Labyrinthfiſche. Labyrinthici Cuv. Numpf Tänglich ober 
elliptifch, mit ziemlich großen Schuppen; eine meift lange 
Rückenfloſſe, deren weichftrahliger Theil, fo wie der der gleiche 
falls langen Afterfloffe, mehr oder weniger befchuppt ift; die 
Bauchfloffen, unter oder gleich hinter den Bruftflofien, haben 
öfter einen fadenförmig verlängerten Strahl, der zumeilen allein 











ihre Stelle vertritt (Colisa, Trichopus). Ihr wefentlicher 
Charakter find die aus feltiam gewundenen Blättchen beftehen- 
den obern Schlundfnochen, welche Zeichen bilden, in denen 
das zum Athmen eingefchludte Wafler länger vermweilt. Dies 
macht fle fähig, Teiche und Flüſſe zu verlaffen und längere 
Zeit auf den Trodnen umberzufriechen. 


1. Öatt. Anäbus Cuv. Kletterfifh. Rumpf länglich, ſchwach 

zufammengebrüdt; Bauchfloffen ohne fadenförmige Verlängerung; Seiten- 
linie unterbrochen; Borberbedel ganzrandig, Kiemendedel mit Stachelzähnen. 
A. scandens. Paneiri. Gelbbraunz 18 Stacelftrahlen in ver Rüf- 
kenfloſſe; Flettert mittelft der Kiemenhaut- und Afterfloffenftrahlen in Bäume; 
Oftindien. 1% . 
2% Gatt. Osphromenus Comm. Der erfte weidhe Strahl 
ver Bauchfloſſen ift einfach und reicht faſt big zum Ende der 
Afterfloffe. O. olfax. Burami. China; wird über 20 Pfund fchwer; 
fein Fleiſch ſehr ſchmackhaft. 

3. Gatt. Spirobranchus Cuv. unterſcheidet ſich von den übrigen 

Gattungen dieſer Familie durch das Vorhandenſein von Gaumenzaͤhnen. 
S. capensis; am Vorgebirge der guten Hoffnung. 
4 Gatt. Ophiocephälus Bl. Schlangenfopf. Sörper fehr 
verlängert; faſt cplindrifch, mit großen Schuppen befleidetz Kopf flach, mit 
Schildchen; Rüden- und Afterfloffe lang, mweichftrahlig; Seitenlinie ununter- _ 
brochen. Sie können lange auf dem Trodnen aushalten; werben von 
Gauklern zur Volksbeluſtigung gezeigt. O. punctatus. 31 Strahlen in 
ber Rüdenfloffe. O. striatus. Meber 40 Strahlen in ber Rüdenfloffe. 
Indien. 


7. Familie. 


Harder. MugiloideiCuv. Körper langſtreckig, faſt eylindriſch 
mit großen Schuppen; 2 Feine Rückenfloſſen; Bauchfloſſen 
gleich Hinter den Bruftfloffen; Maul quer, edig, mit fehr 
feinen Zähnen, over ganz ohne Zähne Seefiſche. 

Gatt. Mugil L. Harder. A Stacelftrahlen in der erften Rüden- 
floffe; 6 Kiemenſtrahlen; Kopf verflacht, mit großen edigen Platten. Wohl- 
ſchmeckend; fleigen in Menge aus dem Meere in bie Mündungen ber Slüffe. 
M. cephalus. Großkopf, Cefalo. Augen mit einer ſchleimartigen 
Maffe überzogen; am Grunde ber Bruftfloffe eine lange gefielte Schuppe; 
Seiten geftreift. Mittelmeer. 


8. Familie. 
Makrelen. Scomberoidei Cuv. Körper zufanmengebrüdt, 
glatt, mit Heinen oft kaum wahrnehmbaren Schuppen bekleidet; 


gegen das Ende der Seitenlinie zuweilen A Platten 
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oder eine Fnorplige Häutige Leiſte; Bauchfloffen untet den Bruft- 

Moffen, felten fehlend; die Hintern Migen Gliederſtrahlen ver 

zweiten Müdenfloffe und die entſprechenden Strahlen ver After⸗ 

floffe find zumeilen ohne Hautverbindung, von einander ges 
trennt, und bilden falfche Floffen (pinnae spariae). 

A. Der hintere Theil der zweiten Ruͤckenfloſſe und ber 
Afterfloffe in falſche Floſſen getrennt; vie Strahlen ber er- 
fen Rüdenfloffe durch Hauft verbunden. 

1. Gatt. Bcomber L. Cur. "Matrele Die beiden Räden- 
floſſen weit von eihander getrennt; zwei Heine erhabene 
Haumtleiſten an ven Seiten des Schwanzes. Rauberiſche Serfiſche, 
deren ſtarke Vermehrung und Wanderung an ben Küften einen wichttgen 
Nahrungszweig den Küſtenbewohnern "barbietet. 8. scombrus. Rüden 
blaulich mit ſchwarzen Querbinden, 5 ſalſche Floſſen hinter Der zweiten 
Ruͤdckenftoſſe und Afterfloſſe; Beine Schwimniblaſe; in der Nord⸗ mid :Ofifee, 
an deren Küſten fie im Sommer in großer Menge erſcheint; wird einge⸗ 
falgen. S. pneumatopheorws Sehr ähnlich der vorigen, aber mit einer 
Schwimmblaſe. | 

2. Gatt. Thynaus !Cav. Thunfifä. Beide Rtrtenfioffen 
dicht hinter einander; gwifhen ben Hantteiten ein norplig 
häutiger Borfprung un den Seiten bes Schwanzebz grbßere, 
Schuppen bilden um bie Bruft eine Art Panzer. T. vulgaris 
‘(Sc. thynnus L.). Die Seitenlinie über der Brufffloſfe bogenförmig ge⸗ 
Zrümmt, 8-9 falfeye Floffen auf und unter dem Schwanze; wird über 925 
Fuß Yang; zieht Im Wrühlabte aus beim fchwarzen Meere ins Mitielmeer. 

3. Battle. Cybium Cur. Große, fpibe, oft ſchneidende 
Zähne; beide Rüdenfloffen dicht hinter einander, fein Shup- 
penpanzer. C. Commersonii, C. guttatum in Oftindien. 

B. Eine einzige zuſammenhängende Rückenfloſſe, Yeine 
Bewaffnung an der Seitentinie. 

4. Gatt. Lepidopus Gouan. Bandfoörmig, faft jener Bauchfloffe 
eine Heine Schuppe. L. argyreus. Gumpälte Meute. 

5. Gatt. Trichiurus L Spitzſchwanz. Baud- und Schwanz- 
floffe fehlen, Schwanz fabenförmig verlängert, ftatt ber Afterfloſſe -feine 
nn T. lepturus. Säön filberfarbig, Im atlaniiſchen 

seat. 

6. Gatt. Xiphias L. Cuv. Schwerdtfiſch. Bauchfloſſen 
fehlen; eine knorplig -häutige Leiſte an den Seiten bes 
Schwanzes, Oberkiefer in eine ſchwerdtförmige Spike ver- 
längert, mit ber fie muthig bie größten Seethiere angreifen. X. gla- 
dius. Eine Rüdenflofe, vie wie die Afterfloffe vorn und hinten ſich er- 
hebt, in ver Mitte niedrig und bei alten Thieren oft verſtümmelt tft; fol 
gegen 18 Fuß lang werden; in der Nord» und Oftfee feltener, häufig im 
Mittelmeer. 
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C. Die Stacheln ber erfien Rüdenfloffe frei, nit durch 
Haut verbunden. 

7. Gatt. Naucrates Rain. Kooismanu. Zwei freie Stacheln 
vor der Mftenfloffe; ein vorſpringender el an den Seiten des Schwanzes; 
Bauchfloſſen unter den Bruſtfloſſen. N. ductor. Blau gebändert, mit 
A Rückenſtacheln. Folgt wie der Sat ben Schiffen, gilt deshalb den Scif- 
fern als deſſen Führer. 

8. Gatt. Lichia Cuv. Körper zufammengebrüdt, ohne 
Kiel an den Seiten des Schwanges; vor ben freien Stadeln 
bes Nüdens liegt ein nach vorn gerichteter Stadel unter der 
Haut. L. amia (Scomber amia L.) mit vorn ftarf gebogener Seiten- 
linie; im Mittelmeer. 

9. Gatt. Chorinemus Cur. Falſche Floſſen binter ber 
zweiten Rüden- und Afterfloffe, fonft wie sorige. Ch. com- 
mersonianus Dunfelgraue Flecke über ber Geitenlinie, wird bis 3 
Fuß Yang. Oftindien. 

D. Seitenlinie ganz oder zum Theil mit gefielten Plat- 
ten befleidet. 


10. Gatt. Caranx Cur. Stöder Zwei geisennte Rüden- 
il oſſen, vor der erſten ein liegender Stachel, zwei freie Dor- 
nen vor ber Afterfloffe. .o. Die ganze Seitenlinie mit hohen Platten 
befleivet (Trachurus Cuv.). C. trachurus.. Gemeiner Stöder. 
Norbfee. 4. Bei den meiften andern Arten ift nur ber hintere Theil ber 
Seitenlinie mit hoben Platten bedeckt. C. Rotleri. Mit mehreren fal- 
figen Bloffen Hinter Nüden- und Afterfloffe. Oftindien. C. rhonchus. 
Mit einer falſchen Blofje hinter Rüden- und Afterfloſſe. Aegypten. Bide 
Unten in ben verfchiebenen Meeren ohne falfche Floſſen. | 


11. Gatt. Blepharis Cuv. Störper ſtark zufammengebrüdt, fehr 
hoch, ftatt der erſten Rüdenfloffe Heine Stachelchen, welche kaum die Haut 
buschbohren, die vorbern Strahlen ber zweiten Rüdenfloffe in lange Fäden 
verlängert, Bauchflogfen verlängert. B. indicus (Zeus ciliaris BI). 

E. Keine falfıhe Sloffen, Feine freie Stacheln auf dem 
Rüden, feine Bewaffnung an den Seiten bes Schwanges. ' 

12. Gatt. Seridla Cuv. Grünzling Zwei Rüdenfloffen; 
vor der erften ein liegender Stachel, hechelförmige Zähne in 
ben Kiefern und am Gaumen. S. Dumerilii. Im Mittelmeer. 
S. cosmopolita. Im atlantifchen und indiſchen Ocean; merkwürdig 
durch feine weite Verbreitung. 

13. Gatt. Coryphaena Linn. Eine Rüdenfloffe, die fa 
die ganze Ränge des Nüdens einnimmt. «) Kopf fehr hoch, Au- 
gen mweit nach unten, am Mundwinkel, hechelförmige Zähne in ven Kiefern 
und am Gaumen; Rüdenfloffe beginnt am Kopf, und iſt vorn höher 
(Coryphaena). C. hippurus. Im Mittelmeer. 8) Kopf länglich, Augen 
in ber Mitte, Zähne wie bei den ächten Eorpphänen, überall 
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gleich niedrig (Lampugus). L. pelagicus. Im Mitielmeer. y) Keine 
Zähne am Gaumen, die Rüdenfloffe beginnt erft hinter dem Kopfe (Cen- 
trolöphus). C. pompilus. Mittelmeer. 

14. Gatt. Stromateus L Bauchfloſſen fehlen, nur eine 
Rückenfloſſe, deren Stahelfirablen in geringer Anzahl im 
vordern Rande verborgen find; die ſenkrechten Floffen ſind 
mit Schuppen bedeckt. S. fiatola. Im Mittelmeer. 

F. Maul vorftredbar. 

15. Satt. Zeus L.Cuv. Sonnenfiſch. Körper ſtark zufammen- 
gedrückt; mit Heinen Schuppen bekleidet; neben der Rüden- und Afterfloffe 
jederfeits eine Reihe gabelförmiger Stacheln; 2 Rüdenfloffen; an ben 
Stacheln der erften lange, fadenförmige Hautlappen; 34 Kiemen. Z. fa- 
ber. Heringskönig. Goldgelblich, mit einem fchwarzbraunen Slede 
mitten auf ver Seite, 4 Städelftrahlen vorn in der Afterfloffe. Norbfee. 

16. Satt. Equula. Nur eine Rüdenfloffe. Biele Arten im in- 
diſchen Ocean. 


9. Familie. 

Notacanthini Müll. Körper langſtreckig, aalförmig; freie Sta⸗ 
cheln vor der Rüdenfloffe, Bauchfloffen abdominal oder fehlen. 
Der Schultergürtel ift nicht amı Kopf, fondern an der Wirbel: 
jäule befeftigt. Keine Nebenfienen. | 


1. Gatt. Rhynchobdella Bl. Schn. Keine Baudfloffen, 
bie Rüden- und Afterfloffe find von der Schwanzfloffe ge- 
trennt; Rüffel unten concav, geftreift. Rh. ocellata. Braun- 
grau mit 3 braunen Längsbinden an jeder Seite; am Grunde der Rüden- 
floffe mehrere ſchwarze, gelbgerandete Augenflede. 10 Zoll. Oſtindien im 
füßen Waſſer. Wird gegeffen. 

2. Öatt. Mastacembelus Gronov, Keine Bauchfloſſen, 
Rüden- und Afterfloffe mit der Schwanzfloffe vereinigt; 
Rüſſel kegelförmig. M. armatus. Graugrün mit ſchwarzen Flecken 
längs dem Rüden; wird 2 Fuß lang, als Speife geſchätzt. In den Flüffen 
Bengalens. 

3. Gatt. NotacanthusBl. Bauchfloſſen vorhanden, keine 
zweite Rückenfloſſe, die lange Afterfloſſe mit der Schwanz⸗ 
floſſe vereinigt. N. nasus. Im nördlichen Eismeer. 


10. Familie 


Teuthyes Cuv. Körper oval, zufammengerrüdt, Mund Flein, 
nicht vorftredbar; Zähne in einer Meibe in ven Kiefern, feine 
am Oaumen; eine Rüdenfloffe. Sie haben meift eine eigen 
thümliche Bewaffnung, welche entweder in einem liegenden 
Stachel vor der Müdenfloffe over in ſchneidenden Stacheln an 
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den Seiten des Schwanzes beſteht. Sie ernähren fich von 
Pflanzenftoffen, und find ſaͤmmtlich Seefifche. 


1. Gatt. Amphacanthus Bl. Schn. Ein liegender Stadel 
vor ber Rüdenfloffe; ber innere Strahl der Bauchfloſſen ift 
ftadhlig wie der Außere; Zähne Flein, gezähnelt. A. guttatus. 
Braun mit runden, gebrängten, bunflen Fleden. Im indifchen Ocean. 
Diele andere Arten. 

2. Gatt. Acanthurus Lacep. Chirurg Ein ftarfer be- 
weglicher, ſchneidender Stadel an jeder Seite bes Schwan- 
zes, ber in ber Ruhe am Körper anliegt, die Spige nad vorn gerichtet. 
A. chirurgus (Chaetodon chirurgus Bl.). Braun, mit bunflen Quer- 
binden. Amerika. Biele Arten in ben verfchiebenen Meeren. 

3. Gatt. Naseus Comm. An ber Seite des Schwanzes 
HSöder mit unbewegliden, ſchneiden den Platten; Zähne ſpitz, 
ohne Zähnelung. N. fronticornis. Nashornfifd. Die Stirn 
verlängert fich in ein nach vorm gerichtetes fhumpfes Horn, das jedoch in 
ver Jugend fehlt; oberhalb bläulih grau, unterhalb gelblich grau. N. 
tuber. Das Horm flieht vorn anf ber Schnauze. Beide im inbifchen 
Ocean. Anderen fehlt das Horn ganz. 


11. Familie. 

Bandfiſche. Taenioidei Cuv. Körper jehr verlängert, ſtark 
zufamnengebrüdt, bandförmig, mit fleinen Schuppen; vie 
lange Rückenfloſſe reicht über den ganzen Rüden; vie Strahlen 
der weit nach vorn gerückten Bauchfloſſen oft in geringer 
Anzahl. | 

a. Mund wenig gefpalten. 

1. Gatt. Trachypterus Gouan. Mehrere Strahlen in den 
Bauchfloffen. Schwanzfloffe auf dem Ende des Schwanzes, nad oben 
gerichtet, Seitenlinie mit ftachligen Schuppen; beutlihe Zähne T. falx. 
Silberglänzend, 3 fchwarze Dede auf dem Rüden; bis 4 Fuß lang; 
Mittelmeer. 

2. ®att. Gymnetrus Bil. Ein verlängerter Strahl in den 
Bauchfloſſen. Zähne äußerſt Hein; Feine Bewaffnung ber Seitenlinie. 
Mehrere Arten im Mittelmeer. 

b. Mund tief gefpalten. 

3. Gatt. Cepdla L. Bandfiſch. Bauchfloſſen unter den Bruſt⸗ 
floſſen; Afterfloffe fehr Yang, die lange Rüdenfofe hat vorm nur wenige 
nicht gegliederte Strahlen, Schwanzfloſſe fpig; Mundfpalte faſt ſenkrecht, 
mit fpigen Zähnen. C. rubescens. Silberweiß, roth gefleckt, mit rothen 
Floſſen; an den europäiſchen Küſten. 

A. Gatt. Lophotes Giorna. Eine ſchneidende Leiſte vorn 
am Kopf, auf ihrem Gipfel ein langer, gebogener, ſpitzer 
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Stachel. L. copedianus über 4 Fuß lang, im Mittelmeens fehr 
felten. 


12. Samilie. 

Scheibenbäuche. Gobioidei Müll. Die Stacheln ver Rüden- 
Hoffe find biegfam, und wenig zahlreich, Bauchfloflen vollſtän— 
dig entwidelt, meift am Innenrande zu eines Scheibe ver⸗ 
wachfen. 


A. Die Bauchfloſſen find zu einer Scheibe verwachfen; 
die Strahlen der Bauchfloſſen mit Ausſsnahme bes erſten 
verzweigt. A ganze Ktiemen. 

1. Gatt. Gobius Cuav. Meergrander Bauchfloſſen hHirter 
den Bruffloffen; zwei Rüdenfloffens hechelſfrmige Jahne; 
fünf Strahlen in ber Kiemenhaut. Kleine, over mittelgroße Fiſche, 
die fih tim thonigen Meeresufer Gange zum Winteraufenthalie wühlen. 
Die Männchen einiger Arten follen im Frühjahre in einem son Img ge: 
machten Nefte Die Weibchen erwarten, und wie von denſelben gelegten Eier 
mit Sorgfalt hüten. G. niger. Difelbram, hellbraun marmorirt, ver 
vordere Rand der erfien Rüdenfloffe weiß. G. jozo. Die Strahlen det 
erften, mit 2 weißen Linien gezeichneten Nüdenfloffe fadenfürmig verlängert. 
Mittelmeer. Biele Arten in allen Meeren. 

2. Gatt. Periophthalmus Bl, Sehn. Kopf ganz fchuppig, 
Augen durch untere Augenlieder verfhließbar, Bruffloffen 
mit Schuppen bedecktz Zähne in einer Reihe. P. Koelreu- 
teri. Bauchfloffen nur am Grunde verwachſen. P. Schlosseri. Baud- 
Hoffen bis zur Spike verwachfen. Beide in Indien. — Andere haben in 
ber einen Reihe koniſcher Zähne zwei Fangzähne im Unterkiefer (Boleo- 
‘phthalmus Val,). 


B. Die Baudhfloffen find getrennt, fonft wie vorige. 

3. Gatt. Eleotris Cuv. Bits auf bie getrennten Bauchfloffen ganz 
wie Gobius; 6 Strahlen in ber Kiemenhaut. Alle Arten in ben heißen 
Meeren Amerika's und Aſiens. 

4. Gatt. Callionymus L. Spinnenfiſch. Baudfloffen groß, 
vor den Bruſtfloſſen; Augen aufbem Scheitel, einanber ge- 
nähert; Riemenfpalte Fein aitı Naden; 2 Rüdenfloffeits be- 
helförmige Zähne in den Kiefern. C. Iyra. Orangefarbig, blau 
gefleckt; die vordere Nüdenfloffe hoch, mit fadenformig verlängerten Strab- 
len; im Mittolmeere. 


©. Die Bauchfloſſen gu einer Scheibe verwachſen, alle 
Strahlen derſelben unverzweigtz 3% oder 3 Kicmen (Disco- 
boli). 

5. Gatt. Cycloptörus L. 34 Riemen; 2 Rüdenfloffen, 
bie vordere mehr ober weniger verſteckt, bie hintere über der Afterfloffe ; 
jollen fich mit der Bauchſcheibe anfaugen Fönnen. C. Lumpus. Lump, 
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Seehaſe. Haut böderig raub; ſtarke, ſtumpf Tomifche Höden in 3 Reiben 
on den Seiten, und auf und hinter ber ganz von der Haut überzogenen 
vordern Rüdenfloffe. Im Nordmeere. 

6. Gatt. Sioyasaa Müll. Troschh 3 Kiemenz eine Reihe 
Zähne, die yorberen ſchneidend. S. sanguineus roth, an ben 
Küften Chili's. 

7. Gatt. Lepadogastor Cuv. 34 Kiemen; hechelförmige 
Zähne im Zwiſchenkiefer und Oberfiefern L. rostratus au 
den Küften Englands. 

D. Bauchfloſſen am Grunde verwachlen; i Klemen; anf 
bem Kopfe eine Scheibe mit Ouerlamellen zum Anſaugen 
(Eeheneidae). 

8. Gatt. EchentisL. Schiffshalter. Die Scheibe auf dem 
flachen Kopfe befteht aus ruckwärts gerichteten, am Rande gegähnten, be- 
weglichen Knorpelplatten, mittelft welcher fie ſich an Schiffen, Felſen, $i- 
fchen u. f. w. anheften. Körper verlängert, mit Fleinen Schuppen beffciket; 
ber Oberkieſer kürzer als ber Unterkiefer; eine lange Rüdenfloffe hinten 
über ver langen Afterfleffe.e E. remora. Mit 18 Scheibenplattens im 
inelmerr. EB. nauerates Mit 24 Scheibenplatten; tim antlantifchen 
Deean. Beide verdanken der Fabel, daß fie Schiffe im Laufe hemmen 
fönnten, ihren Namen. , 


13. Familie. 


Schleimfifche. Blennioidei Mäll. Körper rundlich, mit fchleis 
miger Hautoberfläche. Die Bauchflofien find getrennt; verküm⸗ 
mert, aus 2—3 Strahlen beſtehend, ober ganz fehlenn. Keine 
Blindvaͤrme. 


1. Gatt. Blennius Cur. Säleimfifg, Körper verlängert, 
mit weicher fhuppenlofer Haut; Klemenfpalten groß, bis un- 
ter die Kehle; Bauchfloffen vor den Bruftfloffen mit 2 bieg- 
famen Strahlen; eine Rüdenflaffe nimmt bie ganze Länge 
neo Nüdend ein; ſechs Strahlen in ber Kiemendautz mine Reihe 
flarfer gebrängter Zähne, oft zwei lange Jangzähne. Auf der Reifen Stirn 
eine oder mehrere verfchieden gebildete Franzen. Meine Fiſche. B. gatta- 
rugine. B. ocellaris, Im Mittelmeer. — Zumellen fehlen bie Fran⸗ 
zen auf dem Kopfe (Pholis Flem.); zumrilen if bie Kiemenſpalte Hein 
und reicht nicht bis unter die Kehle (Blennechis Cuv.). 

2. ®att. Salarias Cuv. Zahireiche gebrängte [pipe Zähne 
ſtehn beweglich auf der Haut, welde die Kiefer überzieht. 
Die meiſten Urten im indiſchen Drean. 

2 Gatk. Clinus Cuv Körper zufammengebrädt, mit 
Schuppen bekleidet, ſtarke, Ionifhe Zähne in ber vordern 
Reihe, dahinter hechelförmige; auch am Gaumen finden fi 
Zähne. Gebären lebendige Junge. C. argentatus. Im Dlittelmeer. 
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C. superciliosus (Bl. superciliosus L.). Am Vorgebirge der guten 
Hoffnung. — Zuweilen iſt die lange Nüdenfloffe in drei Sloffen getheilt 
(Tripterygion Risso). 

4. Gatt. Gunnellus Cuv. Val. Yutterfifch. Rumpf zufam- 
mengedrüdt, fehr verlängert; bie lange Rüdenfloffe enthält 
feine gegliederte Strahlen. Bauchfloſſen fehr Flein, meift 
mit einem Strahl. G. vulgaris (Bl. gunnellus L.). Schwarze Au- 
genfledde an der Rüdenfloffes in ber Norb- und Oftfee 

5. Gatt. Zoarces Cuv. Haut fhleimig mit Pleinen punft- 
förmigen Schuppen; Fonifhe Zähne vorn in brei, an ben 
Setten in einer Reibe; 3 Strahlen in den Baucdfloffen, 
Rüden- und Afterfloffe mit der Schwanzfloffe vereinigt. 
Gebären lebendige Iunge. Z. viviparus. Aalmutter. Wird fußlang, 
braun, auf dem Rüden dunkel gefledt. Norbfee. 

6. Öatt. Anarrhichas L. Seewolf. Bauchfloſſen fehlen 
Die lange Rüdenfloffe reicht vom Naden zur Schwangflofle; ftarfe verlän- 
gert Fonifche Vorberzähne, an den Seiten der Kiefer große runde Höder, 
welche auf ihrem Gipfel Feine koniſche Zähne tragen; ähnlide am Gau⸗ 
men. A. lupus. Seewolf. Körper bräunlich mit dunklen Querbinden; 
Norbfee; wird 6-7 Buß lang; gefräßig; frißt Schalihiere und Kruflaceen; 
feine Haut benugen die Igländer zu Schuhen, feine Galle als Seife, Slof- 
fen und Knochen zum Biehfutter. 


14. Familie. 


Armfloffer. Pediculati Cuv. Haut ſchuppenlos, zuweilen mit 
fnochigen Hödern oder Körnchen. bevedit; die Bruftfloffen von 
einem armähnlichen Church die Knochen der Mittelhand- gebil- 
beten) Vorſprunge geftügt; eine runde oder längliche Kiemen- 
Öffnung hinter den Bruftfloffen; Feine untere un 
Unvollſtaͤndig entwickelte Kienen. 


1. Gait. Lophius Artedi. Seeteufel. Bauchfloſſen weit 
vor den Bruffloffen; Kopf fehr groß, flach gebrädt, dor nig 
Maul weitz Foniihe Zähne in ben Kiefern und am Gaumen; 
Kiemendedel und Kiemenſtrahlen unter der Körperbaut ver- 
‚borgen. Die erfien drei Strahlen der erften Rüdenfloffe find frei, und 
bilden lange in Bleifchlappen enbigende Fäden; 3 Kiemen. L. piscato- 
rius. Seeteufel. Froſchfiſch (Baroayos der Alten). Braun; bie 
5 Fuß lang; häßlich; freßgierig, lauert im Uferſchlamme kleinen Fiſchen 
auf, bie er mit feinen Bärteln anloch; in ven europäifchen Meeren. 

2. Gatt. Chironectes Cu. Kopf feitlih zufammenge- 
brüdt, ftatt der erfien Rüdenfloffe nur drei freie Strahlen 
auf dem Kopfes 34 Kiemen. Hechelförmige Zähne in den Kiefern und 
am Gaumen. Die meiften Fönnen fih aufblafen. Mehrere Arten. 

3. Gatt. Malthaea Cuv. Kopf platt, breit; erfte Rüden- 
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floffe fehlt; pie Haut ift hart und mit Hödern bepedt; nur 24 
Kiemen, indem ber erfte Bogen kiemenlos if. M. vospertilio. Oben 
beilgraubraun, unten blaßroth, bie Spiten ber Floſſen fchwärzlich. Ame⸗ 
rikaniſche Hüfte. 

4. Öatt. Batrachus Schn. Kopf flad; die vordere Rük— 
fenfloffe ſehr Fein mit 3 Stachelſtrahlen; 3 Strahlen in den 
Bauchfloſſen, Deren erſter verlängert iſt; Unterbedel groß, 
endet in Stacheln; 3 Kiemen. B. grunniens. Ganz nadt und 
weich, mit vielen Hautlappen am Kopfe. Indien. B. conspicillum 
(Gadus tau Bl.). Mit Schuppen bededt, zwei runde graue Flede auf dem 
Sceitel. 


15. Familie. 


Nöhrenmäuler. Aulostömi. .Kiefer in eine ſchmale Röhre 
verlängert; Maul Elein, an deren Ende; Rumpf Iangftredig, 
cylinvrifcg oder oval und zuſammengedrückt; Bauchfloffen am 
Bauche; NHüdenfloffe weit hinten. 

a. Rumpf langſtreckig; eylindriſch, eine Rüdenfloffe über 
ber Afterfloffe. 

Die Gattungen Aulostöma Lac, Trompetenfiſch, mit freien: 
Stadhelftrahlen vor der Nüdenfloffe (A. chinense) und Fistularia Lac. 
Pfeifenfiſch, ohne freie Stacpelftrahlen an der Rüdenfloffe (F. taba- 
caria). 

b. Rumpf länglich, zufammengebrüdt, 2 Rüdenfloffen, 
die erfie mit einem ſtarken Stachelſtrahle. 

Die Gattungen: Centriscus L Schnepfenfiſch. Rumpf mit 
Schuppen bekleidet; C. scolopax. Einige Zoll lang; im Mittelmeere; 
und Amphisile Klein. Der Rüden mit großen Schuppenftüden gepan- 
jert. A. scutata, velitaris; im inbifchen Ocean. 


2. Unterorbnung. Anacanthini. 


Kiemen fammförmig; nur weiche, gegliederte Strahlen in 
Rüden- und Afterfloffe. Kein Stachel in den Bauchfloſſen; diefe, 
wenn fie vorhanden find, ftehn an ver Bruft oder an der Kehle; 
die unteren Echlundfnochen find getrennt. Schwimmblafe, wenn 
vorhanden, ohne Luftgang. 

1. Familie. 

Schellfifche. Gadoidei Cuv. Symmetriſche Fifche mit einer 
langen oder 2—3 fürzeren Rückenfloſſen; Bauchfloffen unter 
der Kehle, zugeipigt, Körper Tangftredig mit Fleinen weichen, 
cgeloidifchen Schuppen bedeckt, meift Seefliche, Tieben die Tiefe; 
find gefrägige Raubfiſche. Hierher die Gattung Gadus L. 
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1. Gaft. Morrhua Cuv. Drei Rüdenfloffen, gwei After- 
ftoffen, ein Bartfaden am Kinn. M. morrhua. Sabelfau. 
Oberſeite des Körpers grau, gelbbraun gefleckt; Bruftloffen lauzettlich drei⸗ 
ediig; im Norbmeere; wird zu einem wichtigen Handelszweige; beißt ge- 
dörrt Stockfiſch, eingefalgen Laberdan, eingeſahzen unb gedoͤrrt Klipp- 
fiſch; aus der Leber wird ber Bergener Leberihran bereitet. Haupifang 
bei Neufundland. M. Aeglefinus. Schebhlfifſch. Rüdem bräunlich, 
Seiten filberfarben, Seitenlinie ſchwarz, hinter den Bruſtfloſſen ein ſchwar⸗ 
zer Fleck. Rordſee. M. Callarias. Dorſch Grau, olwenbraun geflect, 
Oberkiefer länger als der Unterliefer. Nord⸗ und Oſtfee. 

2. Gatt. Merlangus Cuv. Drei Rückenfloſſen, zwei Afterloffen, 
fein Bartfaden. M. merlangus. Wittling. Oben hell grau rothbraun, 
unten filberfarbig; Oberkiefer länger. Norbfee. M. carbonarius. Köh- 
ler. Dunkelbraun; Oberliefer Hirzev. M. pollachius. Achalich dem 
vorigen, aber an ben Seiten gefledt. 

3. Gatt. Merluccius Cuv. Zwei Rüdenfloffen, eine Af- 
terfloffe, Fein Bartfaden. M. communis, Merlan. Groubraun, 
vordere Nücdenfloffe fpig, Unterkiefer länger. Mittelmeer, atlantijcher 
Drean. 

4. Batt. Lota Cuv. Quappe Zwei Rüdenfloffen, eine 
Afterfloffe, ein Bartfaben. L. fluviatilis (Gadus lota L.)- 
Quappe. Gelbbraun, marmorirt, beide Floſſen des Rüdens gleich hoch. 
Lebt in Flüffen und Landfeen. 

5. Gatt. Brosmius Cuv. Eine lange Rüdenfloffe. Br. 
brosme. Norbmeer. 

6. Gatt. Phyeis Art. Nur ein verzweigter Strahl iu den 
Bauchfloſſen; ein Bartfaden, zwei Rüdenfloffen. Ph. medi- 
terraneus. Vordere Rüdenfloffe rund, Bauchfioffen von Länge bes 
Kopfes. 

7. Satt. Lepidoleprus Risso. Das Maul unter ber flachen 
verlängerten Schnauze; der ganze Körper mit harten flachligen Schuppen 
bebedt; erfte Rüdenfloffe hoch, zweite Rüdenfloffe und Afterfloffe vereinigen 
ſich mit der Schwanzfloſſe. L. coelorhyuchus. L. trachyrhynchus. 


2. Familie. 
Schlangenfiſche. Ophidini Müll. Keine Bauchfloffen, deshalb 
früher zu den Nalen geſtellt. Sie haben Nebenkiemen. 

1. Öatt. Ophidium L. Hüden- und Afterfloffe vereinigen - fich 
mit der Schwanzfloffe. Körper verlängert, zuſamme ngedrückt; Feine Schup- 
pen in ber Haut verſteckt; Die Strahlen der Nüdenfloffe find gegliedert, 
aber nicht verzweigt; vier Fäden unter der Kehle. O. barbatum. Fleiſch⸗ 
farbig, Rüden- und Afterfloffe ſchwarz gerändert. O. Vassallii. Braun. 
Beide im Mittelmeer; werben gegeflen. 

2. Gatt. Fierasfer Cur. Ohne Bartfäden, Rüdenfloffe fo nie- 
brig, Daß fie nur als Hautfalte erſcheint. F. imberbe. Mittelmeer. 
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3. @att. Enchelyophis Mall. Keine Bruffleflens die Kiemen⸗ 
fpalten find durch Vereinigung ber Kiemenhänte in ber Müte verbunden; 
der After liegt wiel weiter nach vorn, als bei den Ophidien, ſogleich hinter 
ven Kiemen. Sonſt ganz bie Geftalt der Fierasfer. Sechs Strahlen in 
der Kiemenhaut; E. vermicularis. Der Körper läuft nach hinten ganz 
ſpitz aus; ſchwarzbraun; A Zell. Philippinen. 


3. Familie. 

Seitenſchwimmer, Schollen. Pleuronectae. Körper ſtark 
zuſammengedrückt; unſymmetriſch; der Kopf mit Schuppen be⸗ 
deckt, wie der ganze Körper; beide Augen au einer Seite, nur 
diefe ift gefärbt und beim Schwimmen die obere; Die andere, 
den Lichte abgekehrte Seite farblos; vie Rüdenfiefle nimmt 
den ganzen Rüden, vie Afterfloffe faſt die ganze Bauchkante 
ein. Bruſt⸗ und Bauchfloffen verfchieden an verfchiedenen Sei⸗ 
ten; 7 Strahlen in ver Kiemenhaut. Sie bewohnen die See, 
lieben die Tiefe. Ihr Fleiſch iſt wohlſchmeckend und gefund. 
Diefe Familie bildet die Gattung Pleuronectes Linn. 


1. Gatt. Platossa Cw. Rüden» und Afterfloffe reihen 
nit bis zur Schwanzfloffe, in beiden find alle, oder bod 
die meiften Strahlen einfach; ſchneidende Zähne in einfacher 
Reihe in beiden Kiefern; Augen meift rechts, Körperform 
oval oder rbombifd. P. vulgaris (Pl. platessa BI). Goldbũtt, 
Scholle Stumpfe Höderzähne Im Schlunde, ein Afterborn; eine Reihe 
von 2—7 Anochenhödern hinter der Scheitelleifte, Körper glatt; fchwärz- 
lich mit brandgelben, unregelmäßigen Sleden. P. flesus (Pl. flesus BI.). 
Slunber, Strubbe. Körper auf beiden Seiten mit Dornwarzen befebt, 
befonders an der fehwac gebogenen Seitenlinie und an ber Wurzel der 
NRüden- und Afterfloffes graulich mit gelben Flecken. Schlundzähne und 
Afterborn wie bei voriger. P. (Microstomus Gottsche) latidens. 
Steinfauger, Meerflunder. Mund Hein, Schlundzähne fpie, Fein 
Afterdorn, Bloffen mit vielen Reihen Heiner Schuppen; Körper glatt; grau- 
braun mit gelben, rothen und bunflen Flecken. P. (Glyptocephalus Gott- 
sche) Saxicola. Diele Gruben auf ber blinden Seite, Schlundzähne 
fpip, ein Afterbornz bünn und durchſcheinend; hell graubraun, auf der 
weißen Seite ſchwarz gefledt. P. limanda (Limanda vulgaris Gottsche). 
Klieſche. Zähne faft preifpikig, ein Afterborn, Seitenlinie macht über 
ber Bruftfloffe einen ftarfen Bogen. Diefe wie die vorigen in der Norb- 
und Öftfee. 

2. Gatt. Hippoglossus. Rüden- und Afterfloffe wie bei 
ber vorigen Gattung; Körper länglich; ſtarke, fpipe Zähne 
in beiden Kiefern und im Schlunde; Augen rechts. H. maxi- 
mus (Pl. hippoglossus L.). Heiligebutt. Im !interkiefer eine, im 
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Oberliefer 2 Reigen Zähne; Seitenlinie über der Bruffloffe ſtark bogig. 
Körper glatt, braͤunlich. Kattegat. 

3 Gatt. Rhombus Cuv. Alle Strahlen in ber Rüden- 
und Afterfloffe getheilt, fie verſchmelzen nicht mit ber 
Schwanzfloſſe. Hechelförmige Zähne in beiden Kiefern, ei- 
nige Zähne am Pflugfhaarbein. Rh. aculeatus (Pi. maxi- 
mus L.). Steinbutt. Mit Heinen runden Budelfchilvchen befebt, ohne 
Schuppen. Rh. laevis (Pl. rhombus L.), Glattbutt. Glatt, mit 
Schuppen bebedt, braun, gelb gefleckt. Beide in der Norb- und Oſtſee. 

4. Gatt. Solea Cur. Mund [chief nad linke, nur auf der 
blinden Seite mit hechelförmigen Zähnen, Augen rechts, 
Rüden- und Afterfloffe reihen zur Schwanzfloffe S. vul- 
garis (Pl. solea). Zunge. Schuppen rauh. Norbfee. 

Bei anbern Gattungen fehlt die Bruftfloffe auf der blinden Seite ganz 
oder if nur im Rubiment vorhanden (Monochir Cuv.); biefelben feh⸗ 
len bei einigen an beiden Seiten, und dann find Rüden- und Afterflofle 
von ber Schwanzfloffe getrennt (Achirus Lace&p.), ober fie find mit ber 
legteren verfchmolgen (Plagusia Brown.) 


4. Samilie. 

Sandaale. Ammodytidae Müll. Symmetrifche Fiſche ohne 
Bauchfloffen, weshalb fie früher zu den Aalen geſtellt wurden, 
Schwimmblaſe fehlt, daher ift e8 zweifelhaft, ob fie nicht viel⸗ 
feicht zu den Phyſoſtomen zu ftellen fein möchten. 

Gatt. Ammodftes L. Sandaal. Körper langfiredig dünn; 
eine lange Rüdenfloffe mit geglieberten, meift einfachen Strahlen, wie bie 
Afterfloffe von ver gabelförmig ausgeſchnittenen Schwanzfloffe abgeſetzt; 
Schnauze ſpitzig. A. tobianus. Gemeiner Sandaal. Rüctenfloſſe 
beginnt hinter der Bruftfloffe; Unterkiefer fpipig; in der Nord» und Oſtſee; 
gräbt fih im Sande ein; dient zum Köder. 


3. Unterorbnung.. Pharyngognathi. 


Kiemen fammförmig; die unteren SchIundfnochen find zu 
einem Stück verwachfen; die Bauchfloffen ftehn an ter Bruft 
oder am Bauch ; die Schwimmblafe ift ohne Luftgang. Hierher 
gehören Stachelfloffer und Weichfloffer; den Stamm bildet Cu⸗ 
vier's Familie der Labroiden. 


1. Familie. 
Lippfiſche. Labroidei cycloidei Müll. Stachelfloifer mit 
einer Rückenfloſſe, meift mit Hautläppchen binter den Stachel» 
ſtrahlen; Bauchflofien unter den Bruftfloffen; Kinnladen mit 
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fleiſchigen Lippen bedeckt; Gaumen zahnlos; die unteren Schlund⸗ 
knochen ohne Naht zu einem Stück verſchmolzen, mit pflaſter⸗ 
artigen flumpfen Zähnen oder Duerplaiten beſetzt; Magen 
„ohne Blindſack, Feine Blinddääͤrme; Schwimmblafe einfach; Cy⸗ 
cloidſchuppen; 35 Kiemen; Nebenfiemen. Alle find Seefifche. 


A. Zähne in den Kiefern nicht verwachſen. 
” Mit ununterbrochener Seitenlinie. 


1. Satt. Labrus L. Cuv. Doppelte fleiſchige Lippen; ko— 
nifhe Kieferzähne, Vorber- und Kiemendedel ohne Stacheln 
und Zähne; 5 Strahlen in der Kiemenhaut; Kiemenpedel 
und Wange befhuppt. L. trimaculatus. Roth, mit brei fchwar- 
zen Fleden auf dem Rüden. Atlant. Ocean und Mittelmeer. L. turdus. 
Oben grünlih, unten gelblich, eine filberfarbige Binde verläuft vom Auge 
zur Schwanzfloſſe. Mittelmeer. 

2. Gatt. Cossyphus Val. Kleine, runde, fürnige Zähne 
hinter ber äußern Reihe fpiper Zahnez der Borberdedel fehr 
fein gezähnelt. C. Bodianus. An ber amerilanifchen Küſte. 

3. Gatt. Crenilabrus Cuv. Val. Eine Reihe koniſcher 
Zähne in ven Kiefern; Vorverdeckel gezähnelt. C. norvegi- 
cus. In der Nordſee; mehrere Arten im Mittelmeer. Andere baben 
bechelförmige Zähne hinter den Fonifchen (Ctenolabrus Val.). 

4. Gatt. Coricus Cuv. Mund vorfiredbar, nur Fonifche 
Zähne in einer Reihe. C. rostratus. Im Mittelmeer. 

5. Gatt. Cheilio Comm. Val. Die Strahlen der Rüden- 
floffe faft alle weich; die Zähne der äußern Reihe dreieckig, zuſammen⸗ 
gebrüdt, ſchneidend, die beiden mittleren. hakenfürmig, Heine koniſche Zähne 
zwifchen den andern. Ch. auratus. Isle be France. 

6. Gatt. Julis Cuv. Wangen und Kiemenbedel fhuppen- 
108; Zähne in der äußern Reihe koniſch, vorn flärker; hinter der äußern 
Reihe höderfbrmige Zähne. Viele Arten mit fchönen Farbenzeichnungen in 
den verfchiebenen Meeren. 

7. Öatt. Anampses Cu. Zwei Zaͤhne im Oberfiefer nad 
oben, zwei im Unterfiefer nach unten gebogen; 6 Strahlen in 
ber Kiemenhaut. A. coeruleo-punctatus. m rothen Meere. A. 
Cuvieri. Sanbmwidinfeln. 

8. Gatt. Gomphosus Lacöp. Kopf ohne Schuppen, Maul 
in einen ſchmalen langen R üffel vorgezogen; Zähne in einer 
Reihe, die vorbern länger. G. Cepedianus. Sandmwichinfeln. 

** Mit unterbrodgener Seitenlinie. 


9. Gatt. Xyrichthys Cuv. Kopf höher als lang, fehr zufam- 
mengebrüdt, vorn fleil abgeftußt, fchneidend. X. cultratus. Meffer- 
fiſch. Roſenroth, mit bläulichen, violett eingefaßten Linien; 8 Zoll. Mit- 
telmeer. 
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10. Gatt. Cheilinus Lacep. Komiſche Zähne in einer Reihe, 
Wangen befhuppt; bie Seitenlinie hört unter vem Ende der Rücken⸗ 
floffe auf, und fest ſich in einer tiefer liegenden Linie bis zur Schwanz⸗ 
flofe fort. Schöngefärbte Fische des indiſchen Oceans. Ch. trilobatus. 
Grün, mit Farminrotben Fleden und Linien am Kopfe. Ch. lunulatus. 
Kopf mit rothen Punkten bedeckt, ohne Linien, auf bem gelben Stiemenbedel 
ein orangefarbiger led. 

11. Satt. Epibulus Cw. Zwei Faugzähne oben und un- 
ten; Maul weit vorßresbar; Wangen befhuppid. E. insidia- 
tor. Betrüger Die Erzählung, daß er Waflertropfen nad Infecten 
ſchleudern fol, ift Fabel, er erhafcht Heine Fiſche durch plöpliches Vor⸗ 
firerfen feines Mundes. Im indiſchen Ocean. 

B. Zähne mitden Kiefern zu Knochenplatten verwadien. 

12. Gatt. Scarus L. Papageififh. Kiefer conver, vor- 
tretend, mit Fleinen, fhuppenartig hintereinamber ſtehenden 
v. er wach ſieneen Zähnen befeptz Körper wit genen Schuppen befleidet, 
‚bie ‚Seitenlinie unterbrochen. Die ſchön gefärbten Arten bewohnen größten- 
theild die Meere ver heißen Zone. Einer Sc. cretensis, im Mitid- 
meere, mar hei den Alten berühmt, wird gegeffen. — Bei Eimigen find bie 
Seitenzähne bes Dberkiefers getrennt und fpib, und jederſeits findet ſich 
eine innere Reihe viel Fleinerer Zähne (Callyodon Gronov.). — Bei .an- 
bern ift die Seitenlinie ununterbrochen, die Kiefer ſtehen nieht vor, ſondern 
find ganz von ben Lippen bededt (Odax Cur.). 


2. Bamilie. | 

Labroidei ctenoidei Müll. Stachelfloſſer, mit einer Ruͤcken⸗ 
floffe; Kinnladen ohne fleifthige Tippen; Gaumen zahnlos; 
Seitenlinie unterbrochen; Naslöcher einfach; die untern Schlund- 
Tnochen mit hechelförmigen Zähnen beſetzt und zu einem uns 
paaren Knochen ohne Naht verfchmolzgen; Magen mit Blind- 
fa; einige Blinppärme; Ctenoidſchuppen; A Kiemen, dahinter 
eine ſehr Fleine Spalte. Nebenkiemen. Seefiſche. Sie wurden 
von Cuvier den Sciaeneiden .zugezählt. 


a. Vordeckel gezähnt. 

1. Gatt. Amphiprion Schn. Alle Dedelftüde ſtark ge- 
zähnt; Kieferzähne in einer Reihe. A. ephippium. Röthlich, 
‚mit ſchwarzem Sattelflef. Indien. 

2. Öatt. Premnas Cuv. Ein oder zwei farfe Dornen am 
Suborbitalfnohen; Zähne in einer Reihe. Pr. trifasciatus. 
Orange, mit drei weißlichen, ſchwarz eingefaßten Binden. 

3. Gatt. Pomacentrus Lac. Nur ber Vorbedel gezähnt. 
Kieferzähne in einer Reihe. P. pavo. Moluffen. 

4. Öatt. Dascyllus Cuv. Nur der Borberbedel gezähnt, 











m _ 


Rieferzähne begeilfürmig. D. — Weißlich, drei ſchwarze 
Binden. Im indiſchen Ocean. 
b. Bordeckel wicht gezähnt. 

v. Gatt. :Giyphisoden Lac. ande ta einer Reihe, 2 
ober 3 Stacheln in der Afterfiuffe G.saxatilin Amertka. An⸗ 
dere Arten im indifchen Ocean. 

6. Satt. Heliases Ow. Hechelförmige Zähne Mehrere Ar- 
ten iin Amerlka und "Imbien. 


3. Familie. 


Chromiden. Chromides Mäll. Stachelflofſer mit einer NRuchen⸗ 
floſſe; Lippen vorhanden; Seitenkinie unterbrochen; Nasloͤcher 
meift einfach; Schlundknochen aus 2 beſondern Stücken durch 
Naht feſt wereinigt; Magen mit Blandſack; keine Blinddaͤrme; 
Ctenoidſchuppen; 4 Kiemen, —— eine große Spalte. Keine 
Nebenkiemen. Btußftfche. 

1. Gatt. Etroplus Cuv Zwei Reihen ſchneidender drei— 
Inppiger Zähne; viele Stacheln in der Afterfloſſe. E. me- 
leagris. 5 verticale Binden, jede Schuppe mit meißen unten le. 
Indien. 

2. Öatt. Chromis. 3 Reihen ſchneidender, am Endege⸗ 
ferbter Zähne. Chr. niloticus. . Bolti. Im Nil. 

3. Gatt. CichlaBl.S. Zähne hechelförmig in einer brei- 
ten Binde; Körper mehr verlängert; Vordeckel ungezähnt. C. saxzali- 
lis. Süpamerifa. 

4. Gart. Crenrcichta Heck, Wie vorige, aber mit gezähn- 
tem Bordeckel. 


4. Familie 
B.oomberesoces Müll. Weichfloffer; eine Meihe geichker Schup⸗ 
pen gederſeits am Bauche, werſchieden von ber Seitenlinie; 

Sichlundknochen zu sinem Stk volläomuen vrrwachſen; Ma⸗ 

gen ohne Blindſack; Leine Blinddärme; Cycloidſchuppen; A 

Kiemen,; die legte Kiemenfpalte norbanden. In den Baud- 

flofien nur articulirte Strahlen. Die Rüdenfloffe fleht ver 

Afterfloffe gegenüber. Bauchflofien abdominal. Nebenfiemen 

zrüflg, verdeckt und unfichtbar. Seefiſche. Wurden von Bus 

vier in bie Bamilie der Hechte geſtellt. 

1. Gutt. Belone Ouv. Hornhecht. Beide Kiefer zu einer 
fpigen Schnauze verlängert, mit Meinen Zähnen. B. vulga- 
ris (Esox belone L.), Rüden grün, Bauch filberfatbig; um ganz Eu- 
ropa. Gräten :grün. 

2, Satt. Seiris Rafin. (Scomberesox :Lac.). Wie Belone, dech 
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die legten Strahlen der Rücken⸗ und Afterfloſſe bilden falſche Floſſen. 8. 
nians Raf. Mittelmeer. 

3. Gatt. Hemiramphus Cuv. Unterfiefer lang, OÖber- | 
Fiefer kurz, ber Unterkiefer verlängert fich in eine lange zahnloſe Spibe. 
Ihr Fleiſch iR ölig, aber von angenehmem Geſchmack. AH. brasiliennis 
und hepsetus. 

4. Gati. Exocoetus L. Fliegender Fiſch. Schr lange 
Bruffloffen. Kopf oben und an den Seiten flach; Augen groß; Feine 
Zähne in ven Kiefern. Erbeben fi auf kurze Zeit über dag Waſſer, um 
Raubfifchen zu entgehen. E. evolans. Bauchfloſſen kurz, vor der Kör⸗ 
permitte. E. exsiliens. Bauchfloffen lang, hinter der Mitte. Beide in 
ben europäifchen Meeren vorhanden. 


A. Unterordnung. Physostömi. 


Kiemen fammförmig. Weichfloffer. Die Bauchflofien flehn 
hinter den Bruftfloffen am Bauche oder fehlen, ohne Stadıel. 
Schlundfnochen getrennt. Die Schwimmblafe ift durch einen 
Zuftgang mit dem Schlunde verbunden. 

A. Baudfloffen vorhanden (Physostömi abdo- 
minales). | 


1. Familie. | 
Welſe. Siluroidei Agass, Haut nadt, oder mit Knochenichil- 
dern bedeckt, ohne Schuppen. Die Zwifchenkieferfnachen bil« 
den den Rand der Oberfinnlave und die Kieferfnochen find auf 
bloße Spuren reducirt oder in Bartfäden verlängert. Alle ha⸗ 
ben Bartfäden. Der Kiemenvedel beſteht bloß aus drei Stüden, 
indem der Unterdeckel fehlt. Die Schwimmpblafe meift vorhan⸗ 
den und mit dem Gehörorgan durch Gebörknöchelchen verbun- 
- ven. Viele haben eine Fetifloffe. Keine man Flußfiſche. 
a. Siluri. Nebenkiemen fehlen. 
* Die Kiemenfpalten weit; die Kiemenhäute unten vereinigt. 

1. Gatt. Silurus L. Lac. Wels. Rumpf nadt; eine Heine 
Nüdenfloffe ohne harten Stachel, lange Afterfloffe, Feine 
Settfloffe. S. Glanis. Dlivengrün, ſchwarz gefledt, am Bauche weiß- 
lich; mit 2 Jangen Bartfäden am Ober-, A Heinen am Unterkiefer. Der 
größte Slußfiſch Europa's (nächſt den aus dem Meere eintretenden en 
ren); lauert im Schlamme verborgen kleineren Fiſchen auf. 

2. Gatt. Bagrus Val. Hechelfürmige Zähne in den Kie- 
fern, am Gaumen eine Binde ähnlicher Zähne, eine Kett- 
floffe hinter der Rüdenfloffe;s in diefer fo wie in ven Bruft- 
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floffen ein ſtarker Dorn; 6 oder 8 Bartfäben. Der Kopf ber meiſten 
ift oberhalb knochig und granulirt. Arten in Amerika und Oftindien. 

3. Gatt. Pimelodus Lacep. Keine Zähne am Gaumen, 
font ähnlich der vorigen Gattung. Auch bier zahlreiche amerikanifche und 
oftindifche Arten. ' 

4. Gatt. Heterobranchus Geoffr. Oben und unten hechel⸗ 
förmige Zähne in den Kiefern und am Pflugfchaarbein; eine lange niedrige 
Rüdenfloffe, deren letztere Hälfte Bettfloffes Afterfloffe Tang, niedrig; 8 Bart- 
faͤden; an den Kiemenbogen eigenthümliche veräftelte Anhänge. H. bi- 
dorsahis. Im Nil. — Zuweilen iſt die ganze Rückenfloſſe ſtrahlig, und 
es fehlt alſo wie Fettfloſſe (Clarias Val.). H. Hass ——— (Silurus 
anguillaris Hasselq.). Im Ril. 

5. Gati. Heteropneustes Mall, (Saccobranchus Val.). 
Achnlich der vorigen Gattung, aber feine Kiemenanhänge, bie Kiemenhöhle 
verlängert fih in einen Sad unter ven Muskeln bes Rumpfes; die Rüden- 
floffe it fur. H. fossilis (Silurus fossilis Bl., Sil. singio Buchanan). 
In Oftindien. 

** Die Kiemenfpalten eng, bie Riemenhäute unten weit von ein- 
anber geirennt. 


6. Gatt. Arges. Zweiſpitzige Zähne im —— und 
Unterkiefer, feine am Gaumenz ber erſte Strahl der Rüchkenfloſſe iſt 
weich, in einen Baden verlängert; der erſte Strahl ber Bruß- und Baudı- 
floffen unterhalb mit Stachelchen befept. Diefe machen bie Fiſche fähig, 
in ben fleilen Gebirgsbächen gleichfam zu Hettern. A. sabalo. SHell- 
braun, bunfel marmorirt; die Sloffen mit bunflen Flecken; in ben Gebirge- 
bächen Peru’s. 

7. Gatt. Malapterurus Lacep. Zitterwels. Hechelförmige 
Zähne oben und unten in ben Kiefern, Feine am Gaumen. Die erfte 
Rückenfloſſe fehlt ganz, die Fettfloffe ift vorhanden. M. electricus (Sil. 
electricus Linn.) im Nil, berühmt durch feinen electrifchen arm; oli- 
venfarbig mit unregelmäßigen ſchwarzen Flecken. 

8. Batt. Aspredo L. Hedelförmige Zähne am: Zwiſchentiefer in 
zwei Platten, Feine am Gaumen. Kein Dorn an der Rüdenflofle, aber ein 
ſehr flarker an jeder Brufifloffe; feine Fettfloſſe, lange Afterfloffes Schwanz 
fehbr dünn. A. laevis (Silurus aspredo Linn., Platystacus laevis BI. } 
in Quiana. 

9. Gatt. Doras bacép. Dorade. Die Seiten bes Körpers find‘ 
mit ſenkrechten Knochenſchildern gepanzert, bie fih in ber Mitte in Dornen 
erheben; oberhalb und unterhalb bes Schwanzes Kuochenfihilverz eine Fett⸗ 
floffe hinter der erften Rüdenfloffe; ſtark gezähnte, Mräftige Dornen. in ber 
erſten Rüdenflofe und in den Bruftfloffen. B. costatus (Silurus costa- 
tus L., Cataphractus costatus Bl.) Der Kielwels. Braunlih, 10 gou 
lang; in Südamerika. 


„10. Gatt. Gallichthys L. Gron, Yanzerwele, Seiten des 
Handbuch der Bonlogte. 4. Aufl. 15 
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Körpers mit ſchmalen Blattern bededt, welche ſich ein wenig beden, und 
deren obere Reihe fih wit der untern in der Mitte bes Körpers kreugt; im 
vordern Rande der Kettfloffe ein harter Strahl. Bauen ein Net won Gras. 
C. asper (Silurus callichthys L. BI.) in Sübamerife. 

b. Goniodontes. Nebenkiemen vorhanden. 

11. Satt Loricaria L. Panzerfiſch. Körper mit harten 
Schienen bedechtz Schwanz dünn, platt; Mund unterhalb mit einem breiten, 
bäutigen Linpenfegel umgeben, welches wit Warzen aber Heinen Bärtein 
beſetzt if. Zähne im Zwiſchenkiefer, lang una mil einem Häfen neben 
der Spige; leine FetiflafFe. entaphracts. Mit zwei Stielem am bem 
Seiten, dis ſich anf dem Schwarze zu einem vereinigen; her uhere Lappen 
der Schwanzfloffe ift in einen Faden verlangen. Südamerila. 


412. Gatt, Hypostomm Laeep. Körper mit Schienen bededt; 


Mund unterhalb, wit einem Hautfegel umgehen; ein knochiger Strahl in 
der Fritfloſſe. Alle Arien in Eihawerile. U. plecostemus brame, 
mis runden hunleln Flecken. 


2. Faumilie. 

Karpfen. Cyprinoidei Agas. Ein wenig gefpaltenes Maul 
und ſchwache zahıkafe Kinnladan, deren Sand ner Yon Dem 
Zwiſchenkieſer gebildet wirt, hinter welchem ver Oberkiefer Liegt. 
Untere Schlundknochen mit einigen fehr großen Zähnen Bes 
waffnet; die oberen fehlen. Am Grunde des Schävels, ent⸗ 
ſprechend den oberen Schlundknochen, ein meiſt mit einer Horn⸗ 
platte bedeckter Fortſatz. Die meiſten haben Schuppen. Keine 


Bettfloffe. Magen ohne Blindfad, Darm ohne Blindbärme. 


Schwimuphlafe in eine vordere und hintere getkeilt und. mit 
dem Gehörorgan durch eine Kette won Gehoͤrknoͤchelchen ver 
bunden, Meiß drei Strahlen in ver Kiemenhaut. 


1. Gatt. CobitisE. Schmerfe.. Körper aalförmig ver- 
Längert, mit Meinen Suppen, fchleimig; ein Peiner mit 
Bartfäden umgebener Mund; Rückenfloſſe Fern, über ben 
Daudkfloffen. Leben in ſäßen Wählen, freſſen Gewürm mb felte Erbe. 
G.Sossilin Shhammpipger. Schwarzbraun mi gelbbraunen Lüngs⸗ 
binden, 6 Bartfäben an ber Ober-, A an ver Unterlippe; in merafiigen 
Gewaäffern. CO harbatula. Scchwerbe. 4 Barifüdben in ber Nitte ver 
Dberlippe, einen jederſeits am Murtwiniet, lang; in Gebirgobüchen, 
wohlfhmedenu C (Acamthopsis Agass. taenia. Steinpitzger. 
Mu einem gabelfoͤrmigen Sinchtes In Her Augengegenb, 6 ſehr kurze Bart- 
faren. — Im Oſtindien finden ſich Waren mit gabliger Schwanzſtoſſe 
(Sehistura MoCketfand), theils: mit Augendorn (S. mrontane), theils ohne 
denſelben (S. rupecula), beide mit 6 Bartfäden. 

2. Gatt. Gobie-Rond, Euv. Körper ſpindalförmigz Schlunb- 


3 
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zahne loniſch, an ver Spipe ſchwach gekrümmt, in zwei Ret- 
ben; 2 Bartfäben; Schwanzflöffe gabelförmig. G.- fluvia- 
tilis (CO. Gobio L). Gründling Bartfäden ziemiih Yang, Rüden 
und Schwansfloffe braun geſtedt; bis 8 Ing: 

3 Gali. Barbus Rond. Car: Körper fpindelfürmig; 
Schlunbzahne koniſch, am Ende gekrümmt, in 3 Reihen; 
Barsfaden; Schwanzfloffe gabelfärmig; Räden- und After- 
floffe karzz ein ſtärker, am Binketrande fägefdrniig gezähn- 
ter Stache!l in ver Rüdenfloffe B. fluviatilis (C. barbus L.). 
Batbe. Mit vortretender ſtumpfer Schttauge, A langen Bartfäben. 

4. Gatt. Cyprinus Rond. Ag. Körper did, zufammenge- 
brädt; Schlundzähne mit flacher, gefurchter Krone, in drei 
Reihen; Rückenfloſſe fehr lang mit einem ftarfen gezähnten 
Stadel; Schwanzfloffe gabelförmig. C. Carpio. Karpfen. 
Mit 4 Battfäben am ber Oberkinnlade; bläulich olivengrün, Seiten gelb- 
Koh. Der Spiegellarpfen if eine theilweis nadte Abart mit einzelnen 
großen Schuppen. Ohne Bartfäden: C. Carassius Karauſche. 
Höher als Die halbe Länge des Körpers, Rüden ſtark gekrümmt, Rücken⸗ 
feite dunkel olivengrün; Schwanzfloſſe wenig ausgebuchte. Der Gibel 
(C. Gibelio), ber geftredter ift, und eine tiefer ausgebuchtete Schwanz- 
floſſe hat, iſt nach den Beobachtungen Eſchricht's die entartete und domeſti⸗ 
eirte Karauſche. C. auratus. Goldfifch. Aus China. 

5. Gatt. Rhodeus Agass. Körper Breit, zuſammengedrückt. Schlund⸗ 
zaͤhne meißelfoͤrmig; Rückenfloſſe miktelſtänbig; Schwanzftoffe gabelförmig. 
Rh. amarus (C. amaras Bl.). Bitterling. Klein, Rücken ſtark ge- 
Füma; Räden- und Afterfloffe ziemlich lang, mit 10 tind 11 Strahlen; Bitter. 

6. Satt. Tinca Rond. Ag. Körper plump; Schlundzähne Fenlen- 
förmig; Heitie Bartfäben; Schwanzfloffe abgeftnßt oder wenig gabelförmig; 
fehr Meitte Schuppen. T. Ehrysitis (C. Tnea bi). Schley. 2 ganz 
Farze Barffüben am Mundwinkel, Stoffen ſchwärzlich violeit. 

7. Öatt. Phoxinus Rond. Ag. Körper cylindrifch, plump, nit 


ſehr Heinen Schuppen beſetzt; Schlunizähre ſpihzig; Schwanzftoſſe gabel- 


förmig. Ph. laevis (C. phoxinus L.). Ellrige Klein, bunt, 16 
Strahlen in Rüden» und Afterfloffe; in klaren Wäffern Schleſſens, Welt 
phnlens, am Harze; fehr wohlfchmedend. 

8. Gatt. Leuciscnas Rend. Klen. Weißfiſch. Körper. 
rundlich, oder zufammengebrüdt, Schlandzähne faft köniſch, 
ander Spitze etwas gekrümmt, abgeftugt, und feldft am in- 


nern Rande gezähnelt, in 2 Reiben; Schwanzfloffe gablig, 


Rücken- und Afterfloffe Mein. &. Dobula (C. Dobula L.). . 
Döbel. Schmal, 11 Strahlen in ver Rüden, und Afterfloffe, Bauch— 


floſſen und Afterfloffe roth, Bruftfloffen gelblih. L. rutilus (C. rütilus 


1.). Rothange. Augenring und alle Jloſſen zinnoberroth; Körper 

ziemlich ſchmal, Rückenſloſſe gleich hinter den Bauchfloſfen; 14 Strahlen In 

ber After-, 13 in der Rückenfloſſe. L. erythrophihalmus (C. ery- 
15* 
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tbrophtbalmus L.). Plötze. Breit, Rüden bogenförmig gekrümmt, Rüden⸗ 
floffe mitten zwiſchen Bauch- und Afterfloſſe, 15 Strahlen in ber After-, 
12 in der Rüdenfloffe. 

9. Gatt. Chondrostoma Agass. Körper verlängert, Mund 
unterhalb, quer; Rippen Inprpelig, ſchneibend, Schlundzähne 
fehr zuſammengedrückt, am Innenrande fhief abgeſtußt, in 
einer Reihe; Schwanzfloffe gablig, Rüden- und Afterfloffe 
flein. Ch. Nasus (C. Nasus L.). 12 Strahlen in der Rüdenflofe, 13 
in ber Afterfloffe, die bläuliche Rüdenfloffe ſteht über ven Bauchfloſſen, alle 
unteren Floſſen roth. Deutfchland, Italien. Wird am Rhein Makrele 
genannt. 

10. Gatt. Aspius Agass. Körper zufammengebrüädti; Un⸗ 
terfiefer länger als der obere; Schlunbzähne verlängert, an 
der Spitze etwas gefrümmt, in 2 Reiben; Rüdenfloffe Mein, 
Afterfloffe verlängert; Schwanzfloffe gablig. A. rapax (C. 
aspius L.). Raapfen. Schmal, Unterkiefer aufwärts gefrümmt, 16 
Strablen in der After-, 11 in der Rückenfloſſe. A alburnus (C. al- 
burnus L.). Uekeley. Klein (4—5, felten gegen 10), ſchmal, 20 
Strahlen in der Afterfloffez die Schuppen werben zur Fabrikation unächter 
Perlen benupt. 

11. Gatt. Abramis Cuv. Körper zufammengebrüdt; 
Schlundzähne fehr zufammengedbrüdt, einwärts gebogen, in 
einer Reihe; Rüdenfloffe Hein; Afterfloffe [ehr lang; Schwanz- 
Hoffe gablig, der untere Lappen etwas länger als ber obere. A. Brama. 
Bley. Bloffen fchwärzlich, 29 Strahlen in der Afterfloffe; wird groß und 
ſchwer. A. Ballerus. Zope Mit 40 Strahlen in der Afterfloffe. 
A. Blicca. Güſter. Breit, Rüden bogenförmig gekrümmt, Bruft- und 
Bauchfloſſen roth, 24 Strahlen in ber Afterfloffe.e A. Vimba. Zärtbe. 
Rangitredig, ſchmal; Rücken ſanft gebogen, Schnauze vorſtehend, ſtumpf, 
22 Strahlen in ber Afterfloſſe; fleigt im Sommer aus dem Haff in 
bie Flüſſe. 

12. Gatt. Pelecus Agass. Körper fehr zufammengedrüdt 
und verlängert; Bauch ſchneidend; Rüdenfloffe fehr Flein 
über ver ſehr langen Afterfloſſe; Bruftfloffen fehr lang. P. cul- 
tratus (C. cultratus L.). Ziege. Mit aufwärts gerichtetem Waule, 
lanzettlichen Bruftfloffen; in Preußen, Pommern. 

13. Gatt. Schizothorax Heck. Rüdenfloffe fur; mit 
einem hinten gezahnten Dorn; Afterfloffe kurz; 4 Bartfä- 
den; Schuppen Flein, große Schuppen umgeben wie ein unten 
gefpaltener Panzer ben After und einen Theil des Grundes 
ber Afterfloffe. Die Arten find fammtlih in ben Gebirgsflüffen bes 
Himalaya. 

14. Gatt. Aulopyge Heck. After in eine vorn an bie 
Afterfloffe angewadhfene Röhre verlängert; Körper ohne 
Schuppen. A. Hügelii in Dalmatien. 














3, Familie, 


BZahnfarpfen. Cyprinodontes Agass. Zähne in den Kies 
fern; bechelförmige obere und untere Schlundzähne; ber Zwi⸗ 
Jihenfiefer bildet den ganzen Hand der Oberfinnlave; Schwimm⸗ 
blafe einfach, obne Gehoͤrknoͤchelchen; Feine Nebenfiemen; Ma⸗ 
gen ohne Blindfad; Feine Blinddärme. Keine Fettfloffe. 


1. Gatt. Anableps Bl. Vierauge. Hedelförmige Zähne 
in beiden Kiefern; Augen vorfiehend, durch ein Querband 
getheilt, fo daß fie Doppelt erſcheinen; Rüdenfloffe Flein 
hinten auf dem Schwanzez Körper cylindrifch. Die Gefchlechtstheile 
baben ihren Ausführungsgang in dem vordern Rande der Afterfloffe ge- 
öffnet. Gebären lebendige Junge, bie bei der Geburt fchon fehr entwickelt 
find. A. tetrophthalmus in Sübamerifa. 

2. Satt. Poecilia Schn. Eine Reihe fehr feiner Zähne 
in beiden Kiefern; 5 Strahlen in der Kiemenhaut. Rüdenfloffe über 
der Afterflofie. Kleine Fiſche. Gebären Iebendige Zunge. P. vivipara. 
In den Flüſſen Sübamerifa’s. 

3. Öatt. Cyprinodon Lacep. (Lebias Cuv.), Wie vorige, aber 
die Zähne find gezähnelt. C. colaritanus. Schwarze ſenkrechte Striche 
an den Seiten. Sardinien. 

4. Gatt. Fundulus Lacep. Hehelfürmige Zähne in den 
Kiefern, die vordere Reihe hakenförmig; 9 Strahlen in ber. 
Kiemenhaut. F. coenicolus in Nordamerika. 

5. Gatt. Mollienesia Lesueur. Die Afterfloffe ſteht zwi- 
fhen den Bauchfloffen, unter dem Anfang der fehr langen Rüden- 
Hofes Zähne wie bei der vorigen Gattung. M. latipinna. NRorbamerifa. 

6. ati. Orestias Val. Ohne Baudfloffen; die Bauch— 
feite nadt. Die Arten im See Titicaca und in andern Seen auf ben 
Corbilleren Peru’s, bis zu einer Höhe von 13000 Fuß über dem Meere. 
0. Cuvieri. Goldgrün; wird 8 Zoll lang; ift bie größefte Art. 


A. Familie. 


Gharacinen. Characini Müll. Maul in der Mitte vom Zwi« 
fchenfiefer, an den Eeiten vom Oberfiefer begrenzt; Zahnbil- 
dung äußerft verfehieden; Schwimmblafe wie bei den Karpfen 
der Quere nach getbeilt, durch eine Kette von Gehoͤrknoͤchelchen 
mit dem Oehörorgan in Verbindung Darm mit zahlreichen 
Blinddaͤrmen. Keine fichtbare Nebenfiemen. Meiſt eine Fett⸗ 
floffe. Die Ovarien haben einen Ausführungdgang. Bevöl⸗ 
fern die Flüſſe Sübamerika’s und Afrika's. 


A. DOhne Fettfloſſe; die vorbern Naslöcher von den hin- 
teren entfernt. 
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1. Satt. Erythrinus Gronov. Eine Reihe größerer und 
kleinerer Fonifcher Zähne in den Kiefern, hechelförmige am 
Gaumen; Körper eplindrifh mit großen Schuppen; Rfdenfloffe über ben 
Bauchfloſſen. Schwimmblafe zellig. E. unitaeniatus. Rothbraun, 
jeberfeits mit einer ſchwarzen Langsbinde. In Shdamerifa. 


B. Mit Fettfloſſe. Vordere und hintere Naslöcher ge- 
nähert. 

* Baucd abgerundet-nicht gefägt. 

2. Gatt. Anodus Spix. Keine Zähner Körper zuſammenge⸗ 
brücdt. Mehrere Arten mit Eyclolpfchuppen in den Flüſſen Südamerika's; 
eine Art A. ciliatus mit Etenoibfchuppen im Effequibo. 

3. ®att. Hemiodus Müll. Schneidendbe, geferbte Zähne 
{im Zwifchentiefer, Feine im Unterfiefer. H. unimaculatus. 
Süberfarbig mit einem ſchwarzen Blech jeberfeits in der Mitte des Kör- 
pers; lebt nur von Schlamm und ben barin enthaltenen organiſchen Stoffen. 

4. Gatt. Hydrocyon Agas. Eine Reihe großer fpiger 
ſchneidender Zähne im Zwiſchenliefer, die zwifchen ähnlichen 
bes Unterfiefers eingreifen; Körper länglich, zufammengevrüdt. H. 
Forskalii. Wird einen Fuß Yang; im Nil. 

5. Gatt. Tetragonopterus Art. Mehrfpigige Zähne im 
Zwiſchenkiefer in 2 Reiben, im Unterliefer in einer Reihe; 
Yange Afterfloffe. T. macalatus mit ſchwarzem Fleck am Anfang ber 
Seitenlinie und filberfarbigem Settenftreif; 8—4 Zoll. Sübamerifa. 

6. Gatt Exodon Möll.Trosch Zähne im Zwiſchen⸗-, Ober- 
und Unterkiefer in 2 Reiben, außerdem einige größere im 
Zwifhen- und Oberktefer na außen gewendet. E. para- 
doxus. Sederfeits ein großer ſchwarzer Fle vor ber Nüdenfloffe, ein 
anderer am runde der Schwanzfloffes 3 Zoll. Eſſequibo. 

7. ®att. Hydrolycus Müll. Trosch. Zähne fonifd, ein- 
reibig im Zwifihen-, Ober- und Unterfiefer, zwei vordere 
ungemein große werden son Öruben am Gaumen aufaenom- 
men, körnige Zähne am Gaumen; Afterfloffe fehr Yang. Raubfiſche. H. 
scomberoides. (in ſchwarzer Fleck an der Schulter; wirb bis 2 Fuß 
lang. Gutana, 

8 Gatt. Xiphostoma Spix. Sehr Fleine einreihige 
Zähne in den Kiefern, Törnige Zähne am Gaumen. X. Cu- 
vieri. Zwiſchen- und Unterfiefer find in einen langen Schnabel ausge- 
zogen. Sübamerifa. 


**Bauch ſcharf, gefägt. 

9. Gatt. Pygocentrus Müll. Trosch. Starke ſchneidende 
dreieckige Zähne oben und unten, zwei Stacheln am After. 
Körper zufammengebrüdt mit Heinen Schuppen. P. niger. Ganz fchwarz; 
ift ber gefährlichfte Raubfifh Guiana's, indem er ken Schwimmenden ganze 
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©täde Fleiſch abbeißt; beißt and Waſſervögeln, Schilbfrdten und Ralmans 
bie Beine ab. 

10. Gatt. Pygopristis Müll. Trosch Starte ſchneidende 
geſägte Zähne oben und unten in einer Reihe, eine Doppelte 
Reihe Staheln am After P. fumarius. Rauchgrau; 7 Hof. 
Guiana. 

11. Gatt. Serrasalmo Cur. Große ſchneidende dreieckige 
Zähne in einer Reihe oben und unten, Ahnliche in einer 
Reihe am Gaumen; Schuppen Hein; 2 Stacheln vor dem After, ein 
liegender Stachel vor ber Nüdenfleffe. S. thombeus. Glänzend, mit 
Heinen dunklen Flecken und fchwarz gefäumter Schwanzfloſſe. 

12. Gatt. Myleotes Cuv. Priömatifche dreifpieige Zähne oben in 2, 
unten in einer Meihe, unten bahinter In ber Mitte 2 koniſche Zähne; eine 
boppelte Reihe Stacheln am After; ein liegender Stapel vor der Rücken⸗ 
Koffe; Körper ſtark comprimirt. Freſſen Pflanzen und Snferten. Mehrerr 
Arten in den Yläffen Südamerffa'e. 


9. Familie. 

Soopelini Müll. Körper mit Schuppen bedeckt over ſchnppenlos; 
eine Fettfloffe ift vorhanden; der Mund wird nur vom Amis 
fihenfiefer gebildet, vem der Oberkiefer parallel läuft. Kiemen⸗ 
artige Nebenfiemen. Meift keine Schwimmblafe. Die Ovarien 
mit Ausführungsgang. 

1. Gatt. Saurus Cuv. Körper eylindriſch, etwas depri⸗ 
mirt; viele fpise Zähne oben und unten, am Gaumen und 
auf der Zunge; bie Rückenfloſſe etwas hinter den Bauchfleffen. Eine 
Art Salmo Saurus L, Im Mitelmeer, andere in Amerifa, auch in Indlen. 

2. Batt. Scopelus Cuv Sehr Fleine Zähns in den Kie- 
fern: Saumen und Zunge glatt. Sc. Humboldtii mi filbem 
glänzenden Punkten Jäugs Bauch und Schwanz, Mutelmeer. 


6. Familie. 


Lachfe. Salmones Mall. Beſchuppte Fiſche mit einer Bettfloffe, 
deren Maul in der Mitte von dem Zmifchenkiefer, nach außen 
vom Oberkiefer begrenzt wird, mit Nebenklemen, zahlreichen 
Blinddaͤrmen und einfacher Schwimmblaſe. Cierſtock ohne 
Ausführungsgang, vie Eier fallen in die Bauchhöhle, werben 
durch eine Oeffnung hinter dem After abgeführt. Zahnbildung 
verfchienen. Sie find räuberiſch; Einige leben im Meere und 
fleigen zur Laichzeit in die Flüſſe; Andere leben im Haren 
Flußwaſſer, befonners in Gebirgswäfiern. 

1. Satt. Salmo Cav. Las. Die Oberkieferkochen, viel 
laͤnger als ver Zwiſchenkiefer, bilden gebßtentheils bie Ober- 
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kinnladez fie find, wie per Zwiſchen- und Unterkiefer, mit 
fräftigen, gebogenen Zähnen befept, hinter ven Oberfiefer- 
zähnen ſteht eine zweite Reibeim daumenz eine Doppelreibe, 
fowohl oben auf dem Pilugfhaarbein, als: unten auf ber 
Zunge; Rüdenfloffe über den Bauchfloſſen, Fettfloſſe über 
der Afterfloffe; etwa 10 Strahlen in der Kiemenhaut Ihr 
Fleiſch iſt wohlſchmeckend. a. Nur am vordern Ende des Pilugfchaarbeing 
Zähne, der Körper dieſes Knochens ift zahnlos (Salmeo Val.). Leben im 
Meere, Reigen um zu laichen in tie Flüſſe und gelangen bis zu beren 
Quellen und ben Gebirgefeen. S. salar, Lachs, Salm, kommt im 
Frühling aus dem Norbmeere in die Slüffe (3. B. den Rhein hinauf bie 
Bafel, in des Elbe bis Böhmen n. f. w); er iſt (mir im Frühjahr) auf ven 
blänlichen Seiten graubraun gefledt, die Rüdenfloffe dunkel gefledt; fein 
Fleiſch röthlich; Afterfloffe hat 13 Strahlen. S. hucho. Heu. Su 
den Seen Baiernd und Oeſtreichs, in ber Donau; mit zahlreichen Fleinen 
braunen Sleden am Körper und auf den Zloffen, 12 Strahlen in der Af- 
terfloffe. — b. Eine Reihe Zähne auf dem Körper des Pflugfchaarbeing 
(Fario Val.). Leben im Meere, fteigen in die Flüffe und Seen. F. ar- 
genteus (Salmo trutta BI.), Lachsforelle-Ihr Körper if mit großen 
braunen, hellgerandeten Sleden bebedt; Kiemendedel, Rüden- und Fettfloſſe 
braun gefleckt; ihr Fleiſch ift röthlich, 10 Strahlen in der Afterfloſſe. — 
c. Zwei Reiben Zähne auf dem Körper des Pflugfchaarbeingz Feine deut⸗ 
lichen Zähne auf dem vorbern Ende dieſes Knochens (Salar Val.). S. 
Ausonii (Salmo Fario L.), die Zeichforelle. Auf dem Rüden mit 
fhwärzliden, an den Seiten mit rothen, blänlich gefaßten Flecken, in ven 
Gebirgsbächen Deutſchlands. | 

2. Gatt. Osmerus Art. Stint. Bildung des Mauls wie 
bei vorigen; Zähne Des Oberkllefers Hein; große im Gau⸗ 
men; 8 Strahlen in der Kiemenhaut. O. eperlanus Gtint- 
Unterkiefer in gleicher Höhe mit dem Oberkiefer; 17 Strahlen ih der After- 
floffe; Rüden grau, Seiten bläulich grün auf Silbergrunde; in Lanbfeen 
und Flüſſen; der Sceeftint, O. eperlano -marinus, ift in allen 
Theilen größer, bis 12 lang. 

3 Gatt. Corregönus Cw Marine Maul zahnlos, 
Hein; Oberkieferinohen kurz, breit; Rumpf mit großen 
Schuppen. C. maracna. Madui- Maräne Wird über 2 Fuß 
lang; Schnauze wie abgeſtutzt; 14 Strahlen in Rüden- und Bruftfloffen ; 
15 in ver Afterfloffe. In Seen Pommerns, Weftpreußens u. f. w. C. 
oxyrhynchus. Schnepel. Schnauze in eine ſtumpfe Spike vortre- 
tend; in der Nord- und Oſtſee, geht in bie Flüſſe. C. maraenula. 
Kleine Marine. Interkiefer länger als der Oberkiefer; Rückenfloſſe 10, 
Afterfloffe 14 Strahlen, wird 6—8” Yang; in den Seen Deuiſchlands. 

4. Gatt. Thymallus Cuv. Aeſche. Oberkiefer kurz, breit, 
wie bei vorigen; aber mit feinen Zähnen befept, auch Gaumen 
und Bomer haben binfällige Zähne Th. vexillifer Agass. Aeſche. 
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Rückenfloſſe hoch, lang, gebänbert, mit 21 Sirahlen, iſt auch unter ber 
Kehle mit Schuppen bedeckht. Th. gymnothorax. Val. if unter ber 
Kehle fchuppenlos; Barbe wie bei ber vorigen Art. Beide in Flüffen und 
Bächen Europas. 


7. Familie. 


Hechte. Esoces Müll. DBeichuppte Fiſche ohne Fettfloſſe, wit 
verbedten drüſigen Nebenfiemen; vie Oberfiefer tragen zux 
Bildung ded Mundrandes bei. Schwimmblafe einfach. Wagen 
ohne Blindſack; Darm ohne Blinddaͤrme, 

1. Satt. Esox Cuv. Hecht. Rüdenfloffe ſteht weit nad 
hinten, über ver Afterfloffe; Schnauze fumpf, flach gebrüädt; 
Heine Zähne im Zwifchenfiefer, große Hechelzähne im Gan- 
men, lange Zähne im Unterfiefer. Auch Zunge, Schlundknochen, 
Kiemenbogen find mit Zähnen beſetzt. Sind gefräßige Raubfiſche. E. 
Iucius. Hecht. Grau, gelb gefledt; Bauch weiß, ſchwarz punftirt. In 
Flüſſen und Seen Europa's. 

Außerdem gehört nur noch die Gatt. Umbra Kramer hierher. U. 
Krameri. Oeſterreich. 3 Zoll. 


8. Familie. 

Mormyri Cuv. Schwanz an der Baſis dünn, gegen die Schwanz 
floffe bin aufgetrieben; nadte vide Haut umgiebt Kopf, Kies 
mendedel und Kiemenftrahlen; die Kiemenfpalte ift nur ein 
fenfrechter Spalt. Mund flein, in der Mitte vom Zwifchen- 
fiefer, an den Seiten vom Oberkiefer begrenzt. Ein unpag« 
red Zwijchenkieferbein. Keine Nebenkiemen. 2 Blinddarme. 
Schwimmblaje einfach. Leben im Nil und in andern Flüffen 
Afrika's. 
1. Gatt. Mormyrus Cuv. Eine Reihe gekerbter Zähne 

oben und unten; hechelförmige Zähne am Pflugſchaarbein und auf der 

Zunge. M. cyprinoides und andere. 


9. Familie. ⸗ 


Häringe. Clupeoidei Cuv. Beſchuppte Fiſche ohne Fettflofſe; 
Oberkinnlade wird mitten vom Zwiſchenkiefer, an den Seiten 
vom Oberkiefer gebildet; Magen mit Blindſack; die meiſten 
haben Blinddaͤrme und Schwimmblaſe. 

1. Gatt. Clupoa Val. Häring Leib Hark zuſammenge— 
drückt, an ber Bauchkante durch bie vortretenden Schuppen 
fägenartigz; Augenlieder; Oberkiefer breit, aus 3 Stüden, 
mit ſchwach gebogenem Außenrandes fehr Feine Zähne im Zwifchen- 
Hofer, Oberkiefer, Unterklefer; eine Längsbinte größerer Zähne am Vomer 
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und auf ber Zunge; wenige Peine Teicht ausfallende Zähne an Baumen; 
Kiemenſpalten fehr groß: Bauchfloſſen unter ber Müdenfloffe; ſterben, aus 
dem Waffer gezogen, bald. C. harengus. Häring. Wangen und Bor- 
derkiemendeckel adrig geftreift, 17 Strahlen in ber Afterfloffe. In unge 
beurer Menge im Norbmeer, brängt fih Sommers in dichten Schaaren 
nach den Küften und Flußmündungen; beißt Hohlhäring nah dem 
Lakhen, Bellhäring vor dem Laichen gefangen, wird mit Seeſalz ein⸗ 
geboͤckett (nach der Erfindung Wiſhelm Bruckel's, eines Brabamters) oder 
gerändgert, Bädling Gange Blotten gehen auf feinen Fang aus. 

2. Gatt. Harengula Val. Zähne auf deu Pterygoibbei- 
nen, Feine am Bomer, fonft wie vorige. H. Jatulus. Breitling. 
19 Strahlen in der Afterflofe. H. sprattus. Sprott. 28 Strahlen in 
ber Afterfloſſe. Beide in der Norb- und Oſtſee, werden nur 4 — 5 Zoll 


3. Gatt. Meletta Val. Keine Zähne, nur eine Binde von 
Rauhigkeiten aufber Zunge. M. vulgaris bat nur Zähne am Ende 
ber Zunge, M. mediterranea hat Zähne längs ber ganzen Zunge. 
Beide find nur wenige Zoll lang, leben in ben europäiſchen Meeren. 

4. Öatt. Alausa Val. Ganz ohne Zähne, oder doch nur Heine 
Zähne In den Oberliefern. Ste haben wie alle Borige eine fägenartige 
Bauchkante. Meift große Fiſche. A. vulgaris Maifiſch, Alfe. 
Wird bie 3 Fuß lang; ein ſchwarzer Fleck hinter dem Kiemendedel; hie 
Dornen an den Kiemenboger find lang und zahlreich; Schwimmblafe weit; 
gebt im Mai aus dem Meere in bie Flüſſe, ift dann wohlſchmeckend. A. 
Finta. Finte. Silberglängend, mit 5—6 fchwarzbraunen Flecken an den 
Seiten; fehr ähnlich den vorigen, unterfcheidet fich ficher von ihm durch bie 
engere Schwimmblafe und bie viel Fürzeren und weniger zahlreichen Dornen 
an ben Kiemenbogen; geht im Juni aus dem Meere in die Flüffe, tft als 
Speife wenig geachtet. A. Pilchardus. Nur 6 Zoll lang; kommt unter 
dem Namen Sardelle in ben Hanbel. 

5. Batt. Engraulis Cuv. Leib zufammengebrädt mit 
einer ungefägten Bauchfauis;s Maul weit, bis hinter bie 
Augen gefpalten; Schnauze in ſtumpfer Spipe vortretend; 
feine Augenlieder; Oberkieferknochen ſchmal, gerablinig; 
fehr fpibe Zähne in allen Knochen des Mundes; Bauchfloffen vor ber 
Nüdenfloffe. E. encrasicholus. Anjovis. Spannelang; Afterflofe 
kurz, mit 16 Strahlen, bläulih, Seiten und Bauch filberfarbig; wird nad 
MWegnahme des Kopfes und ber Eingemweide eingemact, und vielfach ver- 
fandt. In den europäifchen Meeren. 

6. Gatt. Megalops Lacep. Sammetartige Zähne in den Kiefern 


und am Gaumen; Bauch abgerundet; 22—24 Kliemenſtrahlen; ber lebte 


Strahl der Rüdenfloffe verlängert, M.indieus. Eilberweiß, ein ſchwar⸗ 
zer Hed an der Schulter, Rückenfloſſe ſchwarz, die Abrigen Floſſen gelblich. 
Im indiſchen Ocean. 

— 7. Gatt. Elops L. Leib zuſammengedruckt, aber am Bauche nicht 
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kantig; ber Oberkiefer aus 3 Stücken; hechelfbemige Zähne in ben Kiefern 
uud am Baumenz 30 Strahlen in ber Kiemenhautz ein platier Dorn m 
und unten in ber Schwanzfloffe. 

8 Gatt. Chirocentrus Cuv. Große koniſche Zähne in ben 
Klefern, hechelförmige Zähne auf ber Zunge, keine am Gaumen; 78 
Kiemenſtrahlen. Weber und unter jeder Brufflofie eine Jange bäutige 
Schuppe; Körper unten ſchneidend, aber nicht gezgähmt. Rückenfloſſe über 
der Afterfloffe. Ch. dentex. Im indiſchen Ocean. 

9. Satt. Arapaima Müll. Kopf platt, Fnochigs Leib etwas 
zuſammengedrückt, mit großen Schuppen hefleidet. Koniſche 
Zähne in beiden Kiefern, behelfürmige am Bomer unb Gau— 
men; bie lange beſchuppte Rüdenfloffe über der langen Af—⸗ 
terfloſſtz 41 Strahlen in ber Kiemenbaut. A. un gigas. un 
— den Flüſſen Braſiliens; wird ſehr groß. 


10. Familie. 


Heteropygii Tellkampf. After vor den Bauchfloſſen, an der 
Kehle; Feine Nebenkiemen; Feine Fettfloſſe; einfache Schwimm⸗ 
blafe; Blindſack des Magend und Blinppärme. 
®att. Amblyopsis. Naſenlöcher entfernt, das vordere 

eine Röhre bildend; Augen fehr klein, von Haut bededt. 

Rückenfloſſe über der Afterfloffe A. spelaeus. Der blinde 

Fiſch lebt in den unterirbifchen: Gewäffern der Mammuthhöhle in Ken- 

ing, iſt nur einige Zoll Jang; gebärt lebendige Junge. 


B. Bauchfloſſen fehlen. (Physostömi apodes). 


11. Familie. 


Aale. Muragenoidei Müll. Maul in ganzer Länge nur vom 
Zwijchenkiefer begrenzt; der Dberfiefer ift verfümmert und Liegt 
im Fleiſch. Der Schultergürtel ift nicht am Kopf, ſondern 
weiter hinten an der Wirbelfäule aufgehängt; ein Blindſack des 
Magens, Feine Blinppärme Eier und Samen geben in die 
Bauchhöhle, und durch eigene Deffnungen am Bauch ab. 


1. Oatt. Muraena Lacep. Bruftfloffen; Kiemenlbcher un- 
ter diefen; Rüden- und Schwanzfloffe vereinigt; Rüdenfloffe 
beginnt ziemlich weit hinter den Bruftfloffen. Schuppen in ber diden ſchlei⸗ 
migen Haut verfiedt. M. anguilla. Aal. Unterkiefer länger als ber 
Oberfiefer. Dunkel olivenbraun, am Bauche weißlich; in Flüſſen; kann ei- 
nige Zeit auf bem Trodnen aushalten; frißt Heine Fiſche, Gewürm, Has. 

2. Gatt. Conger Cuv. Wie vorige, aber bie Rüdenfloffe 
beginnt über oder dicht Hinter den Bruſtfloſſen. Oberkiefer 
tames länger als ber Unterkiefer. O. conger. Meeraal. Wird 
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6 Fuß lang, und fo did wie ein Bein. Räden- und Afterfloſſe ſchwarz 
gerandet, Seitenlinie weiß punktirt. Rorb- und Oſtſee. Fleiſch wenig 
geſchätzt. 

3. Gatt. Ophisurus Lacep, Rücken-und Afterfloſſe enden 
or dem Ende des Schwanzes; Feine Schwanzfloffe O. ser- 
penn Bis 6 Fuß; oben braun, unten filberfarbig; Schnauze frig. 20 
Strahlen in ber Kiemenhaut. Mittelmeer. 

4. Gatt. Gymnothorax Bl. (Muraenophis Lacöp ). Keine 
Bruſtfloſſen, eine Fleine Ktiemendffnung an jeder Seite G. 
muraena. Spite Zähne in einer Reihe oben und unten. Braun und 
gelb marmorirt. Mittelmeer. Bei ben Alten fehr geachtet; wirb über 3 Fuß 
lang. 

5. Öatt. Sphagebranchus Bl. Kiemenöffnungen unter 
ber Kehle genähert. S. rostratus ganz ohne Bruftfloffen. 

6. Gatt. Apterichthys Dum.. Ganz ohne alle Floffen. 
A. coeca im Mittelmeer. 


12. Familie. 

Symbranchii Müll. Körper aalfürmig. Kiemenöffnungen unter 
der Kehle in eine Deffnung vereinigt. Cierſtöcke mit Ausfüh- 
rungsgängen, Samengänge. Der BZmifchenfiefer reicht zum 
Mundmwinfel, aber der Oberfiefer begleitet ihn eben fo lang. 
Kein Blindfad des Magens, Feine Blinpvärme. Der Darın 
ift gang gerade und wird von ber langen Leber bis and Ente 
begleitet. 

1. Öatt. Monopterus Comm. Siemendffnung quer, burd 
eine Scheidewand getheilt. Rücken- und Afterfloffe beginnen auf ver 
Mitte des Schwanzes, und vereinigen fih an ber Spitze. Hechelförmige 
Zähne an den Kiefern und am Gaumen. 6 Strahlen in der Kiemenhaut. 
Nur 3 Heine Kiemen. M. javanicus. Oben grün, unten gelb. Sunda⸗ 
Snfeln. 

2. Gatt. Symbranchus Bl, (Unibranchaperture Lacep.). Sie- 
menöffnung längs oder rund. 6 Strahlen in der Kiemenhaut. Keine 
Bruftfloffen; die jenfrechten Floſſen faſt ganz wie Settfloffen organifirt. In 
warmen Ländern. - S. marmoratus. Wird 6 Fuß lang. Surinam. 

3. Gatt. Amphipnous Müll. Eine Kiemendffnung mit 
Scheivewand. Nur zwei Kiemen; ein accefjorifcher Athemſack mündet in 
die Kiemenböhle. A. cuchia in ben Flüſſen Oſtindiens. 


13. Familie. 


- Gymnotini Müll. SKiemenöffnungen vor den Bruftflofien. Das 
Maul wird vorn vom Zwifchenkiefer, an den Seiten vom. Ober⸗ 
fiefer begrenzt; Blinddaͤrme; After an der Kehle; Afterfloffe 
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ſehr lang; keine Rückenfloſſe. Cierſtöcke mit Ausführungs⸗ 

gängen; Samengäange. 

1. Gatt. Gymnotus Cuv. Schuppen undeutlich. G. ele- 
etricus. Zitteraal. Braun; Schwanz ſtumpf. Elektriſches Organ im 
Schwanze, unterhalb in der ganzen Länge, nimmt faſt die halbe Dicke ein. 
Es iſt in vier Längsbündel getheilt, deren jeder aus horizontalen Häuten 
zuſammengeſetzt iſt, die durch unendlich viele kleine ſenkrechte Lamellen ver⸗ 
einigt werden. Die Zwiſchenräume find mit einer gallertartigen Maſſe er- 
fuͤllt. Tödtet durch feine elektriſchen Schläge Fiſche, ſtreckt Menſchen und 
Pferde nieder; wird bis 6 Fuß lang. 

2. Gatt. Carapus Cuv., Müll. Trosch. Körper mit deutlichen 
Schuppen; eine Reihe fegelfürmiger Zähne im Zwifchentiefer 
und Unterkiefer. C. fasciatus. Braun, mit fchrägen dunklen Quer- 
binden; gegen 200 Strahlen in der Afterfloffe. Südamerika. 

3. Gatt. Sternarchus Cuv. Körper befhuppt; zwei Hau- 
fen Fegelfürmiger Zähne im Zwifchenfiefer, zwei Reiben im 
Unterkiefer; am Rüden ein häutiger peitfchenförmtiger Faden. 
St. albifrons mit kurzer Schnauze. St. oxyrhynchus mit langer, 
fpiger Schnauze. Beide in Sübamerifa. | 


5. Unterordnung. Plectognathi Cuv. Saftfiemer. 


Maul Hein; Knochen der Oberfinnlade feft und unbeweglich 
unter einander verwachfen. Kammförmige Kiemen. Die Kör⸗ 
perbedeckung weicht von anteren Fiſchen ab. Rauhigkeiten, 
Stacheln oder Schilder, beveden ven Körper; zuweilen ift bie 
Haut ganz nadt und glatt. Kiemendedel von der Haut. über: 
zogen; eine enge Kiemenfpalte vor den Bruftfloffen. | 


1. Familie. 
Gymnodontes Cuv. Die Kinuladen flatt der Zähne von einem 
elfenbeinernen Ueberzuge befleinet; ſie befiten, mat Ausnahme - 

des Mondfifched, eine große Schwimmblaſe. Mit Hülfe ver m 

einem beträchtlich weiten Vormagen aufgenommenen Luft Fün« 

nen Einige ihren Körper ballonförmig aufblähen; dann treiben 
fie mit. dem Bauche aufwärts auf ver Oberfläche ned Waſſers. 

Beim Fangen laſſen diefe einen Enurrenden Laut hören. 

1. Satt. Diödon L. Igelfiſch. Kiefer ohne mittlere Furche 
ſchnabelähnlich; Haut mit Etacheln befebt; in den Meeren der Tropenzone 
D. hystrix. Dit großen Stacheln, braun gefledt. 

2. Gatt. Tetrödon L Stachelbauch. Kiefer durch eine 
mittlere Längsfurche getheilt. Einige haben als Nafe eine hohle 
gewölbte Papille mit 2 Nafenlöchern und an ber Seite des Bauches einen 
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Kiel (Gastrophysus Mäll.). T. oblengus Silberfarbig, mis vielen 
dunflen Querbinden über ven Rüden. 8 Zoll. Ind. Ottan. Tı ocel- 
latus. Ein fohwarzer halbmondfärmiger gelb eingefoßter Fleck zwiſchen den 
Bruſtfloſſen am Rüden; ein runder Fled umgiebt die Baſis des Rückenfloſſe. 
6 Zoll. China. — Andere haben eine Nafenröhre mit 2 Nafenlöcern, 
ohne Kiel am Bauche (Chelichthys Müll.). T. punetatus. Blaͤulich 
mit ſchwarzen Punkten; ganz von Heinen Stachelchen rauh; wird fehr groß. 
— Roc andere haben flatt der Nafenhöhle mit 2 Deffnungen eine ein- 
fache offene häutige Nafenfapfel, welche rundum mit Fältchen beſetzt iſt 
(Chelonodon Müll). — Wiederum andere haben flatt der Nafen jeder⸗ 
ſeits zwei ganz ſolide Tentafeln ohne Nafenlöcher (Aroshon Müll). T. 
testudineus. Braun mit bläulichen runden Flecken, unterhalb heil mit 
braunen Längslinien. Ind. Ocean. T. Physa. Rüden und Seiten mit 
fhwarzbraunen Längsbinden; Bauch ungebändert; der ganze Rumpf mit 
Heinen Stacheln befegt. Im Nil. 

3. Gatt. Orthragoriscus Schn: Mondfiſch. Kiefern ohne 
Läügs furchez Rumpf Furz, zuſammengedrückt; Rügen⸗ und 
Afterfloſſehoch, verſchmelzen mit der Schwanzfloſſe. O.mols 
Schwimmender Kopf. In den europ. Meeren; lann ſich nicht aufr 
blaͤhen; fol Nachts leuchten; bat keine Schwimmblaſe. O. oblongus 
länglih, die Haut iſt in feſto ſechseckige Schildchen getheiltz am Vorgebirge 
ber guten Hoffnung. — Bei einigen finden ſich am Rande der Schwanz- 
floſſe dreieckige Knochenſtücke (Ozodura Ranz.) 0. Orsini im 
Mittelmeer. 


2. Familie. ! 
Harthäuter. Sclerodermi Cuv. Maul Elein, mit wirklichen 

Zähnen; Haut rauh, mit hatten Schuppen ober eckigen Kno— 

chenftückchen beffeivet; Bauchfloffen fehfen. 

1. Gatt. Ostracion L. Kofferfifh. Kopf und Rumpf mit 
edigen Knochenſtückchen bedeckt, welche einen feſten Panzer 
Bilden; der Schwanz und die Floſſen allein beweglid. ©. 
- guadricorwis. Rumpf breikanig; an der Sin uns am Bauche 2 
Hörner; atlant. Decan. O, eubicus. Vierkantig ohne Stucheln. 

2. Öatt. Balistes Ca. Hornfiſch. 8 Zähne im Ober⸗ und 
Uinterfiefer, Haut mit großen harten Schuppen. belleivet; 3 Stachelfirahlen 
in der erſten NRüdenflofe, die zweite -weich, lang, über ber ähnlichen After- 
floffe; am Bauche tritt das rauhe Ende des Beckenknochens hervor, und 
binter ihm einige Stacheln. B. capriscus. Graubraun, bläulich ge- 
fledt, ohne Stachel am ven Selten des Schwanzes; im Mittelmeere. Viele 
buntgefärbte Arten in den Zropenmeeren, follen zu gemwiffen Zeiten giftig 
fein. Die meilten haben an ven Selten des Schwanzes Reihen vorwärts 
gebogener Stacheln. 

3. Batt., .Monacanthus Cuv. Mit Heinen rauhen Schuppen be- 
Bet; nie et großer gezäßneher Stachel in der erfien Nädenfloffe, ſonſt 











wie bie worige Gattung. M. chinemsis (Balistes chinensis Bl.)_nit 
Stacheln an den Seiten des Schwanzes. 

4. Gatt. Aluteres Cav. Körper verlängert, mit feinen Körnern 
bedeckt; ein Stachel in der erften Rürdenfloffe; das Becken unter ber Hant 
verborgen. A. laevis (Balistes laevis Bl.) im indiſchen Ocean. 


6. Unterorbnung. Lophobranchii Cuv. Büfchel: 
kiemer. 


Schnauze verlängert, röhrenartig; Knochen des Oberliefers 
beweglich; Kiemen bilden kleine, am Kiemenbogen paarig ge—⸗ 
ſtellte Buͤſchel, der große Kiemendeckel iſt bis auf ein kleines 
Loch von Haut überzogen; der Körper mit Schienen bedeckt; 
ſaͤmmtlich Seefiſche. 


1. Salt Syngnathas. Seenadel. Rumpf verlängert, 
lantig, nach hiaten allmählich dünner werdend. Keine Bauch⸗ 
floſſen. Die Gier emwideln ſich in einer ſachförmigen Erweilerung ber 
Hans, die unter dem Bauche oder under dem Schwanze des Männcheus 
befindlich iſt, und die Jungen traten durch eine Spalte harvor. Einige ha⸗ 
ben Bruſtfloſſen, eine Rüden-, Schwanz⸗ und Afterfloſſe: A zeus;. Yu 
dern fehle die Afterfloſſe: S pelagicus; Audern Afterloffe war Bruſt⸗ 
floffen: 5 aequoreus; Andern alle bis anf bie Rückenftoſſe: S. ophi- 
dion. Sr ber rim Jugend find jedoch alle Floſſen vorhanden. 

2. @stt. Hippocampus Cuv. Seepferdchen. Rumpf fiarf 
zufemmengenrädt, höher als der floffenlofe Schwanz EM 
brevirostris; in ben europ. Meeren. 

3. Östt. Pegasus. Drachenfiſch Maul am Grunde ber 
langen Schnauze; Rumpf filed; Brußfisffen groß. P. drace; 
im inbifchen Ocean. 


IL, Dronung. Ganoidei. 


Kiemen frei, Hegen unter einem Kiemendeckel in einer Kie⸗ 
menhöhle. Mehrere haben eine Kiemendedelfieme zugleich mit 
einer Nebentieme over ohne diefelbe; mehrere haben Spritzlöcher 
gieich den Plagioftomen. Viele Klappen im musknlöſen Arte: 
tienftiel. Ihre Eier werden durch Tuben aus der VBauchhöhle 
ausgeführt. Die Schnerven gehen nicht kreuzweiſe übereinander. 
Ihr Darm enthält immer die Epiralflappe der Plagioftomen. 
Schwimmblafe mit Ausführungsgang, Skelett. knöchern oder 
theilweiſe Inorpelig. Bauchfloſſen abdominal. Sie And: eutweder 








— 20 — 


mit tafelartigen ſchmelzbedeckten Schuppen verfehen, oder fie fra- 
gen Knochenſchilder, oder fie haben gewöhnliche Echuppen, over 
fie find ganz nadt. Ihre Sloffen find oft am vordern Rande 
mit einer einfachen oder doppelten Reihe von flachelartigen Tas 
feln oder Schindeln befeßt. Ihre Schwanzfloffe nimmt zumeilen 
in den obern Lappen das Ende der Wirbelfäule auf, welche fich 
bis an die Spitze des obern Lappens fortfehen fann Cheterocerf). 
Doppelte Naslöcher, 


1. Familie. 
Holostei. Skelett Endchern; Körper mit Schuppen befleibet. 


1. Öatt. Lepidosteus. Kopf in einen langen Schnabel 
verlängert, mit vielen größeren und Meineren Tonifhen 
Zähnen; Oberfiefer aus vielen Stüden zufammengefeßt; 4 
Klemen. Der vordere Rand aller Sloffen if mit 2 Reihen 
ſtachelartiger Schuppen beſetzt. Floſſenſtrahlen gegliedert, Rüden- 
floffe weit hinten, über der Afterfloffe; Schwanzfloſſe ſchief abgefchnitten; 
Schuppen rhombifch in ſchrägen Querreihen, mit Schmelz fiberzogen. L. 
osseus in Rorbamerifa. 

2. ®att. Polypterus. Oberkiefer nicht in Stüde getheilt; 
oben und unten eine Reihe koniſcher Zähne, dahinter hedyel- 
fürmige; 34 Kiemen. Anf dem Rüden eine Reihe getrennter 
Kloffen, deren jede aus einem Stachel und einer an beffen 
hinterer Seite befeftigten Sloßfeder von artifulirten Strab- 
len beftebt. Schwanzfloffe abgerundet, mit dem lebten Strahl ver Räf- 
kenfloſſe vereinigt, von der Fleinen weit hinten gelegenen Afterfloffe getrennt. 
Kurze Fäden an den Nafenlöhern. Schuppen rhombiſch, mit Schmelz be- 
deckt, in fchrägen Querreihen. P. bichir im Nil. 

3. Gatt. Amia L. Kopf mit Knochenſtücken bevedt; 12 
Strahlen in der Kiemenhautz; koniſche Zähne, bahinter pfla- 
ferförmige. Die Rüdenfloffe beginnt zwiſchen Bruft- und 
Baucfloffen und erftredt fih faſt big zur Schwanzfloffe. 
Afterfloffe Furz; große Schuppen; Schwimmblafe zellig. A. calva. Braun, 
an jeder Seite des Schwanzes ein ſchwarzer Fleck, der fi) im Herbſt ver- 
lieren fol; wird über 3 Buß lang; liebt fumpfige Gewäſſer, in deren 
Schlamm fie ſich während der heißen Sahreszeit einwühlt. Carolina. 


2. Familie. 
Chondrostei. Skelett zum Theil Enorpelig; Körper mit Knochen» 
fhildern bewaffnet, oder ganz nadt. 
1. Gatt. Acipenser L. Stör. Kopf gepanzert; Rumpf 
verlängert, an ben Seiten mit Inochigen, in Längsreihen 
ſtehenden Schildern befest; Mund unterhalb, Flein, ohne 
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Zähne; Augen und Naslöcher ſeitlich; Bartfäden unter der 
Schnauze; nur eine Rüdenfloffe hinter ven Bauchfloffen; 
große Shwimmblafe Steigen aus dem Meere in der Frühlingszeit 
in die Flüſſe; ihr Fleiſch ift ſchmackhaft; aus ihrem Roggen wirb ber Ca⸗ 
vier, aus ihrer Schwimmblafe die Haufenblafe bereitet. a. Schnauze 
kürzer als der Kopf: A. Sturio. Stör. Schnauze fpig, 5 Reihen 
ſtarker dorniger Knochenſchilder mit niedrigen Sielen, bie Fleinen Knochen⸗ 
fohuppen der Rüdenfeite rhomboidal; bis 18 Fuß lang; in der Norb- und 
Oſtſee, fleigt in deren Hauptflüffe einzeln. A. Ruthenus. Gterlett. 
Zwiſchen ven Schilderreihen Feine Knochenſchuppen mit rückwärts gerichteten 
Stacheln; im Faspifchen, fehwarzen und nörblichen Eismeere und den barein 
mündenden Flüſſen. 2—3 Fuß. Liefert den beften Caviar. A. huso, 
Haufen. Neben der Reihe der Rüdenfchilder Fleine fternfürmige Schup- 
pen; Schnauze und Bartfäben kürzer. 15 Fuß lang. Liefert bie Haufen- 
blafe; fein Sleifch iſt ſchlecht. b. Mit fehr langer Schnauze: A 
stellatus. Scerg. Beide im Faspifchen und ſchwarzen Meere und ben 
darein mündenden Flüſſen. 

2. Gatt. Polyodon Lacep. (Spatularia Sh.) Haut nackt; 
Schnauze blattartig verlängert; Kiemendeckel in eine lange 
häutige Spitze verlängert; Maul tief geſpalten mit vielen 
kleinen Zähnen. P. folium. Im MWiſſiſippi. 


IV. Ordnung. Elasmobranchii Bonap. s. —— 
Arist. 


Schaͤdel ohne Abtheilungen, aber mit Kiefern. Skelett nor: 
pelig. Kiemen mit ihrem Außenrande an die Haut angewachjen; 
Kiemenbogen; Spriglöcher. Kein Kiemenvedel. Die Männchen 
haben eigene Anhänge an den Bauchfloſſen, die ihnen bei ter 
Begattung von Nugen find; die Weibchen haben eine Verbin⸗ 
dung der Tuben über der Leber zu einer einzigen Ausführungs- 
Öffnung. Drei Reihen Klappen im Arterienftiel. 


1. Unterordnung. Plagiostömi. Quermänler. _ 
Maul unter der Schnauze quer; 5 unbededte Kiemenlöcher 
lafien das Wafler aus den Kiemen abfließen. Gebären leben- 
dige Junge, Dot legen Eier mit einer harten, hornartigen Schale, 


1. Bamilie. 


Haifiſche. Squali (Squalus L.). Körper Ipinbelförmig, Schwanz 


dick, fleifchig. Kiemenfpalten an den Seiten des Halſes; Bruft« 
Handbuch ber Zoologie. 4. Aufl. 16 
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floſſen yon Hinterkopfe geſchieden; Augenliedräuder frei. Reben 
alle im Meere; räuberiſch; oft mit ſehr kraͤftigem Gebiß. 
a. Zwei Rückenfloſſen und Afterfloſſe; die erſte Rückenfloſſe feht 
über oder hinter den Banchfloffen. 
1. Öatt. Scyllium Cuv. Hundshai. Schnauze meift kurz, 


‚ftumpf; die Zähne haben eine mittlere Spipe und jederfeits 


41—A Nebenzaden. Spriglöcdher Die legten Kiemenlöder 
über der Wurzel der Bruftfloffen. Naſenlbdcher unterhalb, 
in der Rähe des Mundes. — Bei einigen ſteht die erfte Rüdenflefe 
zwifchen Bauch⸗ und Afterfloſſe, bie zweite zwifchen After- und Schwanz- 
floffe (Seyllium Müll. Henl.). Sc. canicula mit vielen Meinen brau⸗ 
nen Flecken, 14 Zuß lang; Sc. catulus mit größeren Sleden auf dem 
Rüden und anf den Floffen, 3 Fuß lang; beide im Mittelmeere. Zuwellen 
ift die Schnauze verlängert, und auf dem oberen Rande der Schwanzfloffe 
eine Reihe Stacheln (Pristiurus Bonap.). P. melanostomus. Bei 
andern fteben beide Rückenfloſſen zwifchen Bauch- und Afterfloffe; an der 
inneren Nafenflappe ein Barifaden; Spriplöcher unter den Augen (He- 
miscyllium M. H.); ober die häutige breite Unterlippe durch eine Duer- 
furdye von der Kehlaegend abgefeßt (Chiloscyliium M. H.). Ch. tu- 
bdercalatum am Kap; ober die Nafenklappe befteht aus mehreren Baut- 
läppehen (Crossorhinus M. H.). C. barbatus von Japan. Endlich 
Tann die erfte Rüdenfloffe über den Bauchfloffen ſtehen, und dann fteht 
bie zweite Rüdenfloffe über dem Anfang der Afterflofe (Ginglymo- 
stoma M. H.). G. concolor in Indien, ober fie ſteht zwifchen Bauch- 
floßen und Miesflofr (Stegostoma M. H.). & faseiatum im indi⸗ 
fhen Ocean. | 


b. Zwei Rüdenfloffen uud Afterfloſſe; die erfte Rückenfloſſe ſteht 


zwiſchen Bruft- und Bauchfloſſen. 


* Mit einer Nickhaut und ohne Epriglöcher. 

2. Satt: Carcharias Cuv. Hat. Schnauze platt, bie Na- 
fenlödher am Seitenranbe ber Schnanzge. Die zweite Rüden- 
floffe ſteht Aber der Afterfloffe Zähne breiedie, platt, 
ſchneidend, mit glattem oder gesähneltem Ranbe. CO. glaucns 
mit langer fpiger Schnauze, Zähne bes Oberkiefers wach augen gafriummt 
gezähnelt; oben tiefblau, unten weiß. Mittelmeer, atlantifcher Ocean. 

3. Gatt. Sphyrna Baf. (Zygaena Cuv.), Hammerfiſch. Kopf 
flach, nah ben Seiten verlängert, bammerförmig; Rafen- 
löcher am vorderen Rande; Augen an den feitliden Verlän- 
gerungen. 8. zygaena (Zygnena maelleus) oben braun, mmien weiß, 
bis 12 Fuß. Mittelmeer, allantiſcher Oceau, Indien. 

FRR Mit einer Nidhaut und Spriplöchern. 

4. Gatt. Galeus Cuv. Zähne platt, mit ſchneidenden Rän- 
bern,ber innere Rand glatt, der äußere gegadt. Ein Einschnitt 
vor ber Spige der Schwanzfloffe G. canis in ten europälfchen 
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Meeren. Bei andern find bie Zähne innen and außen gezähmelt, zwei 
Einſchnitte am obern Rappen der Schwanzflffe (Galeocerdo M. H.); 
bei noch andern find bie Zähtte an beiden Seiten ungezähnelt und haben 
einen ungezähnelten Abfag am Grunde der äußern Schneive (Doxod on 
M. H.) 

9. Gatt. Mustelus Cuv. Zähne pflafterförmig, platt, ohne 
Spitze oder Schneide. M. vulgaris ungefledt grau, oder mit kleinen 
weißen rumblichen Flecken am Rüden und an den Seiten; weit derbreuen 
Mittelmeer, atlantiſcher Ocean, Neuholland, Japan. 


*** Ohne Nichhaut und mit Spriglöchern. 
6. Gatt. Lamna Cuy. Die Kiemenöffnungen find groß, 
und liegen alle vor den Bruſtfloſſen; Schwanzfloſſe halb— 
mondfürmig; fehr Meine Spritzlöcher weit hinter ven Augen; 
Zähne platt, ungezähnelt, dreifeitig. L. cornubica wird gegen 
9 Buß long; in dem eumpäifcken Mesren. — Andere haben Die, lange, 
nagelfürmige Zähne, ohne Nebenzaden (Oxyrhina Agass.), ner) andere 
haben breifeitige Zähne mit gegähnelien Rändern (Cascharodon Smith.). 
7. Gatt. Selache Cuw. Schnauze kurz, Anmpf, Feine 
Spritzlöcher; Kiemenlöcher fehr groß, gehen fa um den gan- 
zen Hals herum, alle vor den Bruftfloffen. Zähne fehr Fein, 
zahlreich, koöniſch. Schuppen mit Heinen nad allen Ridtun- 
gen hin gekrümmten Spitzen, S. maxima in ben nörplichen Theilen 
des atlantifchen Octans; wird 32 Fuß lang. 


ce. Eine Rüdenfloffe und Afterfloffe. 

8. Gatt. Notidanus Cuv. Die Kiemendffnungen alle vor 
den Bruſtfloſſen, die hintern allmählich kleiner. Es ſind deren 
entweder ſechs vorhanden (Hexanchus Raf.), N griseus, ober ſieben 
(Heptanchus Raf.), N. cinereus; beide im Mittelmeer und im atlan- 
tifchen Ocean. 


d. Zwei Rückenfloſſen, feine Afterfloſſe. 

9. Gatt. Spinax Cuv. Ein Stagel vor jeder Rüden 
floffe. «. Kopf platt, die Schuppen herzförmig mit eines mittleren Spitze 
(Acanthias Bonap.), Sp. acanthias im. atlantiihen Drsan. 4. Kopf 
gewölbt, ftatt der Schuppen gebogene Haare (Spinax Bonap.), Sp. niger 
im Mittelmeer, 


10. Satt. Ceatrina Cuv. Der Stachel wor jeder Rücken⸗ 
floffe bis zur Spipe in bie Hand gingebüllt. Schuppen auf⸗ 
seht ſtehende Spitzen auf vierediger Baſis. Große Spribläder 
über und hinter den Augen. C. Salviani braun, zwei bellese Streifen 
am Kopfe. Mittelmeer. 

11. Satt. Scymnus Cuv. Ohne Staheln yor sen Rüden- 
floffen. Die oberen Zähne find fhmal, bafenfirmig Sc. 
Lichia im Miütelmer. Sc. borealis in den nordüchen Meeren. — 
Audere haben breite niehrige Zähne (Echinorkinus ne wieder au⸗ 
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dere haben eine ſehr verlängerte, an beiden Seiten mit längeren und Für- 
zeren Dornen befeste Schnauze, und die Zähne find kurze Dornen auf 
xunblicher Baſis (Prisiophorus Müll. Henl.). P. cirratus. Reu- 
Holland. 

12. Satt. Squatina Dumer. Meerengel. Maul am vor- 
dern Ende der Schnauze; Augen auf der Rückenfläche; Bruſtfloſſen 
groß, am flachen Kopf anliegend, aber nicht angewachſen; beibe Rücken⸗ 
fioffen auf dem Schwanze. Sg. vulgaris graugelb mit braunen Fledcken. 
Mittelmeer. 


2. Bamilie. | 
Rochen. Rajae (Raja L.). Die Bruftfloflen find meift dem Hin⸗ 
terfopfe angewachfen und bilden mit dieſem eine flache, ‚bald 
rundliche, bald rhombiſche Scheibe; Augen und Spriglöcher | 
liegen auf deren Oberfeite, Mund» und Kiemenfpalten auf 
ihrer Unterfeite; der Schwanz ift meift dünn, trägt gemeis 
‚niglich die beiden Rückenfloſſen. Am Auge angemachfene obere 
Augenlieder, over ohne Augenlieder. Alle, mit Ausnahme ver 
eigentlichen Rochen (Raja) gebären lebendige Junge. 


1. Satt. Pristis Lath. Sägefifd. Die Körperform nähert fich | 
ber der Haififche, die Bruftfloffen find nicht mit dem Kopfe verwachſen; Die 
Schnauze ift in eine lange Säge verlängert, welde an beiben 
Seiten eingefeilte Zähne trägt, und bient ihnen als Angriffswaffe; ver 
Schwanz hat zwei feitlihe Hautkiele; Zähne platt pflafterartig; zwei gleich 
große NRüdenfloffen, die. erfte zum Theil über den Bauchfloffen. P. anti- 
quorum im Mittelmeere; bis 15 Fuß lang. 

2. Gatt. Rhinobätus Schn. Hairode. ‚Die Schnauze ift ſpitz, 
die Scheibe rhomboidal; zwei Rüdenfloffen auf dem bintern Theil 
des dien, fleifchigen Schwanzes, der jeberfeits einen Hautfiel hatz Zähne 
pflafterförmig, platt. Die obere Nafenflappe befteht aus einem äu«- 
yBern ſchmalern und einem innern breiteren und kürzeren Läppchen. Sprig- 
sh und Auge von einem Wulff umgeben. Rh. granulatus grünlich 
grau. Indien. Rh. undulatus hellbraun mit bunflern wellenförmigen 
Binden. Brafllien. 

3. Öatt. Torpedo Dum. Zitterrode. Schwanz kurz, fleifchig, 
jeberfeitö mit einem Hautliel; er trägt zwei Rüdenfloffen und eine breite, 
dreieckige Schwanzfloffe; Scheibe rundlid; Zähne ſpitz. Merfwärbig 
durch den eleftrifchen Apparat, ber bei diefen Fiſchen zwifchen ven Bruſt⸗ 
floffen, dem Kopfe und den Kiemen liegt. Er beſteht ähnlich wie bei an⸗ 
dern eleftrifchen Fiſchen, aus vielen häutigen, durch Scheidewände in Zellen 
getheilten Röhren (drei⸗ bis fechsjeitigen Prismen), die mit Feuchtigkeit 
erfüllt und durch zahlreiche Nervenverzweigungen armirt find. Ste betäuben 
durch eleftrifche Schläge ihnen nahende Feinde und die ihnen zur Nahrung 
dienenden Thiere. T. oculata röthlih braun mit (1—7) blauen bel 
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eingefaßten Augenfleden auf dem Rüden. T. marmorata hellbraun mit 
dunfelbraunen Fleden. Beide im Mittelmeer und im atlantifchert Ocean. — 
Andere haben nur eine Rüdenfloffe und eine abgerundete Schwanzfloffe 
(Astrape Müll. Henl.); andere ganz ohne Rüdenfloffe, haben platte Zaͤhne 
(Temera Gray). 

4.Satt. RajaCuv. Rode. Scheibe rhombiſch; die Schnauze 
in einen Kiel verlängert; Schwanz dünn, gegen bie Spipe 
zwei Rüdenfloffen und die Spur einer Enpfloffe tragen: 
Die Baudhfloffen haben am hintern Rande einen tiefen Ein- 
ſchnitt, wonurd fie in zwei Lappen zerfallen. Zähne fpik oder platt, zu- 
mweilen nach den Gefchlechtern verfchieden; beim Z\ zur Laichzeit Scharfe 
Dornen an den Brufiflofen. R. radula. Schnauze fumpf, Feine Sta- 
bein auf dem Rüden, braun mit dunklen Binden und vielen hellen und 
dunklen Punkten, jeberfeits auf dem Schultergürtel ein Augenfled. R. 
clavata. Schnauze ſpitz; Scheibe mit feinen Stacheln bebedt; äktere 
Thiere haben große Dornen mit breiter Bafis auf der Rüden- und Bauch⸗- 
feite, grünlich mit dunklen oder hellen lecken. Beide, fowie mehrere andere 
Arten häufig in den europäifchen Meeren. Zuweilen fehlt die Endfloſſe bes 
Schwanzes ganz (Urapiera M. H.). 

5. Gatt. Trygon Adans Die Brufifioffen ſtoßen vor nem 
Kopfe zufammen, und umfhließen ihn ganz; der Schwanz bünn, 
ohne feitlichen Hautfiel und ohne Aloffe, trägt einen ober mehrere. bolkhför- 
mige an den Schneiden gezähnelte Stacheln. Zähne quer elliptifch mit 
einem Querwulſt. Die Scheibe ift oval oder rhombiſch, der Schwanz von 
Länge des Körpere. T. pastinaca mit einem obern und unters Haut⸗ 
faum auf dem Schwanz, und glatter Scheibe, grünlig grau, am Rande 
oranges in den enropäifchen Meeren; wird wegen feines ſchwer verwunden⸗ 
den Stachels gefürchtet. Einige Arten leben auch im fühen Wafler. — 
Zuweilen ift die Scheibe mehr als doppelt fo breit wie lang, der Schwanz 
Hirzer als ber Körper (Pteroplatea M. H.); zuweilen hat ber Schwanz 
eine hohe untere Floſſe, die eniweder bie Schwanzſpitze nicht erreicht (Hy- 
polophus M. H.), oder bie bis and Ende reicht (Taeniura M. H). — Bei 
anderen ift eine Enbfloffe des Schwanzes mit Strahlen vorhanden (Uro- 
lophus M. H.). — Andere haben auf dem Schwanze vor dem Stachel eine 
firablige Rüdenfloffe (Trygonoptera M. H. und Aötoplatea Valenc.). _ 
Envlih kann auch der Stachel auf dem Schwanze fehlen (Anacanthus 
Ehrbg.). 

6. Gatt. Myliohatis Dum. Der Schwanz trägt ebenfalls einen 
ſolchen Stachel und vor vemfelben eine Rückenfloſſez; aber die Bruftflofr 
fen find unterbrochen, fo daß der Kopf weit vor ihnen vor- 
tritt, und an der Spibe wieder eine Floffe trägt; bie Zähne 
liegen wie Pflaſterſteine. M. aquila. Braun, gegen bie Ränder mit 
vöthlihem Schimmer. Mittelmeer. — Bei ver Gattung Adtobatis M. H. 
fpringt der Unterkiefer fpib vor; bei Rhinoptera Kuhl. iſt die Schnauze 
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durch einen mitilern Einſchnüt ttef getheikt; die Schädelfloſſe liegt mehr nach 
unten als bie Bruſtfloſſe. 

7. Gatt. Cophaloptera Dum. Die Bruffleffen find ebenfalls 
unterbrochen, aber bie Schädelfloſſen ſtehen ſeitlich am Kopfes 
der Schwanz trägt eine Rückenfloſſe und hinter derſelben ben Stachel; 
Zähne Hein, pflaſterartig; Maul fehr breit, unterhalb. O. Giorna oben 
blau, unten weiß. Mittelmeer; 44 Buß breit. — Bei der Battung Ce- 
ratoptera M. H. liegt das Maul am Ende ver Schnauze; feine Zähne im 
Oberkiefer, im Unterfisfer finb es Heine ſchuppenartige Blätichen: 


2. Untererdnung. Holovephala. 


Obertiefer und Gaumenappatat mit dem Schädel veiſchmol⸗ 
zen; nur eine Siemenöffnung führt zu den A Kiemenfpalten. 
Legen Eier mit hornartiger Schale. 

1. Familie. 
Ghimären. Chimaerae. 

1. Satt. Chimaera L. Chimäre Hat die Körpergefalt ver 
Haie; Schnauze Yortretend; kegelförmig; vordere Rüdenfloffe über den 
Bruſtfloſſen, mit einem flarfen Stachel, hintere lang, verfließt mit ber 
Floſſe des fabenförmig verlängerten Schwanzed. C. monstrosa. In ben 
entop. Meeren. 

2. Gatt. Callerhynchus Gronov. Wie vorige Gattung, aber 


die Schanze endet in einen Hleifchigen Lappen; die zweite Rückenfloſſe be- 
ginnt über ven Bauchfloſſen. | 


V. Ordnung. Marsipobranchii s. Cyclostömi. 
Kundmänler. 


Der Schävel ift ohne Abiheilungen. Gernchsorgan einfach. 
Ste haben feſtgewachſene, beutelförmige Kiemen ohne Kiemen- 
bogen, deren Zwifchenräume fich in mehreren Löchern äußerlich 
am Halfe oder unter der Haut in einem gemeinfamen Sanale 
öffnen. . Die Gefchlechtöorgane find ohne Eileiter und ohne Sa- 
mengänge. Zwei Klappen im Arterienftiel, dem der Muskel⸗ 
Beleg fehlt. Ihr Körper ft langftredig, rundlich, mit nackter, 
fhleimiger Haut befleivet. Ihr Maul ein runder oder halbfreis- 
förmiger Saugmund mit fleifchiger Lippe ohne Kiefer. Bruſt⸗ 
und Bauchfloflen fehlen. Ihr Skelett ift ein innen mit gallert- 
artiger Maſſe erfülter Knorpelftreif. 
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1. Familie. 
Hyperoartia Malf. Die Nafe führt in einen blinden Naſengau⸗ 
mengang, ohne Gatimenäffnung. Sieben Kiemenäffnungen fe- 
- verfritö am Halle. 


1. Gatt. Petromyzon Dum. Neunauge. Starke Jäfte 
und’ zahnartige Höher am Rande und im Innern ber Munp- 
fheibe; 2Rüdenfloffen, die vordere vor, vie zweite über dem 
After; letztere verfließt mit der Schwanzflsffe- Sauzen fh 
an Steine und. andere Fifche an, wobei ihnen ihre mit Zaͤhnchen befepte 
Zunge als Stempel dient. P. marinus. Lamprete. Gegen 3 Fuß 
lang, armdick; anf gelbligem Grunde braun marmoriri; im Meere (Nor 
fee), ſteigt Frühjahrs in die Flüſſe. P. fluviatilis Neunauges. 
Oberhalb olivenfarbig, unterhalb filberglängend; Rückenfloſſen von einander 
entfernt; bis 14 Fuß langs in den Flüſſen Europa's; wird eingemacht. 
P. Planeri. Klein; Rüdenfloffen berühren einander; in Bächen (Panke). 

2. Öatt. Ammocoetes Dum. Querber. Mund balbfreis- 
förmig, zahnlos; Augen verſteckt; Rüdenfloffen verflichen 
mit ber Schwanzfloffe; fonft den Neunaugen Abnlich; können fich 
nicht feflfaungen. A. branchialis. Querder. In Haren Bärhen 
Deutfchlanbe. 


2. Samilie. 
Hyperotreta Müll. Mit durchbohrtem Gaumen. 

1. Gatt. Gastrobranchus Bl. Die Kiemenöffnungen münden 
unter bey Haut in einen gemeinfamen Kanal, ber. fich jederſeins in einem 
Loche am vordern Dritiheile der Körperlänge öffnet; Augen fehlen; Mund 
zundlih, mit 8 Bärteln; Hant fonvert viel Schleim ab. G. eweous BI. 
(Myxine gletinosa L.). Im Rorbmeere. 

2. Gatt. Heptatrema Dam. (Bdellostoma Müll.) 6-7 Nie 
menlöcher an jeder Seite weit hinter dem Kopfe, an jeber Seite bed Maule 
und ber Naſe 4 Tentakeln; ein Gaumenzahn; Zungenzähne Eine Art: 
H. Forsteri, grau violett, Augen vorhanden. 


VI. Ordnung. Leptooardii. 

Skelett fnorplig, das Gehirn vom’ Ruͤckenmark nicht ge 
fchieden. Keine Kiefer und daher auch feine Zähne. Kein ef 
gentlicheß Herz, dafür mehrere röhrenförmige pulſirende Gefäße. 
Der vordere Theil der Leibeshöhle iſt Kiemenhöhle und jeverfeits 


. vom einer großen Zahl, oft bis über hundert Kuorpelftäbchen 
gebildet, zwiſchen denen eben fo viele Spalten dag Waſſer in 
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das Innere führen, welched aus einer am Bauche gelegenen Deff- 
nung wieder ausftrömt. Die Leber ift auf einen Blindſack des 
Darms redueist. Wimperbewegung auf allen Schleimhäuten. Das 
Blut ift ungefärbt. Hierher nur eine Familie mit einer Gattung, 
Die die niedrigfte Stufe unter den Fiſchen einnimmt. 


Nur eine Familie. 

Amphioxini Müll, 

®att.. Branchiostoma Costa. Mund länglih, unterhalb, mit 
Franzen umgeben; After weit hinten, vor ihm bie Refpirationsöffnung. 
Rücenfloffe nimmt den ganzen Rüden ein, ift wie vie hinter der Refpira- 
Honsöffnung und rechts am After vorbeigehende Afterfloffe mit der Schwanz- 
floffe vereinigt. Bruf- und Bauchfloffen fehlen. B. Iubricum (Am- 
phioxus Ianceolatus Varrelh). Glatt, durchfichtig, farblos, etwas perl- 
mutterglängend oder rofenrorh; wirb über 2 Zoll lang. Im der Nordſee 
und im Mittelmeer. 


Zweite Abtheilung. 
Animalia evertebrata. Wirbellofe Thiere. 


Ihnen fehlt ein inneres Knochengerüft, deſſen Stelle durch die 
mebr oder weniger erbärtete äußere Körperbevefung vertreten wird, 
infofern diefe zum Schuße der meichen Theile dient, und feſte An» 
beftungspunfte der bewegenden Muskeln darbietet (Hautjfelett). Kein 
eigentliches Gehirn und Rückenmark; flatt beider Fleinere, durch 
Nervenfäden verbundene Oanglien, oder einfache Nervenfäpen. 


A. Animalia articulata. @liedertbiere. 


Die erhärtete meift bornartige Haut ift mehr oder weniger deut⸗ 
lich in gürtelförmige Abſätze (Segmente) gefchieven, gegliedert. 
In der ſymmetriſchen Körperform berricht die Längendimenſion vor. 
Paarige, vielglievrige Gliepmaßen find vorhanden, oder Borften 
vertreten deren Stelle, und unterftüßen die Friechende Bercegung, 
oder jede Epur von Bewegungsorganen fehlt. Wo eigentliche 
Gliedmaßen vorhanden find, beftehen dieſe aus hohlen cylinvrifchen 
Gliedern des Hautffelettö, welche immer ‚die fie bewegenden Muss 
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feln einf&hliegen. Das Nervenſyſtem befteht mit wenig Ausnahmen 
aus 2 an der Bauchfeite neben einander liegenden Marffirängen, 
die ſtellenweis zu einer knotigen Verdickung zufammenfließend, eine 
Reihe unter fich verbundener Nervenfnoten bilden, die nach. vorm 
durch 2 die Speiferöhre umfaffende Nervenfäden mit dem oberbald 
auf dem Schlunde gelegenen Markknoten in Verbindung ſtehen, 
welcher die Nerven zu den Sinnedorganen abgiebt und fomit als 
Hirnfnoten anzufprechen ift. Augen finden fi mit Ausnahme vieler 
Gliederwürmer und der Eingeweidewürmer durchgängig in allen 
Klaffen. Sie find tbeild einfache Augen (ocelli, stemmata), 
theils zufammengefekte, und zwar entweber nur zuſammen⸗ 
gehäufte, einfache Augen, veren jedes feine befonvere Hornhaut 
und Kryſtalllinſe bat, over eigentliche zuſammengeſetzte Au⸗ 
gen, die unter einer gemeinfamen Hornhaut aus vielen Fegelförmie 
nen Kruftalllörperchen befteben. Die gemeinfame Hornbaut der 
leßtern iſt entweder in fechdedlige oder rhombiſche Feldchen (Var 
cetten) abgetheilt, facettirt, aber ungetheilt glatt. Als Taſt⸗ 
organe ‚dienen an den Mundtheilen angebrachte gegliederte Tafter 
(Balpen) und vie ebenfalld gegliederten Fühlhörner (antennae). 
Legtere find zugleich Geruchdorgane bei den Infecten. Die eigent- 
lieben Krebfe befigen Geruchds und Gehörorgane. Nur bei wenigen 
Inſecten find Gehörorgane nachgewiefen. Der Mund liegt am Vor⸗ 
ders, der After am Hinterende des Körperd. Erſterer ift je nad 
der dem Thiere angewiefenen Nahrung entweder "mit Kaus oder 
mit Saugorganen verfehen. Erftere befteben aus einem, zwei ober 
mehreren Paaren zangenförmiger Freßwerkzeuge, vie fich feitlich in 
horizontaler Richtung gegeneinander bewegen. Lebtere find oft nur 
Abänderungen der Kauorgane, durch Verkümmerung und Verwach⸗ 
fung zu einem rüffelartigen Organe umgeftaltet. Die mit Glied⸗ 
maßen begabten &lieverthiere find meift getrennten Gefchlechtö; Pie 
Tardigraden, Ranfenfüßer und viele fußlofe Würmer Zwitter. Die 
meiften legen Eier, einige find ovovivipar. 


5. Klaffe. Arachnoidea. Wrachniden. 


Bei ven Arachniden ift Kopf und Bruftftüd verfchmolzen, jener 
von diefem oft nur durch einen ſchwachen Einprud abgegramt. 
Zuweilen if fogar nicht einmal dad Brufftüd vom SHinterleib ge⸗ 
ſchieden, fo daß dann Kopf, Bruft und Hinterleib nur ein Stüd 
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audmachen. Sie ſind ſtets ungeflügelt; haben 8 am Sruſtſrücke 
eingelenkte Beine. Die unter dem Kopfe gelegenen Munbtheile bes 
ftehen der Hegel nach in einem Baar Oberkiefer (Mundibulae), 
einem Baar Unterkiefer (Maxillse}, den an viefen eingelenkten 
Zaftern (Palpi) und einer Unterlippe, Lippe (Labiam), auch 
wohl Zunge (lingus, languetts) genanıt, welche zumeilen einem 
befonvern, dem Kinne wer Inferten vergleichbaren Plaͤttchen auge⸗ 
fügt it. Die Oberkiefer nn mei 2= (Spinnen, viele Beilben), 
oder 3⸗ (Phalangien, Sforpione), ſeltener Aglieerig (bei einigen 
Milben). Nach der Einlenkung des Elauenastigen Endgliedes find 
fie Klauen» ober Scheerenkiefer; Klauenfiefer, wann das 
Flauenförmige Endglied an der Spite des vorlegten Gliedes einge⸗ 
lenkt ift und ab⸗ over eimmärtd gegen dieſes eingefchlagen wird; 
Scheerenkiefer, wenn das klauenformige Endglied .feislich an 
dem in eine Spige außgezogenen vorlegten Gliede eingelenkt iſt und 
mit diefem eine Scheere bildet. Zuweilen fehlt das Klauenglien, 
und Der ganze Kiefer beſteht nur aus einem lanzettförmigen fich 
gegen vie Unterlivpe legenden Stücke; fo bei vielen Milben Die 
Unterkiefer tragen ven Taſter entweder außerhalb nahe an ihrem 
Grunde oder an ihrem obern Ende, und find in dieſem Ichtern 
Falle nicht felten für das Wutzelglied der Zafter genommen. Auf 
der Oberfeite des Kopfbruftftücdes liegen vie ſteis einfachen in Au⸗ 
zahl und Stellung verfehievenen Augen. Es ſind ihrer 2, 4, 6, 8, 
feltenee 10 ober 12 (bei einigen Sforpionen) vorhanden. Eigent⸗ 
liche Antennen fehlen durchaus und werben son den verlängerten 
Taflern des Unterfieferd vertreten. Der Hinterleib ift dem Bruft- 
ſtücke bald mittelft eined ſchmalen Stieles (geftielt), bald mit feiner 
ganzen Breite angebeftet (fitend), beſteht meiſt aus einem mehr 
oder weniger rundlichen oder ovalen Stüde, ſeltener zeigt er fich 
in eine größere Zahl von Segmenten abgetheilt, die zumeilen oben 
nur durch ſchwache Eindrücke angeveuter find. Un feiner Unterfeite 
liegen die fpaltenförmigen Quftlöcher (spiraowla), durch welche Die 
Luft zu den in ibın enthaltenen häutigen Athmungdorganen eintritt. 
Diefe, bier alfo ſtets im Innern gelegenen, Organe find entmweber 
häutige Lungenfäde mit faft fächerförmigen Anhängen, die man 
früher, indem man fie nur im zufammengefallenen Zuftanve fah, 
für Kiemenblättchen nahm, oder Ruftfanäle, Tracheen, vie aber 
nur Durch 2 Ruftlöcher vie Luft in fich aufnehmen, und von dieſen 
aus fich ftrahlenförmig oder Aftig im Körper verbreiten. Bei denen, 
welche durch Lungen athmen, if! das Syſtem der Blutgefäße höher 
entwickelt, unvollfommener hingegen bei denen, vie Luftkanale ber 
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ſitzen. Bei Einigen bat man noch Feine Reſpirationsdorgane entdecken 
koͤnnen. 

Die Koͤrperbedeckung ver Arachniden iſt mehr häutig als horn⸗ 
artig, und erreicht nur bei wenigen eine gewiſſe Härte. Sie ſind, 
mit Ausnahme der Tardigraden, getrennten Geſchlechts; die meiſten 
Eier legend. Die Mehrzahl iſt auf animaliſche Nahrung, auf In⸗ 
ſecten, angewieſen; einige nähren fich von organifchen, in Zerſetzung 
begriffenen Stoffen, oder leben ſchmarotzend an andern Thieren. Sie 
beftehen feine Metamorphofe, aber eine mehrmalige Gäutung. 
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Eintheilung., 
1. Ordn. Arthrogastöres. Gliedleibige. Das Kopfbruſtſtück 
ungegliedert, Hinterleib gegliedert, athmen nur durch Lungen. 
2. Ordn. Aranese Spinnen. Kvopfbruſtſtück ungegliedert, 
Hinterleib ungegliedert, athmen durch Lungen und Tracheen. 
3. Ord. Trachearia Tracheen⸗Arachniden. Kopfbruſt⸗ 


fü und Hinterleib gegliedert ober ungenlievert, athmen nur 
durch Tracheen. 


— 052 == 
4. Orbn: Apneusta. Kopfbruſtſtuck vielgliedrig, Hinterleib 
verfünmert oder fehlt, beſondere Aihemorgane fehlen. 


I. Ordnung. Arthrogastöres. Gliedleibige. 
(Pedipalpi Latr. *) 


Kopf mit dem Bruftfüde verfchmolzen; Hinterleib in beut- 
lihe Gürtel getheil. Die Körperbedeckung fefter, hornartiy. 
Spinnwarzen fehlen. Die Zahl der Augen ift 6, 8, 10 ober 
12, von denen 2 auf der Mitte des Bruftftüdes, die übrigen 
feitlich, nahe an deſſen Vorderrande liegen. Die Kiefertafter tragen 
eine Scheere und enden mit einer Greifklaue. Lungen find 8 
oder A vorhanden, folglich 8 over A Luftlöcher fichtbar. 


1. Familie. 


Sforpione Scorpionidae. Scorpio L. Der Öglievrige Hin- 
terleib endet mit einem ebenfalls aus 6 knotig verdickten Glie⸗ 
dern. beftehbenden Schwanze und ift mit der ganzen Breite feis 
ned Vorderrandes dem faft Afeitigen Bruftftüde angeheftet. 
Diefed trägt oberhalb auf feinem Kopfende 2 einander genäs 
berte Augen in der Mitte und 2, 3, 4 ober 5 Eleinere jever- 
feitö an feinem Vorderrande. Die Oberfiefer find Scheeren- 
fiefer; auch die langen armförmigen Kiefertafter enden mit 
einer großen Scheere. Die Unterlippe iſt zweitbeilig. Unter 
dem breiten, in 2 zerfallenen Vordergürtel des KHinterleibes, 
liegen 2 fammartige Anhänge binter den beiden Geſchlechts⸗ 
Öffnungen; find daher wahrſcheinlich bei der Begattung dien⸗ 
fich. Die 8 Luftlöcher an jeder Seite ver A folgenden Leibes⸗ 
gürtel. Leben in wärmern und heißen Erdgegenden; Tages 
zwifchen Steinen und in Löchern verborgen, Nachtd geben fie 
auf Raub aus; Taufen ſchnell, den Schwanz auf den Rüden 
krümmend; bewegen ihn nach vorn, wenn fie mit dem Stachel 
feines Endgliedes, an deſſen Spige der Ausführungdgang einer 
Giftblaſe mündet, ihre Beute durchbohren wollen. Der Stich 
der in heißen Erpgegenden lebenden Arten ift oft lebensgefähr⸗ 





*) Der von Satreille gegebene Name twürbe beſſer auf bie eigenttihen Spinnen ale auf 
biefe Abtheilung paſſen; und wurde deshalb nicht beibehalten. 
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lich; bei den europäifchen felten von bevenklichen Folgen. Sie 

gebären lebendige Junge und fchleppen fie eine Zeitlang: auf 

dem. Rücken mit fih. Nach den Augen unterfcheivet man: 

1, Gatt. Scorpio Leach. Mit 6 Augen: S. europaeus. Ta- 
fterfcheeren breit, herzförmig, mit einer erhahenen Leifte an der Außen- 


flähe des Handgliedes; im füblichen Frankreich, Italien, Tyrol u. f. w., 
bis 2” Yang. 


2. Gatt. Buthus Leach. Mit 8 Augen: B. afer. Schwarz⸗ 


braun; 5" lang; Taſterſcheeren herzförmig, geförnt; Bruſtſtück vorn tief 
ausgefchnitten. Indien. 


3. Gatt. Centrürus Ehrbg. Mit 10 Augen: Die Arten amer 
rikaniſch. 


4 Gatt. Androctönus Ehrbg. Mit 12 Augen: Hieher füb- 
europäifche und norbafrifanifche, bisher unter Sc. occitanus vermwechfelte 
Arten. (S. Ehrbg. in den Symbolis physic. Anim. evertebr. Ser. 1.) 


.2. Familie. 


Phrynidae. Zaranteln. (Tarantulae Fabr.). Hinterleib nicht mit 
feiner ganzen Breite dem Bruſtſtücke angewachſen, ohne knoti⸗ 
gen Schwanz und Endſtachel, höchſtens mit einem fadenförs 
migen Schwanzanbange; 8 Augen 
Bruftftüces, 3 jederfeitd im Dreier 
fiefer; A Ruftlöcher vorn an ver U 
Platte bedeckt; die Tarfen des erft 
Hieher die Sattungen: Thelyphön 

gem Bruftfiüde, kräftigen, ſcheerentragenden 

des erſten Fußpaares, einem fadenförmigen Schwanzanhange (T. caudatus. 

Java); und Phrynos Oliv. mit breitem, nierenförmigen Bruſtſtücke, 

ftacheligen, greifflauigen Taftern, langen Beinen, fadenförmigen, vielgliebri- 

gen Tarſen bes erſten Bußpaares, ohne Schwanzanhang. (P. reniformis. 

Brafilien.) | 


1. Ordnung. Araneae Spinnen. (Fileuses Latr.) 


Hinterleid ungegliedert, mittelft eines furzen bünnen Stieles 
dem gleichfalls ungeglieverten Bruftftüde angeheftet, oval, eiför- 
mig, länglich, rautenförmig u. f.w. Der Kopf mit der Bruft 
verſchmolzen; feine Grenze nur durch einen vförmigen Eindrud 
angedeutet. Auf feiner Oberfläche die 6 oder S einfachen, Nachts 
leuchtenden Augen, deren verſchiedene Stellung gute Gattungs- 
merfmale giebt; eigentliche Antennen fehlen, die Tafter vertreten 
ihre Stelle. Das Nervenfyftem weicht fehr ab; ein großer 
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Knoten, mitten im Bruſiſtücke gelegen, von dem jederſeits fo 
viele Fortſätze firahleuförmig außgehen, wie Beine vorhanden 
find, iR als der aufemmengefihmolzene Bruſtſtrang angufehen, 
an deſſen Porderſeite dad Gehirnganglion liegt. An der Unters 
feite de6 Kopfes liegen die Mundtheile. Oberkiefer 2gliedrig; 
das Eudglied klauenförmig, gegen das Wurzelglied einzufchlagen; 
unter der Spitze mit einer Spalte verfehen, in welsher ber 
Ausführungsgang eines Giftſäckchens mündet. Die Unterkiefer, 
zwei in den verfchievenen Gattungen verfchieden geftaltete Plat⸗ 
tem, haben außen an ihrem Grunde, felten vorn an ihrem Ende 
die 5gliedrigen, nie fcheerentragenden Taſter eingelenft. “Die 
Unterlippe ift einfach, von verfchiedener Geftalt. Bei den J ift 
das Endglied der fürzern Tafter verbidt und eigenthümlich löffel⸗ 
förmig gebilvet, und ift in fofern Begattungsorgan, ald es 
aus den Deffnungen der Samengänge, die, wie die Eierleiter, 
zwiſchen den Luftlöchern Regen, die Samenflüffigfeit aufnimmt, 
um fie in die weibliche Gefchlechtödffnung zu übertragen. Die 
Luftlöcher befinden fih ganz vorn umd mitten an der Unterfeite 
bed Hinterleibes, ihre Zahl richtet ſich nach ver Anzahl der 
Lungenfäde, deren A oder 2 vorhanden find. Neben ven Lun- 
genſäcken findet fi in dieſer Ordnung ein wenig entwideltes 
Tracheenfyftem, deffen beide Stigmen bald dicht hinter den Luns« 
genfäden, bald am Hinterleibsende liegen, oder in welches eine 
Duerfpalte dicht vor den Spinnenwarzen am Bauche den Ein: 
gang blivet. Bon befonderer Wichtigkeit find die Spinnorgane. 
Die A— 6 geglieverten Spinnwarzen liegen nahe bei einander 
am Ende des Hinterleibes unter dem After. Der in innern, 
fhlauchförmigen Organen bereitete, anfangs flebrig flüjfige 
Spinnftoff, tritt aus den vielen feinen Löchern des fiebfürmig 
durchbrochenen Endgliedes der Spinnwarzen in äußerſt feinen, 
zu einem verfchmelzenden Fäden hervor, welche von der Spinne 
fowohl zur Berfertigung ihres Gewebes, wie zum Umftrideu 
ihrer Beute und zum Befpinnen ihrer Eierbündel verwandt werr 
den. Die Anlage ded Gewebes, weldhed ven auf Beute 
lauernden Bewohner bald nur als Banggarn, bald auch als 
Wohnung dient, it nah den Wohnpläben und der Lebensweife 
ber Gattungen und Arten verfchieden. Manche (Jagd⸗ oder 
Wolfsfpinnen) legen gar fein Gewebe an. — Die Spinnen 
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And graufam und würgen ſelbſt Thiere ihrer Art; ihre Nahrung 
find lebendige Inſecten, befonders Wliegen. Der Biß ber grö- 
Bern Arten mag in heißen Erdgegenden felbft für Menfchen von 
nachtheiligen Bolgen fein; bei den unfrigen ift er nur für ſchwache 
Inſecten tödtlih. Ale legen Eier; für deren Fortkommen fie 
meift große Sorgfalt zeigen. Werfen verftümmelte Beine belie- 
big in den Gelenfen ab, und reproduciren fie, fo lange fie fidh 
noch hänten. 


1. Familie. 


Bierlunger. Tetrapneumönes. Beſitzen 4 Luftlöcher vorn 
am Hiunterleibe, zuAche entweder in A Lungen führen, oder von 
Denen die beiden hinteren in Tracheen führen. Oberkiefer und 
Beine ſtark. Sie find ven heißern oder wärmern Erdgegenden 
eigen ; fpinnen bichte feidenartige Gewebe, welche fie zwifchen 
Steinen, Baumfpalten u. f. w. anlegen. 


Die Einen haben nur 4 Spinnwarzen; die Klaue ihrer Kies 
fer Schlägt fich abwärts ein; alle vier Stigmen führen in Lungen. 
Gatt. Mygäle Walck, Unterlippe quabrat; Taßer am Borber- 

rande der Marillen eingelenft; Oberkiefer unter ber Klaue ganzrandig. Bei 
einigen bie Tarfen bicht behaart, fo daß die ungezähnelten Klauen verfledt 
find; dahin M.avicularia. Bogelfpinne Schrwärylich, zottig behaart. 
die Enden der Palpen und Füße röthlich; macht fih ein teichterfärmiges 
dichtes Gewebe in ben Baumfpaltenz ſoll felbft auf Kolibris Jagd machen. 
Dei andern Arten ſind vie vortretenden Klauen Tammförmig eingeſchnitten; 
Oberkiefer hat unter ber Klaue vortretende bewegliche Zähchen. (Üteniza 
Latr) M, cementaria. Minirfpinne Im fürlihen Frankreich, im 
trodemen, fandigen Gegenden; macht fih geinundene unterirdiſche, mi Ge⸗ 
fpinnß tapeziste Gänge; beren Eingang fe mit einem and Geſpinnſt und 
Erde bereiteten Dedel ſchließt. | 
Andere haben 6 Spinnwarzen, wie Klaue ihrer Oberkiefer 
jchlägt ſich einwärts ein; das bintere Stigmenpaar führt in Tra⸗ 
cheen, die ſich wach allen Seiten im Binterleibe, im Thorax und 


in den Beinen verbreiten; gehören vieleicht beffer in wie folgende 


Familie. 
Pierher De Gattungen Dysdiöra und Segestria Latr. mit 6, Fi- 
listata Latr. mit 8 Augen. 
2. Yomilie. 


BZweiluuger. Dipneumönes Diefe haben nur 2 Rungen- 
fäde und folglich 2. Luftlöcher vorn am Hinterleibe; am Hin⸗ 


’ 
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terleibſsende liegen 2 Stigmen ober eine Querſpalte, die in ein 

Tracheenfyftem führen; die Zahl der Spinnwarzen ift flets 6. 

1. Zunft. Webefpinnen. Sedentariae. Die Augen in 
2 faft geraden oder etwas gefrümmten Duerreiben, ober fo, Daß 
2 Baar mitten, und jederfeitö ein Paar fehr genäherte dieſen zur 
Seite flehen; wachen fich ein Gewebe, auf dem oder in deſſen Nähe 
fie den Infectenfang betreiben. 


@inige (Tubitelae Latr.) fpinnen ſich röhrenförmige ober 
dachartige Zellen in Blättern, Mauerlöchern oder zwifchen Stei⸗ 
nen, von deren Rande fie einzelne Fäden wie Schlingen aus- 
geben laffen. 


1. Gatt. Clubiona Latr. 8 Augen; *8, 9° Unterkiefer fpatel- 
förmig, am Grunde mit einem Borfprunge. C. holosericea, Hinter: 
leib oval, bräunlich hellgrau, feinhaarig; Bruſt und Beine grünlich; zwi⸗ 
ſchen der Rinde abgeftorbener Baumflämme unter einem bichten Gewebe. 
C. atrox. Hinterleib eiförmig, braun, mit einem länglich viererfigen, ſchwar⸗ 
zen, gelblich geranbeten Flecke; macht in Mauerlöchern ein cylinbrifches 
Gewebe. 


Andere verfertigen ein großes, wattenartiges, horizontales 

Gewebe, neben welchem fie zu ihrer Wohnung eine röhrige Zelle 

anbringen. | 
} 


2. Gatt. Tegenaria Walck. Augen: re Unterlippe läng⸗ 
lich, abgeſtutzt; das 1. und 4. Fußpaar gleih lang. T..domestica. 
Hinterleib oval braun, auf feiner Oberfeite 2 Reihen gelblicher Flecke, vie 
vorbern die größeren; auf der Bruft zwei dunkle Längsbinden, macht in 
ben Winkeln der Mauern ihr dichtes Gewebe, daneben eine cyplindriſche 
Zelle; gemein in ben Hänfern. 

3. Gatt. Agelena Walck. Augen: «soo unterlippe faft quabrat, 
fo breit wie lang; das 4. Fußpaar länger als das erſte. A. labyrin- 
thica. Hinterleib oval, bräunlich; auf feiner Oberfeite zwifchen 2 ſchwach 
gebogenen braunen Rängsbinven eine Reihe heller Winkelflede; auf Feldern. 


Andere machen fih im Waſſer eine Eappenförmige, dicht ge= 
webte, mit Luft erfüllte Zelle, melche ſie mittelſt vieler Faͤden an 
Waflerpflangen befeftigen.- 

4. Gatt. Argyroneta Latr. Augen: 85% Die beiden äuße— 
zen genäherten Augen auf einer gemeinfchaftlichen Erhöhung; Maxillen 
am Grunde fo breit, wie am Borberrande, mit ausgefchweiften Außen- 
rande; Unterlippe ſtumpf dreieckig. Es finden fi außer ven Rungenfäden 
noch Tracheen, aus benen wahrfcheinlich die Luft tritt, welche das Thier 
im Waffer umgiebt. A. aquatica. Braun, mit A vertieften Punkten 
mitten auf ber Oberfeite bes länglichen Hinterleibes; & größer als ©; 
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An subigen Gewäffern ; ſchwimmen/ wobei ihr Dinterleib von — Lufi⸗ 
Hofe umgeben iſt. 


Andere verfertigen ein Gewebe, deſſen Faͤden fich unregel⸗ 
mäßig, aber ziemlich dicht in allen Richtungen kreuzen. (Ine- 
quitelae Latr.) Ihr Hinterleib zeigt Iebhafte bunte Farben; ihre 
Spinnwarzen furz, koniſch, rofettenförmig, convergirend. 

5. Gatt. Theridium Walck. Augen: * 2: Brufftüd ver⸗ 
febrt- herzförmig oder faſt dreieckig; Unterlippe kurz, abgerundet dreieckig, 
kaum halb ſo lang wie die an Baſis und Ende gleich breiten Unterliefer. 
Bei und. kleine Arten: T. Sisyphus. Hinterleib kugelig-eiförmig, roth 
mit ſchwarzen, braunen und weißen, ſich ſternförmig kreuzenden Stricheln; 
beim kleineren Z' Leib ganz Schwarz, Bruſt und Beine roth; wirft auf ihr 
Gewebe trodene Blätter, Tannenabeln u. ſ. w., hält fich darunter verbor⸗ 
gen. T. redimitum. Hinterleib oval, gelblich, auf feiner Oberfeite eine 
osale, kranzförmige, Tarminrothe Binde. T. ovatum. Hinterleib oval, 
‚gelblich, mit einem ovalen karminrothen Rückenflecke. Bet beiden, vielleicht 
kaum fpeeififch verſchiedenen Arten ein ſchwarzer Längsitrih am Bauche. 


Auf Kräutent,. Sträuchern, Q zur Regezeit mit am —— en 
Eierbündel in befponnenen Blättern. 


Andere (Orbitelae Latr.) weben — PN 
oder ſenkrechte Netze, deren Faͤden ftrahlenfürmig vom Mittels 
punfte auögehend, in gleicher Ebene liegen und mit concentrifchen 
Faͤden durchzogen „ſiind. Sie halten ſich in der Mitte des Gewe⸗ 
bes oder in einer am Rande deſſelben angebrachten Zelle auf. 
Spinnwarzen wie bei vorigen; Unterkiefer am Ende breit, am 
Grunde ſtark verſchmaͤlert. 


6. Gatt. Linyphia Latr. Augen: 228 Unterkiefer vorn breit, 
am Brunbe verfehmälert, abgerundet und mit einem. feitlihen Vorfprunge 
L. triangalaris. Hinterleib ſchwarzbraun, oberhalb jederfeits gelblich: 
weiß, mit einer Reihe braunrother Dreiedflede in der Mittte; auf Wiefen; 
sieht Über ihr wagerechtes, regelmäßiges Gewebe unregelmäßige Fäden. 

7. Gatt. Epeira Walck. Augen: %.,@ Unterkiefer am Grunde 
ſtark verfchmälert, vorn abgerundet, fpatelfärmig. E.Diadema. Kreuz— 
fpinne. Hinterleib verkehrt -eiförmig, afchgrau oder gelblich grau, mit 
meißlichen, ſich dreifach freugenben Flecchen auf einem breifeitigen dunkeln 
Rückenfelde; Netz vertifal. E. angulata. Hinterleib oval, vorn mit’? 
Fonifchen Hödern, braun (Q), oder fhwarz (Z), mit. einem ausgezad- 
ten dunkel gerandeten Rüdenflede; in Wäldern. E. calophylla 
Hinterleib oval, flach, grau, mit einem dunkel gerandeten, blattför- 


migen Rüdenfelbe; in Häufern; halt fih in einer röhrigen Zelle. am 
Gewebe auf. 
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Andere (Laterigradae Latr.) madgen Erin Mb, fonbemm 
fpinnen nur einzelne Faͤden; umfpinnen Blätter zur Aufbewah⸗ 
rung ihrer Eier; gehen auch nach Beute aus; bemegen fich wie 
Krabben, vorwärts und ſeitwaͤrts. (Krabbenfpinnen.) 

8. Gatt. Micrommata Latr. Augen: 3220 Unterkiefer nicht 
gegen einander geneigt, faft parallel; Unterlippe Halbkreisförmig. M. sma- 
ragdula. Grün, mit einem bunfler grünen en im Brafe. 


9. Satt. Thomisus Walck. Augen: 2% Unterkiefer con- 
vergirend. T. citreus. Hinterleib rundlich, flach, gelb, jeberfeits mit 
einem länglichen, rothen Flecke; an Weinen. T. tigrinus. Hinterletb 
ach, fat rhombiſch, grünlichweiß, mit ſchwarzen Fiecken; an Breiterwän- 
yon, Mauern. T. oblongus. Hinterleib länglich, blaßselb, mit 3 bran- 
nen Langsſtrichen. 


2. Zunft. Vagabundae. Jagdſpinnen. Augen ſtehen 
der Länge nah in 3—A Querreihen hinter einander, meiſt A in 
der Vorderreihe, die übrigen paarig; Beine Träftig; Iaueen nicht in 
einem Gewebe auf Beute, ſondern geben danach aus und Hafchen 
fie im Laufe oder Sprunge. 


a. Wolfsſpinnen: Bruſtſtück vorn verichwälert, mitten 
der Länge nad) gekielt; haſchen ihre Beute laufend; zeigen große 
Sorge für die Brut. 

— 

10. Gatt. Dolomedes Latr. Augen: 008 Jedes der bei⸗ 
den hinteren auf einer Heinen Erhöhung; das 2. Fußpaar eben fo lang ober 
länger als das erite, machen nur ein Gewebe, um ihr Eierbündel hinein- 
zulegen; hüten es forgfältig; fchleppen es, bei Gefahr oder wenn fie bas 
Gewebe verlafien, au der Bruſt mit fh. — a. Bruſtſtuͤck länglih, Augen 
ber Vorberreihe gleich groß; Ichen am Waller, laufen mit großer Schnel- 
ligteit darüber Yin. D. fim briatua. Braun, Bruft und Hinterleib mit 
einer weißen Binde eingefaßtz Beine braun. D. marginatus. Wie vo⸗ 
ige, Heiner, mit grünen Beinen. — b. Bruſtſtück fait herzförmig; Seiten⸗ 
augen ber Vorderreihe größer. D. mirabilis. Hinterleib grau, jederſeits 
mit einer roſtbraunen gezackten Laͤngsbinde; in Wälbern. 

. © 

11. Gott. Lycösa Lait. Augen: 9% Me in gleicher Ebene, 
bas erfte Fußpaar merklich länger als das zweite. Leben in Erd⸗ ober 
Mauerlöchern, die fie mit Gefpinnft tapezirenz ihr Eierbünbel Iragen fie am 
Binterleibe befeftigt mit fih, ihre nusgefommenen Jungen auf dem Rüden. 
L. tarantula. Etwa 1” lang, am Bauche roth, mitten mit einer ſchwar⸗ 
zen Querbinde; in Italien; bie Gefährlichkeit ihres Biffes wird übertrieben. 
L. agricola (agretica Walck ), 3° lang; olivenbraun, 3 weiße Binden 
auf dem Bruſtſtück, eine mweißliche mitten auf dem Vordertheile bes Hinter- 
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leibes, graubraune Punkte auf beifen Seiten. L. piratica. Bruſt grün- 
lich, weiß geranbet, Leib ſchwärzlich, mit weißer Binde eingefaßt, 6 weiße 
Punkte jeberfeits auf der Rüdenfeite; am Waſſer. 

b. Springer. (Saltigradae Latr.). Die Augen bilden ein 
Viereck; das Bruftflü vorn jo breit, wie hinten; bafchen ihre 
Beute fpringend. 5 

12. Satt. Salticus Latr. Augen: a Zarfen baben nur 
2 Klauen. S. scenicus. Schwarz, die Ränder der Bruft und 3 wink⸗ 
lige Binden auf dem Hinterleibe weiß; an fonnigen Wänden; befchleicht vie 
Fliegen bie zu einer geringen Entfernung und haſcht fie dann im Sprunge; 
beftet Dabei ben Hinterleib durch einen Faden fe. 


II. Ordnung. Trachearia Tracheen: Arachniden. 


Athmen durch Luftfanäle; haben nur 2 Luftlöcher, von denen 
aus fich die Luftwege Aftig oder ftrahlenförmig verbreiten. Aus 
gen in geringerer Anzahl. Bei Einigen ift das Bruſtſtück ge- 
gliedert und auch der Hinterleib in Gürtel abgetheilt (After- 
fforpione); bei Andern ift das Bruſtſtück ungegliedert, oder höch⸗ 
ſtens durch Einſchnürung getheilt, und der Hinterleib zeigt nur 
undentlihe Ringe (Afterfpinnen) oder feine Spur verfelben 
(Milben). 

4 Familie 
Afterftorpione. Pseudoscorpii. Körper oval oder Länglich; 

Bruft und Hinterleib gegliedert; das erſte Bruſtglied groß, wenn 

man nicht auf die Einlenkung ver Hintern Bußpaare flieht, Leicht 

für das ganze Bruſtſtück zu nehmen. Sie wiederholen vie glied⸗ 
leibigen Lungen» Wrachnivden, ihre Tafter find fußähnlich oder - 
fcheerenförmig; alle haben 8 Beine. 


A. Tafter [heerenförmig, alle Fußpaare haben Klauen; 
Körper flach: | 
1. Gatt. Chelifer Leach. Das große Bruſtglied durch eine ver- 
tiefte Querlinie getheilt; 2 Augen; Tarfen eingliedrig. C. cancroides. 
Bücherflorpion. Länglih-eiförmig, braun, Seiten des Leibes fägefür- 
mig eingeſchnitten; an fehattigen Orten in Bibliotheken, Herbarien; fehabet 
biefen nicht, frißt ihnen fchäbliche Inferten und Milben. 
2. Gatt. Obisium Leach. Seine vertiefte Querlinie am erften 
Brußgliede; A Augen; Tarſen 2gliedrig. O. carcinoides. Im Moofe. 
17* 
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B. Taſter fußäaähnlich; das vordere Fußpaar ohne Tar⸗ 
fen, an ber Spitze des Ferſengliedes zwei ſehr Heine Kral- 
len; ſtarke Scheerenkiefer. 

Gatt. Solpuga Fabr. Licht. (Galeodes Oliv.). Körper haarig; 
Tafter Sgliedrig mit kurzem, Feulenförmig verbicten Endgliede, an welchem 
eine Oeffnung mit ausgefpanntem Häutchen (Geruchsorgan?); 2 Augen 
mitten am Stirnrande; die Tarfenglieder, nach den Arten in verfchiedener 
Zahl, haben Gelegenheit zur Aufkellung mehrerer Gattungen gegeben. S. 
fatalis (Bengalen) und andere gelten für giftig. 

‚2. Familie. 

Afterfpinnen. Phalangita Latr. Rumpf oval oder rundlich, 
weich; Bruft und Hinterleib nur durch einen ſchwachen Ein⸗ 
druck gefchieden; Hinterleib zeigt nur in Querrungeln der Haut 
Spuren der Gürtel. Sie befiten ſtets 8 fehr lange dünne 
Beine, fichtliche fcheerenförmige Oberfiefer; Sgliebrige, faden⸗ 
förmige Tafter, 2 mitten auf einem Hügelchen des Bruſtſtücks 

“gelegene Augen: Rubhend ftreden fie ihre Tangen Beine aus, 
auf welchen fie Hoch erhoben beim Geben einherfchreiten. Ders 

Yieren die Beine leicht, wenn man fie anfaßt, die fich dann nod) 

Stunden lang bewegen. Tages verborgen an fehattigen Orten, 

jagen fie Nachts nach Infecten, die ſie ſpringend erhafchen. 

Gatt. Phalangium L. Fabr. (Opilio Herbst... Kanfer, 
Afterfpinnen. Taſter ſtachellos; das Endglied berfelben mit Heiner 
Klaue, viel länger als das vorleßte; alle Fußpaare am Urfprunge einander 
genähert. P. opilio. Grau oder rothbräunlich grau, Schenkel fadpelig; 
das Handglied der Kieferfcheere beim , (P. cornutum L.) mit einem 
ſtumpfen Sporn; an Mauern, Bretterwänden u. |. w. gemein. 


3. Familie. 

Milben. Acari.. Kleine, oft mifroffopiiche Ihiere, deren Hin⸗ 
'terleib mit dem Bruſtſtücke verfchmolgen, felten, und dann doch 
unvollfommen, von ihm abgefegt ift und nicht mehr die Quer⸗ 
einprüce zeigt, welche als letzte Spur ver Gliederung am Hin⸗ 
terleibe der Phalangien bemerflich find. Die Freßwerkzeuge 
find von fehr verfchiedener Bildung, jenachdem die Thiere ſich 
nagend oder faugend ihre Nahrung verfchaffen. Bei den Na- 
genden finden fich Scheeren» oder Greiffiefer. Bei den Sau⸗ 
“genden bildet die Unterlippe mit den beider Tanzettförmigen 
Kiefern einen Saugrüffel. Bei mehreren find die Tafter nicht 

zu erkennen; meift aber find fle deutlicher ald Die übrigen Mund» 
teile. Vor ver erſten Haͤutung haben ſie ſtets nur 3 Fuß⸗ 
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paare, nachher 4. Einige leben im Wafler von Fleinen Waffer- 
thieren; andere auf der Erde zwifchen Moos und Steinen; 
andere finden fih in den Häufern an Nahrungsmitteln. ein, 
oder leben parafitifch an Thieren, entweder nur für einige 
Zeit over Tebenslänglicdh. Letztere bringen nicht et seantyalte 
Auswüchfe, Bufteln, Geſchwuͤre bervor. 


A. Landmilben. Beine fiebenglieberig; ohne bewegliche Borken; 
an der Spibe ber Kinnladen ein einfaches Häkchen. Leben auf der Erbe: 
° 1. Gatt. Trombidium Fabr. Sammetmilbe. Körper filjig be- 
haart, 2 geftielte Augen an ber Seite bes Kopfes; Tafer lang, vorſte⸗ 
hend, das dritte Glied trägt eine Kralle, unter ihr das Endglied als ein 
beweglicher Anhang. T. holosericeum: Schön fcharlachroth, Mumpf 
yieredig; gemein in Gärten, auf Feldern. 
2 Öatt. Rhyncholophus Dug&s. Ziermilbe. Augen auf dem 
Thorax, fonft wie vorige. R. imporialis. 


B. Laufmilben. Beine ſechsgliedrig, an Ber Spige ber Kinn⸗ 
laden eine kleine Scheere. 

3. Gatt. Eupodes Koch. Prachtmilbe. 2 Augen, ſeitlich am 
Hinterrande des Thorar. In feuchtem Moofe, klein. E. hiemalis. 

4. Gatt. Bdella Late. Schnabelmilbe. 4 Augen, vieberieits 
zwei hinten am Thorax, mit pfriemförmigem freien Rüffel; Tafter mit lan⸗ 
gen Zühlborften. Auf feuchter Erbe. B. egregia. 

5. Gatt. Dermanyssus Dugès. Stechmilbe. Keine Augen, 
Tafter deutlich gegliedert, Rüſſel pfriemenfürmig, abwärts gebogen, Beine 
ziemlich gleich groß, mit großen zweilappigen Haftbläschen. -Xeben. parafi- 
tifch, meift auf Vögeln. D. avium, rothbraun mit weißen Sleden, 3 Linien 
lang; häufig auf Hausvögeln, in Vogelfäfigen,. Hühnerſtällen, IN 
neftern. 

6. Gatt. Gamasus Latr. Aehnlich ver vorigen, der Hinterleib 
durch eine Duerlinie vom Vorderleib abgefeht, die Beine ungleich, das 
Borberpaar lang und dünn, das zweite bie, Haftbläschen klein geſtielt. 
Diele Arten, von denen manche parafitifh.auf Thieren Isben. Cinige ha⸗ 
ben eine bewegliche Schulterborfte, wie G. coleoptratorumy bie auf 
Käfern lebt, anderen fehlt eine ſolche 

7. Gatt. Oribates Latr. Käfermilbe. Käferförmig ‚mit deut- 
lich abgefeptem Vorderleibe, mit kurzen, wenig vortretenden Taſtern, ver⸗ 
ſtecktem Rüſſel, keinen Augen; Hinterleib rundlich, ‚glänzend; Borberleib mit 
einer Seitenborfte jeberfeits. Die Arten leben unter Moog und unter fau- 
ler Baumrinde. O. aterrimus mit ovalem, subterraneus ‚mit run⸗ 
bem Hinterleibe. “ | 

8. Gatt. Acarus Linn. Lausmilbe. Körber weich, ohne kru⸗ 
ſtige Bededung; Taſter nicht ſichtbar, Mundtheile legen ſich in einen be⸗ 
weglichen, ſchief abwärts gerichteten Schnabel zuſammen; Rumpf oval mit 
einigen langen Borſten befeptz keine Augen. A. Siro. Kaſemilbe. 


- 
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Weißlich, mit braunlichen Füßen und Mundtiheilen, meiſt 2 dunklen hinter 
einander geſtellten Flecken auf dem Rüden; 2 nad vorn gerichteten Borſten 
am Kopfende, die ſtarken Vorberfüße der Z' mit einem flarfen Dorn ver- 
fehen; an altem Käſe, den fie zu Pulver verwanbelt. 


9. Satt. SarcoptesLatr. Kräpmilbe. Schildkrötenförmig, fe, 
mit Rückenpapillen beſetztz Kopf beweglich, vortretend; bie vier vorderen 
Beine Furz, Endglied fadenförmig mit einem Haftbläschen, bie vier hinteren 
Beine noch Fürzer, weit hinten, Endglied lang, borſtenförmig. S. scabiei 
(Acarus exulcerans). Kräpmilbe Diefe Milbe Iebt unter ber Ober 
baut des Menfchen, ift bie Urſache der Krätze; gräbt feine Gänge, in benen 
fie ein fcharfes Auge auch ohne Vergrößerungsglas wahrnimmt In den 
älteren eiternden oder abtrodnenden Pufteln findet man ihre fehr Heinen Eier. 

Eine neuerlich enideckte Mile, Acarus Folliculorum Simon 
(Macrogaster platypus Miescher), lebt in ben fogenannten Miteffern 
und Haarfären des Menfchen, befonders an der Nafe und dem äußeren 
Gehörgange. Sie hat einen fehr verlängerten Hinterleib, der mit dem Alter 
kürzer wird, hat in ber Jugend 3, fpäter 4 Paare kurzer Zußftummel, bie 
an der Spike Klauen tragen. Die Mundtheile beftehen aus einem kurzen 
vorgeſtreckten Rüſſel, der aus einer Unterlippe und ben Manbibeln zufam- 
mengejept if, und aus einem Paar zweigliebriger Tafter, deren Endglied 
nad allen Richtungen beweglich iſt. Meift Iebt in einem Haarſacke nur eine 
Milbe, zuweilen mehrere. Es laͤßt ſich vermuthen, daß bie verſchiedenen 
bisher beobachteten Formen nur Jugendzuſtände einer noch unbekannien 
Milde find. 


C. BWaffermilben. Beine fiebengliebrig, mit Wimpern befept; 
leben im Waffer, ſchw men. | 

10. Gatt. Atax Duges. Flußmilbe. Zwei Augen, Taſter pfrie- 
menförmig, Rüſſel ſehr kurz, nicht vorfiehend. A. crassipes in Harem 
Waſſer. 

11. Gatt. Hydrachna Latr. Weihermilbe. Bier Augen, am 
Endgliede der Tafter ein beweglicher Anhang, Körper hochgewölbt; Rüſſel 
lang, faſt fo lang wie bie Taſter. H. geographica. Rund, ſchwarz, 
mit A fcharlachrothen Punkten und Flecken. 

12. Gatt. Hydrophantes Koch. Bier Augen, bie vorderen den 
unteren fehr genähert, Taſter und Rüffel kurz. H. cruentus. Blutroth. 


13. Gatt. Eulais Latr. Bier Augen im Ouabrat, jedes vorbere 
mit dem hinteren durch eine Längsnaht verbunden; das lebte Fußpaar län⸗ 
ger als die übrigen, ohne Schwimmborften, wirb beim Schwimmen nicht 
gebraucht, ſondern unbeweglich nach hinten geftredt. E. extendens. Roth. 


14. Gatt. Limnochares Latr. Sumpfmilbe. Langer, dicker 
Rüſſel, Tafter von gleiger Länge mit bemfelben; vier Augen, die vorbern 
mit den Diniern faſt verfchmolgen, die beiden bintern Sußpaare weit von ben 
vordern angefügt. =. holosericeus. Scharlachroth, flach mit vertief- 
ten Puntten in A Reihen; gemein in Pfüpen. 
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4. Familie. 
Zeden Ricini. Der Körper dieſer Thiere ift von einer keder⸗ 
artigen ſtark ausdehnbaren Hölle umgeben; die dreigliedrigen 
Taſter Iegen fich ſcheidenartig an den Saugrüffel, der auf der 
Lippe, zwei Kinnbaden, zwei Kinnlaren und der am weiteflen 
vorragenden Zunge befteht, und bilden mit ihn einen vorn am 
Körper fichtlichen Schnabel oder Nüffel; vie Füße beftchen aus 
fteben Glievern, das Endglied trägt eine Haftfcheibe und 2 
Klauen. Die Luftöffnung befindet fih an der Seite des Hin⸗ 
terleibes, am erften Ringe. Leben in Wäldern im Geftrüpp, 
bohren fich mittelft ihres an den Rändern mit Widerhäfchen 
befegten Suugrüffeld fo tief in vie Haut der Säugthiere und 
Amphibien ein, daß man Mühe bat, fie loszureißen; ihr flacher, 
vorn mit einem bornartigen Bruſtſchilde verfehener Rumpf wird 
von Blutfaugen ganz blafenförmig. 
a. Kopf Hein, auf der Unterfeite bes Vorderleibes, Rüſſel kurz, 
Taſter Tlein (Argasiden). 
1. Gatt. Argas Koch. Seine Augen. A. reflexus in Frankreich, 
Italien. 
b. Kopf vorſtehend, in einem Ausſchnitte bes Thorax eingelenkt, 


Rüffel und Tafer lang (Ixodiden). | 
2. Gatt. Amblyomma Koch. Augen flach, weißlich ober gelblich; 


Lufiſchild groß, dreieckig; Luftloch ripenfürmig. Diele außerenropätfche Arten. 


3. Gatt. Ixodes Latr. Seine Augen; Luftſchild Mein, breittund; 
Luftloch punktförmig. I. Ricinus. Zede, Holzbock. Eifdtmig, gelb- 
lich blutroth, Bruſtſchild dunkler, Hinterleib fein behaart mit aufwärts ge- 
bogenen Seitenrändernz; nüchtern von ber Größe einer Beitwanze; wollge- 
fogen gelbröthlic” von ber Größe einer Erbfe bis zu ber einer Hafelnußs 
bangt fi an Hunde, Schafe, Rinder. 

c. Kopf vorftehend, in einem Ausfchnitte des Thorar eingelenkt; 
Rüſſel kurz; Tafter an einander gefchloffen, fächerförmig. 

4. Satt. Dermacentor Koch. Augen Hein, Luftfchild Hein, 
rundlich, Luftloch punftförmig. D. reticulatus in Frankreich. 

5. Gatt. Haemaphysalis Koch. Seine Augen, Zafter fehr Hein; 
Arten amerifantich. 


IV. Ordnung. Apneusta. ®ungenlofe Arachniden. 


In diefer Ordnung vereinigt von Siebold diejenigen Arad 
niven, bei denen man biäher fein befonveres Athemorgan hat 


— BU — 


entveden fönnen, fo daß ihnen eine bloße Hautrefpiration zuge⸗ 

ſchrieben wird. Ihr Kopfbruſtſtũck if in mehrere Glieder getbeilt, 

der Hinterleib ift verfümmert oder fehlt ganz. Sie baden alle 
vier Fußpaare. 
1. Familie. 

Affelfpyinnen. Pycnogonidae*). Ihren Rumpf bildet ein 
Agliedriges Brufflüd; ein vorbered abgeſtumpft Fegelförmiges 
Ende mit der dreilappigen Runvöffnung gilt ale Kopf; ver 
verfümmerte Hinterleib befieht aus einem röbrenförmigen fur» 
zen Endgliede mit der Afteröffnung.e Auf einem mittleren 
Höder des vorderfien Bruftringes flehen vier Augen; dieſer 
erfte Bruftring trägt meift ein paar Kieferfüge. Bier Baar 
lange Beine; bei ven Q am erflen Brufiglieve zwei fadenfoͤr⸗ 
mige Afterfüße, an welchen ſie wie Eier tragen. Leben fammt- 
lich im Meere. 

1. Satt. Nymphon Fabr. Ein Paar Kieferfüße mit Scheeren 
und viergliedrigen Taſtern ift dem Vorderende des erſten Bruftringes ange- 
fügt; fehr Iange dünne Beine, mit fehr langem fechsten Gliede. N. gra- 
cile an den europäifchen Küften. - j 

2. Satt. Pycnogonum Brün. Steine Kieferfüße; die Beine wenig 


länger als der Körper. P. littorale, lebt parafitifch an Fiſchen an ben eu- 
ropãiſchen Küften. 


2. Familie. 

Zardigraden. Tardigrada. Der Körper geringelt; kein Hin 

terleib; vier paar kurze verfümmerte Blienmaßen mit vier 

Krallen. Eie find Zwitter. Leben in Dachrinnen oder zwifchen 

Mood auf Dächern, bewegen fich fehr langfam. Man fchrieb 

ihnen die Bähigfeit zu, nachtem fie lange eingetrocdnet gelegen 

hatten, wieder aufzuleben. 

1. Gatt. Emydium Doyere. Schnauze koniſch, dreigliedrig, am 
breigliebrigen Kopf und am Bruftftüd fabenfürmige Anhänge; A gleich große 


Krallen an jedem Fuß. E. testudo, 4 Millim. zwilchen dem Moog auf 
Biegelbächern. | 


2. Satt. Milnesium Doyere. Mund mit einem von Palpen um- 
gebenen Saugnapf, Kopf mit zwei kurzen Anhängen; bie zweiringeligen 
Glieder des Bruftflüds ohne Anhänge; A ungleiche Krallen an ben Füßen. 
M. tardigradum, 3 Millim. Im Moos auf Däcdern. 

8. Satt. Macrobiotus Schultze Mund mit Saugnapf ohne 
Palpen, Kopf ohne Anhänge, Bruſtſtück undentlich gegliedert, ohne Anhänge, 


*) Milne Epmwarp s Reit dieſe Familie als Orbnung Araneiformen zu ben Cruſtaeren. 
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2 oder 3 Krallen an ben Füßen. M. Hufelandii hat nur 2 gefpaltene 
Krallen an den Füßen, 3 Millim., häufig zwißchen Moos. M. Oberhaeu- 
seri mit 3 Krallen, 4 Rilim. Ebenda. — 


b. Klaf fe. Anfeeten. Insecta. 

Ihr Körper befteht, wie bei den böheren Thieren, aus 3 Haupt 
theifen: aus Kopf, Rumpf und Bliedern. Seitlih am Kopfe 
figen die meift großen zufammengefeßten Augen, Negaugen, welche 
auf der Oberfläche in viele größere oder Eleinere, allermeift ſechs⸗ 
eckige Belderchen deutlich eingetheilt find. Außerdem bemerkt man 
bei vielen Inſecten auf dem Scheitel, feltener zwifchen ven Augen 
auf der Stirn.3 oder nur 2 einfache Augen, PBunftaugen, die 
gewöhnlich ein Dreieck bilden, die Spige nach vorn. Einige wenige, 
fletö unter der Erde und gewöhnlich in Bejellfchaft anderer Infeeten 
lebende, ‚aber nur Kleine Käfer, zeigen Feine Epur von Augen. 
Ginwärtd neben oder vor den Augen, auch bisweilen dicht über dem 
Munde, find die, meiſt aus vielen Glievern zufammengefepten 
Fühler (antennae) eingelenft. Ob in viefen geglienerten Fäden 
der Sinn des Geruchs feinen Sit habe, ift zwar noch nicht evident 
erwiefen, ſcheint aber, und ‚vorzüglih durh Erichſons Beob⸗ 
achtungen und Ynterfuchungen: Dissertatio de antennarum fabrica 
et usu in insectis, höchſt wahrfcheinlich geworben zu fein. Alle Glie⸗ 
der find nämlich, jedoch vie beiden Grundglieder und der Schaft 
aller äftigen und blättrigen Antennen auögenommen, und bejonderd 
die oberen mit fehr feinen, bei einer 170maligen Vergrößerung 
höchftend die Weite einer balben Linie fcheinbar erreichenden Löchern 
verfeben, wovon jeded mit einer zarten audgefpannten Haut, der 
Riechhaut, verichloffen it. Bei den gefämmten, gefägten, blättris 
gen Antennen befinden ſich dieſe Poren nur an.den Zähnen, Blät- 
tern, Aeſten ıc., und bei den mittleren Gliedern der Geißel meift 
nur an einer Seite dieſer DVerlängerungen. Im Lage, Stellung, 
Form und Groͤße ver Niechlöcher werden fich gewiß noch viele Vers 
fehiedenheiten mehr ergeben, als. die genannte Differtation und bes 
reits gezeigt bat. Die ganze Flaͤche oder ale Stellen der Antennen, 
wo ſich die Miechporen befinden, find ‚mit einem fehr zarten, aber 
unter einer fcharfen Loupe noch nicht fichtbaren, Flaum gebrängt 
bevedt. Der Irrglaube alfo, daß die Oberfläche der Antennenglies 
der eine durchaus ununterbrochene derbe Hornmaſſe bilve, ift durch 
diefe Unterfuchung berichtigt worden. — Am vorderen Theile des 
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Kopfes, mehr oder weniger nach unten ober felb nach Hinten ges 
ſtellt, doch gewoͤhnlich an feiner Spige figt der Mund mit den 
Freßwerkzeugen. Diefe, wenn fie vollkommen ausgebildet vor» 
handen find, befteben: aus der Lefze, Oberlippe (labrum), welche 
mebr oder minder auf und ab bewegt werden kann, aber auch 
häufig mit dem Kopffchilde unbeweglich verbunden und verfchmolzen 
if; aus den Kinnbaden, oberen Kinnlanen (mandibulae) und 
Kinnladen, unteren Kinnladen (maxillae): erſtere find einfach, 
gewöhnlich einwärtd gebogen, mehr oder minder flark und verlän- 
gert, feltener kurz und faft ganz häutig; die Kinnlanen befichen aud 
2 Gliedern: das untere trägt an feiner Spige ausmwärtd einen den 
Fühlern ähnlichen 2—Gglievrigen Faden, die Tafter, Freßſpitzen 
(palpi)*); das obere befteht aus 2 Dicht an einander ſtehenden 
Theilen, den Laden (malae). Der Lefje gegenüber, aljo am uns 
teren Theile des Mundes, befindet fich Die Lippe (labium), eben» 
falls mit 2 Taſtern befeht; ihr mittlerer und oberer Theil beißt 
Zunge (ligula), die häufig bedeutend verlängert if; feitwärtd Reben 
die Nebenzungen (paraglossae), die nicht felten gänzlich fehlen. 
Wie alle Sreßwerfzeuge, fo zeigt auch vorzüglich die Lippe bei den ver⸗ 
ſchiedenen Injesten merkwürdige Berfchiedenheiten, und dient mit zur 
Begründung vieler Gattungen. Unterhalb ver Lippe, und gewöhnlich 
mit ihre mehr oder minder verwachfen, ſitzt dad Kinn (mentum). 
Der Rumpf beitebt aus 2 Theilen: aus Bruſt (thorax) und 
Hinterleib (abdomen). Beide Theile find entweder mit ben gan⸗ 
zen Envflächen an einander gewachien, Hinterleib ſitzend (abd. 
sessile ), oder ein kurzer, biöweilen kaum merflicher, ‚nicht felten 
auch bebeutend verlängerter Stiel, welcher von den erflen liebe, 
oder nur von dem Grundtheile deſſelben, over von den beiden erften 
ftielfürnig verdünnten Gliedern gebildet wird, verbindet beide Theile, 
Sinterleib geftielt (abd. petiolatum). Die Bruft ift ug 3 
eng an einander figenden, mehr oder weniger deutlich von einander 
zu unterfcheidenven, bisweilen auch, wenigflend oberhalb, faſt ganz 
in einander verfchmolzenen Stüden zuſammengeſetzt, wovon das 
vordere Vorderbruſt (proihorax), audy wohl Hals (collum), 
das mitttlere Mittelbruft (mesolhorax) und das dritte Hinter» 
druft (metathorax) genannt wird. Jeder diefer Theile trägt ein 
Baar Beine, und befteht felbft wieder aus einigen, bei. den verſchie⸗ 


*) Sn ben vier Tafern, vorzüglich wohl in ber mei hautigen Spike bes Enpgliebes ber- 
ſelben, fheint au ber Sinn bes Gefhmads zu Hegen; benn hauptfählid mag wohl 
ber Taffinn hier feinen Gig haben. - 
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denen Abtheilungen und Gattungen. in Berhältnig und Gefhalt ſehr 
verichievenen Stüden: die mittleren unterhalb von‘ dem Kopfe Bis 
zum Grunde des Hinterleibes werben zufammengenommen Vruft« 
bein (sternum) genannt, und zwar der vordere Theil vor und 
zwifchen, auch wobl etwas binter ven Vorderbeinen Borberbrufßts 
bein (prosternum), ber mittlere vor, zwifchen und Hinter den Mit- 
teldeinen Mittelbruftbeimw (mesosternum), und ver vor, zwifchen 
und neben den Hinterbeinen Hinterbruftbein (metasternum). 
Die Theile neben den Bruftbeinftüden werden, wenn fle deutlich 
unterſchieden werden koͤnnen, wie dies befonverd bei ben meiften 
Käfern der Fall ift, mit ven Namen Spifternum, und die mehr 
nach vorn hinter den Hüften liegenden, häufig deutlich, bei Cetonia 
3. B. felbft von oben gefeben, in die Angen fpringenden Seiten« 
ftüde in den Beſchreibungen ald Epimeren bezeichnet. Der Hin⸗ 
terleib iſt meift faft walzig, haufig. auch Tegelförmig, bisweilen 
jelbft Eugelrund, häufig gedrückt (‚depressum), nicht felten auch 
zufammengedrüdt (compressum), und beſteht aus A—9I Glie⸗ 
bern oder Ringen*), welche in vielen Fällen alle deutlich zu un« 
tericheiden find; bisweilen find auch einige zurüdgezogen, ja in ſel⸗ 
tenen Ballen ift nus Das erfte Glied deutlich, umd die übrigen find 
alle unter ihm verſteckt oder verfümmert. Die Glieder oder ſoge⸗ 
nannten Ringe des SHinterleibes bilden aber niemald rings ans 
homogener Maſſe beſtehende Stüde, fordern fie find in zwei uns 
gleiche Hälften getheilt, wovon man bie oberen größeren Nüden» 
und die unteren Bauchringe nennt. Beide find feitlich durch 
zartere ausdehmſame Maſſe verbunden, ftehen aber felten einander 
gegenüber, ja, man zählt gewöhnlich mehr Rücken⸗ als Bauchringe. 

Alle Inſecten haben 6 gegliederte Beine, und bei weitem bie 
meiften auch noch Flügel, Die fogenannten Taufendfüße, (melche 
bier auch bei diefer Auflage noch zu den Inſecten gezählt werben follen), 
haben flets mehr als 14, ja einige felbft über 200 Beine. Gin 
Bein (pes) befteht aus 4 Theilen: aus Hüftglievern, Schenfel, 
Schienbein und Fuß. Hüftglieder find gewöhnlich 2, nicht felten 
auch 3 zu bemerken, wovon das erfle, womit dad Bein eingelenft 
ift, Hüfte (coxa), und bad zweite, welches feitlich zwilchen Hüfte 
und Schenfel liegt, Trochanter gmannt wird. Die Coxen find, 
und befonders an den vorveren Beinen, nicht felten Fugelrund und 


*) In ber Anlage beſteht ber Hinterleib bei allen Inferten aus 9 Gliedern, welche jedoch 
felten alle deutlich ausgebildet vorhanden find, und bei ben meiften Thieren nur als 
ſehr verkümmerte Stücke innerhalb bes letzten Gliedes ————— werben fönnen, 
»ber andy bie Legeroöhre bes Weibchens bilben. 


geftatten eine vielfeitige Bewegung, häufig aber auch malzenförmig, 
und fönnen dann nur nach vorn und hinten, etwa ben vierten Theil 
um ihre Are, bewegt werden. Der SchenEel (femar) ragt immer 
ganz vor, ift nicht felten, am bäuflgfien an den Hinterbeinen, fel« 
tener an den Vorderbeinen fehr vervidt, und häufig mit Zähnen, 
Dornen und Stacheln bewaffnet. Das Schienbein (tibia) iſt vem 
Schenkel ähnlich, gewöhnlich dünner und etwas Fürzer, häufig mit 
Stacheln und Dornen befegt. Der Buß (tarsus) befleht am häu⸗ 
figften au8 5 Gliedern, Fußglieder, Tarfenglieder, die ent« 
weder deutlich an einander gereibt find, oder bisweilen iſt eins, 
das ‚vierte, zurücgegogen, auch wegen feiner Kleinbeit kaum zu bes 
merken, bäufig find aber auch nur A oder 3 Glieder vorhanden, 
auch felten nur 2 oder gar nur 1. Das Endgliev oder Klauen 
glien trägt 2 Krallen, felten fehlen dieſe, oder es ift nur eine 
Kralle vorhanden; zwifchen beiden fiten oft noch Nebenfrallen 
oder Fußballen. Die untere Seite des Fußes oder der Fußglie⸗ 
der, die Sohle (planta), ift felten ganz nadt, fonvdern gewöhnlich 
und auf mannigfache Weife gepolftert, oft auch mit Saugnäpfchen 
oder Saugmwärzchen bejegt, womit fich vie Thiere, befonderd an 
‚glatten Begenfländen, anheften und feftbalten fönnen, welches jevoch 
meiften® nur mit den Fußballen gefchieht. Das erfle Paar Beine 
nennen wir Vorderbeine (pedes antici), das zweite Mittels 
beine (pedes medii) und dad dritte Hinter beine (pedes postiei). 
Die Mittel- und Vorberbeine werden vordere Beine (ped. an- 
teriores) und die Mittel» und Hinterbeine, hintere Beine (ped. 
posteriores) benannt. Die meiften Injeeten haben A Blügel, wovon 
die vorderen beiden, Borderflügel, Oberflügel, an der Mit» 
telbruft, die hinteren beiden, Hinterflügel, Unterflügel, an ver 
Hinterbruft eingelenft find. Häufig können alle 4 Blügel zum liegen 
benußt werben; häufig auch find die Vorberflügel zum liegen gänz« 
lich untauglich, erhärtet,. dienen nur den in der Ruhe unter ihnen 
verborgenen Hinterflügeln zum Schug, und werben deshalb Flü⸗ 
geldecken (elytra) genannt, oder in feltenen Faͤllen ift nur eine 
Spur davon vorhanden; bei anderen Thieren find allein die Vor⸗ 
derflügel zum Bliegen tauglich, und von den hintern find nur noch 
Spuren vorhanden, die felten auch gänzlich verſchwunden find. Die 
zum Bliegen geeigneten Blügel werden durch Adern oder Nerven in 
Spannung gebracht oder, wenn diefelben während ber Ruhe nicht 
gefaltet oder zufammengelegt werben, darin erhalten; bei vielen ver 
- Heinften Infecten wird von diefen Adern nur eine geringe oder faſt 
gar Feine Spur bemerft, wiewohl fie nicht gänzlich fehlen Fünnen. 
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- Mit weniger Ausnahme durchlaufen alle Inſeeten eine Ver⸗ 
wandlung (melamorphosis), d. h. aus dem Ei entwidelt fich ein 
Weſen, welches dem vollkommenen Thiere meift ſehr unähnlich ift, 
die Larve, — Raupe, Made, — aus diefer wird eine Puppe, 
woraus wieder nach Fürzerer oder längerer Zeit das vollkommene 
Thier bervorfommt. 

Die Larven der verfchiedenen Inſecten find vorzüglich Auf dies 
verlei Weife verſchieden: fie haben entweder feine Spur von Beinen 
und auch feinen, doch nicht als folchen deutlich ausgebildeten Kopf, 
und werden dann vorzugsweiſe Maden genannt; ober der Kopf 
ift deutlich als folcher ausgebildet, bei noch völliger Abweſenheit 
der Beine; oder fie haben nur an den 3 erften Leibes⸗ oder Bruft- 
ringen 3 Baar gegliederte Beine, und werden dann, wenn fle noch 
feine von der gewöhnlichen Mapdenform zu verfchiedene Bildung ans 
genommen haben, Engerlinge genannt; oder einige oder faft alfe 
übrige Xeibeöringe find ebenfalls, aber mit ungegliederten Beinen 
oder-Bortfägen befeht, womit fich die Thiere fefthalten fünnen: viefe 
Larven ‚nennt man im Allgemeinen Raupen. Die Raupen ber 
Schmetterlinge find blind, wiewohl man den Sehnerv deutlich er» 
kannt bat; die mit Augen verfehenen raupenförmigen Larven, 3.8. 
der Blattweöpen, bezeichnet man mit ver Benennung Afterraupen. 
Die beiden Hinterften beinartigen Bortfäge neben dem After nennt 
man Nachfchieber. 

. Hier muß ich mir abermals die Erlaubniß nehmen, die Erwaͤh⸗ 
nung einiger, in den beiden erſten Ausgaben von mir gänzlich uͤber⸗ 
gangener Schmaroger -Infecten einzufchalten, indem ich nicht weiß, 
welcher der nachfolgenden Ordnungen ich fie beigefellen fol, da 
manche einigermaßen, jeboch nur die Männchen, wenn auch fehr 
entfernt, den Käfern, manche in der Form der Bruft und des Hin- 
terleibed einigen der Heinen Hymenopteren, andere wieder einigen 
Hemipteren etwas verwandt zu fein feheinen, aber doch, was ſowohl 
Lebensweiſe ald Geſammtbildung anbetrifft, zu keiner der Haupts 
abtheilungen gerechnet werben Fönnen, und daher von den Entomo⸗ 
logen in einer befonderen Orpnung unter dem Namen: Strepsiptera 
abgehandelt werden. Die neueften Berichte Weſtwood's weisen fle 
beftimmt den Käfern zu. Diefe höchft merkwürdigen Fleinen Infecten 
leben auf und in dem Sinterleibe einiger bienen- und wespenartigen 
Hymenopteren, und baben noch eine wefentlich verſchiedene Verwand⸗ 
lung mehr, al8 andere Infeeten. Nach v. Siebold zeigt ihre 
ganze Lebensperiode in der Hauptfache folgende Abwandlung: Das 
in dem Abdomen 3. B. ver Wespe eingefchloffene Weibchen ſtreckt 





feinen, aus Kopf und Bruft zu einem Stüdle verſchmolzenen platten 

Borbertheil, cephalothorax, zwifchen ven Ringen bes Hinterleibes 
zu Tage. Man nennt dergleichen mit folchen Tieren bebaftete 
Hymenopteren: fiylopifirt. Der vorgeſtreckte, Teicht bemerfbare 
Geyhalothorar hat auf feiner Oberfläche einen Längsipalt, welcher 
die Mündung eined Kanals, des Brutfanals, worin bie Eier 
audgebilvet und die Jungen geboren werden, und auch vie Deffnung 
des weiblichen Geſchlechtsorgans if. Die aus den Eiern ntfchlüpfe 
ten Jungen bringen durch den Spalt auf vie Oberfläche des Hy⸗ 
menopterd, leben darauf fo Tange ſchmarotzend, bis fle in bie Cole 
nie des Pflegethieres von demjelben getragen werben, woſelbſt fie 
durch ven noch weichen Keib ber Wespenlarven im deren  Innered 
dringen. Hier legen fie ihre Hüllen ab und verwandeln fich in kopf⸗ 
und fußloje Maden, dem Scheine nach alfo. in einen viel niedrige⸗ 
ren Zuſtand: denn als Junge haben fie das Unfehen einiger Käfer- 
larven, 6 deutlich gegliederte Beine, zweiglievrige Füße, deren letztes 
Blied, wit Ausnahme der zugefpigten Hintertarfen, an feiner Spite 
mit einer Haftbrüfe verfeben ift, deutlich Zgliedrige Bruf und 9- 
gliebrigen Dinterleib, ver am Hinterrante der Ringe mit Fürzeren 
und an feiner Spige mit 2 Iangen vorgeftredten Borften befekt ift, 
- am Borbertbeil des Kopfes 2 deutliche Fühlerſpitzen, und bewegen 
ſich ziemlich fchnell; der Kopf ift von der Bruft deutlich gefchteden *). 
Die Larven ernähren ſich von dem Fettkörper ver Pflegetbiere, und 
verwandeln ſich endlich in eine Puppe, nad dem Geſchlechte von 
verfchiedener Born. Aus ver weiblichen Buppe kommt das vollig 
fußlofe, alſo noch mapdenförmige, mit dem Gepbalothorar ausge⸗ 
rüftete Weibchen bervor; aus der männlichen Puppe entwickelt ih 
aber, und kommt ebenfalls durch den Spalt des Eephalothorar, 
ein Weſen, das, möchte ich fagen, ven höheren Inſeeten ähnlich ift. 
Dieſes Männchen erreidyt eine Ränge von etwa 13 Linie, bat einen 
deutlich abgefekten Kopf mit vorgequollenen Fugelrunden Augen und 
gefämmten oder an der Spitze tief gabelförmig eingeiheilten eleganten 
Bühlern; die Bruft iſt in ihre 3 Theile deutlich abgetheilt, an der 
Mittelbruft figen 2 Rudimente als Flügeldecken over als Flügel, 
an der Hinterbruft die im ausgebreiteten Zuftande verhältnipmäßig 
großen Flügel, womit, wie ed fcheint, vie Thiere nur flatternd flie⸗ 
gen koͤnnen; der Hinterleib belebt aus deutlichen Ningen umd trägt 


*) Wiewohl biefe jugendlichen fehr lebhaften Thierchen mir fehr oft auf verſchiedenen 
dienen - und mwespenartigen Inſecten vorgefommen find, fo iſt es mir doch no 
niemals gelungen, im Sreien ein ausgebilbetes Männchen anzutreffen. 





an feiner Spitze das Tegefinchelfbrmige ‚männliche Glied. Die Beine 
ind vollſtandig ausgebildet und haben 5 Tarfengliener. — Id) babe 
erſt 1 Männchen zu fehen Gelegenheit gehabt, daher die nach man⸗ 
gelhafte Befchreibung. 

Die Larve ift zum Freſſen beflinmt und nimmt in einem Tage 
oft das mehrmalige ihres Gewichts zu fich, häutet ſich, fo wie fie 
größer und größer wird, mehrmal und verwandelt fich endlich in 
vie Buppe, Nymphe. Diefe iR meift ruhig, ſchlummert gleichem 
eine längere oder Fürzere Zeit, und nimmt alfo Feine Nahrung gu 
KG. Bei einigen Ordnungen bleibt die Puppe thätig und frißt 
wie die Larve. Die letzte Verwandlung nennt man unvollfom- 
nıen (melamorph. inoompleta: insecta ametabola, Infecten, welche 
fi nit verwandeln, eine Benennung, die für Wanzen 
und hauptfächlig für Hemfchreden ihre volle Bedeutung bat, indem 
das Meine dem Eie entfchlüpfte Thierchen in den meiften Städen 
dem vofffonmmenen Infecte ähnlich ift und nach mehrmaliger Häu⸗ 
tung nach und nach zur Vollkommenheit heranwächft), und bie erfte 
vollfommen (metamorph. completa: insecta metabola). Bur- 
meifter wählt für ale Inferten mit unvollfommener Verwandlung 
die Benennung: hemimetabula, wodurch, nach meiner Auflcht, nur 
die Verwandlung der Waflerjungfern bedentungsvoll bezeichnet wird. 
Das aus ver Buppe entfchlüpfte Inſect ift weich, feine Flügel find 
meift noch Fein; nach kurzer Zeit aber erbärtet es an der Luft, 
die Flügel wachen zuſehends, und nach einer oder nad) wenigen 
Stunden bat ed meift feine vollkommene Entwickelung und Größe 
erhalten. Ginige der größern Infecten, beſonders der größeren Käfer, 
Bleiben, nachdem ſie bereit6 ber Puppenhülfe entfchlüpft ſind, noch 
eine Tängere Zeit, felbft Monate Iang, an ihrem Geburtsorte. m 
diefem vollkommenen Zuftande wächft Bas Infect nicht mehr, nimmt 
meift nur wenig Nahrung zu ſich oder auch gar Feine, (in feltenen 
Fällen fehlt felb die Mundöffnung), begattet ſich, legt Eier und 
ſtirbt gewöhnlich bald nach dieſem Befchäft. 

Die Oberflaͤche des Infectenkörpers iſt entweder nadt, und dann 
gewoͤhnlich polirt und glänzend, oder mit mannigfaltig verſchiedener 
Bedeckung, als mit Haaren, Borften, Stacheln, Dornen ꝛc. beflei- 
det. Biele Inferten baben an der Spike des Hinterleibes einen 
over mehre, verſchiedenen Zwecken dienende, oft fonverbar gebildete 
Anfäge, Borften und Stacheln. 

Der innere Bau der Injecten weicht, wie der äußern, ebenfalls 
von dem Baue der hoͤheren Thiere weſentlich ab. Ein Herz, was 
dieſen Namen verdient, iſt faum vorhanden; man pflegt einen roöh⸗ 
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rigen, muskuldſen, in einige Kammern eingetbeilten Schlauch, der 
am Rüden liegt, woraus aber keine Gefäße weiter entipringen, fo 
zu benennen. Dagegen ift das Syſtem des Athmens auf eine aus⸗ 
gezeichnete Weife ausgebildet: An jenem vollfommen ausgebildeten 
Bauch⸗ und am erfien wie am legten Brufringe bemerft man beie 
derfeitd ein rundliches Loch, Luftloch (stigma), welches zu einem 
pünnbäutigen filbermeißen oder auch gefärbten, gewöhnlich ſehr kur⸗ 
zen Kanale führt, ver, fo mie auch die Zweige deffelben fich, auf 
vielfältige Weife veräftelt und vorzüglich deutlich auf ber Oberfläche 
fih verbreitet. Die unendlich vielen Kanäle oder Tracheen, weldye 
ans den verfchiendenen Stigmen entſtehen, ‚gelangen zu: allen oder 
Doch zu den meiften Theilen des Körpers unmittelbar, jo daß bie 
Berbefferung und Reinigung der Säfte hier Überall eintritt, flatt 
bei den höheren Thieren erft durch die Lungen vieler Zweck erreicht 
werden kann. Nicht bei allen Inſeeten nehmen dieſe Luftkanaͤlchen 
bei ihrer Beräftelung gleichmäßig an Dide ab, ſondern bei vielen 
geben fie auch ſtellenweiſe in anfebnliche Erweiterungen über, ſo 
daß folche Thiere in ihrem Luftapparate eine viel größere Menge 
Zuft, als dies fonft möglich wäre, anfammeln können. Das ſoge⸗ 
nannte Zählen des Maifäfers, wie man deſſen ſonderbare Bewe⸗ 
gung vor dem Auffliegen nennt, fol ein Wet des Luftpumpens fein, 
um nämlich die erwähnten Luftſäcke mit Luft zu fühlen, den Körper 
dadurch auszudehnen und ihn fpecifiich Leichter zu machen. Das 
Verdauungsſyſtem beſtebt aus der Speiferöbre, die nach dem Ma⸗ 
genmunde bin meift allmählig dünner wird, und bei den verfchie- 
denen Ordnungen von verfchiedener Zange if; beſonders kurz ift er 
bei den meiften Larven. Der Magen ift ein gewöhnlich Tänglicker 
Schlauch, einfach, oder durch Einfchnürungen auch doppelt und 
mehrfach, bei vielen Injecten, beſonders ven ‘Bflanzenfreffern, felbft 
mit Zähnen verfehen, und wird dann Kaumagen genannt; hinter 
ihm münden ſich lange feine fadenförmige Nöhren, gewöhnlich von 
gelblicher Barbe, welche man für Galtengefäße erflärt hat. Der 
Dünndarm ift faft gerade oder auch gewunden, bisweilen nur ſehr 
furz und mündet in einen ermweiterten Schlauch, woran weiße, fonft 
den Ballengefäßen ähnliche Faͤden, Blinppärme, hängen. Der 
Dickdarm ift mehr ober weniger gewunden und gebt, häufig plöß- 
lich, in den, meift Dünnen, Maſtdarm über. Im Ginterleibe und 
in der Bruft liegt, befonderd bei den Larven, eine weiße: flodige 
Maſſe, welche man den Fettkörper genannt bat. Ben den übri⸗ 
gen inneren Theilen der höheren Thiere findet man, mit Ausnahme 
der Eräftig audgebilveten Geſchlechtstheile, keinen deutlich ausgebildet 
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vorhanden. — Die Muskeln ſind weißlich, weich und zart, aus 
Laͤngsbündeln zuſammengeſetzt, außerordentlich zahlreich:? Lyonet 
zählte bei der Weidenraupe A060. Die Staͤrke der Inſecten iſt meiſt 
außerordentlich groß. — Das Nervenſyſtem befteht aus einem klei⸗ 
nen, meift getheilten Gehirn, woraus zwei Nervenftränge, — eine 
Art. von Rückenmark, — fih längs dem Bauche fortfegen, die in 
mehr oder weniger Knoten oder Banglien getheilt find, woraus 
die Nervenfäden entfpringen; das Gehirn fendet nach ven Theilen 
ded Kopfes die Nerven. Genau genommen ift bei den Infecten, wie 
bei allen niederen Thieren, fein wahres Gehirn vorhanden, fondern 
das, was wir bier Gehirn genannt haben, ift nur al& der erſte 
Nervenknoten zu- betrachten. — Bon den Sinnedorganen ift nur 
das Auge deutlich wahrzunehmen, die übrigen fine noch gar nicht 
oder nur zweifelhaft nachgewieſen, wiewohl aus ven verfchienenen 
Berrichtungen des Lebens Klar hervorgeht, daß fie keineswegs man⸗ 
geln: wie fein und ſicher und oft wie weit her wittern viele, ja 
faft alle Infecten die Gegenftände ihrer Begierde! Das Gehör fcheint 
dei den meiften Infecten viel weniger empfindlich zu fein, als bei 
den höheren Thieren, denn viele laſſen fich durch ein abflchtlich er⸗ 
regted Geräufch Taum ſcheinbar irritiren oder gar verfcheuchen; viele 
beweifen aber überzeugend, daß ihnen keinesweges die Faͤhigkeit zu 
hören verfagt worden if. Wo aber und in welchen Theilen des 
Inſects das Behörorgan feinen Si haben möge, iſt erſt bei weni« 
gen Thieren ziemlich überzeugend nachgewiefen worben, am Kopfe 
fheint es jeboch vielleicht ‚bei Teinem Inſecte angebracht zu fein. 
Joh. Müller fagt: „Vielleicht bat man das Gehör bei den In 
festen deshalb nicht gefunden, weil man e8 am Kopfe auffuchte”, 
und erklärt, nach forgfältiger Unterfuchung, bei den Sryllen den⸗ 
jenigen fonverbar gebildeten Apparat am Hintertheile ber Hinter⸗ 
beuft, welcher früher als Singapparat gedeutet wurde, für das 
Bebörorgan. Hr. v. Siebold hat vied Organ in Wiegmann’s 
Archiv, Jahrgang 1844, fo wie in demſelben Auffage auch das 
Gehör ver grünen Heuſchrecke genau beichrieben und abgebilvet. 
Bei letzterem Thiere fand e8 derfelbe fogar im Knie: feit- 
wärts an ter Vorverbruft befindet fich nämlich, außer dem gewöhns 
lichen Luftloche, noch ein bedeutend größeres, mit einer zarten Haut 
(dein Trommelfelle) verfchloffened Stigma, welches in eine anfangs 
trichterförmige, dann drehrunde und Enieförmig gebogene Röhre 
führt, welhe am Knie der Vorderbeine, wo der Gehörnerv 
einen Nervenknoten bildet, fich beendigt. Diefer Nero entfpringt 
aus dem dritten Ganglion ver Bruft, 
Handbuch ber Zoologie, 4. Aufl, | 18 
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- , Der Aufenthals ver Inferten iſt überall, .voo nur irgenb otga⸗ 
nische Weſen fiih finden: auf und unter Der Erbe, im Waſſer, auf 
Pflangen, auf una in Thieren. In ber. Erbe leben die Larven ei⸗ 
niger murzelfreſſender Käfer und Fliegen, viele. finbet man bier ale 
Pappe. Ju Waſſer leben viele Käfer, Wanzen, Müren als: Larve 
und, vorzüglich. die erſten, auch als dolkommenes Thier. Die Rflan⸗ 
zen geben den meiſten Juſecten Nahrung, faſ jede Ant bat: ihr Inte 
ſect, ja auf einigen Bäumen, vorzüglich der Ciche, Eape, dichte, 
leben mehre Gattungen Käfer, Blntt- und Gallwenpen, Fliegen x; 
Don Blättern Jeben viele Larven, im entwickelten Zuſtande finden 
mehre Käfer und Orthopteren bier ihr Butter.” Sn den Sticken, 
vorzüglich in Dem Stammes, tröfft man .wiele Juſecten an; viele Ihe 
ben ala Laxrve und ala entwideltes Thier von dem Baſte, viele Kä⸗ 
fer, . einige Dipteren. und Hhmenopteren auch von bem Kolge Au 
dem Nektar Der Blumen laben ſich vorzuglih Schutterkinge, Fliegen 
und Bien. In verſchiedenen Früchten beben hie Larven einiger 
Käfer und Fliegen; den faftigen Früchten gehen Wespen und Flie⸗ 
gen Degierig nach. Die nirberen Gewachſe geben wenigen Infecten 
Nahrung, nur vie Pilze ernähren -ein großes Heer bon Mücken und 
liegen, auch von Käfern Mehre Eleine Hymendpteren und ein 
Astheilung von Mücken ırbalten ihre Entwickelung in verſchieden 
geſtalteten Auswüchſen an Stielen und Blättern, Onllen Bon 
thieriſchen Stoffen Ichen ſehr viele Imfetten. In Thieren, 3. B. in 
dem Darmlasal, unter der Haut, in der Naſe, in den Stirnböblen, 
in den Ohren und bier felbft, wiewohl fehr felten, auch bei Men⸗ 
fen, wernen vie Larven einiger Fliegen angetroffen; wiele Hyme⸗ 
nopteren und Flbegen leben ald Larve vorzüglich im den Larven ver⸗ 
Schiedener Holzfäfer ann Schmetterlinge ud. m.; mebre Kaferarten, 
einige Wanzen, fela vie Larven rintger Schmetterlinge, leben ſchma⸗ 
zogen» in. dem Bau auderer Iuferten. Auf den Tbieren halten ſich 
ebenfalls viele Inſeeten auf, ja es ſehlt nicht an Beiſpielen, daß 
Kaͤferlarven in ihrem erſten Zuflande auf Inſeeten leben. Von fas⸗ 
len thieriſchen Stoffen leben viele Ziſechten als Larve, als Käfer 
und Fliege, — Bei weiten die meiſten Infeeten leben einzeln; einige 
aber auch in graben Geſellſchaften beiſammen. 

In den meiſten Gegenden ſcheint wie Anzahl der Infeckenarten 
gu der der Pflanzemarten ſich ungefähr wie 4 zu 1 zu verhalten: 
in der Mark Brandenburg 3. B. giebt ed, in ander Zahl aunger 
geben, auch die Eleinften Pilze mitgerehnet, ungeſaͤhr 2500 Pflau⸗ 
zenarten, Imferten dagegen 10000 Arten, das angegebene Berbältniß 
ift aljo für hieſige Gegend ein’ gennurd zu nennen. In vielen Ger 





Die or ee ur er u ee ee Ne an) VL —— 


— 7 — 


genden erleidet jedoch dieſes Verhältniß eine bedeutende Störung: 
anf den Plänen mittlerer Gebirge 3. B. giebt «8 * abſolut mehr 
Are ala Sujpelnanien: 
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Ahrens, Fauna insectorum Europae. Fasc. I. II. Halae. 1813.14. 

Aube, Species general de Coleopteres de la collection de 
M. le Comte Dejean. Paris, 1838. 

Bon.—Bonelli, Observationes entomologiques. Turin 1809. 

Burm. — Burmeifter, Herrm., Handbuch der Entomologie. Berlin 
1832 und folg. 

Charp.—Charpentier, Touffaint v,, Zeitſchrift für die Entomo⸗ 
logie. Libellulinae europeae; Orthoptera. 

Clairv.—-Clairville, J. de, Entomologie helvetique. Colöop- 
teres. Zürich 1798 — 1806. F 

Curt. —Curtis, British entomology ete. 16 Vols. London 
1823-1840. 

Dahl, Geo.,. Coleoptera et Lepidoptera. (Katalog). Wien 
1823. 

Dahlb.— Dahlbom, Ph. Andr. Gust., Conspectus Tenthredi- 
num etc. Scandinaviae. Hafniae 1835. — Hymenoptera europaea. 
Tom I. Sphex Linn. Lundae 1843.45. 

Dalm.—Dalman, J. Guil,, Analecta entomologica. Holmiae, 
1823. 

 Dej.—Dejean, le Comte P. Fr. Mar. Aug., J. A. Boisduval 
et Chr. Aube, Iconographie et histoire naturelle . Col&opkeres 
d’Europe. Paris 1829— 1840. 

Er.—Erihfon, Wild. Ferd., Die Käfer der Hart Brandenburg. 
Berlin 1837. — — ei species Staphylinorum. Berolini 1839.4U. 
— Naturgefchichte der Infeeten Deutſchlands. Erſte Abtbeilung: 
Coleoptera. II. Bandes 1-6 Lief. Berlin 1845—1848, 

Eschsch. — Eſchſcholttz, Entomographien. Berlin 1823, 

F.-Fabr.— Fabricius, Joa. Chr., Entomologia systematica. 
Hafniae 1792—1794. — Systema Eleutheratorum. Kiliae 1801. — 
Systema Piezatorum. Brunsvigae 1804. — Systema Antliatorum. 
Brunsvigae 1805. etc, 


*) Meiner früheren Abſicht entgegen babe Ich mid genöthigt geſehn, flatt ber chronolo⸗ 
giſchen die alphabetifche Reihenfolge zu wählen, woran ber geneigte Lefer wohl keinen 
Anſtoß nehmen wird. 
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Fall.— Fallen, Carol. Frid., Diptera suecica. Holmiae 1814 — 
1817. Auch bat Ballen über 20 Monographien ſchwediſcher — 
teren und mehre andere Werke herausgegeben. 

Geoffr.—Geoffroy, Etienne Louis, Histoire abregee des In- 
sectes qui se trouvent aux Environs de Paris. Paris 1762—64. — 
La mèême, derniere edition, augmentee d’un supplement. Paris 1799 

Germ.— Germar, Ernst Friedr., Fauna insectorum europaea. 
Fasc. VIII.XXIII. 1824 —1844. 

Gr. Grav.—Gravenhorst, J. Lud. Carol., Monographia Co- 
leopterorum micropterorum. Göttingae 1806. — Ichneumonologia 
europaea. Vratislaviae 1829. 

Gyll.—Gyllenhal. Leon., Insecta suecica. Coleoptera. Scaris 
et Hafniae, 1808, 10, 13, 28. 

Hal.—Haliday, A. H., Hymenoptera britannica. London 1839. 

Harr.— Harris, Moses. An exposition of Euplich insects. 
London 1776, 

Hbst.—Herbft, Naturſyſtem aller befannten in» und ausländie 
fchen Inſecten. PBortgefebt von Joh. Er. Wild. Herbſt. 

Hübn. — Hübner, Jac. Sammlung europäifcher Schmetterlinge. 
Augsburg 1806-1841. 

M—Illiger, Joh. Karl Wilh., Magazin für Inſectenkunde. 
Braunfchmweig 1801—1807. (1822). 

Jur.—Jurine, Louis, Nouvelle Methode de classer les Hyme- 
nopteres et les Dipteres. Geneve 1807. 

Kirb. —Kirby, Wilb., Monographia Apum Angliee. Ipswich 
1801. 

KI.— Klug, Friedr., Die Blattwespen und ihre Oattungen und 
Arten. Berlin 1818. 1819. — Monographia Siricum. Berolini 1803. 

Kn.-Knoch, Aug. Wilh., Beiträge zur Inſectenkunde. Leipzig 
1781—1883. 

Kug. Kugel.— Kugelan, Berzeichniß der Käfer Preußens, aus⸗ 
gearbeitet von I. K. W. Ilinger. Halle 1798. 

Kunze, Guſt., Entomologifche Beiträge. Halle 1818. 

Lap. Laporte.—Delaporte, F, L. Comte, Etudes entomo- 
logiques. Paris 1834. 1835. 

Latr.—Latreille, Pierre Andre, Genera Crustaceorum et Insec- 
torum. Parisiis et Argentorati 1806, 7, 9. — Les Crustaces, les 
Arachnides et les Insectes. Paris 1829. 

Leach, History of Entomologie etc. 

Lepell.—Lepelletier de Saint-Fargeau, Histoire naturelle des 
Insectes Hymenopteres. Paris 1837—1845. 
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L. Linn. Linnôé. —Linnaeus Carol. a, Systema Naturae. I. Aufl. 
Lugd. Batav. 1735, enthielt nur 14 Seiten. X. Aufl. Holmiae 1759, 
in 3 Bänden, wovon der II. Band die Thiere enthält und bereits 
1384 Seiten umfaßt. — Fauna suecica. Stockholmiae 1746 (Edi- 
tio II. Holmiae 1761), 

Macq.—Macquart, Insectes Diptere du Nord de la France. 
Lille 1826, 27, 29, 33, 

Mann, Mannh,—Mannerheim, C. G., Comes a, Precis d'un nou- 
velle arrangement de la famille de Brachelytres. Petersbourg 1831. 

M. Meig. — Meigen, Joh. Wilh., Spftematifche Beichreibung 
der befannten europäifchen zmweiflügeligen Infecten. 7 Theile. Aachen 
und Hamm 1818—1838. 

Mil. — Müller, Phil. Wilbr. Iac. und Gufl. Kunze, Mo 
nographie der Ameifenkäfer. Leipzig 1822. 

Muls. —Mulsant, E., Histoirc naturelle des Coleoptöres de 
France. Lyon 1839, 42, 43. _ 

Ns,.—N, ab E.—Nees ab Esenbeck, Chst. Gdfr., Hymenop- 
terum ichneumonibus affinium Monographiae. 2 Pts. Stuttgart 1834. 

Nordm.— Nordmann, Alex. a., Symbolae ad Monographiam 
Staphylinorum. Petropoli 1845. 

Nisch.— Nitſch, Eh. L., Darftelung der Yamilien und Gat⸗ 
tungen der Thierinjecten. Halle 1818. 

Ochs, — Ochſenheimer, Ferd., die Schmetterlinge von Eu⸗ 
sopa. 1-4. Bd. Fortgeſetzt von J. Treitſchke. 5—10. Band. 
Leipzig 18071835. 

Ol.-Olivier, Guill. Ant., Entomologie, ou histoire naturelle 
des Insectes. Paris 1789—1808. 

Pk.—Paykull, Gust. de, Fauna suecica. Tom. J. - III. Upsa- 
liae et Hafniae 1798—1800. — Monographia Histeridum. Ibid 1811. 

Pz.— Panzer, Geo. Wifg. Franc., Fauna insectorum Germa- 
niae initiae — Deutſchlands Inferten. Heft 1—109. Nürnberg 
1793—1823. Bortgefegt von ©. A. W. Herrih- Schäffer. 110— 
190. Heft. Regensburg, 1829 1844 

Rapeburg, I. F. C., Die Forftinfecten. Berlin 18371815. 

Redtenbacher, Fauna austriaca. Die Käfer: Nach der ana⸗ 
Intifchen Methode bearbeitet. Wien 1849. 

Schaeff.—Schaeffer, Jac. Christ, Icones insectorum circa 
Ratisbonam indiginorum. Regensburg 1766-1779. 

Schönh.— Schönherr, Chph. Jos., Curculionum dispositio 
methodica, Frankfurt a. M. 1830. — Synonyma insectorum. Stock- 
holm 1806, 8, 17. 
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“ Schr. —Sohrank, Franc. a Paula., Enumeratio Insoclorum 
Austriae indigenorum. Augustae Vindel. 1781. 

Scop.—Scopoli, Joh. Aug., — sarnlollon. Vin- 
dobonae 1763. 

Serv. Serville. — Audinet -Serville, Toblemı methodigue 
des Insectes de l’ordre des Orthopteres. Paris 1831. 

Spin.—Spinola, Maxim., Insectorum Liguriae species novae 
aut rariores. Genuae 1808, | 

Steph.--Stephens, James Francis, A systematical catalogue of 
Britisch Insects. London 1829, 

St. Sturm, Jac., Deutſchlands Fauna, in Abbildungen nach 
der Natur mit Beſchreibungen. Inſecten. 16 Bändchen. Nürnberg 
1805 — 1845. 

Trisch. — Treitſchke, Fried, Die Schmetterlinge von Europa: 
Siehe Ochfenheiner. 


Die große Maffe ver Inſecten läßt ſich in acht, faft durchweg 
fehr natürlihe Ordnungen theilen. Nah den Freßwerkzeugen 
zerfallen fie in 2 große Abtheilungen: fie haben entweder veutlich 
ausgebildete Freßwerkzeuge und meift ftarfe Kinnbaden, diefe nennen 
wir Nager, oder die meiften dieſer Werkzeuge find verſchwunden 
oder unvollfommen ausgebildet, und ein verfchieden geftalteter Rüſſel, 
womit die Thiere nur Flüſſigkeiten fchöpfen Fönnen, tritt an ihre 
Stelle, diefe heißen Sauger. Beide Abtheilungen bringen wir in 
4 Drdnungen. 


A. Nager. 


1. Käfer. Coleoptera. (Eleuterate Fahr.) Vier Fluͤ— 
gel: die vorderen hart, fall hornartig, ſchildförmig; die 
hinteren häutig, länger, mit wenigen Adern burchzogen, eingeknickt 
und unter jene zurüdgezogen. Freßwerkzeuge ur meift ſtark. 
Verwandlung vollkommen. 

2. Geradflügler. Orthoptera. Vier Flügel: die vor⸗ 
deren härtlich, pergamentartig; die hinteren breiter, ver Länge 
nah fächerförmig gefaltet, von vielen Adern netzförmig. 
Freßwerkzeuge beißend; Kinnladen meift mit großer äußerer Lade 
oder Helm. Verwandlung unvollflommen. 

3. SHautflügler. Hymenoptera Bier Slügels die 
vorderen länger und breiter, mit nur wenigen Adern durch⸗ 
zogen. Freßwerkzeuge mit beißenden Kinnbacken; Kippe von ven 





‚Kımlaben feitwarts eingehuͤllt. Das Weibchen mit einem Lege⸗ 
oder Wehrſtachel. Dermandlung vollkommen. 

4. Netzflügler, Neuroptera. Vier Flügel, — 
ungleich, meiſt mit vielen netzförmigen Adern. Freßwerk⸗ 
zeuge meiſt frei; Kinnladen beißend (auch häutig oder fehlend). 
Weibchen ohne Stachel, ſelten mit vorgeſtreckter Legeroͤhre. Ver⸗ 
wandlung meiſt unvollkommen. 


R. Sauger. 

5. Halbflügler. Hemiptera. Bier Flügel: vie vorde⸗ 
ren ganz oder an der Grundhaͤlfte meiſt haͤrtlich; Die hinteren meiſt 
zert, bei vielen auch breiter. Ein gegliederter, in ver Ruhe 
meift unter bie Bruſt zurücgefchlagener Saugrüffel DBerwand- 
lung unvollfommen. 

6. Schmetterlinge. Lepidoptera. Vier große, meift 
überall, felten nur ſtellenweiſe, mit Raubähnliden Schuppen 
bedeckte Flügel. Mund meift mit einer fpiralfürmig aufgerofiten 
Zunge DBerwandlung vollfonmen. 

7. Zweiflügler. Diptera. Zwei Flügel: pie Sinters 
flügel in Schwingkölbchen verfümmert *). Ein ungeglies 
derter ober nur geknieler Saugruſſel. Verwandlung vollkommen. 

8. Ohnflügler. Apters. Blügel fehlend. Mundtheile 
verſchieden. Verwandlung keine, ſelten vollkommen **). 


I. Ordnung. Coleoptera (Eleuterata Fabr.). Käfer. 


Fühler gewöhnlich aus 11 Gliedern zufaminengefeßt, felten 
12—13=, oder 10», Is, 8=, 6gliedrlg, von fehr yerfihiedener 
Form und Länge, Sie find entwweber übetafl Yon gleicher Dicke, 
fadenförmig, oder fie werden nad der Spige etwas dünner, 
borftenförmig, oder die Endglieder find mehr oder weniger 
verdickt und verſchieden geftaltet: fie heißen keulenförmig, 
wenn die Endgliever allmählig oder plöglich verdickt find, fächer- 
förmig, wenn fle blattförmige Anfäte haben, vie wie ein Fächer 


7) Anpere beuten biefe keulenförmigen Stielhen anders. 

2*) Mir laſſen auch jetzt biefe Orbnungen noch tie in ben früheren Ausgaben, geſtehen 
aber reiht gern, daß viele Thiere eigene Ordnungen ausmaden, anbere zu anderen 
QOrbstungss gerechnet werben müßten. 
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an einander gelegt werden können. Einige Käfer, beſonders bie 
Männchen, haben kammförmige Fühler: jedes Olied, mit 
Ausnahme der unteren beiden ober auch noch einiger, hat einen 
fadenförmigen Bortfag. Das erfte Fühlerglied ift oft bebeutend 
verlängert, und die übrigen in gerader Richtung an einander ges 
fügten Glieder bilden mit ihm einen ftumpfen ober fat rechten 
Winkel, gebrochen oder gefniet. Die Augen find meift 
rund, mehr oder weniger gewölbt, nicht felten bei den Fühlern 
oder durch eine hinein tretende Leiſte mehr oder weniger einge- 
drückt, bei wenigen Käfern felbft ganz getheilt, und daher erfchei- 
nen auf beiden Seiten Doppelaugen, von denen bei ver Gats 
tung Gyrinus jelbft das eine über und das andere unter dem 
feitlichen Kopfrande befindlich if. Die Nebenaugen fehlen, 
oder fie werden doch nur bei wenigen Käfern angetroffen. Die 
Lefze iſt häufig beweglich, nicht felten aber auch mit dem Kopf- 
fhilde, einer hornartigen Platte vor der Stirn, faft ganz vers 
wacjen. ‚Die Kinnbaden find gewöhnlich mehr oder weniger 
einwärtd gebogen, und berühren ſich gegenfeitig oder greifen über 
einander; fie find ganzrandig und mehr oder weniger zugefpist, 
oder gezähnt, entweder nur an der Spite oder auch an der In- 
nenfeite oder am Grunde mit einem ftumpfen Zahn, Mahlzahn, 
verfehen. Bei einigen Käfern find fie ſchwach und, mit Auss 
nahme des Grunde, faft ganz häutig (Aphodius). Kinnladen 
und Lippe mit ihren Taſtern zeigen viele und merfwürbige Ver⸗ 
fchiedenheiten. Der Vorderkopf ift gewöhnlich flumpf, bei den 
Rüſſelkaͤfern aber in einen mehr oder weniger langen Rüffel aus- 
gevehnt, der bisweilen fehr fein ift und die Körperlänge faft er⸗ 
reiht oder auch übertrifft. — Die Bruft beſteht aus 3 deutlich 
erkennbaren Ringen, wovon der erfte meift größer, von den ans 
deren deutlich gefchieden ift und bewegt werden fann. Er wird 
Halsſchild (thorax) genannt; feine Form ift fehr verfchieden. 
Der zweite Bruftring bat oben gewöhnlich eine meift dreiedige 
erhabene ‘Blatte, die am Grunde zwifchen beide Flügelveden tritt, 
und Schildhen (scutellum) genannt wird. Der Hinter- 
leib it gewöhnlich länglich, bei einigen Ins Walzige, bei 
anderen ind Runde übergehend, flets mit bentlichen Ringen; 
von dieſen Ringen, wiewohl in der Anlage 9, ift immer nur 
eine geringere, aber beftimmte Anzahl, meift 5—7, deutlich aus⸗ 
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gebildet; einige der grandfländigen find häufig unbeweglich. Die 
Vorderflügel, hier Flügel decken (elytra) genannt, find überall 
hornartig, mehr oder weniger hart, ja bei einigen von folcher 
Feſtigkeit, daß fie kaum mit einer Nadel durchbohrt werden füns 
nen, zum liegen unbrauchbar und nur zum Schute des meift 
auf der Oberfeite nur weichen Hinterleibed und ver Hinterflügel 
beſtimmt; fie bededen den Hinterleib in den meiften Fällen ganz, 
bei einigen Thieren bleibt- die Spite deflelben, der Steiß (py- 
gidium), mehr oder weniger unbedeckt, ja bei vielen Käfern find 
fie nur fehr Mein und reichen nur wenig über den Anfang des 
Hinterleibes hinaus. Ihre Oberfläche ift fehr verfchieden gebils 
det: eben, punftirt, und zwar regelmäßig in Reihen ober zer- 
ftreut, mit Laͤngsfurchen, gerippt, geförnelt, warzig, ftachlig ıc. 
Gewöhnlich find fie frei und werden beim Fliegen ausgebreitet, 
bei einigen Gattungen. aber verwachfen und über den ganzen 
Hinterförper einen: zufammenhängenden Schild bildend; von eis 
nigen Käfern werden die Flügeldecken beim Fliegen nicht ausge 
breitet: Die Hinterflügel find lang, häutig, mit wenigen, aber, 
und befonderd am Grunde und an der Flügelbeuge, ftarfen Adern 
durchzogen, vom Außenrande nach innen, gleichfam wie das 
Meſſer in bie Scheide, und bei vielen auch wieder noch an der 
Spite von vorn nach hinten umgefchlagen, außerdem, befonderd 
an der Spige, in mehre oder wenigere Querfalten gelegt und 
fo — mit weniger Ausnahme — gänzlich unter die auch noch fo 
kurzen Ylügelveden zurüdgezogen. Die Adern der Flügel find 
von ‚beftimmter Form und Richtung, und liefern gute Unterfchei« 
dungsmerkmale. Bei mehren Arten fehlen die Flügel, ja dem 
Weibchen der Sohanniswürmchen (Lampyris) fehlen auch die 
Flügeldecken ganz, oder fie find eben angebeutet.- Die Beine der 
meiften Käfer können nur zum Laufen benußt werben, bei wenis 
gen Gattungen find die Hinterfchentel beträchtlich verdickt, und 
dann können die meiften Arten mit ihren SHinterbeinen weite 
Sprünge machen. Die meiften Waſſerkäfer haben, beſonders 
an den Hinterbeinen, zufammengevrüdte gewimperte Tarfen, 
Shwimmfüße; diefe gevrängt flehenden, oft anfehnlich ver: 
längerten Wimpern werden beim Schwimmen ausgebreitet und 
dienen fo ale Schwimmhaut. Ausgezeichnete Bildungen zeigen 
ſich vorzüglich an den Vordertarſen: einige Glieder find erwei⸗ 
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tert und zu einer länglichen oder freisrumden Scheibe verbunden, 
din deren Unterfeite, auf der Sohle, ſich viele Heine und einige 
größere Saugnäpfchen befinden; bei dem Männchen ber meis 
fien Earabiden find mehr oder weniger Tarſenglieder betraͤchtlich 
verbreitert; bei einigen Gattungen der Elateriven und wenigen 
andern Käfern fißen unter deu meiften Gliedern ober nur unter 
einem flumpfe Hautläppchen u. f. w. Die Krallen find in. 
der Regel ganzrandig, bei einigen Atten aber auch gefügt, bei 
anderen, den Maimürmern, Meloe, und: verwandten Gattungen 
getheilt; mit weniger Ausnahme find fie beide beweglich; felten 
ift nur eine Kralle vorhanden oder auch dieſe fehlt. | 

Die Larven haben in den meiften Yällen 6 Beine; viele find 
fußlos. Die !Buppe ruhet, ift dem vollflommenen Inſecte fchon 
aͤhnlich, nur find die Beine dicht an ben Leib gepreßt und die 
Flügel nur angedeutet. 

Eine große Anzahl von Käfern lebt vom Ranbe ber Inſec⸗ 
ten, vorzüglich Carabiden und Staphylinivenz; andere ieben in 
faulen thierifchen Etoffen, wie mehre Arten von Silpha, Ni- 
tidula, Hister; wieder andere im Mifte, 3. B. Scarabaeus, 
Aphodius, Copris etc. @ine ‚große Anzahl lebt als Larve, auch 
als vollendetes Inſect, im Hole, und richtet bisweilen große 
Berwüflungen an, wie Bostrichus, Ptilinus, Rhagium, Ceram- 
byx; andere nähren fi; vom.Bafte, Scolytus, Hylobius. Von 
Blättern nähren ſich Coccinella, Chrysomela, Haltica, Melo- 
lontha etc. In den Blumen fuchen viele ihr ſüßes Futter. 
Biele Arten, befonderd Staphylinen, leben als Larve, auch ale 
vollkommnes Inſect in Gefelifchaft ber Ameifen und einiger 
Wespen. 

Bei weiten die größte Anzahl geht bei Tage ihren Verrich⸗ 
tungen nad); andere werden erft gegen Abend thätig, wie einige 
Zauffäfer, Orptelinen 26.5 noch antere fommen erft bei Nacht 
aus ihren Schlupfwinfeln hervor, wie einige Holzfäfer. 

Wir bringen die Käfer, dem Syſteme von Latreille*) fol 
gend, In A Abtheilungen: 


*) Wiewohl biefe Sintheilung an großen Mängeln leidet, indem fie bier und ba gegen 
bie natürliche Folge fehr verſtößt, und nicht felten Ähnliche Thiere weit yon einander 
Ieennt uber do trennen müßte, und vorzüglich, weil bei bew betzten Abtheilungen, fo 
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— 1. Pentameren, Pentamera: an allen Füßen find 8 Dan 
lich zu unterſcheidende Glieder. 
Anm. Mehrere Staphylinen haben vier- oder nur dreigliehrige 
Zaren. 
H. Heteromeren, Heieromera: Die vorderen. Beine mit 
5» und die Hinterbeine mit Agliedrigen Tarſen. —F 
III. Tetrameren, Tetramera: alle Tarſen find agliedrig 
Anm. Viele Holzböcke, beſonders die größeren, haben am Grunde 
des Klauengliedes noch ein kleines fünftes Glied. 
IV. Trimeren. Trimera: ale Tarſen haben nur 3 Glieder. 


I. Abtheilung. Pentamera. Petameren. 


A. Sehspalper Die Kinnladen haben jeve 2 Tafter, 
wovon die äußern Agliedrig und die innern 2gliedrig find. Dieſe 
fedteren, in der Ruhe dicht an die Kinnlade gelegt, find weiter 
nichts, als ber, aber zweiglievrig gewordene, Äußere Ladentheil. 


a. Zäufer. Cursores. Beine verlängert; die Hintertarfen 
gerundet oder gebrüdt, mit meift verlängertem Endgliede, das 
nit 2. gebogenen Krallen bewaffnet if. Ale Tarfen Hgliedrig. 


| 1. Familie, | 

Gicindeliden. Cicindelidae*) (Cicindeletae). Kinnbaden 
mit mebrzäbnigem Innenranvde, An der Epite der Kinnladen 
ein bemeglicher Zahn. Lippe einwärts gebogen, ohne Neben 
zungen. Zweites Glied der Lippentafter lang behaart. Bühler 
fadenförmig, vor den Augen eingelenkt. Kopf dicker als das 

Halsſchild, mit großen vorgequollenen Augen. Beine verfän- 

gert, mit dünnen unausdgezeichneten Schienen. — Farven mit 

6 ausgebildeten Beinen. 

Gatt. Cicindela L. Cicindele. Kopf mit flach eingebrüdter 
Stirn. Halsfchild vorn und hinten eingeſchnürt. Die 3 erftien Glieder an 
den Vordertarſen unten gepolftert, bei ven Männchen verbreitert. Bon leb- 
hafter metallifcher Bäarbung, beſonders auf der Unterfeite und an den Bei⸗ 


wie bei vielen Staphylinen, bie Tarſenglieder der verlangten Zahl nicht immer ent- 
ſprechen, ja, weil, wiewohl felten, ſelbſt Männchen und Weibchen einer und derſelben 
Art in dieſer Zahl Verſchiedenheit zeigen: fo finden wir Be dos für unferen Bwed ge⸗ 
nügent, und haben liebes biefer, ald gar Feines folgen wollen. 

) Ic laſſe die Benennung ber Familien, wiewohl fie nicht felten gegen ben Spradige- 
brand verkößt, au biesmal unverändert, habe — zu beliebiger — dire 
aubere in Klammern beigefuͤgt. 
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nen. Laufen fchnellz fliegen in kurzen abgebrochenen Sägen. CO. cam- 
pestris. Auf der Oberflähe grün, am Rande mit 5 weißen Punften 
und einem hinter der Mitte. C. hybrida. Lefze weißlich, gewölbt; Flü⸗ 
geldedden graubraun, vorn und hinten am Außenrande mit hafigen weißen 
Streifen, in der Mitte mit winfliher Binde; unten glänzend grün mit 
Purpur. ©. silvatica. Lefze ſchwarz, gefielt; Flügeldeden fchwarg mit 
Kupferfchimmer, vorn mit 2, hinten mit einem weißen Punkte am Rande 
und in der Mitte mit twinklicher Binde, nad der Spite grob punktirtz unten 
grünlich blau. C. germanica. Schlanf, oben grün, mehr ober weniger 
ing Kupferrothe ziebend; Slügeldeden in der Mitte am Rande mit weißem 
Flecke (welcher bisweilen fehlt), am Hinterrande mit weißer Mondbinde. Alle 
machen auf fandigem begraften Boden Jagd auf andere Inſecten, 1, 2, 3 
vorzüglich in SKienwälbern und A mehr auf Aedern. 


2. Familie. 


Garabiden. Carabidae (Carabici). Innenrand der Kinnbaden 
fcharf, ganzrandig, oder nur mit einem Bahne. Kinnlabe mit 
einem unbeweglichen: Zahn an der Spige, oder diefer ift auch 
faum zu bemerken. Tafter faft immer Fahl. Lippe vorgeftredt, 

hornig/ mit Nebenzungen. Bühler faden- oder borftenförmig. 
Kopf meift beträchtlich ſchmäler ala das Halsſchild, mit etwas 
vorftebenden, felten weit vorragenden Augen. Bei den Männ- 
hen find die Tarfen an allen, oder an den Mittel- und Vor⸗ 
ders, oder nur an den Vorderbeinen beträchtlich verbreitert, 
felten ohne dieſe Auszeichnung. — Larven mit 6 meift Iangen 
Beinen; beiderfeitö mit 6 Augen; Ieben vom Haube in Mift, 
Schutt u. dgl. | 


A. Endglied ber Borberpalpen flumpf, größer und breiter ober doch 
kaum merklich Türger oder Feiner als das vorhergehende. 


A. Borberfchienen am Imnenrande vor ber Spike ganz, ohne 
Ausichnitt. Seitentheil der Hinterbruft einfach, ohne Anhang. 

1. Rotte. Elaphrinen. Elaphrini. Lefze abgeſtutzt ober ab- 
gerundet, felten faſt breilappig. Körper länglich, felten rundlich. Augen 
meift groß und vorgequollen. Vorderſchienen mit 2 Dornen, ber eine an 
der Spike, der andere vor ber Spiße. 

1. Satt. EläphrusF. Sinnbaden ganzrandig. Endglieb der Tafter 
faft walzenförmig, abgeſtutzt. Mittelzahn des Kinns zweiſpitzig. Neben- 
zungen fchmal, etwas vorragend. Fühler Furz. Augen groß, vorgequollen. 
Auf den Flügeldecken eigenthümliche runde Grübchen. — Durch den Auße- 
ren Körperbau mit Cicindela nahe verwandt. E. uliginosus. Blän- 
zend grün, ind Kupferrothe ziehend, oberhalb braun erzfarbig, Schienen 
fohwarzblau; Halsſchild eiwas hreiter als der Kopf; grubig; Flügeldecken 
überall matt glänzend, mit 4 Reiben runder in ber Mitte blauer ge- 
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randeter Gruben, die Zwiſchenraäͤume ſchwarzblau. 2. 4”, Br. 13% An 
Gewaͤſſern gemein. Verwandte Gattung: Notiophilus Dumeril. Kleine 
Käfer mit vorgequollenen Augen und fpiegelblanfem Mittelfelde auf den 
Flügeldecken. 

2. Gatt. Omophron Latr. Lefze wenig ausgerundet. Kinnbacken 
vorſtehend, ſehr ſpitz, faſt ganzrandig. Kinnladen auf der Innenfeite mit 
kammfoörmig geſtellten Borſten beſetzt. Kinn dreizähnig, der mittlere Zahn 
viel kürzer. Kopfſchild faſt halbkreisrund, Halsſchild am Hinterrande in ber 
Mitte verlängert. Die beiden erſten Glieder der Vordertarſen bei dem 
Männchen verbreitert, unten dicht gepolftert. Dur den tief ins Halsſchild 
eingefentten Kopf und vorzüglich durch den rundlich elliptifchen unten und 
oben hochgewölbten Körperbau ausgezeichnet. O. limbatus. Gelb, auf 
dem Halsichilde ein Fleck und auf ven Flügeldecken 3 winkliche, aus Flecken 
zufammengefeßte unbentlich gefonderte Binden glänzend grün. Länge 24, 
Br. 13. Auf dem fandigen Ufer der Sümpfe und Seen bier und ba 
nicht felten. 

2. Rotte. Carabinen. Carabini. Lefje mehr oder weniger tief 
zweilappig, ober doch in der Mitte mit tiefer Längsfurche. Vorderſchienen 
mit zwei Dornen, beide an der Spige. Körper meift gebrungen und ſtark. 
Die meiften hierher gehörigen Thiere fpriben, befonders bei heißen Tagen, 
wenn man fie ergreift, einen höchſt fcharfen Abenden Saft aus ihrem After. 

3. Gatt. Cychrus F. Endglied ver langen Tafter fehr breit, faſt 
blattförmig, rundlich; beim Weibchen, beſonders an den Lippentaftern, 
fihmäler und länger. Lefje tief zweilappig. Sinnbaden vorgeftxedt, mit 
feiner hakigen Spipe und am Junenrande mit flarken fpiben Zähnen. Kinn 
ohne Mittelzahn. Zarfen bei Männchen und Weibchen faft gleich. Hals- 
ſchild fchmal, nach hinten nerengt, mit ſtumpfen Hintereden. C. rostra- 
tus. Ungeflügelt, überall einfarbig ſchwarz; Kopf verlängert, fchmal; Flü⸗ 
geldechen hoch gewölbt, in der Mitte am breiteſten, nach binten fteil ab» 
ſchüſſig und etwas fpig, verwacfen, an ben Seiten breit umgefchlagen, 
“überall gedrängt geförnelt und fa runzlid. 2. 8%, Br. 34, Halsſchild 
13. In Wäldern hier und da nicht felten. 

A. Gatt. Procrustes Bon. Lefze breilappig, in der Mitte mit 
tiefer breiter Surche. Kinnladen gebogen, fpig, in der Mitte mit 1—3 
ftarfen Zähnen. Endglied der Zafter breit, an der Spibe viel breiter, mit 
fchief ſchwach abgerundeter Spitze. Kinn an der Spipe mit 3 gleich gro⸗ 
fen Zähnen, der mittlere zweifpigig. Vordertarſen des Männchens, befon- 
ders die erften 3 Glieder, flarf verbreitert. Halsſchild mit flumpfen Hinter- 
ecken. Flügeldecken verwachſen. P. coriaceus. Geſtreckt, ganz ſchwarz; 
Flügeldecen grob punktirt gerunzelt. L. ſtark 15, Br. 6. Hier und ba 
in Gärten und Wäldern nicht ſelten. 

5. Gatt. Caräbus L. Lefze zweilappig. Kinnbaden in der Mitte 
mit kurzen Zähnen, mit gebogener Spipe. Endglied der Taſter nach der 
Mitte allmählig breiter, etwas ſchräg abgefubt. Kinn mit 3 ziemlich gleich 
Jangen Zähnen, ber mittlere einſpitzig. Vordertarſen des Männchens be- 
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dentend erwenert. Halsſchild mit yerlängerten Ointereclen. Ungeflügelt. C. 
violaceus. Geſtreckt, gewölbt, ſchwarz, an ben Seiten breiter ober ſchma⸗ 
ler blan ober faſt goldig gerandet; Halsſchild wenig breiter als lang; Flü⸗ 
geldecken nach dem Grunde beträchtlich ſchmäler, gedrängt gekörnelt; L. 13”. 
Br. 5%. In Wäldern nicht felten. C. granulatus L. Lauglich, etwas 
gebrädt, ſchwarz, oberhalb bräumnlich -ergfarbig ins Grüne ober Blaue zie⸗ 
hend, felten gang blau; Halsſchild nach hinten kaum ſchmuler; Flugeldecken 
mit 6 erhabenen Riefen, die abwechfelnd ganz und unterbrochen find; bie 
Schenkel bisweilen braunroth. 2. 8, Br. 34%. Gemein. C. cancel- 
latus Al. Gyll. (C. granulatus F.). Länglich gewölbt, mehr gedrungen, 
ſchwarz, oberhalb glänzend kupferroth, mehr ober weniger ind Brfine ober 
Blaue ziehend; erſtes Fühlerglied und bisweilen auch bie Schenfel roth⸗ 
braun; Halsfchild nach hinten beträchtlich fchmäler; Flügeldecken mit 6 ab- 
wechſelud ganzen und unterbrechenen Riefen. 2.10. Br. über 4”. Nicht 
felten. C. auratus. Längläh, oberhalb grün und befonbers nach ven 
Rändern ins Goldgelbe ziehend; Flügeldecken mit 3 ftumpfen wenig erha⸗ 
benen Riefen, in ven Zwiſchenräumen faR eben, an der Spibe ſchief aus⸗ 
—— bie unterſten 4 Fühlerglieder, Taſter und Beine röthlich. L.11“, 

Br. 44. Auf Aecdcer und in Gärten, links von der Elbe ſehr häufig, 
rechts außerſt felten. — Außer ben bier angegebenen findet man in der 
Mark Brandenburg noch folgende Arten: C. intricatus, glabratus, horien- 
sis L., nemoralis, clathratus, convexus, Onlennialeg: arvensis und 
©. nitens, 

6. Satt. Calosdöma F. Lefze — zweilappig. Kinnbacken faſt 
vhne Zahn, ſtark, wenig ſpitz. Endglied der Taſter kaum verdickt, an der 
Spitze wenig breiter. Kinn dreizähnig, der mittlere Zahn viel kürzer. Hals⸗ 
ſchild etwa von halber Breite ber Flügeldecken, mit abgerundeten Seiten. Ar 
den Vorberfüßen die erften A Glieder beim Männchen verbreitert. Erklettern 
Bäume, und flellen ven Ranpen begierig nad. C. sycophanta. Mo—⸗ 
ſchuskäfer. Breit, dunkel veitchenblau, Mund, Fühler und Beine ſchwarz; 
Flügeldecken glänzend grün mit Goldſchiller, mit vielen punftirten Lange 
fireifen und 3 Reihen größerer entfernter Punkte L. 1”, Br. der Flügel 
beiten 6“, auch eiwas größer und Heiner, Br. des Halsſchildes ſtark 31. 
In Kien- und Laubholzwäldern nicht felten. Bat einen ſtarken, eigenthüm- 
, lichen, lange haftenden Geruch. Bei Berlin finden ſich noch die Arten: C. 
inquisitor, C. sericeum, und in der Neumark: C. reticulatum. 

Zu ben heimifchen Tarabinen gehören noch bie Gattungen: Nebria 
Latr. und Leistus Fröhl. 


DB. Borberfchimen am Innenrande vor der Spie mit einem tie- 

fen Einfchnitte. Seitentheile der Hinterbruß unten mit einem 
Nebenſtücke. 

3. Rotie. Licininen. Licinini. flügelbeden mit abgerundeter 

Spitze. Halsſchild mit gebogenen Seiten, hinten abgerundet. Die erſten 
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2 ober 3. Ölieber ber Vordertarſen bei dem Maunchen verbreiteri uf 
ten mit dichtem fchtuammigen Polſter. 

7. Gatt. Panagaeus Laer. Kopf nad Ynken in eine —— von 
Hals piöglich verengt, mit kugligen vorſtehenden Augen. Miütelzahn des 
ſinns ſchwach eingelerbt. Endglied ber Taſter, vorzüglich der Lippentaſter, 
fehr verbreitert und beilförmig, ſchräg abgeſtutztz zweites Glird ber Maxile 
lartafter bedentend verlängert. Lippe nbgefugt. Fühler eiwa non halber 
Störperbänge, regelmäßig, das britie Blieb etwas langer als die folgenden 
Die zwei erfken lieber ver Borbertarfen des Männchens verbreitert. P. 
crux major. Schwarz, weichhaarig; Halsſchild viel beriter als lang, mi 
abgerunbeten Seiten, ſehr grob punktirt und daher faft runzlich; Flügel⸗ 
teren grob punktirt⸗geſtreift und überall fein punktirt, ziegelreib, Grund, 
Naht, Spike und etwa in der Mitte eine breite etwas winflicde Omenbiape 
ſchwarz. 8. 34, Br. ſtark 13 Unter Steinen in Gebüſchen und im 
Freien, jedoch ‚nirgendg häufig. ur P Zur 

8 Gatt. Loricera Lair, Kopf nad hinten plößlich verengt, wit 
großen Augligen vorgequollenen Augen. Lippentafter verlängert, bie Cum 
glieder der Taſter überall fa gleih did, mit ſtumpfer Spike. Mütkl 
gahn des Kinns ſtumpf. Kinnladen außen gezähnt. Lefze mit abgerunde⸗ 
der Spige. Fühler von halber Körperlänge: Grundglied groß, bie folgme 
den Inotig, fat quirlförmig mit Haaren befept. Die erfien brei Glieder 
zer Boraertarien bei dem Männchen verbreitert. L. pilicornis. Dunkel 
grünlih, mit Metalifchimmerz; Schienen, Füße, Trochanteren und Taſter 
ziegelfarbig; Halsſchild vor dem Hinterrande grob punfirt, beidssfeits mit 
einer Siefen Längsgrube; Flügeldecken mit vielen Punftftreifen, auf jeber 
brei große eingebrückte Punkte in einer Längsreihe. 2. bis 34, Br. 14”, 
An Gräben, überhaupt auf naffem Boden nicht felten. 


9. Gatt. Licinus Latr. Kopf faft rundlid, mil vorſtehen⸗ 
ven Augen. Endglied ber Taſter etwas verdickt, an d faſt beil- 
förmig. Der Mittelzahn des Kinns fehlt. Lefze mit ter Spipe. 
Nur die beiden erſten Glieder der VBorbertarfen beim Di fehr ver 
breitert. L. depressus. Schwarz; Halsſchild faſt von der Hılk 


weldeden, gedrängt ımb etwas grob pumftirt, glänzend; Flügeldecken matt, 
fein punktirt geftreift, auf den Zwiſchenräumen mit vielen zerftrenten Punk 
ten. 8. 4°, Br. 13° In Laubholzwäkdern bei ung fehr felten. 

Zu biefer Apeilung gehört noch bie heimiſchr Gattung: Bedister Bon. 


4 Rotte. Bradininen. Brachinini. Hlügelbeden abgeftüßt. 
Borbertarfen des Maͤnnchens nur wenig verbreitert, unten fparfam mit 
Schwammwärzchen und Haaren befehl. 

10. ®att. Odacantha F. Endglieb ber Tafter zugefpipt. Kinn 
mit einfpipigem Mittelzgahn. Das vierte Larfenglied ganz; Krallen ganz 
vandig. Kopf vorragend, breiter als das Halsſchild, von ben Augen nad 
hinten zu verſchmälert. Halsſchild faſt walzenförmig. Flügeldecken wenig 
gewölbt. Körper überhaupt ſehr ſchlank. O. melanura. Metalliſch blau; 
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Bruſt, Beine, Fuͤhlergrund und Flügelbeden blaß ziegelfarbig, Iehtere mit 
blauſchwarzer Spipe. 2. 3%, Br. 1. An Gewäflern im Grafe. 

11. Öatt. BrachinusF. Bombarbirfäfer. Endglied der Tafter 
walzenförmig, flumpf. Kinn ohne Mitteljahn. Das vierte Tarfenglich 
ganz; Krallen ganzrandig. Kopf wenig ſchmäler als das länglich herzför⸗ 
mige Halsſchild. Flügeldecken etwas gemölbt, viel breiter al& ber Grund 
des Halsichildes. HObchſt merkwürdig find dieſe Thiere dadurch, daß fie, 
wenn fie in Gefahr find, aus dem After einen Abenden Dunſt fahren laſ⸗ 
fen mit einem auffallend lauten Puffe, und biefes bisweilen mehrmal binter 
einander. Br. crepitans. Dunkel ziegelrotb; Ylügelbeden ſchwarzblau, 
geftreift und fein gekörnelt; Hinterbruf und Bau, fo wie gewöhnlich das 
3te und Ate Fühlerglied, ſchwärzlich. 2. 4, Br. 13°. In einigen Gegen- 
den der Mark, nicht häufig. 

12. Satt. Dromius Dej. Tafter verlängert, mit gebehnt längli- 
chem fpigen Enpgliede. Kinn ohne Mittelzahn. Halsſchild berzförmig, mit 
ſtumpfen Hintereden. Blägelveden ſchlank, nach hinten kaum breiter, faſt 
Mach. Vorletztes Zarfenglied mit ganzer Spike. Krallen fammförmig ge- 
zähnt. Dr. agilis. Flügeldechen braun, geftreift, in der Mitte mit zwei 
Reiben entfernter Punkte; Beine, Bühler, Tafter, fo wie auch gewöhnlich 
das Halsſchild, blaß ziegelrsth. L. fa 3”, Br. 1”. Auf trodnem und 
feschtem Boben, vorzüglid in MWälbern häufig. 

Bierher noch die Gattungen: Masoreus Dej., Demetrias Bon,, Lebin 
Latr., Cymindis Latr. 


5. Rotte. Scaritinen. Scaritini. Vorderſchienen in einen 
langen und flarfen Zahn verlängert, mit fehr tiefem Ausfchnitte, meift auch 
am Außen- und Innenrande mit flarten Zähnen. Halsſchild von ben Flü- 
geldedden durch einen Zwifchenraum getrennt, biefe mit abgerunbeter Spitze. 
Tarfengliever bei beiden Gefchlechtern gleich. 


13. Gatt. Scarites F. Fühler fait ſchnurförmig, kaum bie zu 
den Flügeldeden reichend. Lefze ſchwach Zzähnig. Kinnbacken groß, vorfte- 
hend, meift am Innenrande gezähnt. Kinn mit breitem kurzen fpipen Mit 
telzahn. Flügeldecken meift wenig gewölbt. Sc. sabulosus Ol. Schwarz, 
glänzend, mit mondförmigem Halsfchilde und wenig merklich geflreiften Hlü- 
geldecken. Im Süden von Europa. 

14. Gatt. Clivina Latr. Mitttelzjahn bes Kinns fpig, von Länge 
der Seitenzähne. Fühler faſt ſchnurförmig, kaum bie Flügeldecken errei- 
hend. Lefze ganzrandig. SKinnbaden wenig vorfiehend, ganzrandig ober 
doch nur mit der Spur eines Zahnes. Vorderſchienen außen mit zwei, 
Mittelfhienen auswärts mit einem Zahne. Cl. Fossor. Linealifch, ſchlank, 
aus dem Hellbraunen in dunkeles Pechbraun übergehend; Halsſchild faſt 
quadraliſchz Flügeldecken tief punktirt-geftreift; Fühler und Beine röthlich. 
2. 3”, Br. 3”. In feuchten Gegenden auf Aeckern häufig. 

15. Gatt. Dyschirius Bon. Mittelzahn des Kinns fehr Fein. 
Kinnbaden völlig ganzrandig. Vorderſchienen an ber Spige mit flarfen 
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Zähnen; Mittelfchienen wehrlos. D. thoracicus. Länglih, etwas ge- 
drungen, oberhalb metallifch dunkelbraun; Fühler und Beine rothhrauns 
Halsſchild faſt kuglig, mit tiefer Laängsfurche; Flügeldecken nur ſchwach punk 
tirt⸗ geftreift, der Randſtreifen durch die Baſis verlängert; Vorderſchienen 
außen mit kleinen ſpitzen Zähnen. L. faſt 2”, Br. ſtark 2; häufig. 


6, Rotte. Harpalinen. Harpalini. Außenrand der Vorder⸗ 
fhienen, fo wie auch die Spige nach außen ohne Zähne. Halsfchild meiſt 
dicht an die Flügeldecken ftoßend. Beim Männchen find meift nur die Vor- 
bertarfen oder auch die Mitteltarfen verbreitert, felten, wie beim Weibchen, 
einfach. 

16. Gatt. Cephalotes Dej. Kopf vie, mit flarfen vortretenden 
Kinnbaden. Lefze abgeſtutzt. Endglied der Zafter faſt walzig, ftumpf. Mit⸗ 
telzahn des Kinns ganz. Halsſchild herzförmig; Außenrand in ben Hinter- 
rand verfhwindend. Flügeldeden am Grunde flarf eingeſchnürt. C. vul- 
garis Dej. Körper lang, gemwölbt, ſchwarz, mit fehr fein punftirt-geftreiften 
Flügeldecken. L. bis 10%, Br. über 3%. In feuchten Gegenden unter 
Steinen, in Gärten ac. nicht felten; grabt in der Erbe. 


17. Gatt. Pierostichus Bon. Sinnbaden mittelmäßig, fpik. 
Mittelzahn des Kinns eingeferbt. Endglied der Taſter faſt walzig, verfürzt, 
gerade abgeftugt. Drittes Fühlerglied unten mit fcharfer Kante. Halsſchild 
meift von Breite der Flügeldecken, mit fpiben Hintereden. Vordertarſen bes 
Männcheng erweitert, auf der Sohle mit fchuppigem Polſter. Flügeldecken 
fahl, nicht gefürnelt. P. punctulatus Schwarz, Ylügeldeden fein punf« 
tirt-geftzeift, fonft faft eben. 2. 6%, Br. über 2. Nicht felten. P. cu- 
preus. Geflügelt; Körper etwas gebrungen, ſchwarz und mehr ober we⸗ 
niger ins Grüne oder Blaue ziehend; Halsſchild hinten punftirt und beiber- 
feits mit 2 Grübchen; Flügeldeden mäßig tief gefurdt und punktirt-geftreift, 
oberhalb grün, blau, auch ſchwarz, bie beiden erften Fühlerglieder röthlich. 
L. 6, Br. faſt 23. Häufig. 

18. Satt. Anchomenus Er. Endglied ver Tafter fat walzen- 
formig, in der Mitte wenig dider, mit gerade abgeflubter Spike. Mittel- 
zahn bes Kinns einfah. Krallen ganzrandig. Borbertarfen des Männ- 
chens erweitert, mit fat borfligem Polfter. A. longiventris. Glänzenb 
ſchwarz; Halsfchild viel fehmäler -ald die Flügelveden, mit fumpfliden 
Öintereden; Hinterleib auffallend verlängert; Flügeldecken fat der ganzen 
Länge nach gleich breit. 2. bis 7, Br. 24. Un verfihiebenen Drien, fonft 
auch im Thiergarten. A. sexpunctatus. Länglich, Kopf und Halsichilb 
goldig grünz Flügeldecken glänzend fupferroth, fein punktirt-geftreift, auf 
jeder eine Reihe von 6 eingegrabenen Punkten; unterhalb wie bie Beine 
und Fühler grünlich fehwarz; Halsfchild faſt herzförmig, hinten mit tiefen 
‚punftirten Gruben. 2. 4”, Br. 13“. 

19. ®att. Calathus Bon. Mittelzahn des Kinns zweifpipig. Enb- 
glied der Tafter walzenförmig. Halsſchild hinten faum verſchmälert, faſt 


von Breite der Flügeldeden. Krallen unten ſchräg einwärts mit vielen 
Handbuch der Zoologie. 4. Aufl. 19 


kammförmig geftellten Zähnchen. Körper weicher als bei deu übrigen Gat⸗ 
ungen der Samilic. C. cisteloides. Ungeflägelt, ſchwarz, etwas glan- 
end, Bühler, Zafter und Beine heller ober dunkler pechroth; Halsſchild 
fat quabratifch, hinten flach eingebrüdt und grob punktirt; Flügeldeden 
fehr fein punftirt-geftreifte ber zweite Streifen (von der Naht an) am 
Ende, der dritte bis zur Mitte und ber fünfte der ganzen Länge nad mit 
groben entfernten Punkten. 2. eiwa 6, Br. 24”. Vorzüglich in Kien- 
waͤldern nicht felten. 

20. ®att. Chlaenius St, Mittelzahn des Kinns 2ſpitzig. End⸗ 
glieb der Tafter fat walzig, gerade abgeſtutzt. Drittes Fühlerglied gerundet. 
Hinterecken bes meift breiten Halsſchildes faſt ſpitz. Flügeldecken breit, mäßig, 
gewölbt, fein gefömnelt, fein behaart. Die drei erften Glieder der Vorder⸗ 
tarfen beim Männchen verbreitert, mit bichtem Polſter. Ch. vestitus. 
Grün, vorzüglih auf dem Halsichild glänzend, am Außenrande ber Ylügel- 
deden und breit an ihrer Spibe, fo wie bie Beine, Fühler und Taſter blaß; 
Halsſchild fehmäler, mit fpiken Hintereden; Flügeldecken punfirt - geftreift. 
8. 5”, Br. 24° An Slüffen eben nicht felten. Ch. quadrisulcatus. 
Oberhalb Iebhaft Fupferroth, mehr oder weniger ins Grüne ziehend; Hald- 
ſchiſd fafr von Breite ber Flügeldecken, breit gerandet und beiderfeits hinten 
mit einer tiefen Tänglichen Grube; Slügelveden (die erhabene Naht mitge- 
rechnet) mit 7 mäßig erhabenen, breiten, fparfam punftirten Riefen; unter- 
halb bläulich ſchwarz. 8. fait 95", Br. 23% Selten; vor 34 Sahren 
fand ich ihn einmal bei Berlin im Frühjahre bei einer Ueberſchwemmung, 
vom Waſſer fortgetrieben und im Gerölle, in fehr großer Menge. 

21. Gatt. Amära Dej. Endglied ver Tafter fait fpis. Halsfchile 
meist nach hinten breiter und von Breite ber Flügeldecfen. Vorbertarfen des 
Männchens erweitert und an ben Hinterfchienen mit bichtem Polfter. Kinn⸗ 
baden kurz und dünn. Mittejahn des Kinns verfehieden. A. picea. 
Pehbraun, Fühler und Beine hellbraun; Halsſchild eben, vorn und befon- 
ders hinten grob punktirt und hier beiverfeits mit 2 Längsgruben, Seiten- 
rand nach hinten verengt und daher bie fpigen Hintereden flarf vorſtehend; 
Flügeldecken punktirt-geftreift. 2. bis 6, Br. 23%. Geht nur tes Nachts 
auf Raub aus. A. communis. Schwarz, oberhalb glänzend metallifch, 
etwas grünlich; Schienen und Fühlergrund gelblich; Vorberfchienen mit ein- 
fachem Enddorn; Halsſchild breit, hinten far ohne Grübchen und fparfam 
punttirt. A. -plebeja. KLänglich, ſchwarz, oberhalb metalliich und ing 
Grünliche ziehend, Fühlergrund und Schienen blaß gelblich; Borberfchienen 
- mit breifpigigem Enddorn. L. fa 3%, Br. 153. Sn feuchten Gegenden, 
in Gebüfchen, auf Nedern häufig. — Noch viele Arten bei und. 

2%. Gatt. Harpälus Dej. Mittelzahn des Kinns Fein, ftumpf. 
Endglied der Tafter in der Mitte etwas dicker, ſtumpf. Halsſchild meiſt von 
Breite der Flügeldecken und nach hinten etwas fchmäler, mit fpiben Hinter- 
edien. Vorder⸗ und Mitteltarfen bei bem Männchen erweitert. H. bino- 
satus (Asisodactylus Dej.). Etwas gebrürft, Schwarz, Fühlergrund unb 
gewöhnlich 2 Flecke vor ber Stirn röthlich; Tarſenglieder des Männcheng 
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breit, quer; Halsſchild nach hinten gedrängt punktirt; Flügeldecken geſtreift 
am Ende ſchwach buchtigz Beine roöthlich oder ſchwarz. L. faſt 6, Br. 
ſtark 2. Gemein. H. ruficornis. Geftredt, mit dickem Kopfe, pech— 
ſchwarz; Bühler und Beine röthlich; Halsfchild nach hinten wenig fchmäler 
und gedrängt punftirtz Flügeldecken weichhaarig, geftreift, in den Zwiſchen⸗ 
räumen gedrängt punktirt. L. 7°, Br. 24”. Gemein; bisweilen ungeheuer 
häufig. H. aeneus. Länglich, metallifh glänzend, oberhalb fupferroth, 
grünlih, Tebhaft grün, bläulich, dunkelblau, felten auch faft ganz ſchwarz 
Fühler und Beine ziegelroth; Halsſchild nach hinten wenig ſchmäler, gedrängt 
punftirt; Flügeldecken an der Spige tief eitigefchnitten, geftreift, in den än- 
ßeren Zwifchenräumen punktirt. 2. 5%, Br. 2”. Gemein. 

Sierher noch die Gattungen: Diachromus Er., Stenolophus Dej 
Bradycellus Er., Stomis Clairv., Zabrus Bon., Oodes Bon., Taphria 
Bon., Dolichus Bon., Pristonychus Dej., Sphodrus Bon., Patrobus Dej, 
Trechus Clairv. etc. ; 


B. Endalied der Haupipalpen kurz und fein, zugefpißt; bag vorletzte 
Glied viel größer, nach feiner Spitze beträchtlich dicker werdend. 

23. Gatt. Tachypus Dej. Kopf did, mit vorgequollenen Augen 
und jo faſt dicker als das nach hinten ſtark verengte Haloſchild. Blügel- 
berfen zart behaart, mit unordentlihen Gruben. Körper ſchlank, fonft her 
Gattung Elaphrus ähnlig. T. pallipes. Unterhalb glänzend dunkelgrün, 
oberhalb erzfarbig, überall zerftreut etwas grob punftirt; Flügelbeden etwas 
uneben, vor und hinter der Mitte beiberfeits 2 Gruben, fein grauhaarig. 
L. 2“, Br. 3. In Gärten nicht gemein. 

24. Gatt. Bembidium 31. Kopf fihmäler als das Halsſchild, 
mit wenig vorſtehenden Augen. Körper Tabl. Flügeldeden regelmäßig ge- 
ſtreift. B. rupestre. Lönglih, etwas gebrüdt, glänzend ſchwarzgrün; 
bie Beine ganz und bie Fühler am Grunde roſtgelb; Flügeldecken geftreift- 
‚punktirt, bee Streifen an ber Spige faft ganz verſchwindend, ein länglicher 
großer Bled von den Schultern an und nad hinten ein ſchiefer Heinerer 


gelblich. L. 23”, Br. 1. Auf Aedern, in Gärten, unter Steinen u. dgl. 
gemein. 


b. Schwimmer. Natatores. Hintertarfen zufammenges 
brüdt, mit meift langen Borften gewimpert: Endglied meift ge- 
rade, mit 2 wenig gebogenen Krallen. Hinterleib mit 7 Rins 
gen, wovon die 3 erften mit einander verwachfen find. 


3. Familie. 


Dytisciden. Dytiscidae (Hydrocanthäri). Kühler meift bor⸗ 
ftenförmig, verhältnigmäßig dünn. Tafter favenförmig: End⸗ 
glied von den übrigen Gliedern wenig ausgezeichnet, meift 
Rumpf. Halsſchild Eurz, aber breit, mit verlängerten Vorder⸗ 
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ecken, binten breiter und meift von Breite des Flügeldecken⸗ 
grundes. Körper getrungen, vorn und hinten ſchmäler. — 
Zaren mit 6 meift Iangen Beinen; Ieben im Wafler. 


1. Satt. Haliplus Latr. Fühler kurz, fabenfürmig, 10gliebrig. 
Eudglied der Tafter Fegelförmig, fpis, langer (Cnemidotus JIl.) oder auch 
fürzer ald das vorlepte Glied. Vom Schildchen Feine Spur beutli, dafür 
das Halafchild in der Mitte allmahlih in eine Ede verlängert. Die Hin- 
terfchenfel unter einer Doppelplatte verborgen, welche fich über ben größten 
Theil des Hinterleibes ausdehnt. Alle Tarſen deutlich 5gliedrig. Körper 
Hein, gebrungen; Slügelveden punktirt-geftreift. H. caesus. Graugelb- 
lich; Halsfchild nach hinten quer eingedrückt und grob punktirt; Flügeldecken 
grob punktirtegeftreift, die Punkte im Grunde fchwärzlich, in den Zwifchen- 
räumen eben. 2. 13%, Br. knapp 1 In Gräben nicht felten. 

2. Gatt. Noterus Clairv. Fühler furz, in der Mitte dider, be- 
fonders bei vem Männchen. Endglied der Taſter faſt kegelförmig. Schild⸗ 
chen fehlend, dagegen das Halsjchilb in der Mitte allmählig in eine Ede 
erweitert. Hinterfchenkel frei. Alle Tarfen Sgliebrig, das erfte Glied be- 
trächtlich größer; beide Krallen beweglich. Körper oval, Heinz Flügeldecken 
mit einigen in unorbentlichen Reihen fleheriven und zerftreuten Punkten. 
N. crassicornis (Dyt. crassicornis Jil. Gyll.). Roſtgelb, Klügel- 
deden ſchmutzig kaſtanienbraun; das fünfte Fühlerglied bei dem Männchen 
groß, gebrüdt, etwas Yänglich vieredig, das fechste auswärts in ein Läpp- 
‚chen erweitert. L. faſt 2%, Br. 1”. In Gewäffern gemein. 

3. Gatt. Hyphydrus M. Kühler kurz, fadenförmig. Lefze ab- 
gerundet oder abgeſtutzt; Vorderrand des KKopfichildes mehr ober weniger 
vorſtehend. Schildchen fehlend. An den vorberen Beinen nur 4 deutliche 
Zarfenglieber, bei beiden Gefchlechtern gleich, das Endglied meiſt ſehr Hein. 
Krallen der Hinterfüße Hein, ungleich, die obere unbeweglih. Körper Flein, 
länglih oder rundlich, auf ber Unterfeite meift hoch gewölbt. H. ovatas. 
Rundlich⸗ oval, auf ver Unterfeite hoch gewölbt, rofgelb mit bunfleren Flü⸗ 
gelveden; Männchen oberhalb glänzend, mit zerfireuten gebrängten größeren 
und Heineren Punkten, die erften 3 Tarfenglieder an den Vorderfüßen er- 
weitert; Weibchen mit mattem Seidenfähiller und fehr fein zerftreut-punftirt. 
L. 2”, Br. 14“ ober etwas größer. In fumpfigen Gräben gemein. Ber- 
wandte Oattung: Hydropörus Clairv. 

4. Gatt. Pelobius Schönh. Fühler am unteren Rande der Stirn 
vor den Augen eingefebt, 11gliedrig. Hinterhüften unbebedt. Die 3 erften 
Glieder der Vorber- und Miütteltarfen bei dem Männchen verbreitert und 
verkürzt. P. Hermanni. Hochgewölbt, befonvders an ber Bruft, grob 
punftirt, matt, roftroth, Halsſchild vorn und hinten, Flügeldecken nad hinten 
auf der Mitte und die Bruft ſchwarz. L. bis 5, Br. 34. In lehmi⸗ 
gen Gewäſſern. 


5. Öatt. Agabus Leach. Schildchen deutlich. Hinterer Fortſatz 
ber Vorderbruſt zugeſpitzt. Die 3 erften Glieder der Vorder⸗ und Mittel 





— 213 — 


tarfen beim Männchen breiter, unterhalb mit Haarfchuppen fparfam befept. 
Binterfüße beim Männchen beiberfeits,. beim Weibchen nur oben bewimpert, 
mit 2 gleichen beweglichen Krallen. A. abbreviatus. Länglich, gewölbt, 
ſchwarz, Kopf und Beine “rörblich. Flügeldecken fehr fein punktirt und mit 
3 unorbentlihen Reiben entfernterer größerer Punkte, vorn mit. einer winf- 
lihen Querbinde und an ber Seite mit 2 gelben Sleden. 2. 33, Br. 2%. 
Sn Gewähßern und im Winter- unter Mood. Berwandte Gattungen: 
Hybius Er., Laccophilus Leach. 

6. Gatt. Colymbetes Clairv. Schildchen deutlih. Hinterer Fort- 
fat ber Vorberbruft zugefpibt. Die 3 erften Zarfenglieder der Vorderfüße 
beträchtlich verbreitert, wie biefelben Glieder ber Mittelfüße in ber Mitte 
mit 3—A Querreiben fehläffelförmiger Schuppen und am Rande mit gefäg- 
ten oder geflederten Stachelborften. Hinterfüße beim Weibchen nur oben 
bewimpert; ihre Krallen fehr ungleich, bie obere dreimal längere unbeweglich. 
C. notatus. Länglih, fchwach gewölbt; Beine und Halsſchild roftgelb, letz⸗ 
teres mit länglichem ſchwarzen Mittel- und 2 Fleinen MWeitenfleden; Ylügel- 
decken gelb geranbet, fein gelblich gefprenfelt, beim Weibchen unordentlich 
fein nabelriffig; Hinterleib fchwarz, oder auch mehr oder weniger gelblich. 
2. fat 93%, Br. 23” Im Waffen, im Winter unter feuchtem Moofe. 

7. ®att. Hydaticus Leach. Hinterer Fortfab der Vorverbruft mit 
abgerundeter Spitze. Die Vorberbeine außen, die Hinterbeine beiverfeits 
und bie A erften Glieder der Hintertarfen unten gewimpert. Krallen un⸗ 
gleich, die obere feſt. Vordertarſen des Männchens in einen Freisrunden 
Schild erweitert, der auf ber unteren Seite mit vielen Freisrunden Saug⸗ 
näpfchen beſetzt iſt; Mitteltarfen etwas erweitert, mit feinen Schüffelchen ge- 
polſtert. H. transversalis. Langlich, ſchwarz; Halsfchild an den Seiten 
und vor dem Vorderrande roftgelb; Seitenrand der Flügeldeden und vorn 
eine fchmale Querbinde gelblich. 2. faR 6, Br. über 24. Sn Gewäflern 
haufig; im Winter unter feuchten Moofe. 

8. ®att. Acilius Leach. Fortſatz ber Vorberbruft mit abgerun- 
deter Spipe. DBorberbeine außen, Hinterbeine beiderfeits und nur bie 3 
erften Glieder der Hintertarfen gewimpert, deren Krallen ungleich, bie obere 
unbeweglih. Vordertarſen des Männchens in ein rundlich-breiediges Schild 
erweitert, mit einem großen beutlich geftrahlten und 2 Fleineren Saug⸗ 
näpfchen; Mitteltarfen wenig verbreitert. A. sulcatus. Xval, flach, 
ſchwärzlich, alle Ränder des Halsfchildes und über teffen Mitte eine gerabe, 
beiderfeits verfürzte und rückwärts verbreiterte Binde gelb; SHinterleib am 
Rande gelb gefledt; Flügeldecken des Weibchens mit 5 fadenförmigen Rie- 
fen, deren breite Zwifchenräume bicht mit anliegenden graubraunen Haaren 
befegt find. Br. 78, Br. 44-5. In tiefen Gräben, aud) des Win. 
ters. Verwandte Gattung: Cybister Leach. 

9. Satt. Dytiscus L. Die vorderen Beine außen, die Hinterbeine 
beim Männchen beiberfeits, beim Weibchen nur oben gewimpert. Vordertarſen 
des Männdhens mit rundlichem Schilde, auf ber Unterfeite mit einigen grö- 
feren und vielen Heinen Saugnäpfchen; Mitteltarfen dicht gepolftert. Krallen 
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ber Hinterfüße vom gleicher Ränge, beide beweglich. Korper groß, längkich: 
D. circumeinctus. Schwarz, eiwas ins Dlivengräne ziehend, unterhalb 

einfarbig gelblich; Halsſchild überall und bie Plügelveden auswärts gelb ges 
raudet; biefe bei Männchen und Weibchen außer 3 Punkifreifen nad vom 
faft wöhlig eben; Bruftbeinenden fein zugefpipt. 2. bie 5°“, Br. über 7°“. D, 
marginalis. Grünlich ſchwarz, Haloſchild überall und bie Flügeldecken 
nach außen gelb gerandet; dieſe beim Männchen außer 3 Pumliſtreiſen fein 
punktirt, beim Weibchen bis über, die Mitte tief gefurcht; Bruſtbeinenden 
lanzettlich fpig (micht mit vorgezogener Spike). 2. bie 15, Br 8, auch 
viel Heiner. D. dimidiatus. Schwarz, Halsſchild und Flägeldeden mit 
gelbem Außenrande; biefe beim Weibchen bis zur Mitte tief gefurcht umb 
wie das Halsſchild überall fein punktirt; Bruſtbeinenden frumpf. 2. 16°“, 
Br. 8. Alle 3 in SGewäflern ziemlich häufig. D. latissimus. Schwarz 
lich, Flügeldecken in eine breite fcharfe Kante erweitert, vor biefer Kante ſo 
wie alle Ränder des Halsſchildes gelb, bei dem Weibchen faft bis zur Spipe 
tief gefurcht; Bruſtbnenden etwas zugefpigt. "2. 14”, Br. 1”. In tiefen 
Graben; aber felten. 


n 


B. Bierpalper. SKinnlabentafter ftetS nur einfach. (Bei 
einigen Gattungen ift die äußere Lade des Unterfieferd ebenfalls 
palpenförmig, aber faum deutlich eingelenft oder zweigliebrig). 


A. Flügeldecken abgekürzt, oft nur einen geringen Theil des Hinter- 
leibes bebedenv. | 


4 Familie 


Stapbyliniden. Staphylinidae. (Brachelytra. Brachyptera. 
Microptera). Bübler 11=, felten 10gliedrig. Laden Ieverartig 
oder häutig. Hinterleib Öglievrig, oben bornig, nadt. Die 
meiften find Infectenfreffer; mehre Arten Teben in Ameifen- 
Colonien. — Larven mit 6 fräftigen' Beinen und beiverfeits 
mit A Augen; fchnelfüßig; leben in Nas, Mift, faulem 
Holze ıc. 


Anm. Die Staphylinen machen einen wichtigen Einſpruch gegen bie 
Beibehaltung der Eintheilung ber Käfer nach Latreilles die meilten haben 
zwar an allen Füßen 5 Glieder, feboch giebt es auch viele, welche eine an⸗ 
dere Gliederung der Füße haben. So find 3. B. alle Füße viergliedrig 
bei Euaesthetus Grav., Tanygnathus Er., Hypocyptus Schüpp., Oligota 
Mann.; alle Füße dreigliedrig: Blodius Legeh., Platysthetas Mann,, 
Oxytelus Grav., Micropeplus Latr. etc.; die Borberfüße vier⸗, bie Mit- 
tel- und Hinterfüße fünfgliebrigs Myrmedonia Er., Falagriu Leuch., 
Bolitochara Mann., Lemechusa Grav. etc. 


a. Lefze ausgeranbet. 
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1. Rotte. Eigentlide Staphylinen. Staphylini. Körper 
meiſt von mittlerer cher anſehnlicher Größe. Tracheen-Deffunng at ber 
Borberbruf frei. Bühler am Vorderrande der Stien zwifchen ber Einlen⸗ 
fung der Manbibeln befeftig. Nur der Grund des Hinterleibes von ben 
Flügeldecken bebedt. 

1. Satt. Staphylinus L. Endglied der Palpen wenig oder gar 
nicht verbidt. Bühler nach der Spige etwas bider werdend; Endglied 
‚parabolifh ausgefihnitten. Zunge an ber Spige eingeferbt. Mittelbeine 
von einander abſtehend. Hintertarfen fabenförmig. St. hirtus. Schwarz- 
blau, Kopf, Halsjchild und Hinterhälfte des Hinterleibes dicht gelb behaart; 
Flügeldecken nad hinten mit breiter afchgrauer Binde; Halsſchild vorn am 
breiteften, hinten abgerundet. 8. 10”, Br. fat 33, auch Heiner und noch 
größer. Vorzüglich unter trodnem Kuhmiſt eben nicht felten. St. maxil- 
losus. Schwarz, Flügeldecken und Hinterleib mit breiter hellaſchgrauer 
ſchwarz punftirter Binde, Bauch faft ganz graumeiß; Halefchilb in der Mitte 
kahl. Etwas Meiner, vorzüglich fchmäler als ber vorhergehende. St. ery- 
thropterus Fabr. Kurz mweichhaarig, fchwarz, Bühler, Beine und Flü⸗ 
geldecken roth, Rand bes Halsſchildes und die Hinterleibsringe an ven Sei⸗ 
ten goldgelb, Schildchen dunkel ſchwarz. Noch etwas Fleiner und frhmäler. 
Beide häufig. 

2. Öatt. Philonthus Leach. Fühler gerade, von einander abfte- 
bend. Tafter fabenförmig. Zunge abgerundet, ganz. Stigma der Borber- 
bruft frei. Mittelbeine weniger von einander abſtehend, nicht ſelten faft 
dicht beifammen. Ph. laminatus. Edwarz, fehr glänzend, Kopf ſchmä⸗ 
ler als das fpiegelblanfe Halsfchild und wie dieſes grün; bie grünen Flü—⸗ 
geldecken gebrängt fein punktirt. 2. Ay“ Im Dünger und im Winter 
unter feuchtem Dloofe. Ph. aeneus. Schwarz; Kopf faft quabratifch, 
etwas fchmäler als der Thorax, beim Männchen nicht felten von der Breite 
deſſelben; dieſer am Rande ſchwach ausgebuchtet, auf dem Rüden beiver- 
ſeits mit 4 Punkten in einer Reihe, metallifb grünlich ober erzfarben. 
Borberfüße ‚beim Männchen ftark verbreitert. 2%. A—6. Häufig. Im 
Habitus auffallend verfchieden von diefer Gattung, aber In ven Merkmalen 
faft ganz damit Übereinftimmend ift die Gattung: Quedius Leach. Er. 

3. Öatt. Oxypörus F. Endglied der Rippentafter fehr breit, faſt 
balbmonbförmig. O. rufus. Röthlich, glänzend, Kopf, Bruft, Spige des 
Hinterleibes und die größere hintere Hälfte ber Flügeldecken ſchwarz. A. 
4°, Br. 13°. In Pilzen nicht felten. 

Zu biefer Rotte werben noch gerechnet: mit genäherten Fühlern bie 
®attungen: Othius Leach., Xantholinus Dahl. Er., Leptacinus Er., und 
mit von einander abftehenden Fühlern: Ocypus Kirby., Heterothops Kirby., 
Acylophorus Nordm., Euryporus Er. 


b. Lefze ganzrandig, felten zweilappig. 
* Alle Tarfen deutlich Sgliebrig, felten bie vorderen Agliebrig. 
> Kinnladentafter mit mehr ober weniger beutlichem Endgliede. 
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+ Glügeldeden meif weich, mehr ober weniger verlängert, Selten 
den zurüdgezogenen Binterleib faR ganz bebedend. Beine wehrlos, ober 
die Schenkel und Schienen nur mit feinen Stachelſpitzen beſeßt. Die 
meiften leben auf Blumen. 


2. Rotte. Dmaliinen. Omaliini. Zracheen-Mündungen ber 
Vorberbruft bedeckt. Stirn mit 2 Punftaugen. 


4. Öatt Omalium Gr. Sinnbaden fpig, fonft wehrlos. Endglied 
ber Tafter faft zugefpist. Bühler fadenförmig oder an der Epige bider. 
Halsſchild breit geranbei. Körper meift gebrungen und Fein. O. rivu- 
lare. Geftredt, flach, ſchwarz, etwas glänzend, punktirt, Yühlergrund und 
Beine röthlich; Flügeldecken dunkelbraun mit helleren Schultern, nur den 
Grund des Hinterleibes bebedend; Halsfchild mit A Längsgruben, die äuße- 
sen gebogen. L. 2, Br. 3. Borzügli in Blumen häufig. 

5. Öatt. Acidota Leach. Manbibeln zahnlos. Die beiden End- 
olieder der Marillartafter von ziemlich gleicher Länge. Zunge tief gefpal- 
ten, Erſtes Glied der Hintertarfen verlängert. Schienen mit kurzen Dorn- 
fpigchen befebt. Körper geftredt. A. crenata. Pechbraun, in ver Ju—⸗ 
gend oft fehr bel, Fühler und Beine ziegelfarben. Halsſchild etwas ge- 
wölbt, eben. Flügeldecken tief geftreift-punftirt. 2. 3. In Wäldern unter 
dichtem Moofe. 

Hierher gehören die Gattungen: Anthophagus Grav., Lesteva Latr., 
Olophron Er., Lathrimaeum Er., Anthobium Leach etc. 


++ Flügeldecken härtlih. Beine mit Dornen bewaffnet, feltener 
wehrlos. 

3. Rotte. Tachpporinen. Tachyporini. Fühler vor den Au- 
gen eingelegt. Oeffnung ber Tracheen an ber DVorberbruft frei. Beine 
meift mit Dornen bewaffnet. j 

6. Gatt. Tachinus Gr. Enbglied der Zafter ſpitz, länger als das 
vorhergehende. Körper etwas breit, nad hinten verſchmälert. T. rufi- 
pes. Pechſchwarz, glänzend, Tabl, ſehr fein punftirt, erftes Sühlerglieh, der 
Grund ber zunächft folgenden Glieder, die Beine und ber Hinterrand ber 
Flügeldecken braunroth. L. 24, Br. 1. Häufig. 

7. Gatt. Tachypödrus Knoch. Endglied der Vordertaſter Hein, 
fein zugeſpitzt; das vorhergehende Glied länger und beträchtlich dicker. 
Flügeldecken über die Bruft hinausragend. Körper meift ſchlank, nach hinten zu- 
geipist. T. chrysomelinus. Glänzend, eben, ſchwarz, Fühlergrund, 
Beine, Halsſchild und Flügeldecken heil ziegelroth;, Flügeldecken bunfler, am 
Porberrande und am Unfange des Außenrandes ſchwarz. L. etwa 2, 
Br. 2 Sehr gemein. Verwandte Gattungen: Habrocerus Er., Bolito- 
bius Leach., Mycetopörus Mannh., Tanygnathus Er., und mit 10gliebri- 
gen an ber Spitze verbidten Fühlern: Hypocyptus Schüpp. 


4. Rotte. Aleoharinen. Aleocharini. Gtigma an ber 
_ Borberbruft frei. Fühler vorn neben dem Innenranbe ber Augen einge- 
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fest. Kinnbackentaſter beutlich Agliebrig. Beine wehrlos ober nur mit fur« 
zen Borften beſetzi. 

8, Gatt. Myrmedonia Er. innere Raben unbemaffnet, überall 
kurz weichhaarig. Lippentafter. deutlich Igltebrig. Un Yen Verberfüßen 4. 
an den Mittel- und Hinterfüßen 5 Blieber. Der Hinterleib wird aufwärts 
gebogen ober ganz aufgerichtet geiragen. Leben in Geſellſchaft ber Ameifen. 
M. oanaliculata. Schlank, gebrängt punktirt, ziegelroth, Kopf und eine 
Binde in ber Mitte bed Hinterleibes fchwärzlich; Halsſchild wenig breiter 
als der Kopf, langlich rund, mit tiefer, binten breiterer Furche. 8. 2”, 
Dr. etwa z'. Auf der Erde unter Moos ꝛc. gemein. 


9. Gatt. Lomechüsa Grav. Innere Lade mit 2 Krallen bewaff- 
net. Borbertafter verlängert, die beiden mittleren Glieder länger und dicker; 
Endglied Klein, zugefpigt. Lippentafter Igliebrig. Die vorberen Züge 4-, 
die Hinterfüße 5gliedrig. Halsſchild breit, mit Längsrinne, breitem aufge 
richteten Rande und mit fcharfen gewöhnlich verlängerten Hintereden. Leben 
in Gefellfchaft der Ameifen. L. emarginata. Etwas glänzend, fehr 
fein punftirt, röthlich, Halsichild und Mitte des Hinterkeibes braun; Fühler 
fabenförmig; Bintereden der Slügelveden wie des Halsfchildes beträchtlich 
verlängert. 2. 2, Br. 1. In Gefellfchaft der rothen Ameife im Früb- 
linge. Verwandte Sattung: Dinarda Leach. 

10. Satt. Aleochära Gr. innere Late an ber Spitze wehrlog, 
am Innenrande mit feinen Dornen gewimpert. Borbertafter. etwas kürzer, 
Endglied pfriemförmig. Fühler nach der Spige meift etwas verdickt. Hin- 
terecken bes Halsjchildes abgerundet. Alle Füße 5gliedrig. A. fuscipes, 
Schwarz, etwas glänzend, überall punktirt, die kurzen Slügeldeden und bie 
Beine rotbbraun; Kopf Hein. L. 34%, Br. über 1, ober noch größer, 
auch beträchtlich Feiner. Im Mifte. 

11. Gatt Gymnusa Karsten. Die beiden Laden gleichlang, ver- 
längert, die innere barnig, an der Spitze mit einem Häfchen, an ber In- 
nenfeite fägenartig. Zunge in 2, meift aus dem Munde vorgeftredte, bor⸗ 
ftenförmige Theile getheilt. Lippentafter zwar Igliebrig, aber das Grund⸗ 
glieb fehr lang und die beiden übrigen Außerft Mein, meift aus dem Munde 
vorragend, Alle Zarfen 5gliebrig, das erfte Glied an ben Hintertarfen ver- 
langer. G. brevicollis. Schwarz, matt, erſtes Glied der Fühler und 
die Tarfen ziegelfarbig. L. 23°. Unter Moos und trodnem Laube. Ber- 
wandte Gattungen mit ungegliederten borftenförmigen Lippentaftern: Pro- 
nomaea Er., Silusa Er, Myllaena Er. 

Zu den Meocharinen gehören noch viele zum Theil artenreiche Gattun- 
den: Homalöta Mannh., Oxypöda Mannh., Gyrophaena Mannh., Oligdta 
Mannh., Calodäöra Mannh., Bolitochära Mannh., Falagria Leach. etc. 


+ Sinnlaventafter oft fehr verlängert, mit fehlendem ober ver- 
borgenem ober doch nur feinem Endgliede. 

5. Rotte. Pederinen. Pederini. Stigmen ber Vorderbruſt 

zwar bededt, aber dieſe feitlichen deckenden Berlängerungen berühren fih in 
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ber Mitte vor den zapfenförmigen Vorberhüften nicht. Bühler unten ſeit⸗ 
lich am Stirnrande eingelentt. Ä 

12. Gatt. Lathrobium Grav. Fühler gerade. Leſze quer, zwei⸗ 
lappig. Endglied der Taſter fein pfriemförmig. Vordertarſen verbreitert, 
vie A erſten Glieder der hinteren Tarſen kurz, gleich lang, zuſammen länger 
als das Klauenglieb. L. brunnipes. Schwarz, glänzend, überall punk⸗ 
-Kirt, mit laͤnglichem Halsſchilde, gleichfarbigen feinpunktirten Flügeldecken, 
roͤthlichen Mundtheilen und Fuͤhlern und ziegelfarbigen Beinen. L. etwa 4”. 
Nicht ſelten an feuchten Orten. 

13. Gatt. Paedörus F. Drittes Glied der verlängerten Vorder⸗ 
taſter keulenförmig. Bühler vor den wenig vorſtehenden Augen eingelentt, 
nad der Spipe allmählig bier. Viertes Tarſenglied zweilappig. P. ri- 
parius Glänzend röthlich, Kopf, Bruſt, pipe des Hinterleibes und 
Knie ſchwarz; Flügeldecken grob punktirt, blaugrün. 2. 34, Br. 3. 
An Gewäſſern, befonders in Gebüſchen überaus häufig. — Verwandte Gai⸗ 
tungen: Cryptobium Mannh., Achenium Leach., Lithochäris Dej., Stili- 
cus Latr., Sunius Leach. 


6. Rotte. Steninen. Stenini. Borberbruft hinter ven Fugligen 
Borderhüften panzerartig erweitert. Bühler zwifchen den Augen auf ber 
Mitte ber Stirn eingelenkt, felten am unteren Rande berfelben. 

14. Gatt. Stenus F. Sinn vreiedig, zugeſpitzt. Worbertafter fehr 
lang, mit Feulenförmiger Spige. Bühler fein, bie 3 Endglieder verdidt. 
Augen weit vorgequollen. St. bimaculatus Gyll. Schwarz, grob punk⸗ 
tirt, Flügeldecken hinter ber Mitte mit einem runden röthlichen Flecke; Beine 
blaß ziegelroth, Schenkel an der Spipe fchwärzlich, viertes Tarſenglied 
ganz; Hinterleib gerandet. L. fa 3%, Br. 3. An Gewäſſern häufig. 
St. cicindeloides. Grauſchwarz, etwas glänzend, grob punktirt, Fuͤh⸗ 
fer und Taſter blaß; Beine blaß ziegelrotb, Schenkel an der Epike und 
die Schienen mehr oder weniger ſchwarz; viertes Tarfenglieb tief zweilap⸗ 
pig; Hinterleib ungerandet. Etwas Meiner und noch viel häufiger als ber 
vorhergehende. — Verwandte Gattungen: Dianous Leach., Euaesthe- 
tus Grav. 


** Tarfen nur mit 3 oder A deutlichen Gliedern. 


7. Rotte. Orptelinen. Oxytelini. Fühler vor den Augen 
unter einer mehr ober weniger vorftehenden Ede des Vorderkopfes einge- 
lenkt. Stigma der Vorberbruft bedeckt. Vorletztes Glied der Taſter dicker 
und länger als das ſpitze Endglied. Endglied ver Tarſen meiſt länger als 
alle übrigen. 

15. Gatt. Bledius Leach. SKinnbaden etwas vorſtehend, innen 
mit einem flarfen Zahne. Endglied der Vorbertafter Flein, fein pfriemför- 
mig. Bühler gebrochen. Körper fchlanf, faſt walzenförmig. WMittelbeine 
am Grunde genähert. Die vorderen Schienbeine außen mit 2 Reihen kurzer 
Yammförmig geftellten Borften. Schwärmen gegen Abend in der Luft um- 
ber. B. tricornis Schwarz, überall ziemlich grob punktirt, etwas glän- 
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zend; Nägeldecken braunroth, am Vorderrande mit breitem dreieckigen längs 
der Naht zugeſpitzten ſchwarzen Flecke; beim Männchen And bie Vorderecken 
ves Kopfes augefpipt und der Vorderrand des Haloſchildes mit einem wenig 
gebogenen Dom bewaffnet, worin bie Längsfurche ſich fortſetzt. 8. 3, 
VBr. 3”, auch etwas größer. 

16. Gatt. Oxytelus Grav. Kinnladen fa gerade, kaum vor⸗ 
ſtehend, innen mit 2 Zähnchen. Endglied der Vordertaſter kegelförmig, wenig 
kürzer als das vorhergehende. Fühler kaum gebrochen. Körper Tinealifch, 
gebrüct. Mittelbeine am Grunde von einander abflebend. Vorberfchienen 
vor der Spige ausgeſchnitten. Ox. carinatus. Faſt flach, grob punktirt, 
fhwarz, Mund und Beine pechbraun; Halsſchild vorn etwas breiter, mit 
fein gezähneltem Rande und mit 3 Furchen, bie feitlihen nad hinten und 
die mittlern nach vorn verbreitert. 8. 2“, Br. ſtark 4, auch noch beträcht⸗ 
lich größer. An Gewäſſern fehr haufig. — Nahe verwandte Gattungen 
find: Platysthetus Mannh., Phloeonaeus Er., Tragophloeus Mannh. — 
Entferuter fiehen bie, früher zu ben Omalien gerechneten Gattungen mit 
Ögliebrigen Tarſen: Acrognatus Er., Coprophilus Latr., Deleaster Er. 

Erich ſon handelte noch einige Gattungen in. 3. anderen Abtheilungen 
ober Rotten abs bie Gattungen Phloeocharis und Olisthaerus Dej. bilden 
bei. ihm die Abtheilung: Phlooocharini; bie Gattung: Prognatha Mannh. 
und einige außerenrepäifche Gattungen bie Abtheilung: Piestini, und bie 
Gattungen: Proteinus Latr., Megarthrus Kirby., Micropeplus Latr. und 
Glyptoma Er. die Abtheilung: Proteinii. 


DB. Flügeldecken ganz den Hinterleib bebedend, oder nur ber Steiß 
bleibt unbebedt. 
a. Bühler Feulenförmig oder an ber Spige oder fonft ausgezeichnet 
geſtaltet. (Endglied der Lippentafter nie breit beilfürmig.) 
a. Fühler ſehr kurz, unregelmäßig, bie Keule wenig verbidt, mit 
meift dicht an einander gepreßten Gliedern. 


5. Familie. 

Gyriniden. Gyrinidae (Amphibii). Die hinteren Beine kurz, 
ſtark zufammengebrüdt, Schwimmbeine. Augen 4: 2 nad 
oben und 2 nach unten gerichtet. Bühler fehr furz, vor den 
Augen eingelenft, fie koͤnnen zwiſchen viefelben gelegt werben: 
Grundglied groß, unterhalb in einen dicken Bortfag verlängert, 
die übrigen dicht zufammengepreßt und eine lange Keule bil⸗ 
dend. Körper laͤnglich, gewoͤlbt; Hinterleib mit 6 Ringen; 
Steiß nadt. Auf der Oberfläche ruhiger see faſt ſtets 
in drehender Bewegung. 


Gatt. Gyrinus L. Radſchläger. Aeußere Lade der Unterkiefer palpen- 
formig aber eingliedig. Letztes Hinterleibsſegment flach. G.colymbus. Läng- 
lich rund, oberhalb glaͤnzend ſchwarz blau, völlig kahl; Flügeldecken fein punktirt⸗ 
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gefreift, am Rande, unterhalb, fo tie die Beine roſtgelb. L. 3, Br. 
Kart 14”. Männchen viel kleiner. Ueberall gemein. 6. minutus 
Langlich, oberhalb blaugrün, unterhalb wie bie Beine faſt ziegelroih: Flü⸗ 
geldecken etwas grob punkiiri-gefreift, hoch gewölbt, in der Mitte blau, nach 
den Seiten grünlich, der Rand meift glänzend geldgelb. L. 2, Br. Inapp 
17“. — Berwandte Gattung: Oreotochilus Dei. 


6. Familie. 


Heteroceriden. Heteroceridae (Heteroceri). Die hinteren 
Deine nicht oder kaum fürzer, Oangbeine. Borverfchienen ſtark, 
mit Dornen befegt, Grabbeine. Tarſen dicht und lang behaart, 
Klanenglied viel länger. Augen 2. 


1. Gatt. Heterocdrus F. Grundglieb der Fühler bie, die fol- 
genden 3 jehr Hein, gerundet, die übrigen 7 eine wenig zufammengebrüdte 
unterhalb gefägte Keule bildend. Vorderſchienen nach ber Spike verbrei- 
tert und auswärts mit Stacheln befegt. Körper faft gleich breit, nur nad 
vorn eiwas zugeipist. H. fossor. Dunkelbraun, bicht und kurz weich- 
haarig, fehr fein punktirt, Halsſchild hoch gemälbt, mit gelblichem Borber- 
rande; Flügeldecken ſchwach geftreift, mit etwa A unorbentlihen wellenför- 
migen aus Fleden zufammengefehten Binben, bisweilen auch fa ganz ein- 
farbig; Fühler, Beine und mehr oder weniger auch der Hinterleib blaß. 2. 
fat 3“, Br. ſtark 1%, auch viel Heiner. Am Rande ver Gewäſſer; gräbt 
im Sande. 

2. Gatt. Parnus F. (Parnidae). Die Fühler können unter bie 
Augen in eine edige Grube zurüdgelegt und angepreßt werben: das zweite 
Glied fehr did, vorn fa ſichelförmig in einen Fortſatz verlängert; Keule 
Yänglich, fpie, mit fchwer zu unterfcheldenden Gliedern. Tarſen faſt kahl, 
bie erfien 4 Glieder von gleicher Länge. Körper faſt walzenförmig. Am 
Ufer neben und unter bem Waffer langfam kriechend. P. prolifericor- 
nis. Dunfelgrau, bit mit feinen Härchen befebt, Flügelveden fehr fein 
punftirt und faum merklich geftreift. 2. faſt 23%, Br. 3. Häufig. — 
Verwandte Gattungen: Potamophilus Germ., Elmis Latr., Limnius Müll., 
Macronychus Müll. Ebenfalls nahe verwandt ift Georyssus Latr. 


8. Bühler an der Spike deutlich Feulen-, kamm⸗ oder fächerförmig. 
a. Kinnladentafter von Länge der Fühler oder auch noch länger. 


7. Bamilie. 


Gydtophiliden. Hydrophilidae (Sphaeridiota, Palpicornia). 


Bühler kurz, felten bis zur Bajld des Halsſchildes reichend, 
mit durchhlätterter Keule, nur mit 9 teutlichen Gliedern, oder 
auch dieſe theilweife kaum deutlich, oder auch noch einige fehlend, 
mit langem Grundgliede. Leben meiſtens im Wafler oder in 
der Nachbarfchaft veflelben, andere im Miſte. — Larve mit 6 
langen Beinen und zum Theil mit fehr Fräftigem Gebiſſe. 
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1. Öatt. Helephörus F. Endglied der Verberiafter in ber Mitte 
etwas bider, faft ſtumpf. Bühler ſehr Furz, mit großem Grunbgliebe und 
länglih runder Keule. Gangbeine: Schienen nur mit kurzen Borfichen be- 
fest; erfted Tarfenglied fehr Hein. Halsſchild mit 5 Längsfurchen. Körper 
länglih, faſt Iinealifch, nur mäßig gewölbt. Leben im Waſſer oder auf 
MWaflerpflanzen. H. grandis Jill. Metallifch braun, nur wenig glänzend. 
Halsſchild am Grunde etwas fehmäler und an ben Seiten, mehr nad 
hinten, ſchwach ausgerundet. 2. 33%, Br. 13%, auch beträchtlich Peiner. 
Nicht felten. i 

2. Gatt. Hydrophilus F. PBorbertafter länger als die Kühler: 
zweites Glied länger, aber kaum bider als das dritte. Fühlerfeule Täng- 
lich; Bruſtbein Fielförmig erhaben, nach hinten mehr ober weniger dornför⸗ 
mig verlängert. Schwimmbeine: Schienen mit Endbornen; erfles Tarfen- 
glied Hein, gleichſam nur Anfere Stütze bes zweiten größeften; Krallen 
unterhalb mit flarfem Zahne, Körper länglich, gebrungen, gewoͤlbt. Leben 
im Wafler. H. piceus. Längli oval, nach hinten allmählig ſchmäler 
werbend, ſchwarz, faſt ganz Kahl, nur auf ber Bruft mit goldgelben Seiben- 
haaren; Zlügeldedien nach hinten geftreift, vorn nur mit 3 oder A ſchwachen 
punftirten Längsftreifen; Brufbein in einen ſtarken Dorn verlängert; Hin- 
terleib Helfürmig, an den Seiten ungefledt; letztes Tarſenglied bein Männ⸗ 
hen breit, treiedig, nach innen erweitert. L. faſt 13%. Br. über 10, auch 
etwas Heiner. In Seen, Zeichen, Gräben, ziemlih häufig. Soll ben 
Fiſchen nachftellen. — Verwandt find die Gattungen: Spercheus Fabr. 
mit Öglievr. Fühlern; Hydrochus Germ. und Hydraena Kug. mit 7gliebr 
Fühlern; Laccobius Er., Berosus Leach. mit Sgliedrigen Fühlern. Hydro- 
bius Leach. j 

3. Gatt. Sphaeridium F. DBorberiafter faum von Länge ber 
Fühler: zweites Glied länger -ald das britte und nach ber Spike beiräcdht- 
lich verbreitert. Fühler Sgliebrig, erſtes Glied von Länge ber übrigen zu- 
fammen; Keule länglid. Gangbeine: Schienen feltwärts an der Spike 
mit Dornen bewaffnet. Erſtes Tarfenglied am längiten. Körper runblid. 
Leben meift im Mile. Sph. scarabaeoides. Schwarz, Flugeldecken 
überall gleihmäßig fein punktirt, vorn gewöhnlich mit großem rothen 
länglichen lede und an ber Spite faſt balbmondförmig gelb. 2. 3“, 
Br. über 2%, auch etwas Heiner. Im Mifte fehr häufig. — Verwandt 
find die Gattungens Cyclonotum Dej. und Cereyon Leach. mit 9 Fühler- 
gliedern. 


b. Sinnlaventafter beträchtlich kürzer als die Fühler. 
a’. Fühlerfenle mehr oder weniger fächer- ober Fammförmig. 


* Fühlerkeule fächerförmig, oder doch abwärts in 3—7 Blätter 
getheilt. Lamellicornia. 


+ Kinnbacken mehr oder weniger häutig ober bach am Innenrande 
mit hautigem Saume. 
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8. Familie. 


Geotrupiden. Geotrupidae area Seitenftäd der 
Mittelbruſt nicht vorragend. Larve und entwickeltes Thier an 
demfelben Orte lebend, meift im Mifte oder in faulenven thie= 
riihen Stoffen. Larven mit flarfen Beinen und großem Kopfe. 


+ Mittelbeine wie die übrigen am Grunde * an einander; 
Sieiß bedeckt. 
*Fühler 11gliedrig. Geotrupida. 

1. Gatt. Geotrupes Latr. (Scarabaeus Fabr.). Fuͤhler 11- 
gliedrig. Kinnbadcken ſichelfoörmig, vorragend, an der Spitze hornig und 
meiſt zweizähnig, am Innenrande breit häutig gerandet. Lefze vorragend. 
Kopfſchild edig. Körper gedrungen. G. Typhoeus. Schwarz, mit ge⸗ 
ſtreiften Flügeldecken; Halsfchilb breit gerandet, beim Männchen mit 3 nach 
vorn gerichteten ſtarken Hörnern, wovon bas mittelfte Kurz ft, beim Weib⸗ 
chen in der Mitte mit einer Querleifte, beiberfeits mit einem ſpißen Höder 
und bie Borbereden ſpitz. 2. 84, Br. 5, Häufig Peiner, auch neo 
größer. Auf Angern im Schafmiſte nicht felten; gräbt tiefe fenfrechte 
Löcher. G. stercorarius. Schwarz, ind Grüne und Blaue ziehend, 
auf der Unterfeite meift lebhaft ftahlblau; Halsfchild faſt völlig eben; Flü⸗ 
geldecken ziemlich tief gefurcht, in den Zwifchenränumen faſt eben. L. 1”, 
Br. faſt 7°, auch beträchtlich Meiner. In allem Miſte häufig Sein Ieb- 
haftes Umherſchwärmen am Abend verkündet mei einen fchönen folgenden 
Tag. — Verwandte Battung: Bulboceras (mobilicornis). 

** Bühler Agliedrig. Aphodida. | 

2. Gatt. Aphodius Jil. Kühler Iglievrig. Kinnbaden häutig, 
ganzranbig, nur am Grunde und etwas am Außenranbe hinauf hornartig. 
Lefze häufig, unter dem breiten Kopfſchilde verſteckt. Sinn ausgerundet; 
ippe tief zweitheilig, ihr erftes Taſterglied breiter als die übrigen. Körper 
laͤnglich, meiſt hoch gewölbt. Schildchen veutlih. A. fossor. Hoc ge⸗ 
wölbt, faſt halb walzenförmig, glänzend ſchwarz; Kopfſchild mit 3 Höckern; 
Flügeldecken wenig tief punktirt⸗geſtreift. L. ſtark 6”, Br. 3, auch viel 
kleiner. In Kuhmiſt, vorzüglich in Wäldern häufig. A. fimetarius. 
Hoch gewölbt, ſchwarz, glänzend, Hinterleib einfarbig; Halsſchild an den 
Vorderecken und bie ziemlich tief punktirt⸗geſtreiften Flügeldecken roth; 
Kopfſchild mit 3 Höckerchen. L. 324”, Br. 13% Im friſchem Miſte faſt 
überall ungemein haufig. — Noch viele Arten. 

Nahe verwandt iſt bie Gattung Psammodius Gyll. 


+ Die Mittelbeine. am Grunde viel weiter von einander ent- 
fernt, als bie übrigen. Steiß nadt. Bühler 2gliebrig. Coprida. 

3. Gatt. Copris Geoffr. Kopfſchild groß, halbmonpförmig. LXefze 
bäutig, verftedt. Kinnbaden mit hornigem Grunde und langer faſt lanzett- 
licher ganzranbiger häutiger Spitze. Lippentafter dicht borſtig; Grundglied 
viel größer ale das zweite; Enbglieb Hein, rundlich, mit fpigem Grunbe. 
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Körper gebrungen. Schienen an der Spibe verbreitert. Schildchen fehlt. 
C. lunaris. Glängend ſchwarz; Halejchild des Männchens mit 3 großen 
Hödern, des Weibchens mit einer unterbrochenen Querleiſte; Kopfſchild des 
Männchen mit einem etwas übergebogenen fpisen Bern, das beim Weib⸗ 
hen Furz, breit und eingeferbt iſt; Flügeldechken gefurcht, mit etwas gewälbten 
Zrifchenräumen.. L. 9", Br. 3, auch größer und Meiner. In Kuhmiſt, 
befonders an und in Wäldern ziemlich haufig. 

4. Gatt. Onthophägus Latr. Kopfſchild meift ſpitz oder abge- 
sunbet, felten faft eingekerbt, rundlich. Zweites Glied der borfligen Lippen⸗ 
tafter beträchtlich langer als das erite, Endglied fehr Hein, faft fehlend. 
Das übrige meift wie bei Copris. O. Taurus. Schwarz, Kopffchilb beim 
Männchen mit 2 aus- und rückwärts gerichteten langen feinen Hörnern. 
2. bis 44”, Br. 24. Im Mifte ziemlich ſelten. — Verwandte Gnttungen : 
Oniticellus Dej. Gymnopleuras Jill. Sisyphus Latr. 


9. Familie. 


Getoniaden. Cetonisdae (Cetonida). Seitenflüde der Mittels 
bruſt vor den Flügeldecken mehr oder weniger vorragend. 
Bühler 0gliedrig. Steiß nat. Larve und vollkommenes 
Inſeet an verſchiedenen Orten; die Larven einiger Arten werben 
häufig in den Colonien der rothen Ameife angetroffen. 


1. Satt. Cetonia F. Roſenkafer. Kinnladen am Grunde 
hornig, übrigens. häutig, zugefpigt, am Innenrande mit breitem bäutigen 
Fortfape. Lippe unter dem Kinn gänzlich verſteckt. Körper breit, oberhalb 
faft flach; Bruſtſtück ſtark vorragend; Brufibein vorn mit ſtumpfer DVerlän- 
gerung; Flügeldeden hinter ven Schultern abgerundet und plöglich ſchmäler. 
C. fastuosa (speciosissima). Einfarbig glänzend grün, oberhalb heller. 
Flügelveden fa eben, nur nad außen punktirt. L. 13% Br. 7“. Sn 
Mäldern felten. C. aurata. Metalliih grün, mehr oder weniger ins 
Goldgelbe oder Rupferrotbe ziehend, unterhalb langhaarig; Flügeldecken an 
der Spige nur wenig verfchmälert, mit einigen weißen Querftrihen und 
vielen eingebrürften feinen Bogen; Kopfſchild ſchwach ausgerundet; Fortſatz 
des Bruftbeing Fugelig erhaben. 2. fat 10, Br. über 5° Auf Blumen 
häufig. 

2. Öatt. Trichius F, Freßwerkzeuge fa wie bei Cetonia. Körper 
etwas gebrüdt, wenig ober Faum gewdlbt. Seitenftüde der Mittelbruft we⸗ 
nig vorſtehend. Bruftbein nach vorn nicht erweitert. Flügeldeden mit gan- 
zen Seiten Tr. Eremita. (Osmoderma Lepell.). Pechſchwarz, ins me- 
talliſch Rötbliche ziehen, oberhalb fa flach, Schildchen und Umgegend ver⸗ 
tieft; Männchen mit hoch gerandetem Kopfſchilde und auf dem Halsfchilbe 
mit 2 erhabenen Leiften und beiberjeits mit einem Höcker; Weibchen mit 
ungerandetem Kopfichilde und auf dem Halsfchilde vorn in ber Mitte mit 2 
Höckerchen. L. 15, Br. 74”. An den Wurzeln der Bäume, vorzüglich 
ver Eichen. Tr. nobilis. (Gnorimus Lepell.). Glängend metalliich grün, 
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etwas ins Goldgelbe ziehend, unterhalb grünlich kupferroth; Blägelbeden 
runzlich und wie ber Hinterleib mit weißen veränberlichen Flecken und 
Punkten; Halsſchild mit fchwacher Laängsfurche. 2.8, Br. 4. Die Larve 
lebt in altem Holze und der Käfer in Blumen. 


++ SRinnbaden ganz hornartig, meift kurz und bid. (Selten am 
Innenrande etwas bäutig. 


10. Familie. 


Melolonthiden. Melolonthidae. Lefze deutlich mehr oder 
weniger vorragend, hornartig. Kinnbacken dick und ſtumpf, 
wie die hornigen Kinnladen verſchieden gezaͤhnt. Kopf und 
Halsſchild unbewaffnet. Bühler 9—10gliedrig, mit 3—7 blaͤtt⸗ 
riger Keule. 


1. Gatt. MelolonthaF. Laubkäfer. Fühler 10gliedrig; Keule 
7blätirig, beim Weibchen kleiner und 5- ober 6blättrig. Lefze mehr ober 
weniger tief zweilappig. Kinnbaden fur; und die, unförmlich, mit kurzen 
mehr oter weniger beutlichen Zähnen. Kinnladen kurz, hornartig, an ber 
Spipe ungleich vielzähnig. Krallen unterhalb mit einem flarfen Zahne, an 
allen Füßen 2. Die Larven leben in ber Erbe; bie entwidelten Thiere 
frefien Baumblätter und berg. M. Fullo. (Polyphyllia Harris.). Mül- 
ler, Walker. Hell oder dunkel Taftanienbraun, mit vielen größeren und 
fleineren aus weißen Haarfchüppchen beftehenden lecken befprengt, auf bem 
Schildchen 2 dergleichen Blede und auf dem Halsſchilde 3 Längslinien; 
Steiß kaum fpig. Kolbe des Weibchens 5blättrig. Krallen des Männchens 
am Grunde mit einem gebogenen Zahne, des Weibchens in ber Mitte ge- 
zähnt. 2. 16%, Br. 8 Im Sienwäldern bisweilen nicht felten. Frißt 
Tichtennadeln, und hat an einigen Orten ſchon einige Male ganze Streden 
entnabell. M. vulgaris. Maifäfer. Braun, kurzhaarig, Bruft- und 
Halsſchild langhaarig; Flügeldecken ziegelroth, mit A ober 5 erhabenen Längs- 
linien, am Rande gleichfarbig; Beine und Fühler vöthlich, felten ind Braune 
ziehend; an den Seiten des Hinterleibes eine Reihe breiediger Flede; Spipe 
bes Steißes allmählig ſchmäler werdend. 2. über 1, Br. 3”, auch größer 
und Feiner. Die weiße bie Larve, unter dem Namen Engerling be- 
kannt, lebt 3 volle Jahre unter der Erde, fo daß A Sahre vom Ei bis zum 
'entwidelten Thiere verfireichen. ‘Der Käfer erfcheint im April bis Anfang 
Juni oft in ungeheuter Menge auf Weiden, Pappeln ꝛc. und vorzüglich auf 
Eichen, und richtet in manchen Jahren großen Schaden an. Enten und 
Hühner freflen ihn gern; auch manche Menfchen finden die Bruſt ſehr ſchmack⸗ 
haft. Sie enthält ein paar Tropfen braunen Saft, welcher eine feine 
braune Farbe giebt. M. Hippocastani (Schornfteinfeger). Hals- 
ſchild, Rand der Flügeldecken und Beine ſchwarz; Spike des Steißes Furz, 
-auf einmal dünner werbend; Körper eiwas breiter nnd höher gewölbt, übri- 
gens dem vorhergehenden fehr ähnlich. Zu derſelben Zeit vorzüglich auf 
Eichen und Pappeln. 
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2. Sati. Amphimalla Lair. Bühler Iglievrig mit Ihlättriger, 

beim Männchen viel längerer Keule. Schienen beim Männden faſt un- 
‚bewehrt. Klauen gleich, unten am Grunde mit einem Zahne. A. solsti- 
tialis. Junikäfer. Ueberall lang behaart, blaß ziegelfarbig, Kopf, 
Bruſtſchild und Bauch mehr oder weniger ſtark ins Schwarze ziehend; A 
erhabene Längslinien auf den Flügeldecken bel, faht weiß. 2. 8, Br. 4”, 
auch Heiner und noch eiwas größer. liegt des Abends im Juni vorzüg- 
lih auf Anhoöͤhen umber und fept fich haufig auf unfere Kleider, beſonders 
auf die Kopfbebedung. 
”— 3. Gatt. Anisoplia Meg. Fühler Igliebrig, mit Iblättriger Keule. 
Klauen ungleich, befonders an den Vorberfüßen, wovon immer eine gefpal- 
tem if. Kopfſchild verlängert und verfchmälert, faft rüffelförmig vorragend. 
Sinterbeine verbidt, befonders die Schienen. A. fruticola. Ueberall 
dicht weichhaarig, dunkel metallifch grün, auf ber Unterfeite von weißlichen 
Daaren faſt ganz grau; Blügelveden fparfamer behaart, blaß ziegelfarbig, 
beim Weibchen neben und hinter dem Scilbchen mit einem vieredigen 
ſchwärzlichen Flecke. L. fa 5”, Br. 24. Im Juni an den Aehren bes 
Getreides oft in ungeheurer Menge. — Berwandte Gattungen: Rhizotre- 
gus Latr., Homaloplia Dej., Hoplia Jll. etc. 


11. Familie. 
Dynaftiven. Dynastidae (Dynastida). Lefze undeutlich oder 
ganz fehlend; Vorderrand des meift bewaffneten Kopffchilnes 
dicht bewimpert. Kinnbaden ganz bornartig, mit gebrüdter 
abgerundeter Spige. Kinnladen furz, am Ende gewimpert und 
abgerundet. Kinn laͤnglich, mit verfchmälerter abgerundeter 
Spige. Körper gebrungen, groß. Hierher gehören die größten 
ausländifchen Käfer, Hercules, Atlas und viele andere. 


Gatt. .Oryctes J.. (Geotrupes F.), Xohläfer. Fühler 10- 
gliebrig, mit Ihlättriger Keule. Das Grundglied vielmal größer als bie 
folgenden und behaart. O. nasicornis. Nashornkäfer. Glänzend 
dunkelkaſtanienbraun; Kopfichild beim Männchen meift bedeutend verlängert, 
beim Weibchen ſehr Furz und ſpitz; Halsfchild vorn eingebrüdt, beim Dränn- 
chen ftärter und hinten mit erhabener breizähniger Querleifte; Slügeldeden 
polist, mit feinen Punkiftreifen. 2. 14”, Br. 8, auch größer und viel 
Heiner. In faulen Eichenftämmen, vorzüglich in ber Lohe bei Lohgerbern 
und in Zreibhäufern. 


12. Familie. 
Zrogiden. Trogidae. Kinnladen bornig, von dem großen 
Kopfſchilde bedeckt. Körper hochgewoͤlbt. Die Gbeinigen Larven 
wie die Käfer Ieben meift in Has. 


Satt. Trox Fabr. Fühler kurz, das erſte Glied verdickt, einwärts 
Hand buch ber Zoologie, A. Aufl. ..% x 
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gedraäͤnat mit. Borſten, auch das zweite viel Kleinere Glied mit einigen ab⸗ 
ſtehenden Vorſten beſetzt; bie folgenden 5 Glieder ſehr Hein, dicht an 
einander gepreßt und fall ringformig. Die 3blättrige Keule ziemlich groß 
Körper oben hoch gewölbt, unten fach, mit kurzen Borken fait büſchelweiſe 
befept ımb an ben Nänbern bewimpert. Alle Hüften dicht beiſammen, und 
die Borberbeine nicht‘ geſchieden, wiewohl das Vorder⸗ und Mittelbrufbein 
gegen ben Zwiſchenraum ber Hüften in eine Ede verlängert find. Vorder⸗ 
fhienen auswärts gegähnt, über den Tarfengrund in: einen breiten meift 
zweilappigen Grabzahn verlängert. Tr. cadaverinus. Plügeldeden nach 
hinten etwas werbzeitert, mit 10 faß gleichen und menig erhabenen Längs- 
fireifen, und fein gerunzelt. L. bis 5, bei einer Br. von etwa 34”. Im 
Pferdeaas, und faf immer nur in den Hufen angetroffen. Tr. sabulosus. 
Kleiner, Fürger. und noch eiwas gebrungener; Flügeldeden viel gröber punf- 
tirt⸗ runzlig, mis 10 undeutlichen Tängsftreifen, wovon 4 abwechſelnd erha⸗ 
benes, aber nur mit geringen Körnchen befegt find. Tr. arenerius, 
noch viel Elsiner als vorhergehender, beſonders fchmäler und geftredier. 
Beide in fandigen Gegenden häufig, — Verwandte Gatiung: Ocho- 
daeus De). 


** Fühlerkeule kammförmig: 3 oder 4 Endglieder nach innen mit 
einem Fortſatze. 


13. Familie. 

Zucanidel. Lucanidae (Lucanida )., Wühler 10gliedrig, ge⸗ 
fniet, mit langem Grundgliede. Klauenglied an ver Spitze 
mit einem Köder, woraus 2 krallenförmige Häkchen entipringe 
und zwifchen den Krallen weit vorragen. 


1. Gatt. Lu canus L. Schröter. Kinnbaden groß‘, vergeftredt, 
verfhieden gezähnt. Laden verlängert, ſchmal, dicht behaart, pinfelförmig 
aus dem Munde vorragend. Lippe zweitheilig, fchmal, dicht behaart. Kinn 
fat halbmondförmig, ins DBteredige übergehend. Bühler 10gliebrig, ge- 
broden; das erſte Glied dünn, von Länge ber fibrigen zufammen. Körper 
groß, breit, nur wenig gewölbt. L. Cervus. Hirſchkäfer, Feuer— 
fhrdter, Fenerwurm. Dunkel kaſtanienbraun, bisweilen faft ſchwarz; 
Männchen: Kinnbacken dick und flarf, bei den größten eiwa 15, bei den 
Heinften Eremplaren etwa nur A lang, an der Spike zweizinfig, in ber 
Mitte des Innenrandes mit ſtarkem Zahne, vor und hinter vemfelben mit 
vielen kleinen, Zähnen, die aber alle bei Fleinen Thieren mehr ober weniger 
unentwidelt bleiben; Kopf größer als das Halsſchild, beiderfeits mit einer 
erhabenen gebogenen Leifte 20.5 Weibchen: Kinnbaden kaum von Länge des 
Kopfes, fpip, in der Mitte mit 2 gegenftändigen Zähnen. 8% 13 big 
über 2” ohne Kiunbaden, Br. 54—10". Die Larve lebt 5 Jahre in 
altem morſchen Holze, beſonders in. Eichen, fo daß erſt nach 6 Jahren ber 
Käfer in feiner vollenteten Geftalt auftritt. In Eichenwäldern häufig. 
L. parallelepipedus (Dorcus Meg.). Schwarz, wenig gewölbt; 





Kinnbaden vorgeſtreckt, kaum von Länge des Kopfes, bei bem Männchen in 
ber Mitte mit einem anfgerichteten ſtumpfen Zahne; bei dem Weibchen auf 
der breiten grob punktirten Stirn 2 dicht beifammen ſtehende Höder. 2. 1”, 
Br. fat 5%. In morfchen Buchen- und Weiten, auch in Eichenflämmen. 
— Verwandte Gattung: Platycerus Latr. 

2. Gatt. Sinodendron F. Kinnbaden kurz unb ſtark, wenig 
vorragend. Kinnladen an ber Spibe häutig, gewimpert. Lippe kaum über 
den Urſprung der Tafter vorragend. Kehle hoch kielförmig gewölbt. Körper 
walzenförmig. S. cylindricum. Schwarz; Männchen: Halsſchild vorn 
ſchrag abgeftugt, mit fünfzäahnigem Rande, auf dem Kopfe ein ſtarkes, 
wenig rüdwärts gebogenes, hinterwärts unten gezähbntes und oben braun 
kurzhaariges Horn; Weibchen; Halsjchilb grob punltirt, vorn mit 2 flachen 
durch feinen Kiel gefchiedenen Gruben, auf dem Kopfe nur ein ſehr Furzes 
Horn. 2. 6%, Br. ſtark 33, auch zuweilen etwas größer und Heiner. In 
alten Kienſtubben hier und da bisweilen häufig. 


b‘. Fühlerkeule meift gerundet, felten find ihre Glieder mit Anfäpen 
verjehen. (Clavicornes). 


* Bruſtbein vorn meift big zum Munde erweitert. 


14. Familie. 


Throdciden. Throscidae. Bühler 11gliedrig, vomden Augen 
eingelenkt, das erſte und nie 3 letzten Glieder viel größer, vie 
beiden vorlegten einwärts in einen Fortſatz ermeitert. Vorder⸗ 
Hruftbein groß, vorn bis zum Munde reichend, Hinten mit ab» 
gerundeter Spige, weldhe in eine Grube der Mittelbruft tritt. 
Die vorderen Beine weit von einander abflebend. Füße Sglieverig. 
Prothorar hinten zweibuchtig, mit flark verlängerten Hintereden, 
welche fich dicht an die Schultern legen. 

-Öatt. Throscus Latr. T. adstrietor. Braun, in unabgerie- 
benem Zufande dicht mit granen anliegenden Seidenhärchen bebedt, punktirt⸗ 


geftreift; Fühler und Beine braunroih. L. eiwa 14. Im Grafe unter 
Gebüſchen. 


15. Familie. 


Hiſteriden. Histeridae. Fühler gebrochen, mit zuſammenge⸗ 


drückter, rundlicher, faſt dichter geringelter Keule. Flügeldecken 
verkürzt. Hinterbeine weit von einander entfernt. Hinterleib 
5gliedrig. Körper kahl. F 


1. Gatt. Uister L. Stutzkäfer. Kopf zurückziehbar, unten von 
einem Fortſatze des Vorderbruſtbeins faſt ganz bedeckt. Kinnbacken hornig, 
bogig vorſtehend, gezähnt. Kinnladen einwärts mit einem haligen Zahne. 
Grundglied der Fühler ſehr verlängert, nach der Spike dicker werdend. 

20* 
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Körper gedrungen; Flügeldecken meift mit eigenthümlich geftellten Streifen 
und Punkten. Die hinteren Schienen mit in Reihen geftellten Dornſpitzen. 
Im Diifte, Aas, ausgelaufenen Safte der Bäume, ꝛc. H. cadaverinus. 
Gläanzend ſchwarz; Halejchilb beiderſeits mit 2 Streifen; Flügeldecken mit > 
äußeren ganzen und 2 abgefürzten inneren Streifen; Borberichtenen am 
Außenrande meift mit 6 ungleihen Zähnen. 8. 4”, Br. 23% Im fau- 
lenden thierifchen Stoffen häufig. H. sinuatus. Glänzend ſchwarz, läny- 
lich; Halsfchild nach vorn wenig fchmäler, beiverfeits nur mit einem Längs- 
fireifen; Blügelveden nad außen Aftreifig, von ben 3 inneren Streifen ift 
‚gewöhnlih nur der an der Naht angebeutet und von ben beiben anderen 
feine Epur ober nur ein Paar Punkte vorhanden, auf ber Mitte jeber Dede 
ein ediger, außen etwas nach vorn, innen nad hinten noch mehr verlän- 
gerter rother Fleck; Vorderſchienen mit 3 ſtarken Zähnen, ber lebte 2fpigig. 
2. 4”, Br. 23 Im Mifte häufig. — Verwandte Gattungen: Hololepta 
Pz. Körper fehr flach — Platysoma Leach. Körper linealiſch, flach. — 
Haeterius Godet. Klein, quadratiſch, hellbraun. — Saprinus Er. Den- 
drophilus Leach. — Onthopbilus Leach. Halsſchild und en mit 
erhabenen Streifen u. m. a. 


16. Familie. 


Byrrbiden. Byrrhidae. Fühler 1iglievrig, allmählich vervict 
oder wit dideren Entglievern. Vorderhüften walzenförmig, in 
den Gelenfgruben eingefchloffen. Flugeldecken ven ganzen Kör: 
per bedeckend, oder nur der Außere Rand des Steißed vorra- 
gend. Beine in der Ruhe und bei Sefahr dicht an den Leib 
gepreßt. Bauch aus 5 Ringen zufammengefegt, die erſten 3 
mit einander verwachfen. Körper mit bicht anliegenden Här- 
chen oder Schüppchen bedeckt, feltener flachlig. 


1. Gatt. Byrrhus L. Pillentäfer. Fühler zufammengebrüdi,” 
durchblättert, nach der Spike allmählich Feulenförmig verdickt. Borberbruft 
in einen breiten fhumpfen Fortſatz verlängert, welcher in eine Aushöhlung 
ber Mittelbruft paßt. Körper hoch gewälbt, aus dem Länglichen faſt ing 
Kuglige Übergehend. Schienen ſtark zufammengebrüdt. B. pilula. Läng- 
lich eiförmig, braun, dunfler oder heller, mehr oder weniger und beſonders 
auf dem Halsfchilde graugelb gefprenfelt, auf jeder Dede 4 fammtichwarze 
mehrmal durch gelb unterbrochene kurz zottige Rängsftreifen. (Der Haar- 
überzug ift veränderlich und geht leicht ab). L. über 4”, Br. 24. Auf 
trocdnem Boden unter Moos und Steinen befonders im Frühjahr nicht 
felten. B. varius. SLänglich-rund, ſchwarz, oberhalb bunfelgrün und glän- 
zend, die Flügeldecken geftreift, die Zwifchenräume abmwechfelnd fammtfchwarz 
und gelblich gewürfelt. L 21, Br. 23% In fandigen Gegenden vorzüg- 
lid an den Ufern der Sümpfe 3c. haufig. — Verwandte Gattungen: Lim- 
nichus Latr., Simplocaria Steph., Nosodendron Latr., Syncalypta 
Steph. 
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** Bruftbein nad vorm unausgezeichnet. 
+ Körper länglich oder faſt rund, mei wenig gewölbt. 


. 17. Familie. 


Nitinnliden. Nitidulidae. Lefze abgeſtutzt. Kopf zurückgezo⸗ 
gen. Vorderbruftbein rückwaͤrts verlängert und an die Mittels 
bruft ſtoßend, daher die Hüftgliever geſchieden. Bühler zwiſchen 
Augen und Kinnbaden eingefegt. 


1. Satt. Nitidüla F. Fühler kurz, mit verbictem Grundgliede 
und runblicher gedrängt Igliebriger Keule. Die kurzen Taſter faſt zugeſpitzt. 
Körper Hein, gebrüdt, unterhalb etwas gemölbt. Hinterleib meift ganz be- 
bedt. N. varia. Faſt elliptiſch, grau gelblich, oberhalb mit vielen ſchwar⸗ 
zen Etrichen, Bleden nnd Punkten; Halsſchild mäßig gerandet, uneben; 
Flügeldecken abgerundet. L. über 2, Br. 13. An dem ausgelaufenen 
Safte ver Bäume häufig. N. obscura. Faſt eirund, fchwarz, ſehr fein 
punktirt, Fühlergrund und Beine faft roſtgelb; Flügeldecken fchräg abge- 
Aust; Halsſchild beiderfeitd wor dem Rande mit einer erhabenen — 
Im Aaſe ſehr häufig. 

Verwandte Gattungen: Meligethes Kirby., Cercus Latr. und viele 
andere. — Auch nabe verwandt ift: Ips F., Rhizophagus Hbst. Weiter 
abftehen: Nemosoma Latr., Trogosita Ol. 

2. Gatt. Peltis Kug. Fühler kurz, mit bidem vorwärts verbrei- 
tetem Grundgliede und entfernt breigliebriger Keule. Taſter keulenförmig. 
Körper breit gerandet, unterhalb flach. Hinterleib vollftändig bedeckt. P. 
ferruginea. Elliptiſch, roftroth ind Braune ziehend; Zlügeldeden mit 7 
erhabenen Längslinien und in ben Zwifchenräumen mit 2 Punktlinien. 2. 
4", Br. faſt 23, auch beträchtlich Heiner. Unter Baumrinde nicht felten. 
P. oblonga. Länglich, ſchwarzbraun, weniger breit. gerandet; Flügel⸗ 
decken mit 9 abwechfelnd mehr erhabenen Längslinien und in den Zwilchen- 
räumen mit 2 Punktlinien. 2. 3 Br. 14. An denfelden Orten. 


18. Familie. 

Silphiden. Silphidae. Lefze mehr oder weniger tief ausge⸗ 
rundet. Vorderbruſtbein rüdmwärtd nur mit einer geringen 
Epige. Die Hüftglieder dicht an einander, die vorderen zapfen« 
fürmig aus den Gelenfgruben hervorragend. Bühler über den 
Kinnbaden eingefeßt. 

® Silphini. Endglied der Marillartafter eirund oder walzenförmig. 
Körper auf dem Rüden nur wenig gewölbt. 

1. Gatt. Silpha L. Kinnladen an der Spike mit einem Dorn 
bewaffnet. Lippe ſchwach ausgerundet. Kühler mit mäßig verbidter 3—4- 
gliedriger Keule, oder nur allmählich Feulenförmig verbict.- Halsſchild breit, 
nach hinten wenig abgerundet oder faft abgeſtutzt. Flügeldechen mit abge- 
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rundeter Spipe, ben Hinterleib meiſt ganz bedechend. Vorder⸗ und Mittel- 
tarſen bei dem Männchen verbreitert. S. thoracica. Gebrädk, Schwarz, 
mit Seidenfchimmer; Halsfchilb söthlich, mit goldgelben Härchen bedeckt, 
vorn ausgerundet; Flügeldecken uneben, mit 3 erbabenen gebogenen Linien. 
L. 6, Br. faſt #. In faulen Pflanzen⸗ und Ipierfloffen, auch im Men« 
fchenfothe nicht felten. S. obscura. Schwach gewölbt, ſchwarz, fait matt; 
Halsfchild vorn kaum ausgerandet; Flügeldecken mit 3 ſchwach erhabenen 
geraden Linien und in den Zwiſchenräumen ziemlich grob punftitt. L. 
über 6°, Br. 33% Auf fandigem Boden, auf Wegen, vorzüglich unter 
Schutt häufig. 

2. Gait. Todtengräber. Necrophörus F. SKinnladen unbe⸗ 
waffnet. Lippe zweitheilig, mit linealifchen abſtehenden Läppchen. Fühler 
mit bier rundlichen ſchief burchblätterten Kenle. Halsſchild faft fcheiben- 
förmig, hinten flets abgerundet, mit breitem abgefepten Rande, und daher 
das Mittelfeld wie vorgequollen. Flügeldecken abgeftust, verfürzt und da⸗ 
ber die Spige des Hinterleibes nacht. Nur die Vorbertarfen bei dem Männ⸗ 
chen erweitert. N. germanicue Schwarz, nur der umgelchlagene Rand 
ber Flügeldecken und das Kopfſchild in der Mitte rothlich. 2. 12”, Br. 
5. Im Aaſe felten. N. Vespillo. Todtengräber. Schwarz, Fühler⸗ 
Felde und 2 breite winkliche Binden auf ven Flügeldechen pomeranzenrotb; 
Halsſchild vorn far goldgelb dicht behaart; Hinterbeine mit verlängerten 
gebogenen Schienen und mit dornförmig ſchief verlängerten Trochanteren. 
2. 10%, Br. 4". In Eavavern, im Schutte u. dal. bänflg- — ſchnell. 
Hat einen ſehr üblen Geruch. 


Fr Korper gewölbt, faſt walzenförmig, ober weniger — und 
nach vorn und hinten ſchmäler. 


** Catopini. Endalied der Mexillariaſter kegelförmig zugeſpitzi. 
Fühler mehr. oder minder verlängert, nach der Spitze allmählich eiwas 
verdickt oder auch feulenförmig. Körper länglich, mäßig gewölbt; Vorder⸗ 
bruſtbein hinterwärts ohne Verlängerung, daher das Halsſchild nach dem 
Tode geneigt. Die meiſten hierher gehörigen Käfer bewegen ſich außer- 
ordentlich ſchnell. 

1. Öatt. Catops Fabr. (Choleva Latr.), Fahler verlaͤngert, nach 
der Spitze allmählich oder plötzlich dicker werdend und eine Keule bildend. 
Das Ste Glied iſt immer Heiner als das 7te und Ate. C. angustatus. 
Schlank; Fühler nach der Spitze nur wenig verdickt, faſt borſtenförmig, von 
mehr als halber Körperlänge, wie die langen. Beine roſtroth; Halsſchild 
nach hinten etwas verengt, endlich fchwarzbraun. 2. 24, Br. 2”. An 


fumpfigen Orten unter Moos an Baumftrünfen. C. picipes. Gebrun- 


gen, faft elliptiſch, ſchwarz; Bühler faſt fadenförmig, Tänger als das Hals⸗ 
ſchild, wie die Beine pechbraun, mit hellerem Spitzengliede; Flugebdecken 
an der Spige auffallend tiefer geſtreift. 2. 24“, Br. 14” Sn Wäldern 
in faulen Baumſtrünken. 

2. Gatt. Colon Herbst (Myloechus Latr.). Fuhler Türzer, Reis 
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keulenförmig; das Ste Glied dicker als ras Tte. Sammtliche Arten find. 
ſelten und kommen nur bes Abends aus ihrem Veſſteck hervor, C. dlavi- 


ger, C. dentipes u. m. a. 

Berwandte Gathingen: Agyrtes Froelich. Weiter ab ſtehen und bilden 
mit ihren Verwandten eben fo viele Samilien: Seydmaenus Latr., Cryp- 
tophagus Hbst,, Scaphidium Ol. 


19, Familie. 


Dermefliven. Dermestidae. Kühler kurz, mit 3gliehriger sat 
das Endglied bisweilen jehr lang. 


1. Gatt. Dermestes L. Die 3 Enbglieber der Fühler plöglich 
fehr verbicht,, die vorhergehenden Klein. Tarſenglieder ohne beſondere Augs 
zeichnung. Bei Berührung ziehen bie meilten Arten ihre Glieder an und 
fielen fi tobt. D. lardarius Speckkäfer. Länglich, fehwarz, bie 
vorbere Fleinere Hälfte der Flügeldecken dicht afchgraubanrig, und bier auf 
jeder Dede 3 fchwarze Punkte. 8. 34, Br. 14”. Die raube Larve lebt 
in allen thierifchen Stoffen und richtet burch Zerftörung der Häute, bes 
Delzwerfes u. dgl. m. oft großen Schaden an. Der Käfer ift fehr gemein. 
D. murinus. Schwarz, oberhalb überall fein graubläulich punffirt; Hin⸗ 
terbruft und Bauch Faft ſchneeweiß, Schildchen bräunlich. Im Aaſe. Wenig 
gröfler als vorhergehender. D. pellio. (Attagenus Latr.). Länglid- 
eirund, ſchwarz, jede Flügeldecke mit einem weißen Bunte. 2. 24, Br. 
fat 14“. Den Käfer findet man häufig an Eßwaaren, im Pelzwerte ıc., 
auch in Blumen; die Larve währt fh nur von thierifchen Stoffen. Ver⸗ 
wandte Gattungen: Megatoma Hbst., Hadrotoma Er. 


2. ®att, Bysurus Schönh. Fühlerkeule laͤnglich, die — 
den Glieder allmählich dicker werdend. Das zweite und dritte Tarſenglied 
unterhalb mit ziemlich langen ganzrandigen Läppchen; das Ate Glied ſehr 
klein, gleichſam der Grund des Klauengliedes (gerade wie bei vielen Te⸗ 
trameren). B. tomentosus. Deine und Fühler blaß; Maännchen ober⸗ 
bald gelblich grau, Weibchen gelb, 2. 2°”, Br. 1”. Im Blumen gemein. 

3. Batt. Anthrenus Geoffr. Fühler kurz, mit dicker dicht drei⸗ 
gliedriger Keule, in der Ruhe in eine Grube unter dem Rande. des Hals⸗ 
ſchildes verſtecit. Diejes nach dem äußerſt Kleinen Schildchen eckig ausge⸗ 
dehnt. Körper klein, rundlich, etwas gedrückt, mit feinen, leicht abgehen⸗ 
den Schüppchen bebdeckt. Larve mit langen Haaren bedeckt, von einigen Ar⸗ 
ten vorzüglich den Juſecienſammlungen fehr nachtheilig. A. Scrophu- 
lariae. Oberhalb ſchwarz, Halsſchild an den Seiten röthlich weiß bes 
ſchuppt; Flägeldechen mit weißen ſchuppigen Binden, au der Naht und 
Spitze, fo wie ber Hinterrand bes Halsſchildes roth; unterhalb dicht mit 
weißlichen Schüppchen bedeckt. L. 14, Br. ſtark 1. Die Larve lebt von 
thieriſchen Stoffen, und richtet an Häuten bisweilen großen Schaden an. 
Der Käaäfer wird in Blumen, beſonders ver Schirmgewächſe, häufig gefunden. 
A. pimpinellae Schwarz, weiß und roth gefprenfelt, vorn über ben 
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Flügeldecen mit weißer breiter Binde. Wie ber vorige. — Berwandte 
Gattung: Trinodes. 


b. Fühler faden- ober borftenförmig, felten an ber Spitze eimas 
bider, in einigen Fällen Feulenförmig, und dann iſt das Enbglieb ber 
Lippentafter meiſt breit beilförmig. 

a’. Slügelveden bornartig, mehr ober weniger hart. 

a. Bruftbein breit, oft bis zum Munde erweitert, nad hinten ver- 
längert, und dadurch die Vorderbeine von einander geirennt, feittich bei 
vielen durch eine Naht ober auch durch eine Rinne, worin bie Fühler 
gelegt werben können, gejchieden. 

20. Familie. 

Elateriven. Elateridae Bühler 11=, feltener 12 gliebrig, 
fadenförmig, gefägt, oder auch bei Männchen Fammförmig. 
Bruftbein nach vorn bis zum Munde erweitert, aufgerichtet 
und abgerundet, nach hinten in einen Dorn zugefpigt, welcher 
in eine Grube der Mittelbruft paßt, mit welcher Vorrichtung 

‚die meiften viefer Käfer, wenn fie auf dem Rüden liegen, fich 
in die Höhe fehnellen Fünnen. Die Hüften ver Hinterbeine 
find bei ven meiſten mehr oder weniger verbreitert, worunter 

dann die Schenkel mehr oder weniger verborgen werden koͤn⸗ 
nen. Hinterecken des Halsſchildes verlängert und meift dorn⸗ 
förmig zugefpigt. — Die Eurzbeinigen Larven leben im Holze. 

1. Satt. Schmidt. Elater L. Fühler meift durch einen breiten 

Zwiſchenraum von einander geſchieden. Endglied der Tafter beilförmig. 

Körper ſchlank, meift von mittlerer Größe. Einige ausländifche Arten, 3. B. 

E. noctilucus, oculatus etc. find anſehnlich groß. E. fasciatus (Ade- 

locera Latr.). Schwarz, überall mit Schüppchen bedeckt; Halsſchild mit 

breiter flacher Rinne, an ben Seiten unb hinten in der Mitte weißfchup- 
pig; Flügeldecken weiß gefprentelt und hinten mit einer wellenförmigen mweiß- 
lichen Binde; Vorderbruſt mit einer Rinne, worin die kurzen Fühler ver- 
fett werben können. 2. 7%, Br. 2. Unter der Rinde abgeftorbener 

Bäume felten: E. murinus (Lacon Laporte). Websrall mit kurzen dicht 

anliegenden Härchen bebedt, ſchwärzlich, weiß und hellbräunlich gewölkt, 

Fühler und Tarfen roftgelb; Halsſchild mit wenig verlängerten Hintereden, 

unterhalb mit einer Rinne. Hinterhüften flark erweitert. 2. 6, Br. 24, 

auch größer und Keiner. Auf Wiefen, in Gebüfchen ꝛc. häufig: E. san- 

guineus. Glänzend fchwarz, mit etwas abſtehenden Haaren befebt; Hals- 
child hoch gewölbt, hinten edig allmählich zugeſpitzt; Bruftbein nach vorn 
allmählich aufſteigend; Flügeldecken durchaus einfarbig lebhaft roth; Tarſen 
pechbraun. L. über 6, Br. 2“. Sm faulen Stubben und unter ber Rinde 
abgeſtorbener Bäume, vorzüglich der Fichten, häufig. E. aeneus (Dia- 
eanthus Latr.). Dunkel erzfarbig, mehr oder weniger ins Grüne ober 
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Blaue ziehend; Flügelveden hinter der Mitte etwas verbreitert; Beine roih 
bisweilen dunkelbraun. L. 7°”, Br. fa 24. UWeberall häufig. E. fili- 
formis (Synaptus Eschh.). Schwarz, bit mit grauen anliegenden Haa⸗ 
ren bedeckt; Halsſchild verlängert, unterhalb mit einer Naht; Fühler faben- 
förmig, etwas länger als das Halsſchild; drittes Tarſenglied mit einem 
breiten, häutigen Läppchen. 2. 5, Br. fat 14 Im Graſe fellen. E. 
pectinicornis (Corymbites Latr.). Metalliſch grün; Bühler ſchwarz, 
beim Männchen Tammfbrmig, beim Weibchen geſägt; Halsſchild mit flacher 
Langefurche und Tangen Hintereden; Slügelveden faft zugeſpißt. 2. faR 8, 
Br. Inapp 24”. Maͤnnchen ſchlanker. In Gebüfchen nicht ſelten. Ver⸗ 
wandte Gattungen: Eucnemis Ahr., Drapetes Dej., Melasis Ol. 


| 21. Samilie. 
Buprefliden. Buprestidae. Bruftbein nach vorn meift ab⸗ 


geflugt, nach hinten mit ftumpfer Spige. Hinterecken des Hals⸗ 


ſchildes ‚nicht zugefpigt und verlängert. Bühler Furz gefägt 
oder faft favenförmig. Freßwerkzeuge nur wenig borragend. — 
Die Eurzfüßigen Larven bohren im Holze, felbft auch in ges 
funden Wurzeln defjelben. 


1. Gatt. Prachtkäfer. Buprestis L. Ale Fühlerglieder — ober 
nur mit Ausnahme der 3 unteren — in einen fpigen oder ſtumpfen Säge- 
zahn erweitert. Bruftbein vorn abgeftupt und daher das Kinn vorragend. 
Halsſchild mit abgeſtutztem, fat abgerundetem oder auögefchweiftem Hinter- 
rande. Körper länglich, meift gebrungen. — + Slügelbeden an der 
Spitze zweizähnig. B. aenea (Dicerca Eschsch.). Metallifch braun, 
überall punftirt, unterhalb glänzend fupferroth, oberhalb undeutlich flecken⸗ 
weile ind Graue ziehend; Halsſchild mit länglichen auch runblichen etwas 
aufgetriebenen glänzenden Stellen; Flügeldecken zugeſpitzt, nach innen faft 
regelmäßig punktirt-geftreift, nach außen verſchieden runzlig und blafig. L. 
10%, Br. 43, auch viel Heiner, auch etwas größer. In Wäldern ziemlich 
felten. B. octoguttata (Ancylocheira Eschsch.). ©länzend dunkel 
ſtahlblauz Flügeldecken mir 10 gelben Zleden, 8 in 2 Reiben; Hinterleib 
mit 4 Reihen Heinerer gelber Flecken; auch ver Außenrand bes Halsfchildes 
und eine Querlinie an ber Bruft gelb. L. 6, Br. 23°, auch viel Meiner. 
Bei uns felten. — ++ Rand der Flügeldeden nad ber Spike bin 
ober nur an ber Spike gefägt. B. mariana (Cbalcophora Ser- 
ville.). Kupferroth, unten fat glänzend goldig, Halsfchild und Flügeldecken 
mit unorbentlichen blafigen ebenen fchwärzlichen Längslinienz jede Flügel⸗ 
decke an ber Naht mit einem verlängerten Zähnchen. 2. meift über 1”, bei 
einer Br. von 5°. In Kienwäldern nicht felten. B. rutilans (Lampra 
Dej.). Ueberall punktirt, glänzend metallifch grün, Halsſchild und Flügel⸗ 
beden nad dem Rande hin- faft goldig, letztere ziemlich regelmäßig geftreift 
und vorzüglich an der Spitze beutlich gefägt. L. 6, Br. über 24. In 
Zaubbolzwälbern ziemlich felten. — +77 Blügelveden ganzrandig. 
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B. nitidula (Anthaxia Eschsch.). Gedrückt, glängend goldig⸗grün, überall 
ſehr fein punkirt-runglig, unterhalb mehr ober weniger röthlich- goldgelb, 
Kopf und Halsſchild bisweilen rbihlich-geldigs Flügeldecken hell» oder dunlel⸗ 
grün, auch ind Blaue ziehend. 2. 3%, Br. über 1”, auch etwas größer 
und Heiner. Auf Weiden an einigen’ Orten der Dart nicht felten. 

2. Satt. Agrilus Curt, Die 8 oberen Fühlerglieder meiſt mit 
Sagezahn. Kinn fpie, breit dreiedig. Halsſchild am Hinterrande tief buch- 
Hg; Bruſtbein nad vorn bie zum Munde abgefetzi⸗erweilert und meiſt ein- 
gekerbt. Die Fußglieder, mit Ausnahme bes Klauengliedes, wuten ge» 
lappt. Körper lang umb ſchmal. A. biguttatus. Glänzend kunfel- 
grün oder auch bläulich, oberhalb häufig eiwas ins Goldgelbe ziehend, 
auf dem letzten Drittel der Flügelveden bicht bei der Naht von weißen 
Härchen gebildete Flecke und mehre dergleichen Flecke an ben Eeiten bes 
Hinterleibes; dag mittlere Laäppchen am Hinterrande bes Halsfchilnes abgeſtutzt. 
2. 6%, Br. 14%, auch größer und Meiner. In Laubholzwäldern nicht felten. 

3. Gatt. Trachys F. Nur die 5 oberen Fühlerglieder mit Säge- 
zahn. Halsſchild am Hinterrande tief buchtig und in der Mitte nach dem 
punftförmigen Schildchen dreiedig erweitert; Bruſtbein fait abgefhupt, ge- 
randet. Körper breit, nach vorn ſtumpf, nach hinten allmählich fehmäler 
und baher faſt dreiedig. Tr. minuta. Dunkel ersfarbig, glänzend, kurz 
behaart, überall zerfireut punktirt, auf den unebenen Flügeldecken (4) feine 
wellenförmige aus weißen Härchen beftehende Binden. 8. 13, Br. Hart 
1°, In Gebüfchen, vorzüglich auf Hafelfträuchen, häufig. 


b. Bruftbein unausgezeichnet. 
22. Familie. 
Btiniden. Ptinidae. (Ptiniores. Piini, Anobii, Cissidae ), 
Fühler fadenförmig, von mittlerer Länge, felten vie Ränge des 
Körpers überfleigend, bisweilen Jang fammförmig; oft find Die 


3 Enpgliever bedeutend verlängert. Kopf nickend, zurüdgezo- 


gen. Erſtes Tarfenglied etwas länger als die folgenden. — 
Die Furzbeinigen weichen Larven bohren in trodnem Holze 
(Nugholze), einige auch in den Stengeln trocdner Kräuter, 
einige leben in Baumpilzen. 


1. Gatt. Prilinus F. Taſter fabenförmig mit zugefpigtem End⸗ 
gliede. Bühler des Männchens kammförmig, des Weibchens tief - gefägt. 
Körper fat walzenförmig Pt. pectinicornis. Schwarzbraun, &lü- 
geldecken heller, Bühler und Beine beil ziegelfarbig; Halsſchild faſt Fugel- 
zund, vorn ganzrandig. Etwas Fleiner als der folgende. In alten Holze, 
au in Häufern. Pi. costatus Gyll. Schwarz, Blügeldeden braun, 
mit 3 ſchwachen Längslinien; das faft Fugelförmige Halsſchild mit beuklicher 
Längsfurdhe und eingeferbtiem Borberrande; Kammzähne ber Fühler viel 
kürzer; Schenkel braun. L. 24°”, Br. 1”. Männchen Fleiner und ſchlan⸗ 
fer. In kranken Pappeln und Weinen bier unb da häufig. Das Weibchen 
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bohrt walzenförmige ſenkrechte Locher in bie Achſe der Baumflämme — 
Verwandte Gattungen: Dorcatöma libst., Xyletinus Latr., Cia Latr., 
Apäte FE. 

2. Gatt. Anobium F. Taſter faſt Feulenförmig. Bühler fabenför- 
mig, die 3 lebten Glieder lang. Körper faſt walzenförmig. Halsſchild mit 
breit gerandeten Seiten. Die meiften ftellen fih, wenn fie berührt werben 
ober in Gefahr find, tobt. A. pertinax. Todtenuhr. Schwarzbraun, 
matt; Flügeldecken ziemlich grob geftreift punktirt; Halsſchild in der Mitte 
mit 3, hinten mit 2 größern Gruben; welche lebtere auswärts einen aus- 
gezeichneten gelbbehnarten Fleck haben. 2. 24, Br. 1, auch Heiner. In 
altem vorzüglich hartem Holze, und richtet an Zifchen, Schränfen u. bgl. 
oft großen Schaden an. A. striatum. Braun, mit feinen weißlichen 
Haärchen bedeckt; Halsſchild uneben, mit hoch erhabenem nach hinten zuge: 
ſpitztem Kiele; Slügelveden meift hellbraun, ziemlich grob punftirt geftreift. 
Immer Heiner als vorbergehender, oft fehr Hein, noch etwas fchlanfer. 
Vorzüglich in Häufern oft fehr haufig, durchlöchert Kien- und hartes Holz, 
und ift wohl noch nachrheiliger als A. pertinax. A. paniceum. Läng 
li, roſtroth, von vielen weißlichen Härchen ſtark ins Graue ziehend; Hals⸗ 
ſchild fat eben; Flügeldecken fein punktirt geftreift. 2. 14, Br. 3°, auch 
giel Heiner. m Häufern oft ungeheuer häufig; zerftört Inferten- und Pflan- 
zenſammlungen, vorzüglich Spngenefiften, Schirmpflanzen und Amentaceen 
haben viel von ihm zu leiden. 

3. Gatt. Ptinus L. Tafter fait fabenförmig. Bühler fadenförmig 
mit faft gleihen Gliedern, faft die Körperlänge erreichenn. Halsſchild meift 
viel fchmäler als die Flügeldecken. Körper der Männden fait walzenför- 
mig, der Weibchen mehr oder weniger eiförmig. Pt imperialis (Hedo- 
bia Dej.). Länglich, braun, Halsfchild hinten von beiden Seiten ſtark ein- 
gebrüdt und hoch Fielfürmig erhaben; Flügeldecken faſt eben, Grund, Spitze 
und auf jeder Dede ein hinten Inppiger Bogen, bie beive an der Naht zu- 
fammenfoßen, weiß. 8. 25, Br. ſtark 1”. Selten. ‚Pt Fur. Hell 
ober dunkel rotbraun, Furz behaart; Halsſchild hinten ſtark zufammenge- 
ſchnürt, über der Mitte mit 4 büfchlig behnarten Höckern; Slügelveden ein: 
farbig oder mit 2 mehr ober weniger deutlichen weißen Binden, die vordern 
nach vorn gebogen. Schenfel von der Mitte ab plötzlich Feulenförmig ver- 
dit. Immer Heiner als der vorige, oft fehr Heinz das Dännchen ſehr 
ſchlank. In Häufern fehr haufig; für Pflanzen-, Inferten- und einige 
andere Sammlungen ein gefährlicher Feind. — Verwandte Gattung: Gib- 
bium Scop. 


23. Bamilie. 


Tilliden. Tillidae (Clerii). Bühler mehr oder weniger keulen⸗ 
förmig, das Endglied meift ſehr verdickt. Endglied der Lippens 
tafter ſtets beilförmig und in ten meiften Fällen fehr breit. 
Kopf vorgeftredi, von Breite des Halsſchildes. Diefes nach 
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hinten verengt oder eingeſchnuͤrt. Körper gedehnt, faft walzen⸗ 
fürmig. Erſtes Tarfengliev kuͤrzer als pas folgende. 


1. Gatt. Clerus F. Sinnlabentafter fadenförmig. Bühler nach 
der Spipe allmählich dider werbend, mit dickem Endgliede, ober mit deutlich 
verbidter dreigliebriger Keule. Halsſchild nach Hinten ſtark eingefhnärt. 
Cl. mutillarius. Schwarz; Flügeldecken mit 2 weißen Binden, sorn 
wie ber Hinterleib vöthlich; Kühler allmählich verbidt. 2.5, Br. 2. Im 
Holze felten. Ci. formicarius. Roth, Kopf und Flügeldecken ſchwarz, 
biefe mit rothem Grunde und mit zwei weißen Binden; Beine braun mit 
roſtrothen Tarfen. Im Holze, ſelbſt in Häuſern nicht felten. Biel Feiner 
als vorhergehender. 

2. Gati. Opilus Latr. Fühler nach ver Spitze dicker, mit ſaſt 
breigliebriger Keule; Endglied größer, ſchräg abgeſtutzt. Auch bie Borber- 
tafter beilförmig. Körper fehr fchlant, etwas gebrüdt. O. mollis. Bräun- 
ich, weichhaarig, vorn und hinten und Über die Mitte eine weiße Binde. 
Hinterleib blaß röthlich; Beine blaß, Schenkel an der Spipe braun. 2. 6 
Br. 14°, auch Heiner und größer. Im Holze ziemlich häufig. 

3. Gatt. 'Trichödes Hbst. Fühler mit dicker dreigliedriger Keule, 
bas Endglied fehr dick, mit etwas fchräg abgeſtutzter Spitze. Endglied ber 
Borbertafter allmählich dicker, an der Spike fait abgerundet. Halsſchilb 
dicht vor dem Hinterranbe eingefchnärt. Erſtes Tarfengkieb ſchwer zu un⸗ 
terfcheiden. Tr. apiarius. Langhaarig, glänzend blau, auch ins Grüne 
ziebend; Flügeldecken roth, 2 breite Binden und die Spike blau. L. 53°, 
Br. faft 2”, auch größer und Heiner. — In Blumen häufig. — Bermandte 
Gattungen; Corynates Pk., Enopliam Latr. | 


b. Flügeldecken weich, oft faſt häutig. 
24. Samilie. 

Thelephoriden. Telephoridae. Kühler fadenförmig, meiſt 
von halber Körperlänge, auch länger, in einigen Bällen kaum 
die Länge des Halsſchildes erreichend, oft gefägt. Körper ges 
ſtreckt, meift gedrückt, weich. Halsſchild meift gerandet. 


a Thelephorini. Sopf frei. Bühler borften- oder fabenförmig, 
gefägt oder gekämmt. Vorderhüften zapfenförmig. Vorletztes Fußglied 
berzförmig ober zweilappig. 

1. Satt. Telephörus Schaef. Fühler fabens oder ſaſt borften- 
formig. Endglieb der Tafter mehr oder weniger beutlich beilfürmig. Viertes 
Zarjenglieb zweilappig. F. fusca. Schwarz; Halsfcild punktirt, braun- 
roth, nach vorn mit großem ſchwarzen Flecke; Hinterleib oberhalb am Rande 
und an ber Spite roth; Beine dunkelbraun. 8. 7° und darüber, Br. 
13. Auf Gefträuh haufig. T. obscura. Schwarz, nur der Eeiten- 
rand des Halsfchildes und des Hinterleibes, meift der Grund ber Fühler 
und die Kinnbaden blaß röthlich. Etwas Heiner und ſchlanker. In Kien- 
gebüfhen. — Verwandte Gattungen: Silis Dej., Mathinus Latr. 








— 37 — 


b. Lampyrini. Kopf ganz ober mehr ober weniger unter dem 
Halsſchilde verborgen. Bühler geſägt, felten kammförmig. 

2. @att. Dictyopterus Latr. Bühler fabenförmig, zufammenge- 
drückt, di, faR von halber Körperlänge. Mund vorgezogen. Endglied der 
Taſter vergrößert, faſt beilfürmig. Körper gebrüdt. D. Aurora. Schwarz, 
oberhalb roth; Halsfchild mei in ber Mitte braun, mit 5 Gruben, bie miti- 
lern rautenförmig; Flügeldecken caneellirt, mit abwechſelnd mehr erhabenen 
Längslinien; Mund etwas vorgeftredt. 2. 59%, Br. 2°". In Kienfubben. 

3. Gatt. Lampyris L. Feuerwurm, Sohanniswürmcden. 
Taſter Hein, Teulenfürmig, das größere Endglied fait zugefpikt. Fühler kurz, 
Kopf verftedt, von oben und feitwärts von dem Halsichilve beſchützt. Die 
Weibchen meift völlig flügellos. Unterhalb des Leibes, befonders an der 
Spipe, ift ein hellgelber größerer ober kleinerer Fleck, welcher bei Nacht 
einen lebhaften phosphorifchen Glanz verbreitet. Sind Nachtihiere; die 
Männchen fliegen, Funken Abnlich, umher. L. noctiluca. Braun, unter- 
halb und der Rand des Halsſchildes ins Graue ziehend; das Weibchen 
fügellus. 2. 6, Br. etwa 24 Im etwas feuchten Gebüfchen bier und 
da nicht felten. L. splendidula. Sehr gebrüdt, ſchlanker, Halsfchilb 
nach vorn mit 2 mehr oder weniger burchfichtigen Mondfleden; Männchen 
matt braun, Beine bla, die beiben letzten Ringe des Bauches lebhaft gelb; 
Weibchen faft ganz gelb, undeutlich grau gefledt, mit einer geringen Spur 
von Flügeldeden. 2. fat 4, Br. 14. An einigen Orten häufig. Glänzt 
ſehr lebhaft. — Verwandte Gattungen: Homalisus Geoffr., Drilus Ol. 

c. Malachiini (Melyrides). Fühler fabenförmig, geſägt ober 
gekämmt Vorderhüften zapfenförmig. Zwiſchen den Krallen häutige 
Läppchen. Mit weniger Ausnahme können die Käfer aus der Seite des 
Körpers fleiſchige Körperchen hervortreten laſſen. 

‘A. Gatt. Malachius F. Fühler ſaden⸗- oder borſtenförmig, meiſt 
ſchwach geſägt, kürzer als der Körper. Endglied der Taſter faſt zugeſpitzt. 
Viertes Tarfenglied ganz. Aus den Seiten bes Körpers treten, wenn bie 
Thiere in Gefahr find, rothe Bläschen ober Fleiſchläppchen. M. aeneus. 
Ranh, metallifch grün; Flügeldecken ſchwach glänzend, an ben Seiten und 
an der Spitze breit rotb; Mund blaß; zweites Yühlerglied bei dem Männ⸗ 
hen mit verlängerter Spike und das britte mit rüdwärts gebogenem blaffen 
Stachel. 2. 44”, Br. 14% Auf Kräutern häufig. M. bipustulatus. 
Raub, metallifh grün; die Spike ber Ylügeldeden und meift auch ker 
Außenrand des Halsfchildes nach vorn roth; drittes Fühlernglied Hein, bei 
dem Dlännden hat das zweite Glied eine breite fat beilförmige, und das 
pritte eine fürzere und faR fpite Erweiterung, ber Grund ift faR halbmond⸗ 
fürmig. Etwas Heiner und fchlanker. Gemein. — Nahe verwandte Gat⸗ 
tungens Acanthocömus Er., Ebaeus Er. etc. Weiter ab ſteht Da- 
sytes Pk. 

d. Cyphonini. Fühler fadenförnig, felten an ber Spige geläst. 
Borleptes Fußglied zweilappig, auch ganz. Flügeldecken ven Pinterleib 
bedeckend. Körper gebrungen, meift länglich rund. 
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5. Gatt. Cyphon Pk. Kopf theilweiſe unter bem breiten Hals⸗ 
fhilde verborgen. Endglied der Lippentafter auf. dem erſten Drittel ber 
Länge des zweiten ſenkrecht aufgeſetzt. Vorleßztes Fußglied zweilappig. Kör⸗ 
per länglich rund, wenig gewölbt. C. lividus. Grau, gelblich, auch 
blaßbraun, die Bühler nach der Spike zn und gewöhnlich das Halsſchild 
auf der Mitte feines Grundes braun. L. etwas über 2, Br. 14”. Auf 
Geſtraäuchen, auch unter trodnem Laube. — Berwandie Gattungen: Atope 
Pk., Scirtes Jll. mit verbicten Hinterſchenkeln fpringenb. 

6. Satt. Eucinetus Schüpp. (Nycteus Latr.). Kopf zwar mit 
ben Augen vorgeftredt, aber gefenkt und auf bie Borberbruf gelegt. Kinn⸗ 
baden 2ſpitzig. Bühler fadenfürmig. Vordertaſter verlängert, fabenförmig. 
Hinterhüften in eine Platte erweitert, worunter der Schenfel theilweife 
zurücdgelegt werben Tann; Tarfen Sgliebrig, allmählich dünner werdend, die 
eriten Glieder ver Borberfüße verbreitert. Hinterfchienen an der Spitze mit 
2 deutlichen Dormen. Körper eirund, gewölbt. E. haemorrhoidalis. 
Schwarzbraun, etwas glänzend, fein behaart; Flügeldecken gefreift, in den 
Zwifchenräumen fein nabelriffig, jede vor ber Spige mit einem hellbrauuen 
verwwafchenen Flede. Springe. Der ganze Körper erinnert an bie Mor- 
dellen. 8. His 14, Br. bis über 3 Bon mir unter trechnem Laube, 


auch im Graſe gefangen. 


25. Familie. 

Lymexyloniden. Lymexylonidae (Lymexylones). Bühler 
furz, fadenförmig, in der Mitte dicker oder auch ſchwach ge= 
fügt. Bauch mit 5 oder 6 Ringen. Tafter bei Männchen und 
Weibchen fehr verſchieden. Füße einfach. Körper ſchlank, faft 

walzenförmig. Flügeldecken, beſonders beim Se an ber 

Spige Haffend. 

Gatt. Lymexylon FE. Kühler kurz. Drittes Glied der Kinnlaben- 
tafter groß, bei dem Männchen mit einem großen vielmal eingefchnittenen 
Anfape. Körper faft walzenförmig. L. dermestoides (Hylecaetus 
Latr.). Weichhaarig; Halsſchild viel breiter als lang; Fühler fehr kurz und 
gefägt; Weibchen gelblich, nur Augen, Bruß und Flügel ſchwarz; Männ⸗ 
chen ſchwarz, Beine (auch nur bie vordern) mie bie Flügeldecken blaß 
braun, leßtere an ber Spike, bisweilen auch ganz ſchwarz. Bauch mit 6 
Ringen. 8% 47, Br. bie 13%. Lebt in Eichen⸗, Buchen⸗ und anbe- 
zen Holzarten; bohrt fentrechte Löcher in die Achje der Bäume. L. na- 
vale. Holzbohrer (Matroſe). Lang und fchmal, weichhanrig, Bals- 
ſchild laͤnger als breit; Fühler über das Halsſchild hinausreichend; Flügel⸗ 
beiden fan zugeſpitzt; Weibchen gelblih, Kopf, Rand und vorzüglich die 
Spitze ber Flügeldeden ſchwarz; Männchen fchwarz, Grund ber Flügeldecken, 
Beine und Hinterleib gelblich. Bauch mit 5 Ringen. 2. 5, Br. 1% 
auch vielmal Tleiner, befonbers die Männchen. Im Eichenholze häufig; 
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it weniger dem Walde, als und vorzüglich den zu son Nutzholz 
ſchadlich. | 


II. Abtheilung, Heteromera. Heteromeren. 


N. Krallen geboppelt: jede big auf den Grand getheilt, fo daß gleich» 
fam 4 arallen an jedem Fuße find. 


26. Familie, 


Meloiden. Meloidae Kopf meift vider ald das Halsſchild, 
und beide durch einen mehn oder weniger deutlichen Hals von 
einander gefchieden, Flügeldecken weich, bigweilen fehr verkürzt. 
Ale enthalten einen. ehr fcharfen blafenziehennen Stoff. 


1. Gatt. Cerocöma F. Fühler furz, dicht über dem Munde ein- 
gelenkt, neungliebrig, Endglied verdidt, ſtumpf; bei dem Männchen find 
die unterfien.5 Glieder fonberbar gebilbet. Taſter verlängert. Flügeldecken 
den ganzen Körper bevedend. C Schaefferi. Lebbaft grün, auch blau, 
glänzend, überall mit feinen weißlichen Härchen befept; Fühler und Beine 
blaßgelb. 2. 6, Br. fat 2, auch größer und viel Heiner. Nicht häufig. 

2. Satt. Canthäris Geofir. (Lytta F.). Fühler von halber Kör⸗ 
perlänge, fadenförmig, Aigliedrig. Kopf faſt berzförmig; Hals deutlid. 
Flügeldecken meift ben ganzen Hinterleib bedeckend. L. vesicatoria. 
Dflafterfäfer, Spaniſche Fliege. Glänzend grün, bald auch ing 
Blaue, bald ins Kupferrothe ziebend, mit feinen weißlichen Härchen befept, 
nur die Flügeldecken, worauf 2 feine Längslinien bemerkbar find, kahl; Kopf 
und Halsfchild mit Längsfurche; Fühler, mit Ausnahme ber, unterften 3 
Slieder, fchwarz. L. bis 10, Br. fa 3% auch viel Heiner, befonbers 
die Männchen. Im Frühjahre, vorzüglih auf Flieder und Efchen aft in 
großer Menge. Riecht fehr übe. Wird ale blaſenziehendes Mittel faſt 
überall angewendet. 

3. Gatt. Melde Maiwurm. Zühler perlfchnurförmig, oft in ber 
Mitte dider, Kopf meift heirächtlich dicker als das Halsſchild. Flügeldecken 
verfürzt; Flügel fehlen gänzlich. Gaug fehr laugſam. M. proscara- 
baeus. Schwarz mit veilchenblauem Schimmer, überall ziemlich tief punf- 
tirt; Fühler in ber Mitte verbidt, befonders bei dem Männchen das 6. und 
7. Glied; Halsſchild faſt quadratiſch. 2 1%, Die bis 5%, auch viel klei⸗ 
ner, bisweilen faum 3° Yang. Auf trocknen Weiden, an Wegen im Früh⸗ 
jahre häufig. Aus den Gelenken dieſes Käfers quillt, wenn man ihn be- 
rührt, ein höchſt ätzender und ungemein ſchnell blafenziehenver gelblicher 
Saft. Er wurde gegen die Hundswuth empfohlen. M. scabrosus M 
(M. majalis F.). Metallifch grün oder blänlich, mehr oder weniger mit 
Kupferroth untermifcht, grob punftirt und gerunzelt, Bauchringe oberhalb 
in ihrer Döitte kupferroth; Halsſchild quer, nach hinten etwas fehmäler, 
mit etwas aufgetriebenen Rändern; Fühler fabenförmig. Gräfe, Aufent- 
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halt und Eigenfchaft wie der vorige. — Berwanbte Gattung: Myläbris F., 


Zonitis F. etc. 


B. Krallen ganz, oder doch nicht getheilt. 
a. Fühler faden- oder borſtenförmig, felten mehr ober weniger lang 
gefämmt, auch wohl faft fächerförmig. 
a. Hinterleib walzig, länglich, felten runblich. 
“= Die Vorberhüften burch das dazwiſchen liegende Bruftbein mehr 
ober weniger getrennt. 
27. Bamilie. ’ 
Tenebrioniden. Tenebrionidae. Bühler kurz, perlſchnurför⸗ 
mig, unter einem mehr oder weniger ſtark vorragenven ande 
des Kopfes eingefeht. Körper meift hart. 

1. ®att. Tenehrio L. Drittes Fühlerglied wenig langer ald das 
vierte. Taſter faft fabenförmig, das Endglied nur wenig dicker, fohräg ab- 
geſtutzt. Körper fchlant, fat linealiſch, mit abgerumbeter Spitze. Haloſchild 
faft quabratifch, meift von Breite ber Slügelveden. T. Molitor. (Müller. 
Die Larve heißt Mehlwurm). Pechichwarz, unten mit ben Beinen roth- 
braun, etwas glänzend, überall fein punktirt; Flügeldecken geſtreiftz Vor— 
berfchenkel nicht verlängert und nur wenig bider als bie übrigen. L.“, 
Br. 24”, auch Heiner. Im Mehle, in altem Brode u. dal. häufig. Fliegt 
an ſchwülen Abenden häufig umber. 

2. Gatt. Blaps. Topdtenfäfer Drittes Fühlerglied viel Tanger 
als das vierte. Tafter keulenförmig; Endglied beträchtlich breiter, breiedig. 
Körper länglich, nach hinten ſpitz, auch zugefpist, befonders bei dem Männ- 
hen, fehr hart. Flügellos; Flügeldecken mit breit umgefchlagenem Rande. 
Bl. mortisaga. Ueberall fhwarz; Flügeldecken punftirt, lang zugefpißt. 
Bi. fatidica. Ueberall fchwarz, mit geringem Schimmer; die Flügeldecken 
geförnelt rauh, mit kurzer Spite. L. faft 1” bei der Br. yon 4”. Weib- 
chen gebrungener. An büfteren Orten, in unb neben Häufern. — Ber- 
wandte Gattungen: Hypophloeus F., Uloma Dej. — Bolitophagus Jil., 
Opatrum F. — Pedinus Latr., Crypticus Latr.; Helops F. — Weiter ab 
ſtehen und bilden mit ihren Verwandten bie Samilie Diaperiales: Diape- 
ris Geoffr. unb Pentaphylius Dej. 


.#* Vorderhüften dicht beifammens Borberbruftbein nur mit einer 
geringen rüdwärts verlängerten Spike. 
28. Samilie. 
Pyrochroiden. Pyrochroidae. Mund wenig vorgeftredt. Vor⸗ 
dertaſter fehr verlängert, mit mehr ober weniger verbicten, 
ſchraͤg abgerundetem Endgliede. Fühler fadenförmig, häufig 
gefägt, auch Fammförmig. Flügeldecken nach hinten zu auf⸗ 
fallend verbreitert. 
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Gatt. Pyrochröa F. Yühler bei tem Männden mehr ober we- 
niger Fammförmig, bei dem Weibchen gefägt. Halsſchild Klein, etwag breiter 
als lang, fonft faft ſcheibenförmig. P. coccinea. Unterhalb wie ver Kopf 
und das Schildchen glänzend fchwarz, oberhalb Tebhaft roth und mit eben 
fo gefärbten feinen Härchen bedeckt. 2. 8°” und darüber, Br. 3% In al- 
ten Holzftrünfen eben nicht felten. Verwandte Gattung: Lagria F. 


29. Familie. 


Serropalper. Serropalpi. Marillartaſter groß, nach innen 

mehr oder weniger gefägt. 

®att. MelandryaF. Fühler kurz, fadenförmig, einwärts gekrümmt. 
Bordertafter fehr lang, mit großem einwärts verbreiterten und tief gefurch- 
ten Endgliede. Halsfchild nach hinten breiter und mit fpigen Eden. Erſtes 
Tarſenglied an ven hinteren Süßen fchr lang. M. canalicalata. Schwarz, 
mit wenigem Glanze, letztes Fühlerglied an der Spitze und bie beiden End» 
glieder der Tarſen gelblich ; Halsſchild mit einer Längsfurce und beiverfeits 
mit tiefer länglicher Grube; Flügeldecken mit erhabenen Längslinien, vor 
ber Mitte flach fattelförmig eingebrüdt. L. 6%, Br. 23, auch viel Heiner 
In alten Eichenftubben, auch in Blumen, ziemlich felten. — Verwandte 
©attungen: Hallomenus Hellw., Orchesia Latr., Dircaea. F., Hypulus 
Pk. etc. 


30. Familie. 

Eifteliven. Cistelidae. Mund mehr oder weniger vorgeftredt, 
bisweilen faft rüffelförmig verlängert. Bühler borftenförmig, 
ſelten fadenförmig und etwas gefägt, von halber oder wohl 
von ganzer Körperlänge. Blügelveden weich, oft am Ende viel 
ſchmäler. Beine lang und meift dünn, Krallen gejägt. 

Satt. Cistela F. Fühler faden- ober borftenförmig (felten etwas 
geſägt). Endglied der Tafter etwas größer, ſtumpf. Vorletztes Tarfenglied 
von Größe und Form des vorhergehenden. Körper länglich; Flügeldecken 
nach hinten wenig fohmäler, C. picipes. Schwarz, überall punftirt, be- 
haart, die geftreiften Flügeldeden hellbräunlich; Halsſchild etwas breiter als 
lang, fonft vieredig; Fühler von halber Körperlänge, fabenfürmig, fchwach 
gefägt. 8. 5%, Br. 2. Häufig. — Berwanbte Gattungen: Allecula F., 
Prionychus Solier, Cteniopus Sol. Mycetocharis L. etc. 


31. Familie. 

Dedemeriden. Oedemeridae. Fühler lang, faden- oder bor- 
ftenförmig. Vorderhüften kegelförmig vorragend. Letztes Fuß⸗ 
glied herzfoöͤrmig oder zweilappig. Krallen einfach. 

Gatt. Oedemöra Ol. Fühler borſtenförmig, ziemlich bie Körper- 


Yange erreichend. Taſter fadenförmig: Endglied bei einigen verbreitert. 
Handbuch der Zoologie. 4. Aufl. 21 
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Borleytes Tarſenglied werbreitert, zweilsppig. Krallen ganyranbig, ober nur 
am Grunde mit kurzem Zahn. Körper geftredt, ſchlank, häufig nach hinten 
dünner. Oe. ustulata. Glänzend ſchwarzgrün, weichhaarig; Blügeldeden 
nach hinten wenig ſchmäler, mit 3 ungleich weit entfernten erhabsnen Längs⸗ 
linien, ſchwarzblau, ber Grund und breit längs ber Naht gelbbräunlich. 
8. 44°, Br. 12. Auf Schirmblumen bier und da nicht felten. — Ver⸗ 
wandte Gattung: Calöpus F. 


32. Familie. 


Anthieiden. Anthicidae Hüften der Vorderfüße Tegelförmig 
vorragend. Kopf breiter ald (das oft mit einem Horn bewaff- 
nete) Halsſchild, Hinten in eine Art von Hals verengt. 


Gatt. Nothoxus Geoffr. Wähler nach ber Spitze etwas bider 
werdend. Kinndacken 2ſpitzig. Vordertaſter mit beilförmigem Endgliede. 
Halsſchild mit einem nach vorn gerichteten Horn. Flügeldecken breiter als 
das Halsſchild. N. monoceros. L. bis 2”. Häufig. — Verwandte Gat- 
fungen: Anthlous Pk., Xylophilus Latr. 


b. Hinterleib faft Fegelförmig, mehr oder weniger zugefpibt. Kopf 
fehr gebückt. 


33. Familie, 


Morbelliven. Mordellidae. (Mordellonse. Rhipicerides). 
Kopf fehr gebüdt, in Form eined Halſes mit. dem vorn fehr 
verengten Kalöfchilde verbunden. After unbevedt. Die Unter 
feite des Körpers Tielförmig erbaben. 


1. Gatt. Anaspis Geoffr. Fühler fabenförmig, nach der Spike 
etwas dider. Endglied der verlängerten Borbertafter beilförmig. Vorletztes 
Tarſenglied an den vorderen Füßen zweilappig. Hinterleib fpig (nicht fachel- 
förmig zugefpigt). A. frontalis. Schlank, ſchwarz, mit feinen bräun- 
lichen dicht anliegenden Härchen befept, Mund, mehr oder weniger bie 
Stirn, Füplergrund und Borberfüße gelblich. 2. 2”, Br. ſtark 3. Auf 
Blumen ziemlich häufig. | 


2. Gatt. Mordella L. Fühler faſt fadenförmig, ſchwach gefägt. 
Endglied der verlängerten Borbertafter ziemlich breit beilförmig. Vorletztes 
Tarſenglied von Geſtalt des vorhergehenden. Hinterleib ftachelförmig zuge⸗ 
ſpitzt. Stellen ſich, wenn ſie gefangen werden, todt, entſchlüpfen aber, wenn 
man fie eben anrührt, äußerſt ſchnell. M. aouleata. ‚Schwarz, gleich⸗ 
farbig dicht ſeidenartig behaart, aber ohne Flecke; Fühler ziemlich deutlich 
geſägt; Stachel faſt von Ränge des Hinterleibes. L. 3“, Br. 1”. 

- 3. Öatt. Rhipiphörus F. gühler, vorzüglich bei den Männchen, 
fächerförmig. Tafter fadenförmig. Körper ftarf zufammengebrüdt, mit zu- 
geſpitztem Hinterleibe. R. paradoxus. Schwarz, Halsſchild tief gefurcht, 
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mit ziegelfarbigen Hintereden; Flügeldecken zugefpikt, beim Männchen gelb- 
lich, beim Weibchen ſchwarz. L. etwa 3—4”. Aeußerſt felten. 


b. Bühler meift deutlich und plöglich Feulenfürmig verdickt. 


34, Familie. . 


Unifotomiden. Anisotomidae. Körper Jänglich rund oder 
faft Euglig. Können fi zum Theil zufanmenkugeln. — Die 
Zahl der Tarfenglieder ift bei dieſer Familie fehr verfchienen: 
wiewohl heteromerifch bei den meiften Arten, fo findet man 
doch die Tarſen pentamerifch bei den Gattungen: Trierthron 
Er. und Hydnobius Er.; an den Vorderfüßen 5⸗ und an den 
Mittels und Hinterfüßen nur Agliebrig bei Colenis Er., und 
an den Vorderfüßen 4- und an den Mittel- und Sinterfüßen 
nur Z3gliedrig bei Agaricophagus Er. u. m. a. 


1. Gatt. Anisotöma F. (Liodes Er.). Fühler mit 5gliebriger 
Steule, das zweite Sieb derfelben viel Kleiner als das vorhergehende. Flü⸗ 
geldeden vorn fat abgeflust. Kugeln fich nicht zufammen. A. humerale, 
Länglich rund, oberhalb glänzend fchwarz, unterhalb wie die Beine braun- 
röthlich; Flügeldecken fein behaart, unorbentlich faſt zweireihig punktirt-ge- 
fireift, in den Zwifchenränmen gedrängt punftirt, auf den Schultern roth. 
8. 14%, Br. 1%. In Baumpiljen. A. castaneum. Rundlich eirund, 
oberhalb glänzend pecfchwarz, unterhalb rothbräunlich; Flügeldecken Tabl, 
nach hinten verengt, unordentlich faſt zweireihig punktirt-geftreift und in 
den Zwifchenräumen etwas feiner punftirt. Wie der vorhergehende. 

2. Öatt. Agathidium Jill. (Amphicyllis Er.). Fühler mit (3 oder) 
Agliebriger Keule. Flügeldecken nach den Schultern hin mehr oder weniger 
abgerundet. Kugeln fi) zufammen, indem fie den Kopf unter das Hals- 
fhild, oder auch. diefes noch unter bie Bruft legen. A. globus. Faſt 
fugelfund, glänzend ſchwarz, überall ziemlich grob punktirt, Halsſchild röth⸗ 
lich; Endglied der Agliebrigen Fühlerkeule blaß. 8. 13, Br. 1”. In 
Laubholzwälvdern im Frühjahr unter abgefallenen Blättern nicht felten. 

Sn einiger Verwandiſchaft mit biefer Bamilie fleht die Gattung Pha- 
lacrus Pk. und bildet mit ber Gattung Olibrus Er. die Bamilie ver 
Phalarrier. 


DI. Abtheilung. Tetramera. Tetrameren. 


Ale Tarfen mit A Gliedern; am Grunde des Klauengliedes 
wird außerdem häufig noch ein, wiewohl fehr Kleines und meift 
ſchwer zu bemerfended Glied wahrgenommen. 


A. Kopf in einen mehr oder weniger langen Müffel ausgebehnt, 
21* 
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35. Familie. 

Mykteriden. Aycteridae. (Rhinosimi. Salpingides). Rüſſel 
mehr oder weniger verlängert, gedrückt. Bühler fadenfoͤrmig, 
an der Spige meift etwas dicker. Tarfengliever an ben vor⸗ 
deren Beinen 5, an den Sinterbeinen: 4, alfo beteromerifch. 


1. ®att. Mycterus Clairv. Schnabel von doppelter Länge bes 
Kopfes; Fühlergrube langlich- rund, vor ben Angem Fühler fabenfürmig, 
nach der Spibe kaum merklich verbidt: die unteren Glieder verlängert, breb- 
‚und, das unterſte faſt Feulenförmig, kaum länger als bas dritte und vierte. 

Kinnladentaſter vorſtehend; das Endglied etwas verbreitert und beilförmig. 
Das vorleute Tarfenglied Iappig verbreitert. M. curculionoides. Mit 
zarten angepreßten wanbelbaren Härchen bebedt, wie beftaubt, oberhalb gelb, 
unterhalb faft filberweiß. X. bis A“, Br. etwa 13. Auf Blumen in un- 
ferer Gegend felten. 

2.®att. Rhinosimus JIl. Rüſſel von doppelter Kopflänge, flach, 
an ber Spike etwas breiter. Bühler faft Feulenförmig, indem bie oberen 
A oder 5 Glieder beträchtlich dider find, als die Fleineren rundlichen gleich- 
oroßen unteren. Vorletztes Tarfenglieb Hein, nicht lappig erweitert... Kör⸗ 
per etwas gebrüdt. Rh. ruficollis. Der verlängerte Rüffel, das Hals⸗ 
ſchild und die Unterfeite heil ziegelfarbig, die Flügeldecken, auch der Scheitel, 
metallifch blau, auch grünlig. 2. 14, Br. % Rh. planirostris. 
Scmäler, oberhalb metallifch bräunlich, unterhalb, Beine und Rüffel bla 
ziegelfarbig. Kleiner, beſonders die Flügeldecken viel ſchmäler. Beide unter 
Baumrinde. — Berwandte Gattung: Salpingus. 


36. Bamilie. 

@urceulioniden. Curculionidae Rüſſel meift im Durch 
fehnitte rund, mehr oder weniger verlängert, bisweilen die ganze 
Körperlänge erreichend, an der Spige mit dem Meinen Munde, 
defien Organe, die verhältnigmäßig flarfen SKinnbaden etwa 
abgerechnet, ausnehmend klein und meift verſteckt find. Wühler 
an der Seite des Rüſſels eingefegt, meift in der Mitte, bis— 
weilen dicht am Grunde oder auch an ver Spike deſſelben; das 
erite Glied ift gewöhnlich am längften und kann in eine Grube 
(Bühlergrube, scrops), die verfchiedene Form und Richtung hat, 
und gute Gattungsmerkmale abgiebt, zurüdgelegt und anges 
preßt werden. Bei ven Meiften iſt ver ganze Hinterleib bedeckt. 
Ale A Tarfengliever deutlih. — Die fußlofen Larven Ichen im 
Holze, in Stengeln, zum Theil auch in Brüchten und Saamen« 
förnern. 

* Fühler gerade, nicht gebrochen, das erfte Glied meift wenig Yän- 
ger als bie folgenden (Orthoceri). 
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1. Gatt. Bruchus L. Fühler allmäplich dicker werbenb, mehr ober 
weniger deutlich gefägt, bicht vor einer Bucht der nierenförmigen Augen 
eingelenkt. Steiß nadt. Hinterſchenkel meiſt fehr verdidt und mit einem 
Zahne bewaffnet. Alle 4 Tarfenglieder deutlich. Die fußlofen Larven leben 
in Saamen.. Br. granarius. Faſt eirund, ſchwarz, Vorderbeine und 
die A unterfien Glieder ber fchnurfdrmigen Fühler röthlich, Steiß, viele 
zerfireute Flede auf ben Flügeldecken und auf dem Halsfcilde, befonders 
vor dem Schildchen, weiß behaart; Hinterfchenkel viel dicker, mit einem 
Zahne; Hinterfchienen mit kurzem Sporn. 2. 13%, Br. 1” Hänfig. 

2. Gatt. Anthribus F. Fühler meift deutlich Teulenförmig, an 
der Seite des kurzen breiten Rüffels eingelenft. Augen rund. Spipe bes 
Steißes nadt. Hinterfchentel kaum dicker als die übrigen. Drittes Tarfen- 
lied in das zweite zurüdgezogen. Die fußlofen Larven leben im Holze. 
A. latirostris.(Platyrhinus Clairv.). Geſtreckt, mit flachem Rüden, 
fhwarz; Stirn, die breite Spihe der Flügeldecken und ber Hinterleib weiß- 
lich; Fühler mit dicker, deutlich dreigliedriger Kenle; Rüffel und Halsſchild 
uneben; Beine mit feinen Zidzadbinden. L. 5, Br. 23 Sn alten 
Raubholzftrünfen nicht felten. A. scabrosus (Brachytarsus Schoenh.). 
Faſt eiförmig, ſchwarz; Flügeldecken braunroth, geftreift-punftirt, die ab⸗ 
wechfelnd erhabeneren Zwifchenräume mit fammtfchwarzen und weißlichen 
gewürfelten Hanrfleden; Bühler mit verbicter deutlich breigliebriger Keule; 
Tarfenglieber kurz. L. ſtark 2%, Br. 14. In Laubholzwäldern eben 
nicht felten, r 

3. Gatt. Apoderes Ol. Nüffel did, fürzer als ber Kopf. Bühler 
12gliedrig, mit dicht 4gliedriger Keule. Der längliche Kopf hinten plöglich 
fehr dünn. Steiß nadt. Ap. Coryli. Schwarz, glatt, die grobgeftreift- 
punftirten Flügeldecken, das Halsſchild fait ganz, oder nur der Hinterrand 
und gewöhnlich auch die Schenkel roth; Rüſſel, Kopf und Halsſchild mit 
Längsfurde. 8. 34%, Br. 13, auch etwas größer und Heiner. In Waͤl⸗ 
dern, vorzüglich auf Hafelnußfträuchern, häufig. 

4. Gatt. "Rhynchites Hbst, Rüffel verlängert, drahtrund ober 
etwas gebrüdt. Bühler 11gliedrig, mit gefonderter Igliebriger Keule. Kopf 
länglich, nach hinten nicht verengt. Spike des Steißes nadt. Rh. Bac- 
chus. Länglich, gebrungen, etwas lang weichhaarig, glänzend geldig- 
kupferroth, mehr ober weniger ins Grüne fpielend, Bühler und Tarſen 
ſchwarz; Slügeldeden punktirt-rungelig, unorbentlich geftreift; Rüffel länger 
als das Halsſchild, ſchwach gebogen, gleichfarbig, häufig ſchwarzblau. L. 
ohne Rüſſel 3%, Br. Hart 14%. Bei uns ziemlich felten; in füblichern 
Gegenden tem Weinftode fehr nachtheilig. Rh. coeruleocephalus. 
Geftredt, überall behaart, glänzend ſchwarz⸗grün, dad fein punktirte Hals⸗ 
ſchild und die ziemlich grob und regelmäßig punftirten Flügeldecken faft zie- 
gelfarbig. 2. 24, Br. 1 Auf jungen Birken, nicht häufig. 

5. Gatt. Apion Hbst. Rüſſel vorgeftredt, rund, mehr oder weni- 
ger verlängert, ſpitz. Bühler unter bie Bruft zurüdgelegt, 11gliedrig, mit 
Igliebriger Keule, in der Mitte oder auch faft an ber Baſis des Rüſſels 
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engelentt. Die Flugeldeden bebeden den ganzen Hinterleib. A. pomo- 
nae. Schwarzblau, die ziemlich grob punkttirt-geftreiften Blügeldeden eiwae 
heller, kurz behaart; Rüſſel zugefpipt, am Grunde did, bei dem Männchen 
überall punktirt und bicht behaart, bei dem Weibchen bünner, länger unb 
an ber u politt. 2. 2, Br. 3. Auf Gebüuͤſchen, im Graſe ꝛc. ſehr 
haufig. A. sulcifrons. Schwarz, Flügeldecken dunkelblau, ſchwach punk⸗ 
Hrteneftreifts Halsſchild ſparſam punktirt, mit großer tiefer laͤnglichen 
Grube; Rüffel lang, gebogen, vor der Mitte die Kühler tragend; Stirn 
eingebrüdt, mit 3 Furchen, wovon bie mittlere nach vorn getheilt ift. Etwa 
von Größe des vorhergehenden. Auf Galium verum ziemlich häufig. — 
Noch viele Arten bei ung. 


6. Gatt. Magdälis Germ. Rüſſel drahtrund, mehr ober weniger 
verlängert und gebogen, bei einigen auch kurz und gerade. Augen genä- 
bert. Fühler meiſt in der Mitte des Rüſſels  eingelentt, gebogen, kaum 
gebrochen; Schaft (erftes Glied) lang, gebogen, in die Fühlergrube ein- 
gelegt, bie fich bis dicht unter Die Augen zieht; Keule faft dicht, vierglic- 
drig. Körper faft walzenförmig „hinten flumpf, vorn zugefpist. Schienen- 
Ipige mit einem Dorn bewaffnet. M. violacea. Schwarzblau; Flügel» 
decken etwas heller, geftreift-punftirt, in der Mitte der Zwifchenräume mit 
einer ziemlich regelmäßigen Reihe feiner Körnchen; Halsſchild nach vorn 
fchmäler, mit abgerundeten Seiten; Rüffel bogenfürmig; Kopf fein und 
fparfamer punftirt. 2. 23, Br. ſtark 1”. Männchen ſchmäler. Borzüg- 
ih an der Spipe der jungen Sichtentriebe ziemlich häufig. M. cerasi. 
Matt ſchwarz; Halsſchild kurz, unbewehrt, mit ſchwach abgerundeten Gei- 
ten; Flügeldecken punktirt-geſtreift, in den Zwiſchenräumen überall gedrängt 
gekörneltz Rüſſel beträchtlich länger als der Kopf, gebogen; vie hinteren 
Schenkel nur mit Heinen Zähnen Etwas Heiner und gebrungener als 
erfterer. Auf Kirſch- und Pflaumenbäumen bier und da ziemlich häufig. 
— Berwandte Gattung: Pachycerus Gyll. 


”* Fühler gebrochen: das erfte, oft fehr lange, Glied macht mit dem 
folgenden einen Winfel (Gonataceri). 


+ Rüffel furz, oft unförmlih. Bühler am Ende deſſelben, oft dicht 
vor dem Mundwinkel eingelenft (Brachyrhynchi). 


7. Gatt. Thylacites Germ. Rüſſel vorgeftredt, mit faft flachem 
Rüden. Fühlergrube unter die Augen gebogen. Bühler etwas Furz, mit 
furzen fteifen Borften beſetzt; Schaft Feulenfürmig; bis zu den Augen rei- 
hend; die beiden folgenden Glieder verfehrt-Fegelförmig. Halsſchild kurz, 
vorn und hinten abgeftugt. Der übrige Körper gebrungen, hoch gewölbt, 
rundlich eiförmig oder faft kugelig. Th geminatus. Sehr gedrungen, 
überall mit feinen rundlichen Schüppchen dicht bedeckt, und vorzüglich nach 
hinten mit fparfamen weißen Börfthen; Flügeldecken fein punktirt-geftreift, 
gewöhnlich ziemlich regelmäßig graubraun und weißlich Iinfirt, vor ben 
Seitenrändern wie die ganze Unterfeite des Thieres mehr weißlich. L. ſtark 
3, Br. 1% In ſandigen und ſteinigen Gegenden ſehr häufig. Thut 
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an manden Orten dem Weinſtode durch Anfreffen ber unteren Knospen 
vielen Schaden. 


8. Gatt. Brachyd&res Schönh. Rüſſel fehr kurz, mit gebogener 
nach hinten wenig vertiefter und unter den Augen verſchwindender Fühler- 
grube. Fühler lang nnd dünn: Schaft weit Über bie Augen hinausragend: 
das zweite Glied der Geißel (3. Gl.) länger als das erfte; Keule lang 
und fohmal. Augen vorftehend. Körper länglich, dem. Walzenfbrmigen ſich 
nähernd, flügellog. Br. incanus. Schmwarzbraun, überall mit feinen 
grauen Härchen bedeckt; das Furze Halsſchild oben faft flach; Flügeldecken 
punftirt- geftreift, auf den Zwiſchenräumen fein runzelig; bie verlängerten 
zahnlofen Schenkel vor ber Spibe ſtark verdickt. 2. 4%, Br. 13 In 
Kienwäldern häufig; im Winter häufig unter Moos. 


9. Gatt. Phyllobius Schönh. Rüſſel wenig länger als did, faſt 
rund; Fühlergrube an der Spike rundlid. Fühler verlängert, etwas bid; 
Schaft ftets über die Augen hinausreichend; bie beiden erften lieber ber 
Geißel verlängert. Halsſchild Fein, gemwölbt, mit abgerundeten Seiten. 
Körper geftredt, etwas weich, geflügelt. Ph. Pyri. Mit grünen ober faft 
goldigen Haarſchüppchen bedeckt, Fühler und Beine roftroth, auch mehr oder 
weniger braun, bisweilen faſt ſchwarz; bie verbidten Schenkel mit flarfem 
Zahne; zweites Glied der Geißel länger als das erſte. L. 4—5, Br. 
ſtark 14. Borzüglih im Mai auf Obfibäumen häufig. Die Larve fol 
auf Weinblättern leben. Ph. argentatus. Ueberall mit runbliden 
glänzend -hellgrünen Schüppchen und untermifihten Härchen bebedt, die lan⸗ 
gen Fühler, Schienen und Tarſen gelblich, die ſchwarzen ſtark gezähnten 
Schenkel mit grünen Schüppchen. L. flarf 23, Br. faſt 1 Auf Obſt⸗ 
und anderen Bäumen ıc. im Frühjahr fehr häufig. 


10. Gatt: Cleönus Schönh. Rüſſel etwas verlängert, bi, faſt 
rund, abwärts geneigt, oben gewöhnlich mit Furchen. Fühlergrube ſchmal, 
bis zum Rüffelgrumde abwärts gebogen. Bühler eiwas kurz: Schaft nicht 
völlig die Augen erreichend; erftes Geißelglied Tänger und dicker als bie 
folgenden. Augen quer-länglich, wenig vorftehend. Halsſchild wenig ſchmä— 
ler als die fehr harten Slügeldeden. Körper länglih. Schenkel wehrlos. 
Cl. sulcirostris. Schwarz, mit feinen afchgrauen, theilmeife auch 
bräunlichen Härchen bedeckt; Rüſſel mit 3 parallelen Furchen; Halsſchild 
gelörnelt, nach hinten eingebrüdt, graubraun, mit 5 aſchgrauen Linien, bie 
feitlichen beiden in der Mitte zufammenfließenn; Flügeldecken fein pumftirt- 
geftreift und gerungelt, mit abgerunbeter Spige, und 3 etwas undeutlichen 
kahleren fchrägen Binden. 2. faſt 6”, Br. 2”. In fandigen Gegenben, 
in Gräben giemlich häufig. 

11. Gatt. Hylobius Schönh. Rüſſel von mehr ald boppeiter Kopfe 
länge, mehr ober weniger beutlich gefurcht, an ber Spitze etwas verbrei- 
tert und buchtig; Fühlergrube lang, bis unter die Augen deutlich fortgefebt. 
Fühler dicht hinter dem Mundwinkel eingelenkt: Schaft nicht völlig bie Au⸗ 
gen erreichend. Augen querlänglich. Halsſchild neben ber Kehle tief aus⸗ 
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gerundet. Korper Tänglich, außerordentlch hart. Schentel keulenförmig, 
mit ſtarkem Zahne bewaffnet. H. abietis. Pechſchwarz, faſt ganz matt; 
Nüffel beiderſeits über der Fühlergrube mit ſchwacher Furche; Halsſchild 
grob runzelig punktirt, vorn viel ſchmäler, mit ſchwach abgerundeten Sei⸗ 
ten, in der Mitte eine Linie und beiderſeits einige Flecke gelbhaarig; Flü— 
geldecken mit ziemlich tiefen Punftftreifen, auf den Zwilchenräumen unor- 
dentlich geförnelt, mit einigen unorbentlihen gelbhaarigen Binden. %. 4 
bis über 6, Br. 2 bis fa 3. In Kienwäldern fehr häufig. Richtet, 
befonders in Fichten-Anfaat, oft großen Schaden an: er benagt bie 
Stämmchen überall bis auf das Holz; die Larve lebt unter der Rinde. — 
Verwandte Gattungen: Trachyphloeus, Peritelus, Omias, mus Otio- 
rbyochus, Polydrosus etc, 


++ Rüffel walgen- oder fabenfürmig, mehr ober weniger verlängert. 
Fühler meift in der Mitte deffelben eingelenft, niemals bicht bei dem 
Munde (Mecorhynchi). 


(ta.) Geißel fiebengliebrig. 


+ Borberbeine dicht beifammen, nicht oder kaum burch bag Vorder⸗ 
bruftbein gefchieden. 


12. Gatt. Pissodes Germ. HRüffel etwas abwärts geneigt, wenig 
gebogen, rund. Zühlerarube fchmal, bis unter die Augen fortgefept. Fühler 
etwas dic, hinter der Rüffelmitte eingelenft; Schaft nicht völlig die Augen 
erreihend; das erfle Geißelglied etwas länger, bie übrigen furz, allmählich 
bieder. Halsſchild vorn viel fchmäler‘, hinten von Breite ber Flügeldecken. 
Schentel keulenförmig, wehrlos; Schienen mit ftarfem gebogenen Enddorn. 
Körper Tänglich, fehr hart, ſparſam mit Hanrfehuppen befest. P. pini. 
Röthlich pechbraun, fat ins Schwarze übergehen, unterhalb gedrängter 
mit rundlichen, oberhalb meift nur ftellenweife mit länglichen ober faſt haar- 
förmigen Schuppen beſetzt; Halsfchild mit einigen abgebrochenen blaßfchup- 
pigen Linien und ein Paar dergleichen Flecke; Flügeldecken grob-punktirt- 
geftreift, mit 2 aus Haarfleden beſtehenden blaſſen Binden. 8. 4, Br. 
1%, auch viel Heiner und noch größer. Vorzüglich an der Spibe der Fich⸗ 
tentriebe ziemlich haufig. 

13. Gatt. Lixus F. Rüſſel falt vorgeſtreckt, nur wenig gebogen, 
verdickt; Fühlergrube etwas gebogen, bis unter die Augen gehend, ober 
früher verſchwindend. Fühler kurz, dünn: Schaft faft die Augen erreichenp ; 
die beiden erften Geißelglieder länger als vie folgenden. Halsfchild. Fegel- 
förmig, am Grunde ziemlich von Breite der Flügeldecken. Diefe faft wal- 
zenfürmig. Körper ſehr geftreckt, meift dicht beftaubt, geflügelt. Beine ver- 
längert, mit wenig verbidten mwehrlofen Schenfeln. L. paraplecticus. 
Mit dicht anliegenden Härchen und gelbem Staube bicht bedeckt; Flügel- 
decken mit bivergirenden ziemlich langen Spitzen. 2. mit dem Rüffel bie 
8, Br. 13”. Auf Waffergewächfen, befonders Umbellaten. Die Larve 
lebt unter Waffer in den Stengeln von Phellandrium aquaticum. L. 
Bardanae. Schwarz, dicht mit gelbem Staube bebedt; Halsſchild vor 
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ter Spipe fein eingefehnfirt; Flügeldecken mit abgerundeter Spitze. L. mit 
Rüffel fat 6”, Br. 14”. Auf ven Blättern bes Rumex Hydrolapathum. 


14. Gatt. Anthondömus Germ. Rüſſel lang, bünn, eiwas ge 
bogen; Wühlergrube gerade, nach ber Mitte der Augen gehend. Fühler 
lang, dünn: Schaft die Augen erreichend; das erſte Geißelglieb viel län- 
ger als die folgenden. Augen faft Fuglig, vorgequollen. Halsſchild vor 
der Kehle breit (aber nicht tief) eingeferbt. Flügeldecken länglich. Die 
Borderbeine länger und bider; vorzüglich die DVorberfchenfel mit großem 
Bahne. A. pomorum. Braun, heller oder dunkler, mit anliegenden afch- 
grauen Härchen beſetzt; Flügeldecken ſchwarzbraun und roſtroth geſcheckt, 
hinter der Mitte mit einer breiten vorn und hinten breit ſchwarz eingefaßten 
weißlichen Bogenbinde; das kleine Schildchen ſchneeweiß. L. ohne Rüſſel 
2”, Br. faſt 1 Im den Blüthenknospen, vorzüglich der Apfelbäume, an 
manchen Orten fehr häufig, und richtet dann großen Schaden an. Bei 
ung nicht haufig. 

15. Gatt. Balaninus Germ. Rüſſel fehr Yang und bünn, fa- 
benförmig, gebogen; Fühlergrube fein und gerade. Fühler lang und dünn, 
vor der Rüffelmitte eingelenkt: Schaft die Augen erreichend; Geißelglieber 
verfehrt-Fegelförmig, die untern beiden beträchtlich länger. Halsfchild vorn 
rings abgeſtutzt. Flügeldecken faft berzfürmig, fehr hart. Beine lang; 
Schenfel Feulenförmig, die hintern etwas länger, alle meift gezähnt. Kör- 
per gebrungen, falt eiförmig, geflügelt. B. nucum. Bon graubräunlichen 
anliegenden Härchen dicht bedeckt: Rüſſel von Länge des Körpers oder beim 
Weibchen noch länger, meift an beiden Enden braun, fonft wie bie Fühler 
und Beine faft roftroth. L. ohne Rüffel 24, Br. faſt 14, auch größer. 
Die Larve lebt in Hafelnüffen. — Verwandte Gattung: Erirrhinus. 


+ + Dorderbeine etwas von einander abftehend, zwifchen welche, 
und gewöhnlich big zur Hinterbruft, in einer Rue der Rüffel dicht, an⸗ 
gepreßt wird. 


16. Satt. Ceutorhynchus Schüpp. — verlängert, gebogen, 
in der Ruhe dicht auf die Bruft zwifchen die Beine gelegt. Fühler etwas 
furz, in der Mitte des Rüſſels eingelenft. Halsſchild vorn viel fchmäler 
und eingeſchnürt, unten vor der Kehle tief eingefchnitten und einen Kanal 
für den Rüffel bildend. Flügeldecken meift faft dreiedig, etwas fürzer als 
der Hinterleib, daher der Steiß nadt. C. Echii. Oberhalb mit fchwar- 
zen, länglichen Schuppen bebedt, 3 Linien auf dem Halgfchilde und. ver 
Hinterrand beffelben, mehre Linien und Bogen auf den Flügeldecken, fo wie 
größtentheils bie ganze Unterfeite weiß befchuppt; Schenkel mit ſtarkem Zahne 
bewaffnet. 2. 23°, Dr. fat 13 Auf Echium vulgare. C. didymus. 
(Coeliodes Schoenh.). Rundlich, oberhalb grauſchwarz befchuppt, fein weiß 
gefprentelt, auf ben Flügeldecken A größere Punkte und ber Anfang ber 
Raht weiß, die ganze Unterfeite weiß; Halsſchild. beiberfeits mit einem 
Höcker; Schenkel gezähnt. L. fat 13, Br. knapp 1. Auf Urtica dioica 
fehr häufig. — In der Mark finden fih von diefer Gattung über 50 Arten. 
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— Verwandte Gattungens Mononychus, Cryptorrhynchus, Bagous, Oro- 
bites. — Sibinia, Orchestes: mit dicken Hinterſchenkeln; machen weite Sprünge. 


(+b.) Geißel Sgliebrig. 

17. Satt. Cionus Clairv. HRüffel Yang, gebogen. Fühler etwas 
furz; die beiden unterften Geißelglieder länger, verfehrt-Fegelfärmig. Hals- 
ſchild Hein, vorn bünner, an beiden Enden abgeſtutzt, bei der Kehle tief aus- 
gerandet. Flügeldecken groß, hoch gewölbt, den ganzen Hinterleib bebedenp. 
Körper rundlich, geflügeli. C. Thapsus. Ueberall mit grünlich bellafch- 
grauen Haarſchüppchen bedeckt, auf den Flügeldecken einige mehr oder weniger 
ausgezeichnete Reihen von helleren und fammtfhwarzen Würfelfleden, zwei 
größere runde tief ſchwarze Flecke vorn und hinten an der Naht. L. faft 
23, Br. 13”. Auf Verbascum thapsiforme häufig. 

(+ c.) Geißel ögliedrig. Vorderbeine durch das Bruſtbein ge- 
ſchieden. 

18. Gatt. Calandra Clairv. (Sitophilus Schoonh.). Rüſſel faſt 
vorgeſtreckt, am Grunde dicker und bier die Fühler tragend. Dieſe etwas 
bie, länger als der Rüffel, mit allmählig verbidtem Schafte und derber 
an der Spige feinhaariger Keule. Halsfchild groß, wenig gewölbt, vorıt 
enger und eingefchnürt, von Breite ber wenig längeren Flügeldecken. Steig 
nadt, Beine etwas did. C. granaria. Kornwurm; fchwarzer, 
brauner Kornwurm Braunroth; Halsſchild grob punftirt; Flügel— 
decken geftreift-punftirt, mit ſchmalen Zwifchenräumen. L. faf 2”, Br. 4“. 
Wird auf Kornböden bisweilen haufig gefunden, und wird bafelbft fehr 
ſchäͤdlich. 


B. Kopf ohne Rüſſel, oder derſelbe iſt doch kaum angebeutet. 
a. Fühler mehr oder weniger deutlich keulenſörmig. 


37. Familie. 


Boſtriciden. Bostricidae. Kopf in dad Halöſchild mehr ober 
weniger zurüchgezogen. Fühler kurz, mis 10 oder noch weni- 
gern Gliedern. Dritte Tarfenglied deutlich und meift ganz. 


* Steiß bedeckt. Drittes Tarfenglied ganz. Hinterleib ohne Aus- 
zeichnung. — 

1. Gatt. Hylurgus Latr. Fühler ſehr kurz, mit eirunder ſpitzer 
deutlich gegliederter Keule. Halsſchild nach vorn ſchmäler. Schienen zuſam⸗ 
mengedrückt, mit gezähntem Außenrande. H. piniperda. Kurz und fpar- 
fam weichhaarig, pechſchwarz, Bühler und Tarſen fait ziegelroth; Halsſchild 
fehr fein punktirtz Flügeldecken fein punktirt- geftreift, in ben Zwiſchenraͤu⸗ 
men fein geförnelt und nach hinten faft höckerig. L. fait 23 Br. 1”. 
Unter der Rinde alter und vorzüglich kranker Fichten fehr häufig. H. ater 
(Hylastes Er.). Geftredt, faft walzenförmig, mit kaum merklichen anliegen- 
den Härchen, fchwarz, Fühler und Beine pechbraun; vom Munde zur Stirn 
ein feiner Kiel; Halsſchild ziemlich grob punktirt; Flügeldecken tief ge- 
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ftreift- punktirt, in den Zwiſchenräumen gebrängt punftirt. L. 2, Br. 2. 
Unter der Rinde der Fichten ziemlich haufig. — Verw. Gattung: Hylesinus F. 

2. Gatt. Bostrichus Ol. Gyli. Borkenkäfer. Kühler ſehr 
kurz, mit runder zufammengebrädter derber (kaum gegliederter) Keule. Kopf 
Hein. Halsſchild groß, vorn abgerundet und ben Kopf faſt ganz über- 
dachend. Schienen zufammengebrüdt, mit gezähntem Außenrande. B. ty- 
pogräphus. Pechſchwarz, etwas glänzend, ziemlich lang behaart; Hald- 
fchild vorn höderig rauh, hinten oben auf polirtz Flügeldecken grob ge- 
ftreift- punftirt, auf den Zwifchenraumen fall eben, am Ende mit freisrun- 
bem Eindrude, deſſen Rand (die breitere Spitze abgerechnet) mit 6 Zähnen 
befegt iſt, wovon ber vierte am größten. 2%. 3%, Br. 145%, auch größer und 
Heiner. Häufig. Dem Nabelholze ein fehr gefährlicher Käfer. B. laricis. 
Pechſchwarz, etwas glänzend, blaß weichhaarig; Halsfepild punktirt, vorn 
oeförnelt; Hlügeldeden geftreift-punftirt, auf den Zwifchenräumen mit einer 
Reihe entfernter feiner Punkte, am Ende mit Freisförmigem Eindrude, deffen 
Rand unregelmäßig gezähnt if. Viel Heiner und etwas fchlanfer. Unter 
der Rinde vorzüglich abgeftorbener Fichten haufig. 

3. Gatt. Platypus Hbst. Fühler furz: Keule eirund, zufammen- 
gebrüdt, derb; zwifchen dem dien Grundgliede und der Keule einige (4) 
fehr fleine Glieder. Kopf vorgeftredt, vorn flach, von Dide des mwalzigen 
Halsſchildes. Augen rund. Schienen zufammengenrüdt, faft ganzrandig, 
bie vorderen gefurcht; Schenkel mit Rinne, mehr oder weniger deutlich ge- 
zahnt. Tarſen lang und bünn, erſtes Glied fehr lang; am runde des 
Klauengliedes noch ein fehr Kleines (fünftes). Pl. cylindrus. Walzen- 
förmig, pechſchwarz, Beine heller, Fühler roftgelb; Halsſchild fein punktirt, 
binten mit einer Rinne, an den Seiten mit tiefer Bucht; Flügeldecken tief 
gefurcht, überall punktirt, hinten abgerundet, golpgelb behaart und mit eini- 
gen vorragenden Spipen. L. über 2”, Br. 3 Sn Buchenftämmen; 
bohrt fenfrechte Köcher in die Achie des Stammes. 


** Steiß nadt. Drittes Tarfenglied 2lappig. Hinterleib mit großem 
und erhabenem erften liebe, hinterwärts wie ausgemeißelt. 

4. Gatt. Scolytus Geoffr. Fühler Furz: Keule zufammengebrüdt, 
rundlich, faſt derb. Augen lang, unregelmäßig nierenfürmig. Schienen 
zufammengebrüdt, kaum gezähnelt, vorzüglich die vorderen mit flarfem Fral- 
lenförmigen Dorn. Sc. destructor. Glänzend fchwarz, Fühler und 
Zaren ziegelroth, häufig auch Beine und Flügeldecken hellbraun; biefe 
abgeftugt, nach innen geftreift-, nach außen zerftreut- punktirt, auf ben 
Zwiſchenräumen eine oder 2 ziemlich deutliche Punktreiben; Stirn des 
Männchens mit bichtem Haarpolfter. L. 3%, Br. 15. Unter der Ninbe, 
vorzüglich der Birken. 


38. Familie. 


Golydier. Colydiadae (Colydii). Bühler S—11glievrig, keu⸗ 
Imnförmig. Bauch mit 5 Ningen, vie erfien 3 oder A unbe⸗ 
weglich. Vorderhuͤften Fugelig. 





— 32 — 


Gatt. Colydium F. Die oberen 3 Püplergliever verbidt. Kor⸗ 
per fehr geftredt, mit Hef gefurchten Flügeldecken. C. elongatum. — Ver⸗ 
wandte Gattungen: Cerylon Latr., Synchita Hellw., Colobicus Latr., 
Ditöma J1l. — Sarrotrium Ill. — In einiger Verwandiſchaft hiermit ſteht 
auch die Gattung: Latridius Hbst., und bildet mit ihren Verwandten bie 
Familie der Latridier. 


39. Kamilie. 


Mycetophagier. Mycetophagidae. Fühler 11gliedrig, an 
der Spitze allmählich vervieft oder mit 3—5 größeren End— 
gliedern. Vorderfüße beim Männchen nur 3gliedrig. N 
mit 5 beweglichen Ringen. 


®att. Mycetophagus Hellw. Fühler nach der Spise bin all- 
mählich verbict oder mit A oder 5 verbicten Endgliedern. Augen quer, 
ausgerandet. Lefze die Kinnbacken bedeckend; dieſe Zfpigig und am Innen- 
rande mit einer Haut. Flügeldecken geftreift-punktirt. M. quadripustu- 
latus. Faſt elliptifh, wenig gewölbt; bie Unterfeite und ber Kopf roth, 
das Halsfchild glänzend ſchwarz, hinten von Breite ber Flügeldecken; biefe 
ſchwarz und fchwarzhaarig, Dicht hinter der Schulter und etwas entfernt 
von ber Spipe mit einem rothen Flecke, worauf auch die Behaarung von, 
berfelben Farbe if. 8. 23, Br. fat 14% In Baumpilzen nicht fel- 
ten. — Verwandte Gattungen: Triphyllus Latr., Litargus Er., Typhaea 
Curtis. 


b. Fühler faden- oder borftenförmig, bisweilen nad ber Spitze all- 
mählich verbidt. 


a. Körper ehr gebrüdt, bisweilen faſt ganz flach. 


40. Familie. 
Cucujiden. Cueujidae. Bühler fadenfoͤrmig, meiſt nach der 
Spitze hin etwas verdickt. Kopf vorgeſtreckt. Die kurzbeinigen 
Larven unter Baumrinde. 


1. Gatt. Cucüjus F. Fühler perlſchnurförmig, kaum von halber 
Körperlänge. Kinnbacken mit Zzähniger Spitze. Füße des Weibchens alle 
5gliedrig. Körper ganz flach. C. sanguinolentus (depressus). Wnter- 
halb wie die Fühler Schwarz, oberhalb, auch ber Kopf unten, lebhaft roth; 
Kopf hinten eingefchnürt, hinter den Augen mit ſtark vortretendem Hörer; 
Halsſchild mit gezähnten Rändern und in der Mitte mit 2 flachen Furchen. 
8. 6°, Br. faft 2. Unter der Rinde abgeftorbener Bäume. Ein fehr 
feltener prächtiger Käfer. — Verwandte Gattungen: Laemophloeus Dej., 
Prostomis Latr. 


2. Öatt. BrontesF. Fühler fabenförmig, faſt von Länge des Kör- 
pers, mit walzenförmigen Gliedern. Körper geftrect, fehr flach. Br. pla- 
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natus. Braun, unten heller; Halsſchild mit gefägten Seitenränbern, vorn 
breiter; Slügeldeden punftirt-geftreift. 2. 24, Br. 3”. Unter Baumrinde. 


b. Körper mehr oder weniger gewölbt. 


* Fühler meift borſtenförmig. Larve im Holze, mit bidem Kopfe 
und nur furzen Beinen. S 


41. Familie. 

Gerambiciden. Cerambicidae (Cerambicini). Kopf vorges 
ſtreckt. Bühler von Länge des Körpers, oft audy viel Länger, 
bisweilen nur die halbe Körperlänge erreichend und dann mehr 
fadenförmig. Augen meift tief ausgerundet und nierenförmig, 
jeltener faft ganz. Körper geſtreckt, gewöhnlich unten höher 
als oben gemölbt. Beine verlängert; dritte Tarſenglied ſtets 
zweilappig. : 

(+ a.) Augen rundlic oder länglich, ganz oder meift nur mit ge⸗ 
tinger Bucht. 

1. Öatt. Leptüra L. Fühler borftenförmig, von Ränge des Kör⸗ 
pers ober wenig fürzer, neben ben ſchwach eingebuchteten Augen eingefebt, 
durch einen ziemlich breiten Zwifchenraum von einander getrennt. Kopf 
hinter den Augen plöglich verengt. Halsſchild vorn enger und hinten oft 
nur wenig fehmäler ald der Grund ber Zlügelveden, an ben Seiten un- 
bewaffnet. Flügeldecken meift nach hinten ſchmäler. Vorderbruſtbein nur 
als feine Ede oder Leifte zwifchen ven Borberbeinen. In Blumen. (Weib- 
chen meift größer und viel gebrungener). — + Halsſchild faſt Tegelfürmig, 
mit verlängerten und etwas die Schultern umfaffenden Hintereden. L. 
quadrifasciata (Strangalia Serville). Glänzend ſchwarz, much bie 
Beine; Blügelveden mit 4 breiten, die Naht nicht erreichenden gelblichen 
Binden, die vordere durch die ſchwarze Schulter unterbrochen; Bühler des 
Weibchens Fürzer ald der Körper und mit roftgelber Spite. L. 8”, Br. 
23°, auch Heiner und noch größer. Vorzüglich in Wäldern. — ++ Hinter 
terecken bes Halsſchildes wenig vorftehend. L. rubrotestacea. Schwarz, 
grauhaarig, Schienen und Tarfen blaß ziegelrotb; Männchen ſchlank, mit blaß 
ziegelfarbigen Flügeldecken; Weibchen viel gebrungener, Halsſchild oberhalb 
und bie Flügeldeden roth. L. 8 und darüber, Br. des Weibchens 3°. 
Auf Blumen häufig. 

2. Gatt. Rhagium F. Fühler fadenförmig, etwa von halber Kör⸗ 
perlänge, dicht beifammen ober nur durch geringen Zwiſchenraum getrennt, 
im Leben gewöhnlich der ganzen Nänge nad dicht an einander und vorge- 
ſtreckt. Kopf hinter den Augen mehr oder weniger aufgetrieben. Augen 
länglih, ganz oder mit Faum merklicher Bucht. Halsſchild beiverfeits mit 
ftarfem kurzen Dorn. Flügeldecken viel breiter als das Halsſchild, mit 
ſtark vortretenden Schultern, nach hinten wenig verfehmälert. Vorderbeine 
durch das ſchmale, hinten fenfrecht abfchliffige Vorderbruftbein geſchieden. 
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Rh. mordax. Schwarz, überall dicht mit gelblichen Härchen bedeckt, melde 
auf ben Blügelbedien mehr klein fledenartig vertheilt find; Kopf hinter den 
Augen ſtark ſchwielenförmig aufgetrieben, und bier abftehend behaart, fonft 
faft kahl; Blügelveden mit 2 oder auch 3 erhabenen Linien und 2 gelblichen 
breiten bie Naht nicht erreichenden Binden, eine vor und eine hinter der 
ber Mitte. 2. 12, Br. fat 4, auch etwas größer und, befonbers bie 
Männchen, beträchtlich Heiner. 


(+b.) Augen mit einer tiefen Bucht, worin die Fühler eben. 
(+a.) Flägeldecken fehr verkürzt. 


3. Gatt. Molorchus F. Beine lang, mit Teulenförmigen Schen- 


fein. Körper lang und fopmal. Die Flügelveden bededen auch die Flügel 
nicht, denn biefe find auch in der Ruhe ausgeſtreckt. M. obhreviatus 
F. (Necydalis major L.). Fliegenkäfer. Schwarz, fein weichhaarig; 
Flügeldecken fehr Furz, nicht über die Bruft hinausreichend, gerandet, bunfel 
roſtroth, mit Goldſchiller; Fühler und Beine roftgelb; Hinterbeine fehr 
lang, mit brauner Schenfelleule und blaffen Tarfen; Mittelbruft hoch ge- 
wölbt; Fühler etwa von halber Körperlänge. 2.12%, Br. Bart 2, auch 
Heiner und noch größer. Am Holze, ziemlich ſelten. M. dimidiatus, 
Schwarz, fehr kurz weichhaarigz Flügeldecken ſchwach gerandet, von Länge 
ber Bruft, hellbraun, nach hinten mit fchrägem blaffen Striche, Schenkel 
did Feulenfürmig, glänzend braun; Fühler des Männchens von boppelter 
Körperlänge. 2. 5%, Br. 14% Am Holge nicht haufig. 

(+5.) Flügeldecken Flügel und Hinterleib bevedend. 

+ Halsſchild mit fcharfem Rande. 

A. Öatt. Priönus Geoffr. Fühler borftenförmig, bisweilen did und 
gefägt, faft dicht neben den Kinnbaden eingefept: drittes Glied viel länger 
als das vierte; Untergeficht und Lefze Mein. Augen nur bei einigen Arten 
mit geringer Bucht. Körper groß, mehr oder weniger gebrüdt. Pr. Faber 
(Ergates Serville). Ziemlich gebrüdt, pechbraun, ins Schwarze, auch ins 
Hellbraune ziehend; Halsſchild am Rande fein geferbt; Flügeldecken fein Ie- 
berartig genarbt; Fühler borſtenförmig. Männchen: Fühler länger als ber 
Körper; Halsſchild fait eben, mit deutlich fein geferbtem Rande; Flügeldecken 
gewöhnlich heller, am Ende mit beutlihem Spitzchen; Vorderbeine länger, 
mit verbidten rauhen Schenfeln. Weibchen: Bühler bünn, fürzer als der 
Leib; Halsſchild höderig-rungelig, beiderfeits mit kurzem breiten Stadel; 
Flügeldecken wie der ganze Körper meift faft ſchwarz; Vorderbeine wenig 
dicker. 8. 2%, Br. 9", auch etwas Heiner. In Eichen und Buchen, auch 
in fonft gefunden Stämmen; bei ung felten. Pr. coriarius. Eiwas 
gemwölbt,-pechjchwarzz Halsſchild kurz und breit, aber beträchtlich fchmäler als 
bie Flügeldecken, beiderſeits mit 3 fpigen Dornen; Flügeldecken punftirt- 
sunzelig, mit kaum fihtbaren Längslinien; Fühler 12gliedrig, gefägt, beim 
Männchen fehr did. L. 18%, Br. 7%. Männchen Heiner. Im Holze nicht 
jelten. 
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Hr Halsfchild ohne vorſtehenden ſcharfen Rand. 
(+ a.) Untergeficht Hein, meift ſchräg vorſtehend. 


5. Satt. Ceoramhyx L. Fühler borftenförmig, länger als ber 
Leib, die Endglieder gebrüdt edig. Halsſchild uneben, höderig ober run- 
zelig, gewöhnlich beiberfeitd gebornt. Körper geſtreckt, meift Tabl. C. He- 
ros. Gerberbod. (Hammaticherus Dej.). Gewölbt, nach hinten viel 
dünner, ſchwarzbraun, die feinfpipigen Slügelderfen nach dem Enbe hin pedj- 
braun; Halsichild tief verworren runzelig, beiberfeits mit kurzem ſpitzen 
Dorn; Bühler des Männdens faft von boppelter Körperlänge. 2. 1” 9”, 
Br. 6°, auch Heiner. In Eichen eben nicht felten. C. Cerdo. Schwar- 
zer Bodfäfer. (Hammaticherus Dej.). Schlanf, nach hinten wenig 
fchmäler; Halsſchild mit ziemlich regelmäßigen Querrunzeln, beiberfeits mit 
ſpitzem Höcker; Slügelveden gleichfarbig, nah vorn tief verworren runzelig, 
an der Spipe unbewehrt. 2. 1”, Br. 3 Im Buchen, nicht felten. C. 
moschatus. Moſchusbock. (Aromia Serville). Schlank, faft lienen- 
liſch, nach hinten wenig fehmäler, gebrüdt, glänzend grün, mehr oder weni- 
ger ins Kupferrothe ziehend; Bühler länger als ber Leib, dunkel ftahlblau; 
Haloſchild nach Hinten und an ben Seiten mit Hödern, fonft faft polirt; 
Flügeldecken fein lederartig, mit 2 wenig erhabenen Linien. 2. ftarf 1”, 
Br. 34. An Weiden häufig. Hat einen eigenthümlichen burchbringenben 
und lange haftenden mofchusartigen Geruh. Wird im gemeinen Leben oft 
mit der ſpaniſchen Fliege verwerhfelt, auch fo genannt; bat aber damit 
nichts, als allenfalls die Farbe gemein. 


6. Gatt. Callidium F. Fühler borftenförmig, meift beträchtlich 
fürzer als ber Leib. Untergeficht kurz. Halsſchild faſt fcheibenförmig, wehr- 
los. Körper faſt linealifch und meift gebrüdt, C. Bajulus. (Hylotrupes 
Serv.). Schwarz, auch etwas bräunlich, ziemlich lang weichhaarig, vorzüglich 
das Ha! Jhild; dieſes breiter als lang, gedrückt, beiderſeits in der Mitte 
ein Höder und bazwifchen gewöhnlich eine Linie Fahl und polirt; Flügeldecken 
fein lederartig, mit einer wenig erhabeneren Linie, vor ber Mitte eine meift 
deutliche aus 4 Flecken beftehende Binde. 8. 9", Br. ſtark 24, auch viel- 
mal Heiner. In Nadelhoͤlzern, auch in und an Häuſern ziemlich häufig. 
C. variabile. (Phymatodes Mulsant.). Geſtreckt, Iinealifch, fein und 
fparfam behaart, röthlich, "bisweilen nur mit bläulichen Flügeldeckſpitzen, auch 
die ganzen Flügeldecken dunkelblau und nur Halsfchilb, Hinterleib, Schienen 
‚ und Zarfen vöthlich, bisweilen ganz fat blauſchwarz; Flügeldecken fehr fein 
punktirt; Schenkel mit bider, gewöhnlich fchwarzlicher Keule; Fühler von 
Körperlänge, dunkel roftroth, die unteren Glieder mit ſchwärzlicher Spike. 
8, 7”, Br. 2, auch vielmal Meiner. Häufig in Nabelhölgern, auf Holz- 
pläben, in Häufern. C. sanguineum. Kurz, gedrungen, gedrückt, fchwarz, 
oberhalb durchaus mit fat blutrothen Härchen nicht bebedt; Halsfchild etwas " 
dunkeler, uneben, an ben Seiten mit vorfichender Ede, L. über 4, Br. 
123. Un Häufern, in Wäldern am Kienholze ziemlich häufig. 
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7. Gatt. Clytus F. Kühler fat fabenförmig, Hirzer als der Leib. 
Halsſchild faſt Fugelig, unbewehrt. Körper geftredt, gewölbt, überall bicht 
anliegend behaart. C. detritus. Schwarz, matt; Halsſchild mit 2 (am 
Borderrande und hinter der Mitte) an den Seiten zufammenfließenden gel- 
ben Binden; Flügeldecken mit fchräg abgefluster Spike, 5 gelben Binden, 
die vorderen entfernt und unterbrochen, bie hinteren breiter, dicht beifam- 
men und bisweilen kaum bventlich gefchleven. 2. 9”, Br. 3". Im Holze 
und an Hänfern nicht felten. C. arcuatus. Dunkelſchwarz, Bühler und 
Beine, mit Ausnahme der vorderen Schenfelfeule, roſtgelb; Halsſchild in 
ber Mitte beiberfeits mit einem gelben Schrägftriche; Flügeldecken vorn mit 
Flecken, weiterhin drei gleich entfernte Bogenbinden und bie abgerunbete 
Spitze gelb. Etwas Heiner und noch häufiger. 


o ‘ 


(b.) Untergeficht groß, fenkrecht, und daher ber Mund abwärts 
gerichlet. 


8. Gatt. Lamia E. Fühler borftenfürmig, oft fehr lang. Hals- 
child mit abgerundeten, gewöhnlich mit einem Dorn bewaffneten Seiten. 
Körper meift gedrungen, etwas gedrüdt. L. aedilis. (Astynomus Dej.). 
Gebrüdt, bräunlich, überall mit afchgrauen bicht anliegenden Härchen bedeckt; 
Fühler hellbraun, die Glieder nach ber Spipe ſchwarzbraun, beim Männchen 
von etwa vierfacher Körperlänge; Halsfchild zunzelig, nach vorn mit 3 gelb- 
lichen Flecken in einer Querreihe; Flügelveden mit einigen fchwarzen Punk⸗ 
ten und 1 oder 2 braunen übergehenden Binden; Weibchen mit langer 
Afterfpige. 2. 8, Br. fat 3, auch Feiner. In Wäldern, auf Holz- 
pläben ꝛc., auch in Häufern häufig. L. textor. Weberbod. Gedrun- 
gen, gewölbt, mattſchwarz; Halsfchild runzelig-Iederartig; Flügeldecken vor- 
züglich vorn geförnelt, ftellenmweife mit bräunlich grauen Haarfleden; Fühler 
etwas kürzer als ver Leib, did. 2. bis 14, Br. 5 bis faft 6% Im Kien-, 
Buchen⸗ und Birfenholze, nicht felten. 


9. Gatt. Saperda F. Fühler etwa von Körperlänge. Augen mit 
ſehr tiefer Bucht. Halsſchild Kurz, walzenfbrmig, mwehrlos. Körper fait 
walzenförmig, oder nach binten nur wenig ſchmäler. S. Carcha- 
rias. Ziemlich gebrungen, überall dichte anliegend gelblich grau be- 
haart, unterhalb auch weißlich abftehend flaumhaarig; Halsſchild fchmal, 
auch mit abftehenden fchwärzlichen Haaren; Ylügelveden ſpitz, punktirt, 
faft wie gekörnelt;z Fühlerglieder mit fchwarzer Spike. L. über 1”, 8. 
43°”, auch viel Heiner. An Planfen ꝛc., vorzüglih an Pappeln. S. 
scalaris. Walzig, ſchwarz, graugrünlich behaart; Halsſchild faft ganz 
grünlich gelb, der Rüden und 2 Punfte an ber Seite ſchwarz; Flügeldecken 
punftirt, ſchwarz, ein zadiger Streifen längs der Naht, die Spike und 
feitwärts einige Flecke grünlich gelb. Ein fehr fchöner Käfer. 2. 7”, Br. 
über 2. S. populnea. Schwarz, überall flaumbaarig, runzelig- punl- 
tirt, ein Streifen beiberfeits am Halsfchilde, einige fat in 2 Reihen ge- 
ordnete Slede auf den Flügeldecken, fo wie fait bie ganze Unterſeite dicht 
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anliegend gelbhaarig. L. 6%, Br. 1%” Auf der Espe, befonders auf 
Gebüſchen hier und da haufig, — Berwanbte Gattung: Spondylus. 


*xS Fühler fabens ober perlfchnurförmig, felten faſt bie ganze Kör- 
perlänge erreichend. Aufenthalt in Blumen oder auf Blättern. 


42. Familie. 
Grioceriden. Crioceridae. Halsſchild viel ſchmaͤler als ver 

Grund der Blügelveden. Körper geftredt. 

1. ©att. Donacia F. Füher fadenfürmig, nach der Spike meiſt 
etwas dünner, genähert. Augen halbfugelrund, ganz. Flägeldecken nad 
der Spipe ſchmäler. Beine verlängert, meiſt mit beutlich Teulenförmigen 
Schenkeln. D. dendata Hoppe. Oberhalb glänzend grün und mehr over 
weniger, bisweilen faft ganz, kupferroth; Halsfchild gerungelt und punftirt, 
mit einer hinten auslaufenden Längsfurche, Flügeldecken abgeflußt, grob 
punktirt⸗ geftreift, mit ſchmalen Zwifchenraumen (wie gegittert); Hinter- 
fchenfel ſtark verbict, mit 1—3 Zähnen. L. über 4, Br. 14. Nuf 
Waſſergewächſen nicht ſelten. D. sagittariae. Oberhalb grün feiben- 
artig, unterhalb dicht anliegend gelblich behaart; Halsſchild punktirterunge- 
lig, mit tiefer verfürzter Furche; Flügeldecken abgeſtutzt, mit mehren flachen 
Eindrüden, fein geftreift-punktirt, auf den Zwiſchenräumen fehr fein leder⸗ 
artig; Hinterfchenfel mäßig verbicdt, mit einem Zahne. 2. 5°, Br. fat 2“. 
Auf Waſſergewächſen nicht felten. D. semicuprea. Mehr gewölbt, cber- 
halb grünlich Fupferroth, unten aſchgrau anliegend behaart; Halsſchild grob 
punktirt, mit verkürzter Furche; Flügeldecken auf dem Rücken Fupferroth, 
an den Seiten grün, geftreift-punftirt, mit leberartigen Zwifchenräumen; 
Hinterfchenkel zahnlog. 2. 3%, Br. 14%. Häufig. 

2. Gatt. Lema F. (Crioceris Latr.). &ühler perlichnurförmig, nad 
ber Spige faft etwas dicker. Augen vorgequollen, mit fehmaler aber tiefer 
Bucht. Halsſchild ungerandet, hinten verfehmälert, meift eingefchnürt. Flü— 
geldecken mit abgerundeter Spige. L. merdigera. Schwarz, auch bie 
Beine, Halsſchild beiverfeits mit tiefem Eindrüde und bie ungefledten fein 
geftreift- punftirten Flügeldecken roih. L. fat 4, Br. 13, auch etwas 
Heiner. In Gärten auf Liliengewächſen oft fehr häufig. L. 12-punctata. 
Roth, Flügelveden heller, mit 6 ſchwarzen Punkten, Fühler, Augen, Bruft, 
Grund des Hinterleibes, Schenkelfpige und Tarſen ſchwarz. Etwas Heiner. 
Auf Spargel häufig. L. melanopa. Schlank, glänzend bunfelblau, auch 
etwas grünlich, Halsſchild und Beine roth, Tarſen ſchwarz. L. 23, Br, 
1. Auf Gras ꝛc. häufig. — Nahe verwandt iſt die Gattung: Zeugo- 
phora Kunze. 


43. Familie. 


Chryſomeliden. Chrysomelidae. Halsſchild meift fo breit 


wie der Grund der Flügeldecken, gerandet. Kopf mehr ober 
Handbuch der Zoologie. A. Aufl. 22 
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wewiger verborgen. Körper meift hochgewölbt, auch mehr ober 
weniger gebrüdt. Die Iangbeinigen Larven frefien Blätter. 
+ Körper mit Stadeln befest. 

1. Gatt. Hispa L. Fühler vorgeſtreckt, genähert, faſt walzig, nad 
ber Spige wenig dicker. Intergeficht yurilgehmd. Vorderbruſtbein rüd⸗ 
wärts verlängert. H. atra. Schwarz, matt; Grundglied der Fühler mit 
langem Dorn; Hals beiberfeits mit einem Dreizad und nach vorn mit 2 
Gabefeornenz Flügeldecken mit Fehr vielen, mein in Reiben ſtehenden Sta⸗ 
hen. 8. 27”, Br. 3”. Unten am Graf, vorzuglich an Mauern und 
Plauken ht felten, 

ur Rörper ohne Stadhein. 
(Pa) Kürver Ichilbförmig, breit gerandet. Kopf ganz 
beoprdt. 

2. Satt. CasstdaL. Schildkafer. Kühler nad ver Spitze 
merklich verdickt. Untergeſicht weit zurückgehend, und der Mund unter das 
Vorderbruftbein verfieiibar. Dieſes nach hinten verlängert. Halsfſchitd meiſt 
faſt halbkreisrmnd. C. Murraea. Ronglih, fſchwarz, oberhalb roͤthlich 
Um Tode grambrämfich) vder ſeltener gruͤn; Fügeldecken geftreift punktirt, 
an der Raht mit mehren, nach außen hin mit wenigern ſthwarzen Flecken. 
L. A”, Br. 22°. Auf Rrhutern. 'C. equestris. Länglid-rand, ober⸗ 
halb einfarbig lebhaft rim, unterhalb fchwarz, der breite Saum des Hin- 
terleibes wie bie Beine und die Grundhälfte der Fühler blaßgelb; Flügel⸗ 
decken gebrimgt zeritrent punktirt; Hinterecken des Halsſchildes abgerundet. 
2. 4”, Br. Inapp 3. Auf Kräutern gemein. 


(*b.) Körper nigt SDR, Kopf nie gan; von 
Halsſchilde bededt. 

(a.) Bühler zwifden ven Nugen, dicht beifammen, nad 
der Spitze kaum merklich verdickt. 

3. Gatt. Galerũca Geoffr. Vorderbeine dicht beiſammen. Gang⸗ 
beine: Hinterſchenkel nicht verdickt oder nur wenig bider. G. Alni (Age- 
lastica Dej.) Veilchenblau; Flügeldecken etwas ins Röthliche ziehend, ge⸗ 
drangt⸗punktirt; Ates und Ztes Fühlerglied kürzer als das Ate L. 3”, Br. 14, 
auch größer. Auf Erlengebüſchen ſehr häufig. G. Tanaceti. (Adimonia 
Laicharting). Schwarz, etwas glänzend, oberhalb grob punftirt, faft run- 
zelig; Flügeldeden mit kaum merklihen erhabenen Linien. 2. 2, Br. faſt 
24". Auf Wiefen und Weiden haufig. G. Viburni. Gemwölbt, gelblid) 
grau; Scheitel und 3 Linien bes Halsfchildes wie die Sähulterbeulen ſchwarz; 
oberhalb ſehr fein lederaxtig und dicht anliegend feidenartig behaart. L. faſt 
3, Br. fnapp 13. — Verwandte Gattung: Luperus Geoffr. 

4. Öatt. Haltica JiII. Vorderbeine durch das Bruftbein beutlich 
gefchieben. Hinterſchenkel meift bedeutend verbict: Springbeine H. ole- 
racea. Erdfloh. Länglich, glänzend blau und mehr oder weniger grün- 
Un; Flügeldechen fehr fein puntirt; Haloſchitd ‚hinten mit Ouerfurde. 2. 
über 2”, Br. ſtark 1”. Auf Nsdem oft überaus hänfig; vorzüglich ber 
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Feimenben Sant fehr ſchädiich. H. coerulea. Gläugend gründlich blau, 
Fühlergrund und Beine blaß ziegelfarbig, Hinterſchenkel nach ber Spitze 
braun; Zlügelveden fein punttirt; Hinterferſe wicht von halber Schienen⸗ 
länge. 2. 14”, Br. x”. H. Dulcamarne. (Psyliodes Late) Ber- 
fchri-eirund, gemwölbt, bunfelblau, auch grünlich, Fühlergrund röthlich; Hals⸗ 
fchild fein und gröber punktirt; Flügeldecken fein geftreift punftirt, auf ben 
Zwiſchenräumen mit fehr feinen Punkten; Hinterbeine mit fehr biden Schen— 
keln; Zarfen vor der Scienenfpige zingslenkt. 2. 13, Br. ſtark 1. 
Auf Solanum Dulcamara häufig. — Verwandte Gaitungen: Bphaeroderna 
Steph. Sph., testacea. — Dibolia Latr., D. occulians. — Plectroseclis 
Dej., Pl. aridella. — Longitarsus Lats., L. Verbasci etc. 


(b.) Fühler meift vor den Augen eingefegt und weit von 
vor einander. 


(u) Kopf nad dem Munde-hberab ſenkrecht abgeflacht, 
fa ganz in das Salsfhild aufgenommen. (Weibchem in letz⸗ 
ten Bauchringe mit einer Grube). 

5. Öatt. Clytbra F. Fühler mehr ober weniger denilich geſägt, 
furz, kaum über das Halsſchild hinausragend. Kinnbacken der Männchen 
meift bedeutend größer. Augen ganz, oder faum merklich eingeferbt. Bor⸗ 
berbeine Dicht Beifammen. Körper meift geftredt und faft walzenförmig. 
Cl. 4-punctata. Glaͤnzend ſchwarz, gran weichhaarig; Flügeldecken röth- 
ih (im Tode blaß), auf den Schultern mit Fleinem und hinter der Mitte 
mit größerem faft geboppelten fchwarzen Flecke, überall ziemlich gebrängt 
fein punktirt; Halsſchild überall, befonters nach den Rändern gedrängt 
punltirt, mit breit- vorfiebendem wenig abgerunbetem Seitenrande. 2. bis 
5“, Br. 2. Auf jungen Weiden und Pappeln ꝛc. ziemlich haufig. C1. 
Jongimana. (Labidoswmis Dej.). Heberall gedrängt punftirt, glänzend 
dunfelgrün; Flügeldecken blaß ziegelfarbig, nur auf den Schultern mit brau- 
nem Punkte; Hintereden des Halsſchildes vorſtehend; Vorderbeine bes 
Männdens fehr lang. L. 618 faſt 3, Br. 14%. Weibchen gebrungener. 
Auf trodenem Boden, Sefonders auf Thymus Serpyllum» giemlich haufig. 

6. Gatt. Cryptocephälus F. Fühler fadenförmig, über das 
Halsſchild hinausragend, bisweilen auch die ganze Körperlänge erreichend. 
Augen mit deutlicher Bucht. Halsſchild hoch gewölbt. Steiß nadt. Bor- 
derbeine hard) das ziemlich Dreite Bruſtbein geſchieden. Cr. serieeus. 
Mehr ber weniger glänzend, überall punktirt, lebhaft grün und mehr ober 
weniger goldig kupferroth oder bläulich, bisweilen ganz blau; Flägeldecken 
ſaſt rungelig; Schildchen nad Umgegend erhaben, L. ſtark 3, Br. 2”, 
auch kKleiner. Auf Blumen gemein. Cr. Jaetus. Ueberall gedrängt punk⸗ 
tirt, unterhalb ſchwarzgrün; Halsſchild Ichhaft glänzend grün, mit gelben 
Seitenrändern; Flügeldecken gelblih, auf den Schultern ein Feiner und 
hinter der Mitte ein größerer fchwarzgrüner Fleck. 8. 23, Br. 13”. Auf 
dürren Triften ziemlich häufig. Cr. vittatus. Glänzend Schwarz; Hale- 
ſchild ansnehmend fein punktirt; Flügeldecken ziemlich regelmäßig neftreift- 
punftirt, blaßgelb, die Naht, ein breiter hinten verfürzter und gewöhnlich 

RI 
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hakig mit der Naht verbundener Streifen, fo wie ber feine Saum faſt 

rings herum ſchwarz. 2. Hark 2°, Br. 14; Männchen Heiner. Auf Wiefen 

banfig. — Noch viele Arten in der Marl. — Verwandte Gattung: Eumolpus. 
(+b5.) Kopf mehr oder weniger vorſtehend. 

7. Gatt. Helödes F. Die 5 lebten Fühlerglieber eine merflich 
verbichte Keule bildend. Das vieredige Halsfchild und der Kopf vorgeftredt. 
Borberbruftbein ziemlich breit. Körper geftredt, faft dreimal fo lang als 
breit. H. Phelandrii. Glänzend bunfelgrün, der breite in ber Mitte 
buchtig fehmälere Saum des Halsfchildes und die Schienen gelb; Ylügel- 
beden geftreift-punktirt, gelb, bie breite Naht und ein hinten verfürzter 
breiter Streifen fchwarzgrün. 8. 23%, Br. 1. An feuchten Orten über- 
ans häufig. 

8. Gatt. Chrysomela L. Fühler nach ber Spite allmählich ver- 
dickt. Halsfchild und vorzüglich der Kopf mehr oder weniger geſenkt. Bruft- 
bein zwifchen den Vorberbeinen ſchmal. Körper gebrungen, mehr oder we⸗ 
niger länglich, bisweilen faft rund. Eine artenreihe Sattung. Chr. Po- 
puli. (Lina Meg.) Glänzend dunkelblau; Flügeldecken groß, gewölbt, 
überall fein gedrängt punftirt, faft ziegelroth, an der außerften Spike ſchwarz; 
Halsſchild Fein, beiderfeits mit einem Längseindrude. L. über 5, Br. 
34”. Borzüglih auf jungen Pappeln fehr häufig. Chr. polita. Unter- 
halb glänzend grün, mehr oder weniger goldig; Halsſchild dunkel goldgelb 
mit etwas verdickten Seitenrändern; Flügeldecken glänzend hellbräunlich, 
überall punktirt. L. faſt 4”, Br. über 2“. Faſt überall häufig. Chr. 
vitellinae. (Phratora Dej.) Länglich, wenig gewölbt, glänzend bunfel- 
grün, bisweilen faſt ſchwarz, auch mehr oder weniger blau, nicht felten auch 
ftarf ind Kupferrothe ziehend; Flügeldecken ziemlich fein geftreift- punktirt. 
2. 2”, Br. 1”, aud etwas größer und Fleiner. Vorzüglich auf Weiden, 
auch auf Pappelu ungemein häufig. 


IV. Abtheilung Trimera. Trimeren. 


Anmerk. Häufig iſt am Grunde des Klauengliedes noch ein Feines 
Glied vorhanden (alſo wiergliedrige Füße). 
44, Familie. 

Coccinelliden. Coccinellidae (Securipalpes). Vordertaſter 
groß, mit breit beilfürmigem Endgliede. Fühler vor den Augen 
eingelentt und unter den Kopf zurüdziehbar, kurz, keulenför⸗ 
mig, ſtumpf. Körper oben gewöhnlich hoch gemölbt, unten 
flah. Bei Gefahr Laffen faft ale aus der Seite ihres Körpers 
einen gelblichen Saft von opiumartigem Geruche. Die lang⸗ 
beinigen behaarten Larven freffen Blattläufe. 

1. Gatt. CoccinellaL, Marienwurm. — C. bipustulata. 

(Chilocorus Leach.) Etwas zufammengedrüdt, fehr hoch gewölbt, glänzend 

ſchwarz, Kopf, Rand des Hinterleibes, eine meift aus Flecken zufammenge- 
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fegte abgelürzte Binde über die Mitte der Ylügelveden und mehr ober we⸗ 
niger die Schienen roth. 2.27, Br. 1% Auf jungen Fichten, befonbers 
im Spärfommer fehr häufig. C. occellata. Schwarz, Halefchild gelb 
gerandet, nad binten mit 2 Flecken; Flügeldecken roth, meift mit 16 - ge- 
wöhnlich blaß eingefaßten ſchwarzen Flecken. L. 44, Br. 34, auch etwas 
Heiner. Nicht ſelten. C. tigrina. Faſt halbfugelrund, oberhalb fchwarz, 
auch mehr oder weniger Braun, die Seiten, 3 Flecke des Halsfchildes und 
20 größere Flecke auf ben Flügelveden weiß. L. 23°, Br. 2”. Ziemlich 
felten. C. 7-punctata. Haft halbfugelrund, fchwarz, Selten des Hals- 
ſchildes nad vorn weiß; Flügeldecken röthlich, mit 7 (feltener mit 9) fchwar- 
zen Flecken 8. 34, Br. 2%”. Sehr häufig. B. 22-punctata. Faſt 
balbfugelrund, oberhalb fchwefelgelb, Halsſchilb mit 5 und jede Flügeldecke 
mit 11 fchwarzen Fleden, wovon 10 in 3 Reihen ftehen, ver Fleinfte vor 
der Mitte am Rande. 2. faft 2”, Br. 13. Häufig. — Verwandte Gat- 
tungen: Scymnus Kugel., Coccidula Kugelan, 


45. Familie. 


Endomychiden. Endomychidae (Lycoperdinse). Bühler 
zwifchen ven Augen eingelenft, nach ver Spitze Feulenförmig 
verdickt, länger ald Kopfe und Halsſchild; dieſes an den Sei⸗ 
ten gerandet, viel fchmäler als die Flügeldecken. Mittelbruſt⸗ 
bein fehr groß, flach gewoͤlbt. Die Vorberbeine etwas, bie 
hinteren fehr weit von einander abſtehend. Die Furzbeinigen 
Zarven in Pilzen, wo auch die Käfer — bei uns jedoch nicht 
häufig — gefunden werben. 

Gatt. Endomychus Fabr. Fühler ſchnurförmig, vorzüglich bie 
legten Glieder beträchtlich größer, das Endglied am größeften, mit abgeftub: 
ter Spige. Das vorlepte Tarfengliev lappig, bedeutend verlängert. E. 
coccineus. Bruſt mit den Beinen, Kopf und Fühler, Mitte der ganzen 
Halsſchildlänge und das Schildchen ſchwarz, das Uebrige roth; die Flügel- 
beden mit A großen fchwarzen Bleden. 2. bis 24”, Br. eiwa 14”. — 
Nabe verwandte Gattung: Lycoperdina Latr. 


46. Familie. 

Trihopterpgiden. Trichopterygidae. Diefe Bamilie um⸗ 
faßt nur winzige Formen und überhaupt die Eleinfien befann- 
ten Käfer, wovon die größten Arten noch nicht völlig vie 
Länge einer halben Linie erreichen. Die Bühler derſelben find 
feitlich unter dem Stirnrande eingelenft, 11glievrig, dünn, daß 
erfte Glied, weniger dad zweite und vorzüglich die 3 legten 
Glieder anfehnlich verdickt. Die Blügel find eigentbünlich zier⸗ 
lich gebaut: das Adergerüſt verjelben befteht hauptiächlich aus 
einem bornigen Stiele mit häutiger ſchmaler Umfäumung und 
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Verlängerung, welche mit verhaältnißmaßig ſehr langen und 
zarten geftredften Borften, wie die Bafern am Schafte einer 
Schmungfeder, gedrängt bewimpert if. Wenn die Käferchen 
eben vom Fluge fich niedergelaffen und die Flügeldecken ges 
Schloffen haben, fo ragen die Flügel mit den Wimpern noch 
über Körperlänge vor, werben dann in zwei Sägen zurüdges 

. zogen und fo in dreifacher Rage gänzlich verborgen. Die Beine 
find verhältnißmäßig lang, geſchickt zu ſchnellem Kaufe, vie bins 
teren von einander entfernt; Tarfenglieder And zwar 3 verhan⸗ 
der, aber die beiden grumpftändigen ſchwet zu beobachten, in= 
dent das erfie Olied faft ganz in der unverkidten Schienen 
fpige verborgen Tiegt, nırd das jehr Fleine zmeite an die beiven 

angrenzenden fih ohne Außzeichnung dicht anfchließt; das dritte 
ift fehr lang, und daher erfcheinen, auch durch eine fcharfe 
Roupe, die Zarfen nur 1glievrig. Krallen 2, zwifchen diefen 
eine einfache Daftborfte, welche länger als die Krallen und an 
ihrer Spige in einen fleifchigen Ballen, eine Saugmwarze, vers 
dickt if. 


- 8% Gatt. Triohopteryx Kirby. Ber Hinterleib beſteht aus 7 
Ringen. Die Hinterhüften find am Hinterranbe in eine Platte erweitert, 
worunter bie Trochauteren und ber Grund ner Schenkel verborgen liegen. 
Das Mittelbruftbein iſt auffallend erhaben und kielförmig. Körper gebrüdt. 
Das Halsſchild hat die Breite der Flügeldecken und if bei einigen Arten 
auch noch breiter; biefe find am Ende faft abgeftugt oder doch nur ſchwach 
gerundet. Tr. atomaria. Grauſchwarz; Fühler und Beine ziegelfarbig ; 
Halsſchild breiter als die Flügeldeden, mit verlängerten lichten gerandeten 
Hintereden; Flügeldecken fehr fein punftirt, ing Braune ziehend, an der 
breiten Spige faft ziegelfarbig gefäumt. 2. 3 ober wenig darüber. Bor- 
züglih in und unter Dünger, befonders auf Nedern, hier und da häufig. 

2. Öatt. Ptilium Schüppel. Bon vorhergehender Gattung haupt- 
ſächlich nur dadurch unterfchieden, daß das Mittelbruftbein, zwar groß, 
aber fonft ohne Auszeichnung, und bie Hinterhüften nicht in eine Deck— 
platte erweitert find. Pt. Kunzei Etwa ben fechsten Theil einer Linie 
lang. — Einige vorzüglich unter Baunrinde lebende Arten zeigen feine 
Spur von Augen. 

8. Gatt. Prenidiam Er. Der Hinterleib bat nur 5 entmwidelte 
and deutliche Glieder, das Hauptumterfcheidungsmerhnal von ber vorftehen- " 
ben Önttung. Pt. apicale. Unter verweſendem abgefallenen Laube. 


47. Familie 


Pfelaphiden. Pselaphidae. Flügeldecken ſehr verkürzt, abges 
ſtutzt. Bühler meiſt 11gliedrig, keulenförmig. Tarſen Zglied⸗ 
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rig, das erfle Glied ſehr Klein. Hinterleib aus 5 Ringen zus 
fammengefegt. Korper fehr klein. 


Anm. Im Aeußeren haben hiefe Heinen Käfer einige Aehnlichkeit mit 
ben Stapbylinen, und werben in ber neueren Zeit auch bie- 
fen angefchloffen, wenn auch nicht zu ihnen gerechnet. Ihre Le- 
bensart fcheint jedoch eine ganz andere zu fein. 


1. Gatt. Tyrus Aube. Endglied der Kinnladentafter keulenförmig. 
Tarfen mit 2 glei großen Krallen. T.mucronatus. Fühler, Flügel- 
beden und Beine braunroth, das Mebrige ſchwarzbraun; Halefchild hinten 
mit 3 runden: eingebrüdten Gräbchen, welche hurch eine eingebrüdte Quer⸗ 
linie verbunden find; die Trochanteren an ben Minelfüßen mit einem ſtar⸗ 
fen Dorn. L. falt 13 In Laubholzwäldern felten. 

2 Gatt. Bryaxis Leach. Endglied der Borbertafter eirund, fpik, 
am Grunde nicht verbünnt. Tarſen nur mit 1 Sralle. Br. sanguinea 
Reichb. Schwarzbraun; Bühler von halber Körperlänge; Halsichifo mit 
abgerundeten Seiten, binten mit einer Querfurhe, an beiden Gnben und 
in der Mitte derfelben mit tiefer runder Grube; Flägelbecken eben, an der 
Naht und in der Mitte mit einer Burche, braunroth; Bruf nes Männchens 
häufig mit anferförmigem Anfage. 2. kaum 1”, Br. 4”. Borzüglih an 
feuchten Orten im Grafe häufig. 

3. ®att. Pselaphus Hbst. SKinnlaventafter fehr lang: das erfle 
Glied ift in der Ruhe zurüidgefchlagen und reicht über die Spitze des Hals⸗ 
fhildes hinaus, das Ite Glied wieder nach vorn gerichtet, keulenförmig. 
Zarfen nur mit 1 Kralle. Ps. Heysei. Glänzenb Faftanienbraun; das 
Halsſchild dünn, verlängert, faft walzenförmig, in ber Mitte etwas bider. 
Der Stiel der Borbertafter wenig länger als bie Keule. 2. 1" und we- 
nig darüber. In feuchten Wäldern und Gebüfchen nicht felten. — Ber- 
wandte Gattungen: Batrisus Aube, Bythinus Leach., Tychus Leach., 
Euplectus Leach. 


48. Familie. ' 
Glavigeren. Clavigeri. Bühler Ggliedrig, an der Seite ber 
Stirn in einer Grube eingelenft, das letzte Glied groß, gerade 
abgeftugt. Tafter 2gliedrig. Nur 1 Kralle. Augen fehlen. 


Satt. Claviger Müll. Fühler kurz und did, abſtehend, Ggliebrig. 
Die beiden unterften Glieder Fleinz das Enpglied am dickſten und größten, 
walzenförmig. Tarfen Igliebrig, die beiden Grundglieder fehr Hein; eine 
Kralle. Körper Hein. Leben in Gefellfchaft ver Ameifen. Ci. foveola- 
tus Müll. Faſt ziegelroth, etwas glänzend; Hinterleib oberhalb ungeringelt, 
am Grunde mit tiefer breiter Grube. 2. 14”, Br. 3. Unter Steinen 
in Gefelfchaft der gelben Ameifen. 
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I. Ordnung. Ortboptera. Geradflügler. 


Fühler faden⸗ oder borſtenförmig, meiſt drehrund, in ſeltene— 
ren Fällen auch zuſammengedrückt, und dreieckig bei der Gattung 
Truxalis T., bei wenigen an ber Spibe verdidt und mehr oder 
weniger feulenförmig, 12 —30gliedrig, felten mit wenigeren, bei 
vielen auch mit 100 und mehren Glievern. Die Freßwerkzeuge 
ſtets Fräftig ausgebildet: Lefze immer ganz vorftehend; SKinnbaden 
hornartig, ſtark gezähnt, genan auf einander paſſend; Kinnladen 
hornartig, an ver Spige mit 2 oder 3 Zähnen, Innen am Grunte 
der Tafter mit einem häutigen, gewöhnlich breiten und den obe- 
ren inneren Theil mehr oder weniger umgebenden Fortſatze, 
Helm, galea, welcher nichts anderes als die Äußere Lade ift. 
Taſter vorftehend; die vorderen länger, 5gliedrig; die Lippentafter 
Zgliedrig. Augen meift groß. Nebenaugen deutlich und meift 
groß, bisweilen fehr Fein und faum zu erfennen, und bei den 
Locuften feine Spur davon wahrzunehmen. Halsfchild groß, 
meift hinten abgerundet und über den Grund der Flügeldeden 
etwas ausgedehnt, bei einigen lang zugefpist. Schildchen meift 
ganz verborgen. Bruſt groß, deutlich gegliedert. Hinterleib 
figend, an der Spige mit fürzeren oder -Tängeren Anſätzen. Flüs 
geldecken faft leverartig oder häutig, gewöhnlich von Länge, der 
Flügel, nur bei wenigen verfürgt; Flügel meift beträchtlich breiter, 
felten. länger, gewöhnlich färherförmig vielfaltig. Beine meift 
kräftig; die Hinterbeine bei vielen lang, mit verdidten Schenkeln 
und zu weiten Sprüngen gefchidt; bei einigen die Vorderbeine 
fehr verlängert und zum Greifen eingerichtet. 

Die Verwandlung ift unvollfommen: Larve und Puppe find 
dem vollfommenen Inſecte faft ganz ähnlich, nur fehlen die Flü- 
gel und Flügelveden ganz, oder es find bei ver Puppe doch nur 
die Anfänge vorhanden. Die Gejchlechtötheile und, wo fie vor: 
handen find, auch die Nebenaugen geben fich in den früheften 
Zuftände fchon deutlich zu erfennen. | 

Anm. Streng begränzte Berwandlungsftufen, alfo einen beftimmten Typus 
für den Puppen- und einen für ben Larvenzuftand haben diefe 
Thiere nicht, fondern vom Ei bis zur endlichen vollftändigen Aus- 
bildung find fie in fletiger weiteren Entwidelung begriffen, fo daß 
alfo weder zwifchen Larve und Puppe, noch zwifchen ber Puppe 
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und dem reifen Inferte eine Gränze anzugeben ift, wiewohl durch 
bie legte Häutung ein größerer Sprung zur Veredlung gemacht 
zu werben ſcheint ald durch die erfteren. 


Wenn aud häufig viele, ja, bisweilen ungeheure Maffen bei- 
fammen angetroffen werden, fo leben fie doch nie in eigentlichen 
Geſellſchaften, wie einige Familien der folgenden Ordnung. Bei 
weitem die meiften nähren fi von Pflanzen, wenigere vom 
Naube anderer Infecten. Durch Hunger getrieben freffen einige - 
ſelbſt ihred Gleichen. 


A. Slügel der Länge und Quere nach gefaltet und faft ganz unter 
die verfürzten Flügeldecken zurücgezogen, nur bie leberartige Slügelbeuge 
sagt hervor: der derbere Grundtheil wird feiner Länge nach unter bie Flügel⸗ 
decke gelegt und ragt als ein pergamentartiger Nagel unter venfelben ber- 
vor, der mittlere jartere Theil wird von biefer Nagelform aus vorwärts 
und der bünnhäutige, etwa achtfirahlige und in eben fo viele Falten ge- 
legte Enptheil wieder rückwärts eingelegt und fo unter den Deden gänz- 
lich verborgen. An ber Spipe des langen Binterleibes eine bornartige 
Zange. Nebenaugen fehlen. Bühler 12—30gliebrig. Gangbeine mit 3- 
gliedrigen Tarfen. Nur eine Familie. 


1. Familie. 


Zabiruriden. Obrmurm Labiduridae. (Dermatoptera; 
Forficulina). 


Gatt. Forficulal. Ohrwurm. F. minor. Ziegelfarbig, weich- 
baarig; Bühler 12glievrig; Zange kurz, fat gerate. L. bis faſt 3. An 
. Häufern bier und da ziemlih häufig. F. auricularia Ohrwurm. 
Faſt ziegelfarbig, oder hellbraun, kahl; Fühler 14gliedrig; Zange lang, be- 
fonders bei dem Männchen oft über 24. L. ohne Zange 5— 7". Faſt 
überall gemein, auf Aedern unter Garben bisweilen ungeheuer häufig. F. 
gigantea. Gelblih, blaß, das Halsſchild fowie beide Flügeldecken, als 
Ganzes genommen, mit 2 nur burch eine ſchmale blaffe Linie getrennten 
braunen Längsftreifen. Hinterleib oben und unten mit breitem braunen 
Streifen, ber größere Enbring aber oben blaß und in ber Mitte mit 2 
furzen Spischen; Zange von halber Länge bes Körpers, nur wenig ein- 
wärts gebogen, am Innenrande fein gezähnelt, hinter der Mitte beim 
Männchen mit größeren ftumpfen Zähnen, an der Spike braun. Fühler 
ZOgliedrig. L. 10 big 19”. Selten. 

B. Slügel nur der Länge nad) gefaltet, bisweilen fehlend. 
N. Sangbeines Hinterfchenfel wenig oder kaum verbidt 


2. Familie. 


Blattiden. Blattidae (Blattina). Fühler bei den heimijchen 
Arten einfach borfienfdrmig, dicht neben den Augen in einer 
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Bucht eingefeht, aus fehr vielen Gliedern beſtehend, das erfte 
viel dicker. Nebenaugen fehlend. Halsſchild vorn abgerundet 
und den Kopf mehr oder weniger überdachend; diefer ganz ab» 
wärtd geneigt, mit nach binten gerichtetem Munde. Blügel- 
decken faſt lederartig, mit vielen Adern, über den Hinterleib 
hinaus ragend, auch Fürzer als verfelbe, biöweilen febr furz. 
Beine verlängert, mit großen fcharffantigen ganz aus der Ge—⸗ 
Ienfgrube vorragenden Hüftglievern, dornigen Schienen und 5 
Zarfenglievern, das vorleßte Glied fehr Fein. Hinterleib rund 
fih oder länglich, oben faft flach, unten gewölbt, an ber 
Spige beiverjeitd mit einem verlängerten geglieverten Horn, 
Raifen. | 
Gatt. BlattaL. Schabe, Kaferlal. Bl. orientalis. (Peri- 
planeta Burm.) Gemeine Schabe (Schwabe), Broifhabe. 
Braun, mehr oder weniger ind Roftgelbe oder ins Schwarze übergehend; 
Slügeldeden und Flügel kürzer als der Hinterleib, Weibchen oft faſt flügel- 
los, nur mit fehr kurzen von einander entfernten abgerundeten Slügeldeden, 
feltener, wie dad Männchen, vollfommen geflügeli. Beine fa roſtroth. 8. 
big 1%, Br. 5% In Häufern, vorzüglih an warmen Orten; geht vorzüg- 
lich dem Brote nach, zerfiört aber auch andere Sachen, felbft Kleider. Flieht 
das Licht, und ift bei Tage nur in finftern Räumen thätig, wandelt aber 
bes Nachts überall im Haufe umber. Der gefledte Scierling (Conium 
maculatum) ift im frifchen Zuſtande ein tödtliches Gift für dieſe läftigen 
Gäſte. Bi. lapponica. - Gelblih, Flügeldecken ſchwarz punktirt, unter 
halb ſchwarz, Halsfchild des Männdens in der Mitte fchwarz, Hinterleib 
des Weibchens gelb gerandet; die ſchwarzen Schenfel mit gelbem Grunde. 
L. etwa 6; Weibchen fürzer und breiter. In Wäldern ziemlich häufig. 


3. Familie. 


Fangheuſchrechen. Mantidae Bühler borftenförmig, auch 
gefämmt, vielglievrig. Taſter kurz. Kopf ſcheinbar vorgeftredt, 
abgeſtutzt, auch Fegelförmig verlängert, aber von da ab ab» 
wärtd geneigt mit nach hinten gerichtetem Munde. Körper 
lang geftredtt, oft walzenförmig, ungeflügelt und einem Zweige 
nicht unähnlich. Flügel faft blattförmig, häufig gänzlich feh- 
lend. Beine entwerer alle gleichförmig, und nur Gangbeine 
(Phasmodea), oder die vorderen haben fehr Lange Hüftglieder, 
lange, Folbige, an der Vorderſeite der Spitenhälfte mit Zaͤh⸗ 
nen und Dornen bewaffnete Schenkel und Furze fichelförmige 
Scienbeine, welche gegen den bewaffneten Hand der Schenkel 
fo eingeichlagen werden können, wie dad Meſſer in feine Scheide, 
und find alfo zum Greifen eingerichtet, Naubbeine, Raub⸗ 





— 37 — 


füße (Mantides), oft mit fonberbaren Erweiterungen und 

Fortſätzen. Tarfen Iglievrig. Alle kommen in wärmeren Ge⸗ 

genden vor und erreichen meift eine anfehnliche Groͤße. 

Gatt. Mantis L. Fühler bei Männchen und Weibchen einfach. Der 
vorbere Theil der Bruft fehr lang, gerandet, der übrige Theil nur furz, 
bededt. Flügel meiſt groß, blattförmig Raubbeine; die hinteren Beine ohne 
befondere Auszeichnung. M. religiosa. Öotteganbeterin. Hellgrün, 
mehr oder weniger ind Braune ziehend; Bruft geflredt, kaum von halber 
Länge der Flügeldecken, mit nach vorn verfchwindendem Kiele, am Rande 
gezähnelt und gelb; Flügeldecken grünlich, mit gelblihem Außenrande. Flü⸗ 
gel heller, mit bräunlicher Spike. Im füblihen Europa. 


B. Springbeiner Hinterfchentel meiſt fehr verbidt und verfän- 
gert. Die Männchen ver meifen Gattungen haben ein Stimmorgan am 
Grunde ber Flügel und geben einen lauten fchwirrenden Ton. (Gryl- 
lides.) 

a. Flügel horizontal aufliegend, bie Flügeldeden bei ben meiften am 
Rande unter einem rechten Winfel umgelappt und den Hinterleih feit- 
wärts einfchließend, 


4. Familie, 

Achetiden. Grabheufchreden. Achetidae. (Gryllodea). Fuh⸗ 
ler borftenförmig, Hier von Länge des Körpers oder auch län» 
ger, dort kürzer als derielbe, mit fehr vielen — his 150 — 
einen oft ſchwer zu unterfcheidenden Gliedern. Nebenaugen 
find 2 vorhanden, oder fie fehlen und nur ihre Stelle ift durch 

- einen runden, wohl etwas vertieften belleren Fleck angedeutet. 

Flügel dicht in Falten zufammen gelegt und meiſt einen zus 

gefpigten, über den Hinterleib binausragenden Schwanz vors 

ftellend, felten fehlen fie. Die Sinterfhienen an der Hinter— 
feite mit einigen Dornen, die vorderen nur an der Spige be⸗ 

waffnet. After mit 2 fadenförmigen Anfägen. Tarſen 3- 

gliedrig. 

1. Gatt. Gryliotalpa Lair. Maulwurfsgrille. Vorderbeine 
ſehr ſtark und did, mit kurzen zufammengebrüdten Gliedern, Grabfüße: 
Schienen und Tarſen mit ſtarken Zähnen. Hinterſchienen wenig verlängert. 
Kopf fat kegelförmig, viel dünner ald das große oben kaum gemölbte 
Halsſchild. Legeröhre fehlt. Nebenaugen 2, zwilchen ven Fleinen etwas 
vorftehenden Netzaugen und in gleicher Entfernung von dieſen wie von ein- 
ander. Gr. vulgaris. Riedwurm Braun, unterhalb heil, mit fehr 
feinen Seidenhärchen beſetzt; Halsſchild mit abgerundetem Hinterrande; 
Flügel pfriemförmig zugefpiptz Vorderſchienen breiedig, mit A ſtarlen Zäh- 
nen, Hinterfplenen nur am Ende ber Hinterfelle und an ber Spige be- 
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dornt. 8. bis fa 2% Im Bärten, auf trodnen Aeckern und auf Wie⸗ 
fen; vorzüglich in den erfteren ſchädlich. 

2. Gatt. Acheta F. Heimchen. DBorberbeine von gewöhnlicher 
Bildung; hinter dem Grunde der Hinterfeite an den Vorderſchienen be 
findet fih ein länglich rundes, mit einer weißen Haut überfpanntes Tod, 
welches wohl als Hörorgan gebeutet worden if. Kopf faft fuglig, did; 
von Nebenaugen ift nur die Stelle angedeutet. Weibchen mit fehwertför- 
miger Legeröhre. Geflügel. A. campestris. Körper faft wahig, ge- 
drungen, ſchwarz, Tabl; Flügel viel kürzer als bie Flügeldechen. 8. big ° 
etwa 1”. Auf fandigem Boden, vorzüglich auf Weiden häufig. Wohnt 
in Erblöchern. A. domestica. Heimchen. Körper fa mwalzenfürmig, 
ſchlank, bräunlich grau, Kopf und Bruftfchild mit einigen ſchwarzen Stri⸗ 
chen oder Flecken; Flügel pfriemförmig zugeſpitzt, länger als bie Ylügel- 
beden. 8. bis etwa %”. In Häufern, befonders an fletd warmen Orten 
oft ſehr häufig. 


b. Flügel vertical anliegend, nur ber Außerfte Grund ber Slügel- 
decken aufliegend. 


5. Familie. 

Locuftiden. Laubheuſchrecken. Locustidae. (Locuslina). 
Fühler borftenförnig, von Länge des Körpers over noch viel 
länger, in einer Grube vorn neben den runden oft vorgequolle- 
nen und faft Eugligen Augen eingelegt. Kopf vertical, meift 
ohne fichtbare Spur von Nebenaugen. Halsſchild oben faft 
flach, mit fenfrechten Seiten, hinten verlängert und abgerundet. 
Schildchen nicht ſichtbar. Flügeldecken und Flügel oft über den 
Körper binaudragend; bei einigen ausländifcher Gattungen 
fehlend oder nur Spuren davon vorhanden. Bei dem Männ- 
chen hat der aufliegende Theil der Linken Flügeldecke einen 
rundlichen Spiegel, welcher von einem ftarfen erhabenen Nerven 
umgeben iſt; der aufliegende Theil der linken Flügeldecke ift 
mit ftarfen Nerven durchzogen, und wird mit großer Schnellig- 
feit auf dem Spiegel gerieben, wodurch das laute Gezwitſcher, 
das Singen, entfiebt. Beim Weibchen ift von biefem Appa- 
rate nichtd vorhanden ; es unterfcheidet fich von dem Männchen 
noch durch eine faft gerade oder mehr auch meniger fchwert- 
förmig gebogene Aklappige (6flappige) zufammengedrüdte Lege⸗ 
röhre. Mittels und Hinterbruftbein unbewehrt oder beide mit 
2 vorſtehenden meift dreiedigen Läppchen, und das Vorverbruft- 
bein mit 2 vorragenden Spigen.. Tarfen Agliebrig. 

Gatt. Locusta Geoffr. Heufhrede. Punktaugen fehlend. Beide 

Geſchlechter mit Flügeldecken und Flügel von Länge des Körpers oder län- 


- 
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ger. * Borberfhienen an ber Geite ihtes werbidten Grundes mit einem elliptiſchen mit weiß- 
ler Haut verfchloffenen Loche. L. varia (Meconema Serv.). Hellgrün, auf 
bem Rüden mit gelbem Streifen; Fühler von brei- bis viermaliger Länge 
bes Körpers, zart behaart; zwifchen ben Füblern ein kegelförmiger Höder; 
Flügel wenig über ben Hinterleib binausragend, beim Männchen ohne 
Stimmorgan; Bruft unbewehrt, eben; Hinterleib am Ende beim Männchen 
mit 2 langen aufwärts gebogenen Hörnern, beim Weibchen mit fäbelförmi- 
ger Legeröhre. L. 5— 7. Scheint bei und nur auf Eichen zu leben. 
“= Borderfhienen an ber Seite bes Grundes nur mit fchmaler Spalte. + Vorderſchienen 
nur mit kurzen feRen? Stacheln. L. fusca. (Xıphidium Serv.) Grün, vie 
fehr langen Bühler und ein Längsftreifen über dem Vorderrücken braun. 
Zwiſchen den Fühlern eine ftumpfe Leiſte. Flügel weit über den Hinterleib 
hinausragend. 2. etwa 6. Auf feuchten Waldwiefen. ++ Vorderſchienen 
mit ſtarken beweglihen Stadeln. & Der Grund bes erften Fußgliebes ohne befondere Aus- 
zeichnung. L. viridissima. Grüne Heufhrede Durdaus grün, un- 
gefleckt; Flügeldecken von doppelter Länge des Hinterleibes, zwifchen ben 
Fühlern auf der Stirn ein vorragender Höder; Legeröhre faft gerade. L. 
15°, auch noch etwas größer; Flügel bis 2’ Zwifchen Kräutern und Ge- 
büfchen, auch auf Heineren Bäumen, befonderg bes Abende. Das Männ- 
chen zwitfchert fehr laut. IE Am Grunte bes erfien Fußgliedes der Hinterfüße ſtehen 
2 freie große Hautläppchen. L. verrucivora. (Decticus Serv.) Braune 
Heuſchrecke. Flügeldecken grünlich, mit vielen braunen Sleden, über ven 
Hinterleib hinausragend; Stirn gewölbt, ohne vorftehenden Höder; Hals» 
ſchild dreifielig; Hinterfchenfel oben am Grunde mit ſchwarzem Blede; Lege- 
söhre mäßig fehwertfürmig gebogen. Ziemlich von Größe bes vorhergehen- 
ben, nur meift etwas gebrungener und die Slügeldeden viel Fürzer. Auf 
Nedern und vorzüglih auf trodnen Wiefen häufig. Das Männden zwit- 
ſchert den ganzen Tag. L. grisea. Flügeldecken über ben Hinterleib 
hinaus ragend, grau, bräunlic marmorirt; Stirn ohne Höcker; Halsſchild 
breifielig, der mittelfte Kiel fein und nach vorn verſchwindend; Legeröhre 
ſchwertförmig, beträchtlich Fürzer als ber Hinterleib, ſchwarz, am Grunde, 
befonvers unterhalb, weiß. L. etwa 9" Auf irodnen Weiden in Gebü- 
ſchen nicht felten. 


6. Familie. 

Grylliden. Feldheuſchrecken. Gryllidae. (Acridiodea). Füͤh⸗ 
ler favdenförmig, ſelten beträchtlich länger ald Kopf und Hald- 
fchild, mit 12—25, felten mit wenigern Gliedern. Kopf vers 
tical, zwoifchen Augen und Bühlern eine erhabene flache meift 
gerandete Keifte, welche häufig bis zum Kopfſchilde herabreicht. 
Bunftaugen 3, gewöhnlich fehr deutlich: beiderſeits eind über 
den Bühlern neben den Augen, das dritte weiter nach vorn in 
der Mitte ver erhabenen Keifte. Halsſchild ſtets gefielt. Flügel 
und Flügeldecken meift vollkommen, anliegenv, nur der vordere 
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Innenrand aufliegend. Bruſt ohne vorragende Laͤpochen, breit, 
und daher die Deine gegenſeitig weit von einander. Hinter⸗. 
ſchenkel fehr verdickt und Herlängert, ober» und unterhalb drei⸗ 
fielig, ſeitwärts fiederig geftreift; Tarſen Iglieprig, die Ferſen, 
befonvderd an den Hinterbeinen, Tang und unterhalb häufig mit 
3 Ballen. Hinterleib faft walzenförmig, auf dem Rüden nach 
dem Grunde hin gefielt. Ein, früber ald Singapparat, jebt 
als Gehörwerkzeug gedeuteted eigenthümliched Organ befindet 
fich oben feitwärtd am erften Bauchringe und beſteht aus einem 
Kanale, welcher oben von einer dünnen etwaß tief Tiegenven 
Membran geichloffen if; am Grunde des Kanals iſt noch eine 
dünne Haut ausgefpannt, welche mit erfterer durch ein Fädchen 
in Verbindung ſtebt. Durch das ſchnelle Reiben der Hinter- 
Schenkel an den Flügeldecken entfieht das laute fogenannte 
Singen. 


1. Gatt. Gryllus L. Sprengfel, Grashüpfer. Fühler fa- 
benförmig, bisweilen zufammengevrüdt, ſelten nach ber Spike hin beden⸗ 
tend verdickt und Feulenförmig. Kopf frei. Halsſchild nad hinten abgerun- 
bet ober mit ſtumpfer Ede. Zwiſchen ten Krallen ein Haftpolfter. Gr. 
migratorius (Oedipoda Latr.) Wandernde Heufchrede Meiſt 
grünlich, auch mehr oder weniger braunlich; Halsſchild mit einem flarf 
sortretenden Kiele, etwas rauh, hinten in eine ſtumpfe Ede, auch vorn 
vorragend; Flügel weit über ben Hinterleib verlängert, blaß mit vielen 
braunen auch gelblichen Fleden, welche ſich oft in Binden vereinen; Unter 
feite der Bruft faft ziegelfarbig, dicht behaart; Kinninden blau; Fühler 
faum das Ende des Halsſchildes erreichend. L. bis über 2%. m manden 
Jahren ftelfenmeife fehr Häufig, und richtet auf erden oft großen Schaden 
an. Bekommt durch feine verheerenden Züge, melche fich nber gewiß wicht 
bis m ferne Länder erfiredfen. Gr. stridulns. Braun, bald heller, bald 
faſt Schwarz; Halsſchild mit einem ziemlich ſtark wortretenden Kiele und dicht 
an bemjelben in ber Mitte beiverfeitd mit einer tiefen Grube; Flügeldecken 
mit mehren oder wenigern lichten Stellen, bei dem Männchen über den 
Hinterleib hinaus ragend; Flügel roth, an der Spibe breit fchwarz geran- 
det; Hinterſchenkel heller, bisweilen faſt roth, oberhalb mit 3 fihwargen 
Bleden, innerhaib und vor dem Kuie ſchwarz; bie bunfleren over helleren 
Hinterfchienen vor bem Grunde mit breitem blafien Ringe 2. 8— 12 
und barüber. Auf trodenem Boden, vorzüglich in Wäldern häufig. Macht 
beim Fliegen ein laut Happerndes Geräuſch. Gr. cocruleus. Röthlich, 
braun und grau melirt, veränberlich; Halsſchild mit ziemlih erhabenem 
Kiele, punktirt rauh; Flügeldecken röthlich gran, mit 3 durften Binden, die 
hintere weniger deutlich; Flügel hellblau, mit breiter fchmarzer Binde und 
faft glasheler Spitze. L. bis 1”. Mit dem vorhergehenden ziemlich häufig. 
Gr. italicus (Caloptenus Burm.). Faſt ziegelroth und vorzüglich an ben 
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Seiten braun gefleckt; Halsſchild breifielig, die feitlichen Kiele etwas aus— 
wärts gebogen; Vorderbruſt mit einem ftumpfen weißlichen Höder; Flügel 
roſenroth, an der Spige faſt glashell; Hinterfchenfel oberhalb mit 3 ober 
4 ſchwarzen Binden, auf den Kielen und befonders ben unteren fohwarz 
punktirt; Hinterfchienen einfarbig roth. Länge bis über 1”. Häufig. Gr. 
biguttatus. (Gomphoceros Thunb. Latr.) Grünlicy), auch mehr over 
weniger ins Röthliche übergehend und bräunlich gefledt. Steiß immer 
roͤthlich; Fühler bein Männchen keulenförmig; Seitenkiele des Halsſchildes 
vor der Mitte ſtark nach innen geneigt, wie gebrochen; Flügeldecken meilt 
dunkelgrau, mit braunen und 2—3 weißlichen Fleden; Beine art behantt. 
L. des Männdens 59, des Weibchens bis 7. Auf trodenen Weiten, 
häufig. 

2. ®att. Acridium F. (Tetrix Latr.) Bühler fadenförmig, Furz, 
12—1ägliedrig, wit zugeſpitztem Endgliede. Kopf vertical, mit etwas zu- 
rückgehendem — überbängennem — Untergeſichte; die Spike des Kopfes, 
der Mund, wird in eine Erweiterung bes Vorbderbruftbeing aufgenommen.“ 
Halsfchild nach hinten faft dornartig verlängert und den Hinterleib mit den 
Flügeln bedeckend. Flügeldecken Fein, wie eine Schuppe an der Hinterbruft 
anliegend. Beine gegenfeitig weit abſtehend. Zwifchen den Krallen Feine 
Ballen. Körper Hein, mehr oder weniger geftredt, überall fein geförnelt. 
Acr. subulatum. Fühler 14glievrig; Fortſetzung des Halsſchildes über 
ben Hinterleib weit hinausragend, an der Spipe etwas aufwärts gebogen; 
Sarbe ſehr verfchieden, mehr oder weniger grau ober braun einfarbig oder 
gefleckt, häufig oben blaß oder blaß gerandet ꝛc. L. bis etwa über 4", mit 
dem in eine lange Spibe verlängertem Halsſchilde bis 6 Auf trodenen 
Weiden, vom erften Frühjahre am fehr häufig. Acr. bipunctatum. 


‘ Bedrumgener; Fühler 12glienrig; Fortſetzung des Halsſchildes von Länge 


des Hinterleibes oder nur wenig darüber hinausragend; Flügel Fürzer als 
ber Hinterleib; Farbe ebenfalls fehr verfchieden, haufig bräunlich und auf 
dem Halsſchilde mit 2 fohrägen, länglichen faft ſchwarzen Flecken, vor dem⸗ 
felben nicht Selten weiß ꝛc. 8. 4. Saft eben fo häufig als vorbergehen- 
ber, befonders in Kienwäldern. 


7. Familie. 
Blaſenfüße. Thripidae (Thripsites. Physopoda). Fühler 

meift achtglieprigs die beiden Brundglieder dicker und häufig 
fürzer, die folgenden von gleicher Laͤnge, over das dritte und 
vierte am längſten und die folgenden nur ſehr kurz, felten 
neungliedrig.. Die Munttbeile zum Saugen eingerichtet, aber 
mit 2 geraden borftenförmigen Kinnbaden. Taſter 2, faden⸗ 
förmig, 2—Iglievrig.. Die 3 Punktaugen ſtehen zwifchen den 
Netzaugen, ein Dreieck bilvend. Die Vorderbruſt ift häufig 
viel fchmäler als der flügeltragende Theil. Die 4 Flügel ziem- 
lich von gleicher Länge und Breite, am Inaenrande, weniger 
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am Außenrande mit zarten Wimpern beſetzt, meiſt mit 2 
Längsnerven, bei einigen auch mit Quernerven. Beine kurz, 
die Vorderſchenkel meift bedeutend verdickt; Xarfengliever 2, 
das Endglied ohne Krallen, aber an der Spite mit einer Haft- 
blafe. Die zahlreihen Arten kommen in Blumen, aber einige 
auch auf friichem Laube und auf Gräfern vor. 
Gatt. Blafenfuß. Thrips L. Thr. fasciatus L. (Aeolothrips 
Hal.). Schwanz, Grund, Spitze und eine Mittelbinde ber Ylügelbeden 


weiß, das zweite und das verlängerte dritte lieb der fcheinbar Sgliehrigen 


Fühler gelblich. L. Faum 1. Sn verfchiedenen Blumen. 


Anm. Weit von ber Bildung ber vorhergehenden Familien fteht biefe 
fiebente ab und fchließt fih mehr den Hemipteren an, wovon fidh 
ihre Mitglieder aber auch durch das Vorbandenfein der Tafter, 
fowie burch ihre gefammte Bildung wefentlich unterjcheiden. 


IM. DOrtonung. Hymenoptera Sautflügler. 


Die Fühler meift faden- oder borftenförmig, felten feulenfür« 
mig, oft 10—13:, häufig aber auch vielglievrig, bei einigen Gat⸗ 
tungen jebod mit 6—9, ja nur mit 3 ©liedern; nur bei we— 
nigen Arten überfteigen fie etwas die Länge des Körpers. Kinn— 
baden ſtets vorhanden, immer bis zur Spitze hornartig; die 
übrigen Mundtheile vollftändig ausgebildet; Lippe fehr verfchie- 
den geformt: bei ben bienenartigen 3. B. Itheilig, ver mittlere 
Theil verlängert und eine’ Zunge bildend. Augen mehr oder 
weniger länglich. Nebenaugen 3, felten fehlend. Kopf gemöhn: 
lih quer länglih, feltener faft fugelig, unterhalb ausgehöplt. 
Körper meift geftrect und der Walzenform ſich nähernd. Bruft 
aus 3 deutlichen, aber eng verbundenen Ringen beftehend: die 
Vorderbruſt oft fehr Klein und ringförmig, bisweilen zugefpißt 
‚und einen Hald bildend; Hinterbruft gewöhnlich fchräg abgeftugt; 
Schildchen meift deutlich, felten anfehnlich verlängert oder bes 
waffnet. Flügel 4: die vorderen ftetd größer und mit mehren 
Adern durchzogen. Vielen Arten, befonders fleineren, fehlen die 

. Flügel gänzlich: bei anderen find nur die Weibchen oder nur die 
gefchlehtslofen ungeflügelt. Zarfengliever ſtets 5. Hinterleib 
entweber mit feinem ganzen Grunde mit der Bruft verwachfen 
oder figend, und dann aus 8 oder I Ringen zufammengefegt; 
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oder er ift kurz, auch lang geftielt., indem das erfte Glied ſtiel⸗ 
förmig mehr oder weniger, befonverd nach dem Anheftungspuntte 
bin, verbünnt ift; bei ben ſtacheltragenden gewoͤhnlich plötzlich 
abgeſtutzt oder abgerundet, nur durch einen Punkt mit der Bruſt 
verwachſen, bei dem Mänuchen ſieben- und bei dem Weibchen 
fechsringelig; bei einigen Hautflüglern find nur A oder 3 Glie- 
der, oder felten nur eins oberhalb wahrzunehmen. Weibchen 
und Gefchlechtölofe haben eine mehr oder weniger lange Lege: 
röhre, terebra, die von 2 (felten audy von A) deutlichen Klap- 
penftüden befhüßt wird; fie ragt mehr oder weniger vor, und 
erreicht nicht felten die ganze Körperlänge oder iſt auch noch 
viel länger. Andere haben einen Stachel, aculeus, der im 
Leibe verborgen ift, vorgeftredt werten kann und ihnen ald 
mächtige Waffe dient; auch er wirb von einer 2klappigen Scheibe 
umgeben. 

Die Larven find von verfchievener Bildung, haben entweder 
das Anfehen von Raupen und nähren fich von Blättern oder 
vom Holze, oder fie find fußlofe Maden. Diefe leben in den 
Körpern ſcheinbar gefunder vorzüglich Schmetterlingslarven, boh— 
ren fih, wenn fie ſich verpuppen wollen, durch die Haut ver 
Raupe, oder diefe verpuppt fi und der fremde Gaft kommt ends 
lich volftändig audgebildet aus ver Puppe hervor. Andere leben 
in Inſecten u. dgl., welche dad Weibchen fängt, töbtet, in die 
Erde vergräbt oder ſonſt verbirgt und darein ein Ei legt. Viele 
leben gefellig und werden mit dem Nektar der Blumen gefüttert. 
Die Gallwespen bohren mit ihrem Legeſtachel in verjchievene 
Theile der Gewächſe ein Koch, fchieben ein Ei hinein, um wels 
ches fich bald ein Auswuchs, Galle, anhäuft, worin die Made 
fich nährt, zur Puppe wird und hieraus das vollfommene In⸗ 
feet hervorfommt, welches ſich durd) die Galle (Gallapfel) bohrt 
und davon fliegt. Auch die Gallweöpen werden häufig wieder 
von feinen Pteromalinen und anderen angeftochen. Mehre Ars 
ten diefer kleinſten Hymenopteren verbringen ihren ganzen Le 
benslauf als Larve, einzeln oder felbft zu mehren, in einem eins 
jigen Schmetterlingdeie. 


A. Weibchen mit Legerühre. Haufig ift diefe nur fehr kurz und ragt 
wenig vor, bisweilen auch bebentend ArTIAngetE, ſelbſt mehr ale das 
23 
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Doppelte der Hinterleibelange erreichend, ia einigen Fällen einem Stachel 
aͤhnlich. 
A. Hinterleib ſigend. Larven wit Süßen. Phylophapa. 
1. Familie. i 


Tentbhrediniden, Blattweöpen. Tenthredinidae Kopf 
quer, viel breiter ald lang, meift dicht an die Bruft gepreßt. 
Legeroͤhre flumpf, wenig oder Faum vorſtehend. Larven meiſt 
mit 18—22 Beinen, Eleinen Augen; fle freffen Blätter. 


1. Öatt. Cimbex Ol. Fühler keulenfoͤrmig, Körper gebrungen, 
groß. Larven mit 22 Beinen, an ben Seiten mit Oeffnungen, woraus fie 
bei Gefahr einen eiwas äpenden Saft hervorſpritzen laſſen. C. variabilis 
Kl. (femorata, lutea etc. F.) Schwarz, Hinterleib gleicfarbig, auch mehr 
ober weniger roth ober gelb; Fühler mit faſt berber gelber Keule, unter 
derſelben mit 5 Gliedern; Hinterbeine bes Männchens dick Feulenförmig. 
8. bis 1”, Br. Über 4%. Vorzüglich auf Birken; bier und da bisweilen 
ſehr häufig. C. sericea. (Abia Leach.) Glänzend metallifh grün, un- 
terhalb mehr blau; Bühler gelb, mit Ipliebriger Keule, unter berfelben 
nur mit 3 deutlichen Gliedern; Spipe der Schenkel, Schienen und Füße 
geld; Mannchen auf bem Aten — 7ten Ringe bes Hinterleibes mit breitem 
fammtartigen Streifen. 2. 5 Nicht felten. | 

2. Gatt. Hylotöma F. Fühler Igliedrig, mit langem, nach ber 
Spipe eiwas biderem Endgliede. Rabialzelle mit Anhang. H. enodis, 
Blau, auch bie Flügel. 2. über A”. Auf Schirmgewächſen. H. Rosae, 
Gelb; Kopf, Bruſt, auf dem Rüden unterhalb in der Mitte und der Zlü- 
gelrand ſchwarz. L. faſt 4. Häufig. 

3. Gatt. Schizoce&ra Latr. Fühler Zgliedrig; Endglied beim 
Männchen gabelförmig, beim Weibchen einfach. Radialzelle ohne Anhang. 
Sch. furcata. Schwarz, Hnterleib und Beine geld; Flügel gebräunt, 
yorzüglid am Grunde R. 3”. Selten. 

4. Gatt. Tenthrado L. Bühler meift 9-, bei wenigen Arten auch 
mehrgliedrig. — Flügel mit 2 Radial» und 4 Eubitalzellen. (Al- 
lantus Jur.) T. flavicornis. Kopf, Bruft und Spite des Hinterleibes 
ſchwarz; Bruſtſchild mehr oder weniger und bie übrigen Theile bes Kör⸗ 
pers geld. 2. bis über 6”. Hier und ba nicht felten. T. scalaris. 
Grün, Hinterleib mit ſchwarzem breiten, bisweilen nuch fehr ſchmalen Rül- 
tenfirsifen. 2. bis 3”. Gemein. — Flügel miti Rapdial- und meif 
4 Subitalzellen; Fühler borſtenförmig, verlängert. E Die bei 
ben rüdlaufenden Adern ber zweiten Eubitalzelle enifpringend. (Nematus Jur.) T. lu- 
tea. Gelb, Kühler bräunlih, Flügel bräunlich getrübt mit gelbem am 
Grunde ſchwarzen Randmale. L. A”. Gemein. &® Die beiden rüdlau- 
fenden Adern aus ber zweiten und britten Cubitalzelle entfpringend, (Cla- 
dius J11.). T. difformis. Schwarz, Schenkel an ber Spipe fo wie bie 
Schienen und Füße blaßgelblih, Flügel rauchgrau getrübt. Beim Männ- 
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(kammförmig) und das Ite umerbalb am Grunde noch rin kürzeres Hörnchen. 
2. bis 3°. Im Frühjahre haufig. Slagel mit 2 Radial- und 3 Ca⸗ 
bitalzellen; ber mittlere Onernerp fehlt. (Dolerus Jur.) T. 
nigra. Schwarz, Flügel faſt glashelle mit ſchwarzem Raude und Mahle. 
L. bie 5. Im Frühjahr ſehr — _ Slügel mit 2 Radial» und 
3 Eubitalzellens der erfie Querners fehlt. (Emphytus Ki.) 
T. cineta. Schwarz, Hinterleib auf dem fünften Ringe mit weißer 
Binde, Schienen faft ziegelroth mit mweißlichem Grunde. L. 4. Ziemlich 


5. Ball. Lopherus Latr. Fühler vielgliedrig, beim Männden 
doppelt oder felten einfach fammförnmig, beim Weibchen mehr oder weniger 
tief gefägt. Körper Tlein und gebrungen. L. Pini. Schwarz, Schienen 
und Züße Reis gelblich, Hinterleib des Weibchens, fo wie auch die Bruß, 
gewbhulich mehr oder weniger gefledt. Auf jungen Zichten oft fehr häufig. 

6. Gatt. Lyda F. Fühler verlängert, borftenförmig, vielgliebrig. 
Körper gebrüdt. Larsen mit 8 Beinen. L erytbrocephala, Blau, 
Männchen mit gelbem Intergefichte und VBorberichienen, Weibchen mit ro- 
them Kopfe. 8. bis 3“. Bisweilen häufig. L. Populi. Gelb, Männ- 
then mit- ſchwarzem Scheitel und Bruſtſchilde; Weibchen an ber Spike des 
Hinterleibes, fo wie die ganze Mittel- und Borberbruft ſchwarz. L. etwa 
ze Nicht felten. 

7. Gatt. Cephas Latr. Fühler an der Spitze allmählich dider wer- 
bend, mit etwa 20 fehr dicht an einander ſtehenden Gliedern. SKinnbaden 
an der Spike mit 3 Zähnen. Legeröhre wenig vorftehend. C. pygmaeus. 
Slänzend fchwarz, Binden des Hinterleibes und die Bruft, fo wie die vor- 
beren Schienen und Füße, gelb. L. His 4”. Gegen Ende des Frühjahrs 
ſehr gemein im Getreide ꝛc. 

8. Gatt. Xyela Dalm. Fühler 12gliebrig, etwas gebrochen, bicht 
über dem Kopfſchilde eingeſetzt: das Ifte Glied walzenförmig, bid, verlän- 
gert; das 2te länglich und, viel kärzer; das Be fehr Jang, fabenfdrmig; 
Die übrigen dünn und zufammengenommen eiwa von Länge ber 3 vorher⸗ 
gehenden. Legeröhre faft won Länge des Körpers, bid, zuſammengedrückt. 
Radialzellen 3, vie letzte gefchloffen. X. pusilla. Grünlich gelb, mit 
dunklen Charakteren, bisweilen fa ganz ſchwärzlich. L. bie 14” ohne 
Legeröhre. In der Mitte des Fruͤhlings auf Prunus Padus nicht felten. 


2. Familie. 

Uroceriven, Holzwespen. Uroceridae. Kopf meift dicht 
an die Bruft gepreßt. Erſter Bruſtring groß, nach vorn faft 
abgeftugt, oder nuch abgerundet, felten zugefpigt. Legerdhre 
vorgeſtreckt, drehrund, Fark. Die bekannten Larven haben 6 
Beine und leben im Holze. | 
1. Öatt. Xiphydria Latr. Bühler kurz, bis zur Mitte faden- 

23% 
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förmig, von ba bis zur Spike allmahlich ‚dünner, mit 14 Gliebern: bag 
erſte und dritte am längfen. Lippe verlängert, ganz. Legeröhre vorragend. 
X. Dromedarius. Schwarz, Hinterleib roth, an beiden Enden fchwarz, 
an der Seite mit weißen Sleden. L. 7”, auch viel Feiner, beſonders bie 
Männchen. An Weiden, alten Pfählen u. dal. häufig. 

2. Öatt. Sirex L. Kühler fadenförmig, nach den verſchiedenen 
Arten mit 13—25 Gliedern. Tafter fehr Fein: die Lippentafter länger, 
behaart. Borberbruft abgeftugt. S. gigas. Schwarz, Kopf hinter den 
Augen mit großen gelben Flede, Hinterleib des Weibchens am Grunde 
und bie leßten 3 Ringe gelb, des Männchens roth und an der Spike mehr 
oder weniger fohwarz; Bühler mit 25 Gliedern. 2. 15%, auch viel Heiner. 
In Klenwäldern des ſüdlichen Deutfchlands nicht felten. S. Juvencus. 
Schwarzblau, Beine rörhlich; Kühler mit 22 Gliedern. 8. 15, oft viel 
Heiner. In Kienwälbern, auf Holzplägen, in Häufern ze. nicht häufig. 8. 
fuscicornis. Schwarzbraun, 8 Binden des Hinterleibes und bie Beine 
gelb; Kopf und Bruſt dicht bräunlich behaart; Bruft roſtroth, Mittelbruft 
faſt fchwarz; Fühler kurz, nrit 14 Gliedern. 2. über 1”. Gelten. 


B. Hinterleib mit Fürzerem over längerem Sticle, meift nur an 
einem Punfte mit ber Bruft verbunden (oder ber Stiel ijt doch nicht fo 
dit, daß er, von oben geſehn, den Grund der Hinterbeine bebedt). Die 
fußlofen Larven leben in Inſecten. Puppophaga. 


a. Hinterleib am oberen Theile der Hinterbruft meift dicht unter bem 
Schildchen befeftigt. 


5. Familie. 
Evaniaden. Evaniadae. Die oberen Tafter 6=, die unteren 4- 
glievrig. Bühler mit 13-16 deutlichen Gliedern. Oberflügel 
mit deutlichen Radial⸗ und Cubitalzellen. 


1. ®att, Brachygaster Leach. (Evania Nees). Hinterleib 

unter dem Schilochen befeftigt, fehr Mein: erftes Glied (Stiel) fadenförmig. 
Blügel nur am Grunde mit deutlichen Längsadern, nach ber Spike un- 
deutlich. Bühler fadenförmig, mit 13 dicht an einander fibenden Gliedern: 
das britte wenig langer ald dag zweite. Br. minutus. Schwarz; Kopf 
und Bruſt gebrängt punktirt; Hinterleib polirt. 2. 2% Selten; in ber 
Mark Brandenburg bei Tegel und Freienwalde von mir mehrmal ge- 
fangen. 
2. ®att. Foenus F. Sinterleib unter dem Schildchen befeſtigt, 
flanf, zufammengebrüdt, nach ber Spitze allmählich breiter. Fühler faven- 
förmig, mit 13—14 Gliedern. Binterbeine mit diden Toren und feulen- 
fürmigen Schienen. F. Jaculator. Schwarz, Hinterleib in ber Mitte 
roth, Spige der Scheidenllappen und an ben Hinterbeinen ein Ring ber 
Schienen, fo wie das erfte Tarfenglied, weiß; Legeftachel von Länge bes 
Körpers. L. 8”, Häufig. 
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b. Hinterleib am unterm Theile ver Ointerbruſt befeftigt, felten mehr 
binanfgerüct und fa in deren Mitte. 

a. Flügel nur mit wenigen Adern durchzogen, faft nie mit vollſtän⸗ 
biger Eubitalzelle, ober die Adern find faft alle verborgen, auch keine 
Spur davon deutlich. Die Hinterflügel fat immer aberlos, oder doch 
nur mit einigen wenigen Rängsnerven. 

* Regeröhre gegliedert, zurüdziehbar (wie ein Perfpertiv), an ber 
Spipe mit kurzem ſtechenden Stachel. Körper mehr ober weniger ge- 
drungen, oft faft walzig, mit lebhaften metallifchen Farben. 


4. Familie. 

Chryfididen. Chrysididae. Bühler dicht über tem Munde 
eingefeßt, gefniet, 13glievrig. Hinterleib am Grunde breit und 
fiheinbar figeno, nur mit fehr kurzem faſt punftförmigen Stiele 
befeftigt; nur mit 3 oder 4 deutlichen Ringen, vie übrigen find 
Hein und bilden die Legeröhre. Die fußlofen Larven leben in 
den Neftern der bienenartigen SHautflügler. 


(*) Hinterleib unten gemwölbt. 

1. Öatt. Cleptes Latr. Siunbaden Furz, zweiſpitzig. Borberbruft 
an der Spipe verengt, durch Einfchnürnng wie mit 2 deutlichen Gliedern 
erfcheinend. Hinterleib mit abgerundetem Grunde und fpigem Ende, beim 
Weibchen mit 4 Ringen, beim Männchen noch mit einem fünften Heinen 
Gliede an der Spipe. Cl. semiaurata. Männchen: Kopf und Bruft 
glänzend bläulich grün, Hinterleib roth mit ſchwarzer Spipe, Schenkel grün, 
Schienen und Füße roftgelb; Weibchen: Kopf und Bruft goldig ins Grüne 
ziehend, Hinterleib röthlich mit ſtahlblauer Spige, Bühlergrund und Beine 
roſtgelb. 2. 3°. Nicht Selten. 


(**) Hinterleib unten ausgehöhlt. 
(H Mund ohne Rüffel. 

2. Gatt. Hedychrum Latr. Sinnbaden mit ftarfer einfacher 
Epige. Lippe gefpalten. Vorderbruſt ringförmig, dicht an ben Kopf ge⸗ 
preßt. Schildchen faum vorſtehend. Hinterleib faſt balbfuglig, mit 3 deut⸗ 
liden Ringen, am Grunde abgeftupt, an der Spige abgerumbet, eben und 
ganzrandig. Körper meift gebrungen. H. fervidum. Grünlih goldig, 
unterhalb, fo wie der Kopf, die Hinterbruft und das Schildchen dunkelblau. 
L. 3-4”. Ziemlich häufig. 

3. Gatt. Chrysis L. Goldfliege. Kinnbaden einfpisig. Lippe 
ganz. Vorderbruſt ringförmig, an ben Kopf gepreßt. Schilochen kaum 
vorftehbend. Hinterleib Iringelig, am Grunde abgeſtutzt, an ber Spike ab⸗ 
gerundet, meift gezähnt, und vor berfelben mit einer Querreihe tief einge- 
. grabener Punkte. Körper halb mwalzenförmig, Chr. ignita. Kopf und 
Bruft grün und blau, Hinterleib goldig mit gleichfarbiger wierzähniger Spitze. 
8. bis 5. Gemein. 
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(44) Mit vüffelförmig vorgezogenen Munptbeilen. 

4. Gatt. Parnöpes Latr. Sinnlaben und Lippe zu einer Art von 
Saugrüſſel bedeutend verlängert, ver unter die Bruft gelegt wire. Vorder⸗ 
bruſt ringförmig. Taſter ſehr Hein, Zglieprig. Schildchen deutlich, etwas 
yorgeßredt. Hinterleib beim Weibchen 3-, beim Männchen Aringelig. Kör⸗ 
per etwas gedrungen, faft walzenfürmig., P. carnea. Kopf, Bruſt und 
erfter Bauchring grünlich mit Kupferroth untermifcht, übrigens iR ber Hin- 
terleib faſt fleifchfarbig. 2. über 5°, Br. 2° Hier felten. Ich habe von 
diefem prächtigen Infecte einmal bei Freienwalde auf dem blühenden Thymus 
Serpylium 3 Eremplare gefangen; im Süden von Deutfchland ift ed häufiger. 

## Legeröhre meift mehr oder weniger vorgeftredt, doch unter dem 
Bauche deutlich, mit 2klappiger Scheide, felten zurüdzicehbar. Körper, mit 
weniger Ausnahme, Fein oder fehr Fein. 


5. Familie. 


Pteromaliden. Pteromalidae. Bühler gebrochen, das zweite 
Glied, der Schaft, meift dicht an den Kopf gepreßt, die Geißel 
A—Iglievrig. Tafter Furz, nicht oder Faum vorragend, 2—4- 
glievrig, bei einigen Arten auch 5—6glievrig. Hinterſchenkel 
meift gedrungen. Fluͤgel außer dem Randnerven meift nur 
mit einem, von ber Stelle des Randmahles in die Blatıfläche 
fich erſtreckenden, abgefürzten Randmahlnerven, ramus stigmali- 
cus, Der Legeftachel oder Bohrer aus dem Bauche, wenigſtens 
vor der Spige des Hinterleibes entfpringend und in einer Rinne 
aufzunehmen, Hinterfchenkel faft inımer und meift bebeutend 
verdickt; alle fpringen. Körper gewöhnlich mit Iebhaften glaͤn⸗ 
zenden Barben. Larven meift in den Puppen anderer Snfecten. 
Von diefen fehönen, aber meift nur milroffopifchen Infecten 
fommen in Deutfchland viele hundert Arten vor. Ich führe 
hier nur einige ver wichtigften Gattungen auf. 

1. Öatt. Chalcis F. Fühler mit 11-12 dicht an einander ſtehen⸗ 
den Gliedern; fie können in einer Aushöhlung der Stirn dicht angelegt 
werben. Vordertaſter 5, bie hinteren Agliedrig. Vorderbruſt kurz, mit 
breit ausgerundetem Hinterrande. Hinterleib vundlich, ober eirund bach ge- 
wölht, mit fadenförmigem Stiele, oder faft fipend: das erſte Glied bedeckt 
bie übrigen ganz. Hinterbeine mit fehr verbidten am Grunde gefpornten 
oder ber Länge nach gezähnten Schenken, gebogenen Schienen und. mehr 
oder meniger verlängertem Hüftgliede. — + Dinterleib rundlich, Hein, mit 
verlängertem fadenfürmigen Stiele.. Ch. sispes. Stiel des Hinterleibes 
und die Hinterfehenkel unten gelb. Ch. clavipes. Schwarz, Hinterfchen- 
kel roth. 2. 3. Beide auf feuchten Stellen ziemlich felten. — ++ Hin⸗ 
terleib eirumb, ſpitz, faft ſitzend. Ch. femorata. Die fehr biden Hinter- 
fhenfel unten fein gelägt, ſchwarz und an ber Spitze gelb ober obenanf 











nur mit gelbem Flecke bei dem Weibchen, oder beim Männden auch mit 
gelber Baſis; Schienen gelb, in ver Mitte mit breitem fchwarzen Ringe 
und hie hinteren auch mit ſchwarzer Baſis; Schildchen mit 2 kurzen Zähn- 
‚den. 8. etwa 2. Ziemlich häufig. 

2. Batı. Eurytoma All. Bühler in der Mitte ber Stirn einge 
lenkt, 9—10glievrig, beim Männchen von ſchwarzen Haaren mehr weniger 
rauh und pft tief bugtig, beim Weibchen faſt fchnurförmig mit geringeltem 
Enpglieve. Taſter bes Kiefers Dr, her Lippe Z3gliedrig. Hinterleib zuſam⸗ 
mengebrüdt, hoch gewölbt, geftielt, beim Deännchen meift länger. Farbe 
meift ſchwarz ober bunfel metallifch, felten gelblich E. Abrotani. Schwarz, 
Fühler des Männchens tief buchtig. E. siguata.. Schwarz, Kopf und 
Schultern gelb, Flügel in ber Mitte des Vorderrandes mit braunen Hang- 
lichen Fiecke. 2. bie 2°. Nicht felten. 

3. Gatt. Porilampus katr. Fühler 11gliedrig, gebrochen, in ber 
Mitte her Stirn eingelenft, bie Glieder dicht an einander gepreßt. Die 
Kinnbacken mit flarken, bie eine mit 3, die andere mit 2 Zähnen. Die 
oberen Tafter 5, die unteren Agliebrig. Pinterleib ſitzend, Heiner als bie 
Bruſt. Legeröhre verbergen. P. auratus. Grünlich blau, der Kopf, die 
ſchmale Vorderbruß und ber Hinterleid glänzend röthlich goldgelb, die Schie- 
nen mehr oder weniger und die Tarſen ganz braunlich gelb. 2. 2”, au 
eiwas Darüber. Nicht häufig. 

4 Satt. Torymus Dalm. Fühler 1igliebrig, gebrochen, aus ber 
Mitte der Stirn enifpringend. Kinnbacken Zzähnig. Die oberen Tafter 
verlängert, Agliebrig, die unteren viel kürzer, Igliebrig. Hinterleib ſitzend, 
langlich, meift beträchtlich länger ala bie Bruſt, mit 7 Ringen. Legeftachel 
immer vorgefteckt, meiſt von Länge bes Hinterleibes, auch etwas kürzer 
und beivächtlich länger. Die verbidten Hinterfchenfel einiger etwas plumpe- 
ren Arten unterhalb mit einem Zahne bewaffnet. Die Männchen find durch 
den kurzen Radialaft und einen vorragenden Stachel an der Spike bee 
Hinterleibes von ähnlichen Gattungen zu unterfheiden. T..Bedeguaris. 
Kopf und Bruſt metalliſch grün, Hinterleib lebhaft glänzend röthlich gold- 
gelb; Fühler fchwarz mit gelbem Schafte; Flügel in ver Mitte eiwas ge- 
bräuntz Beine gelb; Legeftachel ungefähr von Länge des Körpers. L. bis 
fa 3”. In Gebüfchen nicht felten. 

5. Gatt. Pteromalus Sweder. Latr. Fühler gebrochen, der Mitte 
ter Stirn eingefeßt, 1igliedrig, bei einigen abweichenden Arten auch nur 
9gliedrig. Taſter fadenförmig, die oberen A-, bie unteren nur Zgliebrig. 
Kinnbacken nach Verhältniß ſtark, 3—Azähnig. Hinterleib fehr verichieden 
geformt. Pt. cyniphis. Glänzend grün; Hinterleib eirund, grün, am 
Grunde, wie die Fühler und Beine gelb. L. bis faſt 1. Nicht felten. — 
Verwandte Gattungen find: Phacostomas N. ab E. und Dicormus Foerster, 
aber auffallend verſchieden durch das große Kinfenförmige oder im Leben 
faſt kuglige erfie oder zweite Glied der Verdertaſter. 

Anm. Eine nngemein artenreiche Gattung: — allein giebt 264 

und meiſt neue Arten an. 
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6. Gatt. Eulophus Geoffr. Fühler in ber Mitte ber, über den⸗ 
felben eingedrückten Stirn befeftigt, mit dem Grundgliede oder Würzelchen 
7. oder &r, ſehr felten Igliebrig, bei einigen Männchen die 3 unteren Glieder 
ber Geißel mit einem langen behaarten Aſte. Mandibeln Zzähnig Palpen 
fadenförmig. Vorderrücken nach dem Stopfe bin etwas verichmälert. Hin- 
terleib fipend. E. larvarum. Goldig-grün, auf dem Grunde bes Hinter- 
Yeibes mit gelblichem Flecke. Fühler und Beine gelb, letztere heller. 2. 14. 
Häufig. — Verwandte Gattung: Blachestus Spin, 

Ebenfalls eine fehr artenreihe Gattung, auch viele gelbe ober gelb gefledte 
Arten enthaltend. e 

7. Batt. Encyrtus Latr. Bühler 11- ober 12gliedrig, gebrochen, 
meift nach der Epige verbidt, dicht Über dem Munde entfpringend. Taſter 
faft von gleicher Ränge, die oberen A-, bie unteren Igliebrig. Kinnbacken 
ſtumpf, auch zweizähnig. Hinterleib ungeftielt, oben meift flag. Die Mit- 
telbeine laͤnger als bie Übrigen, an ber Spipe ihrer Schienen mit einem 
flarfen geraden Sporn. Alle Arten machen weite Sprünge. Körper mei 
gebrungen, einige Arten auch ſchlank. E. scutellaris. Gebrungen, etwas 
über die Hälfte länger als breit, ſchwarz, das Schildchen am Grunde mit 
einer hellgelben Binde, an der Spipe mit einem Büfchel kurzer fleifer ſchwar⸗ 
zer Haare; Schaft der Bühler und die Beine ziegelfarbig; Flügel mit brau- 
ner verwafchenen, am Vorderrande bunfleren Binde, darüber weißlich und 
wieder mit bräunlichem Querfirihe. L. faſt 2“. Wird nur felten gefan- 


gen. — Verwandte Gattung: Eupelmus Dalm. 


Bon biefer großen Familie führe ich noch einige Gattungen namentlich 
ans Siphonura N. ab E. mit eigenthümlich grob⸗ meilt in Querreihen 


punktirtem Hinterleib. — Cleonymus Latr. mit 11gliedrigen Fühlern, nah 


vorn verengtem Prothorar und ſchlankem Körper. — Chrysolampus Spin., 
Myina N. ab E. etc. 


6. Familie. 

Broctotrupibden. Proctotrupidae. Bühler 11, 12=, felten 
10, 13—16glievrig. Bohrer aus der Spike des Hinter 
leibes vortretend, in ver Ruhe meift verborgen, aber bei eini= 
gen Arten der Gattung Platygaster auch ald feines Spigchen 
mehr als über Körperlänge vorragend. Alle Schenkel ziemlich 
von gleicher Diele. Kein Mitglied diefer Familie bemegt fich 
fpringend. Farbe ſchwarz, nur die Arten ver Gattung Eu- 
charis Latr. metallifch-grün. 


a) Unterfamilie. 

Psilini. (Pteromalini: Ambulatorii Ns,). Bühler mit meift verlän- 
gertem Schafte und deutlich gebrochen. Das zweite Segment bed 
Hinterleibes ift bei den meiften das größte, bei einigen auch 
das dritte, bei wenigen find alle Ringe faft gleich lang. Bei 
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einigen find die Hinterfchenfel anfehnlich verdickt, aber dann 
feulenförmig und am Orunde dünn. 


1. Satt. Sparasion Latr. Fühler genäbert, dicht über dem Munde 


eingefeßt, mit dem Würzelchen 13- oder 14gliebrig, gebrochen. beim Weib- 


hen nach der Epipe dicker, der fat feulenförmige Echaft fürzer als bie 
Stirn.. Taſter der Kinnlade 5-, der Lippe Zaliedrig. Prothorar kurz, vorn 
abgeſtutzt, hinten feitwärts bie zum Flügelgrunde umgefchlagen. Hinterleib 
gedrüdt, wenig gewölbt, mit faft gleich langen Gliedern. Flügel mit wenig 


- bentlichen Nerven und unvollfommnen Zellen. Sp. frontale. Schwarz, 


Kopf und Bruft punktirt; die erften Ringe des Hinterleibes geftrichelt; zwi⸗ 
fhen den Augen eine ſtark vorfiehende abgerunbete Querleifte, von welcher 
die Stimm zurüdgeht. 8. 2—24”. Nicht felten. — Verwandte Gattung: 
Scelio Latr. 

2. Gatt. Ceraphron katr. Fühler deutlich gebrochen, bicht Über dem 
Kopfſchilde eingelenft, mit dem Würzelchen 12glievrig; Schaft verlängert; 
Geißel zurüdgebogen, von gleicher Dicke, bei einigen Männchen faft kamm⸗ 
fürmig und von fchwarzen Härchen rauh Vordertaſter A-, die hinteren 3 
gliedrig. Hinterleib plöglich aber fehr kurz geftielt, ver zweite Ring am größten. 
Flügel ohne deutliche Adern, mit großem Stigma, woraus ber meilt gebo- 
gene Rabialaft fchräg hervortritt. C. stigma. Glänzend ſchwarz, Vorber- 
jhienen und Füße blaß; Radialaſt lang, fanft gebogen; Fühler des Männ- 
chens kurz gefämmt. L. etwa 1. Auf feuchten Wiefen häufig, — Nahe 


verwandte Gattung: Hadroceras Förster (Calliceras N. ab. E.). Flügel 


ohne Stigma. Die Weibchen oft, bei einigen Arten auch die Männchen 
ungeflügelt. Ä 

3. Gatt. Platygaster Latr. Fühler 11gliedrig, mit Iangem Schafte 
und meift ab- .und dann wieder aufwärts gebogener, nach der Spitie mehr 
oder weniger verdidter Geißel. Alle A Tafter nur 2gliebrig. Hinterleib 
mehr oder weniger gebrüdt, auch gerundet und zugefpist. Flügel ohne 
Spur von Adern, oder nur der an feiner Spike etwas verbidte Subcoftal- 
nero it vorhanden. Die Farbe fämmtlicher Arten ift ſchwarz. Pl. Boscii. 
Glänzend ſchwarz, beſonders der Hinterleib ; Kopf und Bruft beim Weibchen 
mit einer Längsfurche; son dem kurzen Stiele des Hinterleibes entfpringt 
ein drehrunder Stiel, welcher fich gleich vorwärts biegt und dann in gerader 
Richtung ſich über. die Mitte des Bruftrüdens und des Kopfes wie ein 
ſchwebender Balken legt; dem Männchen fehlt diefer Fortſatz. In Betracht 
diefer abenteuerlichen Form ſteht dieſes Heine, faum über 3° lange Thierchen 
ganz vereinzelt unter dem großen Deere der Infeeten ba; nur 2 neue Arten 


‚ber Gattung Prosacantha N. ab E. haben doch ben Anfang eines folgen. 


Stieles. — Berwandte Önttungen: Spalangia Latr., Teleas Spin. etc. 


b) Unterfamilie. 
Codrini. Bühler fadenförmig, bei einigen Weibchen an der Spike 
feulenförnig, 13 — 16glieprig, felten etwas gebrochen, mit kurzem 
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oder auch mehr ober weniger verläingertem Schafte, Taſter 
meift vorragend. Legeroͤhre an der Spige des Hinterleibeg, 
bisweilen zurüdziehbar. 


1. Satt. Diapria Latr. Fühler über dem Munde eingelenft, 13-, 
14- oder 1läglieprig, beim Weibchen feulen-, beim Männchen fehnurförmig. 
Slügel ganz oder falt ganz nervenlos. Mandibeln die, Zzähnig. Hinterleib 
plöglich und meift lang gefielt. D. elegans, Glänzend ſchwarz, Beine 

und Bühler blaß ziegelfarbig, leptere beim Männchen mit au ber Spipe kno⸗ 
tig verdichten und dafelbit fchwarzen und quiriförmig lang behaarten Beßel- 
gliedern. 2. 14. — Verwandte Gattung: Belyta Jur. 

2. Gatt. Cod rus Jur. Zühler fadenförgig, bei beiden Gefchlech- 
tern 13gliedrig: Grundglied wenig dicker und beveutend Bürger als das 
britte Glied und bie folgenden. Didt hinter bem großen Ylügelmable ein 
gebogener Quernerv. Hinterleib in eine 2Happige, oft bebeutenb yerlän- 
gerte und abwärts gebogene Scheibe zugefpist; erfter Ring des Hinterlei- 
bes ſehr groß. C. campanulator. Glänzend ſchwarz, Beine und der 
erfte Hinterleibsring, mit Ausnahme feiner Spige, braunroth. 2. etwa 5°, 
Faſt den ganzen Sommer häufig. 

3. ®att. Helorua Latr. Bühler auf ber Stirn eingefeht, 15- 
gliedrig: das Grundglieb wenig verlängert, aber dider als die übrigen. Die 
oberen Taſter 5-, die unteren 3gliedrig. Hinterleib elliptiſch, geftielts das 
erite, in feiner Mitte etwas bidere Glied bilvet den Stiel, Vorderflügel 
mit deutlichen Nerven und einigen vollfommenen Zellen.  H. niger. 
Glanzend fhwarz, nur die Knie und an den Vorberfüßen und vorzüglich 
die Schienen rothgelblich. L. eiwa 2. Nicht felten. 


7. Samilie. 


Dryiniden. Dryinidae Bühler am unteren Theile des Un- 
tergeficht8 eingelenkt, 11» oder 13gliedrig. Flügel, wenn vors 
handen, mit 2 volftändigen Brachial⸗- und einer unvollſtändi⸗ 
gen Radialzelle, mit großem Stigma. Der Thorax ift verläns 
gert, deutlich 2= oder Itheilig. Diefe Thiere bilden den Ueber⸗ 
gang von den Ichneumonen zu den ftachelführennen Inmen, 
indem fie einen deutlichen Wehrflachel haben. 

Gatt. Dryinus Latr. Fühler 11gliedrig, mit verlängertem Schafe. 
Prothorax faft quadratifch, quer. Weibchen mit Präftigen Fangbeinen. 
Mandibeln 3—Azähnig. Die Sgliedrigen Marillartafter mit faft gleichlangen 
Endgliedern. Dr. collaris. Schwarz, Prothorar gelb. 2. eiwa 14. 
Nirgends häufig. — Verwandte Gattungen; Gonatopus Ljungh.: Weib- 
chen ungeflügelt, mit 2—Itnotigem Thoras und unverhältnigmäßig langen 
Greiffüßen. Prothorax Furz, Weibchen ohne ge Aphelopus Dalm. — 
Omalus Jur. 
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8. Familie 


Eynipbiden. Gallwespen. Cyniphidae. Kühler gerade, meift 
vorgefiredt. Körper. meift ſehr zufammengerrüdt und unten 
gefielt. Taſter kurz, wenig oder kaum vorragend. Legeftachel 
unter dem Bauche in einer Rinne, nur am Grunde oder auch 
weirerbin fpiralfürmig. Die fuplofen Larven leben in Pflan- 
zengallen. 


1. Gatt. Ibalia Latr. Bühler fabenförmig, 13glledrig. Hinterleib 
zufammengebrüct Mach, die erften Glieder ziemlich von gleicher Größe; Lege⸗ 
ſtachel am Grunde beſcheidet, über ben Hinterleib hinaus frei vorragend. 
Hinterferfe bedeutend länger als alle übrigen lieber. 1. cultellator. 
Schwarz; Hinterleib pechbraun mit dunklerem Rüden, glänzend pelirt; 
Bruſtſchild mit Querrunzeln. 2. 3”. Diefes höchſt fonderbare, bei Carls⸗ 
dab in Böhmen nicht feltene Infect if} in unferer Gegend, meines Willens, 
erh einmal gefunden worden. 

2. Gatt. Cynips L Gallwespe. Fühler fadenförmig, beim 
Männden 15-, beim Weibchen 14gliedrig. Hinterleib rundlich⸗ eirund, 
unten zuſammengedrückt kielfbrmig. Das erſte Glied häufig viel größer. 
Zweite. Cubitalzelle Hein, breiedig. C. rosae. Glänzend ſchwarz, Hin- 
terleib glänzend roftsoth, mit brauner Spige. Beine blaß roſtgelb. L. 2“, 
Sn den rauhen, oft fauftviden Ballen der Rofen — Bereguar — viele 
beifammen. 

—3. Satt. Figites Latr. Kühler fabenfürmig, beim Männchen mit 
14, beim Weibchen mit 13 Gliedern. Hinterleib eirund, fpig, unten zufam- 
mengebrüdt Kelförmigs der zweite Ring am größten. Flügel mit einigen 
Nerven, ohne deutlich gefchloffene Zellen. F. scutellaris. Glängend 
fchwarz ; Bruſtſchild häufig braunroth, mit erhabenen Linien und daher flach 
gefurcht, vor dem bornig zugefpigten Schildchen mit 2 nahen länglichen 
Gruben. 8, 24”. Nicht felten. 

b. Flügel mit ftarfen Adern durchzogen, mit 1—3, felten unvollftän- 
big gefchloffenen Cubitalzellen. Hinterflügel deutlich geadert und wenig— 
ſtens mit einer — wiewohl bei fehr Fleinen Arten wenig deutlichen — 
gefchloffenen Zelle. 

* Flügel nur mit einem zurüdlaufenden Nerven, und daher bie 
äußere Mittelzele — Spiegelzelle — offen. 


9. Familie. 

Alyfiaden. Alysiadae (Alysioidei). Mariflartafter 6=, Lip- 
pentafter Z- auch Aglievrig. Kinnbacken gewöhnlich ftarf. Cu— 
bitalzellen meift 3 auch 2, Hinterleib häufig nur aus 3 oder 
4 Ringen beſtehend, bei einer Battung felbft nur aus einem, 
immer find die erfien Ringe größer. Körper meift von fefter 
barter Subflanz. 


\ 


— 864 — 


1. Gait. Rogas N. ab E. Kopf quer, mit etwas vorſtehenden 
Yugen. Hinterleib immer länger ala der Thorax, gewöhnlich von halber 
Länge des ganzen Körpers oder noch länger. ubitalzellen 3, die zweite 
groß, quadratifch, rer rüdlaufende Nerv der erfien entfpringend. Der Boh⸗ 
rer bei einer, etwas zarteren, Abtheilung lang und gerade auggeftredt, bei 
einer anderen, viel berberen und getrungeneren, meifteng verborgen. R. 
marginator. Glänzend ſchwarz, Beine rothaelb, Hinterfchienen und Füße 
braun; Bohrer länger als der Körper. L. bis 4”. Häufig. R. gaste- 
rator. Schwarz, die 3 erften Ringe des Hinterleibes, die Beine und 
meiſt auch die Hintercoren glänzend ziegelroth, Epige der Hinterfchenfel und 
Schienen und die Füße braun. L. 3° und darüber. Nicht felten. 

2. Öatt. Sigalphus Latr. Hinterleib Z3gliedrig, Hnealifch, auch 
feulenförmig und nad dem Grunde allmählich etwas ſchmäler. Legeſtachel 
kurz, faft gerade, mit 2 Heinen zugelpikten Klappen in Form einer röhren- 
förmigen fenfrechten Scheide umgeben. Bühler borftenförmig, mit vielen, 
etwa 50 Gliedern. Flügel mit 3 Eubitalzellen, bie zweite quabratifch und 
faft von der Größe ber erften. S. irrorator. Schwarz, leptes Glied 
des Hinterleibes auf dem Rüden mit Dicht anliegenden Seidenhärchen be- 
deckt, die beiden erften Glieder grob punktirt und in der Mitte gefurcht. 
8. bis fat 5. An Planten felten. — Die Heineren Arten mit 2 Cubi⸗ 
talzellen und gerade ausgeftredtem Bohrer (Sigalphus N. ab E.) müffen 
eine befondere Gattung bilden. 

3. Öatt. Chelönus Jur. Hinterleib oberhalb ungeringelt. Fühler 
borftenförmig, mit 25 und mehren Gliedern. Augen länglig. Flügel mit 
großer breiediger Radinlzele und großem Randmahle; Eubitalzellen 3, 
die mittlere Hein, breiedig. Ch. inanitus. Schwarz, punftirt-raub, 
Schenkel und Schienen röthlich, Hinterfchienen mit brauner Spike; Hinter⸗ 
leib am Grunde mit einer weißlich gelben unterbrochenen Binde; Bohrer 
sorragend, aufwärts gebogen. L. 3, auch Heiner, befonders das Männ- 
chen. Gemein. 

4. Öatt. Alysia Latr. Sinnbaden breit, an ber Spitze breiter 
und Zzähnig und fich gegenfeitig nicht erreichend, im Tode oft ausgebreitet. 
Fühler faſt fadenförmig, mit vielen Furzen Gliedern. Erſtes Glied des 
Hinterleibes faft runzelig, die Übrigen Blieder ausnehmend dicht beifammen, 
dag zweite am größten. Flügel mit 2 oder 3 Eubitalzellen. A. mandu- 
cator. Glänzend ſchwarz, Beine roth. L. etwa 3 Ziemlich häufig. — 
Verwandte Gattungen: Helcon N. ab E., Cardiochiles N. ab E., Euba- 
dizon N. ab E. 


10. Familie. 


Braconiven. Braconidae. Bühler vielglievrig, felten nur 
mit 12 Gliedern. SHinterleib immer deutlich geringelt und die 
Ringe meift nach der Spige Hin an Breite abnehmen, felten 
nur aus 3 deutlichen Ringen beſtehend. Kiefertafter 5gliedrig. 





FE 
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Der Körper weicher und zarter als bei den meiften ler 
der vorhergehenden Kamilie. 


* Hinterleib deutlich geftielt, 


1. Gatt. Coelinius N. ab E. Kopf fait kubiſch, mit ausgehoöhl⸗ 
tem Hinterfopfe. Prothorax kurz. Hinterleib gebrüdt, ſchmal, nad hin- 
ten allmählich eiwas verbreitert, mit Tinealifhem Stiele unten am Metatho- 
rar befeftigt. Radialzelle halb eirund, von ber Flügeljpige entfernt. Man- 
bibeln kurz, mit Zzähniger Spibe. Taſter 5- und Igliedrig, fabenförmig. 
Bohrer verborgen. C. parvulus, Schwarz, Hinterleib in der Mitte und 
die Beine, bieweilen auch ber Grund der Fühler fo wie ber Prothorar, roth« 
gelb, die hinteren Schenfel mehr oder weniger fo wie die Hinterfchienen an 
der Spitze und bie Füße ſchwarz. 8. 2-3”. Häufig im Graſe. — Nahe 
verwandte Gattung: Stephänus Jur. 

2. Gatt. Spathius N. ab E. Kopf quer, mit breitem Scheitel. 
Prothorar kurz. Hinterleib hinten breiter, faft fpatelförmig, mit langem 
liniealiſchem Stiele. Cubitalzellen 3, die zweite und längfte nimmt an ih⸗ 
Grunde den rüdlaufenden Nerven auf. Kiefertafter fehr lang, Lippentafter 
Zgliedrig. Kinnbaden zweifpipig. Bühler lang, borftenförmig, vielgliebrig. 
Bohrer lang auggeftredt. Sp. clavatus. Hell auch dunfeler braun, mit 
blaffen Hüftgliedern; Bohrer etwa von Länge des Körperd. 8. 2 bis über 
3”. oft auch noch viel Heiner. Im Sommer in Zimmern an ben Fenſtern 
haufig. Lebt in den Larven von Anobium striatum und wahrfcheinlich auch 
von anderen Holzfäfern, und iſt ung alfo, indem es biefe zerflört, ein 
wohlthätiges Inſecet. — Berwandte Gattungen: Aphidius N. ab. E. Hein, 
Flügel meift mit nur unvollfommenen Zellen. — Hybrizon Fallen, mit 
fehr abweichender Verbindung bes Gubitus mit bem Radius. — Perili- 
tus N. ab E. 


** Hinterleib ſitzend, felten faft geftielt. 

3. Gatt. Bracon F. Fühler borftenförmig, mit fehr vielen Glie- 
dern; das 2te Glied, der Schaft, jehr vervidt. Kopf quer oder faſt kugel⸗ 
rund, ind Bieredige übergeben. Borbertafter ſehr lang, Lippentafter fehr 
furz, Igliedrig. Hinterleib fat ſitzend, meift weich, mit langem Legeſtachel. 
Hügel mit einer lanzettlichen Rabial- und 3 auch 2 Eubitalzellen. B. de- 
nigrator. Schwarz, Hinterleib hochroth, Flügel ſchwarz mit hellem Mond⸗ 
flede. L. etwa 4”. Nicht haufig. 

4. Gatt. Microdus N. ab E. Fühler fadenförmig, der Schaft 
dick. Kinnbacken verftedt, pünn, fat häutig. Vordertaſter wenig länger 
als der Kopf. Hinterleib ſitzend, länger als die Bruſt; Legeröhre etwa von 
Länge beffelben oder noch Tänger. Flügel mit einer lanzettlichen fchmalen 
Radial⸗ und meiſt 3 Eubitalzellen: die erfte nimmt etwas über bie Mitte 
hinaus den zurüdlaufenden Nerven auf; bie zweite ift Hein und meiſt 
viereckig. M. thoracicus. Schwarz, glänzend, vorzüglich der Hinter⸗ 
leib; der Rüden ver Mittelbruft, das Schildchen und bie Beine bunfel ziegel- 
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roih; an ben Dinterbeinen find die Tarſen ſchwarz und die Schienen am 
Grunde etwas beller roth. Le 25 — 3%. Kommt feltener vor. 

3. Öatt. Agathis Latr. Fühler faben- oder faft borftenförmig, viel- 
gliedrig. Die Vorberfeite des Kopfes fchmal dreiedig, faft fenfredt. Munt- 
theile verlängert, fat rüffelförmig: SKinnbaden am Grunde gerade, dann 
einwärts gebogen; Sinnladentafter fat ganz vorragend. SHinterleib mehr 
ober weniger gewölbt, fipend; Legeröhre von Länge des Koͤrpers, auch Mir- 
zer und länger. Die zweite Eubitalzelle nur Mein, vieredig, ober gewöhn⸗ 
lich dreieckig, von Geſtalt eines Steigbügele. A. Syngenesiae. Ziegel- 
roth, der Kopf um bie Bühler, der Hinterräden, bie ganze Unterfeite ber 
Bruft, Bühler und Munptheile ſchwarz, fo wie auch die Tafter, die Spike 
der Hinterſchienen und bie Füße. L. faſt 3“ Nicht felten. 

Berwandte Gattungen: Ichneutes und Hormius N. ab E. Microgaster 
Latr., Blacus N. ab E. 


*x Dberflägel mit 2 zurädlaufenden Nerven. 


11. Familie. 


Ichneumoniden. Ichneumonidae. SHinterleib wenigfleng mit 
5 deutlichen Ringen, mehr oder meniger lang geftielt, bei mehren 
Gattungen auch figend. Die zweite Cubitalzelle, wenn fie vor⸗ 
handen, faft immer febr Elein, häufig fünfedig, auch vier- und 
dreieckig. Die Legeröhre meiſtens vorſtehend, häufig kurz, häufig 
auch Tänger ald der Hinterleib, nicht felten auch gänzlich vers 
Sorgen. — Eine überaus große Bamilie: allein in der Mark 
Brandenburg fommen gegen 1000 Arten vor. 

1. Gatt. Ichneumon Grav. Erſtes Glied des Hinterleibes mit 
deutlichem Stiele, an ber Spige flarf verbreitert und gewölbt; Stachel Furz, 
faft gänzlich verborgen ober nur wenig vorragend. SKopfquer. Der Körper 
zwar meiſt mehrmal langer als bi, und zwar ſchlank, aber dennoch von 
Träftigem Baue; bisweilen auch fehr Schlank, mit dünnen Jangen Beinen 
und etwas vorgeſtrecktem Stachel (Ischnus Grav.), oder auch Hein, nad 
Berhältnig mehr gebrungen, mit nur wenig gefiredtem, ja faft Freisrundem 
glänzenden Hinterleibe (Stilpnus Grav.) L pumilus. Schlank, ſchwarz; 
Hinterleibsringe an den Rändern meift etwas röthlich durchſcheinend; Büh- 
ler roftgelb, nach der Spitze und das erfte Glied ſchwarz; Beine meiſt rofl- 
gelb, unten, vorzüglich die vorberen, heller; Hinterbeine melm ober weniger 
ſchwarz. L. bis faſt 3%. Am Ende des Sommers in Gebüſchen häufig. 
I. saturatorius. Schwarz, Schildchen, Spike bed Hinterleibes, Fühler 
in der Mitte und gewöhnlich auch die Trochanteren an ben Dinterbeinen 
weiß; Beine roſtroth oder mehr ober weniger braun, Coxen fchwarz 8. 
bis 6. Häufig. I. sarcitorius. Schwarz, zweiter und britier Ring 
des Hinterleibes roth, dieſer mit ſchwarzem Grunde, ferhster oben weiß; 
Fühler dreifarbig; Schilochen und ein Punft unter ben Flügeln weiß; Beine 
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rothlich, Sinterbeine mit fchwarzer Schenkel- und Schienenfpibe. 2. eiwa 
5“. Gemein. I. amatorius Schwarz, zweiter Ring des Hinterleibeg 
sbthlich und, wie alle folgenden, mit gelbem Hinterrande; Schildchen, ein 
Punkt unter und vor den Flügeln, innerer Augenrand und bie breifarbigen 
Fühler in der Mitte weiß oder weißlich; Beine gelblich, Schenkel meift, 
mit Ausnahme der Spipe, fohwarz. 2. 6 und darüber Richt felten. 
I. lutorius. (Trogus lat. Gr.) Kopf und Bruſtſchild ſchwarz und roth 
gezeichnet; Hinterleib und Beine rofigelb; das hoch erbabene Schilbchen, 
eine ober einige Linien des Halsfchilves und beim Männchen meift das 
ganze Untergeficht gelb; Bühler ſchwarz, auf dem Grunde roſtroth. 2. bie 
11”. Richt felten. 

2. Öatt. Cryptus Grav. Hinterleib gewölbt, geſtielt: der hintere 
Theil des erſten Gliedes gebogen, eben. Legeröhre immer vorſtehend, bis⸗ 
weilen ſehr karz, bisweilen bie Länge bes Hinterleibes erreichend. Zweite 
Cubitalzelle meift regelmäßig 5Sedig, ober auch Ackig und fehr Hein (Me- 
sostenus Grav.), auch rhombiſch und verhältnißmäßig groß (Mesochorus 
Grav.), feltener fehlt fie gänzlich oder ift nur unvollſtändig Seckig (Hemi- 
teles Grav.). Bei einer Abtheilung find bie Flügel ſehr Fein, ober fie 
fehlen auch, und zwar beim Männden wie beim Weibchen gänzlich (Pe- 
zomachus Grar.), Cr. cyanator. Schwarz, Hinterleib fchwarzblau, 
Schenkel und Schienen röthlich, Hinterfchienen nach der Spike wie alle 
Tarfen ſchwarz. Fühler beim Männchen länger, beim Weibchen etwas 
fürger als der Hinterleib. L. bis 7° Nicht gemein. Cr. cinctorius. 
Schwarz, Hinterleib zart weichhaarig, an ber Spike Immer und das Schild- 
chen beim Weibchen weiß, beim Männchen gleichfarbig ; Beine durchaus 
röthlich, Tarfen etwas dunkler; Fühler etwa von halber Körperlänge, nad 
der Spipe eiwas bier; Legeſtachel kaum von halber Ränge des Hinterleibes. 
L. bis A”. Nicht felten auf blühenden Sium latifolium, Cicuta und AR» 
dern am Waffer fiehenden Wmbellaten. Cr. fulvipes (Hemiteles fulv. 
Gr.). Schwarz, Beine blaß röthlichgelb, Hinterfchienen an der Spike 
braun, Flügelgrund und Schüppchen, fo wie auch gewöhnlich die Vorder 
eoren, weiß, Hintercoren ſchwarz; Stachel kurz; am After des Männchens 
2 ziemlich lange röthliche Anſätze; Bühler von mehr als halber Körperlänge, 
erftes Glied beim Männchen unten weiß. L. etwa 13. In den länglich- 
runden, coronartigen meißgelblihen Seivenfloden, melde häufig an ben 
Spigen ber Grashalme u. dgl. befeftigt find, mehre Puppen beifammen. 
Cr. abbreviator (Pezomachus abbr. Grav.). Schwarz, Binterleib 
röthlich; Ster, Gter und mehr oder weniger der Ate Ring, ſowie meiſt der Stiel 
des erſten, ſchwarz, 7. Ring weiß; Schildchen häufig etwas roth; Fühler 
von etwas mehr. als halber Körperlänge, breifarbig, am Grunds roſtroth, 
in der Mitte oben weiß, übrigens ſchwarz; Flügel fehr Furz, den Hinterleib 
nicht völlig erreichend; Beine roſtroth, Hinterfchentel und Hinterfchienen mit 
brauner Spitze, letztere mit weißlihem Grunde 8. bis 3. Ziemlich fel- 
ten. Cr. (Pezomachus) fasciatus. Gänzlich flüägelles, röthlich, Kopf 
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und mein ber ganze Ite Ring des Hinterleibes obenauf ſchwarz; Fuͤhler nach 
der Spitze braun. L. bis faſt 2. Gemein. 

3. Gatt. Tryphon Gray. Erſtes Glied des gewölbten Hinterleibes 
dünn und ftielfürmig (Mesoleptus Grav.), ober verbreitert und baher ber 
Hinterleib faſt fipend; jedesmal aber nach ber Spipe mehr ober. weniger 
breiter werbend. Kopf quer; Fühler lang, oft die Länge bes ganzen Kör⸗ 
pers erreichend oder überfteigend; Untergeficht meiſt flach., bisweilen auch 
auffallend aufgetrieben, bejonders unter den Fühlern (Exochus Grar.). 
Legeftachel verborgen oder nur wenig vorſtehend. Die 2. Eubitalzelle meiſt 
3edig, niemals regelmäßig Sedig, bei ‚vielen Arten fehlt fie” gänzlich ober 
ift nicht vollſtändig geſchloſſen. Tr. sanguinicollis. Hinterleib faſt 
figend, fchwarz, bie Ringe fchmal gelb gerandet; Mittelbruft und Beine 
bräaunlichroth, Kopf, Vorberbruft und Hinterbruft obenauf, an ben Hinter- 
beinen die Füße und größtentheilg bie Schienen fchwarzz; Fühler von Länge 
bes Körpers, roſtroth, am Grunde fhwarz; einige Zeichnungen bes Bruft- 
ſchildes, vorzüglih bei dem Männchen, gelb auch ſchwärzlich. L. bie 4’ 
Nicht felten, vorzüglid im Spätfpmmer. Tr. geniculatus (Mesoleptus 
Grav.). Hinterleib roth, an der Spige und ber dünne Stiel ſchwarz; Kopf 
und Bruft ſchwarz; Beine röthlich, die vorderen heller; an ven Hinterbeinen 
Schenkel und Schienen mit fohwarzer Spige;s Mund gelb; Fühler etwas 
länger als der Sörper. L. 4. Gemein. 

4. Satt. Bussus Grav. Hinterleib faft figend, gebrüdt, flach ge- 
wölbt, bei einigen Weibrhen an der Spipe zufammengevrüdt (Orthocen- 
trus Gr.); erfied Glied meift überall ziemlich von gleicher Breite. Stachel 
fait verborgen. Bühler fabenförmig, mit 17 bis etwa 25 Gliebern; bie 
2te Cubitalzelle ift meiſt breiedig oder fehlt gänzlich; bei Orthocentrus if 
fie auch Sedig. B. deplanatus. Schwarz, auch an ben Hinterbeinen 
Füge und Schienen, diefe mit weißem Grunde, übrigens find die Beine 
und unterhalb die Fühler röthlich; Vordercoxen meift ſchwarz. L. bis 3. 
Gegen Ende ded Sommers hier und ba. B. laetatorius. Schwarz, 
Hinterleib in der Mitte roth, 2ter bis Ater Ring mit eingebrüdter Querlinie, 
Schildchen, Flecke des Brufifehildes, innerer Nugenrand und Mund gelb; 
Beine braunlih roth, an den Hinterbeinen die Füße fehwarz, die Schienen 
mit rother Spitze und breitem weißen an beiden Enden ſchwarz eingefaßten 
Ringe. 2. etwa 3. Gemein. 

5. Gatt. Metopius Pz. Hinterleib figend, überall punltirt raub: 
erites Glied kurz. Schildchen vieredig, mit fpigen eiwas vorftehenden Eden. 
Stachel verborgen. Untergefiht lad. M.necatorius. Schwarz, bie fünf 
erften Ringe des Hinterleibes gelb gerandet — der zweite bisweilen nicht 
—; Beine gelb, Schenkel meift ſchwarz; Spike des Schildchens, eine Linie 
vor den Ylügeln und die erhabenen Ränder des Untergefichtes gelb. L. bie 
etwa 7° Auf Schirmgewächſen nicht felten. 

6. Gatt. Pimpla F. Hinterleib figend, meift lang geftredt und 
hoch gewölbt, nicht felten faft walzig: erites Glied meift beträchtlich länger 
als breit. Stachel vorragend, meilt etwa von Länge des Hinterleibes, fel- 








Pr 
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ten Fehr durz, disweilen bie Länge bes Körpers erreichend, auch noch viel 


länger. Schildchen dreledig ober gerundet. R. mensurator (Giypu 
mens. Grav.). Schwarz, bie 3 erſten Ringe des Hinterleibes melſt roth, 
auch bie übrigen bisweilen roth gerandet, das Aie, Ze und Ate Blech mi 
2 bivergirenben eingebtüdten Linien, Beine überall brämnlich rot, Schie 
nen und Tarfen mit Gelblich untermiſcht, an den Hinterbeinen vie Schie 
nen hinter dem weißlichen Grunde und an- ber Spibe fo wie bie Zarfen- 
gtieber größteniheils draun; Stachel von Ränge bes Hinterleibes; Fühler 
roſtroth. 8. 3— 2". Nicht felten. P. setosa -(Lissonota set. Grar). 
Schwarz, audi die Coxen; Beine faft roftgelb; Hinterleib nach dem Grunde 
fein punktirt, font eben; Stachel etwa von Länge bes ganzen Körpers, 
E. 7-9". Ziemlich felten. P. irisoria (Liss. iris Grav.). Schwarz, 
Otnterleid gelb geringelt, tote eittige Zlede an ben Seiten ber Bruf und 
obenauf, kine in der Mitte zurückgehend fpipe Binde am Hinterrande ber 
Hinterbruſt und ber ganze Umkreis der Augen gelb; Beine bräunlich roth 
mit Schwarzen Hüftgliedernz Stachel kaum von Ränge bes Hinterleibes. 2. 
4, Sn bürren begrafeten Gegenden nicht felten. P. flavicans. NoR- 
gelb, Bruf unten faſt ganz und an den Seiten übergehende Flecke fihwarz, 
bie Coxen oft ganz ſchwarz; Hinterleibsringe mit kaum merklichem Duerein- 
drucke, bisweilen ſchwarz gefleckt oder auch faft geringelt, Stachel etwa von 
bafber Ränge des Hinterleibes. 2. A—7”. Ziemlich häufig. P. exami- 
nator. Schwarz, ungefledt, Hinterleib punftirt, etwas uneben; Stachel 


faft von halber Länge des Hinterleibes; Beine braunroth, Gosen fchwarz, 


an den Hinterbeinen bie Füße und Schienen braun, biefe hinter dem 
Grunde, fo wie auch meif die übrigen mit weißem Ringe 2%. 3— 7, 
Häufig. P. manifestator (Epbialtes Grav.). Schwarz, SHinterleib 
lang, die erfien Ringe viel länger als breit; Bruftfchild eben; Stachel län- 
ger ald der Körper; Beine, auch bie Hüftglieber, roih, Hinterfchienen ſchwärz⸗ 
lich. 8. bie 15. Richt felten. P. persuasoria (Rhyssa pers. Grav.) 
Bruſt an der Seite gelb gefledt, auf dem Rüden gerunzelt; Hinterleibsringe 
beiberfeits mit 2 weißen am Rande größeren Flecken; Beine blaß bräunlich. 
Hinterſchienen und Füße braunz Legeröhre eiwa von Sänge des Körpers. 
8, 2 Bis fiber 1”. Ziemlich felten. 


7. ®att. Acoenites Latr. Hinterleib faſt ſigend, gewalbt; Boh⸗ 
rer verlängert, unterhalb von einer rinnenförmigen fpipen lanzettlichen — 
im Zope meiſt abſtehender — Klappe beſchützt. Kopf quer; Wühler-faben- 
fürmig, etwas kurz. Hinterbeine verdickt und anſehnlich verlängert. A. 
arator. Glänzend ſchwarz, alle Schenkel, wie bie vorderen Schienen und 
Fuͤße, hellbraͤunlich roth. 8. Bis 6. Ziemlich felten. 


8. Gatt. Hellwigia Grav. Hinterleib gefielt, ſtark zuſammenge⸗ 
brüdt. Fühler keulenförmig. H. elegans. Kopf und Bruft hellgelb ge- 
fleckt; Hinterleib in ber Mitte gelb und übergehend röthlich, an beiden En- 
ben mehr ober weniger ſchwarz geringelt; Deine unb Gühler gelbiig. L. 
bis 6". Selten. | 

Handbuch der Bonlogie. A. Aufl. 2 
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langer an der Spitze ſchwarz; Tarfen röthlich, auch die Borderſchlenen. 8. 
etwa 40”. Bruſt 24 did. Bei Berlin und Freienwalde. 
*# Vorberbruft die Höhe der Mittelbruft erreichenb und ſeitwärts 
bis zum Schüppchen der Flügel verlängert. 


15. Familie. 


Pompiliden. Pompilidae. Bühler faden= oder faft borfien- 
förmig, mit walzenfdrinigen Gliedern. Beine verlängert. 


Gatt. Pompilus F. after verlängert, hängend, bie vorderen 
beträchtlich länger. Lefze unter dem Kopfſchilde verborgen ober faum vor⸗ 
ragend. Fühler am Anfange der Stirn befefigt, beim Weibchen mit auf- 
gerollter Spige. P. viaticus. Schwarz, faft auch die Flügel, die drei 
erften Ringe des Hinterleibes mit breiter hinten eingeferbter rother Binde. 
2. etwa 3°. Im fandigen Gegenden gemein. 


16. Kamilie. 


Scoliaden. Scoliädae. Bühler kurz, nach der Spige mehr 
oder weniger verbidt, mit rundlichen Gliedern. Hinterleib fehr 
kurz geftielt. Beine mittelmäßig, etwas vid. 


1. Gatt. Scolia F. Borberbruft mit Hef andgeranbetem Hfnter- 
rande. Hinterbeine von einander entfernt; zwifchen ihnen das Binterbruft- 
bein mehr oder weniger breit. Fühler entfernt, zwifchen ven eingelerbten 
Augen eingefept. Sc. 4-punctata. Glänzend ſchwarz, auf dem 2ten 
und Zten Ringe 2 große gelbliche Flecke und haufig 2 auch 4 Heine auf 
dem Iten Ringe; Flügel blaß roſtgelb, an der Spige graubraun, ſtark nell- 
chenblau fchilernd. 2. 3”. Bei Freienwalde ziemlich haufig, auch in meh⸗ 
sen anberen Gegenden der Marl. Sc. bicincta. Dunkel glänzend- 
fchwarz, 2ter und Iter Ring des Hinterleibes mit breiter, gelben Binde; 
Flügel pechbraun, am Grunde fat ſchwarz, nach der Spitze ins Graue 
ziehend, überall veilchenblau fchillernd. 2. &- Hier und da häufig, be- 
fonders auf blühendem Thymus Serpillum. 


2. Gatt. Tiphia F. DBorberbruft groß, am Hinterrande ſchwach 
und fat doppelt ausgerundet. Hinterbeine dicht beifammen. Mittelbruft 
unten mit 2 Platten, welche fich über den Grund ber Mittelcoren legen, 
und zwiſchen melde das dreieckige Hinterbruftbein mit feiner Spige tritt. 
Kinnbaden lang zugefpist, ganzrandig. Radialzelle beim Weibchen offen. 
T. femorata. Glänzend ſchwarz, grauhaarig, bie hinteren Schenfel und 
haufig aud bie Schienen roth. L. bis etwa 4”. Gemein. — Berwanbte 
©attungen: Myrine, Meria, Sapyga. 


b. Weibchen ungeflügelt, der es kommen Geſchlechtsloſe vor, welche 
ungeflügelt find. 
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17. Familie. 

Mutilliden. Mutillidae. Männchen geflügelt; Weibchen ohne 
Blügel und ohne Nebenangen. Stiel des Hinterleibes fehr kurz 
ohne Schuppe und ohne Knoten. Sinterbeine, meift auch bie 
Mittelbeine, dicht beifammen, Das Weibchen bat einen flarfen 
Stachel und verwundet empfindlich. 

Gatt. Mutilla L. Bühler über vem Munde eingefebt, mehr ober 
weniger beutlich gebrochen: erſtes Glied, befonbers bei dem Weibchen, ſtark 
verlängert. Zafter der Kinnlabe ſechs⸗, ber Lippe viergliedrig. Bruſt des 
Weibchens länglich faſt vieredig, mit völlig verwachfenen Ringen; beim 
Männchen bemilich geghebert, Vorderbruſt mit tief eingeferbtem Hinterrande 
und feitlich bie Flügel erreichend. Ginterleib bei beiden Geſchlechtern läng⸗ 
lich etrund. M. europaen. Schwarz ober etwas ins Blaue ziehen, 
Brut ganz oder oberhalb roth, Hinterleib mit 3 faſt filberweißen Haarbinden, 
bie hinteren beiden bicht beifammen und beim Weibchen unterbrochen. 2. 
«iwa 5, Mämndhen etwas länger, Leben in den Neftern ver Hummeln. — 
Bertsanbte Gattung: Methoca. 

18. Familie. 

Myrmiciden. Ameifen Myrmicidae. Männchen und Weib- 
Gen — zur Zeit der Begattung — geflügelt, die Geſchlechts⸗ 
Yofen ſtets ungeflügelt. Gtiel ves Hinterleibes mehr ‚oder we⸗ 
niger verlängert, mit aufrechter Schuppe oder deutlich knotig. 
Bühler bei den Weibchen und Gefchlechtälofen ftark gebrochen, 
mit fehr verlängertem Grundglieve. Kopf dreiedig, deutlich 
geſchieden. Leben in großen Gefelfchaften in oft hoch aufges 
thürmten Dauen, unter Steinen, in hohlen Bäumen ꝛc. Die 
fußloſen Larven werben von den Geſchlechtsloſen mit ſüßen 
Pflanzen⸗ ober auch mit thierifchen Stoffen gefüttert. Die fo- 

genannten Ameifeneier find die Puppen. 

1. Batt. Formica L. Stiel des Hinterleibes Igliedrig, mit aufe 
rechter Schuppe. Stachel fehlend „statt veffelben haben Weibihen und Ge⸗ 
ſchlechtsloſe Bläschen (woraus fie zu ihrer DVertheitigung einen Abenden 
fauren Saft weit wegfprigen). F. herculeana. Schwarz, an den Sei⸗ 
ten wie die Beine mehr oder weniger braunroth, der Rüden auch bei ben 
Gefchlechtsiofen ununterbrochen und gewölbt. 2. bis etwa 8. In Wäl- 
bern bei uns nicht häufig. F. rufa. Schwarz, Bruft und Beine bräunlich 
roth; Bruft der Gefchlechtslofen unterbrochen, hinten ſtark zuſammengedrückt. 
L. big etwa A”. In Wäldern fehr häufig. Ameifenfäaure. 

2. ®att. Myrmica Latr. Stiel des Hinterleibes zweiknotig. 
Weibchen und Gefchlechtslofe mit Stade. M. rubra. Faſt ziegelroth, 
die Augen und ein Punkt unter dem Hinterleibe ſchwarz. L. fat 3°". 
Vorzüglich in Wäldern unter Steinen. 
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unter ber Spige mit einem Zahne. Bortfab ber Kinnlaben Tanzeitlich, eiwas 

länger ale die Taſter. Lippe gedehnt lanzettlich. Hinterferſe von Länge 

bes Schienbeins, beide bei den Weibchen fehr lang behaart. Wühler der 

Männchen beträchtlich länger. Nur 2 vollſtändige Eubitalzellen. D. hir- 

tipes. Männchen: hellgrau oder auch bräunlich behaart, Hinterleib mit 

ziemlich bentlichen weißlichen Binden, an der Spipe gleichfarbig; Weibchen: 

Bruf hellgrau, auf dem Rüden umd bie Hinterbeine rothgelb behaart; Hin- 

terleib ſchwarz, mit 2 ober 3, häuflg in der Mikte unterbrochenen weißen 

Binden. 2. etwa 6. Häufig. ‚ 

5. Gatt. Dichröa Jl. Fühler des Männchens länger, knotig, 
aufwärts gebogen, bes Weibchens gebrochen und mit walzigen Glicbern. 
Lefje vor dem Grunde quer eingebrüdt und abſchüſſig. Kinnbacken bes 
Männchens oben ganzrandig, des Weibchens unter ver Spige mit einem 
Zahne. Lippe und Kinnladen wenig länger als ber Kopf; 3 vollſtändige 
Cubitalzellen, bie mittlere Hein. Körper fparfam behaart, faſt Tabl, auch 
Schienen und Ferſe der Hinterbeine beim Weichen. D. ferruginen. 
Schwarz; Hinterleib braunroth, die Spike von der Dlitte des fünften Rin- 
ges an ſchwarz. L. etwa 6”. D. cingulata. Schwarz; bie 3 erften 
Ringe des Hinterleibes braunrotb, ber erfte Ring am Grunde und oben 
auf, ber dritte bisweilen etwas ſchwarz. L. 3— 4". Beide nicht häufig. 
6. Gatt. Aylaeus F. Fühler mi w ; 
bem Männchen viel länger. Kinnbacken wie b 
Lippe von doppelter Kopflänge. Der Mittelthei 
länger als die feitlichen. Drei Eubitalzellen. 
behaart, beim Weibchen Schienen und Ferſe 
filzig. Hinterleib des Weibchens am Ende obe 
oder mit einem länglichen von Haaren entblößt 
Schwarz; Ifter bis Ater Hinterleibsring mit weißem Hinterrande; Tarfen 
bräunlih gelb, wie die Schienen mit bräunlihen Haaren bedeckt. L. bis 
7° Ziemlich häufig. 

21. Familie. 

Melitiden. Melitidae. Lippe verlängert, faden⸗ oder borften- 
förmig, am Grunde mit 2 Schuppen (Paraglossae). Lippen⸗ 
tafter fehr verlängert, die beiden unteren Glieder ober das 
unterfte häuftg ſehr lang und zufanımengebrüdt. Kinnladen⸗ 
tafter 1— 6gliedrig. Schienen und Ferſe der Sinterbeine oft 
ſtark verbreitert. N 

* Hinterferfe far überall von gleicher Breite, nad außen weber er- 
weitert, noch verlängert, in ber Mitte der Spike das zweite Tarfenglieb 

tragend. 
+ Taſter son gleicher Form. Fühler nur beim Weibchen gebrochen. 


1. Gatt. Syströpha All. Fühler dem Munde genähert: beim 
Mannchen fabenförmig, an ber Spitze eingewidelt, indem die 3 oder A 
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Endgliader fi in Form eines Dreieds an und um. einander legen; beim 
Weibchen gebrochen, das 2. Glied deutlich abgefeht, die übrigen dicht an 
einander, sine allmählich verbidie Keule bildend. Die unteren Zafterglie- 
her verlängert, vorzüglich an. den Lippentaftern das zweite. Nebenaugen 
fat in geraber Ouerlinie, das mittlere wenig vorftehend. Hinterleih heim 
Männden eingehümmt und am Grunbe des Bauches mit Zähnen. Drei 
vollſtaändige Eubitalgellen. S. spiralis. Schwarz, mit grauen unb auf 
dem Hinterleibe auch mit ſchwarzen Haaren beſetzt; Hinterbeine bes Weib- 
chens nur mit kurzen Zotten bebedit. 2. 4”. Selten, 

2. Gatt. Panurgus Pz. Fühler kurz, etwas Feulenförmig, foig, 
in der Mitte der Stirn eingefebt. Kinnbaden fein zugefpist, zahnlos. 
Tafter fein; Lippentafter etwas länger als die Zunge, das erſte Glied am 
längften. Paragloffen kurz. Nebenaugen im Dreied. Kopf did. Hinter“ 
leib eirund, gedrückt. Hinterbeine bes Weibchens dicht zottig; Hinterſchen⸗ 
tel des Mannchens unten mit langem und breitem abgeſtutzten Zahne. 
Zwei Eubitalzellen. P. lobatus. Schwarz, glänzend, mit ſchwarzen und 
grauen Haaren ſparſam beſetzt; Zotten der Hinterbeine gelblich. L. fat A”. 
Ziemlich häufig. 

++ Taſter von verſchiedener Form; die beiden unteren @lieber ber 
‚ Rippentafter breit gebrädt, fehr lang, das unterſte um bie Zunge eine 

Scheide bildend. 

+ Die 3 unterm Glieder der Lippentaſter in gerader Britung an 
einander, daB vierte feitwärts gerichtet und unter der Spitze des dritten 

3, Gatt. Chelostöma Latr. Lefze und Sinnbaden, beſonders 
kei dem Weibchen, ſehr verlängert. Kinnladentaſter fehr kurz, Igliebrig. 
Körper longftredig, fait mwalzenfürmig ; Bauch des Weibchens dicht zottig. 
Ch, maxillosa. Schwarz, ſparſam behaart; bie vorderen Hiuterleibs- 
ringe mit weißem filzigen Hinterrande; Flügel braun getrübt, an der Spitze 
dunkler. 2. bis 5“, Br. etwa 1. Männchen Heiner Richt. felten.. 

+ Die beiden leßten Glieder ber Lippentafter auswärts gerichtet, 
das britie unter der Spike des zweiten eingefest. 
O Kinnbacken ſtark. Zwei Eubitalzellen. 

4. Gatt. Stelis Pz. Kinnbacken ſtark, unter ber etwas vorgezoge⸗ 
nen Spitze mit 2 Zähnen. Kinnladentaſter ſehr kurz, zweigliedrig. Hin⸗ 
leib faſt halbwalzenförmig, gebogen, unterhalb nur ſparſam und kurz be⸗ 
haart. St. aterrima. Schwarz, Hinterleibsringe gelb gerandet; Flügel 
gebräunt, vorzüglich am Außenrande mit veilchenblauem Glanze. L. etwa 
4“. Nicht ſelten. 

3. Gatt. Osmia Pz. Kinnbacken mit 3 ober A Zähnen. Aiun- 
Indentafter mit 4 ober doch 3 deutlichen Gliedern. Hinterleib oberhalb ge- 
wölbt, beim Weibchen am Bauche fehr dicht zottig. O. bieornis. Kopf 
und Bruft gran oder bräunlich behaart; Hinterleib mei roihbraunhaarig, 
an ber e ſchwarz; bei dem Weibchen an beiden Selten bes Kopf⸗ 
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lich Rarlem Zahne. Kinnladentaſter denilich Aglledrig; bis beiden Endglieber 
ber Lippentaßer mit den Übrigen in gerader Richtung, fehr fein zugeſpibt. 
3 Cubitalzellen. Körper gebrungen, kurz behaart. S. rotundate. 
Schwarz, Hinterleibsringe deutlich weiß gerandet; Kopfſchild und Lefze gelb, 
bei dem Weibchen beiberfeits mit ſchwarzem Flecke. L. 34” bis 5. Vor⸗ 
züglich auf niebrigen Blumen im Sommer häufig. Fliegt ſchnell von Blume 
zu Blume und macht ein lautes feines Gefumfe. — Verwandte Gaitungen: 
Ceratina; Pasites. 


+r Kimmlabentafter 1gliebig. Kinnbacken nach ber Spige merk 
etwas verbreitert. Leben gefellig: Männchen, Weibchen und Gefchlechte- 
Iofe. 

15. Gatt. Bombus Latr. Hammel. Lefze quer laͤnglich vieredig. 
Kinnbaden außen gefurdt, bei Weibchen und Geſchlechtsloſen an ber abge- 
zunbeten ungleich vierzähnigen Spike etwas Breiter, bei Männchen Tleiner, 
an der zweizähnigen Spige etwas fihmäler und außen behaart. Kinnladen⸗ 
tafter faſt drebrund ; die beiden feitwärts gerichteten Endglieder ber Lippen- 
infter fehr deutlich, etwas zufammengeprüdt. Paragloffen ſehr kurz. Körper 
gebrungen, überall bicht mit Zotten bebedt, häufig verſchieden farbig. B. 
terrestris. Schwarz, auf bem Vordertheile ber Bruf und auf dem 
zweiten Sinterleibssinge eine breite gelbe Binde, Ende bes Pinterleibes 
weiß. Bis über 10, oft aber beträchtlich Feiner. Häufig. 

16. Satt. Apis L. Biene SKinnbaden an der Spige verbreitert 
und fat loͤffelförmig. Kiunlabentafter fehr fein, bie beiden feitmärts gerich⸗ 
teten Endglieder der Lippentafter deutlich. An den Hinterbeinen Schte- 
nen und Ferſe fehr zufammengebrüdt, lebtere bei den Arbeitsbienen nad 
der Spike hin fein borſtig und fehr fein fchräg gerunzelt. Augen beim 
Männchen groß, oben zufammenftoßend. Nebenaugen im Dreied. Cubital- 
zellen 3; vie zweite zugeipigt, bie Ste ſchräg. Stets geſellig. A. melli- 
fica Honigbiene. Schwarz, bräunlid grau behaart; Männchen, 
Drohne, viel größer und gebrungener; Weibchen, Königin, Weife, 
etwas größer als die Arbeitsbiene , befonders ber Binterleib länger und 
ſchlanker. 


— — —— — — — 


IV. Ordnung. Neuroptora. Netzflügler. 


Fühler faden⸗ oder borſtenförmig, in ſeltenen Fällen auch 
mehr oder weniger keulenförmig, bei mehren ſehr kurz, bei den 
meiſten ungefaͤhr von Länge des Körpers, bei einigen auch noch 
viel laͤnger. Kinnbacken ſtark oder mittelmäßig, hornig, ganz⸗ 
randig, oder mit ſtarken Zähnen bewaffnet, bei einigen häutig, 
‚bei vielen kaum eine Spur bayon wahrzunehmen oder gänzlich 


— 38 — 


fehlend. Kinnladen, mit weniger Ausnahme, deutlich, mit 2 
oder auch z. B. bei Myrmeleon mit 4 (indem nämlich die äu⸗ 
fere Labe palpenförmig geworben ift), zweis bis fünfglievrigen 
Taftern. Lippentafter dreigliedrig, felten fehlend oder doch wenig 
beutlih. Augen meift groß und vorgequollen. Punftaugen 2 
oder 3, nicht felten gänzlich fehlend. Kopf vorftehend, meift dif- 
fer oder doch nicht ſchmäler als die Vorderbruſt. Flügel groß, 
meift über den Hinterleib vorragend, gewöhnlich mit netzförmigem 
Geäder, felten nur mit wenigen Nerven durchzogen; häufig alle 
siemlih yon gleicher Größe, bei vielen find bie Unter, bei vielen 
auch die Oberflügel größer. Gangbeine, felten die vorberften 
Sangbeine; Tarfengliever 2—5. Körper in der Regel fihlanf 
und meift weich, oder doch nur mit wenig harter Bedeckung. 
Verwandlung theils vollkommen, theils unvollkommen. 

Theils auf die verſchiedene Verwandlung der Thiere gegrün⸗ 
det, theils ihrer mannigfach verſchiedenen Bildung wegen, hat 
man dieſe Ordnung in zwei oder mehre getheilt. Wir laſſen 
hier, wiewohl wir weder die Theilung, noch weniger, nach 
Burmeiſters Vorgange, die Zuſammenziehung mit andern 
mißbilligen, noch Alles in der alten Form beiſammen. 


A. Fühler borſtenfoͤrmig, meiſt — als der Kopf ober doch Inu 
länger, 3 —7gliedrig. 


A. Kinnbaden ſtark. Vorder⸗ und Hinterflügel ziemlich von — 
Breite, oder bie hinteren etwas breiter. Tarſen Zgliedrig. 


1. Familie. 


Ribelluliden. Libellulidae. Kühler meiſt 7glievrig, kürzer 
als der Kopf, auf der Stirn dicht neben den Augen eingefeßt, 
die unterftien Glieder häufig bier. Kinnbaden gezähn:, am 
Grunde fehr did. Kinnladen gewimpert, hornig, an der Spike 
mit einem flarfen Zahne und unter verfelben mit 5 ungleichen 
borftenförmigen Zähnen in 2 Reihen; die äußere Lade did, 
anliegend, bis zur Spike der Kinnlade reichend, borftig ber 
baart. Kippe groß, dreitheilig, aufwärts gebogen und die ührir 
gen Freßwerkzeuge größtentheild bedeckend. Taſter fehlend, oder 
kaum eine ſtellvertretende Spur wahrzunehmen. Kopf groß, 
viel dicker als die Vorverbruft, mit großen Augen und 3 Punkt⸗ 
augen. Die Mittels wie pie Hinterbruft ift nicht ſowohl wegen 
ihrer Ordße, als vielmehr wegen ihrer von der aller anderen 


v 


mine auch Meere ſit zuglenchd auch are 
sem Hirterleibarjnge ikein: Bis haben.nFlagel gegüterti Weile 
ur Bergung /ymerhalb, Sven yangen Ränge ash; m 
‚un hgggegen ‚poor hirzeren Mpruan bewaffnet, Bepmankiung Ir 
ELLI). 
v Pig, weiſten 


1 pl 347 

zheil, a‘ Air 

bes hal u 

BR en, Dt 

air a, 
nere blafenfürwige Frhoöhrag⸗wonauc, beinäriuits; wall yore eizti Mebeddisge 
ſteht. Hinterleib gebrüdt, meift fa lanzettförmig. Flügel ausgebreitet, 
wie: bitkiesen: un Bunde Biel Inahir. 1: Winige nie befonbäre: die beiden 
folgenden, oft ungemein häufig. L. A-maculata.:: tige glashett⸗iam 
Mordexravde,baſandenq a hen ; ſxuude, gelb Ai dan: Miitte nid: fchwarz- 
braunem Flecke, die Piderfäigel am Orunda, nach hinten mid: beuglekihen 
großem Slede. 2.13”. L.depressa. Alle Flügel am Grunde mit bun- 
kel rothbraunem Slede, fonft faft waſſerhell oper au 170 Spitze nur wenig 


brtitet.: Ab' grandis. Verſchieden gefärbt, gruͤn, gelb /toihbrink, be- 
fuders: uff. dem Hinterleibe mit: vielen Charakterenz; Bruſt : mei -söthlich 
Ian) keibgafrite. auir 2: brsisen: Ichragen gelblichen Sareifen; Flügeb / beſon⸗ 
Aers mac. dem Morderrande a —— % — — ſelten, aber 


3338ER Daekseo on! re u eh ee A 





uch 


— — 


— — ‚ty — 


weniger häufig als bie obigen Libellen. Fliegt Verwandte 
Gattun en; Cordulia Leach., Gomphus Leac — ke 


ETTEETÄTTerfner Aeſe ik. Der' miltlere Net‘ BE 
dibpe vr Muige’verifeimigen, bid anf: den Grund agetheiltdieſe! Feſtlichen 
Yen 2 Einen, uni", die: Aufgene. gerne ich: Bereglich aiſt. Augen ent- 
Samt. faſt Fugelig heit weit/ varſtehende .t Mefichk michs blaſig Amigetgieben. 
VYuntzauart im, AreieetOiexitinſebr Dann. amd lang-n. lüent nat der 
a meiſt guorkihtet,, ;A am. Virgin: Kfralmptenpr ‚Charp-),., Metal- 

— ‚Bränen, amp. Blayen ;{aff, ing Furfeneihe beror- 


PH ge ein gegittert, derfchieven braun, grün oder, olbi trübt. 
2. bis 3”. An Ufern, vorzüglich der Bäche, ziemlich häufig. — —28 
WVattunge: eatos Teachl Ptyonihis Chaeprumut iſtark zuſanmenge⸗ 
rate —. an mitm abi ormmnen: intmerire — 
‚Kirdiiint. % — IN. 

—— Shan „fehlonh „aber Kann eins. Spur. hapap — E— 
biniezfitei sie} Heiner, ſeiten fehtteud.Farfen ügithtig 


hiipuzrae 5 age > ran sbeungite su upp Tann 
Wh . iben in tagsfrieg jeh, „Eonemerid ae. got 
han iD ei n "opin neßen d ben geh! eiggefeät; Die, "beiden ‚Hnfers 
rn uflen. Olisber Fur umh .Did, 08, Enpalie sprlingent,, fin haye 
„u, Benförmig md. ur hei ſtarkex ‚Mergrbgerung als, arglisheet an 
erfennen. Die Mundtheile auſsnehnend zrk.dri den Tmeitten 
Arten kaum zu erfennen. Nebenaugen 2 oder 3. Der ganze 
Körper fehr weich; an der Spige ves Hinterletbes 2 oder 3 
iin vislaßſrige Are Verwandluug- aununllinmmen.n Wr 
237 Ra. Khiet des. Mymnhezcheun emhtehliuft nf, fo häukek.rd ſich 
il nach,einmalbegottehſich und Kürbis: Finige Arten seaxheinen 
11 BlBweilee. A. :BBgahrnreu Menges aungimsinia; 10194 
statt. it age tiege sp ennure Li Augen hei Helen Ge⸗ 
ſihb iern aurwit/rſteiß einfach, Mitbenaiigen mw. 2 hemiltch A aögebil- 


a Wügel lahl oder doch nur auf dem Geader mit aan —— 
FREE Rippeutalter deutlich. Burn —— Ne 
- — de Tarſen Sgliedrig. a el eg sat ve) Hıbalz sh 


— 34 — 


3. Familie. 


Myrmeleontivden. Myrmeleontidae Kühler vielglieprig 
(etwa 30), an der Spike verdickt, kaum von Länge der Bruſt 
(bei Ascalaphus auch von Länge des Körperd). Augen vorr 
ſtehend. Nebenaugen nicht zu bemerken. Kinnbaden ſchneidend. 
Kinnladen mit borflig gewinpertem Innenrande. Sluügel ge⸗ 
gittert, ziemlich von gleicher Groͤße. Tarfenglieber ganz. Vor⸗ 
derbruft viel fürzer ala bei den folgenden Familien. Verwand⸗ 
lung vollfommen. 


Gatt. NWfterjungfer Myrmel&on I. Fihler an ber Spike 
etwas verbreitert, zufammengebrüdt. Kinnladentafter fadenförmig, Agliebrig. 
Die äußere Lade fadenförmig, 2gliedrig, tafterförmig. Lippentafter Igliebrig, 
länger als die anderen. Körper weich; Hinterleib walzenförmig, mehrmal 
länger als die Bruſt. Die Larve, Ameifenlöwe, if di, bat 6 Beine, 
2 lange gezähnte vorgeſtredte Kinnbaden. Sie macht im Sande, vorzüglich 
am Rande von Wäldern und Gebüfchen, trichterförmige Köcher, in deren 
Brunde fie fipt, und jedes Ihier, was über den Rand bineinfällt, fehnell 
ergreift und verzehrt. M formicalynx. Braun, Kopf und Bruft mit 
gelben Zeichnungen; Zlügel faft glashell, felten mit einigen braunen Fleden, 
am Außenrande vor der Spipe mit weißem Flede oder Flügelmale. 2. etwa 
14%. Das volllommene Thier eben nicht häufig. 


4. Bamilie. 


&emerobiden. Homerobidae. (Hemerobini). Kübler meift 
faden⸗ oder borftienförmig, gewöhnlich etma von Ränge des 
Körpers, bei einigen auch beträchtlich Türzer, aus vielen Glie⸗ 
dern zufammengefegt. Mund nur felten vorgezogen. Vorder⸗ 
tafter Sgliebrig, die beiden Grundglieder viel kürzer; Lippenta⸗ 
ſter Zgliedrig. Kinnbaden ſchneidend. Hinterleib unbewaffnet. 
Verwandlung vollkommen. 


1. Gatt. Florfliege. Hemerobius L. (Chrysopa Leach.) Kopf 
mit ben vorgequollenen glänzenden Augen etwas dicker als die Vorberbruft. 
Yunktaugen fehlen. Blügel ſehr groß, gegittert, gleich. Vorletztes Tarſen⸗ 
glied ganz. Flug langfam, flatternd. Eier mit einem ziemlich langen auf- 
rechten Stiele angeheftet, vorzüglich auf Blättern. Die Larven nähren fich 
von Blattläufen. H. Perla. Grünli gelb, auch rötblih, Flügel faft 
glashell. Adern ſchwarz behaart. L. bie eima 45 Flügel etwas länger. 
Gemein. — Verwandte Gattungen: Drepanoptera Leach., Sisyra Burm., 
Osmylus Latr. 

2. Gatt. Schlammfliege Siälis Latr. Kopf von Dide ber 
Vorderbruf, mit Heinen Augen, ohne Nebenaugen. Taſter fabenförmig. 
Kinnbaden Hein. Körper etwas gebrungen. Flügel fparfam gegittert, dach. 
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förmig anliegend. Vorletztes Tarſenglied zweilappig. Die Larve lebt im 
Waſſer. S. lutarius. Grauſchwarz; Flügel bräunlich getrübt, mit dun— 
kelbraunen Adern. L. bis etwa 5“. An Gewäſſern gemein; ſitzt gern und 
häufig an Brücken u. dgl. — Dieſe Gattung weicht von der vorhergehen⸗ 
ben in vielen Stüden ab, und bildet mit ihren Verwandten die Familie 
Sialidae. 


5. Familie. 


PBanorpiden. Panorpidae: Bühler borftenförmig, mit vielen 
walzenförmigen ®lierern. Kopf in einen langen Schnabel ver- 
längert. Borbertafter Sglievrig, die beiden Orundgliever klein; 
Lippentafter nur mit 2 deutlichen Gliedern. Punktaugen 3, im 
Dreied. Flügel gleich, ſparſam gegittert, oder verfümmert. 
Tarfengliever ganz. Krallen mit einigen Zähnen. 

1. Gatt. Schnabelfliege. Panorpa L. Männden an ber 
Spitze des Hinterleibes mit einer diden Echeere. Weibchen ohne vorſtehende 
Legeröhre. P. communis. Meift grünlih, braun gefledtz; Flügel faſt 
glasartig, mit braunen Binden und Sleden. L. etwa 4”. In Gebüfchen, 
an Gewäſſern häufig. 

2. Satt. Winterflorfliege.. Boreus Latr. Flügel verfümmert, 
beim Männchen aus 4 Übergebogenen am Grunde flachen, pfrientförmig be- 
enbigten Spipen, und beim Weibchen nur aus Furzen Schuppen beftehent. 
Meibchen mit Legeröhre. B. hyemalis. Graubräunli oder grünlich. 
Nicht halb fo lang als die Schnabelfliege. Im Spätherbfte hier und da, 
bisweilen im Winter auf dem Schnee. 


b. Tarfen Aglievrig. Die 4 Flügel von gleicher Geftalt und Größe. 


6. Familie. 

Raphidiaden. Raphidiadae. Bühler Furz, faum von doppel⸗ 
ter Ränge des Kopfes, vielglievrig. Kinnbaden ſtark, zuge- 
fpigt, am Innenrande mit 2 flarfen Zähnen. Tafter furz fa« 
denförmig. Augen etwas groß, vorgequollen. Kopf vorn breit, 
nach Hinten allmählich fchmälherr. Vorderbruſt Tang, faſt wal- 
zenförmig. Flügel gegittert, mit ziemlich flarfen Adern. 
Weibchen mit fäbelförmiger Xegeröhre, welche Tänger ift als ver 
Hinterleib. Den Grund ded Klauenglieves bilnet noch ein, 
wiewohl fehr Feines 5tes Glied. Die ſchlanke, ſchnellfüßige 
Larve an Baumflämmen. Verwandlung vollfonmen. 


Gatt. Sameelhalsfliege. RaphidiaL. R. xanthostigma 
Braun, Untergeficht, Beine und einige Flecke röthlich gelb, das blaffe Flügel⸗ 
mahl fült nur 2 Zellen aus. L. bis 3”. Flügel von Länge bed ganzen 


Körpers. In Gebüifchen nicht felten. — Mit diefer Gattung zwar verwantt 
Handbuch ber Bevlegie. 4. Aufl. Ze 25 
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iR Mentispa JIl., aber weſenilch und haupiſächlich vurch ihre Maubfüße, mit 
langen Borberhäften nnd didden Schenfeln, davon verſchieden. M. pagana 
iſt mir auch bei Berlin vorgelommen. 


7. Familie. 


Termitiden. Termitidae. Flügel ſchwach, leicht abfallend, 
mit wenigen ſchwachen Adern durchzogen. Wühler Furz, perl⸗ 
fchnurförmig, meift mit weniger ald 20, aber auch mit mehren, 
bis 30 Gliedern. Kinnbaden flarf gezähnt. Augen etwas 
Hein; Nebenaugen 2. Tafter des Kiefer 5-, der Kippe Iglie= 
drig. Verwandlung unvollkommen. Geſellig; Männchen, Weib- 
hen und Gefchlechtölofe doppelter Art finden fich in jenem Bau, 
von letzter find die Einen ven Larven ähnlich aber größer, bie 
Andern zeichnen ſich durch einen viden Kopf aus, und werben 
mit dem Namen Soldaten belegt. 

Batt. Termiten. Termes L. Weiße Ameifen. T. fatale. 
Braun, Flügel blaß, mit ziegelrötblihem Außenrande. Afrika. Leben in 
großen Geſellſchaften beifammen und errichten desbalb große pyramiben. 
fürmige Wohnungen. Zerftören hölzerne Häufer und Hausgeräthe, ohne bie 
äußere Form berfelben zu verlegen, gänzlich, indem fie nur ſchwache, burc- 
“aus ausgehöhlte, leicht zerbrechliche Gerüſte zurüdgelaffen. 


c. Tarfen Igliedrig. Die Unterflägel meift breiter und mehr ober 
weniger gefaltet. 


8. Familie. 


Perliven. Perlidae. Bühler borflenförmig, etwa Yon Länge 
des Körpers, vielglievrig, vor den Augen eingefeßt, weit von 
einander entfernt. Kinnbaden Klein, faft ganz häutig. Taßer 
vorragend, verlängert. 3 Punktaugen, im Dreieck. Flügel weit 
über den Hinterleib hinaus reichend, mit mehr ober weniger 

- Nerven durchzogen, meiſt nur fparfam gegittert, befonderd an 
der Spike. Körper Schlank; Halsſchild gerandet; an der Spige 
des Hinterleibes meiſt 2 vielglievrige Borften. Verwandlung 
vollkommen. 

Geatt. Perla Geoffr. Endglied der Tarſen viel länger ale bie 
beiden Grundglieder. An der Spibe bes Hinterleibes 2 Borften. P. mar- 
ginata. Braun, Kopf mit röthlichen Flecken; Halsfchild mit Längsfurde 
und daſelbſt gewöhnlich röthlich; Hinterleib breit gelblich geranbets; Borften 
von Länge des Dinterleibes; Flügel graubraun getrübt, vor der Spike am 
Anßenrande gegitiert. 2. mit den Flügeln etwa %”. Nicht häufig. P. vi- 
ridis. Grünlich, Augen, Nebenaugen und Fühler nach der Spipe ſchwarz; 
Flügel glashell, etwas weißlich, mit grünlichen Adern, an der Spipe un- 
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genittert, der zweite Nern mit Gabel. 2. etwa 2”. In Gebüfchen nicht 
felten. — Berwandte Gattung: Semblis F. | 


b. £ippentafter fehlend. Tarſenglieder meift nur 2. 
9. Familie. | 


Pſociden. Psocidae. Kühler borftenförmig, vor den Augen 
eingefegt, undeutlich geglievert, die beiden unterſten Glieder 
dicker. Kinnbacken hornig. Augen Halbfugelig, meift vorge 
quollen; Nebenaugen im Dreieck, dicht beifammen. Untergeſicht 
boch gewölbt. Oberflügel etwas größer, mit wenigen meift 
gebogenen gabligen oder äAftigen Nerven; bei einer Gattung 
‚ fehlen vie Flügel. Körper weich, gebrungen, Elein. Verwand⸗ 
lung unvollfommen. 


1. @&att. Troctes Burm. Augen Hein. Zlügel fehlen. Tarſen 3 
ghebrig. Tr. pulsatorius Bücherlaus, Staublaus. Ungeflügelt; 
gelblich. 2. bis 1 erreihend. In alten Büchern und vorzüglich in Natu⸗ 
ralien- Sammlungen wird bie ſchnellfüßige Larve häufig angetroffen. 

2. Gatt. Psocus Latr. Kopf did, pen Prothorar ganz bededend 
und fo dicht an den Mefothorar gelegt. Augen vorgequollen. Im vollfom- 
menen Zuſtande ſtets geflügelt. Tarfen mit nur 2 Gliedern. Die den 
Staubläufen ahnlihen, nur viel gebrungenern und größeren Larven findet 
man in Kienwäldern oft in erfiaunlicher Menge. Ps. fasciatus. Gelb- 
lich, verſchieden braun gezeichnet; Slügel weißlich, die untern ungefledt, bie 
obern‘ mit 3 braunen Binden, wovon bie beiden letzten bogig verbunden 
find, und vielen braunen Punkten. 2. etwa 2 An Fichtenflämmen ziem- 
lich häufig. 


B. Sinnbaden fehlend, oder doch nur Spur bayım — 
nehmen. Flügel mehr oder weniger mit dicht anliegenden Hätgen bedeckt. 
10. Familie. Se SE ur 
DBhryganiden. Phryganidae. ae een zwifchen 
den Augen eingeſetzt, vielgliedrig, meiſt ‚etwa von Länge des 
Körpers, biöweilen aber von doppelter Länge befielben und 
noch länger. Kinnladen und Lippe mit einander verwachſen. A 
Zafter, die vorberen länger. Augen vorgequollen, rundlich. 
2 Nebenaugen. Vorderbruſt klein. Unterflügel viel breiter, 
gefaltet. Tarſen verlängert, 5gliedrig. Verwandlung vollkom⸗ 
men. Die ſechsfüßigen Larven leben im Waſſer in walzen⸗ 
förmigen Röhren, welche fie aus Pflangentheilen oder aus 
Sand u. dgl. oft auf nievliche fehr en een ale 

menjegen. 

25% 
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1. Gatt. Phryganea L. Fühler etwa von Länge beö Körpers. 
Vorbertafter wenig länger als der Kopf, kahl oder doch nur wenig unb 
kurz behaart, beim Männchen 3—A⸗, beim Weibchen 5gliedrig. Tarſen und 
meift auch die Schienen mehr ober weniger mit kurzen Stacheln beſetzt. 
* Tafter des Männcyens Agliedrig. Phr. grandis. DBorberflügel afch- 
grau, meift mit vielen braunen Punkten, Strichen, Zleden, Streifen; Hin- 
terflügel gelblich grau, mit gelblihen an der Spite braunen Nerwen; Kör⸗ 
per braun; Beine gelblich, Schienen und Tarfenglieder an ber Spite braun. 
2. bis etwa 1. An Flüſſen häufig. ** DVorbertafter bed Männdens 
3gliedrig. Phr. rhombica (Limnophilus Leach.). Bräunlich gelb; Ober- 
flügel graugelblih, in der Mitte mit mattbraunen verkürzten Binden und 
zwifchen ihnen ein rautenförmiger weißlicher Sled. L. mit ben dlügeln etwa 
3". An Gewäſſern ziemlich häufig. 

2. Gatt. Mystacides Latr. Füuhler borftenförmig, bünn, meift 
von mehr als doppelter Körperlänge. Vordertaſter fehr lang, minbeftens 
von Länge der Bruft, dicht und ziemlich lang behaart, bei Männchen und 
Weibchen 5gliedrig. Schienen am Ende mit 2 Stacheln, fonft wie bie 
Zarfen fat kahl und unbewaffne. M. nigra. Schwarz, mit fchwarzen 
Haaren, Oberflägel mit violettem Schimmer. 2. mit den Flügeln etwa A— 
5. 8 der Fühler bis fak 1”. An Blüffen ziemlich häufig. 


V. Ordnung. Hemipiera. — Rhynchota F. 
Salbflügler. 


Der Mund nur zum Saugen von Flüffigfeiten eingerichtet 
und daher zu einem, gewöhnlich deutlich mehrgliedrigen, Nüffel 
ausgebildet. Lefze meift deutlich und fpis, den Rüffel am Grunde 
bevedend. Kinn und Lippe bilden eine 3⸗ oder meift Agliedrige, 
rinnenförmige, zur Aufnahme des eigentlichen Schöpfrüffeld ber 
ſtimmte Scheide. Diefer befteht aus A feinen, meift deutlich zu 
unterfcheidenden Borften: die beiden äußeren, die Stelle der Kinn: 
baden vertretend, dienen, wie e8 fcheint, den inneren feineren, 
welche dicht zufammen ftehen und eine Röhre bilden, nur zum 
Schug. Die Tafter fehlen entweder ganz und gar, ober es ift 
doch noch feine Spur davon nachgewiefen. Augen meift Hein 
und rund, mehr oder weniger, vorftehent. Nebenaugen häufig 
beutlih. Bruft und Hinterleib der ganzen Breite nach mit eins 
ander verbunden. Flügel A, felten fehlend: die Äußeren, mit 
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weniger Ausnahme, nur als Deckſchilde zu betrachten; Die untes 
ren häutig und häufig breiter. Verwandlung unvollkommen. 


Die Hemipteren zerfallen in 2 Unterordnungen. 


1. Unterordnung. Heteroptera. (Hemelytrata.) 
Ungleichflügler, Wanzen. 


Der Rüffel entfpringt aus der Spige des Kopfes und wird 
in der Ruhe meift unter die Bruft zwifchen die Beine gelegt. 
Oberflügel am Grunde mehr oder weniger lederartig hart, oder 
auch fait hornig, an der Spige häntig; felten fehlt diefe häutige 
Fortfegung ganz. Die Hinterbeine können nur felten zum Sprins 
gen benutzt werden. Zarfenglieder in den meiften Fällen 3. 
Larve, Puppe und volfommned Infect find ſich völlig ähnlich, 
nur Daß die Larve flügellos ift und die Puppe nur Anfänge von 
Flügeln zeigt. Wenige ſind im vollkommenen Zuſtande flügellos. 
Die meiſten geben, beſonders wenn ſie berührt werden, einen 
eigenthümlichen, gewöhnlich unangenehmen Geruch von fh. Der 
ärherifche Riechſtoff wird in einem Bläschen im Hinterleibe ents 
widelt, deſſen Ausfuͤhrungs⸗Canal ſich an der Seite des — 
rüdens durch einen Spalt mündet. | 


A. Landpwanzen. Geocorysae. Fühler faden⸗ oder borſten⸗ 
förmig, ſelten etwas keulenförmig, ſtets laͤnger als der Kopf, nicht ſelten 
bie ganze Körperlänge erreichend, A- oder 5gliedrig. Alle Beine meiſt von 
gleicher Bildung, nur die Vorderfchenkel bisweilen verdickt. (Vorzüglich die 
Hinterbeine haben bei mehren ausländifchen Arten fonberbare Erweite⸗ 
sungen.) 

A. Schildchen groß, von ganzer ober halber Länge ber Zlgeldeden, 

ſelten nur den dritten Theil derſelben erreichend. 


I. Familie. 


Pentatomiden. Schildwanzen. Pentatomidae. (Scutati). 
Fühler 5glievrig. Flügeldecken nur fo weit, als fie von ven 
Schildchen nicht bededt werden, bornig. Körper aud dem 

Rundlichen ind Längliche übergehend. 

* Schildchen von Länge des Hinterleibes. 

1. Öatt. Scutell&ra Latr. (Thyreocöris Burm.) Das zweite 
Fühlerglieb fehr kurz. Schildchen fehr breit, an ber Spite breit ausgeran- 
det. Körper aus dem Kugeligen fa ins Dreiedige übergehend. Sc. Glo- 
bus. Glänzend ſchwarz, oberhalb metalliſch ſchwarzgrün; Bühler nach dem 
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Grunde bin roſtroth. 2. 13 und Hinten faſt eben fo breit. Bier und ba 
nicht felten. 4 | 

2. Gatt. Tetfra F. Zweites Fühlerglied von Länge bes britten, 
Schildchen etwas ſchmäler als der Hinterleib, mit abgerundeter Spipe. 
"Körper faſt elliptifch, mäßig gewölbt. T. maura. Aus dem Dunfelgrauen 
faft ing Schwarge übergehend; Beine dunkel, mit helleren Füßen; Seiten- 
ränder des Halsſchildes ſchief abgerundet; auf der Mitte bes Schildchens 
ein ſchwacher Kiel. L. 6”, Br. faſt 4. Nicht ſelten. T. scarabae- 
oides .(Odontoscelis Lap.). Dunkel ersfarbig, bisweilen faſt ins Röth⸗ 
liche ziehend; Schildchen etwas fürzer als der Hinterleib. L. 2, Br. flarl 
13. Ziemlich häufig. — Verwandte Gattungen: Podops Laport. au 
ben Borbereden bes Halsſchildes mit eigenthümlichen Läppchen. Phimo- 
derä Germ. Augen, wie bei Podops, vorgequollen, faft wie geftielt. Hin⸗ 
terleibsfegmente am Rande mit Höder. 


er Schildchen elta von halber Ränge der Slügelbeden. 


3: Gatt. Cydnus F. Drittes Fühlerglied meiſt etwas fürger als 
Bas zweite und länger als das erite. Schildchen dreieckig, von halber Länge 
ber Fluͤgeddeden. Körper faſt elliptiſch, wenig gewölbt. Kopf Mein. Schie⸗ 
gen mit vielen Furzen Stacheln befebt. Die häutige Spige ber Flügeldecken 
zur mit wenigen undentlihen Nerven. C. tristis, Schwarz, ungefledt; 
Halsfchild nach vorn wenig fchmäler, über der Mitte mit einer feichten 
Querfurche, vorn eingebrüdt. 2. 5, Br. 223 Nicht häufig. C. morio. 
Schwarz, 'ungefledtz Halsſchild vorn merklich ſchmäler, auf der Mitte eben 
oder doch mit kaum merflichem Quereindrucke; zweites Fühlerglied und bie 
Tarfen roſtroth. 2. 3%, Br. 2%. Ziemlich häufig. Verwandte Gattung: 
Sciocdris Fall. mit großem fat ſchildförmigem Kopfe. 

4. ati. Cimex F. (Pentatöma Latr.) Erſtes Fühlerglied gewöhnlich 
siel kürzer als das zweite. Halsſchild vorn viel fchmäler und mit dem Kopfe 
zufammengenommen breiedig. Grund bes Bauches eingebrüdt, mit oder 
ohne Stachel. Schienen fein behaart, nicht ſtachelig. — + Seiten bed 
Halsfchildes nad hinten in einen fpisen oder ſtumpfen Fort- 
fat erwettert. C. bidens (Asopus Burm.). Gebrungen, graubräun- 
lich; Halsſchild Heiderfeits mit einem ſtarken fpigen Dorn; Fühler einfarbig 
röthlich. L. fat 6, Br. 34. Ziemlich haufig. — +r Halsſchild ohne 

ſeitliche Erweiterung. C. prasinus. Oberhalb lebhaft einfarbig 
grün, unterhalb, wie der feine Rand des Halsfchildes, röthlich; Fühler blaf, 
letztes Glied mit brauner Spike. 2. 6%, Br. 4. Auf Gebüſch häufig. 
C. baccaram. Oberhalb aus dem Grauen ins Röthliche ziehend; Hinter- 
leib ſchwarz, am Rande mit weißen Sleden, unterhalb hellgrau ober gränlich; 
Fühler ſchwarz, weißlich geringelt. 3. 5%, Br. 3. Sehr häufig. C. olera- 
ceus. Grünlich oder bläulich metallifch, eine Längslinie auf dem Halsfchilve, 
Spige des Schildchens und nebenbei 2 Flecke auf den Flügeldecken weiß 
ober roth, und zwar bei beiden Gelchlechtern; bie Schienen häufig in ihrer 
Mitte mit breitem weißen ober rothen Ringe. 8. 3”, Br. 2”. Gemein. 
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C. everuleus (Asopus Burm.). Ueberall einfarbig lebhaft meialliſch 
blau. Don Größe der vorbergehenden. Häufig. 
5. Gati. Acanthosdma Curt. Erſtes Fühlerglied vorſtehend, faſt 
von Lange bed zweiten oder doch nur wenig kürzer. Rüſſel verlängert, bie 
zum Anfange des Hinterleibes reichend ober noch länger. Schildchen Drei» 
edig, mit vorgezogener Spipe, bisweilen nur den dritten Theil der Flügel⸗ 
decken erreihenn. Bon dem gelielten Hinterleibe erſtreckt ſich ein farfer 
borniger Bortfap zwifchen die Beine. Das Vorberbruftbein kielförmig erha⸗ 
ben, wegen Anlage des Rüſſels meift ſchief. Körper geftredt, nach hinten 
allmählich eiwas verſchmälert, fat flach. A. haemorrhoidalis. Dber- 
halb gelblich grün; Halsſchild beiberfeits mit ſtarkem faft fpiken Doms 
Nücken des Hinterleibes, beſonders nach ber Spike, lebhaft rotb; un«- 
terhalb gelblich oder grünlich; Bühler Schwarz, nach dem Grunde gelblich 
oder bräunlich. 2. 7, Br. 3", auch etwas größer und Feiner. Nicht 
haufig 
6. Satt. Aslia F. (Pentatoma Latr.) Erſtes Fuͤhlerglied kürzer 
als das zweite. Kopf Fegelfürmig zugefpipt und verlängert. Bruſtbein ver⸗ 
- tieft. Seitenftüde der Vorderbruſt abgerundet und frei vorſtehend, worun⸗ 
ter die Fühler verborgen werden fünnen. A. acuminata. Graugelblich, 
oberhalb mit ſchwärzlichen und weißlichen Stricken; bie legten Fühlerglie⸗ 
der rörhlih. © 44”, Br. fa 24° Beſonders auf Getreide überaus 
häufig. 


B. Schildchen Hein, ſelten ben vierten Theil der Flügeldecken errei- 
chend. Körper meift geftsedt, oberhalb meiſt flach. Bühler viergliebrig 
(Selten noch mit einem fünften aber unbentlihen Grundglieve.) , 

a. Beine von mäßiger Länge. Körper aus dem Länglichen faft ins 
Rinealifhe übergehend. (If der Körper linealiſch oder faſt fadenförmig, 
fo zeichnen fich die hierher gehörigen Wangen burch 2 beutliche 
oder Nebenaugen aug.) 

# Mit Nebenaugen. 

2. Bamilie. 

Goreiden. Coreidae. Kübler vierglievrig, das erſte Glied ge» 
wöhnlih am dickſten. Aüffel gerabe, in der Ruhe. meift dicht 
an ven Leib gepreßt. Nebenaugen immer vorhanden. Hals⸗ 
ſchild meift nach hinten Fiffenartig erhoben, mit ſcharfen, ger 
wöhnlich ſtark verbreiterten, Öfterd auffteigenden Seitenrändern. 
Haut der Flügelveden mit vielen meift flarf BEENDEIRENEEN 
Nerven durchzogen. 

1. Gatt. Coreus F. Erſtes Fühlerglieb dick, — dal⸗⸗ 
ſchild vorn viel ſchmäler, meift abſchüſſig. C. marginatus. (Syromastes 


Latr.). Brämmlich grau; Halsſchild ſehr abſchüſſig, nach hinten mit eiwas 
aufſtehender breiter erweiterter Ede; Hinterleib mit abgerundetem ſchraͤg auf⸗ 


nz 


wärts gerichteten fcharfen Rande; 2tes und Ztes Fuhlerglied röthlich. 2. 6, 
Br. des Hinterleibes 3°. Häufig. C. quadratus (Syromastes Latr.). 
Graugelblich, oben etwas dunkler; Halsſchild wenig abfchäffig, nach hinten 
mit faſt ſpitzen erweiterten Eden; Binterleib far vieredig; Bühler röthlich, 
mit braunem Endgliede. L. bis 5, Br. des Hinterleibes faſt 3“. Nicht 
felten. C. nugax (Stenocephalus Latr.). Dunfelgrau, unterhalb etwas 
metalliſch; Fortſatz des Kopfes zwifchen den Fühlern zweiſpitzig; Halsichild nach 
vorn allmählich fchmäler; Fühler weiß geringeltz Schenkel an der Grund⸗ 
bälfte und die Schienen fat ganz weiß. 2. 54, Br. 14”. Häufig. 

2. Öatt. Corizus Fall. Grundglied der Fühler kurz, Endglied 
dider als die beiden vorhergehenden. Haut ber Oberflügel mit vielen, aber 
oft wenig deutlichen Nerven. C. pratensis. Aus dem Grünlichen ins 
Nöthliche übergehend; Schildchen ſpitz; ber härtere Theil ver Flügeldecken 
mit deutlichen erbabenen Nerven. 2. 34”, Br. 13 Auf trodenem Bo⸗ 
den im Grafe überaus häufig. C. Hyoscyami. Lebhaft roth, unter- 
halb und oberhalb überall ſchwarz gefledt, die vielnervige Haut der Flügel⸗ 
decken metallifch braun, Halsſchild gewöhnli am Vorder⸗ und Hinterrande, 





fo wie die Fühler und Beine ſchwarz. L. bie Ay, Br. faſt 2”. Häufig. ' 


3. Samilie 


Lygäiden. Lygaeidae. Bühler viergliebrig, fadenförmig; das 
Enpglied wenig dicker, oft in der Mitte verdickt. Blügelveden- 
baut mit einigen fchwach erhabenen Linien; einigen Arten fehlt 
dieſe Haut ganz, over ift nur fehr kurz. 

1. Öatt. Lygaeus F. Haut der Flügelveden nur mit 4—5 Ner- 
ven durchzogen. L. equestris. Roth, ſchwarz gefledt; Hinterleib unten 
mit 4 Reihen ſchwarzer Flecke; Bruft unterhalb bunfelgrau mit ſammet⸗ 
ſchwarzen Flecken; die fchwarze Haut ber Flügelveden vor der Mitte mit 
weißem Flecke. 2. über 5, Br. 2°. Nicht felten. 

2. Gatt. Pachymerus Late. DBorderfchenkel verbidt, unten mit 
eine Rinne, deren Ränder mit Stacheln oder Zähnen beſetzt find. P. 
Echii. Ueberall dunkel fchwarz. 2. A, Br. 1%. Ziemlich häufig, P. 
Pini. Schwarz; Flügelveden grau, fein fchwarz punftirt und nach innen 
mit einem rautenförmigen ſchwarzen Flecke; Halsfchild gerandet, in der Mitte 
mit einer feichten Querfurde. 2. 4, Br. 14% Sn Wäldern. 

3. Gatt. Geocöris Fall (Ophthalmicus Hahn.). Körper länglich 
viereckig. Kopf groß, mit großen vorgequollenen Augen und mit biefen 
etwas breiter ald das vorn und hinten gleich breite Halsſchild; Flügeldecken 
faft ohne oder nur. mit kurzer Haut. Flügel fehlen. G. grylloides. 
Glänzend ſchwarz, das Oalsſchild und die faſt hautlofen Flügeldecken weiß 
gerandet; Beine röthlich gelb. L. 2°”, Br. etwas über 1”. Auf der Erde 
nicht felteh. ©. atra. Schwarzbraun, Halsfchilb mit weißlicher Längslinie ; 
Haut der Flügeldecen beutlih, weiß, Beine und Fühler braunroth. Be- 
trächtlich Meiner als bie vorhergehende. Häufig. 


A. Gatt. Pyrrhocdris Fall. Erftes und zweites Fühlerglied von 
gleicher Länge, beide im Tode gewöhnlich einen rechten Winfel bildend. 
Flügelveden mit fehief abgerundeter Spitze; bie Haut gewöhnlich fehr kurz; 
wenn fie vollfommen ausgebildet ift, fo zeigt fie ein vielzelliges Geäber. 
Körper lang, oberhalb flach. P. apterus (P. Calmariensis Fall.). Ge- 
wöhnlich ungeflügelt, die Männchen haben aber auch, wiewohl felten, voll- 
ſtändig ausgebildete Flügel; ſchwarz, Halsſchild überall roth geranvet, FRel⸗ 
ken an der Bruft, der Rand des Hinterleibes und des lepten Ringes, fo 
wie die Flügeldecken roth, diefe vor der Spige mit großem runden und am 
Grunde mit Meinem fchwarzen Flecke. L. bis 44”, Br. knapp 2. An 
Mauern, Planten sc., befonvders auf Malva rotundifolia hier und da in 
großer Menge. 


4. Familie. 


Reduvier. Reduviadae. (Reduvini.) Fühler lang und dünn. 
Rüſſel bogenförmig, faft nie unter die Bruft gelegt, ftarf, ge⸗ 
wöhnlich furz und faum die Vorderbeine erreichenn. Haut der 
Blügelveden nur mit wenigen Nerven oder auch nur mit einer 
oder 2 Zellen. Vorderſchenkel etwas verdickt, mit einer Rinne; 
Schienen oberhalb meift gezähnelt. Leben vom Raube ande 
rer Infecten, und befuchen deßhalb nur nicht felten Blumen. 
Die meiften ftechen fehr empfindlich. Ihr Stich toͤdtet Fleinere 
Infeeten faft augenblidlich. 

1. Gatt. Reduvius F. Kühler borftenförmig, das Grundglied 
nicht oder kaum bider. Kopf am Grunde meift deutlich dünner. Halsſchild 
nah vorn eingefcehnürt. Rüſſel bogenfürmig, bie zu ben Vorberbeinen rei- 
hend. Haut der Slügelveden meift mit 2 oder 3 Zellen. R. cruentus. 
Roh, Kopf mit den Fühlern, die Rüſſelſpitze, Bruft unterhalb und bie 
Borderbruf auch meift obenauf, viele Flede des Hinterleibes, Knie, Füße 
und einige Slede der Schenkel fchwarz. L. 7, Br. 2”. Auf Blumen 
nicht felten. R. annulatus, Glänzend ſchwarz, Rand des Hinterleibes 
roth gefledtz Beine meift roth, bie Mittelfchentel gewöhnlih ſchwarz; Vor⸗ 
ber- und Hinterfchenfel mit fchwarzen Ringen. Wenig Heiner als vorberge- 
hender. Häufig. R. pedestris. Dunkelgrau; Bauch und Beine gelblich 
grau, Schenkel mit mehren ſchwarzen Binden; Schildchen mit verlängerter 
aufwärts gerichteten Spitze. L. 44”, Br. 14. Ziemlich häufig. 

2. Öatt. Nabis Latr. Grundglied der dünnen Fühler wenig bider 
als die folgenden. Der Rüffel verlängert, bis zu den Mittelbeinen reichend. 
Kopf nach hinten weder verengt, noch eingeſchnürt. Halsſchild nach vorn 
allmählich fchmäler. Haut ber Flügeldecken mit einigen, oft vielen Nerven 
und am Grunde bisweilen mit beutlihen Zellen. N. vagans. Gelblich 
grau, ein (oft unbeutlicher) Längsflreifen auf dem Halsfchilde und einige 
Punkte auf den Flügelveden ſchwärzlich, die Haut ber Flügeldecken mit vie- 
len Nerven und am Grunde mit etwa zwei Zellen, worin äftige Nerven 
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Begen. 2. 3%, Br. 1, auch größer. Auf trodnem ſandigen, aber be- 
graften Boden im Sommer überans häufig. Sticht ſehr empfindlich. 

3. Gatt. Pygolampis Germ. Erſtes Fühlerglieb vorgeſtreckt, viel 
dicker als die folgenden, dieſe in der Ruhe abwärts gerichtet, wie hängend, 
das zweite länger als die beiden folgenden zuſammen genommen. ‘Der ge- 
bogene Räffel bis zu den Vorberbeinen reichend. Kopf hinter ben Augen 
etwas eingeichnürt. Punftaugen weniger beutlich. Hinterleib bes Weibchens 
zugefpigt, des Männchens ausgerandet. Haut der Flügeldechen groß, wie 
bei Reduvius mit 2 oder 3 Zellen. Körper fehr geſtreckt. P. pallipes. 
Grauſchwarz; Bauch und Beine ins Nöthliche ziehend; Kopf unterhalb hin⸗ 
ter den Augen beiderfeits mit 2 äftigen Dornen; Borberbruft unterhalb an 
jeber Seite mit einem ftarfen vorwärts gerichteten Stachel; Hinterleiberinge 
an ben Hintereden mit weißem Punkte 2. 5—6', Br. bis 14. Im 
Wäldern felten. 


b. Ohne Nebenaugen. 


9. Familie. 


Phytocoriden. Phytocoridae. (Capsini.) Bühler meift lang 
und gewöhnlich borftenförmig. Körper laͤnglich, nicht felten 
ins Linealifche übergehend, mit weniger Ausnahme viel weicher 
ald alle übrigen Wanzen. Haut der Blügelveden gemdhnlich 
mit einer großen und nebenbei noch mit einer gebehnt breiedi- 
gen Zelle. 


1. Gatt. Miris F. Fühler gewöhnlich von Länge bes Körpers, 
borftenförmig: das erfte Glied vorgeſtreckt, dick, meift dicht behaart; das 
zweite viel länger als dieſes und als die beiden Endglieder zufammen. 
Schienen fein behaart, felten mit Enddornen. Körper langftredig, faft li⸗ 
nealifh. M. erraticus. Körper mattichwarz, Slügelveden blaß oder grün- 
lich, nach außen heller und nach innen dunfler; Halsichile weiß geranbet, 
nach hinten mit 3 meißlichen Linien, wovon bie feitlichen häufig fehlen; 
Beine und Fühler hellbräunlich; Schenkel ohne Dornen. 8. 3%, Br. gW. 
Im Graſe auf dürrem Boden häufig. Sticht, wie einige andere größere 
Arten, empfinplich. 

2. ®att. Phytocöris Fall. Fühler borftenförmig, mit wenig ver⸗ 
dicktem Grundgliede, etwa von Länge des Körpers oder wenig kürzer. Schie⸗ 
nen mit kurzen, bisweilen haardünnen Stacheln befept. Körper meiſt Täng- 
-Tich, felten Iinenlifch, weich. Ph. striatus. Schwarz; Flügeldecken gelb 
und braun geftreift, vor der graufchwarzen nach außen bunfleren Haut mit 
großem hellrothen Flecke; Beine braunroth; vorn auf dem Halsſchilde ein 
gelber Fled; ber feine Rand der erften Bauchringe und der Grund bes 
dritten Bühlergliebes weiß. 2%. A—5, Br. Taum 14% In Laubholzwäl- 
dern nicht felten. Ph. scriptus. Gelblih grün; 3 ungleiche Streifen 
auf ben Slügeldeden, 4 Striemen auf dem Halsfchilde und 2 auf der Stirn, 
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fo wie ber Rüden des Hinterleibes ſchwarz. L. 34, Br. 14”. Im 
Laubholzwäldern. 

3. Gatt. Capsus F. Fühler faſt son Länge bes Körpers: das 
zweite Glied fat fo lang ald bie übrigen zufammengenommen, an ber 
Spitzenhälfte keulenfoͤrmig verbidt, bie beiden Endglieder fein. Der ſchwie⸗ 
lige Vorderrand des Halsfchildes glänzend glatt. Körper punktist. C. trı- 
fasciatus. Schwarz, Schildchen, 2 Binden der Flügeldecken, Rand des 
Bauches und Halefchildes roth. Bisweilen if faſt der ganze Körper roth, 
bisweilen auch ganz fhwarz. L. eiwa 5. In Wäldern nicht haufig. 


6. Familie. 


Acanthiaden. Acanthiädae. Bühler turz, ungefähr von dop- 
pelter Länge des Kopfed oder doch ſelten die halbe Körper- 
länge überfleigend. Körper länglih, fehr gedrückt, bisweilen 
fat flah. Haut der Flügeldecken geadert, auch nervig oder 
gänzlich fehlend. 


1. Gatt. Acanthia F. (Cimex L.) Bühler borftenförmig, an ber 
Spipe fein, am Grunde viel. dider. Bruft Mein. Hinterleib viel breiter, 
flach. Blügellos. A. lectularia. Bettwanze Braunroth. L. bie 
2“ und Br. 14”. In Häufern nur zu befannt. Soll Fein urfprünglich 
europäiſches Thier, fonbern zuerf im Sabre 1670 nach Eugland gebracht 
worden fen. Nach einer neueren Nachricht wollen fie die. Engländer aus 
Sranfreich erhalten haben. An einigen Orten will man auch geflügelte Erem- 
plare Beobachtet haben. 

2. Gatt. Tingis F. Fühler bie halbe Körperlänge kaum erreichend: 
die beiden erfien Glieder kurz, beſonders das zmeite, das dritte fehr lang, 
das vierte Teulenförmig ober bider al8 das vorhergehende. Kopf neben bem 
Rüffel mit. einer klaffenden Rinne. Halsfchild wenig gewölbt, häufig mit 
erbabenen Streifen und merfwürbigen Aufſätzen. Flügeldecken ohne deut⸗ 
liche Haut, meift wit vielen Adern durchzogen und fo fall nebfürmig ober 
gegitiert. T. A-maculata. Braun, Rand der fein nebförmigen Flügel 
decken hinten und vorn weißlich; Fühler Feulenförmig, faſt kahl; Halsſchildd 
beiverfeits fchwielig und nebartig, und mit 3 erhabenen Längsleiſten, welde 
über das Schildchen fortfegen und an beffen Spige fich verbinden. 2. 14. 
Br. %". Ziemlich häufig. T. spinifrons. Körper ſchwarz, die Flügel- 
bedien, ber breite Saum und 2 blafige Auffäbe bes Halsichildes, das bin- 
fige erhabene Schildchen glasartig und mit ſchwarzem gitterförmigen Ge⸗ 
ader; auf ber Stirn 5 ſchwarze Dornen; Fühler behaart. Bon Größe der 
vorhergehenden. Nicht felten. 

3. Gatt. Arädus F. Kühler did, vorgeftrect, fabenfirmig, das 
zweite Glied länger als das britte. Stirn mit ſtumpfem Fortſatze zwifchen 
den Fühlern. Außen am Fühhlergrunde ein borniger Yortfab. Haut ber 
Flügeldecken mit 4 over 5 an der Spitze verbimbenen Aftigen Nerven. Kör⸗ 
per ſehr flach; Hinderleib meift breiter als die Flügeldechken. Halsſchild mit 
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4, meift hoch erbabenen Längslinten. Leben unter ber Rinde alter Pfähle 
u. dgl. und abgeflorbener Bäume. A. corticalis. Schwarzbraun, ſtark 
ins Graue ziehend; Ränder des Halsſchildes, befonders nach vorn, gezäh- 
nelt; bie aufliegenden Flügeldecken kaum von halber Breite bes Hinter- 
leibes, deſſen Einfchnitte außen am Hinterrande gleichfarbig find. L. 4, 
Dr. des Hinterleibes 2. Unter der Rinde abgeftorbener Bäume. 


b. Beine fehr Iang, befonders die hinteren. Körper Tinealifch. 


7. Familie. 

Hydrometriden. Hydrometridae. (Hydrodromici.) Beine 
fehr dünn, meift verhältnigmäßig fehr lang, Häufig die hin 
‚teren viel länger, bei einigen alle ziemlich von gleicher Länge, 
bei andern zeichnen fich vie Mittel⸗ oder nur die Hinterbeine 
durch ihre Länge aus. Körper meiſt Tinealifh, auch faſt 
- fadenförmig. 

1. Gatt. Hydrometra F. Fühler vorgeftredt, fadenfürmig. Hals⸗ 
ſchild nach hinten an der Stelle des Schildchens verlängert, mit bem Kopfe 
ziemlich von halber Länge des ganzen Körpers. Die Vorderbeine Fürzer 
und bider als vie übrigen, die hinteren fehr verlängert, beſonders bie Mit- 
telbeine. H. Jacustris. Halsſchild fehr verlängert; die Borberbeine von 
ben mittleren weit entfernt; oberhalb fchwarz oder braun, unterhalb ges 
wöhnlich von feinen anliegenden Härchen feldenartig weiß, in fihräger Rich⸗ 
tung ſchwarz fchillernd. 8. 8 — 12“, Br. der Mittelbruf bis 2. Auf 
Slüffen und befonders auf Bächen fehr häufig; rudert floßweife gegen ben 
Strom. 

2. ®att. Limnobates Burm. Fühler borftenförmig, fein: das 
Grunbglied kürzer und beträchtlich dicker als die übrigen; das britte Glied 
am längften, etwa von boppelter Ränge des zweiten. Kopf fehr lang, dreh⸗ 
rund, an ber Spike verbict, bie Fugligen Augen etwa in der Mitte. Beine 
fehr dünn, von gleicher Form, die vorderen wenig kürzer. L. stagno- 
rum. Schwarz, fabenförmig; Kopf unbewaffne. 8. A— 6, Br. $— 1", 
Nicht häufig. 


B. Fühler fürger als ber Kopf, meiſt unter bemfelben verftedt und 
fo kaum fichtbar, 3—Agliedrig. Rüſſel kurz, aus der Spike des Kopfes 
entfpringend. Hydrocorisae, Hydrocores. 


8. Samilie. 

Nepiden. Nepidae. Bühler ſehr kurz, unter dem Kopfe ver⸗ 
ſteckt. Rüfſſel kurz, bogenförmig oder faft vorgeftredt. Haut 
der Ylügelveden fein geavert. An der Spike des Hinterleibed 
meift 2 lange Borften. Beine Eahl, oder die hinteren nur 
iparfam mit längeren Haaren beſetzt; die Vorderbeine Fräftig 
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und zum Fangen eingerichtet. Die meiſten kriechen langſam 
und meift nur auf dem Grunde der Gewaäͤſſer umher. Nur 
des Nachts fliegen fie von einem Bewäfler zum andern. 


1. Öatt. RanatraF. Rüſſel fait vorgeftrect. Die Vorderbeine mit 
fehr verlängerten Eoren, und langen zufammengebrüdten, in der Mitte un- 
terbalb mit einem Zahne bewaffneten Schenfeln. Tarſen nur mit einem 
deutlichen Bliede. Körper lang und ſchmal; Vorderbruft fehr verlängert, 
an ber Spite dicht am Kopfe bie Borberbeine tragend. R. linearis. 
Schmupig grau, bisweilen ganz ſchwarz, der von den Flügeldeden bebedte 
Theil des Hinterleibes hoch roth; Flügel milchweiß; Schwanzborften faſt 
von Länge des ganzen Körpers. 2. bis 15°, Br. ber Mitieltruft 14 
In Seen nicht felten. 


2. Gatt. Nepa L. Rüſſel abwärts gerichtet, kurz und did. Bor- 
berbeine mit fehr verbicdten Schenfeln, auf deren Unterfeite mit flacher Rinne 
zur Aufnahme des Schienbeins; Coxen, auch die Trochanteren, did, aber 
wenig verlängert. Die binteren Beine wenig ausgezeichnet, faft kahl. Nur 
1 deutliches Tarſenglied. Körper länglich, gedrückt, fah flach; Halsſchild 
vorn, zur Aufnahme des Kopfes, tief ausgerundet. N. cinerea. Schmutzig 
graubraun, der bedeckte Theil des Hinterleibes Tebhaft roth; Halsſchild mit 
wenig ausgerunbetem Hinterrande, fein höderig raub, vorn mit 2 paralle- 
len erhabenen Linien. 2. % bis falt 1”, Br. über 4”. Auf dem Grunde 
ſtehender Gewäfler häufig. 

3. Satt. Naucöris Geoffr. Körper laͤnglich, breit, mäßig ge- 
wölbt. Schildchen breiedig, groß. Vorberbeine mit fehr verdickten Schen- 
Fein: Sangbeine. Schienen ber Mittel- und Hinterbeine mit vielen Dornen 
bewaffnet, diefe wie ihre Tarfen mit Haaren zum Schwimmen befeht. N. 
cimicoides. Oberhalb fhwarzgrim, mehr ober weniger beutlich gelb ge- 
fprenteltz Beine bellgelblich oder grünlich; unterhalb fein behaart. 2. 6, 
Br. 4”. In ſtehenden Gewällern haufig. 


9. Familie. 


-Notonectiven. Notonectidae. (Notoneclici.) Müfjel gebo⸗ 
gen, abwärts oder auch rückwärts gerichtet. Bühler aus A 

„ oder meift nur aus 3 deutlichen Gliedern zufammengefegt, un⸗ 
terhalb vor den Augen befeftigt, unter viefelben zurückgeſchla⸗ 
gen und fo verborgen. Haut der Flugeldecken veutlich, ohne 
Adern, felten gänzlich fehlend. Spige des Hinterleibes ohne 
Borften. Schienen und Tarfen an den SHinterbeinen beider- 
jeitö mit langen dicht ſtehenden Haaren befegt, welche aus⸗ 
gebreitet und zum Schwimmen benußt werden. Meiſt 2 
deutlihe Tarſenglieder. Die meiften find fehr geſchickte 
Schwimmer. | 
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1. Gatt. Notonecta kb. Fühler kurz und dick, deutlich vferglie- 
derig: das erſte Glied ſehr kurz; das vierte beträchtlich fürzer als das vor⸗ 
hergehende, kegelfbrmig. Augen groß, unterhalb nach vorn mit einer 
ſchwachen Bucht. Rüſſel ſtark, 3gliedrig. Wangenſtücke dicht anliegend, 
nicht verlaäͤngert. Haut ber Flügeldecken deutlich, ziemlich groß, an ber 
Spige eingeferbt. Schilbchen groß, dreieckig. Körper faſt walzenförmig ; 
Bauch der ganzen Länge nach mit bicht zottigem Kiele. Hinterbeine viel 
Yänger; die vorderen faft wie Fangbeine eingerichtet: bie Schenkel, befon- 
ders die verdickten Mittelfchenfel, mit deutlicher Rinne; Vorderfüße Iglie- 
berig, Hinterfüße ohne Krallen. N, glauca. Flügeldecken graugelblich, 
am Außenrande der Grundhälfte mit braunen Flecken; Kopf und Halefchiln 
glänzend weißlich, eben; Körper fchwarz, vor der Spibe ber Mittelfehenfel 
ein ſehr fpiger Zahn. 2. etwa 7, B. faft 2%. In ſtehendem Waſſer 
ſehr haufig. Der Stich fehr ſchmerzhaft, aber ber Schmerz if nit von 
Dauer. 

3. Gatt. Ploa Leach. Alle Füße Igliebrig und mit 2 Krallen 
bewaffnet. Bühler fehr kurz, gänzlich unter dem Kopfe verborgen, nur mit 
3 deutlichen Gliedern. Augen groß, ganzrandig. Rüſſel kurz, Zgliebrig, 
das Grundglied viel Färzer ald das zweite. MWangenftüde verlängert, an 
ber Spipe frei. Haut ber Flügeldecken gänzlich fehlend. Schiluchen groß, 
bdreiedig. Körper Hein, gebrungen. Hinterbeine wenig länger als bie vor⸗ 
beren. Pl. minutissima. Grauweiß, überall punftirt und etwas glän«- 
zend; unterhalb wie ber ganze Bauch ſchwarz; Kopf mit einer bräunlichen, 
wenig erhabenen ebenen Linie; bie zarten weißen Flügel viel länger als ber 
‚Leib, in der Ruhe unter die Flügeldecken zurückgezogen; Kiel des Bauches 
verkürzt, geſägt. L. Inapp 13, Br. nicht völlig 1. In Zeichen. Wenn 
.das Thierchen, fo lange es lebt oder Furz nach feinem Tode, angeſtochen 
wird, fo quillt gleich -darauf aus der Wunde? mit Zifchen ein weißer 
Schaum, der ben ganzen Körper einhüllt, aber bald wieder verfchwinbet. 

4. Satt. Corixa Geofir. Bühler fehr kurz, Aglievrig: bie beiden 
unterften Glieder Hein, auch das Endglied furz und ſpitz. Rüſſel fehr kurz 
und breit, mit Ouerrunzeln. Augen breiedig. Haut ber Zlügelveden vor- 
handen, aber wenig ausgezeichnet. Schildchen fehlen oder kaum fidhtbar. 
Borberbeine mit kurzem Schienbeine und einem breiten innen ausgehöhlten 
gewimperten Zarfengliede ohne Krallen; Mittelbeine mit 2 feinen wenig 
gebogenen Krallen; Hinterbeine mit langem breiten bicht gewimperten Tar- 
fenglieve. €. striata. Oberhalb grünlich braun, fehr eben, glänzend; 
Halsſchild mit vielen mwellenfürmigen Querlinien; Flügeldeden überall mit 
unzähligen Zidzadftrichen; Kopf, Beine und Bauch weiß oder gelbli. L. 
6“, Br. über 1”. In Zeichen, Gräben ar. nicht felten. 


2. Unterordnung. Homoptera. Homopteren. 


Der Rüſſel entfpringt aus der Unterſeite des Kopfes, und 
man fieht ihn häufig zwifchen oder nod) etwas hinter den Vor⸗ 
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verbeinen als eine feine Spige vorragen. Fühler meift kurz und 
fein, nur bei den Blattläufen und einigen andern verlängert. 
Die Slügeldeden vom Anfange bis and Ende von, gleicher Be- 
Ihaffenheit, entweder mehr oder weniger leverartig, oder us 
bünnhäutig. Bei vielen Springbeine. 


A. Zarfen dreigliedrig. 
A. Fühler ſechsgliedrig. 
9. Familie. 


Cicadiden. Singeicaden. Cicadidae. (Stridulantia.) Fuh⸗ 
ler nach der Spige hin dünner werdend, dad Endglied bor⸗ 
ftenförmig. Nebenaugen 3. Kopf groß, mit ſtark vorgequol« 
Ienen Augen. Flügeldecken meift gladartig, vielnervig. Die 
Männchen haben am Grunde des Hinterleibes ein Organ, 
ähnlich dem der Grillen, welches als Singapparat gedeutet 
wurde, wahrfcheinlich ſich aber auch als Gehörwerkzeug aus— 
weifen wird. Oper follte wohl hier dieſes Organ wirklich ein 
Singapparat fein, da es fih nur bei den Männchen findet? 
Ale fommen in wärmeren Gegenden vor. 

Gatt. Cicäda_L. C. Orni. Gelblich, unterhalb blaß, oberhalb 
mit Schwarz untermifchts Hinterleib röthlich gerandet; Flügeldecken ſchwarz 
gefledt, mit gelbem Außenrande und weißen Stigma. 2 eiwa 1”. Im 
füplichen Europa, auch im füblichen Deutichland. 


B. Fühler Igliedrig. Springbeine. 
10. Familie. 


Gercopiden. Cercopidae. Pühler mit einer Borfte beendigt. 
Kopf von fehr verfchienener Bildung. Nebenaugen 2, oder feh- 
lend. (Viele ausländifche Arten haben auf dem Kopfe und su 
dem Halsſchilde Höchft merkwürdige Vortfäße.) 

1. Gatt. Cixia Latr. Fühler unter den ſchwach eingeferbien Au⸗ 
gen eingeſetzt und deutlich von denſelben entfernt: die beiden erſten Glieder 
dick, das zweite faſt kugelig und mit abgeſtutzter Spitze. Vorderbruſt dicht 


hinter dem Kopfe einen ſchwachen, tief eingekerbten Rand bildend. Fluͤgel⸗ 


decken meiſt glasartig, mit vielen gablig getheilten Nerven. C. cunicu- 
laria. Flügeldecken mit 3 oder 4 ſchmalen braunen Binden und am ber 
Spipe gebräunt; Stirn mit 3 fohmalen oben und unten verbundenen Kielen. 
2. bis 4". Nicht felten. 

2. Öatt. Delphax F. Bühler in einer tiefen Bucht ver Augen 
eingelenkts bie beiden unterften Blieder verlängert, fat walgenförmig ober 
etwas zuſammengedrückt. Worberbruf etwas verbreitert, oben mit fait ab- 
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geſtutztem ober ſchwach ausgerundetem Pinterrande. Flügeldecken und Kör⸗ 
perbau ziemlich wie bei Cixius. D. limbata. Braun; Flügeldecken faſt 
glashell, auf der Mitte eine Binde und meiſt auch am Grunde fo wie bie 
Spipen der Nerven braun. 2. etwa 14” Ziemlich häufig. 

3. Satt. Fulgödra L. Bühler hinter den Augen eingefekt, deutlich 
oder kaum fichtbar. Stirn meiſt Fegelförmig verlängert, ober blafig aufge- 
trieben. F. laternaria. Laternträger: Stirn mit einer fehr viden 
aufgeblafenen ftumpfen, unterhalb gewölbten, oberhalb fattelförmig ein- 
gebrüdten fehnabelförmigen Verlängerung; Flügel mit großem Augenflede. 
2. 4-5”. Im tropifchen Amerifa. Sollte, wie fälfchlich behauptet wurde, 
bes Nachts ein lebhaftes phosphorifches Licht verbreiten. F. europaea 
(Pseudophana Burm.). Einfarbig grün; Stirn in einen Tegelförmigen 
Schnabel verlängert, ver oberhalb 2, unterhalb 5 Helförmig erhabene Längs- 
Yinien hat; Ylügeldeden und Flügel von gleicher Bildung, mit vielen grü- 
nen und, befonders an der Spike, Aftigen Nerven. 2. etwa 4. In un- 
ferer Gegend felten. 

4. Gatt. Ledra F. Fühler unterhalb des faſt balbmondförmigen 

fcharf gerandeten Kopfes neben den Augen eingefebt. Punktaugen 2, Hein, 
oben auf dem Scheitel, unter fich etwas weniger als von ben Nebaugen 
entfernt. Borberrüden groß, beiberfeits mit einem etwas fehräg aufgerich- 
teten obrförmigen Fortſatze. Hinterfchienen nach außen verbreitert, mit 
feharfem Rande, woran 3—5 kurze Stacheljähnchen und weiße Wimpern 
ſitzen. L. aurita. Oberhalb graugrünlich, braun punktirt, unterhalb blaß⸗ 
gelblich; Oberflügel faft Ieverartig, mit unregelmäßigem Geäber, in ben 
Zellen rauh. 8. bis 8. Hier felten. 
‘8. Öatt. Centrotus F. Fühler vor den Augen eingefebt. Hals⸗ 
ſchild nach hinten in einen (verfchieden geformten) Dorn verlängert, worun- 
ter das Schildchen liegt und meift deutlich wahrzunehmen ifl. C. cornu- 
tus. Graubraun; Bruftfeiten mit weißen Härchen dicht befebt; Halsſchild 
beiderfeits mit einem bien fpigen ohrförmigen und nach hinten mit einem 
langen Dorn, welcher ſchwach auf- und abgebogen ift und faft die Epike 
des Hinterleibes erreicht. 2. 4.“ In Wäldern nicht felten. C. genistae 
(Oxyrrhachis Germ.). Graubraun; Bruftfeiten mit weißer Längslinie; 
Bruſtſchild nad hinten mit gerabem etwa bie Hälfte bes Hinterleibes errei- 
chenden Dorn, fonft unbewehrt. 2. bis 24 Auf Spartium Scoparium 
fehr häufig. 

6. Satt. Cercopis F. Bühler vor den Augen eingefebt; bas 
Endglied am Grunde Fegelfürmig und fo in die lange Borfte ausgedehnt. 
. Etirn meift dreiedig verlängert oder abgerundet, unterhalb aufgetrieben und 
meiſt mit beutlihen Querfurchen. Bruſtſchild nach hinten nicht verlängert, 
fondern gewöhnlich zur Anlage des Schildchens ausgerundet. C. spu- 
maria (Aphrophora Germ.). Graubraun; Flügeldecken eiwa in ber 
Mitte mit meift deutlichem großen weißlihen Flecke. R. etwa 5. Auf 
Wieſen, auf Gebüfchen und befonders auf Weiden fehr häufig. Die Lar- 
ven leben in einem fpeichelartigen weißen Schaume, Kuckuksſpeichel. 








B. Zarfen 2gliebrig. 
11. Familie. 


Pfſylliden. Blattflöhe Psyllidae. (Phytophthires: Psyl- 
lodes Burm.) Bühler vor den Augen eingefeßt, borften» oder 
fadenförmig, von Länge des Körperd oder kaum die halbe 
Länge deſſelben erreichend, 11glieprig: die beiden erften Glieder 
bedeutend dicker, Das Endglied an der Spige mit 2 Furzen 
meift deutlichen Borften. Rüſſel zwifchen den Vorderbeinen 
wie aus der Bruft entfpringend. Flügeldecken nur mit einem 
Hauptnerven, der ich in einige Aeſte gemöhnlich dichotomifch 
auflöft, vie Aeſte an ihrer Spige einfach oder zweitheilig gabels 

förmig beendigt. Die Schenfel, befonderd die hinteren, vers 

dit. Das Weibchen mit einer verhältnißmäßig großen und 
dien, aus 6 Borften beftehenden Legeröhre. 

1. ®att. Psylla Geoffr. Fühler faden- ober borſtenförmig, etwa 
von Länge des Körpers: die beiden Grundglieber viel dicker und fürzer, bie 
übrigen fabenförmig. Kopf vorn mit 2 mehr oder weniger verlängerten 
kegelförmigen Spitzen. Blügel häufig aufgerichtet, feltener dachförmig anlie- 
gend. Mehre Arten verurfachen an Bäumen durch Anftechen der Anospen 
gallenartige Auswüchfe und nicht felten fonderbare Verkrüppelungen. Kör- 
per Fein. Ps. Alni. Blaß grün, mit gelblidem Hinterleibe, in der Mitte 
des Bruftrüdens mit 3 hellgelben Flecken; bie Glieder ber Fühler an der 
Spike ſchwarz. L. etwa 13 Auf der gemeinen Erle im Spätfommer. 
außerorbentlich haufig, wo fie bei der geringften Bewegung eines Zweiges 
davon fpringen und fliegen. 

2. Gatt. Livia Latr. Fühler vorgeftredt, Taum von Länge bes 
Bruftfchildes: das zweite Glied did und lang, mit abgeſtutzter Spitze; bie 
folgenden Glieder fehr kurz und fchwer zu unterfcheiden; das Enpglieb wie⸗ 
ber verlängert. Stirn vorn eingeferbt. Flügel dachförmig anliegend, bie 
oberen pergamentartig. L. juncorum. Rothbraun, Flügel graugelblich, 
Beine blaß; ſchlank. 8. etwas über 1. Nicht felten. Die Larven follen 
an der Spitze ber Halme einiger Binfenarten bie abnorme en 
Vergrößerung ber Blüthen verurfachen. 


12. Familie. 

Aphidien. Blattläufe Aphididae. (Phytophthires: Aphi- 
dina Burm.) Fühler faden= oder borflenförmig, länger als 
der Körper, 5-— 7glievrig, das 7te Glied oft Faum deutlich zu 
unterfcheiden, oft auch Tänger als die vorhergehenden Glieder. 
Nüffel unterhalb fat aus der Spige des Kopfes entfpringend. 
Flügel gladartig, mit ſtarkem Randnerven, woraus meift eins 


fache Nerven entfpringen, und meift deutlichen Randmahle; 
Handbuch ber Loologie. 4. Aufl, 26 
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die Vorberflügel jind größer und hauptfächlih zum Fliegen 
beftimmt; bei dem Weibchen fehlen oft die Flügel, feltener 
bei beiden Geſchlechtern. Beine verbältnißmäßig fehr Tang, 
doch der Gang nur fehr langſam. Auf dem Nüden des Hin— 
terleibes ſtehen bei den eigentlichen Blattläufen zwei Honig« 
röhren, anderen fehlen dieſe Nöhren entweder ganz, oder es 
find an deren Stelle nur mehr oder weniger aufgetriebene 
Höder vorhanden. 


1. Gatt. Aphis L. Blattlaug. Fühler 7gliebrig. Der Hinter- 
leib hat vor dem Ende 2 feitwärts gerichtete ftachelartige Röhren, woraus ein 
füßer Mebriger Saft hervorquillt. Die Arten dieſer Gattung find aufer- 
ordentlich zahlreich. A. rosarum. Grün, mit ſchwarzen Fühlern; das 
Männchen iſt faſt ganz ſchwarz, und die Gelenke der Beine find weißlich, 
L. bis 1°. Faſt auf allen Roferarten *). 

2. Öatt. Lachnus Jl. Fühler borftenförmig, kürzer als ber Kör⸗ 
per, nur aus 6 Gliedern beſtehend, wovon das dritte fehr lang, die beiden 
erfien kurz und dic find. Hinterleib ohne Honigröhren oder an beren Stelle 
nur Höder. Die Beine find verhältnißmäßig Fürzer und bier. Aufenthalt 
an den jüngeren Zweigen und Blättern, vorzüglich ber Waldbäume. L. Fagi. 
Mit Büfcheln weißer Wolle bejept; Fühler etwa von Länge des Körpers, 
dünn. L. big fat 1 Auf. den Blättern der Buche. 

3. Gatt. ChermesL. Fühler 5gliedrig, die Glieder von ungleicher 
Lange. In vollſtändig entwideltem Zuſtande find die meiften Arten geflü- 
gelt. Beine Fürzer und bider, als bei den freien Blattläufen, Hinterleib 
ohne Honigröhren und ohne Höder. Aufenthalt in blafigen, werfchieben ge- 
formten Gallen, auch in zufammengerollten Blättern. Ch. bursarius. 
Grünlich ſchwarz, bereift oder, in unverfehrtem Zuftande, mit weißen Bü- 
feheln; Beine hellbraun; Fühler des Männchens länger. 2. bis 14. Im 
Gallen und zufammengerollten Blättern ber Pappelarten. Ch. Ulmi. 
Schwarz ins Bräunliche ziehen, überall weiß beftäubt, mit fhneeweißen 
Flügeln. 2. bis kaum 1. In verſchieden geformten Meinen und großen, 
oftmals zufammengebrüdten blafigen Gallen auf den Blättern der Weiß⸗ 
und Rothrüfter (Ulmus campestris et U. effusa). In ten Gallen finbet 
man gewöhnlich große Tropfen einer klebrigen gelben Flüſſigkeit, welche beim 
Zrodnen fleinhart wird und weder Gefchmad noch Geruch hat. 


— — 


*) Die meiſten Arten ber Blattläufe kommen nur an ben jungen Trieben ber Bäunte, 
Sträucher und Kräuter und auf beren Blättern gewöhnlich in großen Geſellſchaften 
und zwar frei vor; viele Arten zeigen ſich jedoch nicht allein in dieſen Rüdfichten ver- 
ſchieden, fundern fie haben auch andere Merkmale, ja, ber Name Blattlaus bat 
feine volle Bebeutung verloren, indem biefe Schmaroger nicht allein auf ben Blättern 
ber Gewächſe, fonbern auch an ben älteren Zweigen, und felbft, — vielleicht in vielen 
Arten, — an ben Wurzeln ber Bäume und Sträucher und einiger, wenn nicht der 
meißen, Kräuter vorlommen, und baher iR bie Benennung Pflangenläufe (Phy- 
topbthires) bezeichnender oher richtiger, 
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‘4. Gatt. Bhizobius Burm. Fühler kaum von halber Länge bes 
Körpers, gewöhnlich nach ber Spike bin, aber wenig, bieder werdend, mit 
"6 nur wenig an Länge verfchiebenen Gliedern. Flügel gänzlich fehlene. - 
Hinterleib kurz und did, ohne Höder und Röhren. Rh. pilosellae. 
Hellgelb,, die Furzen Fühler und die Beine braun. L. etwa 1. Im Früh- 
jahre an ven Wurzeln von Hieracium Pilosella. 


C. Tarſen meiſt Igliebrig, ober bie beiben Orundglisder find fehr 
Hein. 


13. Familie. 


Cocciden. Coccidae. (Coceina.) Bühler zwifchen ven Aus 
gen eingefegt, meiſt kurz, 6— 11- und felbft vielglieprig. 
Rüſſel bei dem Weibchen Eurz, aber deutlich; bei dem Maͤnn⸗ 
chen nicht zu erkennen, vieleicht immer fehlend. Fluͤgel bei 
den Männchen 4 oder nur 2; die Hinterflügel fehlen nämlich 
entweder ganz, ober ed ift nur eine geringe Spur davon vor- 
handen. Weibchen bei den meiften Arten völlig flügelloe. 


1. Gatt. Coccus L. Schildlaus. Fühler des Männchens 10-, 
des Weibchens Igliedrig. Männchen mit 2 langen Schwanzborften. Füße 
mit 2 Krallen. Die Weibchen bleiben immer beweglich und legen ihre Eier 
in wollige Flocken eingehüllt frei auf die Pflanze. C. Cacti. Cochenille. 
Männchen dunkelroth, mit weißlichen Flügeln und fehr langen weißen 
Schwanzfloden; Weibchen bunfelbraun, mit einem weißlichen Staube und 
furzen Sloden am Enbe des Körpers. Wird vorzüglich im Mexikaniſchen 
auf Cactus (Cactus coceinellifer) häufig gezogen, und liefert, kunſtgemäß 
zubereitet, bie befannte ſchöne Barbe. L. eiwa 1. 

2. Öatt. Lecanium Jl. Männchen mit Igliebrigen Fühlern und 
nur 2 Flügeln. Füße Iglievrig mit 2 Krallen. 2 flodige Schwanzborften. 
Fühler des Weibchens Sgliebrig; Fühler und Beine beffelben geben mit zu- 
nehmendem Alter verloren, und fein ungeringelter Körper bildet nun einen 
Schild über die gelegten Eier nicht nur, fonbern auch noch Über bie aus⸗ 
gefrochenen Sungen. L. Quercus. Ürbfengroße Kugeln von ſchmutzig 
gelber Farbe und mit braunen Punkten, endlich ganz braun. In den Rif 
fen der Eichenborfe häufig. 

3. Satt. Porphyrophora Brandt. Männden: Fühler 9 — 14- 
gliedrig, fehnurförmig; Augen zufammengefeßtz Schnabel kurz und breit; 
Krallen einfach; Flügel groß, am Vorderrande bie zur Hälfte fat hornig. 
Hinterleib mit großer Hanrflode. Weibchen: Bühler Spliedrig; Vorderbeine 
breit. Körper ohne Flochen- und Staubhülle, fparfam Furz behaart. P. 
polonicus. Polnifhe Cochenille, Johannisblut. Braunroth. 
etwa 1“ im Durchmeffer. Das Männchen mit Ialiebrigen Fühlern. Wie 
rothe halbkuglige Körner figen vie Weibchen an ben Wurzeln von Scleran- 
thus perennis. War, beſonders vor Einführung ber Eochenille, für Polen 

26 * 
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ein wichtiger Hanvelsartifel; wird aber heute noch, beſonders in Rußland, 
häufig in ber Färberei benupt. 

4. Gatt. Dorthesia Bosc. Wännden mit langen Ipgliebrigen 
borftenförmigen Kühlern; nur die Vorberflügel find ausgebilbet, von ben 
Hinterflügeln iſt nur eine fchwingfölbchenartige Spur ausgebilbet ; ber eirunbe 
Binterleib an der Spike mit einem Büfchel langer feiner Hanre. Fühler 
bes zwar flets beweglichen, aber fehr trägen Weibchens nur Sgliedrig. Füße 
bei beiden nur mit 1 Klaue. D. Urticae Das Männchen mit fchnee- 
weißem Staube bejebt ober bedeckt; das Weibchen mit einer dicken, gefreif- 
ten, verlängerten und am Ende gerade abgeftubten panzerartigen Maſſe be- 
beit. 2, 1 und mit ber fchneeweißen Dede bis 3% Auf Urtica dioica 
fehr häufig. 

5. Gatt. Aleurodes Latr. Fühler Ögliebrig, das 2te Glied ſehr 
lang. Beide Geſchlechter find gleich ausgebildet und haben 4 Flügel. Füße 
mit 2 Krallen. A. Chelidonii. Mit fihneeweißen Flügeln, worauf zwei 
bräaunlihe Binden angedeutet find. L. des eiwas grünlichen Körpers etwa 
4°, mit den Slügeln bis 1. Vorzüglich anf der Unterfeite ber Blätter 
des gemeinen Schöllfraute, Chelidonium majus, find biefe, einem win⸗ 
zigen Schmetterlinge nicht unahnlichen Thierchen mit dachförmig angelegten 
Flügeln faſt Überall anzutreffen, und fliegen bei ver leifeften Berührung 
davon. — Verwandte Gattungen; Aspidiotus Bouche, Monophle- 
bus Leach. 


VI. Ordnung. Lepidoptera. Schmetterlinge. 


Fühler aus vielen Gliedern zufammengefeht, fadenförmig 
und dann häufig an der Spige mit mehr oder weniger verbicter 
zufammengebrüdter oder auch gerundeter Keule; häufig borften- 
förmig, einfach oder, beſonders bei Männchen, Fammförmig, fels 
tener in der Mitte vier ald an beiden Enden; am häufigften, 
hier mehr, dort weniger, Fürzer als der Körper, felten die mehr: 
malige Länge deſſelben erreichend; noch feltener fehr kurz und 
aus wenigen, etwa 14 Gliedern beftehend. Die meiften Theile 
der Mundwerkzeuge find nur fehr unvollfommen ausgebildet: 
von Kinnbaden ift kaum eine Spur wahrzunehmen; Zunge 
faft walgenförmig oder gebrüdt, in ver Ruhe fpiralförmig auf 
gerollt und zwifchen tie Tafter gelegt, aus 2 eine Röhre bil- 
denden Klappen beftehend, im ausgedehnten Zuftande bei eint- 
gen Thieren die Länge des Körpers überfteigend, nicht felten aber 
beträchtlich Fürzer, auch Faum wahrzunehmen. after, mit we: 
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niger Ausnahme, nur 2, dreiglieprig, aufgerichtet ober auch vors 
vorgeftredt, und im letzteren Falle bei einigen die mehrmalige 
Länge des Kopfes erreichend, mehr oder weniger dicht mit läns 
geren oder fürzeren Haaren oder Schuppen bedeckt: das zweite 
Glied gewöhnlid) am längftlen, das Endglied häufig fehr kurz. 
Augen fugelrund. Nebenaugen fehlen, over e8 find nur 2 vors 
handen, beiderſeits dicht neben den Augen. Körper theild fchlanf 
und geftredt, theils mehr gebrungen, überall mit verfchieden ges 
formten Staubfcehuppen ticht bededt. Kopf rundlich, gewöhnlich. 
nicht die Dicke der Bruft erreihend. Diefe mit eng verbundes 
nen Ringen, nur die Vorderbruft ift häufig gefchieden und mit 
längeren Schuppen befeßt, welche eine Art von Kragen, Col- 
lare, bilden. Der Hinterleib nur auf einem Punkte mit der Bruft 
verbunden, faft walzens oder fpindelförmig, mit 6 oder 7 aus⸗ 
gebildeten Ringen, ohne Stachel und fehr felten mit etwas vors 
ftehender Legeröhre. Flügel, mit denen der übrigen Infecten 
verglihen, groß und breit, gewöhnlidy überall dicht befchuppt, 
beftaubt, feltener ftellenweife von Schuppen entblößt. Der Umriß, 
befonders der Hinterflügel, if fehr verfchieden: bier mehr ger 
dehnt, dort gerundet, ganzrandig, gezähnt, edig; die Eden bis⸗ 
weilen ftarf verlängert, gefhwänzt. In der Ruhe find fie 
aufgerichtet und dicht an einander gelegt, oder mehr oder weni⸗ 
ger audgebreitet, oder parallel aufliegend, aud) mehr oder wenis 
ger dachförmig anliegend. Die Beine dünn, von gewöhnlicher 
Bildung, mit 5 Yußgliedern; die Schienen an der Spige mit 
Stacheln, und die Hinterfchienen, mit Ausnahme der PBapilionis 
den, auch noch ungefähr in ihrer Mitte mit 2 Stacheln bewaffs 
net; Krallen Hein, felten getheilt. 

Die Larven, Raupen, find meift faft walzenförmig, geftredt, 
einige auch gebrüdt, und nur wenig gewölbt. Sie beftehen aus 
12 Ringen. Beine meift 16, auch weniger, bis 10: die vors 
deren 6 entfprechen den Beinen des vollfommenen Inſects und 
find mit Krallen bewaffnet, die übrigen find häutig und fünnen 
an der Spitze verbreitert werben. Die Oberfläche ift entweder 
nadt, oder mehr oder weniger und bißweilen fehr lang behaart, 
oder mit verfchiedenen Dornen und Fortfägen beſetzt. Die meiften 
leben von Pflanzen; nur wenige frefien animalifche Stoffe. 

Die Puppe ruht, ift mehr oder weniger gefredt, am Ende 
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meift zugeſpitzt, edlig oder gerumdet, nadt und meift nur an ber 
Spige befeftigt, oder in ein mehr oder weniger dichtes Gewebe 
eingehüllt. Die meiften erwarten ihre Verwandlung in freier 
Luft, viele auch in der Erbe, und diefe find dann in eine mehr 
orer weniger harte Hülle eingefchlofien. 


A. Fühler fadenförmig, faß immer an der Spige verdidt und Teulen- 
förmig. Flügel in ver Ruhe aufgerichtet, die Unterflügel ohne Halter. 
Ohne Nebenaugen. Zagfehmetterlinge, Diurna. 

A. Hinterfihienen nur an ber Spipe mit 2 Stacheln bewaffnet. Alle 
4 Flügel in der Ruhe gerabe nufgerichtet. Puppe edig, mit weniger 
Ausnahme nadt. 


1. Familie. 

Tagfehmetterlinge. Tagfalter. Papilionidae. Fühler fas 
denförmig, meift mit bedeutend verbidter Folbenförmiger Spige. 
Flügel breit, in der Ruhe anfgerichtet. Körper fchlanf. — 
Die Raupen haben 16 Beine, find träge und bewegen fich nur 
langfam. — Die Puppe edig, nur am Ende befefligt und ge⸗ 
flürzt hängend, over auch noch um die Mitte mit einem Fa⸗ 
den und aufrecht. 


1. Öatt. Melitaea F. Hamadryaden. Fritillarienfalter. 
Scheckenfalter. Fühlerkeule verlehrt-eirund, gebrüdt flach, löffelfärmig 
ſchwach ausgehöhlt. Zweites Tafterglich ziemlich lang und lang behaart; das 
britte geſtreckt Fegelförmig, faft- von halber Länge bes zweiten. Die Vor⸗ 
berbeine unvollfommen, Putzfüße, Stusfüße Flügel abgerundet, 
oberhalb ſchwarz und röthlich gelb gegittert, heller oder dunkler; Hinter- 
flügel unterhalb heilgelb, meift ſchwarz punktirt oder -gefledt, und meift mit 
orangegelben Binden, ſteis ohne Silber; Raupen wit behaarten Kleifchzapfen 
befegt und fo den Dornraupen ähnlich. Puppe geſtürzt, vorn ziemlich 
ftumpf. M. Artömis. Flügel kaum merklich gezähnt; Hinterflügel auf 
beiden Seiten mit einer gebogenen Reihe meiſt 6 fohwarzer Punkte in rother 
Binde, unterhalb breit weißlich gerandet. 2. 7, Br. 19”. Männchen 
meift beträchtlich Feiner. Vorzüglich auf Scabiosa succisa. M. Cinxia. 
Flügel fchwach gezähnt, oberhalb fchwarz und rothgelb wie gewürfelt; Hin- 
terflügel oberhalb nach hinten mit 3 oder A rundlichen Augenfleden in einer 
Querreihe, unterhalb fehr blaß gelblich und mit 2 hräunlichen Binden, bie 
hintere mit fchwarzen Punkten. 2. 74”, Br. etwa 20. Auf Hieracium 
Pilosella unb anderen. M. Didyma. Flügel fchwach gezähnt, oberhalb 
rothhraun und mit größeren ober Heineren gefonberten oder zufammenhän- 
genden fchwarzen Flecken; Hinterflügel unterhalb mit 3 blaß fchwefelgelben 
fhwarz punftirten Binden, bie von 2 ſchmäleren roibbraunen Binden ge- 
ſchieden find. Die Oberfläche vielfach verſchieden: felb ein Eremplar, was 
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ich vor mir habe, if oberhalb, ſtatt braunroth, graugrün. Wenig größer 
als vorhergehender. Auf Linaria vulgaris ⁊c. 

2. Öatt. Argynnis#. Dryaden. Perimutterfaltier. Edel— 
falter. Fühlerkeule ſtark gedrücht, meiſt fcheibenförmig ober feltenss auch 
faſt verkehrt- eirund. Zweites Taſterglied ſehr groß, lang und dicht behaart; 
drittes drehrund, vielmal dünner und kürzer. Vorderbeine unvollkommen. 
Flügel gerundet oder auch etwas eckig, mehr oder weniger deutlich gezähnt, 
oberhalb faſt immer rothgelb und ſchwarz gefleckt; unterhalb und haupfſäch⸗ 
lich die Hinterflügel oft mit perlmutter⸗ oder ſilberglänzenden Flecken oder 
Streifen. — Raupen der Länge nach mit 6 Reihen äßiger Dornen, 2 
Härkere auf dem erften Ringe. — Puppe geftürzt, auf dem Rüden eine 
Vertiefung, bie, wie der Naden, mit goldglänzenden Episen befebt if. 
Arg. Daphne. Flügel gezähnt, braunroth, fchwarz gefledt; Hinterflügel 
unterhalb nach dem Grunde gelb und braunroth geabert, nach ber Spike 
matt filberfarbig und faft immer mit ins Graue ziebendem veilchenblauen 
Anftriche, durch Die Mitte der Spipenhälfte ein Bogen von meift 6 Augen⸗ 
fleden. 8. 8, Br. 2”. In einigen Gegenden ber Marl Brandenburg 
ziemlich häufig. Arg. Latonia. Kleiner Perlmuttervogel. Flügel 
braunlich gelb, ſchwarz gefleckt; Borberflügel am YAußenrante etwas ge 
fchweift; Hinterflügel unterhalb gelb, mit vielen großen und Heinen Perl 
mutterfleden, vor den 7 Randflecken mit eben fo viel braunen Augenfleden, 
deren Pupille ein Silberpunft if. 2. 7, Br. 21” Gemein. Die Raupe 
auf Viola tricolor. Arg. Aglaja. Perlmutterfalter. Flügel roth⸗ 
gelb, ſchwarz gefledt; die Hinterflügel unten mehr ober weniger grün, be⸗ 
fonders nah dem runde wie nad dem Innenrande hin und vor ben vie⸗ 
len größeren und kleineren Silberfledien. 2. bis über 9%, Br. bis 2” 4”, 
Häufig. Raupe auf Viola canina. Arg. Paphia. Silberſtrich. Sai- 
fermantel. Flügel braungelb, mit ſchwarzen Bleden und Strichen; Hin- 
terflügel unten grünlich, mit frhrägen etwas welleufürmigen oder mwinfligen, 
unterbrochenen ober ganzen Sülberbinden. 2. 1N—11, Br. 23”.  Ziem- 
lich häufig. Raupe auf Rubus idaeus, Viola canina 3r. 

3. Gatt. VanessaF. Edflüglige Falter. Zühlerfeulg verfehrt- 
eirund oder länglich, drebrund ober mehr ober weniger zufammengebrüdt. 
Zafter ſtark, fehnabelförmig vorſtehend: zweites Glied dicht und oft lang 
behaart; Endglied zufammengebrüdt, fparfam behaart, nicht völlig von 
balber Länge des vorhergehenden. Vorderbeine unvollfommen, bei ben 
meiften bicht und lang behaart Der Außenrand des Flügel mehr oder we- 
niger tief ausgefchweift und dadurch eckig; bie Oberfeite verſchieden gefledt; 
bie Unterfeite meift büfter ober auch bunt. — Raupen etwas mwollig, mit 
6 Reihen äftiger ſpitzer Dornen; ber erfte Ring ohne biefe Waffe. Puppe 
oft gold⸗ ober filberglänzend; auf dem Rüden mit nafenförmiger Erhöhung. 
— + Slügel nur ſchwach gezähnt V. Cardui. Diftelfalter, 
Flügel bräunlich roth, ſchwarz gefledt, nach der Spige ber Vorberflügel faft 
ganz ſchwarz und mit großen und Heinen weißen Flecken; die Unterfeite der 


Hinterflügel grünli grau, mit weißlichen braunen Schattirungen und mit 
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4 großen Augenfleden. 2. 3”, Br. 23% Nicht felten. Die Raupe lebt 
einzeln auf Difteln, Neffen, Schafgarbe se. V. Atalanta Admiral. 
Flügel ſchwarz, mit gemeinfchaftlicher, faſt yurpurrother Binde, auf ben 
vorberen auf beiden Seiten fihtbar und in ber Mitte ſtehend, auf den hin- 
teren nur oben und am Hinterrande; bie Vorberflügel nach ber Spike mit 
weißen Flecken. Ziemlich von Größe des vorhergehenden. Häufig. Die 
Raupe anf Neffen. — ++ Flügel mit beutliden Eden. V. Jo. 
Tagpfauenauge. Pfanenfpiegel. Flügel braunroth, mit einigen 
ſchwarzen edigen Sleden, oberhalb auf jebem ein großer bläulicher Augen- 
fled; unterhalb düſter, mit vielen feinen fchwargen Strichen und einigen 
MWellenlinien. Wenig Heiner als der Admiral. Ziemlich häufig. Die 
ſchwarze, weiß gefledie Raupe auf der großen Neffe. V. Antiöpa. 
Trauermantel. Flügel oberhalb ſammetartig rothbraun, mit breitem 
gelblichen Rande und vor demſelben mit glänzenden blauen Flecken; unter- 
halb düſter, mit grünen und ſchwarzen Charakteren. 8. 10, Br. bis faft 
3”. Häufig. Die ſchwarze, weiß punktirte und auf dem Rüden roth ge- 
fleckte Raupe auf Weiden, Pappeln, Birken. V. Polychlöros Gro- 
Ber Fuchs. Flügel oberhalb rothgelb, mit großen ſchwarzen Flecken; Vor⸗ 
berflügel außer ben großen Flecken am VBorberrande noch mit A rundlichen 
anf dem Mittelfelde; Unterfeite bunfel, mit vielen Charakteren; bie Hinter» 
flügel in der Mitte mit gelbem Punkte. Br. 2° 3%. Gemein. Raupe auf 
Rüftern, Weiden, einigen Obfibänmen 30. V. Urticae. Kleiner Fuchs. 
Flügel bräunlich roth, ſchwarz geflecdt, die vorderen auf dem Mittelfelbe 
nur mit 3 ſchwarzen rundlichen Flecken. Dem großen Buchs fehr ähnlich, 
nur bis 1%” Breit. Die Raupe gefellig auf Reffeln, faft überall V. C 
album. &-Bogel. Flügel mit verlängerten Eden, ſchwarz geflect, bie 
Hinterflügel unterhalb in der Mitte mit einem weißen C. Bon Größe bes 
vorhergehenden. 

4. Gatt. Limenitis F. Bandirte Falter Kühler allmählich 
in eine brehrunde wenig verbidte Keule übergehend. Taſter dicht kurz be- 
baart, auch das kurze Enpglied wenigftend an feiner Grundhälfte. Bor- 
derbeine unvollfommen. Flügel breit, gezähnt, bie vordern am Außenrande 
abgerundet oder in der Mitte ausgefchweift, oberhalb meiſt ſchwarz mit 
weißen Binden, unten gelb- oder rothbraun mit weißen Binden. Raupen 
walzig, bunt, mit 2 Reihen ftumpfer äſtiger Dornen; Kopf zmweifpikig. 
Die Puppe hängt geftürzt, hat 2 Höder auf dem Kopfe und einen beilför- 
migen Fortfab auf dem Rüden. L. populi. Pappelfalter. Flügel 
oberhalb fchwarzbraun, die vorbern mit weißen Flecken und, vorzüglich‘ die 
hinteren, mit oderbraunen Punkten ober Bogen, unterhalb odergelb, mit 
bläulich weißen Flecken, die hinteren auf ber Mitte und am Rande mit perl- 
grauer Binde. L. bis 1” und Br. bis 3. An Wäldern, befonders auf 
feuchten Stellen an Wegen nicht felten. Die Raupe vorzüglich auf ber Espe. 

5. Gatt. Apatüra F. Schillerfalter. Kühler allmählich in 
eine faft drehrunde Keule etwas verdickt. Zafter faft bicht aneinander, be- 
fhuppt und unterhalb kurz behaart; das Endglied von mehr ald halber 
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Länge bes zweiten. Vorberbeine verfümmert. Flügel oberhalb ſchwarz⸗ ober 


gelbbraun, weiß oder gelb geflect, in günftiger Richtung beim Männchen 


mehr ober weniger ind Blaue ſchillernd, die vorderen ausgefchweift, bie 
hinteren gezähnt und nahe am Innenwinkel mit einem Augenflede. Rau, 
pen faft wie bei Limenitis; der Kopf vorn abgeftugt, oben mit 2 langen 
Hörnern. Puppe geftürzt, grün, zufammengebrüdt, vorn mit 2 Spipen. 
A. Ilia Ochs, Flügel fchwarzbraun, Iebhaft blau fehillernd, mit unter- 
brochener weißlicher Binde, auch auf den vorderen mit einem ſchwarzen 
Augenfled mit rothgelbem Ninge. Br. etwa 24”. Nicht felten. Die Raupe 
auf Weiden und Pappeln. 

6. Gatt. Hipparchia F. Randäugige Falter. Die faden- 
förmigen Fühler mit verfchieben gebilbeter Keule, bisweilen an ber Spike 
nur wenig verdickt. Taſter bicht an einander, meift lang und bicht behaart, 
auch das Enpglied, welches bei einigen verlängert und zugeſpitzt if. Vor⸗ 
verfüge unvollfommen. Flügel mit einem oder meift mit einigen Augen- 
flecken am Rande; die hinteren abgerundet, gezähnt oder ganzrandig. Rau⸗ 
pen am Ende mit 2 Eleinen Spitzen, abwechfelnd heller und bunfler ge- 
fireift, meift mit feinen weißlichen Haaren befept, mit faft kugeligem Kopfe. 
Puppe geftürzt, gebrungen, vorn mit 2 Meinen Spitzen. H. Alcyöne. 
Hügel gezähnt, grauſchwarz, auf beiden Seiten mit breiter weißer Binde, 
unterhalb braun und fchwarz fein marmorirt, auf den vorderen 2 ungleich 
große Augenflede und auf ben hinteren 1 Heiner; Fühler mit breiter Keule, 
Br. faft 23. Hier und da in Wäldern nicht felten. H. Semele. Flü⸗ 
gel gezähnt, braun, mit breiter ediger bräunlich gelber Binde, bie vorderen 
auf beiden Seiten mit gleich großen Augenfleden, auf den Hinterflügeln 
ein augenförmiger Punkt; Fühler mit verfehrt-eirunder Keule. Bon Größe 
bes vorhergehenden. Nicht häufig. H. Eudora. Blügel gezähnt, grau- 
braun, bie vorderen in ber Mitte mehr oder weniger braungelb, beim 
Männchen mit einem, beim Weibchen mit 2 Augenfleden; Hinterflügel auf 
ber lUnterfeite grau, fein ſchwarz marmorirt, mit wenig bellerer Binde, 
ohne Augen ; Fühler an der Spitze nur allmählich wenig verbieft. Br. etwa 
20°. Nicht felten. H. Janira. Flügel gezähnt, braun mit grünlichem 
Schimmer, beim Weibchen mit gelblicher Binde; die Oberflügel auf beiden 
Seiten mit einem Angenflede; die Hinterflügel unterhalb einfarbig gelblich 
grau, mit Faum angedeuteter oder: auch deutlicher gelblicher Binde, beim 
Männden mit 2 ober 3 fohwarzen gelb eingefaßten Punkten; Fühler an 
der Spitze allmählich wenig verdickt. Von Größe des vorhergehenden. Auf 
Wieſen. H. Hyperanthus. Flügel faum gezähnt, oberhalb einfarbig 
graubraun, unterhalb einfarbig gelbbraun, die vorberen mit 2, bie Hinter- 
flügel mit 2 und 3 Augenfleden; Fühler an der Spitze wenig merklich ver- 
bit. Größe der vorhergehenven. Auf Wiefen und in Wäldern häufig. 
H. Megaera. Mauerfuche. Flügel gezähnt, odergelb, am Rande und 
einige Charaktere fchwarz, die vorderen auf beiden Seiten mit einem großen 
Augenflede und darüber unterhalb noch ein Meiner; die Hinterflügel auf der 
hellgrauen Unterfeite mit braunen Zickzacklinien uud 6 Augenfledden, ver innere 
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geboppelt; Fühlerkeule zufammengebrädt, verkehrt⸗ eirumd. Wie die vorigen. 
Borzüglih an Wegen häufig. H. Egeria. Flügel gezähnt, graubraum, 
weiß oder gelblich geflecdt, die oberen beiberfeits mit 1 Augenflede, die Hin- 
terflügel oberhalb mit. 3 Augenfleden, unterhalb mit A (3) fait augenförmi- 
gen Punkten; Fühler mit allmählich etwas verbidter Keule. Größe ber vo⸗ 
rigen. Nicht felten. H. Galatea. Flügel gezähnt, graubraun, mit vielen 
großen weißlichen lecken, welche beſonders auf den Hinterflügeln eine breite 
gebogene Binde bilden, unterhalb bie vorderen mit 1 (2) oft undeutlichen, 
bie hinteren mit 5 ebenfalls etwas undeutlichen Angenfleden; Fühler mit 
allmählich etwas verdickter beilbräunlicher Keule. Gelten. H. Medea. 
Flügel punfelbraun, mit matter nicht völlig durchgehend rother Binde, 
worin die Augenflede ſtehen und zwar auf den Vorberflügeln beiderfeits 3, 
die vorberen beiben dicht beifammen; die Hinterflügel unterhalb röthlich 
graubraun, mit faſt afchgrauer Binde, worin fat augenförmige Punkte fte- 
ben. Ziemlich häufig. 

7 ®att. Lycaena (F.) Ochs. (Polyommatus Latr.). Die fa- 
benförmigen Fühler mit einer mäßig verbidten zufammengebrüdten Keule. 
Zafter behaart: Endglied gebehnt Fegelföürmig, meift nur befchuppt. Vor⸗ 
berbeine vollftändig ausgebildet, aber Türzer als die übrigen. Flügel ganz- 
randig oder kurz gezähnt, auch edig und kurz geſchwänzt; baufik auf ber 
Oberſeite blau (Bläulinge), oder goldig, auf der Unterfeite meift mit vielen 
fat augenförmigen Sleden. Larven, Schildraupen, affelfürmige 
Naupen, länglich, mehr oder weniger gewölbt; Kopf und Beine Flein, 
faum zu ſehen. — (*) Blügel ungefhwänzt. (+) Die Unterfeite 
der Hinterflügel mit gleihfarbigem Rande. L. Arion. #lügel 
meift blau, mit breitem braunen Rande und, vorzüglich die vorderen, in 
ber Mitte mit mehren ſchwarzen Sleden; bie Unterfeite bräunlich hellgrau, 
mit vielen ſchwarzen weiß geranbeten Flecken. Br. 20, auch Heiner. In 
Wäldern. L. Acis. Flügel ganzrandig, des Männchens oberhalb blau 
mit fohmarzem Rande, bes Weibchens einfarbig grauſchwarz; Die Unterfeite 
bellafchgrau, auf beiden Flügeln ein Bogen fehwarzer weiß gerandeter Slede. 
Br. bis etwa 13”. Im Sommer häufig. (FF) Auf der Unterfeite 
aller oder nur der Hinterflügel vor dem Rande mit orange- 
rothen Fleden. L. Corydon. Flügel ganzrandig, beim Männchen 
glänzend hellblau, mit breitem ſchwarzen Rande, beim Weibchen bisweilen 
faft ganz grauſchwarz; die Unterſeite heller ober dunkler grau, auch grau- 
bräunlih, mit vielen Augenflerfen, die Hinterflügel in der Mitte mit faft 
breiecdigem meißen Slede und vor dem Rande mit, bisweilen nur wenig 
deutlichen, röthlichen Bogenfleden. Bon Größe bes Arion. An einigen 
Orten nicht felten. L. Alexis. Flügel ganzrandig, beim Männden glän- 
zend einfarbig bimmelblau, beim Weibchen mehr ober weniger ind Grau- 
braune ziehend, der weiße Haarfaum am Grunde fohwarzgrau; bie Unter- 
feite aſchgrau, mit vielen Augenfleden und am Rande mit orferrothen 
Flecken. Br. bis faſt 1%”. Häufig (7 *) Flügel mehr oder we- 
niger lebhaft goldglänzend. L. Virgaureae. Flügel ganzran- 
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big, bie hinteren etwas edig, beim Männchen glänzend dunkel golbig, nur 
ſchwarz gerandet, beim Weibchen mit einigen ſchwarzen Flecken; die Unter- 
feite grau gelblich, mit mehren ſchwarzen und auf den Hinterflügeln auch 
mit weißen Fleden und Punkten. Br. bis fa 13” Sn Wäldern nicht 
felten. L. Hippothoe. Flügel ganzrandig, fonft wie L. Virgaureae' 
nur bie Unterfeite der Hinterflügel hellgrau, mie bie vorberen mit vielen 
Augenfleden, und das Männchen hat auf ben Borberflügeln einen fohwarzen 
Querfirih. Etwas größer. Ziemlich felten. L. Phlaeas. DVorberflügel 
glänzend goldig, mit fchwarzen Tleden und breit ſchwarzem Rande; Hinter- 
Hügel edig, fchwarzgrau, am Außenranbe mit breiter ſchwarz punktirten röth- 
lichen Binde; die Unterfeite der Vorderflügel odergelb mit fehwarzen Augen- 
fleden, der Hinterflügel grau mit fchwarzen Punften und vor dem Außen⸗ 
rande mit matter röthlichen Binde. Br. 11. Ueberall häufig. — (**) 
Hinterflügel edig, Fury gefhwänzt. L. Betulae. Flügel ſchwarz⸗ 
braun, beim Weibchen eine beiberfeits verfürzte Binde auf den vorberen, 
das Schwänzchen und ber Innenwinkel rothgelb, die Unterfeite rothgelb, 
am Rande bunfler, auf den Hinterflügeln 2 weiße Querlinien, bie vordere 
nach innen verkürzt. Br. bis 13”. Nicht häufig. - 

8 Gatt. Papilio F. Fühler mit länglicher ſtumpfen Kolbe. Tafter 
ſehr kurz, dicht anliegend und fo leicht zu überfehen, behaart, mit kaum 
bemerkbarem Endgliede. Vorderbeine ausgebildet, von Länge ber übrigen. 
Borberflügel breiedig, mit breitem faſt abgeftubten Außenrandes die Hinter- 
Hügel lang geſchwänzt. Die Raupen können ben Kopf in ben Halsring 
zurückziehen, aus welchem fie eine fleifchige Gabel zu ihrer Vertheidigung? 
vorfireden. Die Puppe vorn mit 2 Spigen, am Ende und über dem Rüden 
mit einem Baben befeſtigt. Pap. Machäon. Schwalbenfhwan;. 
Bügel größtentheilg gelb, der breite fchwärzliche Außenrand der Vorberflügel 
mit einer Reihe gelber halbmondförmiger Sledes Schwanz der Hinterflügel 
faum von halber Tlügellänge. Raupe grünlich, mit ſchwarzen Binden, wo⸗ 
rin rothe Punkte fteben; fie lebt auf verfchiedenen Schirmgewächſen und 
frißt deren Blumen. Br. über 3% Nicht felten. 

9. Öatt. Doritis F. (Parnassius Latr.) Fühler furz, mit läng- 
lich runder Keule. Zafter faft fegelfürmig, vorsagend, mit fehr beutlichem 
Endgliebe. Alle Beine gleich lang. Flügel länglich, meift auf weißem Grunde ' 
ſchwarz und roth gefleckt; nur mit wenigen Schuppen bevedt. Raupen über- 
al gleich dick, mit Furzen Haaren und Höckern; im Naden haben fie ein 
Lo, woraus fie eine fleifchige Gabel vorftreden Fünnen. Die Puppe ruht 
in einem dünnen Gewebe. D. Apollo. Flügel abgerundet, ganzrandig, 
weißlich, bie vorberen meift mit 5 ſchwarzen Flecken, die hinteren oben mit 
2 und unten mil 3 rothen Augen und einigen gerötheten Sleden. Vor— 
züglich an und auf hohen Gebirgen. 

10 Gatt. Pitris Schr. (Pontia F. Ochs.), Weißling. Fühler 
mit gebehnt verkehrt Fegelförmiger Keule. Zafter vorſtehend, ziemlich lang- 
behaart; Endglieb dünn, eima von Länge bes zweiten. Vorderbeine voll- 
fommen. Flügel ganzrandig, meift weiß. Raupen mit feinen Haaren be- 
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fest, mit Rängsfreifen, beſonders über der Mitte. Yuppe aufrecht, vorn in 

eine ftarfe Spike ausgebehnt. — + Grundzelle von halber Flügel- 

länge ober nod länger. P. Crataegi. Flügel weiß, mit fchwarzen 

Adern durchzogen. Br. etwa 24 Bisweilen überaus häufig. P. Bras- 

sicae. Koblweißling. Weiß, Vorberflügel mit breit ſchwarzer, über bie 

Hälfte des Außenrandes ausgedehnter Vorderecke, auf ber Mitte beim Weib⸗ 

chen mit 2 ſchwarzen Flecken; Unterfeite ver Hinterflügel hellgelb, mit ſchwar⸗ 

zen Atomen beftreut. Br. etwa 22”. Auf dem Kohle faft überall häufig. P. 

Rapae. Wie P. Brassicae, nur iſt bie Vorberflügelede matt fchwarz und 

faum halb fo breit, die Unterfeite der Hinterflügel fehr blaß, nach dem 

Grunde hin mit zerfirenten ſchwarzen Atomen. Br. etwa 1%”. Häufig. 

P. napi. Weiß, bie Unterfeite der Hinterflügel hellgelb, mit breit gran- 

grünlih geranbeten Nerven. Bon -Größe bes vorhergehenden. Häufig. P. 

Daplidice. Flügel weiß, nad dem Außenrande mehr ſchwarz, auf der 

Unterfeite graugrün und weiß gefledt. Etwas Feiner. Nicht häufig. — 

++ Örundzelle faum den britten Theil der Flügellänge errei- 

hend. P. Sinäpis. Flügel verlängert, weiß; Vorberflügel mit gefchwärz- 
ter Ede. Körper fehr ſchlank. Br. bis 13” Ziemlich haufig 

11. Satt. Colias F. Gelbe Falter. Kühler mit allmählich ver- 
dickter ſtumpfer Keule. Taſter did, zufammengebrüdt, unten fehr bicht mit 
langen Haarſchüppchen bebedt. Flügel größtentheils gelb, auf ber Mitte 
fiets mit einem Flecke. Vorderbeine ausgebildet. Raupen geftredt, mit 
Furzen Härcen, nur an ber Seite mit gelben Streifen. Puppe vorn ein- 
fpigig. C. Hyäle. Goldene Achte. Flügel ganzranbig, gelb oder beim 
Weibchen weißlich, fein roth gerandet, am Außenrande breit ſchwarz, vor⸗ 
züglich bie vorderen; auf den Hinterflügeln ein großer und Meiner Augen- 
fleck faft in Korm einer 8 beifammen. Br. bis 2° Häufig. C. Rhamni. 
Sitronenvogel. Flügel gelb, des Weibchens blaß, etwas zugefpibt edig, 
fonft faft ganzranbig, in ber Mitte ein faft roftgelber Fleck. Br. etwa 24”. 
Häufig. | 

B. Hinterfchienen mit 2 Seitenftacheln. 
2. Familie. 

Hesperiaden. (Didföpfe.) Hesperiadae. Kühler meift feus 
lenförmig. Körper meift gedrungen; Kopf did. Blügel in 
der Ruhe meift nur halb aufgerichte. Raupen faft nadt. 
Buppe eben, in zufammengemwidelten Blättern in einer Art von 
Gewebe. 

Gatt. Hesperia Latr. Fühler eiwas kurz, mit anſehnlich verdickter 
Keule, am Grunde entfernt. Zweites Glied der Taſter unterhalb ſehr dicht 
behaart, das dritte deutlich. Beine vollſtändig ausgebildet. — + Fühler- 
feule am Ende mit feiner abgebogener Spige. H. Sylvanus. 
Flügel graubraun, mit meift wieredigen, oberhalb gelben, unterhalb weiß⸗ 
lichen Sleden. 2. 7”, Br. 13% In Wäldern nicht felten. H. Comma, 
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Flügel bräunlich gelb, nach der Spike dunkelbraun und hier mit einigen 
Heinen vierecfigen gelben Flecken; die Unterfeite der Hinterflügel grünlich 
gelb; das Männchen auf den Borberflügeln mit dickem fchwarzen Quer⸗ 
firihe. — ++ Fühlerfeule gebogen, ſtumpf oder etwas fpis. 
H. Malvarum. Flügel mit gezähntem Saume, braun, mit undeutlichen 
aſchgrauen Linien, Stricken, Binden, die vorderen mit einigen — nadten 
— Senfterfleden, die hinteren unterhalb mit einigen weißen Sleden. Br. 
über 1”. Nicht felten. H. Alveölus. Flügel ganzrandig, fhwarz, mit 
einigen fat vieredigen weißen Flecken und Punkten: auf der Unterfeite find 
bie Hinterflügel graugrünlich, mit vielen großen und kleinen weißen Sleden; 
ber Haarfaum abwechfelnd regelmäßig ſchwarz und weiß. Br. erwa 11. 
H. Steropes. Flügel punfelbraun, die vorberen nad) der Spite, befon- 
ders bei dem Weibchen, mit einigen gelben Sleden und Punkten; bie Un- 
terfeite ber Hinterflügel gelb, mit 3 Reihen länglicher weißlichen ſchwarz 
eingefaßten Flecken beſetzt. Br. 14” In einigen Wäldern der Mark 
Brandenburg häufig. 


B. Fühler meift an der Spike dünner. Flügel in der Ruhe ſchräg 
ausgebreitet, aufliegenb oder mehr ober weniger anliegend; Hinterflügel 
mit Halter, retinaculum, d. h. am Grunde des Innenrandes ſitzen 
einige Borften u. dgl. in Form eines Zahnes beifammen (welche aber bei 
einigen ſchwer zu erfennen find, und bei anderen gänzlich fehlen). 

A. Fühler nad der Spige hin meift allmählich verdickt, an ber äu— 
Beriten Spitze oft fein zugefpist. Blügel, mit benen ver Tagfchmetter- 
linge verglichen, verhältnigmäßig ſchmal, meiſt ganzrandig, feltener mit 
ftumpfen Zähnen. Die Hinterflügel gewöhnlich viel Heiner. Körper meift 
gebrungen. Die Larven mit 16 Beinen. Abenpfchmetierlinge, 
Crepuscularia. 

a. Zafter dick, Kurz, anliegend, fehr dicht mit kurzen Haarſchuppen 
bedeckt, das Endglied ſehr klein (in unverſehrtem Zuſtande iſt ſelten eine 

Gliederung deutlich wahrzunehmen). 


3. Familie. 

Sphingivden. Sphingidae. Kühler faft vreifeitig prismatifch, 
überall von gleicher Dicke oder nach der Spige dicker, felten 
faft borftenförmig, die Aäußerfte Spige fehr fein und meiſt um- 
gebogen; überall mit dicht anliegenden ober auch abftehenven 
Haarſchuppen befegt. Die Zunge meift ſehr lang, oft Tänger 
als der Körper, jelten Eurz, fehr kurz, over faft ganz fehlen. 
Hinterleib meift fegelförmig und zugefpigt, bei einigen an ber 
Spige gebartet und dadurch flumpf. Raupen walzenförmig, 
faft eben oder mit erhabenen Punkten, auf dem vorletzten Ringe 
ein großes Horn, ober feltener an der Stelle deſſelben ein Fleck. 
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Die Verwandlung umter der Erde, over über verfelben im zu⸗ 
ſammengeſponnenen Blaͤttern. 


1. Gatt. Smerinthus Latr. Kopf klein, zurückgezogen und ab- 
wärts gerichtet. Fühler faſt borſtenförmig, am Ende fein zugeſpitzt, bei 
einigen faſt quirlförmig behaart und ſcheinbar gezähnt. Zunge kurz. Flü— 
gel mehr oder weniger gezähnt oder ausgebuchtet. Hinterleib faſt kegel⸗ 
förmig, etwas ſtumpf, einfarbig, Raupen mit dreieckigem, oben fpigen 
Kopfe, Oberfläche fein gefürnelt, verfchieden grün, mit gefärbten Schräg- 
ſtrichen an den Geiten; auf dem vorlegten Ringe ein Horn. Verwandlung 
unter ber Erbe. Sm. ocellatus. Geidenartig braunli grau, in ber 
Mitte des Bruſtſchildes ein großer länglich viereckiger dunkel fammtbrauner 
Fleck; Vorderflügel edig, oberhalb mit verſchiedenen aſchgrauen und brau⸗ 
nen Zeichnungen, unterhalb bis über bie Mitte roſenroth; Hinterflügel nach 
dem Grunde hin roth, nach dem Innenwinfel mit großem ſchwarzen Flede, 
worin ein großer blauer Kreis ſteht. L. etwa 13, Br. über 2%”. Die 
Raupe vorzüglih auf Weiden und Pappeln. Sm. Populi. Pappel- 
ſchwärmer. Aſchgrau; Flügel mit mehren ftarfen flumpfen Zähnen, auf 
der Unterfeite gelblich grau mit einigen unbentlichen Linien; auf der Ober- 
feite die vorderen mit dunfleren Binden, die hinteren am Grunde lang 
braunroth behaart. L. 14”, Br. bis 34”. Auf Weiden und Pappeln wird 
die Raupe oft häufig angetroffen. 


2. Gatt. Sphinx L. Fühjhler faft überall von gleicher Die, mit 
feiner Spige. Zunge won verfchiedener Ränge. Hinterleib meift zugeſpitzt 
und Fegelförmig. Flügel ganzrandig oder doch wenig ausgefchweift. Ver⸗ 
wanblung unter ober auf ver Erbe. Sph. Atropos (Acherontia Ochs). 
Todtenkopf. Zunge furz und dick; Hinterleib ſtumpf, röthlich geld. Rük⸗ 
fenlinie und Binden fchwarz; Vorberflügel braun, mit ſchwarzen, weißlichen 
und gelblihden Binden, Flecken, Punkten; Hinterflügel gelb, mit 2 fchmar- 
zen Binden; auf dem fchwärzlichen Bruſtſchilde ein großer gelblicher Flech, 
worin 2 ſchwarze Punkte ftehen. 2. bis über 2, Br. 44”. Nicht Sehr felten. 
Die Raupe vorzüglih auf Kartoffelfraut. Sph. Convolvuli. Win— 
denfhwärmer, Windig. Hinterleib Fegelförmig, ſpitz, mit rothen und 
Schwarzen, paarweife weiß gerandeten Binden; Zunge beträchtlich Tänger 
als der Körper; Vorderflügel afchgrau, mit braunen und ſchwarzen Stri- 
chen und Charakteren, Hinterflügel mit 3 fehwarzen Binden. Bon Größe 
bes Todtenkopfs, nur etwas ſchlanker. Nicht felten. Die Raupe vorzüglich 
auf ber Aderwinde. Sph. Pinastri. Fichtenſchwärmer. Schlaf, 
aſchgrau; Hinterleib mit großen, vorn weißen, ſchwarzen Seitenfleden und 
Rückenlinie; Bruſtſchild beiderfeits mit breiter brauner Linie; Vorderflügel 
mit einigen undeutlichen Flecken und in der Mitte mit 3 braunen Linien. 
L. etwa 13 und Br. bis 3. In Fichtenwäldern oft fehr häufig. Sph. 
Eupbhorbiae (Deilephlla Ochs). Wolfsmildfhwärmer. Fühler 
außen faft ſchneeweiß; der ganze Körper unterhalb grauröthlich, oberhalb 
dunkel olisengrün; Hinterleib am Grunde beiderfeits mit 2 (3) weißen und 
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2 fchwarzen Flecken, die lebten Ringe an den Seiten ſchmal weiß gefäumt; 
ein breiter nach vorn buchtiger Längsftreifen und der Hinterrand der Vor⸗ 
derflügel gran vöthlich; Hinterflügel faft röfenroth, mit 2 ſchwarzen Binden. 
L. bis 13%, Br. 3%. Häufig. Raupe auf Euphorbia Cyparissias. Sph. 
Elpenor. Unterhalb purpurroth, nur die Flügel am Vorberrande breit 
grünlich gelb; oberhalb heil olivengrün mit Purpur untermifcht; der fchmale 
Vorderrand, der breite Hinterrand und 2 nad außen zugefpiste Streifen 
der Oberflügel purpurroth; Hinterflügel am Grunde meift fchwarz, ihre 
Hinterhälfte rofenroth, mit einfarbig weißem Rande. 8. bis 1, Br. 21”. 
Die Raupe vorzüglih auf Galium verum, aber hier und da auch auf dem 
Weinſtocke nicht felten. 

3. ®att. Macroglossa Ochs. Fühler allmahlich Teulenfürmig 
verdickt, am Ende mit feiner Spike oder mit einigen Haaren; bei dem 
Männchen nach innen mit feinen abftehenden Härchen und daher fait wie 
‚ gezähnelt. Zunge lang. Hinterleit did, am Ende mit dichten Haarbüfcelit. 
Borderflügel Faum von Länge und Breite bes Körpers; Hinterflügel kaum 
halb fo groß. Verwandlung über der Erde in zufammengefponnenen Blät- 
tern. Schärmen bei Tage auf Blumen. M. stellatarum. Rüden 
und Borderflügel graubraun, diefe mit 2 fchmalen ſchwarzen Binden; Hin- 
terflügel roftgelb, mit braunem Rande; der fchwarze Haarfaum an ber 
Seite des Hinterleibes weiß gefledt. 2. 1, Br. bis 1% Raupe vorzüg- 
lich auf Galium verum. Ziemlich haufig. M. fuciformis. Tafter mit 
weißen und an der Spitze mit fchwärzlichen Haaren; Hinterleib ſchwärzlich, 
am Grunde und vor der Spike mit gelblicher Binde, Tebtere obenauf orange⸗ 
gelb; Klügel glasartig, mit blauem Schiller, nur der Rand braun. L. 3%, 
Dr. 13". Nicht häufig. Raupe auf Scabiosa arvensis. 


b. Zafter verlängert, dünn, etwas von einander entfernt, mit langen 
Haarfchuppen fparfam bedeckt; Endglied pfriemenförmig, faft von Länge 
bes zweiten. 

4. Familie. 


Zygäniden. Zygaenidae. Kühler meift von mehr als Galber 
Länge des Körpers, befchuppt, nach ver Spige bin meift und 
oft bedeutend dicker, bei einigen Männchen (ſehr felten auch 
beim Weibchen) nad) innen gezähnt oder doppelt Fammförmig. 
Zunge fein und ziemlich lang. Hinterleib meift walgenförmig, 
ftumpf. Die Raupen walzenförmig, nadt over behaart. 

1. Gatt. Sesia F. Fühler nad der Spige hin meift allmählich 
etwas bier, am Ende mit einem Büfchel Furzer Haare, beim Männchen 
innen mit gewimperten Einfchnitten ober Zähnen. Taſter beventend ver- 
längert, faft bis zum Grunde der Fühler hinauffteigend. Zunge, mit we—⸗ 
niger Ausnahme, Yang. Hinterleib ſchlank, faft walzenförmig, am Ende 
gebartet, mit einem ober mehren verfchiebenfarbigen Bürteln. Die Blächen 
der Flügel mit leicht abfallenden Hnarfehuppen fparfam bedeckt und daher 
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mehr oder weniger glasarkig. Beine lang, mit ziemlich langen Haarfchup- 
pen und verlängerten Spornen. Die weißen oder gelblichen Raupen leben 
im Holge oder im Marke der Baume und Kräuter, unb verpuppen fich auch 
daſelbſt. S. apiformis. Etwas gebrungen; Hinterleib ſchwarz und gelb 
geringelt; Kopf und bie großen Schulterflede gelb; Halskragen ſchwarz; 
Flügel glasartig, mit braunem Rande. 8. 7, Br. 14. Im Holze ber 
Pappeln nicht felten. S. asiliformis. Schlank, ſchwarz und mehr ober 
weniger ind Blaue ziehend; Hinterleib lang gebartet, mit 3 oder 4 gelben 
Binden; Halsfragen glänzend fchwarzblau, aus größeren Schuppen beitehend ; 
hinter den Augen eine feine gelbe Binde; Vorberflügel braun, mit bläu- 
lihem Vorderrande, Hinterflügel glashell und braun gerandet; die Füße 
und mehr ober weniger auch bie Schienen gelb. L. über 8", Br. 14”. 
Sn jungen Pyramiben-Pappeln bei ung ziemlich haufig. Die Raupe hat in 
biefem Jahre bei Berlin auf dem fogenannten Rirborfer Damme bie Pap- 
pelanpflanzung in brei Reiben, etwa 200 Baumden, gänzlich zerſtört. S. 
culiciformis. Schlank, blaufhwarz; Hinterleib mit einer breiten gelb- 
rothen Binde; Zafter unterhalb und die Vorberhälfte der Brujtfeiten fat 
goldgelb; Füße und die Hinterfchienen in ber Mitte blaßgelb; Flügel glas⸗ 
artig, am Grunde gelblih, der Rand, auf den Vorberflügeln eine breite 
und vor berfelben eine ſchmale fehräge verfürzte Binde mehr oder weniger 
lebhaft ſtahlblau. 8 6, Br. 10. In einigen Gegenden nicht felten. 

2. Gatt. Zygaena F. Fühler nach der Spike mehr oder weniger 
enlenförmig verbidt, am Ende ohne Haarbüſchel. Tafter zugefpist, bie 
faft über das Kopfſchild verlängert. Zunge ziemlich lang. Hinterleib ge- 
brungen, meift einfarbig fehwarzblau oder mit einem Gürtel. Flügel bicht 
befchuppt; die vorberen meift grünlich ober blau, mit rothen Flecken. Beine 
mittelmäßig, Schienen mit fehr Furzen Stacheln. Raupen faft walzenför- 
mig, fein behaart, mit ſchwarzen Punktreihen. Die Puppe auf Blättern 
oder an Stengeln u. dgl. unter einer pergamentartigen Pülle, Z. Minos. 
Borderflügel grünlich oder bläulich, mit 3 langen faft blutrothen Bleden; 
bie beiden am Grunde nur durch den Hauptnerven gefchienen, und ber vor⸗ 
bere verkürzt, der dritte in ver Mitte fait beilförmig; Hinterflügel roth, mit 
feinem fchwarzen Rande; Fühler deutlich Feulenförmig. 2. bis 7“ und Dr. 
47”. Z. Lonicerae. Borberflügel dunkel bläulichgrün, mit 5 rundlichen 
rothen, auch auf der Unterfläche ziemlich deutlichen Flecken, das unterfte 
Paar derfelben dicht beiſammen; Unterflügel roth, mit ſchwarzem Rande. 
Nicht felten. Z. Filipendulae., Oberflügel mit 3 Paar rothen auf 
ber Unterfeite verwifchten Flecken; fonft wie die vorhergehende. Gemein. 
2. Peucedani. Wie die vorhergehende, nur die Slede und bie Hinter- 
flügel hell und die Grundfarbe dunkler; Hinterleib mit rothem Gürtel; bie 
außerfte Spipe der Fühler weißlich. An einigen Orten häufig. Alle ziemlich 
von gleicher Größe. 

3. Gatt. Atychia JU. Fühler nach der Spike wenig verbidt, 
beim Männchen unten zweireihig gefämmt, beim Weibchen fein gefägt. 
Zafter kurz, ſpitz, dicht anliegend beſchuppt, fait gänzlich ohne Haare. Blügel 
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einfarbig. Stacheln der hinteren Schienen fehr kurz, bisweilen kaum zu 
‚bemerken... Raupen gebrüdt, behaart, auf dem Rüden eine Reihe Schild⸗ 
hen. Die weiche Puppe in einem ypergamentartigen länglihen Gewebe. 
A. Statices. Blänzend grün, ins Stahlblaue ziehend, bie Oberfeite ber 
Borberflügel heller, ihre Unterfeite wie die Hinterflügel groubraun; Spitze 
ber Fühler etwas verdickt, auch beim Männchen nur gefägt. 2. 5, Br. 
faft 14”. Häufig. j 


D. Fühler nach der Spise hin allmählich dünner, borftenförmig, bei 
vielen Männchen gekämmt. Raupen verfchieden, mit 16-10 Beinen. 
Puppe nadt, häufiger aber verfchieden eingehült. Rachtſchmeiter⸗ 
linge, Nocturna. 


a. Flügel ungefheilt und meift auch ganzrandig, feltener kürzer ober 
länger gezähnt. 


5. Familie. 


Eoffiden. Cossidae. Fühler Tänger oder fürzer, favenförmig 
oder fall gekämmt. Flügel härter als bei den übrigen. Kine 
terleib zottig behaart, ver des Weibchens öfter mit Furz vor⸗ 
ſtehender Legeröhre. Zunge fat fehlenn. Raupen nadt over 
doch nur mit einzelnen Haaren, fie haben 16 Beine, Ieben im 
Holze, einige auch in den Wurzeln verfehiedener Kräuter. Die 
Puppe in einem mit Holzfpähnen over Erbförnern untermifch- 
ten Gefpinnfte, an ben Hinterleibsringen mit Turzen Zähnen 
oder Stacheln. 


Gatt. Cossus F. Bühler borftenförmig, etwa von Länge ber Bruſt, 
auf ber Unterfeite mit einer Reihe kurzer fumpfer Zähne Taſter kurz 
und did, mit anliegenden Haarfchüppchen dicht bededt. Körper fehr ge- 
drungen. Flügel hart. Weibchen mit einer ftarfen Legeröhre. C. Ligni- 
perda. Weidenbohrer. Aſchgrau, oben dunkler; VBorberflügel braun 
gewölkt und mit vielen feinen und 2—3 breiteren ſchwarzen fait wellenfür« 
migen Uuerlinien burdzogen; Halskragen hellgrau, mit breitem gelben 
Rande; Rückenſchild nach hinten. mit ſchwarzer Binde; Hinterleib weißlich 
geranbet. 2. 13”, Br. 34”, pie Weibchen noch größer. Die die lange 
braunrothe Raupe lebt in Weiden, Pappeln, Eichen, NRüftern ꝛc., auch 
in verſchiedenen Obſtbäumen. Sie gräbt ſich in dem Holze lange Kanäle 
von bis fait 1 Breite. Sie fpript aus ihrem Munde einen fehr Aben- 
ben. Saft. 


6. Familie. 


Bombpeiden. Spinner. Bombycidae. Fühler, wenigftens 
beim Männchen, kammfoͤrmig. Taſter meift kurz, felten etwas 
verlängert. Zunge fehr kurz oder fehlend, oder doch nur 2 
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ſtellvertretende Spigen an ihrem Orte. Wlügel in der Rutze 
faſt ausgebreitet oder auch dachförmig anliegent. Raupen mit 
16 Beinen, kahl oder mehr oder weniger behaart, vorzüglich 
von Blättern fi) naͤhrend. Puppe in einem dichten oder dün- 
nerem Gewebe, über der Erde; an den Hinterleiböringen ohne 


Zähne. 

(*) Flügel in ber Ruhe ausgebreitet. 

4. Gatt. Saturaia Schr. Zähler beim Männchen lang boppelt 
gelimmt, beim Weibchen kürzer ober nur gezähnelt. Taſter kurz, wenig 
oder kaum vperſtehend. Zunge fehlt. Flügel mehr ober weniger ‚gerundet, 
auf jedem ein großer runder Augenfled. S. Carpini. Bühler bes Männ- 
chens braun, des Weibchend gelblich und kurz aezähntz; Körper graubraun; 
Halöfragen und Hinterleibsringe weißlich; Blügel gerundet, graumweiß und 
bräunlich verfchieden gefärbt, Augenfled in einem weißen Felde; Hinter- 
flügel beim Männden in ber Mitte orange, dann fchmargbraun und am 
Rande geröthet. Bei einer Länge von 10’ über 2”. breit. Nicht häufig. 


(**) Flügel in der Ruhe dachförmig anliegenb. 
(4) Borderrand ver Unterflügel unter ven Oberflügeln 
mehr oder weniger vorragenb. 

2. Gatt. Lasiocampa Latr. Bühler furz und bit gefämmt. 
Taſter fehnabelförmig vorftehend, mit anliegenb befchupptem Endgliede. Flü⸗ 
gel meift gezähnt, der Außenrand ber untern in der Ruhe weit vorftehend. 
L. Quervifolia. Kupferglocke. Ueberall roſtroth, Zügel, vorzüglich 
oberhalb, mit blanem Schimmer, mit faſt wellenförmigen braunen Quer⸗ 
Jinien, gezähnt, der Hinterrand ber Vorberflügel und die Spipen ihrer Zähne 
meift braun. 2. bis 14”, Br. bie 3”. Nicht felten. Die Raupe lebt auf 
verfchiebenen Obſtbäumen, auch auf ber Hundsrofe. 

3. Gatt. Bombyx Latr. Fühler beim Männchen lang gefämmt, 
beim Weibchen nur kurz gezähnt. Taſter kurz, bei den meilten nur wenig 
vorſtehend. Zunge fehr Furz oder fehlend. Hinterleib der Weibchen did. 
Puppe in einem Gewebe, feltener in einer harten Schale. B. Mori, 

Seidenſpinner. Weißlih; Flügel mit 3 matten Querftreifen, gezähnt. 
Raupe, Seidenwurm, nadt, weiß, unanfehnlidh, mit kleinem Kopfe; fie 
frißt vorzüglich Maulbeerblätter. Stammt aus China, und wurde unter 
der Regierung Juſtinians zuerft nach Europa gebracht. B. Pini. Fich—- 
tenfpinner. Vorberflügel greis, mit roftbrauner breiter Binde und am 
Grunde in roſtbraunem Felde ein weißer Punkt; Hinterflügel und meift der 
"ganze Übrige Körper graubraun; Männchen Meiner und dunkler. L. bis über 
. 12” und Br. bis fat 3”. Raupe grau oder fleifchfarbig, an ben Seiten 
Büfchel von langen Haaren, auf dem zweiten und britten Ringe ein blauer 
Querfireifen mit rotben Punkten dahinter, und auf dem lebten Ringe eine 
Warze. Diefe iſt wohl die fchäblichkte unter allen Raupen. Sie nährt 
ih von ben Nadeln der Fichten (Pinus sylvestris). B. Quercus. 
Männchen röthlich braun, Weibchen braunlich gelb, bei beiden auf ben 
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Blägeln mit einer gelben Binde und anf den Vorderflägeln mit einem wel⸗ 
Ben Flecke. 8. 10%, Br. 23% Die Raupe lebt auf mehren Wald» auch 
Obfbäumen B. processionea. Grau, Flügel mit einer bunfleren 
Dinde und beim Männchen noch 2 auf der Grundhälfte. L. bis 8” und 
Dr. bie 15". Die Raupen, Proceffionsraupen, leben auf Eichen. 
Sie verfertigen ein fadförmiges Gewebe mit vielen Zellen und einer 
Deffnung, das bisweilen gegen 2 Fuß lang und gegen 10 Zoll hoch if. 
Sie machen, regelmäßig georbnet, Wanderungen in bie Umgegenb, wobei 
eine Raupe. als Führer dient, und Tehren in berfelben Ordnung wieder 
nach ihrer Wohnung zurück. Ihre Haare find fehr fpröbe, bringen -leicht 
in die Haut und verurſachen Entzündung. 


(+r) Hinterflügel in der Ruhe von ben vorderen be- 
bet (Pseudo-Bombyces Latr.). 


4. Gatt. Liparis Ochs. Männchen und Welbchen mit ausgebil⸗ 
beten Flügeln. Fühler des Maännchens zweireihig lang und fein gekämmt. 
Zunge fehlt. Flügel ganzrandig, mit ſehr leicht abgehenden Schüppchen 
bedeckt, einfarbig, oder mit ſchwarzen Flecken und Zeichnungen. Raupen 
bunt, mit behaarten Wärzchen beſetzt, auf den letzten Ringen mit Wärz- 
hen, welche fie einziehen und vorſtrecken können. Die mit einigen’ Haar- 
büſcheln befeßte Puppe nur mit wertigen Fäden überfponten und damit be- 
fetigt. L. Monächa. Die Nonne. Slügel weiß, die vorberen mit ſchwar⸗ 
zen Zidzadbinden; die Einfchnitte des Hinterleibes, befonders nad) feinem 
Ende hin, faſt blutreth behaart. 2. 10, Br. 2” 2”. Männchen beträcht- 
lich Heiner. In manden Jahren ungeheuer haufig. Die Raupe lebt auf 
Fichten und Eichen, auch auf Obfibäumen. Ste hat bisweilen hier und 
ba, befonders in Kienwäldern, großen Schaden verurſacht. L. dispar. 
Flügel des Männchens greis, mit ſchwärzlichen oft undentlichen mellenfür- 
migen und zadigen Linien, des Weibchens weiß, mit fehwarzen Strichen. 
Größer: als vorhergehende. Männchen siel Heiner. Die Raupe lebt auf 
ben meiften Bäumen, vorzüglich gern auf Eichen, Das fehr träge Weib- 
chen legt feine Eier an Baumſtämme, Planfen ıc. und bevedt fie dicht mit 
ber braungranen Wolle feines Hinterleibes. L. Salicis. Flügel und Bruft 
weiß; Bühler ſchwärzlich; Schienen und Füße dunfel ſchwarz geringelt. 8. 
9”, Br. 2“. Die Raupe lebt auf Weiden und Pappeln, melde fie. oft 
ganz entblättert. 


9. Gatt. Euprepia Ochs. Fühler zweireihig gefämmt, bioweilen 
nur gewimpert; bei dem Weibchen nur kurz gezähnt oder faſt völlig einfach. 
Taſter etwas vorſtehend, mit Haaren bedecktt oder faſt nur beſchuppt. Junge 
meiſt ſehr kurz, bei einigen verlängert. SHinterleib gefleckt. Flügel bunt. 
Raupen mehr oder weniger lang behaart, Bärenraupen. Puppe mit 
einem meiſt dichten Gewebe; fie behält an der Spitze des Hinterleibes ben 
Raupenbalg. E. Hebe. Körper fammetichwarz; Naden, Rand bed Kra⸗ 
gens, bie erften 6 Hinterleibsringe an den Seiten roth; Vorderfligel weiß, 
mit fammetfchwarzen, eiwas ins Blaue fchilleruden, breiten Flecken und 
27% 
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Binden; die Hinterflügel roth, ebenfalls ſchwarz gefleckt. L. 10, Br. nicht 
voͤllig 2“. Auf dürren aber begraften Triften bei ung im Frühjahre ziem⸗ 
lich Häufig. E. Caja. Brauner Bär. Vorderleib braun, mit Roth un⸗ 
termiſcht, befonvers unterhalb; Hinterleib roth, in der Mitte und an ben 
Seiten ſchwarz gefleckt; Vorberflügel braun, mit weißen Bächen und Sirei⸗ 
fen; Hinterflügel rothgelb, mit fohwargblauen, dunkel fchwarz begränzten 
Flecken. 2. etwa 1”, Br. bis faft 3”. Ueberall häufig. Die langhaarige 
Raupe frißt faſt alle Pflanzen. Ihre Haare find brüchig, dringen anf zar- 
teren Stellen leicht in die Haut ein und verurfachen Entzündung. E. vil- 
lica. Fühler und Vorderleib ſchwarz, mit weißem Flecke auf den Schul- 
tern; HBinterleib roth, an den Seiten und eine Nüdenlinie ſchwarz; Vor⸗ 
berflügel fchwarz, mit 8 (9) ungleich großen Fleden; Hinterflügel gelb, an 
der Spite und einige Flecke auf der Mitte ſchwarz. L. X’, Dr. 2° und 
größer. Nicht felten. en 

6. Gatt. Callimorpha Latr. Fühler borfienförmig, ſchwach ge- 
zahnt oder gewimpert. Taſter befchuppt, fpib, vorſtehend. Hinterleib ein- 
farbig. Raupe dünn behaart, bunt. C. Jacobaeae. Körper ſchwarz; 
Borderflügel zart braungrau, vor dem DBorberrande und am Hinterranbe, 
fo wie 2 Flecke am Außenrande, lebhaft roth; Hinterflügel karminroth, mit 
ſchwarzem VBorder- und Außenrande. L. 4”, Br. faſt 14”. Die Raupe auf 
Senecio Jacobaea nicht felten. 

7. Gatt. Lithosia Ochs. Fühler fabenförmig, nur zart gewim⸗ 
pert. Taſter verlängert, aufwärts gebogen, befchuppt. Zunge verlängert. 
Vorderflügel fchmal, parallel aufliegend; Hinterflügel breit, in der Ruhe 
gefaltet. Beine verlängert. Raupen faft fpindelfürmig, behaart, bunt. 
Puppe in einem feinen Gewebe. L. Quadra. Stahlfed. Körper faft 
eitronengelb; Beine, mit Ausnahme des Grundes, ſtahlblau; Vorderflügel 
des Männchend gelblich grau, am Grunde gelb und am Außenrande blau, 
beim Weibchen durchaus hellgelb, mit 2 ſtahlblauen Flecken. 2. 7”, Br. 
etwa 22°. Häufig. 


Weibchen ungeflügelt. 

8. Gatt. Orgyia Ochs. Bühler beim Männchen Iang-, beim Weib- 
hen nur Furzgefiedert. Zunge fehr kurz. Vorderbeine rauh, in der Rube 
vorgeftredt. Flügel fait aufliegenb ; beim Weibchen nur kurze Stummel. 
Raupe ohne Hülle, mit längern und kürzern Haarbüfcheln beſetzt. Die be- 
baarte Puppe in einem mit Haaren untermifchten Gewebe. O. antiqua 
Flügel roftgelb, die- vorderen an beiden Enden bräunlih, in der Mitte 
zwifchen 2, bisweilen undentlichen, braunen Wellenlinien roſtgelb, am In⸗ 
nenwinfel mit einem weißen Blede; Hinterflügel roſtgelb. Männchen 8” 
lang und faum 2" breitz Weibchen 10 lang und 4 did. Raupe auf 
Obſthäumen, Eichen und mehren Bäumen. 

9. Satt. Psyche Schr. Männchen mit gefleberten Fühlern, kurzer 
Bunge, lang behaartem Körper und dünn befchuppten Flügeln. Weibchen 
gänzlich flügellos, madenförmig, ohne Fühler, Augen und Beine, der Hinter- 





leib dagegen fehr groß und nur fparfam mit Schuppen befept. Die Rau- 
pen find weiß, haben, mit Ausnahme der vorbern, fehr wenig ausgebildete 
Füße, find son einer walzigen Röhre umgeben, welche fie aus Pflanzenthei- 
len zufammenmweben und ihre ganze Lebenszeit mit fi) umber tragen, wes⸗ 
wegen fie auch Sadträger genannt werben. Die Verwandlung gefchieht 
in dem Sade. Ps. graminella. Männchen: Körper und Flügel ſchwarz, 
auf dem Vorberförper weißliche Saare, Hinterleib auf ber Unterfeite weißlich ; 
Weibchen madenförmig, gelblich, mit gelben Seitenlinien und auf den erfien 
3 Ringen des Hinterleibes ein brauner Fled. 


7. Samilie. 


Eeruriden. Ceruridae. Fuͤhler fein und ziemlich Yang en 
beim Männchen bisweilen mit einem gebogenen Faden beenpigt. 
Beine dicht behaart. Hinterleib des Weibchend did. Flügel 
mäßig breit, abgerundet, auf der Oberfeite nur mit Haaren 
bedeckt. Die Raupen haben nur 14 Beine, flatt der Hinter: 
beine haben fte eine oder 2 Spigen. Die Puppe in einem fe- 
ften Gewebe von abgenagten Holztheilchen, welches an der 
Rinde der Bäume feftitst. 

Gatt. Cerüra Schr. (Harpyia Ochs.). Raupe mit 2 gabelför- 
migen Spigen beendigt. C. Vinula. Weiß, auf Schildchen und Bruft 
einige fchwarze Punkte; Hinterleib mit ſchwarzen Binden; Vorberflügel weiß, 
Punkte am Grunde, 2 gebehnte Zidzadlinien hinter ber Mitte und Stride 
am Außenrande ſchwärzlich. Diefe Zeichnungen find beim Männchen we- 
niger oder kaum beutlih. 8. 1, Br. fa 23 Männchen Heiner. Auf 
Weiden und Pappeln ziemlich felten. 


8. Familie. 


Noctuiden, Eulen. Noctuidae. Bühler meift einfach borften- 
förmig oder unten nur fein geferbt. Taſter etwad verlängert, 
mit Eleinem meift ftumpfen Endgliede, felten hat dieſes fat die 
Länge des ſtark behaarten zufammengebrücten zweiten. Zunge 
ziemlich lang, fpiralförmig. Hinterleib meift Eegelförmig, meift 
befchuppt, oder doch felten nur mit langen Haaren bedeckt. 
Raupen meift mit 16, einige mit 14 ober nur mit 12 Beinen, 
im letzten Falle ift das erſte Paar ver falfchen Füße von Größe 
des zweiten; die Hinterbeine, die Nachfchieber, fehlen nie. Die 
Verwandlung gefchieht theild über, theild unter der Erbe, in 
einem mehr oder weniger dichten Gewebe, oder in bloßer Erd⸗ 
böhle. | | 
1. Gatt. Triphaena Ochs. Fühler fein borſtenförmig. Tafler 

pi: Endglied Hein, gleichfam auf bie bie Spike des zweiten Gliedes 


N 
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aufgelegt. Zunge lang. Hinterleib dickt anliegend behaart, gedrädt, ſtumpf. 
Mügel fahr parallel aufliegend; Hinterflügel gelb, mit ſchwarzer Binde vor 
der Spitze. Raupen di, grünlich oder grau (hräge)s; bei Tage Halten fie 
fich verborgen und Kegen zuſammengerollt. Die Puppe unter ber Erde in 
einer dünnen Hülle Tr. Pronuba. Vorderflügel lederbraun, weißlich 
und braun fait wellenfürmig gewöllt, an der Grunphälfte des Vorderrandes 
hellgrau; Hinterlügel gelb, vor dem gelben weißlich gewimperien Außen- 
rande mit mäßig breiter ſchwarzer Binde; Oberkopf und Halskragen grau: 
weißlich, lebterer vor dem bunflen, mit dem Rüden gleiehfarbigen Nande, 
befonders beim Weibchen, mit gelber Querlinie. L. big 1” und Br. 27. 
Häufig. Tr. Fimbria. Nüden graugrünlic, Hinterleib bomeranzengelb, 
Bruſt und Bauch weiß; Vorderftügel meift aus dem Grauen ober Braunen 
ins Srünliche ziehend, mit 2 dunkleren und 2 belleren Querlinien und ba- 
durch in Binden abgetheilt; Hinterflügel pomeranzengelb, vor dem gleich- 
farbigen Rande mit fehr breiter ſchwarzer Binde. L. 11, Br. über 2”. 
Die Raupe auf Schlüffelblumen, Kartoffeln ar. 


2. Satt, Catocäla Ochs. Fühler borftenförmig, meift kaum merf- - 
lich geferbt, Zafter länger als ver Kopf, in ber Ruhe anliegend: zweites 
Glied die, mit ſtumpfem Ende; Endglied fehr Hein (aber ganz deutlich), 
ftumpf. Körper fchlanf, mit geftredtem, anliegend behaartem SHinterleibe. 
Flügel breit, mit gezähntem Franzenrande und einer ober einigen querfte- 
henden BZidzadlinien. Die Hinterflügel lebhaft gefärbt (meift roih), mit 
breiten Binden, auch Wleden. Raupen son Farbe der Baumrinde, auf bem 
elften Ringe mit einer zweifpigigen Erhöhung. Die blau beftaubte Puppe 
über der Erde in zufammen gefponnenen Blättern. C. Fraxini. Körper 
oberhalb greis, unterhalb einfarbig weiß; Vorderflügel weißlich, grau und 
braun gewölkt; Hinterflügel ſchwarz, mit blauer Bogenbinde. L. 14”, Br. 
32”. Die Raupe auf Pappeln, Eichen, Eichen, Buchen ꝛc. C. —— 
Vorderflügel bräunlich und grau gewölkt, mit einigen weißlichen Flecken und 
dunkel ſchwarzen Zickzacklinien; Hinterflügel karminroth, mit ſchwarzer ge⸗ 
bogener Binde über der Mitte und vor dem grau und weißlich geſcheckten 
Rande breit ſchwarzbraun; Füße grau, mit weißlichen Ringen. X. etwa 
11%, Br. 2. 


3. Gatt. Cucullia Schr. Fühler fein borftenfürmig, kaum merklich 
geferbt. Zunge lang. Halsfragen groß, zugeſpitzt; er kann über den Kopf, 
wie eine Kappe, gelegt werben. Hinterleib verlängert, gerundet, etwas ſpitz. 
Borberflügel meiſt ſchmal. Raupen nadt, getiegert. Die Puppe unter ber 
Erde in einem dichten, mit Erbförnern vermifchten Gewebe; fie bat eine 
über die Hinterleibsringe verlängerte Scheide, worin der Nüffel liegt. C. 
Artemisiae. Borberflügel grün, mit einigen ungleich großen Silber- 
flefen und vor dem Außenrande mit einem Silberbogen; Hinterflügel weiß- 
li, vor dem filberweißen Haarfaume und die Nerven afchgrau. Br. 1” 
77, Die grüne, mit braunen wenig erhabenen Hödern befebte Raupe S 


in unferer Gegend flellenweife nicht felten. 


. 
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4. Gatt. Plasia Ochs. Fühler borftenförmig, fein gekerbt. Taſter 
eiwas vorſtehend. Brufrüden mit erhabenem Hanrichopfe. Fluͤgel in ber 
Ruhe mehr oder minder herabhängend; die vorderen meift mit lebhaftem 
Metallglanze, oder mit Gold⸗ over Silberfleden. Raupen gegen ben klei⸗ 
nen Kopf bin fehmächtiger, nat ober nur mit einzelnen Borften befebt; 
das .erfte Paar Bauchfüße meiſt ſehr kurz oder gänzlich fehlen, oder «8 
find nur 6 Bauchfüße vorhanden. Die Pupye in einem weichen weißen Ge⸗ 
webe. Pl. Gamma. Graubeaun; Borberflügel ein in ber Mine mit faſt 
filbermeißem y, hinter und. unter bemfelben mit matt braunen, vor dem 
Außenrande mit grünglänzendem Flecke . 8. 8%, Br.14”. Zliogt bei Tage 
bänfig auf Blunen. Pl. Chrysitis, Hügel graubraun, bie vorberen 
mit 2 grünen lebhaft glänzenden Binden, welche häufig in der Mitte ſchmä⸗ 
ler und breiter verbunden find. Den Größe der Gamma. Fliegt des Abende 
bei ung an einigen Orten nicht felten. Pl. Festucae. Bruſtrüchen umb 
Hinterhälfte des Bauches röthlich; Vorderflügel gelbbhraun Tintixk und fein 
marmorirt, mit meiſt A glänzenden Metallfleden; ber Haarſaum rötblidh. 
Etwas Feiner als vorhergehende. Fliegt des Abends bei uns eben nicht 
Selten. | 

5. Gatt. Euclidia Hübn. Fühler fein geferbt. Körper fchlank. 
Borberflügel mit Binden und Chmrafteren; Hinterflägel auf gelbem Gruude 
Schwarz bandirt und gefleckt. Raupen fehlant, nur mit 12 vollſtändigen 
Beinen. Puppe in einem hiunen eirunden Geſpinnſte unter ber Erbe. E. 
Mi. Borberflügel mit mehren braunen unb weißlicken Zeichtungen; Hinter⸗ 
flügel mit fhwarzen Binden, oder ein Drittheil ber Spige jaſt ganz ſchwarz, 
mit einer ang gelblichen Fleden beſtehenden Binde. L. 6, Br. IA“. 
Nicht felten. 


9. Familie. 


Geometriden. Spauner. Geometridae. Fühler beim Männ⸗ 
chen gefämmt, feltener einfach. Taſter kurz, faft kegelfoͤrmig, 
fparfam behaart, bisweilen nur beichuppt. Körper fchlanf, 
gerundet. Fluͤgel breit, meift in der Ruhe ausgebreitet, ge⸗ 
wöhnlich mit 1, 2 oder auch vielen Binden. Die fchlanfen, 

gewöhnlich Fahlen Raupen haben meift nur 10 Beine, feltener 
12 over gar 14; fie haben häufig dad Anfchen und auch die 
Barbe von Baumzweigen; ihr Gang ift fpannend. Die Puppe 
ift nackt oder nur mit einem Gefpinnfte von wenigen Yäden 
umgeben. Die Schmetterlinge fliegen am Abend, figen bei Tage 
an Bäumen, Planken ı., fliegen aber auf, wenn fie gefört 
werden. 
1. Satt. Enndmos Trisch. Flügel ungleich ausgefchweift, oder 


doch die Hinterflügel mit deutlich vorſtehender Ede; in der Ruhe etwas 
aufgerichtet. Baupen Tabl, Baumzweigen Abnlich, mit Warzen und Spitzen ˖ 
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Puppe in einem dünnen Gewebe. Enn, Syringaria. Oberflügel braun, 
grau, ins Gelbliche, Rothe, auch beim Männchen ins Veilchenblaue zie⸗ 
hend, mit geſchweiften braunen und weißen Streifen und Fleden. Die 
gelbliche oder rothbraune Raupe wird vor der Verwandlung heller ober 
dunkler roth, und lebt vorzüglich auf Ligustrum vulgare. 


2. Gatt. Acaena Trisch. Taſter kaum behaart. Flügel in ber Ruhe 
ausgebreitet. DBorberflügel am Außenwinkel mit einer Ede; SHinterflügel 
mit verlängerter dornaͤhnlicher Ede, wie geſchwänzt. Raupen wie. bie ber 
norigen Gattung, nur an ber Seite gerungeli. Puppe in einem binnen, 
in der Luft ſchwebenden Geſpinnſte. A. sambucaria. Ülügel gelb, 2 
Querfiriche auf den vorderen und 2 Punkte oder Striche auf ben hinteren 
dundler. Hat einige Wehnlichkeit mit bem Citronenvogel, und das Weib- 
den auch beffen Größe. Die Raupe lebt auf Hollunber, einigen Obfkbäu- 
men und auf Weiden. 

3. Gatt. Amphidasys Trisch. Tafter fehr kurz, dicht behaart. 
Körper gebrungen, bejonbers die oben und unten lang behaarte Bruft. 
Mügel fat ganzrandig, mit undentlichen Streifen und vielen Flecken und 
Punkten. Die walzenförmigen Raupen haben einen etwas gefpaltenen ober 
far zweihörnigen Kopf. Die Puppe in einer Höhle unter der Erbe. Amph. 
Betularia. Flügel weißlich, einige undeutliche verkürzte Binden und un⸗ 
zählige Fleinere und größere Punkte braun; Körper und Bühler fchwarz 
punktirt; ber weiße Halskragen ſchwarz eingefaßt. L. X”, Br. 24”. Rau⸗ 
ven auf Rüfern, Birken, Weiden, Pappeln, Eichen. Ä 

4. Öatt. Fidonia Trtsch. Zafter fparfam behaart, mit Faum beut- 
lichem Endgliede. Flügel ganzrandig, abgerundet, mit bunfleren Punften 
und Strichen, felten in deutliche Binden ausgebilbei. Körper ſchlank. Rau⸗ 
pen auf dem Rüden ober an ven Seiten mit heller gefärbten Längslinien. 
Puppe unter ber Erbe, ober über derfelben in einem dünnen Gewebe. F. 
Piniaria. Hlügel oberhalb braun, in ber Mitte mit großen weißlichen 
Tleden (Männden), ober gelblih und nad ber Spike mehr gebräunt 
(Weibchen), unten faſt wolkig, mit Atomen befprengt und mit 2 nicht fehr 
deutlichen Binden. Die Raupe lebt befonders auf Fichten. Die Puppe 
braun, mit grünlichen Slügelfcheiven, nackt; haufig unter dem Moofe. 


5. Gatt. Zerene Trisch. Zafter nur am Grunde ſparſam behaart. 
Körper ſchlank. Flügel ganzgrandig, abgerundet, auf weißem ober gelblichem 
Grunde mit dunklen Binden, welche häufig in Flecke aufgelöft find. Die 
trägen, mwalzenförmigen, etwas dien Raupen mit dunklen Punftreihen oder 
Strichen. Puppe in einem dünnen Gewebe. Z. grossulariata (Har- 
letin). Körper gelblich; Bruſt und Hinterleib mit großen fchwarzen Flecken; 
Slügel weiß, mit vielen runden ſchwarzen in Bogen: georbneten Flecken, 
auf den Borberflügeln eine gefchwungene gelb begränzte Binve. L. bie 8, 


Br. etwa 21. Sehr. häufig. Raupe sorzüglih auf Stachelbseren, auch 
auf Weiden, 
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10. Familie. | 
Pyraliden. Zünsler. Pyralidae. Bühler bei dem Männchen 
gefänmt, oder bei beiden Gefchlechtern einfach borftenförmig. 
Tafter bei einigen fehr lang und vorgeſtreckt, bei anderen nur 
wenig ausgezeichnet und fpiß; bei vielen find die oberen Tafter 
fehr deutlich. Körper fchlanf, befchuppt, feltener die Bruft lang 
behaart. Flügel meift zart, in der Ruhe ein Dreieck bildenv. 
Beine verlängert, beſonders die Hinterbeine, mit ftarfen Sporen. 
Raupen mit 14 oder 16 Beinen, meift mit einigen Warzen 


und Haaren befeßt. Die geftreeften Puppen über der Erve in 


einem Gewebe. 


1. Gatt. Herminia Latr. Fühler des Männchens Fammfbrmig. 
Tafter lang, bisweilen faft von Länge der Fühler, divergirend. Flügel 
breit. Puppe in einem florartigen Gewebe. H. tentaculalis. Gelblich 
grau; die Borberflügel mit 3 etwas gefchwungenen Querlinien. L. 6, 
Br. 14. In Wäldern nicht felten. 3 

2. ®att, Botys Latr. Fühler bei beiden Gefchlechtern borfienfür- 
mig. Tafter wenig verlängert, ſpitz. Die Oberfeite ber Flügel meift mit 
ziemlich lebhaftem Seidenglanze. Die gelblichen oder grünlichen Raupen 
haben 16 Beine. B. urticalis. Kopf, Bruft, Einfchnitte des Hinterleibeg 
und der After gelb; Flügel weiß, mit vielen fchwarzen Sleden, vor ber 
Spitze 2 deutliche Bogenbinden bildend. L. 3“, Br. 14”. Häufig. 

3. Gatt. Pyrausta Schr. Fühler borftenförmig. Tafter kurz: die 
oberen zwar kürzer, aber deutlich. Borberflügel mit 1 oder einigen, aus 
Flecken beftehenden, meiſt undeutlichen Binden; aud bie Hinterflügel in 
ihrer Mitte mit einer Binde. Raupen fpinvelförmig, behaart, mit Heinen 
Wärzchen. P. purpuralis. Borberflügel purpurroth, ein Paar Flecke 
am Grunde, eine aus (3) Flecken beftehende Binde hinter der Mitte und 
eine undeutlichere gerade Binde vor der Spike gelb; Hinterflügel graubraum. 
1 Fled am Grunde und eine ununterbrochene Binde hinter der Mitte gelb. 
8. 4-5, Br. 10-17. Häufig. 


11. Samilie. 

Sortriciden. Tortricidae. Bühler fadenförmig, einfach, faum 
von halber Körperlänge. Taſter etwas verlängert, vorgeftredt; 
zweites Glied dicht mit Haarſchuppen befeßt; das dritte dünn, 
befchuppt.. Fluͤgel aufliegenp, faſt vachfürmig; vie vorderen 
meift mit faft abgeflugter Spige. Die Haupen haben 16 Beine, 
rollen und drehen die Blätter der Pflanze, wovon fie leben, 
zufammen; einige leben auch in Früchten. Die Puppe ruht in 
einem Geſpinnſte von reiner Seide, over dieſes ift mit verfchies 

denen anderen Stoffen burchwebt. 
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Gatt. Tortrix. T. viridana. Vorderflügel oberhalb lebhaft hell⸗ 
grün, unterhalb wie die Hinterflügel dunkelgrau. L. 4%, Br. 10“. Ziem- 
Ich häufig. T. arcuana. Vorderflügel dunkelgelb, in der ganzen Mitte 
mit einer rundlichen ſchwarz punktirten Mafel, worin einige Silberpunfte 
ſtehen, vor und hinter berfelben mit faſt filberfarbigen Bogen oder Strei- 
fen; Hinterflügel fohwarzgrau. Etwas Heiner. In Gebüfchen häufig. 


12. Familie. 


Tineiden. Motten. Tineidae Fühler favenförmig, einfach. 
Tafter meift fein und fpig, bisweilen etwas verlängert; die 
oberen Tafter bei einigen deutlich. Flügel aufliegenn, häufig 
mit verfchmälerter, auch auögezeichnet gebilveter Spike. Die 
Raupen haben 16 Beine, find Tabl und verfertigen ſich eine 
Hülle over Röhre, worin fie bei Gefahr ſich ganz zurüdzichen, 
und welche die meiften mit fich herumtragen. 


1. Gatt. Yponomeuta Latr. Tafter von Länge bes Kopfes, 
dicht anliegend befchuppt: das Endglied von Länge des zweiten. Die oberen 
Tafter undentlih. Die Flügel fo aufliegend, daß in ber Ruhe ver Körper 
faft walzenförmig erfeheint. Y. Evonymella. Oberflügel ſchneeweiß, 
mit 3 Längereihen fchwarzer Punkte; die Hinterflügel grauſchwarz. 2. A, 
Br. bis 10 Nicht felten. 

2. Öatt. Tinea Latr. Motte. Fühler am Grunde entfernt, bie 
Körperlänge kaum erreichend. Tafter 4, die oberen furz. Zunge fehr kurz. 
Flügel aufliegend. T. pellionella. Kleidermotte Gran; Kopf und 
Kragen weißlih. Die Raupe, Motte, lebt im Pelzwerke und in ans 
Haaren verfertigten Stoffen, fo auch in Löfchpapier, und frißt die darin 
eiwa aufbewahrten getrocdneten Gewächſe, vorzüglich deren Blumen an, und 
verfhont auch Die nisht, welche zu ihrer Vertreibung anempfohlen wer- 
ben, 3. B. die Blumen von Ledum palustre. 

3. Gatt. Adela Latr. Fühler meift fehr lang und bisweilen bie 
mehrmalige Länge des Körpers erreichend, am Grunde dicht beifammen, 
fonft meift ausgebreitet ober abſtehend. Zafter behaart, nur die unteren 
deutlich. Zunge verlängert, fpiralförmig. Flügel verlängert, aufliegend, 
an der Spige abſtehend. A. Degeerella. Oberflügel faft goltgelb, be- 
ſonders nach der Spibe hin ſchwarz geftrichelt, Hinter ber Mitte mit einer 
breiten blau begränzten hellgelben Binde. 8. 3, Br. 9 8. der Fühler 
beim Männchen über 1”. In Gebüfchen häufig. 


b. Slügel mehr oder weniger tief in 2 oder mehre Theile getheilt. 


13. Familie. 
Pterophoriden. Pterophoridae. Kühler borftenfärmig. Ta⸗ 
fer zugefpigt, mit Haarſchuppen fparfam beſetzt. Die Ober 
flügel ganz, oder bei den meiften Arten in 2, fehtener im mehre 
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Theile getbeilt; die Hinterflügel ſtets getheilt. Beine lang, 

meift mit langen Sporen. Körper dünn und lang. Raupen 

mit 16 Beinen, nadt. 

®att. Pterophörus F. Tafter von Länge bed Kopfes. Pup- 
pen ohne Geſpinnſt. Pt. pentodactylus. Schneeweiß; die Borber- 
flügel in 2, die Hinterflügel in 3 Theile getheilt. Im Wäldern häufig. 
Pt. pterodactylus. Bräunlich grau; die Vorderflügel zweifpaltig, mit 
fchwärzlichen Punkten; die Hinterflügel dreitheilig. 2. bis 4, Br. fat 1”. 
Häufig. Pt. trichodactylus. Borberflügel zweifpaltig, nußbraun, mit 
weißlihen Punkten und Querlinien, der hintere Theil mit ausgerundeier 
Spitze; Hinterflügel breitheilig; Beine weiß und braun geſcheckt. Etwas 
kleiner. Häufig. 


VII. Orbnung. Diptera (Antliata F.). Zweiflügler. 


Fühler meift auf der Stirn zwifchen den Augen eingelenft, 
entweder vielgliebrig und dann faft immer länger als ter Kopf, 
bisweilen die Länge des Körpers erreichend, ja in feltenen Fäl- 
fen von doppelter Länge beffelben und noch länger, oder gewöhn- 
lich nur Z3gliedrig — Scheinbar aud nur 2= (1=) gliedrig — 
und dann trägt das dritte Glied faft immer auf feinem Rüden 
oder an der Spihe eine Borfte, weldye meift einfach, häufig aber 
auch eins oder zweireihig gefiedert ift, und nicht felten aus 2 
oder 3 deutlichen Gliedern befteht. Nur das dritte Glied, nicht 
das erfte und zweite, enthält auf feiner ganzen Oberfläche nach 
Erichſon die unzähligen mit zarter Haut verfchlofienen Riech⸗ 
löcher, ob auch die Borfte? oder, wie bei den Fühlern felbft, 
nur deren Aeſte und Zähnchen? Und wenn vergleichen Ricch- 
poren bier nicht vorhanden fein follten, weldye Funktion mag 
dann diefer Borfte, diefem bis jebt dann noch deutungslofen Aufe 
fage auf der Nafe der Inſecten, von der Natur angewiefen wor- 
den fein? Der Raum des Kopfes unter ven Zühlern und über 
dem Munde heißt Untergeficht (hypostoma), weldyes nadt 
oder an der Seite, oder in der Mitte mit Borften, Knebel» 
bart (Mystax), befegt if; Form und Richtung veffelben if 
mannigfach verfchieden: flach, gemölbt, vertieft, fenfrecht, vor⸗ 
ftehend, zurüdgehend. Die Mundwerkzeuge find zum Saugen 
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eingerichtet, und beſtehen meift nur aus einem fleifshigen und mehr 
oder weniger hornartigen Scyöpfrüffel, auf dem vie fürzere oder 
längere hornartige Xefze liegt, welche unterhalb eine Rinne hat, 
worin fie die meift fürzere feine gewöhnlich zugefpiste Zunge auf- 
nimmt. Häufig bemerft man an beiden Seiten diefer Organe 
noch 2 oder 4 meift borftenförmige Körper, welche bie Stelle 
der Kinnbacken und Kinnladen vertreten. Gewöhnlich hat der 
eigentliche Rüffel, Die Lippe, ein Knie oder Gelenf, wo fid) 
oberhalb der Mund befindet, und woran beiverfeitS ein 1=, 2= 
oder A—Sgliedriger Tafter fißt; die Spike des Rüſſels ift ver- 
dit, Rüffelkopf, durch eine Rinne mehr oder weniger getheilt, 
und dieſe Theile haben feinere oder gröbere Querfurchen. Sels 
ten ift von allen diefen Mundwerkeugen nur eine Spur wahrs 
zunehmen, oder der Mund fehlt gänzlid) und nur feine Stelle ift 
eben angeventet, 3. B. Henops. Die Augen find gewöhnlich fehr 
groß, nehmen bisweilen den ganzen Kopf ein, befonders bei dem 
Männchen; bei vielen Gattungen find dadurch Männchen und 
Weibchen von einander verfchieden, daß fie bei dem Männchen 
oben zufammenftoßen, bei dem Weibchen aber durch die Stirn 
getrennt find. Nebenaugen find bei den meiften deutlich, gewöhn⸗ 
lih 3, felten nur 2, nicht felten fehlen fie auch gänzlid. An 
der Bruft bemerft man oberhalb häufig nicht die geringfte Glie⸗ 
derung bei einigen, vorzüglich bei den größeren Tipuliden, {ft 
die Vorderbruft ringförmig und ziemlich deutlich gefchieden; bei 
den meiften Musciven geht über die Bruft vor den Flügeln eine 
Duerfurche. Borberflügel 2, nur zum Fliegen beftimmt; felten 
find fie Hlein und fönnen dann faum zum liegen benußt wer⸗ 
den, fehr felten fehlen fie gänzlich. Weiter abwärts und hinter 
den Flügeln figen die Schwingfölbchen (Halteres), welde 
ans einem feinen Stiel, der an feiner Spibe ein mehr oder 
‚weniger verbidtes Köpfchen trägt, beftehen, und entweder frei 
oder durch eine oder 2 Schuppen bevedt find; diefe Schuppen 
find von fehr verfchiedener Größe, Häufig ift die untere größer 
als die obere. Die Beine find häufig fehr verlängert, gewöhn⸗ 
ih nur zum Gehen beftimmt, bei einigen Gattungen find bie 
Vorderbeine zum Greifen eingerichtet. Tarſenglieder durchweg 
5; das legte Glied mit 2 einfachen, bisweilen auch gefpaltenen 
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oder gefägten Klauen; zwifchen venfelben befinden ſich gewöhn⸗ 
lich 2, feltener 3 Fußballen, Afterflauen. 

Die Larven find fußlofe Maden; nur wenige zeigen Spur 
ren von Fußwarzen. Biele leben im Waffer, viele in verfchies 
denen Pflanzentheilen, felbft im Holze, eine große Menge im 
Mifte und faulendem Fleifche, endlidy ein großes Heer in den 
Larven anderer Inſecten, vorzüglich) der Schmetterlinge. Sie 
verwandeln fih meift in ihrer eigenen Haut zu ruhenden 


Puppen. Ä 


A. Bruft hautig. Ein Saugrüffel mit veutliher Lippe. Zwei Taſter. 
Fühler faft immer deutlich vorſtehend. Die Hüftgliever der Beinpaare 
gegenfeitig dicht bei einander. 

A. Fühler mit 6 und mehren Gliedern, gewöhnlich beträchtlich län⸗ 
ger als der Kopf, felbft viel länger als der Körper, bisweilen nur am 
Grunde deutlich gegliedert. Taſter meiſt weit vorragend, A-, feltener 
ögliedrig, bei einigen Meinen Arten — tie es ſcheint — nur 1. oder 
2gliedrig. Schwinger unbevedt. Hinterleib 7—Bringelig. 


. 1. Bamilie. 

Culiciden. Müden Culicidae. Rüſſel vorgeftredt, horn⸗ 
artig, bedeutend länger als ver Kopf und meift länger al& vie 
Fühler, mit A deutlichen Borften. Tafter Sglievrig, vorgeftrect 
und aufliegend, meift bedeutend verlängert, bei einigen Männ« 
chen felbft Länger als der Ruͤſſel. Fühler 14gliedrig, bei dem 
Männchen feverbufchartig lang behaart, bei dem Weibchen mit 
furzen Borften bejebt. Flügel mit vielen Längdabern, 2 oder 
3 derfelben gabelförmig, mit haarförmigen Schuppen vicht bes 
fegt. Die Weibchen ftechen empfindlich, die Männchen gar nicht. 
1. Gatt. Culex L. Mücke. Taſter des Männchens länger als ber 

Rüſſel, ftellenweife bufchig behaart, des Weibchens kurz. C. annulatus. 

Braun; Hinterleib und Beine. weiß geringeltz Flügel mit 5 braunen Punk⸗ 

ten, nämlih in dem Winkel der Gabeln bichter mit braunen Schüppchen 

bedeckt. 8. 3 bis etwas über A”. In Gebüfchen, vorzüglich gegen den 

Herbft, nicht häufig. C. pipiens. Hellbraun; Rückenſchild (bei unver- 

fehrten Eremplaren) mit 2 braunen Längslinien, Hinterleib weißlich gerin- 

gelt; Beine blaß. 8. 22— 3" In naffen Gegenden, bejonders gegen 

Ende des Sommers haufig.  - 

2. Öatt. Anophöles Meig. Tafter bei beiven Gefchlechtern gleich 
und von Länge bes Rüffeld. Beine fehr lange A. maculipennis. Flü- 
gel mit 5 braunen Haarpunften. 8. 3° und darüber. In einigen Gegen- 
den der Marf ungemein häufig. Sticht fehr empfindlich. Es ift behauptet 
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worden, def biefe Mücke uns nicht mit ihrem Stich beläftigte, dem iſt aber 
nicht fo: ich habe an meinem eigenen Körper viele Erfahrungen vom Ge- 
gentheile gemacht, und bei einigen jungen Männern einmal auf ben Stich 
diefer Mücke, und beflimmt biefer, bösartige langwierige Geſchwüre erfol- 
gen fehen. — Verwandte Gattung: Aedes. Tafter vielmal Fürzer als 
der Rüffel. 


2. Familie. 

Tipuliden. Tipulidae Rüſſel meift zurücdgezogen und häu⸗ 
tig, Eürzer als die Fühler, bisweilen flechend, gewöhnlich ohne 
deutliche Spur von Seitenborften. Tafter meift hängend oder 
eingebogen, As, feltener Sgliebrig. 


(a.) Augen bei beiden Gefhlehtern durch die Stirn 
getrennt. 


(a’.) Bühler nes Männchens gewöhnlich feberbufchartig. 


(1.) Tanypini. Buſchmücken. Fühler des Männchens feber- 
bufchartig mit langen Haaren befept, des Weibchens quirlförmig borftig; 
felten find bie Fühler bei beiden Gejchlechtern faft gleich behaart. Punft- 
augen fehlen. Flügel kaum von Breite der Bruft, flets mit mehr als 3 
Längsadern durchzogen. Häufig an feuchten Orten. Larve im Waffer. 


1. Öatt. Corethra Meig. Büfhelmüde Bühler 1ägliebrig, 
beim Männchen bis zur Spibe lang buſchig behaart. Flügel mit vielen 
Längsadern, einige mit Gabeltheilung, fchuppig behaart, überhaupt fait 
wie bei den Stechmüden. Krallen einfach oder gefägt- C. plumicornis. 
Aſchgrau, ins Braune übergehend, an beiden Seiten des Halsfchildes ein 
weißer Streifen. 8. 3. An Gewäſſern und in feuchten Gebüfchen im 
Frühjahre fehr häufig. 

2. Gatt. Chirondmus Meig. Zudmüde Fühler mit vervid- 
tem Grundgliebe, des Männchens 13gliedrig, dicht buſchig behaart; bes 
Weibchens 7gliedrig, mit fabenförmigenm Endgliede. Ch. plumosus. 
Rückenſchild graugrünlich, mit graubraunen Striemen; Hinterleib grau und 
braun geringelt; Flügel weißlich mit fchwarzem Punkte. L. 5-6’ Beim 
erſten Frühjahre fehon bisweilen fehr häufig. Ch. pedellus. Grün, 
Rückenſchild und Spige des Hinterleibes fchwarz. 8, 3:—4”. In Ge 
büfchen gemein. — Don biefer Gattung kommen allein bei Berlin über 
100 Atten vor. 

Eine Heine überall maltfchwarzge Müde, fait in allen Merkmalen mit 
Chironömus übereinfimmend, nur bei beiden Gefchlechtern mit faſt glei- 
chen nackten Furzen zarten Fühlern: Hydrobaenus Fries. (Psilecerus Rth.), 
oceultans M., fommt im erften Frühlinge, vorzüglich in der Berliner Ge- 
gend, oft In ungeheurer Menge vor, Tauft und flattert nur auf ber Ober- 
fläche ter Gewäſſer gefhidt umher, wovon fie ſich nie zum freien Fluge 
erhebt. Bei windigem Wetter befonders verfammeln fih bie Thierchen an 
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vorfiehenden Grashalmen u. dgl. und bedecken mitunter ein ſchmales Ge⸗ 
wäffer zollhoch und höher wie mit einem ſchwarzen Schleier. 5 

3. Gatt. Tanypus Meig Streckfuß. Fühler 14gliedrig, mit 
verdicktem eirunben Endgliede, beim Männchen bufchig behaart, und bas 
13te Glied lang; beim Weibchen kurzhaarig, mit Tugeligen Gliedern. Flügel 
faft immer haarig. T. monilis. Grau, ind Bräunliche ziehend; Hinter- 
leib weißlih, am Ende bisweilen ganz braun, übrigens auf jedem Gliede 
ein brauner Punkt; Flügel weißlich, braunlich oder grau punktirt; Beine 
weißlich, überall mit fchwarzen Ringen. L. etwa 2% In Gebüſchen bis- 
weilen ſehr häufig. 

4. Gatt. Ceratopögon Meig. Bartmüde, Gniben. Fühler 
13gliedrig: die 8 unterften Glieder fat Fugelmmnd und bei dem Männchen 
auswärts mit langen Hnaren befest, die folgenden verlängert, faft walzen- 
fürmig und kahl. Mehre Arten, deren Borber- ober Hinterfchenfel weder 
verdickt noch unten flachelig find, flechen nach ihrer geringen Größe fehr 
empfindlich *). C. pulicarius. Schwarz, Rückenſchild mit afchgrauem 
Schiller; Flügel weiß, graubraun punftirt, die Punkte am Außenrande faft 
ſchwarz, größer und meift wie gedoppelt. 2. bis etwa 1. Häufig. Sticht 
fehr empfindlich. 


(b.) Fühler bei beiden Geſchlechtern ziemlich glei, nie 
federbuſchartig. 


(a.) Flägel nur mit 2—3 Längsnerven. 


(2.) Lasiopterini. Gallmücken. Fühler quirlförmig behaart, 
bei dem Männchen meiſt viel länger und perlſchnurfoͤrmig. Flügel breit, 
nur mit 2 oder 3 Längsadern. Schienen ungeſpornt. — Die zahlreichen 
Arten dieſer Abiheilung find meiſt ſehr Hein und ausnehmend zart. 


5. Gatt. Cecidomyia Meig. Fühler perlſchnurformig, bei dem 
Männchen der meiſten Arten mit entfernten Knoten, vielgliedrig. Flügel 


*), Die berüchtigten Mosquitos gehören entweder zu biefer ober zu einer weiter unten 
folgenden Battung Simulia. Wahrfcheinlich bezeichnet biefer Name viele Arten von 
beiden Sartungen, wie man etiva bei und unter ben Ramen Griebeln uns Guitzen 
alle Leinen ſtechenden Thiere ohne Unterfchieb von beiden Gattungen verfieht, und 
fiherlih wohl Hier allein an bie 30 und mehr Arten mit einander verwechfelt. Zu 
manden Zeiten wird ber Stich biefer Heinen Thiere gefährlih: ob die Boösartigkeit 
nun ben ber Zeit oder davon abhängig if, daß bie Thierchen vorher auf krankem 
Mindsteh gefogen haben, mag ich nicht nachbehaupten; fo viel kann ich jedoch aus 
eigener Erfahrung ſchließen, daß ein Stih an dem Halſe wohl Ichensgefährlid wer- 
ben, und ber Tod, jedoch nur durch Erfliden, erfolgen könnte: Auf ben Stich einer 
einzigen Heinen Simulie ſchwoll einmal meine rechte Haut, ohne vorhergehentes Juden 
und ohne anfängfiden Schmerz, fo an, baf ſie mit einem über einen Bol hoben 
Polſter bebedt und bie Haut bis zum Plaben angefpannt war. Durch mehrmaliges 
abwechſelndes Bebeden ber Geſchwulſt mit ſchlammiger Sumpferde und Abwaſchen ber- 
felben gelang es mir nad) Berlauf einer Stunde, dem ferneren Aufſchwellen Gränzen 
zu feben. Am folgenden Tage war bie Hand wieder gefund; au folgte kein Ge⸗ 
ſchwür auf ben Stich. ’ ’ 
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mit 3 Nerven durchzogen (wovon einer bisweilen fehr unbeutlih if). C. 
grandis. Rothbraun, bisweilen flarf ins Schwarze ziehend; Hinterleib 
Des Weibchens meift dunkelroth mit fehwarzen Ringen, welche aber big» 
meilen fo nahe an einander treten, daß das Ganze fat ſchwarz erfcheint. 
2. 213. In fumpfigen Gegenden bier und da nicht felten. 


(b.) Flügel mit 5 oder mehren Längsnerven. 

(a) Flügel mit vielen Längsnerven ohne deutliche Quer— 
nerven. 

(3.) Psychodini. Eulenmücken Fühler perlichnurförmig, be- 
haart: die beiden Grundglieber verbiet, bie folgenden faſt fugelrund. 
Flügel behaart, mit vielen Nerven durchzogen, ohne Queradern. 

6. Öatt. Psychöda Latr. Ps. phalaenoides. Bräunlid 
hellgrau; Flügel fpis, die Spitzenhälfte beiderfeits mit dunklen Randpunk⸗ 
ten. L. etwa 14” An Mauern, Planfen ꝛc. fehr haufig. Drehen fich 
‚oft mit außerordentlicher Schnelligkeit im Kreife herum. 


(W.) Slügel auch mit Quernerven. 

* Rüdenfchild mit deutlicher Quernabt. 

(4) Limnobini. Schnauzgenmüden. Pferbemüden. Kopf 
oft mit rüffelfürmig verlängerter Schnauze. Taſter eingekrümmt. Rüden- 
fchild vor den Flügeln meift mit deutlicher gebogener Quernaht. Schienen 
mehr oder weniger lang gefpornt. 


7. Satt. Limnobia Meig. Wiefenmüde Bühler meift kurz, 
15— 17gliedrig: das erfte Glied walzgenfürmig, die folgenden verbidt und 
meift rundlich, die Endglieder meift fein oder doch viel dünner. Die vier 
Zafterglieder gleich lang. . Die zahlreichen Arten diefer Gattung findet man 
haufig in der Nähe der Gewäfler, auf Wiefen, in Gebüfchen ꝛc. Die 
Männchen einiger Arten tanzen gegen Abend unter Bäumen. L. rivosa 
M. (Pedicia riv. Latr.). Fühler von Länge des Kopfes, die unteren Glie⸗ 
der faft Fugelig; lichtgrau, auf dem Rüdenfchilde mit 3 bräunlichen Strie- 
men, auf bem Hinterleibe mit breitem braunen buchtigen Streifen; Flügel 
abſtehend, glashell, der ganze Außenrand, ein aus biefem entipringenber 
Kängsftreif hinter der Mitte und gegen bie Spike hin ein fchräger verbin- 
dender Querftreif braunlid. L. big über 1”. Hier und da, aber nirgends 
häufig. L. nubeculosa. Roſtgelb; Rüdenjchild mit 3 braunen Strie- 
men; Hinterleib braun, mit gelben Ringen; Flügel braun gemwöllt, am 
Rande gefleckt; Schenkel mit 3 braunen Ringen. 8. 4 und etwas darüber. 
In Gebüfchen oft fehr häufig. Einige der ſehr zahlreichen Arten biefer 
Sattung bat man mit eigenen Gattungsnamen belegt, 3: B. Ramphidia, 
Symplecta, Rhipidia etc. 

8. Gatt. Ctenophöra Meig. Kammmücke. Kühler 13gliebrig: 
bas erſte Glied walzig, das 2te meift Fugelig, Das Ite wieder verlängert, bie 
folgenden beim Mannchen gekämmt. Das letzte Glied der Tafter fehr lang. 
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Flügel ausgefperrt, ftets glänzend. Ct. bimaculata. WMännlide Füh⸗ 
ler mit 2 Strahlenreihen, alle nach innen gerichtet; ſchwarz, Hinterleib bes 
MWeibchens in der Mitte gelbroth gefleckt; Flügel mit 2 ſchwarzen Flecken, 
der Fleinere heilere, beim Männchen bisweilen verloſchene, an der Spipe. 
2. 6-8”. In Gebüfchen ꝛc. ziemlich häufig. Ct. flaveolata. Fühler⸗ 
glieder des Männchens mit 4 Strahlen, alle feitwärts in 2 Reihen; fchwarz, 
Hinterleib mit gelben Ningen, Bruſtſchild gelb gefleckt. 8. 7—10. Ziem- 
lich häufig. 

9. Satt. Tipüla L Bahmüde Pferbemüde Fühler 13- 
gliedrig: das 1fte Glied walzenförmig, das 2te faft rundlich, die folgenden 
dünner und meiſt walzenfürmig, borftig, bei beiden Gefchlechtern ziemlich 
glei, nur bei dem Männchen oft viel länger. Das lebte Zafterglied be- 
deutend verlängert. Flügel abftehend. T. gigantea. Aſchgrau, Hinter- 
leib meift faft ziegelfarbig, an den Seiten mit braunen ſchillernden Stri- 
chen; Flügel glasartig, am Vorder- und Hinterrande — bier heller — 
breit graubraun eingefaßt, aber tief buchtig, fo daß der breite Saum bie- 
weilen faft in Flecke eingetheilt if. 2. d. M. 1, d. W. 15° und darüber. 
2. d. Beine beim Männchen bis über 23”. T. oleracea. Rückenſchild 
grau, mit unbeutlichen braunen Striemen; Hinterleib hellbräunlich, auf 
dem Rüden oft mit brauner Längslinie; Flügel bräunlich getrübt, mit gran- 
braunem Vorderrande. 8. 6—1%° Sehr häufig. T. pratensis. 
Rückenſchild glänzend ſchwarz, pomeranzenroth gefledt; Hinterleib fchwärz- 
lich, an den Seiten mit gelben Flecken, welche bei dem Weibchen oft gegen- 
feitig zufammentreffen und Binden bilden. L. 6--9. Befonders im Früh. 
jahr fehr häufig. 

10. Gatt. Piychoptera Meig. Baltenmüde. Fühler 15— 16 
glievrig: dag Afte Glied kurz, das 3te viel länger als die Übrigen. Taſter 
Agliebrig: das ifte Glied kurz, das Endglied fehr lang, borftenförmig. Flü⸗ 
gel abſtehend, am Hinterrande gefaltet. Pt. contaminata. Glaͤnzend 
ſchwarz; Bruft an den Seiten mit Silberfchimmer; Hinterleib beim Männ- 
hen mit 2 rvoftgelben Binden, beim Weibchen beiberfeits mit 2 Flecken; 
Flügel mit 2 braunen aus Flecken zufammengefehten Halbbinden und eini⸗ 
gen einzelnen Flecken; Beine roftgelb, Schenfel und Schienen mit brauner 
Spitze. 2. A—5”. Gemein. 

11. ®att. Trichocera Meig. Wintermüde. Fäühler borfien- 
fürmig: die beiden unterfien Glieder di, die folgenden länglich, die End⸗ 
glieder fein, kaum zu unterfcheiden und fait haarfürmig. Das Enpglied der 
Agliedrigen Tafter mit tiefer Bucht und daher faſt nierenförmig und fchein- 
bar 2glievrig. Flügel aufliegend. Man findet diefe Müden nur vom fpäten 
Herbft big Anfangs Frühling. Bei mrilden Tagen im Winter tanzen fie sft 


“in zahlreichen Gruppen in ber Luft umher. Tr. hyemalis. Schwarz 
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braun, ing Graue ziehend; Bruſtſchild faſt ganz grau, mit braunen nicht 
fehr deutlichen Striemen; Flügel grau getrübt, ungefledt. 2. etwa 23. 
Bom October big gegen April haufig. 


Ein, vielleicht hierher gehöriges, fehr fonderbares 3 langes Thier⸗ 
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“en, Chionea araneoides Dalm., bat feine Spur von Flügeln, beutliche 
Schwingkoͤlbchen, tOnliebrige Fühler, lange Beine, und befindet fih in 
Schweden in Wäldern auf dem Schnee, befonders auf frifeh gefallenen, 
faR den ganzen Winter. Der Kreis-Thierarzt Rudolph Ruthe hat viefe 
Müde auch in der Udermarf beobachtet. 


** Rückenſchild ohne Quernaht. 

(5.) Mycetophilini. Schwammmücken. Taſter Agliedrig. 
Fühler borſtenförmig, bisweilen ſehr lang, ſelten ſehr kurz. Punktaugen 
meiſt deutlich, ſeltener undeutlich oder ganz fehlend. Hüften lang. Schie⸗ 
nen gefpornt. 

12. Salt. Dixa Meig. Gabelmücke. Fühler borſtenförmig: bie 
beiden erſten Glieder kurz und bif, die übrigen fein und am Ende kaum 
zu unterfcheiden. Punftaugen fehlen. Blügel ftets mit 2 Gabelnerven. D. 
maculata. Rückenſchild fchmubig gelb, Hinterleib braun; Flügel glas- 
artig, auf der Mitte mit ſchwarzem Blede. 2. etwa 14. Auf fumpfigen 
Wieſen, beſonders an Quellen. 

13. Gatt. Macrocera Meig. Langhbornmüde. Fühler ang, 
bei einigen Männchen von doppelter, ja, von breifacher Körperlänge; die 
beiden unterfien Glieder vider, die übrigen fein und am Ende fchwer zu 
anterfcheiden. Nebenaugen 3, auf der Stirn im Dreiede. Flügel groß. 
M. latea. Gelb, ungefleckt; Fühler des Männcdhens von mehr als bop- 
pelter Länge des Körpers. 2. 233” Sn Gebüfchen nicht felten. 

14. Gatt. Sciophila Meig. Schattenmüde. Bühler 16glie- 
brig, die beiden unterften deutlich abgefeht, die übrigen gewöhnlich Dicht 
an einander. Nebenaugen 3,.ungleich, im Dreiede. Schienen mit Seiten- 
ſtacheln. Flügel mit einer größeren ober Heineren meift vieredigen Mittel- 
zelle. Sc. fusca. Bruſt gelblich, auf dem Rüden mit 3 braunen Strie- 
wen, bie mittelfte getheilt; Hinterleib gelblich braun; Fluügel fchwach gelb- 
lich getrübt, fon glashell, mit etwas gebehnter Zelle; Beine gelblih? 2. 
eiwa 23”. Im Frühjahr und Herbft in Gebüſchen häufig. : 

15. Gatt. Mycetophila Meig. Pilzmürde Kühler 1ögliebrig: 
die beiden erſten Glieder deutlich abgeſetzt. Augen länglich. Punktaugen 
nur 2 ſichtbar, Hein, haufig undeutlich, dicht neben den Augen. Die hin⸗ 
teren Schiewen mit Seitenſtacheln. M. lunata. Rüdenfchilb gelblich, mit 
braunen Striemen; Hinterleib braun, mit gelben Einfchnitten; Flügel braun- 
lich geirübt, in der Mitte ein brauner led und vor ber Spibe eine meift 
hellere bisweilen aur angebentete Bogenbinde. 2. 14 bis falt 2. Unter 
Gebüſch ziemlich haufig. — Verwandte Gattungen: Bolitophila, Myceto- 
bia, Platyura, Gnoriste, Leia, Cordyla. 

(6.) Sciarini. Trauermüden. Fühler ftets länger als der Kopf, 
bisweilen bie halbe Körperlänge überſteigend, 16gliebrig, die beiden er=- 
ſten Glieder dider. Punktaugen 3, meift beutlih. Schienen Furz ge— 
fpornt, mit feinen Haaren befebt; Hüften mäßig lang. Taſter Igliebrig. 
Flügel ziemlich breit, ſtets mit einer geftielten Gabel. Farbe meift ſchwarz. 
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16. Gatt. Sciära Meg. Trauermüde — Sc. Thomae. 
Schwarz; Hinteddeib mit gelber Seitenſtrieme und, wenn er beim Weibchen 
ansgedehnt IR, auch mit gelben Einfchnitten L. 3-4. Bon Sunt bie 
Juli in Gebüſchen haufig. 


Ch.) Augen beim Männden zufammenftoßend oder doc 
einander fehr genäbert, beim Weibchen getrennt. 

(7.) Simuliini. Breitflüglige Müden. Bühler vorgeftredk, 
gerade, faſt walzenförmig, nur an ber Spitze allmählig etwas Dünner, 
11gliedrig: die beiden erften Glieder deutlich abgefebt, die folgenden dicht 
an einander. Rüſſel etwas vorſtehend; Tafter ganz vorragend, Agliedrig. 
Punftaugen fehlen. Blügel breit, die meilten Längsadern zwar ziemlich 
deutlich, aber hell, Die Weibchen ftechen ziemlich empfinblich, und wer- 
den vorzüglich durch ihre ungeheure Menge ung und dem Viehe läftig. 

17. Gatt. Simulia Meig. Öriebeln. — S. ornata. Schwarz⸗ 
braun; Rüdenfchild mit goldgelben (leicht abfallenden) Haaren, beim Weib⸗ 
hen vorn feitwärts filberweiß; Hinterleib an den Seiten graumweiß gefledt, 
beim Männchen undeutliher; Beine braun, heller und dunkler, Sihienen 
am Grunde und fo auch die hinteren Ferſen weißlih. 82. bis 2”. An 
manchen Orten überaus häufig. S. reptans. Wännchen tief fchwarz, 
NRüdenfchild weiß gerandet und die Schienen weiß; Weibchen mit grau- 
blauem Rüdenfcilde, braunen Beinen, weißen Schienen, bei beiden bie 
Borberfüße tief ſchwarz, die hinteren Ferſen weißlich oder gelblih. L. eiwa 
1”. Ueberaus haufig, beſonders in den erfien warmen Monaten. 

(8.) Bibionini. Sliegenartige Müden. Fühler vorgeftredt, 
walzenförmig, bisweilen an der Spipe bider. Punktaugen 3, gleich groß. 

18. GatL Dilöphus Meig. Strahlenmücke. Zühler 11gliedrig, 
durchblãttert, die oberften lieder ringfürmig, dicht an einander. Taſter 
Sgliedrig, die beiden unterfien Glieder Hein, das 3te am breiteften. Spitze 
ber Vorberfchienen verbidt, und ringe mit Dornen bejept. Borberrüden 
mit 2 fammförmig gezähnten Querleiften. D. vulgaris. Glänzend ſchwarz; 
Flügel mit ſchwarzem Randmahle, beim Männchen glashell, beim Weibchen 
braun getrübt, an der Spike und an ben Adern heller. L. etwa 24. 
Im Frühlinge und Sommer, aud bisweilen im Herbfte, fehr häufig. 

19. Gatt. Bibio Geoffr. Haarmüden. Fühler Igliebrig, durch⸗ 
blättert. Taſter 5gliedrig: das erfte Glied fehr kurz, die übrigen faft gleich. 
Borderfchienen an der Spitze mit einem langen Dorn. B. hortulanus. 
Schwarz, mit weißen Haaren; Flügel faſt glashell, am Vorberrande braun; 
beim Weibchen tft der Rückenſchild und Hinterleib gelbroth. L. bis über 4“. 
B. Marci. Ueberall glänzend ſchwarz; Flügel mit dunklem Vorderrande, 
übrigens beim Männchen weißlich, beim Weibchen braun getrübt. 2, etwa 
5-6’ In der Mitte des Frühlings oft fehr haufig. 

20. Gatt. Aspistes Meig. Bühler des Männchens Sgliebrig, mit 
serdidtem Endgliede, des Weibchens 11gliedrig. Borberfchienen mit einem 
Enddorn. Auf dem Borberrüden mit einem erhabenen Schilde. A. Be- 

25 * 





nn 
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rolinensis. Schwarz, Schienen und Füße roſtgelb, erſtere oft mit brau⸗ 
ner Spike; Flügel walferflar, nur die Randadern braun; Steiß gekörnelt, 
sothbraun. L. ſtark 1%. Auf blühenden Schirmgewächſen bier nicht felten. 

21. Satt. Rhyphus Latr. Pfriemenmüde. Zähler vorgeſtreckt, 
faſt pfriemförmig, 16gliedrig. Taſter Agliebrig, das 2te Glied am größten 
und faft feulenförmig. Die Hinterbeine länger. Rh. fenestralis. Gelb- 
röthlich, Halsſchild mit 3 braunen Striemen; Flügel braun gefledt, ein grö- 
Berer Fled an der Spike und der Saum ber meiften Adern graubraun. L. 
“etwa 3. In Gebüfchen; fommt den ganzen Sommer hindurch, befonders 
im Frühlinge und Herbft, oft an die Fenſter. — Verwandte Gattungen: 
Scatopse, Penthetria. 


B. Bühler meift Igliedrig, das erfte Glied häufig fehr Hein, felten 
nur 2gliebrig und fehr kurz, felten unregelmäßig 6gliedrig. Taſter 1- auch 
2gliedrig. 

a. Letztes Fühlerglied deutlich geringelt, bisweilen deutlich gegliedert. 
Afterklauen 3. 

a. Hinterleib mit 7 — 8 ausgebildeten Ringen. 


3. Familie. 

Xylophagiden. Xylophagidae, Fühler vorgeſtreckt, am Grunde 
genähert, Zgliedrig: das Ite Glied verlängert, Sringelig. Rüͤſſel 
eingezogen, nur der Kopf deſſelben ragt etwas vor. ann 
Sringelig. Flügel parallel aufliegenv. 


1. Gatt. Beris Latr. Strahlenfliege. Die beiden erſten Füh— 
Yerglieder Furz, das Zte kegelförmig. Schildchen am Rande mit A—8 Strah- 
Yen. B. vallata. Rückenſchild glänzend ſchwarz; Hinterleib und Beine 
rothgelb; Spibenhälfte der Schienen und bie Füße braun; Flügel des 
Männchens bunfel getrübt, des Weibchens faſt glasartig, mit gelblicher 
Wurzel und ſchwarzem Ranbmahle. L. 24. Vorzüglich auf Erlengebüfchen, 
ftellenweife gar nicht felten. 

2. Öatt. Aylophägus Meig. Holzfliege. Die beiden erften 
Fühlerglieder gleich Yang oder das 1fte Glied Yänger, das Zte verlängert. Ta— 
fter vorgeſtreckt, oder in ber Ruhe dicht and Untergeficht gepreßt, 2gliebrig, 
das Endglied groß, haarig. Schienen gefpornt. X. ater. Glänzend fchwarz, 
Rückenſchild des Weibchens meift mit 3 deutlichen großen Striemen; Hin- 

terleib entweber ganz fhwarz, oder bei dem Weibchen in ber Mitte mehr 
oder weniger gelblichroth. 2. A— 8. In Kienwäldern eben nicht felten. 
— Berwantte Gattung: Coenomya. 


4. Bamilie. 
Tabaniden. Tabanidae. Fühler am Grunde genähert, faſt pa— 
sallel vorftehend over divergirend, Iglievrig, mit 4 — Bringeli= 
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gem Endgliede, oder Öglievrig, (Hexatoma M.). Augen beim 
Männchen auf der Stirn zufammenftoßend. Rüſſel vorſtehend, 
ziemlich dick und ſtark. Taſter vorſtehend. Blügel mehr ober 
weniger abftehend oder vachfürmig anliegend. 


1. Gatt. Tabänus L. Bichbremfe. Fühler Igliedrig: das 1fte 
Glied walzenförmig; das 2te Furz, napffürmig; das Ite zufammengebrüdt, 
oben nach der Bafis hin ausgerundet, mit mehr oder weniger vorſtehen⸗ 
dem Zahile, an ber Spike mit 5 Ringen. Flügel etwas abftehbend. Die 
Weibchen ftechen fehr empfindlich, und werben vorzüglich dem Viehe Yäftig, 
in Wäldern aber auch den Menfchen. T. bovinus. Schmwarzbraun, Hin- 
terleib mit mehr oder weniger breiten Querbinden und auf dem Rüden mit 
einer Reihe weißlicher dreieckiger Flecken; Schienen hellgelb; Bauch hellgrau 
ober roftgelblich, in ver Mitte der Ringe mit großem fehwärzlichen vieredi- 
gen Flecke. L. bis 1”. Vorzüglich in Wäldern häufig; bauptfächlich ben 
Pferden und dem Rindviehe Häftig. 


2. ®att. Chrysops Meig. Blinpbremfe. Blinde Fliege 
Fühler faft parallel vorgeftredts die beiden erften Glieder fait gleich Tang, 
das Endglied länger, geſtreckt Fegelfürmig, an ber Spigenhälfte mit 5 Rin- 
gen. Taſter vorgeftredt, das 2te Glied Fegelfürmig. 3 Punktaugen. Flügel 
abjtehend, breit braun bandirt, oder bei ven Männchen oft faft ganz braun. 
Chr. ecoecutiens. Fühler, Tafter und Beine fihwarz; Männchen faft 
ganz ſchwarz, am Grunde des Hinterleibes beiverfeits ein rothgelber Alec, 
Flügel faſt ganz braun mit einigen lichten Stellen; Weibchen heller, Rüden- 
ſchild mit 3 fchwärzlichen Striemen, Hinterlelb am Grunde gelblich, übri⸗ 
gens ſchwarz, auf dem 2ten Ringe 2 fchwarze ſchräge Linien, welche ein 
gelbes Dreierf einfchließen. L. etwa A”. 


3. Satt. Haematopöta Neig. Regenbremfe. Bühler vor 
geſtreckt, etwas bivergirends bag ifte Glied verlängert und etwas verbidts 
das 2te Fein, faft napffürmig; das Zte verlängert, fait Begelfürmig, an ber 
Spipenhälfte mit 3 Ringen. Punktaugen fehlen. Flügel faſt dachförmig 
anliegend, nur an der Spige etwas abftehend, braun marmorixt. H. plu- 
vialis. Schwärzlih; Rückenſchild beim Weibchen mit grauen Linien, am 
Hinterleibe die Einfchnitte, eine Rückenlinie und beiderfeitd eine Reihe rund⸗ 
licher Flecke grau; Zeichnung der Flügel faft wellenfürmig, beim Männghen 
mehr punftirt. 2. 5--5” Im Sommer überall gemein, Ung, wie dem 
Viehe, fehr läſtig. 


b. Hinterleib mit 5 Ringen. 
5. Familie. 
Stratiomyden. Stratiomydae. Fühler vorgeſtreckt, am Grunde 


ſehr genähert, nach) ver Spitze mehr oder weniger abſtehend, 
Iglievrig, Hier verlängert, dort kurz. Rüſſel zurüdgezogen, 
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kaum mit dem Kopfe vorſtehend. Hinterleib mehr oder weni⸗ 
ger gedrüͤckt, ſelten hoc) gewölbt. 


1. Gatt. Stratiomys Geoffr. Waffenfliege. Die beiden er- 
ſten Fühlerglieder faſt gleich lang ober das erſte viel länger; das Endglied 
bedeutend verlängert, 5- oder bringelig, und dann bie beiden lebten Ringe 
fehr ein. Schildchen mit 2 Dormen. Str. chamaeleon. Rückenſchild 
braun, gelblich grau behaart; Hinterleib ſchwarz, mit unterbrochenen gelben 
Binden, unten gelb mit fchwarzen Querſtreifen; Schilochen gelb, mit ſchwar⸗ 
zem Flecke am Grunde. L. bis 8; Br. des Hinterleibes 34” Auf Bln- 
men, befonders an Gewäſſern. 


2. Satt. Clitellaria Meig. Sattelfliege. Die beiden erſten 
Fühlerglieder faft gleich, das dritte Tegelfürmig, Hringelig, mit Zgliebrigem 
Enpgriffel, das erfie Glied deffelben furz. Schildchen gedornt. Cl. Ephip- 
pium. Schwarz; Flügel grauſchwarz; Rüden des Bruſtſchüldes blutroih, 
vor den Flügeln beiderfeitd ein Dorn; bie beiden Dornen des Schildchens 
auffteigend, did, behaart. 2. 5° und darüber. In Laubholzwäldern, aber 
ziemlich felten. 

3. Gatt. Oxycöra Meig. Dornfliege. Die beiden unterfien 
Fühlerglieder ziemlich gleich Yang, das. Endglied ſpindelförmig, veutlich Arin- 
gelig, der letzte Ring über der Spige mit 2gliedrigem Griffel. Schild⸗ 
herr mit 2 Dornen. O. trilineate. Meift grün ober auch gelblich: 
Rückenſchild mit 3 ſchwarzen Striemen; Hinterleib ſchwarz bandirt; Füh- 
ler und Beine gelb. L. etwa 24 Auf Gebüſchen und an Gewäſſern 
nicht häufig. 

A. Öatt. Sargus F. Fühler kurz: erſtes Glied walzenförmig, eiwas 
länger als das zweite; das dritte meift Iinfenfürmig, gebrängt Z3gliedrig, 
mit einer Enbborfte. Schilbchen wehrlos. S. cuprarius. Rückenſchild 
glänzend golbgrän, beſonders nach Hinten meiſt Arpferroih; Hinterleib hupfer⸗ 
roth, nach hinten violett; am dem fchwarzen Randmahle mit einer dunklen 
Wohle; Augen mit einer Purpurbinde. L. etwa 43” In der Mille des 
Sommers in Heden und auf Gebüfchen häufig. 


5. Gatt. Pachygaster Meig. Kugelfliege. Fühler kurz: End⸗ 
glteb Tugelig, mit A dichten Ringen und einer Endborſte. Schildchen wehr- 
los. Hinterleib gerundet, gewölbt. P. ater. Ueberall fchwarz, Kühler, 
Schienen und Füße helgelblih, Schienen des Männchens haufig in der 
Mitte braun; die Fürzere Grunbhälfte der Flügel gebräunt. 2. his faum 
2. Auf Rüftern, befonders Gefträuchen nicht felten. — Verwandte Gat⸗ 
tung: Nemotelus. 


b. Letztes Fühlerglied ungeringelt, oder die Ringe find doch kaum 
wahrzunehmen. 

a‘. Rüffel mehr oder weniger vorgeflredt. (Bei einigen Gattungen 
ift dieſes laum der Ball: dann zeichnet fih die eine Abtheilung burch 
faſt Fugelrunden aufgeblafenen Hinterleib ans, und die andere Abiheilung 


. 








burch ausgefperrte Flügel mit meift düſterer Zeichnung und burch kurze 
leicht vergängliche Behnarung des ganzen Körpers.) 


a. Fühler fehr Fein, kaum mit 2 beutlichen Gliedern. Fußballen 3. 


6. Familie. 


Acroceriden. Acroceridae Fühler fehr klein. Kopf Klein, 
gefenkt, Faft ganz Auge. Meiſt ohne Rüffel und ohne wahr⸗ 
nehmbare Mundoͤffnung. Punktaugen 3. Hinterleib 2 hoch 
gewoͤlbt, Sringelig. 


Gatt. Henops Meig. Mundhornfliege. Fühler ſehr klein, dicht 
über dem Munde eingeſetzt, das zweite Glled rundlich, mit einem an der 
Spitze etwas verdickten Endgriffel. Rüſſel verborgen. Nur die Randnerven 
der Flügel ſtark ausgedrückt, die übrigen nach dem Innenrande nur ſchwach 
angedeutet. H. marginatus. Schwarz, Hinterleib etwas heller, mit weißen 
Einſchnitten, Beine rothgelb. L. etwa 24", Br. des Hinterleibes 2“. Auf Wieſen. 

b. Fühler deutlich vorſtehend und meiſt deutlich Zgliedrig. Fußbal⸗ 
len 2, ſelten keine. 


a. Hinterleib mit 7 Ringen. 
* Untergeficht mit borftigem Knebelbarie. 


7. Familie, 

Afilivden. Asilidae Stirn mehr ober weniger eingedruͤckt, und 
daher die großen Augen ſeitlich meiſt ſtark vorſtehend. Rüſſel 
kurz, wagerecht vorgeſtreckt. Schwinger unbedeckt. Flügel pa⸗ 
rallel aufliegend. Kühne Raͤuber. 


1. ®att. Dioctria F. Habichtsfliege. Fühler vorgeſtreckt, meiſt 
etwas aufwärts gerichtet, auf einem Höcker der Stirn eingefetzt, Igliebrig: 
das erfte Glied walzenförmig, länger als das zweite, das dritte verlängert, 
zufammengedrüdt, an der Spige mit einem wenig bünmeren 2gliedrigen 
Griffel. Hinterbeine gerade, unten mit feinen abſtehenden Härchen dicht 
befegt. Flügel aufliegend. Hinterleib ſchlank, Fahl, nach der Spike hin 
meift etwas bider, auch ber erfte und fürzefte Ring ift breiter, als bie zu- 
nächft folgenden Ringe. D. oelandica. Schwarz; Beine rotbaelb, Hin- 
terfchienen und bie Füße braun; Flügel rußbraun; Intergeficht weißlich, in 
der Mitte Schwarz. 8. 7. Ziemlich häufig. 

2. Gait. Laphria Meig. Morpfliege. Fühler vorgefredt, auf- 
wärts gerichtet und bivergirend: das erfie Glied fat walzenförmig, meift 
beträchtlich länger ald das zweite; das Endglied verlängert Feulenförmig- 
Schienen gefrümmt. Körper gebrungener als bei den übrigen Verwandten. 
Machen vorzüglid am Holze fitend auf andere Inſecten Jagd. L. flava, 
Schwarz; Rüdenfchild hinten und vorzüglich der Hinterleib dicht rothgelb⸗ 
banrig, Snebel- und Badenbart weißlih. L. big etwa 10 In Wäl- 
dern, vorzüglich am Klafterholze nicht felten. L. ignea. Schwarz; Hinter 
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leib glaͤnzend dunkel goldgelb, Backenbart weißlich. L. bis 9. Schlanker 
als die vorhergehende. In Wäldern nicht ſelten. 

3. Gatt. Asilus L. Raubfliege. Fühler vorgeſtreckt: das erſte 
Glied meiſt beträchtlich Tänger als dag zweite; das letzte Glied pfriemför— 
mig, mit einem borftenförmigen Endgriffel. Schienen gerade, mit Dornen 
befept. Die zweite innere Randzelle gefchloffen. Hinterleib ſchlank, fait 
walzenförmig, nad hinten allmählig dünner. Männchen meilt mit großer 
Afterzange; Weibchen mit zweiflappiger, meift fpiger Legeröhre. A. crabro- 
niformis. SHinterleib vorn ſchwarz, die hintere Hälfte gelb; Beine und 

10 bis fat 12° Auf Aedern und in Gärten 
Rückenſchild aſchgrau, mit fchwärzlichen Strie- 

hienen und die erften Fußglieder roth; Knebel⸗ 

thgelb; Flügel grau getrübt, bei dem Mänucen 

ed weiß. 8%. 8-9. Faft überall. 

ster Meig: Schlanffliege. Die beiden er- 

walzig; das britte zufammengebrüdt, mit haar- 

3 kurz. Füße ohne Bußballen, nur zwifchen bei- 
den Krallen noch eine dritte Heinere; Hinterbeine verbicdt und bedeutend 
verlängert, mit faft Feulenförmigen Schenfeln und Schienen. Die inneren 
Randzellen offen. Hinterleib lang und dünn, bei dem Weibchen an ber 
Spipe etwas dider. L. cylindricus. Dunfelgrau, an den Seiten faſt 
filberweiß jchillernd; Hinterleib beträchtlih länger als die fat glashellen 
Flügel; Beine gelblih, Spitzenhälfte der Hinterfchienen, auch eine Linie an 
den übrigen, fo wie die lebten Sußglieber braun. 2. 6 und darüber, Br. 
ber Bruft &. Sn Gebüfchen nicht haufig. 


FR Untergeficht ohne Scnebelbart, nadt oder mit Fürzeren ober län- 

geren Haaren mehr ober weniger bicht befebt. 
r Körper fparfam behaart, mit Borften beſetzt, oder theilweiſe 
faft Tabl. Ä 
+ Beuftrüden hoch gewölbt. Rüffel kurz, vorgeftredt. 
8. Yamilie. 
Hybotiden. Hybotidae. Bühler vorgeftredt, kurz; vie beiden 
unterſten Glieder dicht in einander gefhoben und fchmer zu 
unterfcheiden. Stirn flady. Rüfſel kurz, wagerecht vorgeftredt, 

Körper meiſt Flein, mit ſchlankem Sinterleibe. Schwinger uns 

bedeckt. Flügel parallel aufliegenv. 

1. ®att. Hybos Meig. Budelfliege. Drittes Fühlerglied Fegel- 
mig, mit ziemlich Ianger feinen haarfürmigen Endborſte. Rüſſel deutlich 
vorſtehend, faft von Länge des Kopfes. Hinterfchenfel verlängert und be- 
beutend verbidt, auf der linterfeite ſtachlig. H. funebris. Ueberall 
fhwarz; Flügel braun getrübt, mit dunflem Randmahle; Beine bunfel 
braun; Schwinger blaß. 8. etwa 2% In Gebüfchen bisweilen baufig- 
H. muscarius. Schwarz; Schienen und Füße gelb; Flügel braun ge- 








— 441 — 


trübt, Queradern faſt ſchwarz, am helleren Vorderrande, welcher oben faſt 
gelblich iſt, meiſt 5 ſchwarze Flecke oder Punkte, wovon der mittelſte be⸗ 
deutend größer if. L. etwa 24 Auf feuchten Wieſen, beſonders in ber 


‚ Nähe der Wälder, im Suni und Sult bisweilen fehr häufig. — Verwandte 


Gattungen: Ocydromia, Oedalea. 


++ Bruftrüden mäßig gewölbt, meift länglih. Rüſſel deutlich 
vorragend, meift fenfrecht, nicht felten fehr lang, bisweilen aber auch 
faum von Länge bed Kopfes. 


(-+a.) Afterflauen oder Fußballen 2. 


9. Familie. 


Sa chydromiden. Tachydromidae. Fühler 2glievrig (wenig— 
ſtens ift ein drittes Glied Faun zu bemerfen), mit einer Ent- 
borfte. Nüffel kurz, ſenkrecht; die beiven, gewöhnlich dicken, 
Zafter dicht auf dem Rüſſel liegend. Körper meift Flein oder 
ſehr Elein. 


1. Öatt. J Meig. Fangfliege. Vorderhüften 
verlängerts bie Vorderſchenkel gewöhnlich verdickt und unten mit einer ſtachel⸗ 
randigen Rinne, worin bie Schienen gelegt werben, Sangbeine. Flügel 
parallel aufliegend, mit verfchiebener Verzweigung der Adern. H. Man- 
tispa. Gelb; Bruſtſchild vorn und der Hinterleib fait der ganzen Länge 
nach mit fchwärzlicher Rückenſtrieme; Dueradern ver Flügel nach unten ge- 
rüdt, alle faft gegenüber, die vierte Längsader mit einer Gabel. L. etwas 
über 1. In Gebüfchen auf Gras nicht häufig. 

2. Öatt. Tachydrromia F. Borberhüften wenig länger als bie 
mittleren; Mittelfehenfel verdickt. Zweites Fühlerglied eirund oder länglich. 
Körper meift fehr Hein. T. cursitans. Rückenſchild grau, mit 2 wenig 
merklichen dunfleren Linien; Hinterleib glänzend ſchwarz; Beine und Fühler 
biaßgelb, letztere mit fchwarzer Borſte; Meittelfchenfel unten mit 2 Reiben 
gedrängter ſchwarzer Zähnchen; Flügel faft glashell, mit gelblichen Nerven. 
L. 2”, Im Sommer auf Gebüfchen gemein. — Berwandte Gattung: 
Drapetes, deren Arten außerorventlich ſchnellfüßig find. 


10. Familie. 


Empiden. Empidae. Kühler Zgliedrig, das dritte Glied meift 
fegelförmig, an der Spige mit einer Borſte oder auch nur mit 
kurzem Griffel. Rüſſel faft fenfrecht, bisweilen fehr, lang, mit 
aufwärts gerichteten Taftern. 


1. ®att. Hilära Meig. Zanzfliege. Drittes Sühlerglied pfriem- 
förmig, mit Fürzerem oder längerem 2gliebrigen Griffel. Rüffel di, etwas 
fürzer ald der Kopf. Dritte Längsaber der Flügel vor der Spige mit einer 
febiefen Ouerader. Borderferfe des Männdens gewöhnlich verbidt. Die 
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meiſten Arten vorzüglich in der Nähe der Gewäſſer, dicht über dem Waſ⸗ 
ferfpiegel gefchicht und fchnell umberfliegend. H. globulipes. Schwarz; 
Rückenſchild dunkel grau, mit 3 breiten fchwarzen Striemen; Schwinger 
und Beine braun; Vorderferſe des Männcens fehr vi, länglich rund; 
Flügel grau getrübt (bei beiden Gefchlechtern gleich), mit fehwärzlichem 
Randſtriche. 8. 2—23 An und auf Gewäſſern häufig. 

2. Gatt. Empis L. Schnepfenfliege. Leptes Fühlerglied Fegel- 
förmig, etwas zufammengebrüdt, mit 2gliebriger Endborſte. Rüſſel dünn, 
etwas zurückſtehend, ſtets länger als der Kopf, bisweilen von halber Kär- 
perlänge. Dritter Längsnerv vor der Spike mit meilt gerader kurzer Quer- 
aber. Die zahlreichen Arten geben vorzüglich auf Gebüfchen ihrem Raube 
nad. E. tessellata. NRüdenfchild grau, mit 3 ſchwarzen Striemen; 
Hinterleib grau, NRüdenlinie und Einfchnitte ſchwarz, von vorn gefehen 
wechfeln diefe Karben; Flügel braun getrübt, am Grunde und der Vorder⸗ 
rand big zur Mitte roſtgelb; Schenkel ſchwarz, Schienen und Grunb ber 
Süße bräunlid. 8. 5”. Häufig. E. pennipes. Schwarz; Schwinger 
gelblich; Flügel braun getrübt; Beine pechbraun, die Hinterbeine bedeutend 
verlängert, beim Weibchen die hinteren Schenkel und auch bie Hinterfchie- 
nen an beiden Seiten mit dichten fehwarzen Haarfchuppen geflebert, bie 
„Mittelfehienen nur nach außen. 2. 2” Unter Gebüfchen und Blumen 
ziemlich häufig. 

3. Gatt. Rhamphomyia Meig. Schnabelfliege. Drittes Yüh- 
lerglied Fegelförmig, an der Spike mit einem kurzen 2gliebrigen Griffel. 
NRüffel dünn, fenfrecht oder auch zurüdgelegt. Dritter Längsnerv ohne 
Querader. Rh. marginata. Grauſchwarz; Rückenſchild afchgrau, mit 
3 bräunlichen Striemen: die mittlere bisweilen verloſchen; Schwinger blaß; 
Flügel des Männchens glashell; beim Weibchen fehr breit, verkehrt-drei- 
ediig, die breite abgeftuste Spipe und ber Innenrand breit braun gefäumt. 
L. knapp 245 Flügel des Weibchens L. 23”, Br. oben fa 2““. Im 
Wäldern auf Birken bisweilen häufig. Rh. spinipes. Schwarzgrau; 
Rückenſchild mit 3 fchwarzen Striemen; Zlügel braun, am Grunde etwas 
gelblich; Beine ſchwarzbraun, Hinterfehenfel des Männcheus am Enbe bee 
erken Drittels unterhalb mit einigen langen bornartig beifammen ſtehenden 
Borften. 2. 3—34". Gegen Ende bed Sommers haufig über Kienge- 
büfchen ſchwärmend. 


(-+-b.) Afterflauen 3. 


11. Familie. 

Leptiden. Leptidae. Rüſſel vorſtehend, fenkrecht, kurz. Taſter 
vorftehend. Flügel abſtehend. Körper meiſt von mittlerer 
Größe. 

Gatt. Leptis Meig. (Schnepfenfliege). Bühler vorgefiredt, 
etwas Kurz, Igliebrig, die Glieder faft von gleicher Größe, das Endglied 
meiſt faft Fugelig, mit ziemlich Ianger feiner Borfte. Taſter baarig, auf 
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bem HMüfel Hegens. Binterleib Tegelfürmig, beim Bännchen ſtumpf, beim 
Weibchen ſpitz. Beine verlängert. L. scolopacea. Rückenſchild afch- 
grau, mit 3 graubraunen Striemen; Hinterleib roftgelb, mit ſchwarzen, be« 
fonders bei dem Weibchen, breiten Rüdenfleden und am Rande mit ſchwar⸗ 
zen Stricken; Flügel mit braunen dunkleren und belleren Wolken. 2.57”. 
Im Sommer ziemlich bäufg. L. tringarin. Röthlich gelb; Rüden- 
ſchild ins Graue ziehend, mit 3 bräunlichen wenig beutlichen Striemen; 
Hinterleib mit 3 Reiben fchwarzer Punkte, welche, befonders bei dem Weib- 
hen, nicht fekten fehlen. 2. 44—6“. Gemein. — Berwandie Gattungen: 
Atherix, Clinocera. | 


++ Körper dicht mit Teicht vergänglichen kurzen oder Iangen Haaren 
ren bedeckt. Flügel abſtehend. 


12. Familie. 

Bombyliden. Schwebfliegen. Trauerfliegen. Bomby- 
lidae. Fühler vorgeſtreckt, Zgliedrig, am Grunde meiſt dicht 
beiſammen und auswaͤrts gerichtet, das dritte Glied mehr ober 
weniger verlängert, rundlich, Tegelfürmig, pfriemfdrmig, mit 
oder ohne Enpgriffel. Rüfſel bei ven meiften Trauerfliegen eins 
gezogen, bei einigen aber auch und bei allen Schwebfliegen 
wagerecht over ſchräg abwärts weit vorſtehend. Augen am 
Außenrande mehr oder weniger eingebrücdt und fo faft nieren 
förmig. Flügel gewöhnlich mit verſchiedenen püfteren Zeichnun⸗ 
gen. Körper mehr oder weniger gebrädt over gerundet, überall 
mit feinen Haaren befegt oder bedeckt, welche bei den Trauer⸗ 
fliegen mehr anliegen, bei den eigentlihen Bombyliven aber 
ſehr lang find und abfteben. 

1. Gatt. Lomatia Meig Saumſchweber. Fühler am Grunde 
dicht beiſammen: das erfte Glied did, an ber Spige nach innen ermweitert; 
das dritte faſt kegelförmig zugeſpitzt. Kopf faſt Yugelig, mit fat nieren- 
förmigen Augen. Rüffel eingezogen. L. lateralis. Glänzend ſchwarz; 
Rückenſchild und Seiten bes Hinterleibes roihgelb haarig; Hinterrand ber 
Hinterleibsringe gelb; Bauch gelblih, an ber Spite fchwarz; Flügel am 
Borderrande braun, beim Weibchen höher hinauf. 8. 3—4. Hier und 
- da, befonders bei Freienwalde auf Schirmblumen haufig. 

2. ®att. Anthrax Scop. Trauerfchweber. Fühler am Grunde 
mehr entfernt; das dritte Glied am Grunde runblich, kegelförmig zugefpint, 
oder ganz Fegelfürmig. Nüffel meift ganz eingezogen ober wenig vorgefiredi, 
Augen ſchwach nierenförmig. Der Hinterleib, häufig auch bie Beine, außer 
der längeren Behaarung and noch mit anliegenden Haarfchüppchen mehr 
ober weniger bededt. A. flava. Ueberall mit roibgelben Haaren bedeckt. 
After ſchwarz; Hinterleibsringe am Hinterrande ſchwarz, welches in ber 
Mitte etwas in den dicht gelb befchuppten Vorderrand bineintritt; Flügel 
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glaͤnzend glashell, am Vorderrande röthiih braun, am Grunde mit ſchwar⸗ 
zem Borftenfamme; bie hinteren Schenkel, mit Ausnahme ihrer Spike, 
bicht gelb beſchuppt. 2. etwa 6. Geltm. A. semiatra. Schwarz; 
Bruſt⸗ und Hinterleibsfeiten am Grunde rothgelb⸗haarig; Grundhälfte der 
Flügel fchwarzbraun. 2. 1% bis über 6. Haft überall nicht felten. A. 
fenestrata. Schwarz; Bruſtſchild, vorzüglich vorn an den Seiten, roth⸗ 
gelb behaart; Hinterleib in der Mitte mit 2 genäherten Binven, der After 
und feitwärte am Grunde längere Haare weiß; Grundhälfte der Flügel 
fhwarzbraun, mit größeren oder Fleineren Senfterfleden, ver Hinterrand und 
bie Spibe glashell. 2. 5—6. In Wäldern nicht häufig. 


3. Gatt. Bombylius L. Wollſchweber. Erſtes Fühlerglied 
walzenförmig, viel länger als das zweite. Körper überall mit langen Haa⸗ 
ren dicht bedect. B. major. Bräunlich behaart, feitwärts vom Kopfe zu 
den Flügeln ein brauner Streifen, unterhalb faft weißhaarig; Flügel am 
Grunde und am Vorderrande buchtig braun. 2. 5“. L. des Rüffels vom 
Grunde aus fat 343. An einigen Orten ber Mark Brandenburg, aber 
felten. B. nitidulus. Braun; blaß behaart, fchräg gefehn, jo daß bie 
Grundfarbe nicht burchfcheinen kann, mit weißlichem Geibenglanze; bie 
Stirn und ein Ring vor dem faft weißen After ſchwarzhaarig; Schwinger 
braun; Beine blaß, Schenfel und Füße meift dunkler. 2. 5, der vor- 
ragende Theil des Rüſſels knapp 2°; auch um bie Hälfte Fleiner. Im 
Wäldern nicht haufig. — Verwandte Gattungen: Phthirie, Ploas und einige 
aubere. 


b’. HSinterleib meift mit 4, ober doch nur mit 5 ober 6 ausgebildeten 
Ringen. 


13. Familie. 


Stomoryden. Stomoxydae. Bühler nievergebrüdt oder hän⸗ 
gend; dritted Glied ſtumpf, mit einer einfachen oder geflederten 
Nüdenborfte. Rüſſel vorgeftredt, gerade oder in der Mitte 
gefniet. Sinterleib mit 4 Ringen. Schmwinger mit doppeltem 
Schüppchen bedeckt. Flügel abſtehend. 


Gatt. Stomoxys Geoffr. Stechfliege. Fühler aufliegend: 
bie beiden unterſten Glieder kurz; das Endglied verlängert, linealiſch, mit 
meiſt gefiederter Rückenborſte. Rüſſel wagerecht vorgeſtreckt, nur am Grunde 
gekniet, lang oder nur wenig vorragend. St. calcitrans. Stechfliege. 
Grau; Hinterleib mit ſchwarzen Flecken; Taſter kurz, fadenförmig, gelb; 
Rüſſel nur wenig vorragend; Fühlerborſte nur an einer Seite gefiedert. L. 
etwa 3. Im Sommer gemein. Der Stubenfliege ſehr ähnlich. Sie plagt 
uns und! das Vieh mit ihren fehmerzhaften Stihen. Sept fi vorzüglich 
gern an bie Beine. 














‘ 
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14. Familie. 


Conopiden. Conopidae. Bühler vorgeftredt, vom erften Gliede 
aus etwad winflig abſtehend. Rüfſel vorgeſtreckt, am Grunte 
und häufig auch in der Mitte gefniet. Hinterleib mit 5 oder 
6 Ringen. Schwinger unbevedt. Blügel aufliegenv. 


1. Gatt. Conops L. Didfopffliege. Erftes Fühlerglieb wal- 
zenförmig, bad 2te und Zte eine Keule bildend, mit zweigliedrigem kurzen 
Endgriffel. Rüffel am runde gefniet und daher mit feiner Spike vor- 
ftehend. Punftaugen fehlen. Scheitel blafenartig mehr oder weniger auf- 
getrieben. C. flavipes. Schwarz; Hinterleib mit 2 (Männchen) ober 3 
(Weibchen) gelben Binden, am Ende grau; Beine gelb, Schenkel breit 
vor der Spitze und bie legten Fußglieder ſchwarz. 2, etwa 5 Auf Blu⸗ 
men nicht häufig. C. chrysorrhoea. Schwarz; Schulterbeulen, ein 
ſchräger Schillerftreifen an den Bruftfeiten und Binden des Hinterleibes 
faft goldgelb; Beine gelblich roth, die BVorberfchienen außen mit Silber- 
ſchimmer; Außenrand der Flügel ununterbrochen big zur Spike graubraun; 
Hinterleib des Weibchens dick Feulenförmig, mit gelbrothem Stiel. 8. 5— 
6%. Auf trodenen Weiden nicht felten. 


2. Gatt. Myöpa F. Blaſenkopf (Zafchenmefferfliegen). Erftes 
Fühlerglied kurz, fat walzenförmig 5 das zweite verlängert, nach der Spike 
dicker werdend; das dritte faſt Fugelig, auf dem Rüden mit einem Furzen 
Griffel. Rüffel an der Wurzel und in der Mitte gefnict, fo daß bas Anie 
vorragt und die Spitze in ber Ruhe nach hinten gerichtet if. Auf dem 
Scheitel drei kaum deutliche Punktaugen. Baden bie, aufgeblafen, und fo 
faſt einem Affengefichte ähnlich. M. testacea. Hinterleib rothbraun, mit 
grauen Flecken; Stirn braun; Flügel braun getrübt, bie beiden Queradern, 
vorzüglich die Heine, bunfel; Beine hellbraun, Schenkel und Schienen mit 
dunklem Ringe; Füße rothgelb. 2. 3-4”. Im Frühjahr auf Weipen- 
fägchen gemein. M. variegata. Braun, Rüdenfchild dunkler, vorn feit- 
wärts, hinten und auf dem Schildchen weiß gefledt; Hinterleib hinten mweiß- 
lich mit ſchwarzen Flecken; Beine heil und dunkelbraun, auch weißlich ge- 
ſcheckt; Flügel bräunlich getrübt, am Grunde heller. 8. 3—4”. Sm Grafe 
bier und ba nicht felten. — Verwandte Salund) Zodion. Mit vorgeftred- 
tem nicht gefnieten Rüſſel. 


b’. Rüffel zurüdziehbar und fo verborgen, felten etwas vorragend. 

a. Bruſtſchild ohne durchgehende Quernaht, oder diefe tft doch nur 
an den Seiten angebeutet. Fühler deutlich breigliedrig. Hinterleib we- 
nigftens mit 5 auegebildeten Ringen. 

a’. Leptes Fühlerglied an der Spibe, feltener unter der Spibe cher 
am Grunde mit einer bisweilen nur kleinen Borfte. 

* Flügel mit Duerabern, meift mit abgerundeter Spike. 

+ Hinterleib mit 6 ober 7 Ringen. 
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+ Drittes Fühlerglied kegelförmig, mit kurzem Endgriffel (ober bie 
Zühler find Ggliebrig). 


15. Familie. 
Mydaſiden. Mydasidae, Bühler vorgeftredt, am Grunde ge⸗ 
näbert. Drei Punktaugen. Hinterleib meift Eegelförmig, mit 

7 Bingen. 

Gatt. Thereva Latr. GStiletfliege Bühler von Ränge bes 
Kopfes, nach der Spipe divergirend: bie beiden erſten Glieder borſtig, das 
zweite fürzer; das dritte Glied verlängert, Fegelfürmig, an der Spige mit 
kurzem zweigliebrigen Griffel. Körper geſtreckt, meist dicht mit Haaren be- 
dedt. Th. annulata. Ueberall, befonders das Männchen, mit feinen mei- 
fen Haaren bedeckt und einigen untermifchten fihwarzen Borken; Rüden- 
ſchild mit 3, wenig deutlichen, afchgrauen Striemen; Weibchen mit unten 
weißer und oben graubrauner Stirn, und am Hinterleibe mit fchwarzen 
Binden. L. etwa 9°", Vorzüglich auf Fichtengebüfchen im Sommer häufig. 


++ Borſte der Bühler langer als das britte Glied, fein. 
(a.) Zühlerborfte aufgerichtet, am Grunde des dritten Gliedes. 


16. Familie. 


Pipunculiden. Pipunculidae. Drittes Fühlerglied meiſt zu⸗ 
geipigt. Kopf Fugelrumd, faft ganz Auge; Untergeficht ſchmal 
firiemenförmig. Hinterfeib mit 6 Ringen. Blügel aufliegem, 
weit über den Kinterleib hinausragend. Weibchen unten mit 
vorwärts gerichtetem Afterborn. 

Gatt. Pipuncülus Latr. Didfopffliege. Flügel mit fanft ge- 
bogener Duerader an ber Spige. P. campestris. Hinterleib ſchwarz, 
mit grauen Seitenfleden, welche nad innen zugefpigt find und meiſt ſchmale 
Binden bilden; Beine braun, Schienen am Grunde, fo wie auch theilweife 
bie Füße, gelblich; vierter Längsnerv rüdwarıs nach ber Mündung des 
britten an ber Flügelfpige gebogen. 2. 1% bis über 2”. In Gebüſchen 
ziemlich häufig. 


(b.) Fühlerborſte vorgeftredt, an ober vor ver Spike bes dritten 
Gliedes. 


(a. 1.) Radialnerv doppelt; die kleine Querader ſteht zwar ziemlich 
tief, aber doch über der Gabeltheilung des folgenden Längsnerven. Hüften 
meiſt kurz. 


17. Familie. 


Platypeziden. Platypecidae. Fühler vorgeſtreckt, mit 3, ſel⸗ 
ten nur mit 2 deutlichen Gliedern; Endborſte kahl. Hinterleib 
mit 6 Ringen. 
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1. Gatt. Platypeza Meig. Pilzfliege. Kühler gerade vor- 
geſtreckt, genähert: dag dritte Glied feirund, zufammengebrüdt, mit brei- 
gliebriger Borfte (deren Glieder aber ſchwer zu unterfcheiden find). Hinter- 
beine dider, vorzüglich die zufammengeprüdten Füße, deren Glieder faft 
von gleicher Länge find. Körper Hein, gedrungen; Hinterleib faft eMiptifch. 
Diefe Fliegen laufen Außerft fchnel. Pl. atra. Sammiſchwarz; Beine 
und Schwinger pechbraun; Flügel glashell, die zweite Querader faft dicht 
am Hinterrande. L. etwas über 1% Am Auguſt und September auf 
Gebüfchen. 

2. Gatt. Callomyia Pz. Schönfliege. Fühler gerade vor- 
geſtreckt: das dritte Glied etwas zufammengevrüdt, fonft faft Fegelförnig, 
mit dreigliedriger Borſte. SHinterbeine verlängert und dicker; die Ferſe viel 
länger als die übrigen Glieder. Körper ſchlank; Hinterleib faſt malzig, 
beim Männchen etwas zufammengebrüdt und gebogen, mit umgefchlagenem 
After. C. amoena. Beine honiggelb, die hinterſten faft ganz ſchwarz; 
Schwinger rothgelb, Männchen: fammtfchwarz, auch Vorber- und Hnter- 
ſchenkel Schwarz; Weibchen: Rückenſchild ſchwarz, mit 3 Silberfleden; Hin- 
terleib pomeranzengelb, hinten ſchwarz mit blänlich filberfarbiger Binde. 
L. eiwa 2°. Selten. 


(a. 2.) Radialnerv einfach. Die Heine Querader meift serfledt und 
bieht an der Gabel, deren lange Theile den zweiten und britten Längs- 
nerven bilden. Hüften meift verlängert, und gewöhnlich find auch bie 
Beine lang und dünn. 


18. Familie. 


Dolichopiden. Dolichopidae. Bühler vorgeſtreckt, dreiglie— 
drig: das dritte Glied flach, mit einer End- oder Rückenborſte. 
Untergeſicht ſchmal, gleich breit. Rüſſel bei einigen etwas vor⸗ 
ftebend, mit flachen aufliegenden Taftern. SHinterleib ſchlank, 
mit 6 Ringen; After des Männchens meift eingefrümmt, mit 
verfchiedenen Unfägen, Fäden oder Klappen, Flügel aufliegend. 
Die Barbe ver meiften Arten glänzend metallifch grün over 
blan, einiger auch fchwarz. ö 


1. Öatt. Porphyrops Meig. (Rhaphium M. Loew.) Drittes 
Fühlerglied verlängert, zufammengebrüdt, länglich oder gedehnt Tanzettlich 
und bisweilen fehr lang, an der Spite mit nadter oder haariger Borfte. 
After des Männchens mit 2 Fäden. P. longicorne. Dunfel bräunlich 
grün; Stirn lebhaft ſtahlblau; Flügel mit braunlichem Anftriche, am Borber- 
rande dunkler; Fühler des Männchens fehr verlängert, etwas länger 'als ber 
Hinterleib, beim Weibchen viel fürzer. 8. 3%. 8. der männlichen Fühler 
bis faft 2. Auf fumpfigen Wiefen. 5 : 

2. Gatt. Psilöpus Meig. Drittes Fühlerglied zuſammengedrückt, 
freisrund, haarig, mit langer vorwärts gebogener Rückenborſte. Augen 
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weit geivennt. Dierter Längsnern ber Flügel hin und her gebogen, an ber 
Spitze verfürzt und eine verlängerte gebogene Querader ausſendend. After 
bes Männchens mit 2 Fäden. Ps. platypterus. Glänzend hellgrün; 
Stimm graumweiß fchillernd ; Beine gelb; Männchen: viertes Fußglied der 
Mittelbeine kurz, verbreitert, tief fchwarz, das Endglied fehr Fein, mit 
weißer Spipe. %. 23. In Gebüfchen nicht felten. 

3. Gatt. Dolichöpus Latr. Endglied der Fühler zufammenge- 
prüdt, länglich oder lanzettlih, mehr over weniger fpis, auf bem Rüden 
mit feinhaariger Borfte. After bes Männchens mit 2 meift rundlichen ge- 
wimperten Klappen. D. nobilitatus. Goldiggrün; Flügel an ber obe- 
ven Hälfte braun, beim Männchen mit weißer Spike. L. eiwa 3. An 
einigen Orten ziemlich häufig. D. pennitarsis. Metallifch grün, vorn 
mehr oder weniger ind Kupferrothe ziehend; Bühler rothgelb, mit ſchwarzer 
Spipe; Untergeficht gelb; Beine blaß röthlich gelb, mit fohwarzen Füßen; 
erſtes Glied der Mittelfüße beim Männchen gewimpert. 2. etwa 23”. Faſt 
überall auf Wiefen. 

4. Öatt. Medeterus Meig. Rüſſel etwas vorſtehend, bi, mit 
breiten aufliegenden Zaftern. Drittes Zühlerglieb flach, rundlich, vor ber 
Spige mit einer meiſt deutlich 2gliebrigen Borfte. Hinterleib des Männ- 
chens mit 2 Haben. M. rostratus. Grünlih, flarf ing Graue ziehen, 
das Weibchen biöweilen faft ganz grau; Rückenſchild mit 3 meift deutlichen 
dunklen Striemen; Untergeficht faft ganz lebhaft glänzend grünlich ober 
ſtahlblau. & 2" und darüber. An Bäumen und Planfen im Sommer 
faft überall. — Verwandte Gattungen: Diaphorus, die zufammenftoßenden 
Augen des Männchens meift rein blau. Chrysotus. Sybistroma Meig. 
Zühlerborfte außerordentlich lang. 


++ Hinterleib mit 5 Ringen. 


19. Familie. 


Syrphiden. Syrphidae. Bühler vreiglievrig: das dritte Glied 
zuſammengedrückt, rundlich, Tänglich, bisweilen fehr verlängert, 
mit einem Endgriffel, meift aber mit einer Nüdenborfte. 
Drei Punktaugen. Rüſſel zurücdgezogen, mit deutlichen Bor— 
fin. (Diefe Bamilie fleht in naher Vermandtfchaft mit der 
fünften.) 

1. Gatt, Ceria F. Stielhornfliege. Fühler auf einem gemein- 
ſchaftlichen Stiele vor der Stirn eingeſetzt: erftes Glied walzenförmig; 2tes 
und 3tes gleich, zufammengebrüdt, zufammen eine gedehnt ovale Keule bil- 
dend, an der Spike mit einem kurzen Griffel. Hinterleib walzenförmig. 
C. conopsoides. Fühlerſtiel verlängert (8. 3); fchwarz, Kopf und 
Bruft gelb gefledt; Hinterleib mit gelben Binden; Beine gelblih, Schen⸗ 
fel braun, die hinteren nur an der Spitze; Borberrand ber Flügel breit 
hellbraun. L. 5—6'. Auf Gebüſchen, Schirmgewächfen ar. bier und ba, 
aber nirgends häufig. 
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2. Gatt. Chrysotoxum Meig. Bogenftiege. Fühler verlan- 
gert, vorgeftrect, auf einem Höcker der Stirn eingefeht, mit 3 faft gleich 
langen Glievern: die beiden lebten zufammengebrüdt, das Endglied bicht 
über dem Grunde mit nadter Borſte. Hinterleib länglich elliptiſch. Chr. 
arcuatum. Schwarz; Bruftfeiten gelb gefleckt, auf dem Rüden 2 ſchmale 
gelbe Linien; Schildchen in der Mitte ſchwarz; Hinterleib mit A gelben ge- 
bogenen in der Mitte etwas unterbrochenen Binden; Untergeficht mit ſchwar⸗ 
zer Strieme; Beine ganz gelb; Vorderrand der Flügel breit gelblich, welches 
an der Spitze durch einen braunen, vom Rande etwas entfernten, edigen 
Fleck begränzt if. 8. 6”. In Wäldern und Gebüfchen ziemlich häufig. 

3. Gatt. Xylota Meig. Sägefliege. Fühler auf einem Höder 
ber Stirn fiehend, nickend: letztes Glieb zufammengebrüdt, faſt kreisrund 
ober etwas länglich, meiſt dicht am Grunde mit nackter Rüdenborfte. Un⸗ 
tergeficht eingebrüdt, über dem Munde ſtark vorſtehend, eben ober mit 
kaum merflicdem Höder. Hinterfchenfel verbict, unten flachelig. Flügel auf- 
liegend. Körper ſchlank, der fünfte Ring meiſt verfiel. X. pipiens 
(Syritta M.). Schwarz; Halsfchild vorn mit 2 furzen Linien, am Rande 
gelblich grau, welches breit an den Bruftfeiten hinabzieht; Hinterleib mit 
“gelblichen oder weißlichen Seitenfleden; Hinterſchenkel fchwarz, mit roth- 
gelbem Bande. 2. 4” Im Sommer und Herbft überall haufig. X. 
sylvarum. Blauſchwarz; dritter Ring des Hinterleibes an den Seiten 
und der vierte ganz mit glänzend goldgelben Haaren dicht bedeckt; Beine 
gelb, Schenkel und Fußſpitzen ſchwarz. L. 6-7. Diefe ſchöne Fliege iſt 
bet uns in Wäldern eben nicht ſelten. 

4. Gatt. Rhingia Scop. Kegelfliege. Fühler nickend: drittes 
Glied zuſammengedrückt, laäänglichrund, am Grunde mit nackter Rüdenborfte- 
Untergeſicht eiwas eingedrückt, unten in einen kegelförmigen Fortſatz be⸗ 
deutend verlängert. Körper etwas gedrungen, mit faſt elliptiſchem flach 
gewölbten Hinterleibe. Rh. rostrata. Bruſt ſchwärzlich oder dunkel⸗ 
grau; Hinterleib, Beine, Untergeſicht und Fühler rothgelb. L. 4”. Ziem⸗ 
lich häufig. 

5. Gatt. Syrphus F. Schwebfliege. Fühler nickend: das dritte 
Glied zufammengedrücdt, mehr oder weniger länglich, am Grunde mit fein- 
baariger Rüdenborfte. Untergeficht unter den Fühlern etwas eingebrüdt, 
ettwag über dem Munde mit einem Höder. ‚Beine dünn, die Hinterfchenfel 
nicht ausgezeichnet. Hinterleib meift flach ober nur wenig gewölbt. Die 
befannten Larven frefien Blattläufe. 8. Pyrastri. Glänzend fchmarz- 
blau; Hinterleib mit 3 Paar weißen, an beiden Enden etwas breiteren Bo- 
gen; Beine röthlich gelb, die Schenkel am Grunde mehr oder weniger 
braun; Augen behaart. 8. 6. Häufig. S. Ribesii. Rückenſchild grün- 
lich; Hinterleib ſchwarz mit A gelben Binden, die erfte unterbrochen, bie 
übrigen hinten ausgerandet; Beine gelblich, nur bie Schenkel am Außerften 
Orunde und die Hinterfüße braun. L. etwa 5. Sehr häufig. S. bal- 
teatus. Rückenſchild grünlich; Hinterleib fchwarz, mit A gelben Binden, 


bie erfte unterbrochen, bie beiden mittleren mit einem unterbrochenen ober 
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W. Familie. 


Lonchopteriden. Lonchopteridae. Fahler vorgeſtreckt, nach 
ber Spitze dicker, Zgliedrig: Endglied faſt kugelig, an der Spitze 
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mit feiner varlaͤngarter Borſte. Möffel zurückgezogen. Fluüͤgel 

aufliegend, über den geſtreckten Hinterleib hinausragend, ‚ohne 

rigentliche Quernerven; bei den Weibchen vereinigt ſich der 

ſechdte Laͤngsnero bogenförmig mit Dem fünften. Körper klein. 

Gatt. Lonchoptöra Pz. — L.1utea. Durchaus gelblich, bei 
dem Meibchen auf dem Vorderrücken mit ſchwärzlichem Streifen. a 
An Gräben ꝛc. überall häufig. 


b. Beptes Fühlerglied ohne Spur von Borfte. 
21. Familie. 

Stenopiniven. Seenopinidae. Fühler niedergedrückt, Zglie⸗ 
drig: "die beiden unterften Glieder Tlein; Endglied verlängert, 
faft walzenförmig. Hinterleib friemenförmig, flach, mit 8 Rin- 

gen, etwad gebogen. Flügel ganz aufliegend, einer über dem 
‚andern, jo daß feitlich faſt nichts davon vorragt. 


Gatt. Boenopinus Late. Fenferfliege — Sc. fenestra- 
lis. Schwarz; Beine roihgelb; Schwinger braun, mit weißem Anopfe; 
Männden.aufbem Iten bis Sten Hinterleiböringe mit glänzend weißer Quer⸗ 
linie (was auch bei ben meiſten ber übrigen ſehr Ähnlichen Arten der Fall 
if). 8. etwa 23”. An Benftern bisweilen nicht felten. 


5. Bruſtſchild mit. durchgehender Quexnaht. Fehlt dieſe, ſo find bie 
Bühler meiſt fehe hurz, we mit 2 deutlichen Gliadern, und die Schüpp⸗ 
hen unter ven Mgeln ſehr Mein ober auch faſt ganz fehlen. . 

* Die Längsnerven ber Flügel entſtehen durch Babeltheilung ber 
Grundſtämme. Tafter meift eingefchloffen oder doch nicht borſtig behaart. 

+ Mund geſchloſſen over ausnehmend Mein, ohne fichtbaren Rüſſel. 
Sühler fehr Fury, die beiden umterften lieber fehr Mein, das Endglied 
mit ‚einer nackten Borfte. Himerleib haarig, 4. ober Hrimgelig. 


22. Samilie 
Deftriven. Oestridae. 


1. Öatt. Oestrus L. Biesfliege. Drittes Fühlerglied faſt ku⸗ 
gelig, mit einer nadten Borfte. Schwinger durch ein großes Doppelfchüpp- 
chen bevedt. Plügel etwas abſtehend, mit einer Queraber an der Spitze, 
die bisweilen nur durch eine Biegung des Rängsnerven nach vorn entftcht. 
Die Larven biefer Fliegen leben unter ber Haut, ober in den Stirnhöhlen 
einiger Säugeibiere. Oestr. Ovis. Halsſchild feibenartig grau, mil vie- 
len ſchwarzen Wärzchen, worauf ein. Härchen ſteht; Hinterleib ſeidenartig, 
wit vielen unregelmäßigen ſchwarzen ſchillernden Fleden und Punkten und 
davon faſt ganz überzogen; Blügel rein glachell mit brauner Meiner Duer- 
aber; Beine blaß rötblih. 2. 5%. Die Larve lebt in der Stirnböhle der 
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Schafe; fie foll bei ihnen die Drehkrankheit hervorbringen. Die Fliegen 
findet man fehr felten. Oestr. Bovis. Schwarz; Rückenſchild mit 3 Fur⸗ 
den, vorn mit roibgelben, hinten mit fchwarzen Haaren; Hinterleib am 
Grunde grau-, in der Mitte fchwarz- und am Ende roibgelb-haarig 2. 
bis 6. Die Larven leben unter der Haut des Rinbviches, befonbers des 
jüngeren, und verurfachen daſelbſt Gefchwüre von Dide einer Kinderfauſt, 
von deren Inhalte fie ſich nähren. | 

2. Gatt. Gastrus Meig. Bremgfliege. Drittes Fühlerglied 
zufammengebrüdt, runblich, mit nadter Rückenborſte. Schwinger unbebedt: 
die Dedfchüppchen find nur Fein. Flügel an ber Spike ohne Querader. 
Die befannten Larven leben in dem Darmlanale einiger Säugethiere. G. 
Equi. Roftbraun, graugelb-haarig; Rückenſchild hinter der Quernaht oder 
auch vor berfelben mit mehr oder weniger beutlicher ſchwarzer Binde; auf 
dem Schildchen 2 fchwarzbraune Büchel; Flügel weißlih, auf ber Mitte 
eine breite Binde und 2 Flecke an ver Spike bräunlich; Beine blaßgelblich. 
2. bis 6. Die Larve lebt im Darmfanal der Pferde, und findet fih im 
Magen verfelben bisweilen in erfinunlicher Menge. Meig. IV. p. 176. — 
G. nasalis. Rücenſchild rothgelb⸗haarig; Hinterleib vorn weißlich, in 
ber Mitte ſchwarz, am Ende roibgelb behaart, Ylügel nlashell. X. knapp 
5. Die Larven leben im Schlunde der Pferde, Efel, Hirfche, Ziegen ar. 
Jedoch trifft man bie Fliege nur außerft felten an. 


++ Mund meift groß; Rüffel immer deutlich. Fühler meift beutlich 
Zgliebrig, mehr ober weniger verlängert, anliegend ober hängend ober 
vorgeſtreckt, das Endglied mit einfacher ober gefleberter Borſte. Hinter⸗ 
leib meiſt ſparſam behaart, haufig mit Borſten beſetzt. 


23. Familie. 


Musciden. Muscidae. Dieſe überaus zahlreiche Familie ent- 
haͤlt ſo viele weſentlich verſchiedene Thiere, daß ſich im Allge⸗ 
meinen, wenn ſie alle beiſammen bleiben ſollen, kaum mehr ald 
das in der Eintheilung Berührte fagen läßt. Bon den 83, oder 
nach dem 7. Theile ver europäifchen Dipteren von den 150 Gat⸗ 
tungen, worin Meigen die europäifchen Musciden unterbringt, 
fann ich bier nur einige der wichtigften aufführen. 

- (a.) Flügel mit einer Querader an ber Spige, welche bei einigen 
Sattungen nur fanft vorwärts gebogen if. Schüppchen groß, bie 
Schwinger bedeckend. Calypterae Macqu. 

(a.) Sühlerborfte nadt ober der Länge nach doch nur mit fehr kur⸗ 
zen Härchen oder Zähnchen befeßt. 

(a.) Augen beim Weibchen immer von einander durch bie breite 
Stirn getrennt. Hinterleib mit 4 auggebilbeten Ringen, bei ben meiften 
Sattungen vor den Einfchnitten mit Stachelborften beſetzt. Tachinariae. 


41. Gatt. Gymnosdma Fall. Kugelfliege. Fühler vom erflen 


— 43 — 


Gliede faft herabhängenn ober wenig vorgeftredt: Endglied etwas länger 
als das zweite, zufammengebrüdt, meift linealiſch, Rumpf. Um den Mund 
feine Spur von Borken; Baden und Sinn dicht behaart. SHinterleib faft 
fugelrund oder nur wenig länglih, mit flahem Bauche, nur mit feinen 
meiſt anliegenden Borftchen beſetzt. Flügel abſtehend, an der Spike mit 
Queraber, welche vor der Mündung bes dritten Längsnerven in benfelben 
mündet und bie Mittelzelle ſchließt. G. rotundata. Fühler von Länge 
des Untergeſichts; Hinterleib roſtgelb, mit fchwarzen Rüdenpuntten, ober 
beim Weibchen meiſt mit breiedigen Sleden; Rüdenfchild beim Männden 
vorn rothgelb, mit braunen Strihen und hinten fchwärzlich, beim Weibchen 
ſchwarz mit weißlichen Seiten. L. 3—4” Im Sommer auf Blumen 
und Gebüſch häufig. 

2. Gatt. Tachina Meig. Schnellfliege. (Raupentöbter). Füh, 
ler anliegendb ober hängend, im Leben haufig vorgeftredt: das dritte Glied 
von verichiedener Bildung und Ränge, am Grunde mit einer nadien ober 
kurz behaarten und jelten fat gefieverten Rüdenborfe. Mund meift mit 
furzem Rnebelbarte, welcher fich feitwärts mehr ober weniger oft bis zu den 
Fühlern hinaufzieht. Flügel geöffnet, an der Spike mit einer Duer- 
aber, welche nur bei wenigen Arten fehlt. Hinterleib meift eirund, ſellen 
fegelförmig oder rundlich, mehr‘ oder weniger mit fleifen Borften befebt. 
(Stim beim Männchen mit 2, beim Weibchen gewöhnlich mit A Reihen 
Borſten). Die Larven biefer überaus großen Gattung leben vorzüglich 


in ben Larven der Schmetterlinge, und tragen mit Hülfe der Schneumoni- 


ven das Meifte dazu bei, bie übergroße Vermehrung biefer Sefchöpfe zu 
verhindern. — Drittes Fühlerglien kürzer als Das zweite, ver- 
breitert. T. grossa (Echinomyia Meig.). Schwarz, mit vielen lan- 
gen Borften beſetzt; Kopf und Flügelwurzel roſtgelb; Schüppchen braun, 
8. 8-9”, Br. 4-5 In einigen Gegenden ziemlid häufig. T. fe- 
rox. Schwarz; Hinterleib an den Seiten burchicheinend roftgelb, bie 
breite buchtige Rüdenftrieme und bie Spipe ſchwarz; Kopf feidenartig grau- 
gelblich. 2. 6. In und an Wäldern ziemlich haufig. — Drittes Füh— 
lerglied von Länge bes zweiten oder wenig länger. T. viri- 
dis (Chrysosoma Meig.). Glänzend grün, Taſter und Beine fchwarz. 
(Hat viele Aehnlichkeit mit der Goldfliege). 2. fa A”. In Wäldern 
ziemlich felten. T. fulgens (Micropalpus Macqu.). Augen haarig. Mit- 
telgefle der Flügel offen. Hintere Dueraber fehr hinauf gerüdt. Rückenſchild 
weißlich, mit 4 fchwärzlichen Striemen, an ber Seite, befonders die Schul- 
terfchwielen, grau röthlich; Kopf weißlich, mit fleifchrothem Schiller und 
pomeranzengelber Stirnftrieme; Hinterleib mehr oder weniger röthlih, mit 
weißen und fchwärzlihen Schillerfleden; Tarſen fehr kurz, wie die Beine 


ſchwarz. 8. 5-6, Br. nicht völlig 2°. In Wäldern nicht felten. T. 


tremula (Erebia Macqu.). Glaänzend ſchwarz, Bruftfehild etwas ins 
Graue ziehend; Flügel braun getrübt, am Grunde roſtgelb. 2. 4. Im 
Wäldern ziemlich häufig. T. Jarvarum (Tachina Meig.). Augen Tabl. 
Mittelgelle der Flügel offen. Schwarz; Rückenſchild weißlich ober gelblich 





— 454 — 


grau, mit 4 ſchwarzen Striemen; Hinterleib glänzend ſchwarz, bie Vorder⸗ 
hälfte ber Ringe — in günſtiger Richtung — Hell graumelß, mit feiner 
Linie unterbrochen; Kopf. grau gelblich oder weißlich; Taſter gelb; 2. A—5”. 
Ueberall haufig. — Drittes Fühlerglied vier- bis ſechsmal län⸗— 
ger als das zweite. T. leucocephala (Metopia Meig.). Die: 
ſtark faft kegelförmig verlängerte Stirn nach vorn glänzend filberweiß, beim: 
Weibchen weniger lebhaft und die Augen durch Breite Sttieme getremt; Unter: 
geficht weniger weiß, zurückgehend, ver ganzen Länge nach beiberfeits' mit einer 
Reihe Borſten gewimpert; Rückenſchild grau, mit 4 ſchwarzen Striemen; 
Hinterleib gedehnt eirun®, weißlich, der Hinterrand der Ringe fchwarz, wel⸗ 
ches ſich dreiſpitzig rückwärts durch das Weiße zieht. L. etwa 3 Sm 
Gebüſchen ziemlih häufig. T. laeta (Frontina Meig:).; Augen narkt, 
Kopf aufgetrieben, mit breiter: Stirn: Graulich roſtgelbz' Ruckenſchild mit 
4 feinen ſchwarzen Binden; Hinterleib gebehnt eirund, üblich" durchſchei⸗ 
nend, Rückenlinie und Hintertand der letzten Ringe ſchwarz; Untergeſicht 
ber ganzen Ränge nach- mit- einer Reihe entfernter Borſten; Stirnſtrieme 
fammibraun. L. 5. An Wäldern vorzüglich auf Schirmblumen nicht ſelten. 
— Berwanbte Gattungen: Gonia, Miltogramma, Trixa, Ocyptera und viele 
andere. 


(8.) Augen bei beiden Geſchlechern oben zuſammenſtoßend. Hinter- 
leib mit 5 Ringen,. der Iehte: aber: auch: hier häufig zurückgezogen, ber- 
ſtenlos. Phasianead Meig; 

3. Satt. Alophöra M. Augen bei beiden Geſchlechtern far! dicht 
zufammentretenb ober doch nur durch‘ einen ſehr fchmalen Stirnfktefen ge» 
trennt. Fühler: viel kürzer als das Intergeficht. Mittelzelle der Fügel ge⸗ 
ſchloſſen: der vierte Laͤngonero der Flügel plötzlich vorwärts gebogen und 
im dritten vor deſſen gerader Spitze ſich beendigend. A. subcoleop- 
trata. Rückenſchild grau, mit 4 dunkelſchwarzen Streifen, die mittleren 
verkuͤrzt; Hinterleib graubraun, gedrückt; Flügel des Männchens' breit, mit 
2 braunen breiten Streifen, wellig, des Weibchens ſchmäler und glasartig 
2. eiwa 3. Auf Wiefen, jeboch bei: ung felten. 


(6.) Sühlerborfte gefiedert. 

(«.): Hinterleib vor den Einſchnitten mit ſteifen meiſt langen Vorſten. 

(a’.) Fühlerborſte der ganzen Länge: nach gefiedert. Rückenſchild bei 
den verfchiedenen Arten auch verfchieben gezeichnet. Dexiariae M. 

4. Öatt. Dexia Meig. Der gewöhnlich flache Kopf mit fentrechtem 
Gefihte; Stirn bein Weibchen breit, beim Männchen ſchmäler. Fühler 
Hirzer als das Untergeficht, das ‘3. Glied zwei- bis dreimal länger als das 
zweite, mit. bicht geflederter Borfte. Hinterleib faft Tegelförnig. Beine 
verlängert. Mittelzele ver Flügel offen. D. rustica, Gelblich gran; 
Tafter, Fühler und Beine roſtgelb; Hinterleib durchſcheinend roftgelb, mit 
graner Fleckenſtrieme, des Weibchen ganz grau. 2. bis 5. In Wäldern 
nicht felten. 


L 








— 455 — 


(b') Fühlerborſte an der Spitze nact. Afterglieb des Munchens 
meiſt kugelig aufgetrieben. Rullenſthilb bei den meriſten Arte auf 
grauem Grunde mit 3 parallelen fftarzen Strlemen. Säreoptlahill 
Meig. 

5. Gatt. Sare ophäga Meig. diciſch friege. (Befegmetbfticge), 
Fühler anliegend: das britte Glied eiwas verlängert, am Grunde mit einer 
gefiederten orite, die in eine feine‘ Table Spike ausläuft. ‚Augen bet ‚bei 
den Geſchlechtern gelrennt. Bruſtſchild meift mit 3 veutlichen paralielen 
ſchwarzen Streifen. Fügel etwas abftehen, mit einer Querader am ber 
Spige. (Es iſt gewiß ungegründet, daß au biefe, liegen ihre Eier auf 
Raupen legen, oder biefelben anſtechen ſollen, wie die Tachinen) Die be- 
Fannten Larven leben in faulem Fleiſche, und (wie Fallen beimuptet) 
auch int Pferdemiſte. S. mortuorum. Kopf rothgelb; Rückenſchild 
ſchwärzlich, mit weitig: deutlichen Striemen; Hinterleib glänzend eirffarbig 
ſtahlblau; Taſter gelblich. L. 6“, auch wiel Heiner. Hier felten: S. car- 
naria. Grauweiß jchillernd; Kopf glänzend graugelblich; Rückenſchild dent- 
lich geftriemt; Hinterleib ſchwarz gewürfelt; beim Männden das Fugelige 
Afterglied glänzend ſchwarz, und bie hinteren Schienen, fo, wie auch vor⸗ 
züglich die Mittelſchenkel auf der Unterfeite lang behaart. L. bis — Heberall 
gemein. S. latifrons. Grau;, Kopf mweißlih, mit ſchwarzem Schiller 
und ſchwarzer Stirnſtrieme; Rüdenſchild nur vorn mit etwas deutlichen 
Striemen; auf jedem Hinterleibsringe vor dem Hinterrande 3 Flecken, welche 
alle in 3 Reiben ſtehen, bie mittleren auf. den Dittelringen rückwärts zu- 
gefpipt und eine Rüdenlinte bildend; Fühler, Taſter und Beine, ſchwafz; 
Stirn bei heiden Geſchlechtern breit. L. 3%. Die Larve fol bier ſchon 
einigemal Dienfchen aus Ohrgeſchwüren gefchnitten fein. Nicht felten. 


(8:)' Hinlerleib vor den’ Einſchuttten nur mit werig ausgezeichneten 
kurzen Borſten. Mustinae Meik: 


6. Gatt. Musca L. Gemeinfliege Füuhler auftiegenb; das 
dritte Glied verlängert, ſtumpf, am Grunde mit ‚ sefleberte} Borfte. Hinter 
leib eirund ober elliptiſch, nieiſt mit kürzen Borſten befept. Blügel, eiwas 
abſtehend, an’ ber Spitze mit einer Querader, welche enfioeber unter‘ einem, 
ſcharfen Winkel‘ ober in einem fanflen Bogen von ber Spihe des vierten 
nad ber Spibe des dritten Längsnerven gerichtet if. Die, befannten Lars 
ven leben im Mifte und in faulem Fleiſche. Ob alle hierher gehörigen 
Arten überwintern, iſt noch nicht entfchieben; fo viel iſt wenigſtens gewiß, 
daß viele dazu Gelegenheit finden und fi ie benutzen M. Caesar (Lucilia 
Macgq.). u, Glänzend goldgrün, im Alter flarf ing Kupferrothe: 
stehend; ' Balken weiß lich mit ſhwntzem Schiller; Taſter roſthelb; Flügel 
am Grunde und Vorderrande rorhlich braun; Urſpru ng per‘ an 
ſpihz L. 4”. SM’ Sommet! und’ Hetbſte gemeln M. cadaverina (P y- 
rellfa Mag.) Xebhaft’ glänzend: guldgräft, blswetlen ſtaͤrk ing Alle, 
ober auch duich bag” Veilchenblaur in reines Dunkelblau übergehen; 
gel glaͤshell; -Tafter' und Beine ſchwarz; Spigenquetaber mit’ einem PETE 
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anfangend. 2. eiwa 3. Faſt überall häufig, vorzüglich auf Has. M. 
vomitoria (Musca Meig.). Geſchmeißfliege. Brechfliege. Kopf 
ſchwarz; Kinnbart fuchsroth; Hinterleib glänzend blau, weiß ſchillernd; 
Schüppchen fehwarzbraun, weiß gerandet; Taſter roftgelb. 2. 5-6. Ge⸗ 
mein. M. domestica (Musca Meig.). Stubenfliege. Grau; Rüden- 
fchild vorn mit A fchwarzen Striemen; Hinterleib faft dreireihig gewürfelt ; 
Bauch blaßgelb, welches beim Männchen auch oberhalb far ganz die beiben 
erfien Ringe einnimmt. 8. ftarf 3°. Weberall, beſonders wo Vieh gehalten 
wird, fehr haufig. Die Larve lebt im Mifte. M. hortorum (Cyrtoneura 
Macqu.). Rückenſchild weißlich, mit 2 breiten fehwarzen parallelen Strie> 
men. L. bis 4”. Im Sommer häufig. 


(b.) Flügel an der Spike ohne Oneraber. 

(a.) Bruſtſchild mit deutlicher Quernaht. Stirn des Männchens 
meiſt fehr ſchmal, oder doch viel ſchmäler als beim Weibchen, jeltener bei 
beiden Gefchlechtern breit. Schüppchen Hein, bie Schwinger nicht be- 
deckend, Anthomycides Macqu. 


7. Gatt. Anthomyia Meig. (Blumenfliege). Zühler nieberliegend, 
Zgliedrig: das dritte Glied Tänglich, ſtumpf, am Grunde mit einer kurz⸗ 
oder Ianggeflederten oder auch Tahlen Rüdenborfte. Augen bei dem Männ- 
hen meift dicht zufammen ober nur burd einen ſchmalen Ziwifchenraum ge- 
trennt. Mund feitwärts mit Knebelborften. Hinterleib mehr ober weniger 
borfig, mit A Ringen. Flügel ohne Querader an der Spike. (Eine über- 
aus große Gattung) — + Fühlerborſte gefiedert. A. lardaria 
(Aricia Meig.). Glänzend bräunli grau; Rüdenfchild mit vier ſchwarzen 
Striemen; Hinterleib breit eirund, mit fchwarzen Schillerfleden und in gün- 
fliger Richtung mit ſchwarzer Rüdenlinie; Tafter und Beine ſchwarz; Augen 
behaart. 8. etwa 5”. A. pagana (Hylemyia Meig.). Augen nadt; 
Rückenſchild braungrau mit 4 ſchwärzlichen Striemen; Schildchen rein roft- 
gelb; Hinterleib graugelblich mit braunem Schiller. L. 4”. In Wäldern 
nicht felten. — Fr Fühlerborſte kahl. A. leucostoma. Glänzend 
blauſchwarz; Schüppdhen und Flügelgrund bläulich; Hinterfchienen des 
Männchens ſtark gekrümmt, an ber Unterfeite behaart; über den Fühlern 
ein glänzend weißer Punkt; Augen Tabl. 8. eima 3”. Auf Gebüfchen im 
Sommer gemein. A. pluvialis. Hellgrau; Rückenſchild mit 5, Scild- 
hen mit 2 und Hinterleib mit 3 Reihen (9) ſchwarzer Flecke; Augen Fahl. 
8. 2 bis über 3°. Ueberall nicht felten; fißt gern auf altem Holze. — 
Berwandte Gattungen: Lasiops; Hydrotea; Drymeia. Stirn beim Männ- 
chend breit: Coenosia; Lispe; Dialyta. 

(b.) Bruſtſchild meift ohne deutliche Quernaht. Stirn bei beiden 
Gefchlechtern breit. Schüppchen entweder ganz fehlend ober doch nur 
eine geringe Spur davon vorhanden. Acalypterae Mcqu. 

8. Öatt. Scatophäga Latr. Dungfliege. Bühler niederhän- 
gend, Igliedrig: bag 3. Glied verlängert, ftumpf, am Grunde meift mit 
geflederter Borfte. Untergeficht wenig zurüdgebend, am Munde beiberfeits 
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mit einigen Knebelborſten. Augen rund, bei beiben Gefchlechtern durch bie 
breite, meift feuerroth geftriemte Stirn getrennt. Hinterleib Sringelig, bei 
"dem Männchen firiemenförmig, ftumpf, beim Weibchen faft eirund und ſpitz. 
Flügel aufliegend, weit über ben Hinterleib hinausragend. Man findet die 
meiſten Arten biefer Fliegen auf Dünger, Koth, einige auch auf faulem 
Fleiſche. Sc. stercoraria. Fühler ſchwarz; Flügel befonders am Vor⸗ 
berrande etwas roftgelb, mit dunklerer Feiner Querader; Hinterleib beim 
Männchen mit rothgelben, beim Weibchen mit gelblich weißen Haaren. L. 
4, Auf Düngerhaufen ıc. überaus häufig. Sc. furcata. Dunfelgrau; 
Beine roſtroth, befonders beim Männchen mit langen fohwärzlichen Haaren 
beſetzt; Schildchen verlängert, allmählich ſchmäler, mit abgeftupter Spitze 
und bier an beiden Eden mit einer langen Borſte. 2. 2— 34. Auf 
Pferdeaas; wo fie ſich einmal findet, ift fie fehr häufig. 

9. Gatt. Ortälis Fall, Schmudfliege. Kühler ſchräg vorftehend 
oder anliegend, Igliedrig: Endglied zufammengedrüdt, länglich, am Ende 
abgerundet ober oben mit deutlicher chiefer Spike, am Grunde mit kahler 
. oder wenig behaarter, auch faft geflederter Borfte. Untergeſicht mit Fühler⸗ 
oruben, in ber Mitte etwas gewölbt, kahl. Augen länglich. Hinterleib 
Sringelig, bei dem Männchen häufig ber legte Ring zurüdgezogen. Ylügel 
aufgerichtet, vibrirend (d. b. fie werben ſtets auf und ab bewegt), fat im- 
mer mit fehwarzen Binden ober länglichen Sleden. Die beiden erften Längs⸗ 
abern find nicht verwachfen. Ort. fulminans. Braun, ins Schwarze 
übergehend; Hinterleib mit A hellgrauen Binden (am Hinterrande der Ringe); 
Flügel mit braunen Zickzackſtreifen: an ber Spipenhälfte drei lange Zaden, 
welche den Iunenrand berühren. 2. 3. In Bärten am Grunde des Spar- 
geld bisweilen häufig; fol dem Spargel ſchädlich fein. 

10. ®att. Sepsis Fall. Glanzfliege. Bühler aufliegend, eiwas 
ſchräg: Enbglied länglich, zufammengebrüdt, ſtumpf, am Grunde mit nad« 
ter Rüdenborfte. Die Zafter find bei Sepsis Meig. Bd. VIL. fehr kurz; 
bei den Arten mit ungefledten Ylügeln, Nemopoda Meig., aber von mit- 
telmäßiger Länge. Kopf kugelrund: Untergeficht faft flach, fenfrecht, Über 
dem Munde feitwärts einige Knebelborſten. Augen rund, weit entfernt. 
Hinterleib fat walzenförmig, am Grunde dünner, fat kahl, mit Ichhaftem 
Glanze, das Afterglied bei einigen Arten ber Gattung Nemopoda feit- 
wärts mit fonderbaren Fäden, faſt befenförmig und einwärts umgefchlagen 
bei N. Leachi. An den Vorderbeinen bie Hüften verlängert, tie Schenkel 
und Schienen bei dem Männchen borftig oder verfchieden mit Zähnen be- 
waffnet. Flügel vibrirend. S. punctum. Rückenſchild braun; Hinterleib 
glänzend roftroth, auf den lebten 3 Ringen glänzend goldgrün und ftarf 
ing Röthliche ziehend; Untergeſicht und Beine roihgelb, Flügel glashell, vor 
ber Spite am Vorderrande ein runder ſchwarzer Fleck; Vorderſchenkel des 
Männchens unten in ber Mitte borfiig, und die Schienen gegenüber aus⸗ 
geranbet. 2. etwa 2”. Auf Gebüfchen häufig. S. putris. Ueberall 
glänzend ſchwarz; Flügel etwas getrübt, ohne Punkt; Hinterleib gebrüdt; 
Borberfchentel des Männcens mit einem flarfen geraden flumpfen Zahne 
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und welter nach der Spibe eine feinere gebogene Borfte, die Schienen gegen- 
Über ausgefihnitten und vor bem Aueſchnitte mit einem faft blafigeri Höder. 
L. etwa 2”. An Gräben, Miſtlaken ic. bier und ba fehr Häufig: 

11. Gatt. Trypeta Meig. Bohrfliege. Fühler anliegend, de 
nähert: Endglied laänglich, zuſammengedrückr, ſtumpf, am' Grunde mit nat 
ter oder fein behaarter Borftei Untergeſicht faſt ſenkrecht,, kahl, mit 2 pa⸗ 
rallelen Fühlergruben, die’ nur durch einen’ ſehr ſchmalen Kiel geſthleben 
find. Augen faſt rund, weit entfernt; Str borſtig (beſonders bei vem 
Weibchen.) Hinterleib Sringelig, Bei dem Weibchen‘ mit vorſtehtnder ge- 
drückter Legeröhre. Flügel’ vibrirend, bei den meiften Arten gebänbert, ge 
fledt, gegittert, bie beiden erſten Fättgähbern verwachſen. Die Larven' der 
meiften Arten dieſer zuhlreichen Gattung leben vorzüglich in ben’ Samen 
der Spnogenefiften, worauf man auch bie Flieger‘ finvel‘; "einige leben auch 
in gallenartigen Auswüchſen. Tr. Tussilaginis. Ueberhll‘ graugelb⸗ 
lich; Flügel mit 4 roſtgelben unverbundenen Binden; ein Punkl' der’ zwei⸗ 
ten am Vorderrande, bie britte auf ber Querader und' Me gebogene an 
der Spige braun. 8. 2% bis faſt 3". Vorzüglich auf Diſteln itn Som- 
mer häufig. 

12. Gatt. Loxocedra'F. Langhornfliege Fühler fehtäg- vor- 
fiebend, in ber Ruhe hängend, lärger als ber Kopf; brittes Glied fehr 
lang, zufammengebrüdt, linealiſch, am Grunde‘ mit behaarter Rückenborſte. 
Untergeſicht zurüdgehend, nackt, faſt flach. Hinterleib verlängert, Gringelig, 
nur mit kurzen anliegenden Härchen. Flügel aufliegend: die erſte Laͤngsader 
einfach. L. ichneumonen. Kopferbthlich, auf der Stirn mit’ glänzend 
ſchwarzem Dreiede; Bruſt glänzend ziegelroth, Rückenſchild vorn ſchwarz; 
Hinterleib fchwarz, Bühler fchwarzbraun, am Grunde röithlich, mit weißli⸗ 
her’ Borftes Beine blaß gelblich, Schwinger fah weiß: 2. etwa 4. An 
feuchten Orten auf Geſträuch nicht felten. 

13. Gatt. Sepe&don Latr. Fühler vorgeſttedt, länger als der 
Kopf: das zweite Glied verlaͤngett, faft ſtielrund, mit’ kurzem’ Borſten be- 
ſetzt; Enbglied' bettächtlich Mirzer, aber elwas bier, zugefpißt, zirfkmmen- 
gebrüdt, an der Einfügutig der nadten Nüdenborfte erhaben. Uniergeſicht 
fenfrecht, etwas eingebrüdt, völlig’ eben. Augen rundlich, durch bie breite 
Stirn geitennt. Hinterleib Stingelig, faft kahl. Hinterfchenfel‘ verlängert 
und etwas verdickt, unterhalb‘ mit! 2" Reihen“ Kurzer Borſten. Flügel' anf) 
liegend. S. sphegeus. Glänzend bläulich ſchwarz, bie Hüftglieder und 
etwas über denfelben, fo wie ein Längsflreif an den Seiten: bes’ Inter: 
gefichtes ſilbetweiß; Beine rothgelb, bie Jußglieder, befonders die vorderen; 
braun. L. etwa 4”. An Gewäfern ztemith häufig. 

14: Gatt. Tetanocera Fall. Kühler fihräg vorgeſtreckt! das zweite 
Glied zuſammengedrückt, borſtig, von Länge bes brifteir ober wenig langer; 
dieſes zuſammengedrückt, ſpitz, oben ſchräg ausgeſchnitten und fo faſt drei⸗ 
erfig, mit geftederter, behaarter oder nadter Rückenborſte. Untergeficht faſt 
ſenkrecht ober etwas zuruckgehend, gefurcht. Stirn breit, borfiig Hinter⸗ 
leib mit 5 Ningen. Flügel aufliegend, meift viel Länder als der Hinterletb. 
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T. marginata. Schwarzbraun; Rückenſchild grau, fein ſchwarz punktirt; 
Flügel fein dunkelbraun gegiitert, am Vorderrande und an der Spike dunk⸗ 
ler; Untergeficht röthlich, mit filberweißem Schiller; Fühler hellbraun, mit 
ſchwarzer borfliger Spitze; Bühlerborfte weißlich, kurz gefledett; Beine, be- 
ſonders bie Schienen, etwas heller braun; auf der Stirn neben ber Au⸗ 
gen ein nierenförmiger fammtfchwarzer Fleck X. etwa 34”. In Wälbern 
und Gebüfchen nicht häufig. 

15. Gatt. Dichaeta Meig. Fühler eiwas vorſtehend: das zweile 
Glied an der Spitze oben mit ſtarkem Dorn; das 3te Glied ſchräg abſte⸗ 
hend, laänglich, mit abgerundeter Spitze, am Grunde mit langer einfeitig. 
gefiederter Rückenborſte. Untergeſicht faſt ſenkrecht, eiwas gewölbt, beider⸗ 
ſeits mit einem Paar Knebelborſten. Stirn borfiig: Augen rund. Hinter⸗ 
leib mit 5 Ringen; beim Männchen am Hinterrande bes Aten Ringes eine 
Reihe. von 8—12 langen menig abwärts gebogenen Borften, auf bem 
5ten Ringe ein far kegelförmiger Höder,. auf dem 2'ſtarke aufwärts’ gebo- 
gene Borften fliehen. Flügel dicht aufliegend‘, länger ald’ vet Hinterleib. 
D. caudata. Bräunli dunkelgrau, fparfam mit Borften beſetzt; Rücken⸗ 
ſchilb vorn mit helleren Linien; Füße und’ Untergeficht faſt gelblich. L etwa 
2, Br. 2. An moraftiigen Gräben ꝛc., beſonders am Torfbrüchen ziem- 
lich haufig. 

1686. Batt. Ochthöra Lair. Fühler kurz, anliegende drities Glied 
faſt elliptiſch, am Grunde mit ſparſam einſeitig gefiederter Rückenborſte. 
Untergeficht ſenkrecht, in der Mitte böderfürmig erhaben. Stirn breit, ver⸗ 
tieft, kahl. Augen rund, ſtark vorgequollen. Hinterleib faſt flach, kahl, 
mi 5 Ringen. Vorderbeine ftarfs: Hüften verlängert und. dickz Schenkel 
did, zufemmengebrüdt, faſt eirund, unten mit enger Rinne, worin das 
fcharflantige, etwas gebugene, mit ſtarkem Dornfortfape bewaffnete Schien« 
bein paßt, Flügel faſt dachförmig, länger als der Hinterleib. O. Mantis 
Grauſchwarz; Hinterleib glänzend: dunkelgrünlich, an den Seiten mit matten- 
grauen Flecken; Untergeficht gelblich grau. 2. bis 23°. Auf Wiefen, an 
Gräben: bier: und da: ziemlich: häufig: 

17. Gatt. Borbörus Meig Düngerfliege Fühler vorſtehend, 
kurz: Endglied faſt fugelrund, mit nadter Rückenborſte. Uniergeſicht ein- 
gebrüdt, mit vorftehendem abgejepten Mundrande, beiberfeits ein Paar 
Borften. Stirn borflig. Augen rund, entfernt: Hinterleib flach, 5ringelig, 
Hinterferfe kurz, verdickt. Die meiſten Arten biefer' Gattung’ finden ſich auf 
Miſt in großen Schaaren. B. subsultans. Grauſchwarz, überall nur 
mit fehr kurzen Borßen; Schildchen breit, flach, mit ganzrandigem Ende; 
. zweiter Ring des Hinterleibes groß; Beine braun, bie Schienen: heller, bis⸗ 
weilen fa gelb; Hinterbeine bebeutend verlängert, mit verbidten Schen- 
fen. 2. etwa 1% Auf Dünger gemein. B. equinus. Braun, ing 
Grüne ziehend; zweiter Ring des Hinterleibes groß; fühfter Rängsnero in 
bie Querader übergebogen; Hinterfchlenen‘ geſpornt; bie beiden’ erfien Fuß⸗ 
glieder an ben Hinterfüßen verbidt: L. faſt 2% Auf Dünger in großen 
Schwärmen. B: pedestris: Glänzend ſchwarzbtaun; gewöhnlich nur 
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mit ſehr kurzen braͤunlichen Flügelſtummeln; beim Männchen bisweilen voll⸗ 
ſtändig ausgebildet, mit braun angelaufenen Quernerven; das zweite Seg⸗ 
ment des Hinterleibes fehr groß. L. eiwa 2. Im Anfange bes Früh- 
lings an Geſtaden, befonders in Heden, an Bäumen ıc. häufig. 

Bon den zahlreichen noch zu ben Musciden gerechneten Gattungen 
nenne ich noch folgendes Cordylura; Sapromyza, Lauxania; Tetanops; 
Calobata; Ulidia; Piophila; Sciomyza; Helomyza; Notiphila;  Opomyza; 
Ephydra; Chlorops; Agromyza etc. etc. j 


** Die Längsnerven der Flügel entipringen ber Länge nach aus 
dem verdichten randfländigen zweiten Laͤngsnerven. 


24. $amilie. : 
Phoriven. Phoridae. Kühler dicht über dem Mundrande ein- 
geſetzt und daher das Untergeficht fehr Elein. Taſter vorſtehend, 
folbig, borſtig. Hinterleib mit 6 Ringen. Bruftichild ohne 

Duernabt. Randnerven der Flügel di, aus dem zmeiten ent⸗ 

fpringen 3—4 feinere Rängönerven, welche nad) der Spige 

oder nach dem Innenrande gerichtet find. Diefe liegen Laufen 
ſehr ſchnell. 

Gatt. Phora Latr. Endglied der Fühler kugelig. Ph. incras- 
sata. Schwarz, gedrungen; Stirn mit einem breiten, vorn abgeſtutzten, 
im Naden vreiedig erhabenen Höder; Beine fchwarz, bie vorberften faft 
ganz roftrörhlich; Flügel matt gelblich getrübt; die hinteren Schienen am 
Ende mit ſtarken Dornen beſetzt. 8% etwa 13 Auf Gebüfchen nicht fel- 
ten. Ph. arcuata. Matt fchwarz, etwas ins Graue ziehend; Beine roſt⸗ 
gelb; der zweite Randnerv gabelfürmigz der erfte feine bei der Gabel ent- 
fpringende Längsners nach dem Vorberranbe gebogen; ber Flügelrand wie 
die Beine ohne Stacheln. 2. 14—2”. Im Spätfommer ziemlich häufig. 


B. Bruſt lederartig. Rüſſel vorgeftrecdt, ungelniet, von 2 Klappen 
beſchũtzt. Zafter fehlen. Beine, befonders bie mittlern, weit von ein» 
ander entfernt. Körper mehr ober weniger gebrüdt. 


25. Yamilie. 


Hippoboßciden. Hinpohoschdse. Bühler vor den Augen in 
einer Grube, kurz, meift nur böderförmig, mit DBorften be= 
feßt. Beine vie; Klauenglied verlängert; Krallen gezähnt. — 

Die Larve in dem Leibe der Mutter bis zu ihrer vollſtaͤndigen 

Entwickelung. 

1. Gatt. Hippobosca L. Punktaugen fehlen. Flügel länger als 
ver Hinterleib, parallel aufliegend, mit vielen Adern, an der Spitze ab⸗ 
gerundet. Krallen zweizähnig H. equina. Pferdelaus. Bruſt glän⸗ 
dend braun, mit gelben Zeichnungen; Schildchen in der Mitte hellgelb; 
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Hinterleib graubraun, ziemlich dicht behaart; Beine ſchmutzig roftgelb, 
Schenkel und Schienen der mittleren mit einem, ber Sinterbeine mit 2 brau⸗ 
nen Ringen. L. 3”, mit den Flügeln fat 5. Vorzüglich in Pferdeftäl- 
len haufig. | 

2. Öatt. Ornithomyia Latr. Auf dem Scheitel 3 Punktaugen im 
Dreied. Blügel aufliegend, mit ſtumpfer faft abgerımbeter Spige, weit 
über den Hinterleib binausragend, am Grunde und am Außenrande mit 
deutlichen Nerven. Srallen mit 3 flarfen Zähnen. O. avicularia. 
Grünlich gelb, Rückenſchild auf der Mitte ſchwärzlich; Flügel etwas grau- 
braun getrübt, mit deutlichen fchwarzbraunen bern; Hinterleib und bie 
grüngelblichen Beine _fparfam behaart. Saft von Größe der H. equina. 
Auf mehren Vögeln. 

3. Gatt. Anapera Meig. Punktaugen fehlen. Süße mit 3zähnigen 
Krallen. Flügel ſchmal und kurz, Faum bie Länge bes Hinterleibes errei- 
chend oder darüber wenig hinausragend, zugefpist. A. .pallida Hell 
roftgelblich,, etwas ins Grünliche ziehend; Flügel mit deutlichen Nerven und 
feiner Spipe; Hinterleib braun. 2. 24”. An Schwalben, in Schwalben- 
neftern. | 

4. Öatt. Melophägu's Latr. Rüffel von Länge bes Kopfes. Ohne 
Punktaugen und ohne Flügel. Augen ſchmal und Hein. Füße mit 23ähni⸗ 
gen Krallen. M. ovinus. Roſtgelb, Hinterleib einfarbig braun. L. 2. 
Häufig zwifchen der Wolle der Schafe. 


VII. Oronung. Aptera. SOhnflügler. 


Ohne Spur von Flügeln. Fühler 2, meift kurz und dann 
nur aus wenigen Gliedern beftehend, bei einigen lang und viel: 
glievrig. Freßwerkzeuge beißend oder faugend. Augen einfach, 
oder zufammengefeßt, oder gehäuft, bei einigen fehlend oder nur 
fhwer zu erfennen. Kopf ſtets von der Bruft gefchieben. 

In diefer Ordnung führen wir fo fehr verſchiedene Thiere 
auf, daß faum im Allgemeinen fich etwas Genügendes darüber 
fagen läßt. Einige Familien könnten eben fo viele Ordnungen 
bilden, andere zu anderen Orbnungen gerechnet werden. 


A. Mit 6 Beinen. 
A. Ohne Verwandlung. 


a. Am Ente oder unterhalb dicht vor dem Ende bes Hinterleibes 
mit mehr ober weniger verlängerten Schwanzſpitzen. 


—— Et 


—_ 482 — 


1. Familie. 

Lepismiden. Lepismidae. Fühler ner ganzen Länge nad) ‚aus 
sielen fehr Kleinen Oliedern zuſammengeſetzt; die beiden Grund⸗ 
glieder etwas größer. Taſter verlängert, vorftehend, die vor- 
deren 5⸗ (—7=), vie hinteren Aglieveig. ‚Hinterleib am Ende 
mit 3 Borſten. Der Körper ift mit Leicht abzureibenden Schup⸗ 
pen bedeckt. Bewegen fich außerordentlich ſchnell. 


1. Gatt. Lepisma L. Bühler zmifchen ben ‚gehäuften, etwa aus 
12 Punktaugen beftehenben Augen eingeſetzt. Sinnbaden fast, nad ber 
Spipe auffallend verdickt, vierzähnig. Kinnladentaſter Sgliebrig, mit verlän- 
gertem walgenförmigen Endgliede; Lippentafter mit zuſammengedrückter ver- 
breiteter abgerunbeter Spitze. Schwanzfpigen faſt von gleicher Känge. 
Springt nit. L. saccharina. Zudergaf. Mit fllberweißen Schup- 
pen bedeckt, üͤberall einfarbig. Wird häufig unter Büchern und anderen 
Sachen angetroffen. Läuft des Nachts umher. 2. 45. Soll aus Ame- 
rita eingewanbert fein. 

2. Satt. Machilis Latr. Kühler unter ven Augen eingefebt, viel- 
gliedrig. Kinnladentaſter verbidt, Ggliebrig, mit Tegelförmigem Endgliede; 
Lippentofter an der Spitze hautig. Augen groß, zurfammengefept, bicht an⸗ 
einander. Muoper gewölbts Binterleib kegelfoͤrnigz bie mitilere Schwanz⸗ 
borfte viel länger. Spring. M. polypoda, Braun, mit roſtrothen 
Tleden. In Wäldern. 2 


2. Familie. 


Poduriden. Poduridae Bühler nur aus wenigen langen 
Gliedern zufammengefegt oder doch nur an der Spike undeut⸗ 
lich nislglienerig. Augen and wenigen Runktaugen beſtehend. 
Tafter eingefchloffen, fchmer zu erkennen, eingliedig. Schwanz 
‘verlängert, gabelförmig, in der Ruhe unter dem Leibe vor⸗ 
wärts anliegend, ſelten fehlend. Mit Hülfe des Schwanzes 
fpringen dieſe Thiere ſchnell hin und ber. 

1. Satt. Podüra L. Springfhmwanz. Fühler Agliedrig, gerade, 
Körper faft walzenfürmig Man findet dieſe Thiere häufig, befonkers im 
Brühjahre und im Herbie, an Bäumen unter dem Mooſe x. Einige Fei- 
nere — ſchwarze — Arten werden häufig in Geleiſen, befonders an feud- 
ten Stellen angetroffen. P. plumbea. Glänzend bläulih grau, Kopf 
und Beine heller. L. etwa 2% Sehr häufig im Frühjahre, auch im Win- 
ter, unter abgefallenem Laube, unter dem Moofe, befonders an Bäumen. 

2. Gatt. Smynthürus Latr. Fühler gefniet, an der Spike mit 
vielen fehr kurzen Gliedern. Hinterleib fait halbkugeltund. Sm. fuscus. 
Braun. Hier und da auf der Erbe. i 


b. Hinterleib ohne verlängerte Spigen. Schmarotzer. “ 
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3. Bamilie. 
Pepiculiden. Käufe Pediculidae. Birhler vorgeſtreckt, fünf- 
lievrig. Saugrüffel beißend, röhrenförmig, kurz, zurüdzich- 
ar. Führe Lgliedrig, das Endglied hakig gegen das verdickte 
Grundglied zurückgelegt. Körper durchſcheinend, gedrückt. Sau⸗ 
gen Blut. Vermehren ſich in kurzer Zeit außerordentlich. 
Gatt. Pediculns L. Laus. — P. capitis. Kopflaus. Bruſt 


mit 3 dentlichen Mingen; 3 Hinterleib mit gelerbtem Rande; hellgrau, beider⸗ 
ſeits mit einem ſchwaͤrzlichen Streifen. Nur auf dem Kopfe des Menſchen. 


'P. vestium. Leiblaus. Bruſt mit 3 deutlichen Gliedern; Hinterleib mit 


geferbtem Rande; weißlich, ungefleckt oder in der Mitte mit ſchwarzem 
Flecke. Auf der Haut des Menſchen. Die Laus, welche ſich in der Läuſe⸗ 
Zantheit in fo ungeheurer Menge enwickelt, iſt eine andere Art: P. tabes- 
centium. P. pubis (Phthirius Leach.). Zilzlaus. Bruſt fehr Furz, 
Taum zu erfennen; Hinterleib mach hinten mi 2 Spisden; bie hinteren 
Beine fehr Bart; Vorderfüße nur mit einem Gliede. Bei Menſchen in ben 
Schamhagren, au in ben Angenbraunen; Be freſſen ſich in hie Haut ein, 


a. Samilie. 

Nirmiden. Nirmidae. (Mellophaga). Bühler 3 — 5glie- 
prig. Ohne Saugrüffel, fondern mit deutlichen Beißwerkzen⸗ 
gen; ; Kinnbacken ſtets deutlich. Tarſen 2glievrig; Krafen zwei 
dder nur eine. Haben meiſtens bie ©eftalt von Laͤuſen und 
einen diden Kopf. Saugen fein Blut, fondern nähren ſich 
von Haaren, oder den Hautfchuppen zwiſchen denſelben, ober 
ppu dem feinken Flaum der Bügel. 

d. Gatt. Philopterus Ntisch. Federling. Fühler Hgliebrig, 
fabegfärmig, wit Kinnbacken und Kinnladen, leptere ohne Taſter. Diele 
Arten haben gin bewegliches Stielchen vor ben Fühlern. Klauen ber Hin- 
terfüße doppelt. Binterleib der Weibchen ohne hakenförmige Seitenflappen. 
Leben auf Vögeln und nähren fi von Dunen. Ph. commuynis. Blaß 


braun, mit großem breiedigen Kopfe; Hinterleib weißlih, an ben Selten 
mit braunen Fleden. Auf Singuögeln. 


2. Gatt. Trichodectes Ntsch. Haarling. Bühler Zgliedrig. 
Kinnladentaſter fehlen. Nur mit einex Kalle, welche zurüdgefchlagen ud 
an das lebte Tarſenglied gelegt werben kann. Weibchen mit hafenfärmigen 
Seitenklappen. Leben auf Säugthieren, und nähren fi von Haaren und 
Pautfpüppgen. Tr. latus. Hinterleib weißlih, mit gefägten Rändern; 
Kopf gelblich, braun gefleckt. Auf dem Hunde. 


3. Batt. Liotheum Nisch. Haftfuß. Bühler vieredig, prisma⸗ 
tisch, an des Spitze mit einem Knöpfen. Mit Kinnladen⸗ und Lippen- 
taftern. Süße mit 2 Krallen. Leben anf Vögeln und nähren fi von Du- 
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nen. L. Cornicis. Kopf berzförmig; weiglih, Bauch mit ſchwarzen 
Querftreifen. Auf Krahen. 


B. Mit Verwandlung. Springbeine. (Aphaniptera Kirby.) 


5. Familie. 

Puliciden. Flöhe. Pulicidae. Fühler walzenförnig, Aglie- 
drig. Saugrüffel am Grunde mit 2 Tanzettlichen Schuppen. 
Körper zufammengebrüdt, mit pergamentartiger geringelter 
Haut. Tarſenglieder 5. Aus den Eiern fomnen mwurmähn- 
lihe Maden, welche ſich vorzüglih in Schutt, Sägeipäb- 
nen u. dgl. aufhalten; diefe verwandeln ſich in eine Puppe, 
woraus nach einiger Zeit ver Floh in feiner volfommenen 
Geftalt Hervorfommt. — Diefe Yamilie wird den Dipteren bei⸗ 
geſellt, und gewiß nicht mit Unrecht. 

Gatt. Pulex L. Vorderbeine fat wie am Kopfe ſitzend; Hinter- 
beine ſehr ſtark, Springbeine; Schienen und Tarſen vieldornig. Glieder 
des Hinterleibed gewimpert. P. irritans. Gemeiner Floh. Braun; 
Rüffel kurz. Die Flöhe, welche auf Hunden und einigen anderen Säug- 
thieren vorkommen, find größtentheils verfchiebene. Arten. 


B. Mit vielen Beinen. (Isopdda. . Myriopdda. Zaufendfuß.) Ath- 
men burch Luftröhren, deren Mündungen bei einigen ſchwer zu ent- 
deden find. 


6. Familie. 

Juliden. Julidae. Kinnladen und Tafter fehlen gänzlich oder 
fie find doch nur wenig deutlih. Bühler nur aus wenigen, 
meift: nur aus 7 Gliedern zufammengefeht. Die Ninge des 
Körpers überall hart, jeder, mit weniger Ausnahme, bei⸗ 
derfeitö mit 2 Beinen; die Anzahl verfelben überfleigt biömei- 
Ien 200. 


1. Satt. Julus L. Körper walzenförmig, ungeranbet, ſchlangen⸗ 
artig. Fühler mit 7 deutlichen Gliedern, bad Endglied, das fiebente ift faft 
ganz in dem vorhergehenden eingefchloffen. Augen aus reihenweife dicht 
neben einander geftellten Körnchen zufammengefeßt. J. terrestris. 
Schwarzgrau, auf dem Rüden ber ganzen Länge nah mit 2 parallelen 
gelblichen Streifen; Beine bis etwa 90 Paar. Auf der Erbe, auf Pflan- 
zen 20. Bat mit feinen Verwandten einen eigenthümlichen ſtarken unan- 
genehmen Gerud. 

2. Gatt. Polydesmus Latr. Körper oben meift flach, beiberfeits 
in einen mehr ober weniger vorragenden Rand ausgedehnt, an ben Seiten 
zufammengebrüct. Bühler deutlich 7gliedrig, das Endglied faft ganz vor- 
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ragend. Augen fehlenb, ober doch klaum eine Spur ˖ davon zu enibeden. 
P. complanatus. Körper ber ganzen Ränge- nach breit geranbet, das 
Envglieb mit kurzer feiner Spipe; bräunlih grau. Die Ränge eines Zolles 
esreichend. Unter Laub, vorzüglih an Bäumen, nicht felten. 


7. Familie. 


Scolopendrivden. Scolopendridae. Zwei deutliche, am 
Grunde verbundene Kinnladen. 2 fadenförmige Marillartafter; 
bie beiden Lippentafter mit einer ſtarken Kralle bewaffnet, Au— 
gen aus mehren dicht neben einander geftellten Körnchen zu⸗ 
fammengefegt, oder Faum zu entdecken. Die Ober- und Unter 
ſchilder des Körpers an der Seite mit häutiger Verbindung; 
jedes Glied hat beiderſeits, mit weniger Ausnahme, nur 
ein Bein. 

Gatt. Scolpendra L. Körper gebrüdt. Leibesringe beiberfeits 
nur mit einem Beine. Die hierher gehörigen Thiere leben von Infecten 
und söbten fie mit ihren Biffen fehr ſchnell. Eine amerifantfche ſehr große, 
fa fpannenlange Art, Sc. morsitans; wird durch ihren Biß ſelbſt den 
Menfcen gefährlich. Sc. forficata. Graubraun; Beine beiderſeits 14; 
Rüdenfchilder abwechſelnd breit und ſchmal; Fühler mit 40 Gliedern; Au- 
gen beutlih. Bis etwa von Ränge eines Zolles. Sc. electrica. Aus 
bem Gelblichen ins Rothe übergehend; Beine beiderfeits eiwa 50 (45); 
Nüdenfchilder von gleicher. Breite; Fühler mit 15 Glievern; Augen unbent- 
ip. Die Länge eines Zolles überfeigend und etwa 4” breit. Auf ber 
Erbe, befonders unter dem Mooſe, nicht felten, oe 


7. Klaſſe. Kruſtenthiere. Crustacea. 


Sie zeigen eine große Verſchiedenheit, ſowohl in ihrer Außern 
Geftalt, als auch in der größern oder geringern Vollkommenheit 
ihrer gefammten Organijation. Während viele Thiere der obern 
Oronung, welche neben ven faft der ganzen Klaffe zukommenden 
Augen und Bühlhörnern fogar Gehör- und Geruchsorgane befiten, 
eine bedeutende Größe erreichen, finden Fi in den untern Orbnun 
gen Thiere von faſt mifrosfopifcher Kleinheit und fo ſeltſamer Vils 
dung, daß man fie nur mit Mühe auf die Grundgeſtalt der Klafle 
zurüdführen kann. Ja einige der parafitifchen Kruftenthiere ver⸗ 
fümmern bei ihrem trägen Schmarogerleben fo fehr, daß fle ſich nach 
ihrer Geſtalt und Organifation eng an die Entozoen anfchließen 

Handbuch ber Boologie, 4, Aufl. 30 
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und deshalb von den meiſten Zoologen fruher dieſer Kiafie zuge⸗ 
zählt find. Bei dieſer großen Mannigfaltigkeit halt es ſchwer, im 
Kurzen eine allgemeine Meberficht von der Organifation ber Klafſe 
zu geben, und Merkmale feftzuftellen, welche durchgangig allen 
Tieren diefer Abtheilung zufommen. 

Immer find die Kruftenthiere ungeflügelt; immer mit Glied⸗ 
maßen verfehen, die felbft den ganz abweichenden, verfünmierten 
Schmarogerthieren wenigſtens in der frübeften Jugend nicht fehlen. 
Wo Refpirationsorgane beobachtet wurden, find es meift Außere, 
entweder franzige Kiemen oder Kleine Kiemenfädchen, da die meiften 
Rruftaceen auf den Aufenthalt im Waffer und auf die Refpiration 
der diefem beigemengten atmofphärifchen Luft angemtefen find. An 
ihrem Körper unterfiheivet man Kopf, Bruft und Hinterleib. 
Am Kopfe befinden fich die Sinnedorgane (Augen, Fühlhörner und 
in der obern Ordnung das Behörorgan) und meiſtentheils ver 
Mund. Das Bruftftäd trägt die eigentlichen Bewegungsorgane, 
Gliedmaßen, und umfchließt die wichtigften innern Organe; ber 
meift nur das Endſtüũck des Darmkanals enthaltende Hinterleib trägt _ 
dagegen nur verfünmerte Afterfüße oder verfchienenartige, zu Hülfs- 
organen bei der Bewegung oder zu andern Zwecken beftinmais Au— 
hänge. Der Kay iR entweder mit der Bruſt zu einem nugeglit⸗ 
derten Stüde, Kopfbruftftiüd (cephaleikorsx), verſchmolzen aber 
vom Bruſtſtücke gefchieven, und dann iR bieje® immer In mehrert 
gürtelförmige Glieder oder Abſchnitte (Segmente) getbeill. Zu⸗ 
weilen ift auch nur daß erſte Segment des gegliederten Bruftflüdes 
mit dem Kopfe verichmolzen. Der Hinterleib, welcher gemeiniglich, 
3. B. beim Flußkrebſe, Schwanz genannt wirb, befleht immer aus 
mehreren Segmenten. Somit iſt der ganze Körper der Kruſten⸗ 
thiere mehr oder weniger geglichent. Geine äußere Bedeckung zeigt 
binfichtlich ihrer Dicke und Befchaffenheit viele Verſchiedenheit. In 
Den obern Ordnungen bilder fie. eine Talfiga Kunfle, oder iſt hart 
und bhornantig, in ben untern Ordnungen Dagegen meiſt pergament⸗ 
ertighäntig, wicht felten dunn und durchfſcheinend; immer beficht 
ihre Grundlage aus Chiain. Währena fie ferner im den abern 
Ordnungen meiſt Dicht an den Gliedern des Mumpfes anliegk, 
erweitert ſie ſich in dem untern Ordnungen zuweilen zu einem brei⸗ 
ten, die Müdenfeite deckenden Schilde, oder umſchließt, ſich zu einer 
zweillappigen Schale zuſammenfaltend, ven Koͤrper des Thieres 
vollig. Den Augen finden ſich bier alle Bei ven Gliederthieren 
vorkommende Formen, zufammengefehte Augen mit feretiit 
tey und glatter Hornhaut, ferner zufammengebäufte Augen 


und einzelne einfache Augen, allein ober neben zufammengefeh- 
ten. Die zufammengefegten facettirten Augen figen immer vorn art 
einem beweglichen Stiele (geftielte Augen), nie unmittelbar 
am Kopfe. Die zufammengebäuften Augen, fo auch vie zufammens 
geſetzten, nicht facettirten Augen ſitzen dagegen nie an einem be 
wegligen Stiele, fondern immer unmittelbar au Kopfe, letztere 
hoͤchſtens an einem fielfärmigen, aber unbeweglichen Borfprunge 
(J. ®. Branchiopus). Es giebt aber Auch Bei den Entomoftraceen 
tigeftielte, Durch Muskeln bewegliche Angen, ganz ähnlich Hierin 
den Augen der höheren Wirbelthiere. Die ſtets geglieberten Fuͤhl⸗ 
dorner find vorn am Kopfe befeftigt; meiſt find ihtet 2 Wadt vor- 
handen, feltetier nur ein Paar; wenigen (4. B. den Gattungen 
Bopyrus, Limulus) fehlen fte ganzlich; zuweilen ſind fle aftig und 
Bienen zugleich als Bewegungsorgane. Die untern, flärfern Glie— 
ber bilden den Stiel, welcher eine, zwei, zuweileit dat drei viel⸗ 
gliebtige, fädenförmige Verlängerungen (Baden, Geiger) trägt. 
Das äußere Fuͤhlhotnerpaar bat immer nur eine einzige, das innere 
Baar nicht felten zwei oder drei Geißekn. Der Mund iſt mit Kau⸗ 
werkzeugen verfehen oder ein Saugmund. Die Munbhohle trägt, 
wo fle vollſtandig mit Kauwerkzeugen verfeßen ift, an ihrem obern 
Rande eine Oberlippe (labrum}, varunker din Paar Öberkiefer 
(Mendibalae), an welchen in den obetn Ordnungen ein geglieberter 
Tafter (palpus) eingelenft ift; daun ſitzt am Grunde der Oberkilefer 
eine meift zweitheilige Zunge (r Unterkiefer); unter derſel⸗ 
ben 2 Paar meift blattförniige Unterkiefer. Die Zahl dieſer Freß⸗ 
werkzeuge wird noch vadurch vermehtt, daß oft vie vordern 3 Fuß⸗ 
paare ver Munvdhdhle genaͤhert und zu Hülfsotganen, Kiefers 
füßen (pieds machoires det franz. Schriftſteller) umgewandelt 
find, over daß nur das erſte Fußpaat verkuͤmmerk und zu einer 
Art Unterlippe verwachſen iſt. Hierdurch wird die Grundzahl ber 
eigentlichen Bewegungsorgane, welche ſich in den obetn Ordnungen 
auf 8 Paar feſtſtellen laͤßt, mehr oder weniger Ds 7 over 57 
vertingert. Die eigentliche Bewegungsorgane beſtehen, wo fie 
vollftaͤnbig entwickelt find, aus dem Hüftſtuͤcke (coxa), Oberſchenkel 
(femur), Unterſchenkel oder Schienbein (tibia), dent Fußblatte 
(metalarsus) und vem End⸗ oder Klauengliede. Das Hufiſtück be⸗ 
ſteht ſelbſt wieder aus mehreren Gliedern. Nicht felten ſind die 
vordern Fußpaare zu Scheeren ober Greiffüßen umgeftaltet, 
indem das End= oder Klauenglied gegen das vorletzte Glied (Fuͤß⸗ 
blatt) beweglich iſt, fo daß ſich das Thier dieſer Kühe zum Er⸗ 
greifen bedienen kann. Iſt das Endglied ſeitlich an dem erweiterten 
30* 
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und in eine Spitze auslaufenden vorletzten Oliede eingelenkt, ſo 
entſteht eine zweifingerige Scheere, an welcher das verdickte vorletzte 
Glied (dann Hand genannt) mit ſeiner vortretenden Spitze den einen 
unbeweglichen Finger (index), das Endglied ven andern beweglichen 
Finger (pollex) bildet. Bei den Greiffüßen iſt das Endglied 
oben am vorletzten eingelenft und kann gegen die Iunenfeite des⸗ 
felben eingefchlagen werben. Bei einigen find had Cudglied und 
Fußblatt aller oder einzelner Fußpaare platt gebrüdt und gewim⸗ 
pert und vie Füße hiedurch oder durch Hinzufügung blattartiger 
Anhänge zum. Schwimmen vorzüglich geeignet. 

Die Kruftaceen find, mit Ausnahme der Ranfenfüßer, getrennten 
Geſchlechts. Sie pflanzen ſich durch Gier fort, welche, nachdem fie 
aus den. Eierleitern hervorgegangen, gemeiniglih eine Zeit. lang 
von den Weibchen an beſtimmten Theilen des Koͤrpers bis zu ihrer 
völligen Entwidelung getragen werben, 3. B. an. den Afterfüßen, 
zwifchen blattartigen Anhängen unter der Bruft oder dem Hinter 
Jeibe,. ober in bäutigen Gierfähen amı Schwanzende u. ſ. w. Die 
aus den Eiern bervorgefommenen Junges find bei einigen in Ges 
flolt und in Zahl und Beſchaffenheit der Bewegungsorgane ihren 
Aeltern unaͤhnlich. Eine eigentliche Metamorphoſe geht aber der 
Mehrzahl ab. Dagegen find ſie einer zu gewiſſen Perioden flatt 
findenden Häutung unterworfen und beflgen dad Vermögen ver⸗ 
lorene Glieder ihrer Gliedmaßen zu regeneriren. 
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L. 


/ 


Eintheilung. 
Malacosträca, Schalenkrebſe. Mund mit vollftän- 


digen KRauwerfzeugenverfehen (Oberlippe, 1 Paar Ober- 


fiefern, 2 Baar Unterliefern); Körperbedeckung meift hart, 
bornartig oder kalkig; 5 oder 7 Fußpaare, zum 


Theil oder ſämmtlich mit einem Nagelglieve am 


Ende verfehen. 

* Zufammengefebte facettirte Augen an einem be- 
weglichen Stiele (Podophthalma Lesch.). 

1. Ordn. Decapoda. Krebfe. Kopf und Bruft zu 
einem Stüde (Kopfbruſtſtuck) verwachfen; franzige 
Kiemen an der Wurzel der Bußpaare, und unter ven 
Eeiten des Bruftftüdes verborgen; 5 Yußpaare, das 
vordere meift Scheeren fragend; vor benfelben 3 Paar 
Kieferfüße. 

2. Drdn. Stomatopöda. Maulfüßer. Kopf vom 
Bruftftüce getrennt; Kiemen frei liegend unter dem 
Hinterleibe, an deſſen floffenartigen Afterfüßen. 

** Augen figend; Bruſtſtück gegliedert; das einzige 
Paar der Kieferfüße zu einer Art Unterlippe 
verwachſen, daher meiſt 7 Fußpaare (Edrio- 
phthalma Leach.). - 

Kiemen bäutigsblafenförmig; 

a. an der Wurzel der Fußpaare. (Zufammenge 
ſetzte nicht facettirte Augen.) 

3, Ordn. Amphipöda. Flohkrebſe. Rumpf zu⸗ 
ſammengedrückt; das erſte Segment des Bruſtſtückes 
vom Kopfe geſondert; Hinterleib vollſtäͤndig entwickelt, 
vielgliedrig, meiſt mit flielfärmigen oder gabligen An⸗ 
hängen am Ende. 
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4. Oron. Laemodipöda, Kehlfüßer. Dos erfte 
Segment der Bruft mit dem Kopfe zu einem das erfte 
Fußpaar tragenden Stüde verſchmolzen; Hinterleib fehlt 
oder ift fehr verfümmert 
b. unter nem Hinterleibe. (Meiſtend zufammenges 

— haͤufte einfache Augen.) 

5. Ordn. Isopöda. Gleichfüßer, Aſſeln. Rumpf 
meiſt etwas verflacht; das erſte Segment des Bruſt⸗ 
ſtuͤckes vom Kopfe geſondert; 7 Fußpaare mit einem 
Nagelgliede; nie Scheeren. 

N. Entomosträca Mund mit Kiefern oder völlig fies 
ferlo8; die Körperbedelung meift vünnhäutig, den 
Körpergliedern anliegend oder zu einem breiten 
Schilde erweitert, ver fich zuweilen als zweiflayp- 
pige Schale um den Körper zufammenfaltet; bie Füße 
mei immer ohne Nagelglied, cylinprifh und mit 
Borſten und Wimpern befebt, oder platt, gefranzı 
und mit blattartigen Anhängen verfehen; Schwimm- 
füße, feltener nie vordern Krallenfüße 

6. Ordn. Poecilopöda. Stachelfuͤßer. Maul ohne 
Kiefer, yon Echserenfäßen umſtellt, deren flachlige Hüft⸗ 
glieder als Kauwerkzeuge dienen *).” 

7. Orten. Phylliopöda. Blattfüßer Diele (mehr 
ale 10) Fußpaare, mit platten, gewimperten Enpglies 
dern; 2 Augen; Kiefer. 

8. Orpn. Lophyropöda Büfchelfüßer Wenige 
aus chHlinbrifchen Gliedern beſtehende, mit einzelnen 
Borſten befegte Fußpaare; Kiefer. 

9, Ordn. Parasita. Schmaroger. Ein Saugmund; 
Gliedmaßen yerfünmert oder 5—7 Fußpaare; fie Ieben 
ſchmarotzend an Fiſchen; ihr erfled mit einem Saug⸗ 
napfe oder einer Kralle verfehenes Fußpaar, oder die 
drei vordern mit Krallen verfehenen dienen ihnen vabei 
zum Feſthaͤkeln. 

10, Oron. Cirripedia Rankenfüßer. Bon einer 
Schale, die aud mehreren Stüden befteht, bedeckt, aus 
denen geglieverte, fußartige Ranken bervorragen. 





») Begreift nur bie Xiphosura ber Schriftſteller, welche ſonſt unnatürlich mit den Parafl- 
ten unferer 9ten Orbnung in ber Orbnung Poscilopode verbunden zu werben pflegten. 
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I. Abtheilung. 
Malavosträca. Schalenkrebſe. 
I. Ordnung. Decapöda. Krebſe. 


Die. Angen find immer zuſanmengeſetzt, haben eine ſacet⸗ 
tirte Hornhaut und find am Ende eines beweglichen Stieles ber 
feſtigt, jo daß fle willfürlich nach verſchiedenen Richtungen ges 
dreht werben Fünnen. Die Körperbedeckung iſt hart, hornartig, 
häufig kalkig⸗ kruſtenartig. Das Bruftflüd iſt ungeglievert und 
noch obenein mit dem Kopfe zu einem Stüde, Kopfbruſtſtuͤcke 
(cephalethorax), verſchmolzen. Nur auf feiner Unterfeite ges 
wahrt man nech feine urfprüngliche Gliederung, fo wie nicht 
fetten oberhalb durch einen fchwachen Einprud ver Raum ange: 
bembet iſt, welchen ver eigentliche Kopf am Kopfbruftftüde ein⸗ 
nimmt. Diefer mittlere Theil trägt nach vorn bie beiden An- 
tennenpaare, ein innered und ein Äußeres, und die geftielten 
Augen. Am Grunde der äußern Antennen liegt das Gehör- 
organ. Es befteht in einer Heinen Höhle, deren äußere Deff- 
nung durch ein Häuschen verfchloffen iR und In deren Innern 
ein Feines mit Flüffigkeit erfülltes Sädchen liegt, auf welchem 
fich der Gehoͤrnerv verzweigt. Auch ein Geruchsorgan hat man 
in einem gefaltenen Häuschen, welches in einer Vertiefung am 
Grunde des Innern Antennenpaares Begt, nachwelfen wollen. 
Au der Unterfeite ver Kopfgegend liegt die große Mundhoͤhle, 
beren vordern Rand bie Oberlippe einnimmt; darunter fibt jeder: 
feitö ein harter, ftarfer, mit einem breigliebrigen Taſter verfehe: 
ner Oberkiefer; unter ihm eine zweitheilige, duͤnne, häutig-fnorp- 
lige Zunge; dann folgen nach unten 2 Baar lappige, knorplig⸗ 
häufige Unterkiefer. Unten am Bruftftüde eingelenft find die 8 
Fußpaare, von denen die 3 vordern verfümmert und zu Hülfe- 
Kauorganen, Kieferfüßen, umgeftaltet, die eigentlichen Kau⸗ 
werfzeuge mehr oder weniger ganz verdeden. Als wahre Bewe⸗ 
gungsorgane bleiben demnach nur die 5 hintern Zußpaare übrig, 
von denen einzelne, meift das vorderſte Baar, Scheeren tragen. 
Am Grunde ver eigentlihen Bußpaare ımd des 2ten und Sten 
Baared ver Kieferfüße find die Kiemen angeheftet und liegen 
daher unter beiden Seiten des Kopfbruftftüces verborgen. Jedes 
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Paar der Kieferfüße trägt noch nach außen einen fehmalen ge⸗ 
glieverten Anhang, Geißeltafter (pulpus flagelliformis). Sn 
der Höhle des Kopfbruftftüdes Tiegt nach vorm über der kurzen 
Speiferöhre der merkwürdige Magen; ferner bie flodige Leber, 
das Herz, und beim Männchen der Hode, beim Weibchen der 
Eierſtock. Der Magen der Krebfe ift durch ein eigenihümliches, 
knorplig⸗knöchernes Geftell ausgezeichnet, welches feine Haut un⸗ 
terftüßt und mit braun emaillirten Zähnchen befebt ift. Jeder⸗ 
feitö über dem Eintritt der Speiferöhre lagert fi eine Kleine 
rundliche, plansconvere Kallmaſſe, die fogenannten Krebsftein.e 
pder Krebsaugen, in den Häuten des. Magens ab, deren Ent: 
ftehung mit der Bildung einer neuen Schale in genauem Zus 
fammenbange fteht. Indem fich unter der alten Schatenbeflei- 
bung eine neue, ned) weiche ablagert, wird der innige Zuſam⸗ 
menhang ber alten mit dem Körper lockerer und das Thier ſucht 
dieſe abzuftreifen, worauf: dann bie neue, anfangs weiche Haut 
in einigen Tagen zu einer neuen Schale erhärtet. Auch bie 
Magenhäute werben zugleich mit der äußern Bedeckung erneuert. 
Sp lange die Schale nicht vollftändig erhärtet, fuchen die Krebfe 
(zu tiefer Zeit Butterfrebfe genannt) fid) gu verbergen. 
Man theilte früher die Ordnung nach der Befchaffenheit des 
Hinterleibes (Schwanzed) nur in 2 Unterorbnungen. Bel ven 
Einen, den Langſchwänzen, ift der Hinterleib vollfommen 
entwidelt, befteht aus 7 Gliedern, welche verfümmerte Füße, 
Afterfüße, tragen, von benen das legte, am vorlekten Schwanz. 
gürtel eingelenfte Paar blattförmig erweitert, mit dem lebten 
Schwanzftüde eine Floſſe bildet. Bei den Andern, den Kurz» 
ſchwänzen, ift ver ‚Hinterleib verfümmert, hat am Ende nicht 
die floffenartigen Sußanhänge und wird gegen Die vertiefte Uns 
terfeite des Bruftftüdes zurücgefchlagen. Das erfte (bei den d* 
ber Kurzſchwaͤnze oft nur allein vorhandene) Paar der Afterfüße 
ift bei. den Männchen beider Abtheilungen zu einem Begattungss 


organ umgewandelt, enthält aber nicht die Mündung des Sa⸗ 


menganges, welche vielmehr am Grundgliede des letzten Paares 
der eigentlichen Füße befindlich if. Die Weibchen tragen an ben 
Afterfüßen die Eier angeheftet. Alle Krebfe find fleifchfrefiend. 
Die meiften bewohnen nur dad Wafler; einige halten fidy auch 
auf dem Lande auf, und fuchen nur zur Fortpflanzungszeit das 





Waſſer; wählen aber doch aus Bebürfniß einiger Feuchti gkeit 
Erdloͤcher oder feuchte Orte zu ihrem Wohnſitze. 


1. Unteroronung. Brachyura Kurzſchwänze. 
Krabben. 


Hinterleib verfämmert, kuͤrzer als das Brufiftüd, 4 bis 
7gliedrig*), hat feine floſſenartige Anhänge am vorletzten Gliede, 
iſt gegen vie Unterſeite des Bruſtſtückes umgeſchlagen und ruhet 
in einer Vertiefung deſſelben; beim dJ ift er ſchmal dreieckig, 
beim 2 breit und zugerundet; bei letzterm zur Anheftung der 
Eier mit A—5 Paaren rauher fadenförmiger Afterfüße verſehen, 
welche bei vem JS, mit Ausnahme des erften, zu hornförmigen 
Begattungdorganen umgeftalteten Paares, gewöhnlich ganz feh⸗ 
len; zuweilen findet fich ‘auch das zweite Paar im Rudimeute. 
Das letzte Baar der Kieferfüße hat ausnehmend breite, platte 
Glieder und verdeckt die übrigen Kauwerkzeuge völlig. Das erfte 
Fußpaat hat immer Scheeren; die lebten Fußpaare find immer 
ziemlich entwidelt, zur Ortsbeweguug brauchbar. Die Antennen 
find Hein, die mittlern in einer Grube unter dem Vorderrande 
des Kopfbruftftückes verborgen, tragen eine doppelte Geißel. Die 
Deffnungen der Eierleiter finden ſich bei den 9 mitten auf der 
Uuterfeite des Bruſtſtückes an dem Grundgliede des Zten Fuß⸗ 
paares. 


1. Familie. 


Dreieckkrabben. Oxyrhyncha Miln. Edw. Taken Latr.). 
Bruſtſtück faft dreiedig, felten etwas oval, meift raub von Un⸗ 
ebenbeiten, mit vortretendem, meiſt fpigigem Stirntheile; vie 
Nervenknoten der Bruft find in eine Maſſe vereinigt, währen» 

fe bei allen übrigen Kruftaceen getrennt find; ſtets jederſeits 

9 Kiemen, welche faft die ganze Kiemenhöhle erfüllen. Leben 

im Meere. Ihre Bewegungen find troß der oft ſehr langen 

Füße langſam, ſchwimmen nicht. 

1. Gatt. Macropodia Leach. Die äußern Fühler lang, halb 
ſo lang wie das in eine ſchnabelförmige Spitze verlängerte Bruſtſtück; Beine 
ſehr lang, dünn, daher Meerſpinne genannt. M. (Stenorhynchus Miln. 
Edw.) phalangium im Mittelmeere. 


”) Die Zahl ber Hinterleibsglieler if bei ben 2 zuweilen größer, zuweilen geringer als | 
beim JS; nicht felten haben beide Geſchlechter eine gieige Angahl. 
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2. Gatt. Maja Lani. Aenßere Kühler entſpringen am Innern Au⸗ 
genwinfel; die Fußpaare nehmen nad ben hinten zu an Länge ab; Scher⸗ 
zen mäßig groß; Bruſtſtück abgerundet breiedig, faft eiförmig. M. Squi- 
nado. 2 wie Hörner vortretende Stirnfpipen; 5 große Stacheln an jeber 
Seite des höckrigen Bruſtſtückes; Im Mittelmeer; wird fehr groß; galt viel 
bei den Griechen wegen feiner Klugheit. 


3, Gatt. Parthenöpe Fabr. Ausnehmend große in einem rech⸗ 
ten Winkel gebogene Scheerenfüße, die wie das kurze, breite Bruſtſtück mit 
arten Hödern befept find. . P. horrida im indiſchen und atlantifchen 
Ocean. 

4. Gatt. Cryptopodia Miln. Edw. Das Bruſtſtück überragt 
und verdeckt die Hintern Fußpaare, font aͤhnlich ber vorigen Ganung. 
C. fornicata im indiſchen Drean. 





2. Samilie. 


Bogenfrabben. Cyclometopa Miln. Edw. (Arcuata und 
Natatores Latr. 3. Th.). Bruſtſtück faſt immer Breiter als 
lang, vorn regelmäßig bogenförmig, Binten ſchmal, abgeſtutzt; 
Stirn quer, nicht in eine Spike auslaufen. Die Brufigans | 
glien find von einander getrennt und bilden einen Ring. Kies 
nen wie bei der vorigen Bamilie. Leben im Meere over im 
defien Nähe, 


a. Das Endglied ber Füße ſpitz koöniſch, Feine Sywimm- 
füße (Cancerini). 
*Bruſtſtück eiförmig, bat jederſeits eine Erweite- 
rung, mit ber es die Füße bedeckt. 

1. Satt. Oethra Leach. Bruſtſtück flach, mit Unebenheiten, an 
ben Seiten gezähnt, und ein wenig aufwärks gebogen. O. scruposa im 
inbifchen Drean. | 

** Bruſtſtück ohne feitliche Erweiterung, viel breiter 
als lang, vorn gehogen, hinten abgeftupt. 

2. ®att. Cancer Fabr. Miln. Edw. Bruſtſtüch ſtark gewölbt, 
bad dritte Glied bes lebten Paares ber Kieferfüße breit, faft vieredig; bie 
Scheeren haben oben eine ſchneidende Leiſte. -C. integerrimus ganz 
glatt; im inbifchen Ocean. 

3. Oatt. Xantho Leach. Bruftftüd flach, breit. X. floridus, 
rivulosus an ben europäifchen Küſten. 

4. Gatt. Platycarcinus Latr. Bruftftüd ein wenig gemwölbt, 
fehr breit, die Scheeren haben Feinen vorfpringenden Kamm. P.pagurus. 
Taſchenkrebs. Stirn mit 3 flumpfen Kerbzähnen; 9 flumpfe Kerbzähne 
jederſeits am Bruſtſtück; Scheerenſpitzen ſchwarz; wird faft fußbreit; au ben 
enropäifchen Hüften; wohlſchmeckend. 
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“ Bruſtſtück ohne feitliche Erweiterung, vorn basik, 
wenig gebegen, hinten kaum abgekußt. 

5. Öatt. Eriphia Latr. Bruſtſtüd wenig breiter alt lang. 1 
spinifrons. Dornen au ber Stirn; in ben europäiſchen Mexrren. 

b. Das Endglied des legten Fußpaares breit, an ben 
Rändern gewimpert, Shwimmfüße (Portunini). 

6. Gatt. Carcinus Leach. Brufflüf vorm bogenformig; Augen⸗ 
fliele Harz; das Enpglied ber Schwimmfüße verſchmälert, fpipig: O. mae- 
nas. Gemeine Krabbe. Grünlich graus Brufkücd törnig, federfeits 
mit 5 Zähnen, Stirn ſtumpf dreizähnig; in der Nordſee; wird viel ges 
seffen. 

T. Bat. Portunus Fabr. Bruſtſtück vom Breit, begenfdrmig, 
hinten fchmal, abgefiupts Augenftiele kurz, das Endglieb der Schwinmfäße 
»sal. P. puber. Stirn mit 8 Stacheln; 5 vorwärts gerichtele Zähne 
jeberfeitö am Vordertheile des rauhen Bruſtſtückes; Norbfee. 

8. ®att. Lupea Leach. Brufiftüd fehr breit, am vordern bogen- 
förmigen Rande jeberfeits mit 9 Stacheln, deren lepter eine feitlich ver- 
vagende Spitze bildet; Endglied der Schwimmſüße oval. Diele Arten im 
indifchen und atlantifegen Ocean; ; ſchwimmen —2— oft im hohen 
Meere. 

9. Watt. Bodoshrhalmen Lam. Bruſtſtück fehr breit, fat 
rhombiſch; Augen an einem langen Stiele. P. vigil. Isle de France. 


3. Familie. 

Vieredfrabben. Quadrilatera Latr. (Üatometopa Miln. 
Edw.). Bruſtſtück an feiner Vorderkante faft geraklinig, vier⸗ 
eig oder undeutlich berzförmig; Stirntheil (zwifchen den Aus 
gen) abwärts gebogen. Nervenknoten wie bei ver vorigen 
Tamilie. Die Kiemen meift weniger als 9, erfühlen wicht die 
ganze Kiemenhoͤhle. Einige Ieben in ben Bläffen, Andere in 
Köchern, unfern ver Seefüfte. Diele entfernen fich oft längere 
Zeit vom Wafler. 

1. Satt. Ocypöde Fahr. Augenftiele lang, reichen bis zur Sei⸗ 
tenedde des Bruſtſtückes; die Augen nehmen den größten Theil bes Augen⸗ 
ſtieles ein; Bruſtſtüd vieredig. Ste laufen mit großer Schnelligkeit; lehen 
in ber Nähe bed Meeres in Löchern bes Uferſandes; fireichen nach Son⸗ 
nenuntergang number. O. ippeus (Cancer cursor L.) Hm Ende des 
Augenſtiels ein Borftenpinfel; an der ganzen Nordküſte Afrika's. 

2. Satt. Gelasimus Latr. Augen am Enbe des langen zur 
Seitenecke reichenden Stieles, Hein; Scheeren fehr ungleicher Größe. Mit 
ber größeren Scheere verbedien fie ben Eingang bey Löcher, in denen fie 
fih am Meeresgeſtade aufhalten, unb tragen fie beim Gehen hocherhaben, 
ala ob fie damit winften. Mehrere Arten in den Meesen ber beißen Jane. 

3. Öatt. Gecarcinus Leach. Landkrabbe. Bruſtſtück faR 
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berzförmig, did unb hoch, mit abgerundeten Seitenkauten; bie Augengruben 
reichen nicht bis zu den Borbereden des Bruffüdes; die Enbglieber ber 
Fuͤße mit Stacheln beieht. Sie leben auf dem Lande in Löchern, an feuch⸗ 
ten, morafigen Orten; geben Nachts auf Rahrung ans; jährlich einmal 
wandern fie in großen Schaaren in gerader Richtung, ohne fich Dusch hobe 
Segenflände daraus abbringen zu laffen, zum Meere, um ihre Eier abzu⸗ 
Isgen, und nachher fehr entkräftet zu ihren Wohnpläpen zurüd, welche nur 
von wenigen esseicht werben. G. ruricela Turluru. Blutroth, mit 
sinem Hförmigen Einprude oben auf dem Bruftflüde, gerader, fein gezäh⸗ 
neltee Stirnlante, rundlichen Augengruben. Antillen. 

4. Gatt. Grapsus Lam. Brufftüd flach gebrüdt; bie berabge- 
bogene Stirn ſehr breit, baber bie Augen nahe au ber Vorderede bes 
Brußfiüdes. Leben am Meeresgehabe und ben Flußmündungen. Tages 
Sch zwiſchen den Steinen verbergend; zeichnen fih durch bunte Färbung 
aus. G. varius. Mittelmeer. ö 

5. Gatt. Pinnothäöres. Bruſtſtück rundlich; Angenfiele kurz in 
sundlihen Grübchen. Die Arten find fehr Hein; ihr Bruſtſtück weich, da⸗ 
ber ſuchen fie bei lebenden Mies⸗ und Stedmufceln Schub, indem fie ſich 
von ben Keinen Thieren nähren, welche bad Waſſer zwifchen beren Sche- 
len bineinfpült. P. veterum. Im Mittelmeer, in der Steckmuſchel; be- 
sühmt bei den alten Griechen und Römern, welche feinen Aufentbalt in ber 
Stedmufchel als auf gegenfeitige Sreundfchaft und Dienftleikung begründet 
anfahen. 


4. Familie, 

Rundfrabben. Oxystomata Miln. Edw. Bruſtſtück mehr 
oder weniger rundlich; Stirn nicht vorſpringend; bis fechs 
Kiemen jeperfeitö, welche die Kiemenböhle nicht ganz erfüllen; 
die. Kiemenhöhle öffnet fich nicht am Grunde ver Füße, ſon⸗ 
dern fie erhält das Wafler durch einen Kanal, der fich vor dem 
Munde öffnet. 


1. Öatt. Calappa Fabr. Schamfrabbe, Bruftftfid conver, hin⸗ 
ten. mit feitlichen Erweiterungen „ unter benen fich bie letzten Fußpaare ver- 
bergen Fünnen; Scheeren ausnehmend groß, zufammengebrüdt, ‚mit einem 
gezackten Kamme; fie Tönnen damit ben ganzen Vordertheil des Körpers 
verdecken (daher Schamfrabben). C. granulata. Fleiſch roth mit kar⸗ 
minrothen warzigen Erhabenheiten; im Mittelmeere. 

2. Öatt. Orithyia Fabr. Bruſtſtück eiförmig, vorn abgefiubt, das 
legte. Fußpaar Schwimmfüße. O. mammillaris. Bruſtſtück warzig, mit 
2 rotben Flecken und Stacheln an den Seiten. China. 

3. Gati. Matuta Fabr. Bruſtſtück rundlich, ſchwach conver, je⸗ 
derſeits mit einem ſtarken Dorne: alle Füße mit Ausnahme bes erſten 
Paares Schwimnfüße. M. victrix. Gelblich, roth punktirt. Indiſcher 
Ocean. F 
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A. Gatt. Hepätus Latr. Bruſtſchild ſehr breit, gewölbt; vorn 
regelmäßig gebogen, Scheere mit einem gezackten Kamm, bie vordern Beine 
- Binnen ſich faſt ganz an ber Unterfläche des Körpers verbergen; Heine 

Schwimmfüße. Macht den Mebergang von den Rundkrabben zu den EI 
und Bogenfrabben. H. fasciatus. Antillen. 2 

5. Gatt. Jlia beach. Bruſtſtück kuglig; erſtes Fußpaar dünun und 
ſehr lang. J. mucleus (Leucosia nuchens Fabr.). Bruſtſtüd kornig, mit 
einem Stachel jederſeits über dem letzten Fußpaare. Mittelmeer. 

—6. Gatt. Ixa Leach. Bruſtſtück durch einen ſeitlichen al 
fat walzenförmig. J. canaliculata. Isle de France. 

7. Satt. Dorippe Fabr. Bruftfiüd flach, faſt vieredig, die bei- 
ten Iehlen Fußpaare höher eingelenkt, als: bie andern, Heiner mit. einer 
Kralle endigend. D. ianata. Seiten bes — ganzgraudig, mit 
einem Stachel in der Mitte. Mittelmeer. 


2. Unterorbnung. Anomura Miln. Edw. 


Das Brufiftüct ift Immer mehr entwickelt ald der Hinterleib, 
und biefer iſt nie in der Meife bei der Ortöbewegung thätig, 
wie bei den Langfhwänzen. Das legte Paar der Kieferfüße 
ift in der Negel dünner, verlängerter und mehr fußartig als bei 
den Kurzſchwänzen. Das lebte oder die beiden letzten Fußpaare 
dienen nicht mehr ald Bewegungsorgane, fondern find verfümmert 
und meift zu Anheftungsorganen umgewandelt. Die Antennen 
find groß, die mittlern fönnen ſich nicht unter die Stirn zurüds 
legen. Die ‚Eierleiter öffnen fi) bei den Weibchen in dem 
Grundgliede des britten Fußpaares. 


I. Apterura. $Hinterleib ohne bewegliche Anhänge; Antennen mittel. 
mäßig, alle Ringe des Brufflüds mit einander verwachfen, die Kiemen 
liegen fchräg in mehreren Reihen unter der feitlichen Wölbung. 


1. Familie. 
Rüdenfüher. Notopöda. 


1. Gatt. Dromia Fahr. Das erſte Fußpaar trägt Scheeren, bie 
A andern Fußpaare cplindrifch, die ‚beiden letzten verfürzte Rüdenfüße; in- 
nere Antennen fehr kurz. D. vulgaris. Bruſtſtück rauh, vorn mit 3, 
jeberfeits mit 4 Zähnen; im Mittelmeere; bewohnt bie Untiefen, hält See- 
fhwämme (Alcyonium domuncula) und Mufchelfchalen mit ihren Rüden- 
fügen über fih, unter deren Schutze fie andere Thiere befshleicht. 

2. Gatt. Lithodes Latr. Das legte Fußpaar feitlih unter dem 
Bruſtſtück verborgen; Bruſtſtück breiedig. L. arctica. Bruſtſtück rauh, 
an den Seiten mit Stacheln defekt; Stimm mit einer Gabelſpitzevoriretend; 
um Nordmeere; groß. 
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: 9. Gatt. Ranina Lam. Die 4 lehten Bußpaave haben platte Enb- 
leder, wie beiden Iepten Paare ficken höher als bie andern; ber ſieben⸗ 
gliedrige Schwanz iR nicht unter das Bruſtſtück geſchlagen. R. demtnte, 


Im indiſchen Dream. 
II. Ptierygura. Bewegliche Anhänge am vorleßten Gliebe des 


Hintexteibes, die aber mit dem Endgliede meiſt keine ſächerförmige Endfloſſe 
Wivdens ver lebte Ring bes Bruſtſtüde nicht mit ben übrigen Lerwachſen. 


2. Familie. 

Afterkrebfe. Hippidae. Hinterleib fo Tang wie das Bruftftüd, 

mit barter Hautbedeckung; das erſte Fußpaar hat Feine Schee⸗ 

. ren; die übrigen, mit Ausnahme des login verfänumertsjanen- 

fürmigen, ſind plattgliedrige Schwimmfüße. 

Hierher die Gattungen: 1. Albunea Fabt. Das Endglied des er 
Ren Fußpaares hakig, gegen das breite vorletzte Glied einzuſchlagen; bie 
Endglieder der übrigen Jußpaare ſichelförmig. A. symmista. Indiſcher 
Drem. 2. Hippa Fabr. Das Endglied des erſten Jußpaures verkehrt 
eiförmig. H. emerita. Braſilien. 3. Remipes Latr. Das Endglied 
bes erſten Fußpaares fpipig. R. testudinarius. Neu-Holland. 


3. Familie. 

Gremitenfrebfe. Pagurina. Das erfte Fußpaar trägt eine 
ſtarke, zweifingrige Scheere; das Ate und Ste Fußpaar ſind 
verkürzt, enden mit einer kleinen Scheere. 

Gatt. Pagürus Fabr. Hinterleib eplindriſch, weich; um 
ihn zu ſchützen, wählen fie die Gehäuſe ber Meeresſchnecken zu ihrer Woh- 
fing, welche fie mit ſich umherſchleppen. P. bernhardus. Bern 
barbs- oder Diogeneskrebs. Die rechte Scheere größer als bie 
linfe, wie bie beiden folgenden Fußpaare ſtachlig-rauh; an ben europãiſchen 
Küſten. Viele Arten in den verſchiedenen Meeren. 

4. Yamili« 

Porcellanidae. Das erfle Fußpaar trägt Scheeren; der Hinter- 
feib envet in eine fächerartige Floſſe, wodurch dieſe Familie 
den Uebergang zu den Langſchwaͤnzen macht. 

Satt. Porcellana Lam. Schwanz gegen bad Bruſtftück umge⸗ 
ſchlagen; das letzte Jußpaar vünn, fadenſörmig. P. platycheles. Mit 
großen, nur am Außenrande lang gewimperten Scheeren; in ben europäl- 
ſchen Meeren. 


3. Unterordnung. Macroura. Laugſchwänze, 
Krebſe. 


Kopfbruftftück ſchmal, verlaͤngert; Hinterleib vollfiändig ent⸗ 
wickelt, länger als das Kopfbruftftüd, 7gliedrig, nicht unter das 
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Brufftüd umgeſchlagen; jeded der 5 erflen. Glieder mit einem 
Paare Afterfüße; am vortegten Gliede ein Baar floffenförmige 
Anhaͤnge, welche nit dem Endgliede eine fächerförmige Stoffe 
bilden; Antennen-fehr lang, die inneren tragen meift 2—3 $ü- 
den; bad legte Paar Der. Kieferfüße mehr fußaͤhnlich, hat ſchmale, 
die übrigen Mundtheile nicht. völlig bedeckende Glieder; die Oeff⸗ 
nungen der weiblichen Eierleiter am Grunde des britten- Fuß⸗ 
paares. Sie bewohnen nur das Waffer, ſchwimmen tückwaͤrts, 
indem fie dad Waſſer mit ihrem Schwanz ſchlagen; bie wife 


feben im Meere. 


1 Familie. 


Sanifloifer. Loaustina Die Floſſenanhängo des Schwanzed 
bis fa zur Bas häutig; bad. erſte Fußpaar hat Feine Schee⸗ 
ren; Meerbewohner. 


1. Gatt. Seyllarus Fahr. Die EhHefe ver Äußere Fühler tragen 
Heine Geißel, find Aglievrig, breit und platt gebrückt. 5. areins. Hinter⸗ 
leib glatt mi absigen Zeichnungen; die Platten ber Fuhlrvſtiele am Außen⸗ 
tande ſtark gezadt; im Mittelmeere. 

2. Gatt. Palinürus Fabr. Der cylindriſche Stiel der äußeren 
Fühler trägt eine lange Geißel; fie erreichen eine bedeutende Größe, find 
fehr ſchmackhaft. P. quadricornisF. (P. locusta Ol.). Bruſtſchild dornig 
rauh; die beiden über ven Augen befinsliden Slirnzacken innerhalb ge- 
zähnt; 2 gelbe Flecke auf jedem Schwanzgürtel; im en) wird 1% 
— lang. an 12 Pfd. ſchwer. 


2, Familie. = 
Kruftenfrebfe Astacima. Koͤrperbedeckung kruftig; Fühlhör⸗ 
ner in gleicher Höhe eingelenkt; das vordere Fußpaar hat fters 
Scheeren; die Floſſeuanhaͤnge des Hinterleibes find ganz kruſtig. 

a. Nur das vordere Fußpaar hat Scheeren; Feine def- 
ende Schupne über dem Stiele bed änpern Fühlerpaares 
(Thalassiens Miln. Edw.). 

1. Gatt. Thalassina Late. Die ſenliche Flofſenanhange bes 
Schwanzes ſchmal; der kurze Vorſprung bes vorletzien Gliedes bilbet am 
weiten Fußpaare eine falſche Scheere. T. scorpieides. Chili. 

b. Auch das 2te und 3te Fußpaar hat Meine Scheerenz 
ben Stiel des äußern Fühlerpaares bedect oberhalb eine 
©Schuppe (Astaciens Miln. Edw.): 

2. Gatt. Astäcus Fahr. Die äußere Platte der feitlihen 
Schwanzanhänge befiebt aus 2 Stüdenz fo auch das Eudglied 


— OO — 

bes Hinterleibes bei den Flußkrebſen. A. fluriatilis. Fluß⸗ 
krebe. Stirnforiſaß bat an jebes Seite, und. jeberfeits an feiner Bafls 
einen Zahn; der Innenrand ber Scheerenfinger fein gezähnelt; bewohns 
Slüffe und Bäche; Tages in Uferlöchern verborgen; frißt Mollusfen, In- 
fertenlarven, Ans; häutet fih im Sommer. Bei ben Seekrebſen be- 
ſteht das Endglied des Hinterleibes nur aus einem Stüde. 
(Bomarus Miu. Edw.), A. marinus. Hummer Der Stissfort- 
ſaß hat am jeder Seite 3—A Zähne; bie Finger ber linken Scheere baben 
ſtarke Höckerzähne; 13 Fuß lang; in der Nordſee und dem Mitielmeere. 
A. (Nephrops) norvegicus Sehr Iangfredig mit großer Schuppe am 
Orunde der Außern Bühler und großen nierenformigen Augen, Norbfee 
und Adriatiſches Meer. 


3. Familie. 


Garneelen. Caridao Latr. Körperbedeckung dünn, hornartig; 
‘Rumpf meift zufammengebrüdt; die äußern Bühler tiefer ein- 
gelenkt als die mittlern und mit einer großen, ihren Stiel 
ganz verdedenden Schuppe verſehen; das äußere Blatt ver 
Schwanzanhänge beficht meiſt aus zwei in einer Naht verwach⸗ 
fenen Städen; ein oder mehrere nn teagen Scheeren. 
Sämmtlih Seethiere. 


.* Mittlere Fühlhörner mit 2 neben einander liegenpen 
Geißeln. 


1. Gatt. Orangon Fabr. Das erſte Fußpaar viel dicker 
als die folgenden, mit unvollkommen zweifingriger Scheere 
(das bakige Endglied fchlägt ſich nur gegen eine Heine Spige des vorletzten 
Gliedes ein). C. vulgaris. Garneele, Garnat. Durchſcheinend, 
blaß bläulih grün, grau getüpfelt; Bruſtſtück glalt; ein Heiner Zahn am 
Grunde des kurzen Stirnfortſatzes; 2” lang; häufig in ber Nordſce, lebt 
gejellig an. den Küſten; fchwimms ſchnell auf dem Rüden; wird gefpeift. 


"Mittlere Fühler mit 2 über einander angebefteten 
Beißeln. 

2. Gatt. Pendus Fabr. Stirnforiſatz lang, zufammengebrüdt, 
fpipig, gezähnt; die 3 vordern Fußpaare mit Scheeren, das 3te das längfe 
P. Caramote. 2 Furchen auf ber Mitte des Brußftüdes, zmwifchen wel- 
en eine in dem Ilzähnigen Stirnfortfag übergehende Leite befindlich iß; 
9° Jang; im Mittelmeere; wird an ben franzöfijchen und italienischen Nür 
fien in Menge gefangen und gefalzen nach der Levante verfandt. 

3. Gatt. Pandälus Leach Das erſte Fußpaar Fury, ohne 
Scheere; bas zweite fehr verlängerte mit Heiner Scheere. P. annuli- 
eornis. Die Geißel der mittlern Fühler roth geringelts 3°; an ben Kü⸗ 
ſten Englands. 








— 481 — 


4 Gatt. Nika Risse. Vom erſten Fußpaare nir ber vechte, vom 
zweiten beide Füße mit einer Heinen Scheere verfehen, aber ber rechte viel 
länger als der linke. N, edulis. Fleiſchroth, gelb punktirt; 14” Hang; 
die Füße bes erfien Paares gleich groß; der mittlere Stirnforkfap länger 
als bie beiden Seitenzähne neben ihm; im Mittelmeer; wird an deſſen Kü- 
ften viel gegeffen. 

5. ®att. Alpheus Fahr. Das Bruſtſtück erweitert ſich nad vorn 
und bildet eine Wölbung abe jebem Auge. A. Edwardsii, dentipes. 
Mittelmeer. 

w Mittlere Fühler mit 3 Geißeln. 

6. Gatt. Palaemon Fabr. . Das erfte und zweite Fußpaar trägt 
Scheeren, das zweite, länger und Fräftiger als das erfte, bat ein unge- 
gliedertes drittletztes Glied (carpus aut.). P. serratus. 3— 4” Iang; 
der Stirnfortfap aufwärts gefrümmt, an der Spike zweizähnig, oben mit 
7—8, unten mit 5 Zähnen befeßt. P. squilla. 2” lang; Stirnfortfag 
Fürzer, faſt gerabe, an der Spitze zweizähnig, oberhalb mit 6—7, unter- 
halb mit 3 Zähnen. Beide in ber Nordſee. — Bei ber Gattung Lys- 
mata Risso befteht der Carpus aus vislen Heinen Gliebern. 


I. Ordnung. Stomatopöda. Maulfüßer. 


Der vom Bruftflüde getrennte Kopf trägt die geftielten, fa- 
cettirten Augen, und die A Fühler. Das Bruftftüd ift geglie- 
dert; fein WVordertheil bildet ein Schild, welches zuweilen die 
bintern Bruftgürtel von oben bevedt. Die Mundtheile find die- 
felben wie bei der vorigen Ordnung; nur fehlt der geißelförmige 
Anhang an den Kieferfügen, deren Zahl zuweilen um 2 Paar 
vermehrt, zumeilen vermindert ift. Die eigentlichen Bewegungs: 
organe haben oft einen gewimperten Anhang. Der lange viels 
glievrige Hinterleib trägt blattförmige Afterfüße, an deren Grunde 
meift die büfchelförmigen, nie in eine Kiemenhöhle eingefchloffenen 
Kiemen figen, und endet mit einer fächerförmigen Floſſe. Bei 
einigen fehlen die Kiemen ganz, bei andern figen fie am Bruft- 
ſtücke. Die Körperbededung iſt hornartig, dünn, zuweilen häus 
tig-durchfcheinend. Sie find ſämmilich Meerbeivohner. 


1. Bamilie. 


Caridioidea. Panzer ähnlich dem der langfhwänzigen Decapo⸗ 
den, Kopf mit dem Bruftftüd verſchmolzen, alle Glieder des 
Bruſtſtücks mit Ausnahme des lebten ober ber beiden letzten 
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im Panzer wereinigt: Hinterleib greß, mit einer fächerastigen 
Floſſe wie bei den Langſchwaͤnzen aus 7 Gliedern beſtehend. 
Alle Beine des Brufiflüce find einander gleich und Haben 

Schwimmfüße. 
*6—8 Paare Bruftfüße mit fehr entwideltem Palpus, 
fo daß fie gefpalten zu fein feinen (Schizopoda 

Latr.). | 

1. Gatt. Mysis Late. Keine Kiemen. Augen nahe bei einau⸗ 
der auf kurzen dicken Stielen; das äußere Fühlerpaar am Grunde von einer 
itilere trägt 2 vielgliebrige Geißeln. M. spinulo- 


thia Thomps. Cylindriſche, gebreble Kie— 
n Hinterleibsfhßen. C. Thompsonii. At- 


ınopöda Miln. Edw. Feberbufchartige Kiemen an 
1. T. tricuspida. Melantifcher Ocean. 
”* 4 Sußpaare ohne Palpus. 
4. Gatt. Leucifer Thomps. Linienförmig, Augen auf einem lan⸗ 
gen bünnen Stiel. L. typus. 


2. Familie. 

Blattkrebfe Bipeltata Latr. Körper flah, von 2 Schildern 
bedeckt; dad vordere, ovale Kopfſchild trägt vie lang geftielten 
Angen; unter dem hintern, kleinern find 6 Paar blume Füße 
eingelenft, von tenen das letzte Paar fehr verkürzt iſt. Die 
‚mittlern Bühler haben 2 Geißeln; die Kieferfüße find Yerfün- 
niert. Keine Kiemen. 

Gatt. Phyllosoöma Leach. Mehrere Arten im allantiſchen und 
indiſchen Ocean. 


3. Familie. 

Heuſchreckenkrebſe, Squillen. Unipeltäta Latr. Die mitt- 
fern Bühler haben 3 Geißeln; die Außern find an ihrem Grunde 
von einer Schuppe bevedt. Der Mund, unter dem Vorder⸗ 
theile des Bruſtſtückes, dem Bruſtſchilde, gelegen, ift von 5 

Paar Kieferfüßen umgeben, deren Endglied fi gegen die In⸗ 
nenjeite ihres vorlegten Gliedes einfchlägt. Sie dienen, beſon⸗ 
ders daS fehr verlängerte und Fräftige zweite Paar, zum Er⸗ 
greifen und Befthalten des Raubes; während die 3 letzten, an 
den 3 legten Gliedern des Bruſtſtückes eingelenkten Fußpaare 
allein zur Bewegung dienen, klauenlos und mit einem kurzen, 
ruderförmigen - Anhange am drittleßten Gliede verſehen ſind; 
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5 Glattförmige Aftefüße. Auben ſich unter ben Segmenten tes 
Hinterleibes, an deren Grunde vie. büfchelförmigen Kienen au⸗ 
geheftet find; auch fcheinen blafenförmige geftielte Organe, hie 
modiſicirte Geißel, weldhe an der Wurzel der Kieferfäße an⸗ 
gebracht find, in einiger Beziehung mit dem BEN 
zu ſtehen. 
a. Die 3 hintern, kabiranenden Glieder bes Bruſtſtüdes 
ſind oberhalb nicht vom Bruſtſchilde bedeckt. 

Gatt. Squilla Fahr. Bel den einen iſt vie Innenſelte des vor- 
lebten Gliebes Der großen Greiffühe mis einer fchmalen Zuge berfehen, de⸗ 
ven einer Rand mit feinen Zähnchen, ber andere mit ſtarken Stacheln be- 
fegt if, und zwifchen welchen fi das kammförmig gezähnte Endglieb ein- 
fchlägt. S. mantis. Auf den Segmenten bes Leibes 6 erhabene Längs- 
leiſten; 6-8” lang; im Mittelmeere. Andere baben eine Inotige Ver⸗ 
birfung am Gelenke der Sreiffüße, keine große Zähne nm — (Go- 
nodactylas Lafr.) 8. chiragra. 

b. Die 3 hintern, fußtragenden Glieder bes Bruftflüdes 
find oberhalb von dem erweiterten Bruſtſchilde bebedt. 

Die Gattungen Alima, Erichthus. Bei beiden iſt das Bruſtſchild 
bünnhäuklg, durchſcheinend; hat eine weit vortretende Spitze. Die Heinen 
Arten Finden ſich im atlankifchen und indiſchen Desan. 


— 


Die drei folgenden Ordnungen ber Schalenkrebſe (Hedrio- 
phihalma Leach.) flimmen darin mit einander Abaein, daß Ihre 
Augen ſtets ungeflielt find; daß nur das vordere Fußpaar zu Kie- 
ferfüßen geworden ift, mithin meift 7 Fußpaare als wirfliche Bee 
mwegungsorgane üdrig bleiben. Nie ſind deren mehr vothanden, fel= 
tener nur 5 Paare. Kopf und Bruft find nicht mehr’ zu einem 
Kopfbruftfchilde verwachfen, fondern der. Kopf trägt meift 2 Paar 
Fühler, ift von der Bruft getrennt und diefe, mit wenigen Aus- 
nahmen, inımer in 5—7 Gürtel oder Segmente getheilt. Alle hier⸗ 
ber gehörigen Thiere erreichen nur eine geringe Größe. 


IM. Ordnung. Amphipöda Flohkrebſe. 


Der Rumpf meift zufammengevrüdt; das erſte Segment bes 
meift 7glievrigen Bruftftücdes nicht mit dem Kopfe verwachſen; 
der Hinterleib vollfommen entwidelt, bgliedrig, flatt des ein- 
fachen, ſchuppenfoͤrmigen Endgliedes der vorigen Ordnungen meift 


mit einem doppelten Anhange verſehen, ber nebſt dert fitelfänktt- 
31* 
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gen Afterfüßen der vorletzten Glieder den Thieren beim Sprunge 
dient oder mit dieſen eine Art Endfloſſe bildet. Als Reſpirations⸗ 
organe gelten Meine häutig blafenförmige Organe, welche ſich 
unter der Bruſt am Grunde der Fußpaare (mit Ausnahme des 
erſten und zuweilen auch des letzten) vorfinden. Die unter den 
vordern Guͤrteln des Hinterleibes angehefteten Afterfüße beſtehen 
meiſt aus 2 ſchmalen, gewimperten, von einem cylindriſchen 
Stiele getragenen Anhängen. Ale leben im Waſſer, die Mehr⸗ 
zahl im Meere. Ihre Eier tragen Re unter der Bruſt. 


1. Familie 


Hüpfer. Saltatoria. Körper feitlich zufammengebrüdt; ftets 
7 Fußpaare, von denen nicht felten die vorbern, nie aber bie 
bintern zu Greif oder Scheerenfüßen umgeflaltet find; vie 
Hüftglieder ver Bußpuare werden von einem blattförmigen Sei- 
tenfortfage ihres Bruftgürteld verbedt; die Endanbänge des 
Schwanzed und die legten Afterfußpaare find verlängert, ftiels 
fürmig oder gablig, fchnellen den eingefrümmten Hinterleib 
beim Sprunge; die zu einer Unterlippe verwachienen Kieferfüße 
tragen einen großen Tafter. Sie ſchwimmen fehr rafch, auf 
der Seite liegend; auf dem Trodnen oder Grunde huͤpfen fle 
mit bedeutender Schnelligkeit. 


1. Satt. Gammärus Fabr. Flohkrebs. Die obern, län— 
gern Fühler tragen an ber Spige ihres breiglicedrigen Stie- 
les, neben der langen Geißel, einen kurzen 5gliedrigen Fa— 
den; bie beiden vorbern Fußpaare in beiden Gefhledtern 
Greiffüße, deren hafiges Enbglieb fich gegen das verdickte Fußblatt ein- 
Schlägt. Die Afterfüße der beiden lebten Hinterleibsgliever und bie beiden 
Endanhänge des Schwanzes find gablige Springfiiele. G. pulex. Fluß- 
garnele. Die drei erften Hinterleibsringe ohne Dorn, die lebten mit drei 
Bündeln feiner Stachelhen verſehen; Augen rundlich dreiedig; gelblichgrün 
ober braunlich; in ſchnellfließenden Gebirgsbächen. G. puteanus. Auf 
dem bintern Rande ber drei erften Sinterleibsringe fehr feine Stachelcden, 
die Iepten ohne Stachelbündel; Feine Augen; weiß; lebt in Brunnen. G. 
Roeselii (Squilla Auviatilis Rösel), Die brei erfien Pinterleibsringe ver- 
längern fich in einen flarfen Dorn; in tiefen fiehenden oder ſchwach fließen- 
den Gewäſſern. — Zuweilen fehlt der Faden neben ber un Geißel 
(Amphithoe Leach.) 


2. Gatt. Orchestia Leach. Die obern Fühler Hinger als ber 
Stiel der untern; das zweite Fußpaar flarfe Breiffüße; das bte und 7te 
länger als bie übrigen. O. littorea. Mittelmeer. 
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2. Familie. — 


Wandler. Ambulatoria. Körper langſtreckig, cylindriſch ober 
kaum zufammengedrüdt; Fußpaare mei 7, feltener nur 5, 
deren Hüftglieder nicht unter feitlichen Kortfäßen der Bruſt⸗ 
gürtel verſteckt find; die flielförmigen Endanhänge ded Hinter: 
feibes find zu kurz, um zum GSprunge zu dienen, ober bile 
ben mit dem Bintern Afterfühen eine Art Schwanzflofie; bie 
Tafter ihrer Kieferfüße find kurz oder fehlen gänzlich. Die 

Thiere, faͤmmtlich dem Meere angebörig, ſchwimmen, die Bauch⸗ 
feite nach unten kehrend, und hüpfen nicht, ſondern lanfen 
auf dem Grunde. inige wählen andere Thiere zu ihren fle- 
ten Wohnfige. 


1. Satt. Corophium Latr. Sämmiliche Füße find Gansbeine; 
nur das britilegte Glied ber A vordern eiwas verbidt; ber Körper ſehr 
verlängert und bünn; kurze Gabelftiele am Schwanzenbe; bie untern Füh—⸗ 
ler fehr lang und ſtark; fie peitfchen damit den Uferfchlamm auf, um ben 
darin ſteckenden Gliederwürmern, bie fie gemeinfchaftlih anfallen, beizu- 
fommen. C. longicorne Sommers an den Küften ber Nordfee in 
zahllofer Menge. 

2. Gatt. Ceräpus Say. Weflalt der vorigen; das 2te Fußpaar 
Greiffüße, deren zweigliedriger Hafen ſich gegen ein breit breiediges Glied 
einfchlägt; dad Endglied des Schwanzes einfach, oval, bildet mit den hin⸗ 
tern Afterfüßen eine Endfloſſe. C. tubularis. 4” lang; fledt in einer 
Heinen Röhre; Küſte von Norbamerifa. 

3. Gatt. Phronima Latr. Das 5te fehr ſtarke Fußpaar trägt 
eine große Zfingrige Scheeres eine fächerförmige Schwanzfloffe aus 6 ſchma⸗ 
1en zweifpipigen Anhängen. Die Arten ſehen us in Quallen fell. P. se- 
dentaria. Im Mittelmeere. 


IV. Ordnung. Laemodipöda. SKeblfüßer. 


Der Hinterleib it verfümmert, befteht aus wenigen Gliedern 
oder fehlt gänzlih; das Bruſtſtück ift gegliedert und fein erſtes 
Glied mit dem Kopfe verwachſen, fo Daß das jenem zugehörige 
erfte Fußpaar in ver Kehlgegend fipt. Auch hier finden. ſich A 
Antennen und an ter. Wurzel aller ober einzelner Fußpaare bla- 
fenförmige Anhänge, welche Refpirationsorgane zu fein fchei- 
nen. Die Weibchen tragen ihre Eier unter der Brufl. Sie 
ſchwimmen - nicht. 
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1. Familie. 


Filiformia Latr. Körper ſehr ſchmächtig mit langlichen Olie⸗ 
dern; die Küße lang, dünn, mit ſtarker Klaue, die beiden vor⸗ 
dern Paare Greiffüße; Hinterleib fehlt. Sie leben zwiſchen 
Geepflanzen. 

1. Gatt. Leptomeru Latr. Hinterleitb ſehlt; 7 Sußpaare; bie 
beiden Tebten am Ende bes Bruftlüdes angeheftet. L. podata. Kiemen- 
blaſen nur am 2ten, Iten uud Atem Gliede. Workfer . 

2. Gatt. Caprella Lam. 5 Fußpaare; das Zie und de Segment 
trägt Heine Füße, fondern nur ein Paar Kismenblafen. Mehrere Arten in 
ben europäiſchen Messen. C. linearis, 


2. Bamilie 

Ovatia Later. Körper oval, verflachl, and queren Gliedern; Hin⸗ 

terleib ſehr verkummert; kraͤftige Krallenfüße; leben parefitife. 

Gatt. Cy&mus Latr. Mittlere Fühler fehr kurz; 2 einfache Augen 
oben auf bem Scheitel, bie zufammengefepten vorn und feitlih am Kopfe; 
bie Süße bes Iren und Aten Segmentes fehlen, ftatt ihrer lange cylindriſche 
Ktiemenanhänge mit Heinen Schuppen am Grunde; bei den Q find biefe 
Schuppen, binter welchen bie Eier liegen, groß. C. ceti. Wallfifg- 
lang. Lebt ale — an a ; im Norbmeere. 





.V. Orbnung Isopdda. Gleichfüßer, Affen. 


Rumpf meift etwas verflacht; Bruſtſtück 7gliedrig; fein er- 
ſtes Segment nicht mit dem Kopfe verfshmoleen, dag einzige 
Paar der Kieferfüße zu einer Art Unterlippe verwachfen, welche 
nicht felten jeberfeitd einen tafterförmigen Anhang zeigt; auch 
die Mandibeln haben noch öfter einen Tafter. Der Kopf trägt 
außer ten Mundtheilen 2 große, aus Zufammenhäufung vie- 
ler einfachen gebildete Augen , feltener zufammengefeßte mit glats 
ter Hornhaut, und 2 Baar Kühler, von denen bad mittlere 
Baar zuweilen fehr verkürzt iR. An jedem Gürtel des Brufte 
ſtückes if ein Fußpaar eingelenkt; dieſe find. nie Scheerens oder 
Greiffüße. An dem Grunde ber Yußpaare fehlen die Häutig« 
blafenförmigen Refpirationsorgane, wofür dagegen unter dem 
I 7gliedrigen Hinterleide, meift hinter hornigrblattförmigen An⸗ 
hängen, Meine häutige Sädchen angebracht find. Die Weibchen 
tragen die Eier unter der Bruft. Die meiften leben im Waſſer 
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und zwar bei weitem bie größere Zahl im Meeres einige bes 
wohnen das: Land, wählen aber feuchte Orte zu Ihrem Aufs' 
enthalte, da fie einer feuchten Luft bevürfen, bamit ihre Siemens 
füe nicht trafen und zur Refpiration untüchtig werden. 


A. Das lebte Paar der Afterfüße vedelartig oder 
ftielförmig, gegliedert (Ambulatores). 


1. Bamilie. | 
Idotheidae Latr. Das letzte Hinterleibſsglied fehr Tang, ohne 
Anbänge; vie letzten Afterfüße deckelartig, bedecken vie ganze 
Unterfläche des Hinterleibes; im Meere. 


Gatt. Idoth&a Fabr. Zwei thürförmige Mappen, welche nicht über 
ten Seitenrand des ſchildförmigen Englieves reichen. F entomon. 24 
Yang; Kopf feberfetts mit 2 zweilnppigen Verlängerungen; Endglied des 5 
glievriges Hinterleibes Yang, ſtumpf koniſch. Oſtſee. Bel anderen Arten 
finden fi nur 3 oder 2 Hinterleibsglieber. 


= 2. Bamilie. | 
Asellina Latr, Das lebte Glied des Hinterleibes iſt groß, ſchild 

förmig, und trägt am feinem Ende zwei ſtielförmige Fortſätze. 

1. Gatt. Asellus Geoffr. Die ſtielförmigen Schwanzanhänge 
gablige das Klauenglied nungeſpalien; die Innern Fühler weit kürzer ale 
bie äußern. A. aquaticus. Sehr häufig in unſerr Gräben und Süm⸗ 
pen; 67 fang; Q träge bie Eier in einem Hautfarde vom unter ber 
Bruſt. J 
2. Gatt. Limnoria Leach. Die Bühler ungefähr gleich lang. 
1. terebrans Mur 2 lang, aber fehr ſchädlich, weil fie in großer 
Menge das Holz der Schiffe zernagt. An ben Hüften Englands und 
Schottlands, | 


3. Famille. 
Oniscidae Latr. Mittlere Antennen böchftend 2gliedrig, ſehr 
klein, Hinterleib 6 gliedrig, mit kleinem Endgliede. 

* Die äußern Fühler tragen an ber Spitze eines ge⸗ 
knickten, g8liedrigen Stieles eine A= oder vielglie— 
drige Geißel; Grundglied der letzten Afterfüße lang, 
vorſtehend, in- zwei lange ſtielförmige Anhänge 

‚endend. 

1. Gatt. Ligia Fabr. Geißel ver Augern Fühler vielglisbrig L- 
ocoanica, Schwanzanhänge foR von der Ränge des Hinterleibes; Geißel 
ber Außern Fühler aus 13 Gliedern; am den Küften der Norbfee. 

” Die äußern Bühler tragen an ber Spitze bes ge. 
Inidten Ögliebrigen Stieles eine kurze 1 Bglie- 
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drige Geißel (beſtehen alſo im Ganzen nur aus 6-8 Glie⸗ 
dern); das Grundglied ber letzten Afterfüße kurz, trägt 2 kurze 
Anhänge, einen äußern 2gliedrigen und einen innern, Keinen 
1gliedrigen. Durch den geringen Schuß, ben bie zarten, an ber 
Einlenkung ber erflen NAfterfußpaare befinpliden Iumgenartigen 
Organe beſitzen, erflärt fich Jeicht, daß alle hierhergehoͤrigen 
Thiere fowohl im Waller ale auch in trodner Luft fchnell ſter⸗ 
ben; fie find Landthiere, lieben feuchte fehattige Orte; gebären 
lebendige Junge. (Affeln). 
a. Die äußern Schwanzanhänge fielförmig, überragen 
ben Rand bes Hinterleibes; mur wenige können fih zufammelugeln 
(Porcellionea Brandt), 


2. ®att. Philoscia Latr. Aeußere Fühler Sglichrig; Stim glatt; 
Hinterleib beveutend fchmaler als der Vorderleib; die Außern Schwanzan- 
hänge fliehen frei an ven Seiten hervor. Ph. muscorum. Das lebte 
Schwanzglied platt und fat doppelt fo breit wie lang, mit kurzer und ſchar⸗ 
fer Spipe, weißlich gelb mit dunklen Längsſtreifen; an Baumrinden nicht 
felten. 

3. Gatt. Oniscus Cuv. Neuere Fühler Sgliebrig; 3 Stirnfort- 
fäpe; Hinterleib nicht auffallend vom Vorderleibe abgeſetzt; bie Außern 
Schwanzanhänge liegen theilweife zwifchen dem lebten und vorletzten Reibes- 
gürtel. O. murarius Maueraffel. Oberfeite fchwargbraun,  meift 
mit flaubigen Schwefelfleden; Unterfeite und Füße araulich gelb; gemein an 
altem Gemäuer, feltener unter einzelnen Steinen auf freiem Gelbe. 


4. Gatt. Porcellio Latr. Aeußere Bühler 7gliebrig; letztes 
Schwanzglied meift platt, zuweilen oben der Länge nach gefurcht und faſt 
concav; kugeln fich nicht zufammen. P. scaber Brandt, Körper oblong, 
graulich ſchwarz, zumeilen mit röthlichen Gürtelrändern; granulixt; letztes 
Schwanzglieb ſpitz, flach, in der Mitte wenig gefurchtz fehr zahlreich in ber 
Nähe von Abiritten. P. dilatasus. Körper breit eiförmig, braun mit 
hellen Raͤndern; durch geringe Granulation nicht ganz glatt; letztes Schwanz- 
glied flach, mäßig zugefpibt, ungefurcht; in Kellern nicht felten. P. me- 
lanocephalus Koch. Körper länglich eiförmig; Rüden braun mit zwei 
deutlichen, oft auch einer dritten mittleren meißlichgelben Fleckenreihe; Kopf 
bräunlich ſchwarz; in Gürieln ftehende körnige Erhabenheiten; in Feldern 
unter Steinen häufig. 

5. Gatt. Cylisticus Schnitzler. Aeußere Kühler 7 gliedrig; letz⸗ 
tes Schwanzglied conver, ungefurcht; kugeln ſich zuſammen. C. laevis. 
Bräunlich grau, etwas ins Schieferfarbige ziehend; Kopf graulich weiß; 
ſelten, unter Steinen. C. spinifrons. Gelblich braun, leztes Schwanz- 
glied und die beiden äußern Schwanzanhaänge gelblichroth; an Baumrinden, 
zuweilen mehrere Fuß über ber Erde. 


b. Die äußern Shwanzanhänge furz, ragen nicht vor, 
fondern füllen nur mit ihrem breiten Endgliede den Zwi- 
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ſchenraum zwiſchen dem letzten und vorleßten Schwanz⸗ 
ſegmente aus. Sie kugeln fi, berührt oder durch Annäherung eines 
fremben Gegenſtandes erfchredt, zufammen (Armadillina Brandt). 

6. Gatt. Armadillo Latr. Rollaffel. A. officinarum. 
Graulich olivengrün mit 2—3 Reihen gelber Flecke; Kleinafien; ward frü- 
ber als Arzneimittel gebraudt. A. vulgaris. Grau, ungefledt. A. 
pulchellus. Aſchgrau, mit weißlichen ober gelblichen Fleden. Beide 
Irstern in Deutichland, unter Steinen. 


B. Das legte Baar der Afterfüße bildet mit dem 
letzten Hinterleibsgliede eine große Floſſe (Mata- 
lores). 


4. Familie. — 
Sphaeromidae Latr. Kopf groß, quer, die 5 erſten Hinterleibs— 
glieder Klein, verwachlen, das legte groß, ſchildfoͤrmig; alle 
Beine zum Geben eingerichtet; leben im Meere. 


Gatt. Sphaeroma Latr. Kann ſich vollfommen einkugeln. Viele 
Arten. : 


5. Familie. 
Cymothoadae Latr. Kopf Hein; alle ſechs Sinterleibsgliever 
deutlich, nicht verwachien, das legte groß, fchiloförmig; die 
erſten drei Fußpaare find zum Anflammern eingerichtet; Ichen 
meiſt parafttiich. 
®att. Cymothda Fabr. Das Endglied des Hinterleibes breiter 


als laug; Fühler faſt von gleicher Länge, ale Füße mit ſtarken Sinnen. 
C. oestrum; parafitifch auf Fiſchen; Nordſee. 


C. Keine, oder doch ungegliederte Anhänge am 
legten Hinterleibögliede. 


6. Familie. 


Epicaridae Latr. DBegreift bie unvollfommenften Schmarotzer⸗ 
thiere dieſer Ordnung. Ihre 14 Fuße find kurz, untauglich 
zum Gange, aber gefchickt zum an Omen: Orofe Ge 


ſchlechtsverſchiedenheit. 

Gatt, Bopyras Latr. Der Korper der Q breit verkehrt⸗ eifbrmig, 
weich; die 7 Segmente des Bruſtſtückes durch Furchen angedeutet, wie bie 
6 Segmente des ftumpfen PHinterleibes; jeberfeitd unter bem Rande bes 
Bruſtſtückes A Hautblätter, zwifchen welchen bie Eier liegen; 5 Paar. blatt- 
fürmige Anhänge unter dem Hinterleibes Augen fehlen. Sie fipeh unter 
der Schale einiger zur Familie der Garnelen gehörigen Krebsgattungen 
über den Kiemen. Das fehr Heine, fihmal-Tangliche Männchen mit 2 punkt- 


y 


— 40 — 


formigen Augen, ſcharf geſhiedenen Körpergliedern, halt fh zwiſchen ben 
Kiemenplattm unter dom Schwanzende bes Q verborgen. B. squillarum. 
Norden. 


- 


m Abtheilung. 


Entomosträca. 


Der Mund iſt mit Kiefern verfehen oder vollig kieferlos; bie 
Körperbededung meift vünnhäutig, anliegend over zu einen gro» 
Ben Schilde ausgebreitet, ber fih zuweilen als zweillappige Schale 
um den Körper faltet. Die Füße find entweder fämmtlich Schees 
renfüße und daun um ven Mund geftellt, folglih Hülfsorgane 
beim Steffen, SKieferfüße, oder dienen als Bewegungsorgane 
beim Schwimmen, haben dann feine Klaue, und plattgedrückte, 
gerrimperte, oder cylindriſche, mit einzelnen Borften befegte Glie⸗ 
der, oder endlicd dienen fie Schmarogerthieren zum Anheften, 
find mit Saugnäpfen oder Krallen verfehen. Die Augen find 
zufammengefebte, mit nicht facettirter Hornhaut; fehlen den 
Schmarogern nicht felten; oft findet. fih nur eines. Antennen 
finden. ſich 1 ober 2 Paar. Sie find, nach dem Bedürfniffe 
bes Thieres, oft verfhiedentlich abgeändert, wo fie nicht nur 
zum Taften, fondern auch zum Rudern oder Greifen oder Feſt⸗ 
haken dienen ſollen. Alle leben im Wafler, frei oder au Waſſer⸗ 
thieren fchmarogend. 


VI Ordnung. Poecilopöda.. Stachelfüßer. 


Sie begreift die größten Thiere dieſer Abtheilung, welche 
hinſichtlich der Dicke ihrer Körperdecke ſich enger an die Schalen— 
frebfe aufchliefen; im übrigen aber von dieſen am meiſten ab⸗ 
weichen. Ihr Körper wird son 2 aneinanher gelenften Schil⸗ 
dern bedeckt. Das vordere, Kopfbruſtſtück, iſt faft halbmond⸗ 
förmig, hat 3 Längöfiele anf feiner obern gewölbten Fläche, trägt 
an jeder Seite des feitlichen Kieles ein längtiches, zuſammenge⸗ 
feßted Auge mitten, und vorn 2 fehr genäherte einfache. Mitten 
auf feiner vertieften Unterſeite liegt der große Mund, der fiefer- 
108, aber von 10 paarweife geftellten Scheerenfüßen umgeben 
M, teren ſtachlige Hüftgliever beim Kauen tienen. Ueber bem 
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Munde find anf der dreieckigen Oberlippe 2 "Meine ſcheerenfoͤr⸗ 
mige Tafter eingelenft, bie aber wohl eher als die zu. Greifor⸗ 
ganen umgeftalteten Fühler zu deuten find*). In dem hintern 
Husfchnitte des Kopfbruſtſtückes iſt der zweite, faft breiedige 
Hinterleibsfchild eingefügt, auf deffen Unterfeite hinter 6 Paaren 
blattförmiger Anhänge die fadigen Kiemen befeftigt find. Hinten 
in dem Ausfchnittswinfel des Hinterſchildes ift ein ſpitzig dolch⸗ 
förmiger Anhang eingelenkt. Dalgr erhielt die einzige hieher zu 
ziehende Familie den Namen | 

Xiphosüre (Schwerdtſchwaͤnze). Moludentrebfe. 

Ste begreift nur die Gahtung Limülus L Der Aufßenrandb des 
Hinterſchildes hat Zadenzähne, zwifchen- welche bewegliche Dornen eimgefügt 
find. Das Hte Fußpaar trägt am feiner Wurzel einen kurzen Außern 2glie⸗ 
brigen Anhang, und neben: bee Fleinen: Scheete 5 ſchmale Blätichen. Das 
erfte Fußpaar der Männchen Hat mei Feine Scheere. Die Arten bewohnen 
den indifchen und atlantifchen Ocean in ber heißen Zone; bewegen fich 
laugfam; erveichen eine -bebeutenbe Größe; werben gegeffem L. poly- 
pkemus, Im atlaut. Ocean. L. moluccanus, im ind. Dxsaı. ' 
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VII. Ordnung. Phyllopöda Blattfüßer. 

Ihr Mund hat Kiefern; ihre Füße, deren nie unter 10 Paare 
vorhanden, haben plattgedrückte, gewimperte Endglieder und nicht 
ſelten noch blattförmige Anhänge, Kiemen, wodurch ſie zum 
Schwimmen beſonders tauglich werden; die Körperbedeckung iſt 
vännhäutig, zuweilen zu einem Rückenſchilſde ausgebreitet‘, zu⸗ 
weiten zu einer Zfappigen Schale zufammengefalter; Mugen find 
2 vorhanden und ein Stirnauge; Bruſtſtück und Hinterleib find 
gegliedert; der letztere vom Bruſtſtücke meiſt beutlich abgefegt 
trägt am legten Gliede 2 lange Anhänge. Leben meift in füßem 
Waſſer. | 

1. Gatt. Apus Scop, Blattfuß. Ein ovales, hinten ausge⸗ 
randetes Hauiſchild bedeckt von oben bie weichern Gürtel der Bruſt; ſein 


vorderer Kopftheil trägt vorn und oberhalb die 3 genäherten Augen, unter- 
u bie Kauwerkzeuge und jeberfeits neben ber Oberlippe einen, kurzen 


ee) Di Rage ber kurzen Füpter bei Apus und bie Hmgeftaltung ber Fühler bei ben Para- 
fiten, 3. ®. Dichelestium, mehreren 2ernäen u. ! w., ſcheint für eine ſolche Deutung 
“zu ſprechen. 
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Fühler; fein bintexer Theil (Bruſitheil) iſt mitten auf ber Oberfeite gelielt; 
Fußpaare find gegen 60 vorhanden, ihre Länge nimmt allmählich ab; ober- 
bald an ihrem Grundgliebe fipen die ovalen Kiemenblätichen; das erfte 
Fußpaar if fehr lang, hat % vielgliebrige, fabenförmige Aeſte. Am Ende 
bes Hinterleibes 2 lange, vielgliedrige Borften.- Die Arten finden fid 
Frühjahrs in großer Menge in Gräben und Sümpfen. A. (Lepidurus) 
productus. Mit einem ovalen Blätichen zwifchen beiden Schwangborften. 
A. cancriformis. Das Blättchen zwifchen den Schwanzborſten fehlt- 
Beide bei ung. 

2. Gatt. Branchiöpus Lam. Kiemenfuß. Körper zufammen- 
gebrüdt, ſchmächtig, vielgliebrig, ohne Hauiſchild; 11 Paar plattgliebrige 
Schwimmfüße; Augen feitlih am Kopfe auf einem ſtielförmigen Vorſprunge, 
ein einfaches mitten auf dem Scheitel; fabenfürmige Fühler; & haben 
som am Kopfe 2 gebogene zangenförmige Greifwerkzeuge; Q tragen bie 
Eier in einer Taſche unter den erſten Gliedern des Binterleibes. B. sta- 
gnalis, mit 4 Fühlen. B. (Chirocephalas) paludosus, mit 2 Füh⸗ 
ken. Beide im Frühjahre bei uns fehr häufigs leben in Pfügen, bie im 
Sommer austrocknen. 

8. Gatt. Limnadia Herm. Der fchmäcdtige Körper von einer 
zweillappigen, häutigen Schale eingefchloffen; Augen fipend; 2 Paar An⸗ 
tennen, das eine fehr lang, mit doppelter Geißel; das andere fehr kurz, 
keulenförmig; 22 Fußpaare; Q tragen bie Eier unter der Schale auf der 
Mitte des Rückens. L. Hermanni. 

Hierher ſcheinen auch die foſſilen Trilobiten zu gehören. 


Va. Ordnung. Lophyropöda. Büſchelfüßer. 


Sie beſitzen wenige, höchſtens 5 Paar Füße, deren Glieder 
cylindriſch und mit einzelnen Borften befegt find. Meiſt immer 
fehlt dieſer das Klauenglied. Die durchfichtig » äutige Körper- 
bededung liegt auch hier entweder knapp an den Eegmenten des 
‚Körpers an, oder faltet fih vom Rüden aus zu einer 2klappigen 
Schale, welde den ganzen Rumpf, zuweilen auch den Kopf 
umfchließt. Ihr Mund hat Kiefer. Sie befiben meift ‚nur 
1 Auge.. Antennen find 2 oder A vorhanden, von denen oft 2 
ober alle als Berwegungdorgane dienen. Sie leben in Pfützen 
und Gräben, einige Oattungen im Meere. Eie find fein, felten 
über eine Einie groß. 


1. Familie. 


Mufchelfrebfe Ostracdda Latr. Kopf und Rumpf von einer 
zweifloppigen, mufchelähnlihen Schale umfchloffen, aus wel= 








cher nur die Kühler und Füße beim Schwimmen hervortagen; 
meiſt ein unbewegliches Auge. 


Gatt. Cypris. Schale oval oder nierenfürmig; A Bühler, das eine 
Paar gleich unter dem Auge, das andere bicht unter diefem, länger und 
Inieförmig gebogen, bei der Bewegung befonders thätig*). ‚Unten, nahe 
am Rande ver Klappen, der Mund mit Kiefern und Palpenz gleich neben 
ihm die Tammförmigen Kiemen. Das erfie Fußpaar mit langem Klauen⸗ 
gliede, wird bei der Bewegung ſichtbar; das zweite iſt unter der Schale 
aufwärts gerichtet umd ſtütt ben am Rücken gelegenen Elerſtock; ber Hinter⸗ 
leib trägt am Ende 2 Borften. C. conchacea (dilecta Mall). Schale 
gelbweiglich, glatt, nierenförmig. C. ornata. Gelbgrünlid, mit grünen 
Querbinden. Diefe und aubere finden fich in unferen Pfützen. — Andere 
baben 3 Fußpaare (Cythere Latr.). — Noch Andere haben zwei Augen 
(Cypridina Edw.) 


2. Familie. M | 


Waſſerflöhe. Cladocära Lair. Nur der Rumpf von einer 

| zweillappigen Schale umpfchloffen; der Kopf Trei, mit einer 
belmförmigen Bedeckung, trägt 2 flarfe Aftige Fühler, welche 
vorzüglich beim Schwimmen dienen; 5 oder A Fußpaare, mit 
fammförmigen Kiemen. Die Eier tragen die Q auf dem Rüden 
unter der Schale. Ein durch Mudfeln bervegliches ————— 
geſetztes Auge. 


1. Gatt. Daphnia Müll. Waſſerfloh— — die der 4 
erſten ſehr breitz die deutlich 2flappige, hinten ſpitzige Schale verdedt bie 
Füße ganz; Bühler zweiäſtig, der eine Aſt A-, der andere Igliebrig; Auge 
mittelmäßig; ſchwimmen hüpfend; häuten fi oft. D. pulex. 1’; Schale 
am Rüden gekrümmt mit Burger Spibe; häufig bei uns in Sümpfen. D. 
magna. daft 2°; Scale mit langer, ſtachliger Spitze; nicht felten. — 
Bei Andern iſt der eine Aſt der Fühler 3-, der andere 2gliedrig (Sida 
Straus); noch Andere haben fehr kurze Fühler, die nicht mehr als Bewe⸗ 
gungsorgane dienen Fönnen (Lynceus Müll.) L. sphaericus. 

2. Gatt. Acanthocercus Schoedler. Scale binten abgerun- 
bet, oben in ber Mitte ausgefchnitten; am Ende des Schwanzes zwei mit 
wenigen Haaren befehte Borften, fonft ähnlich der vorlgen. A. rigidus. 
Schale am freien Rande mit fachelartigen Borften befehl. Bei uns in 
Zorfgräben; Fammt mit feinem mit Stachelchen bewaffneten Schwanze bie 
RKuderborſten ver Beine, um fie vom Torfſchlamme zu reinigen. 


3. Gatt. Polyph&mus Müll. Bier Fußpaare; Bühler zweiäſtig, 
beide Aeſte Sgliedrig. Auge fehr groß, nimmt fat den ganzen Kopf ein; 
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”) Gilt gewöhnlich, aber gewiß mit Unrecht, für das erſte Bußpaar. 
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Scale hinten abgerundet, nur die Grundglieber ber Fußpaare veckend. P. 
oculus, in Sümpfen, fohwimmt auf dem Afiden. — Bel Anderen ift ber 
eine Fühleraſt 3-, der. andere Agliebrig veranne Loven). E. Normanni. 
9. Familie. 

Einaugen. Copepoda Latr. Koͤrper fat birnförmig, geglie⸗ 
dert; Bruſtſtück verkehrt eiförmig oder cylindriſch, 3-bgliedrig; 
am gegliederten Hinterleibe 2 borſtentragende Anhänge; Füh— 

ler A oder 2, unveräftelt, vielgliedrig, peitſchenformig; meift 
5 Baar favenförmige, mit Borſten befegte Küße. Die Q tra= 
gen ihre Gier außen am Grunde des Hinterleibes in 2 blafen- 
förmigen Kautfäcen; die auskommenden Jungen ‚haben nur 

2 Fühler und 2 Fußpaare. 

1. Gatt. Cyclops Müll. Die untern Fühler einfach; zwei Eier⸗ 
fäde. C. quadricornis Müll. (C. vulgaris Leach.). Bruſtſtück oval 
Agliedrig. In unfern Gräben und Pfüpen. 

2. Öatt. Cyclopsina M. Kdw. Die untern Fühler gabel- 
äfig; ein Eierfad. C. castor. Bruſtück faß cylindriſch, Ggliebrig. 
Bel uns in Gräben und Pfüpen. 


IX. Ordnung. Parasite. Schmarotzerkrebſe. 


Ale leben fehmarogend auf Fifchen. Ihr Mund iſt ein 
Saugmund, iſt verlängert und nur zur Einnahme von Flüſſig⸗ 
feiten geeignet. Zum Feftdeften -find ihre vordern Füße entwe- 
der mit Saugträpfen, oder mit Krallen verfehen, uno es finden 
fi) außer diefen Klammerfüßen bald noch andere für die Orts⸗ 
bewegung beftimmte Fußpaare, Schwimmfüße, bei denen, welche 
ihren Schmarogeraufenthalt verändern, bald fehlen eigentliche 
Bewegungsorgane gänzlich oder find doch fehr werfümmert. Die 
Körperbedeckung derer, welche Schwimmfüße befigen, ift Die 
hornartig-häntige der vorigen Ordnung; dagegen erinnert der 
weiche, weißliche Körper ver feßhaften Schmaroger an ben der 
Eingemweidewürmer. Nichtöveftoweniger gehören biefelben dieſer 
Klaſſe an; die erſte Geftalt der Jungen, die Gierbentel am 
Schwanzende der 2, die Fühler, deren auch bier fi mei 4 
vorfinden, alles dies, worin fie einigen Büelfübern (Cyelops) 
gleihen, zeugt dafür. j 

A. Das Bruftflüd beſteht aus mehreren deutlichen Gliedern und 
trägt 3—4 Fußpaare, Kieferfüße fehr entwickelt (Siphonostoma). 
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0. Kopf ſchalbſdenrig mit -Stirnloppen,. trägt jederſeils bie platten 
wweiglieb rigen Antennen (Peltocephala). 


1. Familie. 


Argulidae Leach. Kopf von einem rundlich ovalen Silke des 
deckt, dad über dad Bruftftüc reicht; große Saugnäpfe flaft 
des zweiten Paars ver Kieferfüße. Junge beftehen eine Meta⸗ 
morpbofe. ü 
Gali. Argülus Mälb 2 Augen, 8 Heine Bühler, das warkete 
Paar der Kirferfüpe mit 2 Krallen; bie A Fußpaare des Brußfäds find 
Stummelfüße mit einem boppelten gefiederten Anhange. A. foliaceus. 
Bei uns in fügen Wäſſern, ſetzt ſich an Fiſche. Die aus dem Eis fchlüpfen- 
ben ungen befiken nur die beiden vordern Fußpaare und 2 Paar ber 
hintern Schwimmfüße; baben dafür vorn vor den vorbern 2 Paar lange, 
pinfelförmige Ruderanhänge. 


2. $amilie. 

Fiſchläuſe. Caligidae Leach. Kopf oberhalb von einen haäu⸗ 
tigen eirunden Schilde bekleidet. Keine Saugnäpfe ſtatt des 
zweisen Paars der Kieferfüßez lange feverartäge Fäden an den 
Schwimmfüßen; der Hinterleib endet in 2 nach hinten gerich⸗ 
teten Blättern. Der Mund if ein Saugmand ohnt Kiefer, 
zuweilen ein wirklicher Saugrüffel. Die Weibchen trugen am 
Schwanzende fadenfoͤrmige oder ſackartige Eierbehälter. 

Gatt. Caligus Mühl. Ein Tuner Fühler jederſeits am Vorder⸗ 
rande des Schildes; an ihrem Grunde die Augen; die hintern Fußpaare 
dünn, lang, nicht Schwimmfüße, lange Faden (Eievbehälter) am er 
ende, Miele Arien. - 


| 4 Kopf did, vorn Rumpf, am Borberrande mil zwei dannen bor⸗ 
ftenartigen Antennen (Pachycephala). 


3. Ya milie, 


Bichefestidae. Kopf Fein, Körper verfängert, Hinterfeib oft 
verklimmert; Cierfäcde favenförmig, am Hinterende des Bruſt⸗ 
ftüdes. 


1. Gatt. Anthosoma Leach. Hintere Fühler enden mit einem 
Haken; Bruſt oberhalb mit ſich deckenden Hautplaiten belleidet; ſtatt ber 
3 hintern Fußpaare blattförmige Hautanhange. A, Smithii; an Hai: 
fiſchen. 

2. Gatt. Dichelesthium Hermi. Die hintern Fühler enden mit 
einer Scheere; Heine IT 5 Fußpaare. D. Sturionis. An ven 
Klemen der Störe. 
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3. Gatt. Lamproglena Nordm. Vier pfriemfbruige Fübler; 2 
Paar vordere Krallenfüße, das eine vor, das andere hinter dem Baug- 
munde; A Paar kurze, zweiaſtige Schwimmfüße, von denen bie beiden hin⸗ 
tern Paare mit zunehmendem Alter verſchwinden; keine Schwanzanhänge; 
ein brennend rothes Stirnauge; 2 Saugnäpfe am Hinterleibe zwiſchen 
den Deffnungen ber Eierleiter. L. pulchella; an ben Kiemen bes 
Alande. 


4. Familie. 


Ergasilidae. Körper birnfoͤrmig, Kopf groß, SBinterleib ent- 
wickelt. Eierfäde ſackförmig am Grunde des Hinterleibes. 
®att. Ergasilus Nordm. Rumpf gegliebert, nadtz 1 Auge mitten 

anf der Stirn; mittlere Fühler vielgliebrig, mit Borften beſetzt; die Au- 

fern zu Fangarmen umgeflaltet; Mund mitten unter ber Bruſt; 4 Paar 
2äfige Schwimmfüße; 2 Borften tragende Anhänge am Schwanzende; © 
tragen 2 lange Eierfäde am Hinterleibe. Sie wiederholen die Cyclopen, 
deren Larven die aus dem Cie fchlüpfenden Jungen ähnlich find; leben an 

Flußßiſchen. 

Einige haben 2 Borſten an jedem Schwanzanhange, fo 

E. Sieboldii. Grundglied der Fangarme cylindriſch; an Karpfen, 

Hechten. E. gibbus. Grundglied ber. Fangarme aufgetrieben rundlich, 

die Segmente des Rumpfes wulſtig erhaben; am Aal. Andere haben 

3 Borſten an den Schwanzanhängen, fo E. trisetaceus; am 

Wels. 


B. Bruſtſtück ohne Gliederung; Füße immer verkümmert ober miß- 
gefaltet; Kieferfüße rudimentär (Lernaeädae). 


5. Familie. 

Condracanthina. Die Weibchen heften ſich mittelſt hakenfoͤrmi⸗ 
ger Kieferfüße an, welche ſich vorn am Kopfe befinden; die 
Füße am Bruſtſtück find ſehr klein und dienen nicht zum Ans 
beften. Der Kopf trägt meift ein Paar Antennen. - 
®att. Chondracanthus de la Roche. Mund weit nah hin, 

ten; jeberfeits mit einem Heinen Haken; 3 Paar Kieferfüße, deren erſtes 

und letztes zum Anklammern dient; 2 Paar ungeglieberter gefpaltener Füße. 

Mehrere Arten an Fiſchen. 


6. Familie. 

Lernaeädae. ‚Körper weich oder mit Enorplig harter Haut bes 
kleidet, durch eine feichte Einfchnürung in ein vorderes Kopf 
brufiftücd und einen zuweilen geglieverten Hinterleib gefchieden; 
mei 2 Baar Antennen, von denen dad äußere nicht felten mit 
Hafen verfehen und beim eftheften vienlich ifl. Augen, in der 





Jutzend vorhanden, fehlen ſpäter. Der Mund hat Mandibeln 
and 2 Paar Marillen. Unter: dem Bruſtſtück befinden ſich 4 
> Fuße, von denen 2 kürzer, mit Krallen verſehen, 2 fehr Hark; 

verlaͤngert, und einem gemeinſamen Saugnapfe angewachſen 

find, mit dem die Weibchen angeheftet find. Die © tragen am 

Hinterende große Eierfäde; tie Jungen beftehen eine doppelte 

Metamorphoſe. 


1. Gatt. Achthöres Nordm. Die innern Antennen Zgliedrig; 
bie Außem mit doppeſem Endgzlede, von. denen das innere einen, bag 
äußere mehrere Hafen trägt. A. percarum Nordm. Bruftftüd geigen- 
foͤtmig; Hinterleib oval; am dee Spige der mittleren Fühler 3 Borken; am 
Gaumen ber: Barſche. Beim Q, welches 2 ovale Eierfäde am Hinterendr 
trägt, ſind bie Ahße ‚des Aen Paarto einem gemeinſchaftlichen Saugnapft 

augewachſen; beim halb jo großen , welches man am Hinterleibe des Q 
angellammert findet, find jene Füße unverwachſen und tragen eine kurze 
Scheere. Der Embryo iſt von einer doppelten Eihülle umgeben; hat dann 
nur 4 pinfelförmige Füße. Nachdem er bas Ei verlaffen, häntet er fich; 
bat nım 2 Antennen, 3 Paar vordere Krallenfüße und 2 Das: ziseläftige 
Buͤſchelfſihe; ähnelt dann alſo Ben Caligiden. 

2. Gatt. Tracheliastes Nerdm. Kopfbrufftüd in einen langen 
Hals verlängert; 4 Bühler; die Innern kurz, warzenförmig; bie äußern faft 
wie bei voriger Gattung. T. polycolpus.' Hinterleib durchſichtig, ob 
long, mit vielen Grbabenheiten und Vertiefungen; an ben Sleffen des 
Alands; Metamorphoſe wie bei voriger Ganimg. 

.. 3» Bett. Anchorella Nordm. Am Grunde einer vordern hals 

artigen Vorragung liegt ein vorſpringender Saugnapf, der den zu einem 
a verwachfenen Füßen entfpricht. A. uncinata. Lebt an —— 
ſchen 


* 7. Familie. 


pennellina. Mund ohne Kauwerkzeuge; Kopf, Bruft und Hin⸗ 
terleib ungeſchieden; am Kopfende verſchiedenartig geſtaltete 

Anhaͤuge (Teutakeln), mittelſt Deren fie ſich auhdeften, indem 
. der ganze Kopf ſich in das Khier einfenkt, auf. welchem fie 
wohnen; eigentliche Fühler und Augen fehlen; auch vie Fuß⸗ 
-, Yaaze fehlen gänzlich oder nur Bunge Stummelfüße find vor⸗ 

handen. 

1. Gatt. Pennella Oken — Blainv.). Ein gefie⸗ 
derter Anhang am Ende bes Hinterleibes; verkümmerte Fußpaare; Eier- 
behälter fadenförmig. P. sagitta. Auf Seefifchen. 

"2. ®ati. Lernaeocera Blainv. (Lernaea L). Fußlos; 3 ober A 
dide, Tappige Anhänge am Kopfe. L. esocina. Leib friefelförmig; burchfich- 
Hg; 4 dicke Anhänge am Kopfe; 2 ovale Eierfäde unter beim Körperende; am 
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Hechte, in deſſen Aeiſch er ſich zur halben Körderlänge shahehri: Bis Sun- 
gen haben, noch in ber Eihülle eingaſchlaſſen, ain rathes Auge, 2. Kühler 
und 2 Inßpaare, gleichen within den Larven ber Eyclapen L. branchia- 
lis. Leib Sförmig gebogen; 3 Auhänge am Kopf; die Eierſäche find fa- 
denförmig, unregelmäßig zufammengemwidelt. Am SKabeljau. 


X. Ordnung. Cirripedia Rantenfüßer.: | 


Sie bilden offenbar den Vebergang von den Glisderthieren zu 
ten Mollusfen, indem fie wie dieſe einer Mantek uud Schal⸗ 
flüde befigen, mit jenen in der Biſldung des Nervenfuftemes, den 
gegfieberten, fußartigen Ranken, und yaarigen, feitlidyen Ktefern 
übereinfommen; deshalb wuͤrden fie früher allgemein zu den Mol⸗ 
Iudfen geſtellt. Ihompfon fah zuerſt ein feines, der Limmadia 
ühnliches Kruftenthier ſtch in wenigen Tagen in ben Balanus 
pusillus verwandeln. Ferner fellten es Burmeiſter's Unterſu⸗ 
chungen außer Zweifel, daß dieſe Thiere zu den Cruſtaceen ge⸗ 
hören, von denen fie den Uebergang zu den Mollusken andeu— 
ten. Sie find ſaͤmmtlich Meerbewohner, ‚figen befländig feſt an 
Klippen, Pfählen, Mufcheln u. f..w. Ihr Gehäus, das ben 
meiften zukommt, beftcht aus mehreren Schaffkiden,, if Probuft 
des fletfchigen Mantels, der nur einerfelts, an der Bäuchfelte 
des Thieres, durch einen Schlitz geöffnet iſt, und mit einem flei⸗ 
fhigen Stiele oder einer breiten Baſis auf andern Gegenftänden 
ſich feftheftet. Im ihm if das Thier in verlehrter Lage fo ent« 
halten, daß fih der Mund unten im erweitereen Grunde des 
Mantels befindet, oben aus feinem Schlite aber: ſtreckt es die 
geglieberten Randen und ‚eine cylindriſche Rohhne (Schwan) her⸗ 
vor. Am Grande. ver lebteren öffnet ſich der After, am Ihrem 
Ende der Eierleiter. Es finden ſich brei Paare von Mundthei⸗ 
len. An ver Bauchſeite des Thieres zwiſchen Mund und After⸗ 
roͤhre ſtehen die ſechs Paare ver ſogenannten Rankenfüͤße. Je⸗ 
der beſteht aus einem kurzen fleiſchigen &tiele und -2° hornarti⸗ 
gen, vielgliedrigen, gewimperten Ranken. Zwiſchen ihnen an 
der Bauchſeite findet ſich das aus hintereinander liegenden Mark⸗ 
knoten gebildete, dem der Gliederthiere durchaus aͤhnliche Nerven⸗ 
ſyſtemn. Das Herz liegt an der Rückenſeile; die Kiemen nufern 
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bes Mundes oder af dem fleifchigen Stiele der Ranfen. Augen 
und Fühler fehlen. Alte find Zwitter. 


1. Familie. 


Entenmuſcheln. Lepadina. Der meiſt Schalen tragende Man⸗ 
tel iſt mittelſt eines contractilen, fleiſchigen Stieles feſtgeheftet. 
Das Gehaus zuſammengedrückt, ſphäriſch dreieckig; beſteht meiſt 
aus 5 Stücken, von denen dann 2 große, paarige, ſphäriſch 
dreiedfige den Vordertheil, 2 Eleinere, paarige den Hintertheil, 

und ein unpaared, welches fle mit einander verbindet, den 
Rückenrand bildet; zuweilen find die Schalfläde verfümmert 

und, weiter von einander entfernt; felten fehlen flo gänzlich 

(Alepas Rang.) und werben durch einen fa Tnorpligen Ueber⸗ 

zug vertreten. Die Kiemen find pyramidale, an dem fleifchigen 
‚Stiebe aller oder ber vordern Manfenfüße angeheftete Rappen. 

1. Satt. Anatifa Lam. Entenmufdel. Schale nur aus 5 Stül⸗ 

fen, ohne Heinere am Grunde; ber alte Glaube, daß die Ringel- “oder 

Bernitelgänfe aus ihnen entſtänden, dat zu ihrem Namen Anlaß gegeben. 

A. laevis. Schale glatt; int den enropäffchen Meeren. A. striata. Schale 

erhaben geſtreift; im atlantifchen Ocean. 

2. Gatt. Pollicipes Lam. Fußklaue. Außer den 5 Schal⸗ 
ſtücken der vorigen viele kleinere, theils ſich paarig entſprechende, theils un⸗ 
paare, am Grunde bes Gehäufes; ber Stiel iſt meiſt ſchuppig. P. cor- 


nucopiae. Schalſtücke zahlreich, glänzend glatt, der kleineren an 30; in 
den europäifchen Meeren. 

3. Gatt. Cineras Leach. Mantel nadt, Häntig- -Mtorplig, mit 5 
kleinen von einander getrennten Schalftüden. ©. vittata. Mittelmeer. 

4. ®att. Otion beach Mantel nadt; nur 2- Meine Schalſtücke 
unter vem Schlipe tragend; 2 obrenfürmige Röhren am Oberrande des 
Mantels, fcheinen dem Waffer den Eintritt zw den Kiemen zu Ben, 

deren. bier 8 vorhanden. O. Guvieri. Norbfee. 


— ®ati. Alepas Rang. Danh nadt, ganz. * Kalfküde. A. 
minuta Mittelmeer. 


2 Bamilie 


Merreicheln, Seepocken. Balanidae. Mantel flach. oder faft 
cHlindrifch, ungeftielt, mit feiner Grundflaͤche oder einer von 
derfelben abgefonverten Platte an Seethieren, Klippen u. f. w. 
angebeftet, von einem flachen, cylindriſchen oder abgeftutt ko⸗ 
nifchen Gehäuſe umgeben, deſſen obere Oeffnung durch einen 
Deckel aus 2 oder 4, paarig am Mantelichlige ſitzenden Schal« 
ſtuͤcken verfihloffen wird. Kiemen 2 franzige, flügelförmige Lap⸗ 
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pen im. Grunde des Mantels. Das Gehaus beſteht meifk aus 

6 verwachſenen Stücken, die ſelbſt wieder durch innere Scheiden 

wände in Zellen getheilt find, in welche Fortſätze des Mantels 

eindringen. Seltener befteht ed aus einem (Pyrgoma) oder 

4 Stüden (Ochthosia), 

1. Gatt, Balänus Brug. Seetulpe. Gehaãus milyanſörmig aus 
6 feſt verwachſenen Stüchen; Dedel aus A dreiedigen, eine fpige Pyramide 
bildenden Stüden. Sitzen in zahlreihen Gruppen an Felſen, auf See 
thieren, ohne in deren Subſtanz einzubringen. B. tiutinnabulum. 
Gehäus purpurfarbig, koniſch, lange- und quergeſtreift; im atlantiſchen 
Ocean; und viele andere Arten, 

2. Gatt. Coronüla Lam. Gehäus aus 6 Stüden, meiſt etwas 
verflacht, kreisſörmig, oder kurz cplinbrifchs Dedel aus 4 Meinen, durch 
breite Haut in der Mündung befeſtigten Kalkſtücken. CO; balaenaris. 
Ballfifhpode Flach; mit 6 Bünbeln ftrablenfärmiger, querrungeliger, 
zu. 6 ſtehender Rippen; hie Zwiſchenräume quergefurcht; weiß; lebt | ber 
Haut der Wallfifche. 

3. Gatt. Tubicinella Lam. Gehäus aus 6 Stüden, eplindrife, 
röhrenförmig, mit wulſtigen Querringeln; Dedel aus 4 abgeftumpfteit, durch 
Haut verbundenen Stüden. T. balaenarum, Auf ven Wallfiſchen des 
ſüdlichen Polarmeeres; bringt tief in deren Haut bis auf die Sperlage. 


— — — — 


8. Klaſſe. Vermes. Würmer. 


Die Klaffe ift Hier im weiteften Sinne genommen worden. Wir 
zieben hierher alle Tangftredigen Thiere mit fchlüpfriger Haut, deren 
Nervenſyſtem aus zwei, oft verſchmolzenen, Ganglienreiben am 
Bauche beſteht, und deren Bewegungsorgane niemals wirklich 
gegliederte Füße find, kurz alle Thiere, die nach dem Typus ber 
Gliederthiere organiſirt ud, ohne zu einer der drei Klaſſen der Ar⸗ 
t6ropoden zu gehören. Manche Forfcher find geneigt, die Würmer 
in unferer Begrenzung zu einem eigenen Thierfreife zu erbeßen, und 
fie den Arthropoden, Mollusken u. | w. gleichwerthig zu feßen, in 
welchem Falle unfere Orbnungen zu Klaffen erhoben werden; da= 
gegen fpricht aber die große Uebereinſtimmung in ver Anordnung 
des Nervenſyſtems mit den übrigen Blieberthieren. : Wenn in den 
unterften Bormen dieſer Thiergruppe das Nervenſyſtem fehr verein= 
facht erfcheint, fo laͤßt es fich Doch immer, wo es überhaupt bin= 
laͤnglich bekannt ift, auf den Typus der Gliederthiere zurüdführen. 
Bei den volfommenern ift der Körper fehr deutlich gegliedert‘, bei 
den unvollfommeneren zeigt er nur ſchwache Spur einer Gliede— 
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und, ober iſte durchaus ıtigegkiebert.. Sie beſitzen ein Gefäßſyſtem, 

aber kein eigentliches Herz; die Bewegung des zuweilen roth ge⸗ 
färbten Blitbes wird durch Pulſation der Gefäße hervorgebracht 
(bei den Annulaten), oder die farbloſe Blutmaſſe wird durch Flim⸗ 
merlappen im Bewegung geſetzt (bei den Strudelwürmern). Bei 
vielen finden ſich auf der Haut gefäßreiche Anhänge, Kiemen; bei 
manchen innere Bläschen, welche Waffer zum Athmen in fich auf- 
nehmen; bei vielen (Strubelwürmern, Eingeweidewürmern) fehlen 
befondere Reipirationdorgane gänzlich, bier fcheint die Haut eine 
Einmwirfung des umgebenden Elemented zu geftatten. Die meiften 
leben in Waſſer, nur vie Megenwürmer Ieben in feuchter Erde, 
andere Iebenslänglich im Schlamme der Meerestüften. Die Eins 
geweidewürmer leben im Innern anderer Thierkörper, das ganze 
Beben: hindarch, oder Doch wahrend rines Theils ihres Lebens. 


ner 


0. F. Müller, Vermium terrestriam et fluviatiliam seu Ani- 
'malkim infusoriorum, helminthicorum et testaceorum, non marino- 
rum, succincta historia.. Havniae et Lipsiae 1773, 24. 2 Voll. 4. 

Rudolphi, Entozoorum sive Vermium intestinalium historia 
naturalis. 3 Voll. Amstelodami 1808—10. 8. 

Rudolphi, Entozoorum Synopsis. : Berolini 1819. 3. 

Savigny, Systeme des Annelides. Paris 1820. fol. 

"9. Nordmann, Mifrographifche Beiträge zur Naturgeſchichte 
ber wirbelloſen Thiere. Erſtes Heft. Berlin 1832: 4. 

Aud ouin' et Milne Edwards, Classiſfeation des Annelides 
et description de celles, qui habitent les cötes de la France. 
(Annal6s des stiences nat. Ton XXVII. — XXX, 1822-3). 

Efchricht, Anatomiſch⸗ phyſtologiſche Unterfuchungen Aber 
bie Bothriocephalen. (Act. Acad. Leop. Nat. Curios. Vol: XIX. 
1840, 4.). 

W. Hofmeister, De vermibus quibusdam ad genus Lum- 
bricoram pertinentibus. Berolini 1842. A, 

A. S. Oerſted, Entwurf einer fpftematifchen Eintheilung und 
fperiellen Befchreibung der Plattmürmer. Copenhagen 1844. 8. 

i Dujardin, Histoire nalurelle des Helminthes ou Vers intesti- 
naux, Paris 1845. 8. 

W. Hofmeifter, Die biß jetzt befannten Arten aus ver Fa⸗ 
milie der Regenwuͤrmer. Braunſchweig 1845. 4. 

Moquin-Tandon, Monographie de la famille des Hirudi- 
noes, me. edit. Paris 1846. 8. 


— 51 — 


Diesing, Systema Helminthun, 2 Voll. Windobonae 1850, 
1851. & 

Grube, Die Familien der Anneliden mit Angabe ihre Gai⸗ 
tungen und Arten. Berlin 1851. 8. 
M. S. Schulte, Beträge zur Reburgefgichte ver r Autbela- 
rien. —— 1851. 4. ü 


| Eintheilung. 

1. Ordu. Annulata. Gliederwürmer. Körper mehr 
oder weniger deutlich gegliebert, ohne ln auf 
der Oberfläche; leben frei. 

2, DOrton. Turbellaria. Strudelwürmer, Korver unge» 
gliedert, mit Strudel erregenden Wimpern beſetzt; Ieben frei. 

3. Orpn. Entozoa, Eingeweidewürmer. en in 
Junern anderer Thiere. 

4. Ordn. Rotatoria. Raͤderthiere. Kleine Thiere mit 
Raͤderorganen am Kopfende. Leben frei. 


J. Ordnung. Annulata. Gliedertwärmer. 


Der ſtets langſtreckige Körper iſt meiſt beutlich gegliebert. 
Die Körperoberfläche ift nicht mit Flimmercilien befept, derglei⸗ 
chen finden ſich nur an äußern Klemen. Das Nerpenſyſtem be⸗ 
ſteht aus einem Bauchſtrange mit Ganglien, Fühler und einfache 
Augen kommen in verſchiedener Zahl vor, fehlen aber auch oft. 
Die Beswegungsorgane find fehr verſchieden entwidelt. Sie ber 
fichen oft in borftentragenven Hödern, von benen fi dann 
meift zwei jeberfeitd an jedem Körpergliede zeigen; der eine mehr 
oberhalb, an der Rüdenfeite, Nüdenftummel (ramus dor- 
salis), der andere mehr unterhalb näher der Bauchſeite, Bauch⸗ 
ſtummel (ramus ventralis). Letzterer ift bei der Ortsbewe⸗ 
gung am thätigften. Zuweilen find beide innig mit einander 
verfchmohen; zuweilen fehlen fie und es finden ſich nur Borſten 
in aͤhnlicher Anorduung. Die Borſten turchbohren mit ihrer 
Wurzel die Haut, auf deren inneren Kläche ſich bewegende Mug- 
feln befinden, Die Borften fönnen einfach ober zufammengefebt 
(aus zwei Stüden) fein; fie find fpigig, dolch⸗ ober. pfeilförwig, 
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"patent weh aus Der Haut des Hödens hervor, fielen bünbelförs 
mig, fünnen mehr oder weniger zuridgezogen werben (Bfriemen- 
‚berften er Haarborften, (festucae, setae capilkares); ober fie 
Sind dicker, gerade, ſpitz, ſtehen eingeht (Stachelborften aeiculae) ; 
over Se find furz, platt, unter ihrem Ende wit hakigen Zähn- 
chen verfehen (Haleuborſten, uncinaliy, fie ſtehen dicht in einer 
oder zwei Querreihen an den Bauch, feltener an den Rüden- 
ſtummeln und finden ſich nur bei den In Röhren lebenden Würs 
mern, denen fle beim Auf⸗ und Abfteigen in den Röhren bien» 
lich And. : Neben den Fußhöckern finden fich röhrige, ſchwach 
gegliederte Fäden, Gliedfäden, (eirrhi), einer neben dem 
NRückenſtummel, der obere, einer am Bauchſtummel; zumellen 
fehlt einer von ihnen, zuweilen beide, feltener tritt noch ein 
“mittlerer zu ihnen hinzu. Wo an ven Vorberglievern des Körs 
‚pers die Höcker keine Borften tragen, entwideln bie Gliedfäden 
fh mehr, werden dann fühlerähnlich, Yühlergliepfäven (cirrhi 
tentacalares). Zuweilen ändern fie ab zu häutigen Schuppen 
(elytra), oder ſind biutreich und feheinen fehlende Kiemen zu ver- 
treten. Wenn Fußhöder und Börften gänzlich fehlen (Apoda) 
dann Fehlen wuch die Gliedfäͤden. In diefem Falle tritt oft ein 
Saugnapf am Hintern Körperende als Bewegungsorgan auf 
(Blutegel) oder Außere Bewegungsorgane fehlen gänzlih. Der 
Nund liegt fietd am Vorderende und iſt oft mit Kauorganen 
verfehen, in andern Fällen Fieferlos und nur zum Einfchlürfen 
flüffiger Nahrung geeignet; der After liegt am Hinterende ober 
in deſſen Nähe. Der Darm, ftets ein vom Munde zum After 
gehenver Schlauch, hat zuweilen weite Blinddärme, oder macht 
Windungen. Die Blutcirculation gefchieht in pulfitenden Ge⸗ 
fäßen. Oft find äußere. Kiemen vorhanden, die bei den Fühler- 
würmern gewöhnlid an allen Gliedern, mit Ausnahme der er⸗ 
ſten und legten, neben den obern Bußhödern angebracht find, 
wogegen -fe-bei Den Roͤhrenwürmern nur an wenigen Gliedern, 
vorn, Hinten oder Im der Mitte gefanden werben; oft fehlen 
üußere Kiemen gänzlich, und man ſieht innere Bläschen, welche 
Waſſer in fih aufnehmen, für die Athemorgane an (Regenwür⸗ 
mer, Blutegel). Höochſt entwickelt find die Gefchlechtäorgane; 
fie erfireden fih nicht felten durch einen großen Theil des KHer- 
vers. Einige find getrennten Geſchlechts, andere ſind Zwitter. 





— 
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Alte legen Eirr oder gebären ie Jungs; wann: — 
ſich auch durch Theilung for. 

WBir unterſcheiden vier ——— je — gäbe, 
Fußſtummel und Borken (Antennate), ober nur. Fußſtummel uob 
Borften (Tubicokae), oder uur Barflen (Oligochaeta), aber we⸗ 
‚der Fußſtummel noch Borften (Apode) ‚vorhanden find. 


1. Unterorvuung ‚Antennata Lam, Fühblerwürmer. 


. (Dorsihranches Cuv,. Nereideae Sav, Annelides erran- 

tos Aud. Edw., ——— Oerst.: SADPONELERIME polychaela 
‚sapacia Grube). 
ı ‚Die beweglichften ber Ordnung;, leben frei im Meere, na 
den Küften, wa fie friecgen und ſchwimmen. Der Kopf trägt 
faft immer Augen und Bühler. Der Mund liegt. am. Ende eins 
‚oorftülpbaren, meiſt mit Kiefern verſehenen Rüſſels, ift häufig 
‚mit ungeglieberten Bärteln. (Taftern) ‚umgeben, An jeder Seik 
Sußhöder, meift zwei (Nüden- und Bauchhöder),. und daneben 
ein Bliedfaden. Die Kiemen meift an allen Körperglievern, a 
Ber den vorderſten und hinterften, neben dem obern Gliedfaden; 
ſcheinen · zuweilen durch diefe, die oft bie Geſtalt von Houtblaͤtp 
chen annehmen, vertreten zu. werden. Die Fußhöcker tragen 
Pfriemenborſten (setae, festucae), Die in Bündeln von 10 mm 
mehr fichen, neben biefen-. Öfter. einzelue Stacheln, und Ban 
borften. Sie find getrennten Hal. 


41 Familie. 


Seeraupen. Aphroditeae Sav. Körper‘ Tanglie, flach; die 
Segmente nur abwechſelnd mit Gliedfaden verſehen, indem 
dieſe, ſich zu haͤutigen Schuppen umbildend, den Schuppen 
tragenden Segmenten zu fehlen ſcheinen; am Kopfe 2—3 Aus 
gen und Fühler; Mund hat 4 Kiefer und Bärteln. 

1. Gatt. Aphrodite L. Cur. 3 Fühler am Kopfe, ber mittlere 
fürzer, pfriemenförmig; 2 Augen. Beide Fußhoͤcker von. einander entfernt, 
beide tragen Stacheln, neben beiden ein Cirrhus, an jebem Rüdenhödt 
2—3 Büſchel haasförmiger, feiner, goldglänzender Borften. A. aculeata. 
Gemein im mittelländifchen und atlantifchen Meere, alle Borftenbünbel ber 
Rüdenhöder fpielen in Regenbogenfarben, eine wergartige Maffe verbedt 


bie Rüdenfchuppen; 4-5” Yang. A. Basti mit unbedeckten Rüdenfchup- 


ven; tm Mittelmeere. 
2. Gatt. Polynde Sar.-. Roͤrver — verlängert, wurwmfoͤrmig, nur 
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wei einigtn Vinglichs die frejllegenden Ruͤdonſchupyen decen fih mit dn Ran⸗ 
bern ober Sub; nux Heinz; 5. Fühler; A Augen; -Sußhörder einauheg genä- 
hert. P. sqyamata. Oblonglinienförmig; mit 12 Paar Rüdenfpuppen; 
in ben euröpäifchen Meeren. 

3. Batt. Palmyra Sav. Ohne Ruckenſchuppen; 5 Fühler. ?. au- 
rifera. Bon Sole be Bourbon. CE 


us = * FERNER — \‘ 


2. Samitie. u N ee 


Riemenwärmer. Amphinomene. "Sav. Körper flach, pie, Täng- 


lich oder ſpindelfoͤrmig; die buſchelförmigen oder veröftelten 
- Kiemm frei an allen Körpergliedern; Cirrhen an jedem Höcker⸗ 

paare; Iegtere tragen nur Borften, Keine Stahela ; Mund seh 

mehtereh Segmenten‘ —— an "nr Saal, ‚ne ae 
und Bärteln. 


— 


Einige haben 5 pfriemenförmige Fühler und — vieiſuch ie 
fisberie (Chlosia Bav.) oder hüfchelförmige Stismen (Amphinpme) neben: dat 
Rüdenhödernz; Andre nur einen Fühler und baumförmige, zwiſchen Rid⸗ 


- u: Bochhoͤchen — — — —— 


#4: - 20%, a a 


3 Famitie. = er ER Ha 


Rieferwütmer: Eunitese, Sav.” Dle —— ber Kau⸗ 


werkzeuge erreicht ‚bei ihnen den. ‚höchften. Grab. Koͤrper ver⸗ 

längert, vielgliedrig; Kiemen groß, einſeitig gefledert oper.gah- 

lig äftig, in 2 Reihen langs dem Rüden oder fehlen; Mund 

ohne Bärteln, Rüfſel Fräftig mis Falfigem oder hornigen Kies 

‚. fern, — en — linben nu nn mehr. old: an: ver 
achten). lt 

1. Gaſt — — eeaie⸗ — 9 Aagen — Füh⸗ 


* Stirn 2 ober alappig; zederſeits eine Reihr Inninfürmigen Atemen ne- 


ben dem obern Gliedfaben. E. gigantea. Der größe: der labenden 
Blieberwürmer, über 4’ lang; ‚mit Alsppiger Stirn, nicht geringelten Füh⸗ 
lern; in den weſtindiſchen Gewäflern. E. norvegica. Mit aweilappiger 
Stim, und mit-geringelten Bühlern. . Norfe. 

» 2. Öatt, Onuphis Aud. Edw. 7 Bühler, . Kiemen kammfoörmig 


oder einfach, leben in Röhren. O. eremita. An den Europäifchen 


Küſten. A — 
3. Gatt. Lyaidioe Sar. Ohne Riemen, mit 3 kurzen Fuͤhlern, 
7 — L. Nineiia. ——— 


A. Familie. 


Meerſcolopendern, Nereiden. Nareidae Sav. Körper 


langſtreckig, faſt chlindriſch, vielgliedrig, Kopf deutlich, mit 
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Fuͤhlern, wett vorn abgeſtutzt, NMund mii 2 ovet 4 

Kiefern; Kiemen fehlen oder find einfache Hautlaͤppchen. 

1. Gatt. Nereis Cu. (Lycoris Sav.). Nereide. A deuiliche Au⸗ 
gen; 2 mittlere, fabenförmige Fuͤhler, jederſeits ein äußerer, 2glighriger, 
von bedeutender Dice, deffen oberes Glied Mein und rundlich if; neben 
der Stirn jeberfeits A Fühler⸗Gliedfäden; Kiemen Meine Blätichen zwiſchen 
ben obern Gliedfäden und Fußhöckern, jederſeits an jedem Segmente 3; 
2 gekrümmte gezähnte Kiefer; 2 Schwanzfäden am Körperende. Schwim⸗ 
men und kriechen ſchlͤngelnd. N. petagfica. "Segen 5’ Yang, Intandih, 
an Rüben eonser; Jußhöcket kurz, verwachſew, Alappig; Nowd⸗ ut Ofier. 
Bei Anderen ſſud die Rckeummel wit dem. —— Kia 
— Kienten (lgybestis Sav.). Ju brericanasis: 

2. Watt: Nephehys; Car. Kopf nem —ERE 4 winner Fühler, 
Mr den Fußböden große blattartige Lappen, Kiemen ſichelfornig; ein A 
tercirrus. N. Hombergii. 

:8. Gatt. Phytlodoce:-Sav: '2 Meine Augen, 425 Fühler, JFuß⸗ 
‚skin Yeigweigen, Euren thtitlärmig, mit chim. Theil des Rüden: be⸗ 
dedend. Pi. lam in o 

& Gatt. Abeiope And. :Baw. um wriger a eh: —— 

ſeitliche Augen und die Durchſichtigkeit des — —— A. Ed- 
wardsii. Mittelmeer. 
5. Gatt. .Syllie.Sav. Kopf 2lappig, 4 — 3 roſenkrar zatlig 
geringelie Fühler und Cirren, Bauch- und Nüdenhöder verwachſen, Rüffel 
fang, Heferlos, mit einem kleinen Bohrſtachel. S. monilaris. S. prolifer 
pflangt ſich durch Lyetuag Fort. 


5.Fa wilie: 

Arieidas And. et Edw. Körper langſtreckig, ; um — ver⸗ 
ſchmaͤlert, Kopf undeutlich; Bühler fehlen oder ſind verkuͤm⸗ 
mert; Muͤſſel kurz, lieferlos; ikiemenartige Dixgane fehlen ent⸗ 
a WERT, oder ſinv den Cirren fie. nähern ſich ben Erb⸗ 
wären. i 


1: ®att. Spio Fahr. Am Ropfe 2 fange güyersimen, alle Marne 
‘fegmente ähnlich gebaut. Sp. seticornis. _ 

2. Öatt. Aricia Sav. Ohne Schlereitren, Kopf Yegelfärmig, bie 

Borſtenhöder der vordern Segmente yon den bintern verſchieden. A. 
Cuvieri. 
3. Gatt. Cirratülus Lam. Körper cylindriſch; Kopf ohne Kühler- 
tieren, die Borſtenhbcket aller Segmente glei, Klemen 2 Büfchel vorwärtd 
gerichteter Fäden an ben beiden borftenlofen Vorbergliedern, an jedem fol- 
genden Segmente über ber oberen Borfte ein langer Sliebfaben. C. bo- 
realis 2—3” lang, von ber Dide eines mäßigen Regenwurms; jeber- 
ſeits hinten auf dem Kopfe eine Reihe Meiner Auarupunne; lebt im Mer 
resſande, zwiſchen Steinen; an den ſtüſten Gtonlands. 


12 fi 
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2. Unterordnung: Tubtoölne Cuv. Möhrenmürner. 


(Serpuleae Say., Sedentaires Lam., Appendiohlats ——— 
limivora Grube.) . 3 
abrper verlaͤngert, vielgliedrig; Kopf nicht denmich geſchi⸗ 
ben; e8 fehlen demnach Aigen und Fühler; ver Mund Tiefer- 
108, felten am Ende eines vorftülpbaren Rüſſels, welcher hen 
meiften fehlt; zuweilen an ben Lippen kurze, warzenförmige, öf- 
ter lange, fawenförmige Tafter, Bärteln; die Fußhöcker meiſt 
nabe aneinander, faft zu einem verſchmolzen; die weniger ent- 
wickelten Bauchhöcker tragen, fammtlich ober theilweiß‘, verſteckte, 
kurze Hafenborften, die Rückenhöcker Pfriemenborſten, zumeilen 
auch umgefehrt; nie beide Arten von Borſten an demſelben Höf- 
ters. Gliedfäden fehlten faſt immer ober mur Der obere. ift vorhan⸗ 
ten; Kiemen finden fh nur an einzelnen Segmenten, ulm Vor⸗ 
derende, Hinterende, oder in ber Mitte bes Körpers. Dieſe 
Thiere wohnen in Röhren, welche fle nig oder nicht leicht ver⸗ 
laſſen. Theils find dies Ralkröhren,, welche von ‚ihrer. Haut 
Durch. Ausfchwigung gebildet werden, theils beſtehen fie: ans 
Sandkoͤrnern, Muſchelſtückchen u. dgl., We ſich an eine vom #6- 
rer Hant abgeſonderte Schleimlage anfehen; teils wüulhlen fie 
fich im Nferfchlamme röhrenförmige Wohnungen, die man eben« 
falls mit einer Schleimhaut ausgeliehen nd, eg 


1. Familie, z 


on 1r.° 
Kopffiemer. Amphitriteae Sar, Kiemen mei vorhaben, 1, 

2 ones 3 Paar, an den Borberglievern des Körpers, ver Mund 

bat zwei, oft mit langen Bästeln befegte Lippen. - 

1. Satt. Serpülal. Lam. Wurmröhre Ste wohnen in dreh⸗ 
runden ober eigen Kalkröhren, welche mit gewundener Baſis auf Stei- 
nen, Mufcheln u. f. w. fefiken. Der Mund am verbidten Vorderende, eine 
Querfpalte ohne Bärteln, zwifchen ben beiden bald fächer-, bald kammför⸗ 
migen, an einer Seite zweireibig geſiederten Klemen, unter dieſen 2 faben- 
fürmige Anhänge, von beuen mei einer ſich leulen⸗ oder trichterfbunfg 
yerbict, zum beim Einziehen bes Thieres hen Eingang her Röhre zu ver- 
ſchließen (Dedel); bie vorbern Fußhöder auf einem häutigen Bruſtſchilde. 
Nach der Verſchiedenheit bes Dedels unterfcheivet Phil ippi Untergattun- 
gent Er IR hornartig, am Raude gelebt (Sorpula, 5. contortuplicata 
ar 30 -84 Kiemenfaͤden jeberfells und mit querrunzligen Röhren), oder 
Milig, flach, ganzranbig (Placostegus PA., 8. liber« Röhre frei, glatt, aͤhnlich 
einem Deutallum), ober Talfig, Fegelfüsmig (Vermilia Bam., S. triquetra), 
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‚un leitie, haloeitʒ mit Foxtſaͤden .(Pematsperos. Rh., S. Agiegapie)) oft 
hornartig, in ber Mitte mit beweglichen Spitzen (Fupotamus Ph., S. unei- 
"nata), oder ſpatelförmig, die Röhre des Thieres Hein, in eine fade Spira 
aufgerollt, mit wenigen Siermenfäben (Spirorbis Lam., S. nautiloides, 
Serp. spicorbis. Möhre fcheibenfürmig, fall genabelt, runzelig; Nyordſee), 
pber lallig mit beweglichen Stacheln (Galeolaria Lam., 5 cagapiton) 
Zuweilen ſi nd bie Bafalblätter ber Kiemen ſpiralig aufgerot,  (Eymospira 
Blainv.). 

2. Salt. Sabella Cuv. (Amphitrite Lam. Blainv.). Bewohnen 
lederattige, außen mit Uferfand mb Schlamm Hefleidete Röhren; 2 fächer⸗ 
förmige oder Tammförmige Riemen; hie fabenfürmigen Anhänge kurz, we 
verdidt; ein bäntiges Bruſtſchild. fehlt. S. ‚penieillns. Mit 8-1 
Kiemenfäden, Fadenanhänge Hein. 8. pavouina (Tubul, penicillus 
"Mal.). Mit 21—23 Kiemenfäden, Badenanhänge fang; im Nordmeere. 

-3: Satt. Babellaria Lam: (Ämphitrite Cuy.,'Hermella Sav. ) Kbr- 
per faſt iphnbelfürmig, mitten etwas verdickt, am [chief abgeſtutzten Vorderende 
wit flachen, Irangfürmig geſtellten Blättchen befekt, welche beim Einziehen bes 
Tieres einen Dedel bilden; Mund an der Unterfeite mit vielen Bären 
(Riemen nad Savigny); (male Kiemen am Rüdenrande der Segmente her 
dotdern Körperabtbeilung. Ste wohnen gefellig neben einander im Ufer 
ſchtamnmie, im Blöhren, die bald Saufen bilden, anf beren Oberfläche man 
Rur dir vertieften Mändudgen binfelien ſeht ($. alreolata), Hard dicht ge⸗ 
mängt in paralielen-Meiben ſteher. ($. crassissima), Beide in ber Nordfet. 

;% Gatt. Bectinaria Lam. (Chrysöden Oken. Anmhiclen 
Blainv.). Köocherwurm. Mund unterhalb, mit langen, yon einer häuti⸗ 
gen Ausbreitung verdedten Bärteln; am 3. und 4. Segmente Tammförmige 
Kiemen; vorn am ſchief abgeſtutzten Vorderiheile dicht fammförmig geſtellle 
goldfarbige Blättchen ( Paleen). Leben in Röhren, die aus Sandkörnern 
oder Muſchelſtückchen zuſammengeleimt find. P. auricoma, Mundlappen 
hezahnrir; 30 Barteinz Möbre aus Sandkbrachen, 3” ang; Norbfer. 
b. Gait:. Terebella Cur. Mund faſt am Vorderende; lange bü⸗ 
ſchelfermige Baͤrtele an der Oberlippe, som. keinem Lappen. bededt; 2, 
oder. 6 baumformig veräſtelte Kiemen; Keine Paleen am Vorderende. J. 
oönchile ga. .8—9" lang, mit, 6 A. en an and ar 
Biden; Norbfer. 


2. Familie. ee 


Maldanisne Sav. Kiemen feheinen zu fehlen, * adwer oft 
aus ungleichen- Segmenten; der After ift von fleiſchigen Pas 
pillen umgeben. Die Bußhöder winzig. 


Gatt. Clym ene Sav. Koͤrper lang, dünn, aus wenigen Rart ab⸗ 
‚geſetzten Gliedern; das vordere, ſchief abgefiubte dient als Deckel; Nund 
unterhalb, Kopflappen ohne Auhänge; das letie Segment bildet einen in⸗ 
nen ſtrahlenförmig geflreiften, am. Rande gezähnten Trichter; mitten In deſſen 
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Grunde der After. son ginem Kraife ſeiſchäger Marien umgzben. Conm+ 
phistöma. Im voiben. Meere. „e nn und — Arten ir 
ben, ‚eurgpäyfepen Meiren. 


3. Famelie — ze 
Miitelfiemer. -Arenicölae — —9 Viel⸗ Aa 
Kiemen nur an. den Mittelgliedern des Körpers: 

Batt. Arenicdla Lam. Vierer. Römer lang, eylindriſch; Fund 
am Vorderende mit Turzen Bärteln umgeben; nux ‘die 20: vordern Alpen 
glieder, mit Ausnahme des erfien, haben 2 Fußhöcker, die Rüdenböder 
tragen ein Bündel Pfriemenborften, die Barchhoöcker Halenborſten; bie 
baumförmig, ngräftelten Kiemen auf ber Mitte des Körpers neben hen 12 


bintern Nüdenhödern, A. piscatorum. Steden im Sande der Nord- 


ſeelüſte n ingroßer Menge; werden zum Köder beim a 


4. Familie. | Ze 
Pherusea Grube. Keine Kienten; Segmente ——— md‘ ‚gleich 
lang, Kopflappen mit mehreren Fühlern, und in ven Vorder⸗ 
förper zurückziehbar; kein Rüſſel, vorn am Körper lange Bor- 
ften; feine Röhren. 
Gatt. Siphonostoma Otto. S. diplochaitos. Im Minelmerrt. 


Hiet mögen zwei Drnengen erwähnt — die zwar ſeitliche An⸗ 
hänge an den Körpergliedern tragen; doch ohne Sorten, weshalb © vabe 
fie zu zwei befonberen Unterordnungen erhebt: ; 

Gatt. Tomopteris Eschsch. (Ordn. Gymnocopa —— Mr: 
per verlängert, mit weniger zahlreichen, nicht durch Furchen abgefeßten Seg⸗ 
mentenz Kopflappen mit Stirnfühlern, Mundfegment mit fehr langen ſen⸗ 
lichen Fühlercirren; vie feitfichen Anhänge ber Segmente find anſehnliche 
Sloffen ohne Borften und Radeln. Sie feinen getrennten Geſchlechts; 
Leben im Meere. T. onisciformis. DE 45 

- ®att. Peripatus Guild. (Ordn. Onychophora Grube). Körper 
hırz, wurmförmig; 2 Fuhler und 2 Augen; Nüffel kurz mit zwei haligen 
Kiefern; jeberfeits: eine Reihe Fonifcher Fußſtummel, die am Erbe zeri 
Klauen tragen. P. juliformis. — — 
J — * 1 





* 
ur -. . 244 Ma 


3. Unterordnung. Oligochaeta Grube. Erdiwärmer; 
(Terricölae Aud. Edw. Lumbricina Sav,) 

Thiere von fehr einfacher Organifatior, beren KHauptaharakter 

darin befteht, daß ihnen eigentliche Fußſſummel abgehen, "Wofür 





50 — 


ſtich in gang einſprechenber Anordnung mur wenige 8) Bar: 
fen finden. Ihr Körper if gegllevert, verlängert, wurmfoöͤrmig. 
Der Kopf ift lets undeutlich. Fühler, Kiefer, äußere Kiemen, 
BSliedfäden der einzelnen Segmente fehlen Immer; Augen finden 
Ach, zuweilen. Der Mund liegt am Vorderende, der After ſtets 
am Hinterende. , Sie ſind Zwitter; bie Münbungen der Ge⸗ 
ſchlechtswerlzauge find. poarig. Sie leben u dem in 
— Erde ober frei im Waſſer. 


1. Famtlie. 


Erdwürmer. Lumbricina. Körper verlängert, wurmſformig, 
cylindriſch, am beiden Enden verſchmalert, deutlich vielgliebrig, 
“mit dien Leibeswandungen. Kopf nicht deutlich gefchieen; 

obne Augen, Bärteln oder Fadenbündel; an den Segmenten 
wenig vorragende Hakenborſten, die einzeln jederſeits vier, oder 
„in Bünpeln von je.2—5 jederſeits zwei Reiben bilden. Rothes 
„„Blut. Lehen in feuchter Erde; legen Gier. Athmen burd 
innere Zungenbläschen. - 


‚1. Satt. Lumbricus L. Oberlippe rüffelförmig. voriretend, un⸗ 
gegliedert, nach binten in einen Fortſatz ausgehend; am Ende bes erflen 
Biertheils des Körpers eine fleifchige, den Körper umgebende Wulf (Gür- 
tel, Sattel); Borften in 4 Reiben. Sie befigen einen Muglkelmagen; Ihr 
Blut iR vunkelroth L..terrester (agricola. Hoffmsir.). Körper au 
etwa 180 durch eine Querfurche ‚geiheilten Ringen; Schwanzende ıliwad 
verßacht; Gürtel vom 29.—36. Ringe, weibliche Gefchlechtsöfftuungen am 15. 
Ringes iſt bie größefte Art, wird bis 15 Zoll lang. Sie begatten ſich im 
Fruͤhlinge, verbergen fih im Winter 6—8 Zuß tief unter bes Oberfläde 
her Erbes fie leben von vermoderten Begetabiien, welche fie in ihre Locher 
binunterziehen, | 

2. Gatt. Rhynchelmis Hoffmstr. (Euaxes Grube). Rüffelwurm 
Oberlppe rüſſelſormig vorgeſtreckt, Fein Gürtel; Borſten in 4 Reiben; fein 
Mustelmagen; dunkelrothes Blu. Rh: Limoselle. Rüſſel in einen 
langen binnen Gaben auslaufen, hellviolettroth, lebt im Gchlamme pm 
ger Gräben. 

3. Gatt. Phreoryctes Hoffm. Oberlippe rüffelförmig, gealieden; 
Borſten in 2 Reiben; Fein Musfelmagen; hellrothes Blutz über 500 Ringe: 
Die einzige Art Ph. Menkeanus äuferft felten, nur in einem Brunnen 
bei Biyrmenr gefunden. , 


2 Samilie. 


Naiden. Naiden. Körper verlängert fadenformig, mit undeut⸗ 
lichen Gliedern, durchſcheinend mit banner Haut; die Borken 
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pfriemförmig ober hakenfoͤrmig, oder beides, ſtehen in einer oder 

zu > Gutvelreihen, bei Einigen Augen; But farblod; leben 
. im Walker zoflangen ſich durch Eier und ‚zuweilen durch Theis 
nr > ‚Tung fort; Eleine Thiere. 


1. Gau. Enchyitraeus Henle. Dhrrlippe wenig, vorlreiendz Bor. 
fin kurz, pfriemenförmig; Gürtel ſchwach abgejebt; hellgebliches But, E. 
vermtewläarts. Gelbweißlich, ſehr beweglich. Lebt in ſanlenn Hohe, ver⸗ 
moderdan Bft; Biene: 10 Linien: lang. I 

2. Gatt. Saenuris Hoffm. SOberlippe Patelfrmig, — — 
tend; obere Borſten haar⸗ und hakenförmig, untere hakenförmig, hellrothes 
Blut. 8. variegata. Lebt in ſüßem Waſſer, wedeit mit dem Schwanze. 


S. linqata. 

de Gast, 
der lieber la 
bafenförmig; 2 
gen Rüffel vi 
b. Obertippe 1 
N. setpentl 


Rügen häufig 
n ben. Seiten 
9, die unteren 
en fabenförmi- 
a. 4” Yang. 
ie Querbinden. 
..ten: finden fich 


in Gräben, Pibeny pflanzen ſich vurch Leitung fort, indem eh am 
Musterlörgen sin meer Kopf bildet, ber fih mit ben hinter ihm befindlichen 
Gliedern ald neues Thier losreißt; erfcheinen dem bleßen wog ale — 
ſchlangelnde Fäden. 

A. Gatt. Aeolo soma KEhrh. Ohne Augen, ‚Dbenkipys breit Rn 
über die Mundöffnung vorragend; Korper wit, ben Wachchun ieisht 
A. decorum. 3-13” lang; Borften an jedem Gliede in 2 Bachein 
zu ſechſen ſehend. A, quaternerium. VBorſten in A Düfipela an je 
bem Gliede zu vieren ſtehend; zwifchen Waſſerfäden. 

5. Muth. .Chaotogaster Baer. Mund vorn, von. keinem Anf- 
Iappen üben, Borßenbäfchel einzeilig , nach dan Beuchſeie serüd Cha 
vermicularia (kimnaei Baer.) um ſich gern ar eigen 
(Lissnaeus, Physe) al. nt 

6, Bstt:. :Dene (Preto) Oken. Berßenbündelchen weijeiig die 
oberen haarförmig, bie unteren Infsufürwigz Ins Schwanzende iſt fingen 
formal — ienen 2). — —* Graben und an 


— 


Hierher ſtellen wir als Anhang die eigenthümliche Gattung Sagitin 
Quoy et Gaim., deren fpftematifcher Ort immer noch fo zweifelhaft iſt. Ihr 
Körper if lang, ſpindelfoͤrmig, es laſſen ſich Kopf, Rump und Schwanz 
unterſcheiden. Vorn am Ende liegt ber Mund, mit 3wei En: Reiben 
von Hafen; oben anf vem Kopfe liegen bie Augen; fe find Zwitter, bie 
Eierſtöde Tirgen tim Rumpfe, zwei Höhlungen im Schwanze enthalten bie 
Samenthietchen; floffenartige Anhänge am Schwanz und an den Seiten 
deo Leibes. S. bipunctata. In der Nordſee. 
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4 Be 15 Em. TAN, a 

: .: & Materorpnung Appda.. Glettwürmer. 
Körper weich, "gegliedert, ohne Fußhöcker und Borflen. Sie 

gehören fümmtlich dem Wafler an. Die Refpirationsorgane find, 

wo fie vorhanten, Heine Höhlen, in welche durch Deffnungen 

das Waſſer tritt. Die Bewegungdorgene find Saugnäpfe an 

den Enden ded Körpers, ober — — fh 


Ion gan: . 


= Famili e. . 
Sipuncwlacea Blainv. Körper mehr ober weniger verlängert, 
geringelt over querrungelig, ohne Saugfcheiben an ben Enven; 
Munddffnung am Ende eines vorſtreckbaren, nadten ober mil 
warzigen Hoͤckern befegten Rüſſels; After am flumpfen Hin 
„.. sexende ober vorm in per Mitte der Bauchſeite. Gie leben im 

‚Meere, in Belslöchern, in großen. Mufcheln, oder ſtecken im 

Bayas und ſcheinen Keiner bedeutenden Bewegung fühig. 

1:®att. Behiurus Eu. Zwei gekrünmte Daten an ber Band 
felle des Vorberendes, zwei Areife von Borſten umgeben das Hinlerende. 
Leben im Sande. E. Pallasii (Lumbricus echiurus Pall.). : Die Bor- 
fteckreiſe find an ber Bauchſeile ünterbrochen. E. Gaettnerii Quatrel. 
Dir Borkintweife umgeben: das Thier rundum. Beide an ben Eurvpaͤiſchen 
Kuſten. 

2. Gati. — Ouv. Wie vorige, v6 un die Borſten⸗ 
freife. Th. Neptuni. 

8. &att. Sternaspis Otto. Wie vorige, v9 vorm und binten 
wit Borkenkreifen. St. thalassemoides, Adriatiſches Meer. 
: 4. Gatt. Sipuncülus Gm. Körper an beiden Enden ſrumpf; der 
Rüffel mit Warzen oder hornigen Hödern beſetzt; After vorn au ber Mitt 
Der Bauchſeite; Reden im Sande. S.nudus. Did Duergärtel bunh Nngk 
füridpe gegittert, Iuppige Bühler am Mundraude; Mittelmeer. 

5 Salt. .Priapülus Lam. Vorderende eichelförmig, abgeſchnürt, 
längsftreifig; aus dem Munde tritt ein röhrenförmiger mit 2 Kreifen Zähn- 
chen befepter Rüffel hervor; After am Hinterende, neben einem fabenförmig. 
tranbenaztigen Anbange. P. candatus. Im Norbmeere. 


2. Bamilie. oe: er 
Egel Hirudinea. Körper wei, laͤnglich ober verlängert, meiſt 
elwas verflacht, vielgliedrig, an beiden Enden mit einem Saug⸗ 
‚napfe verfehen. Mund mitten im vordern Saugnapfe, After 
oben am Grunde des hintern. Der Mund hat zuweilen 3 harte 
Kiefer, zuweilen nur alten; zuweilen enthält er einen roͤhren⸗ 
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formigen, vorſchiebbaren Rüffel: Der gerade zum After ges 

| hende Darm Hat oft ſeitliche, blindſackartige Erweiterungen 

- und Anhänge. Die Gefchlechtslächer Tiegen vorh in ver Mitte 
der Bauchfeite, Hinter einander. Die Eleinen, innen an ber 
Bauchfeite zweireihig gelegenen Bläschen, welche fich durch 
Feine Löcher öffnen, werben als Refpirationsorgane angefeben. 
Sie leben im füßen Wafler, einige im Meere, näbren fich 
von Waflertbieren oder ſaugen Blut; friſche Luft iſt zu ihrem 
Bortleben nothwendig; fie find Zwitter,. befruchten fich gegen- 
feitig; Tegen Eier; einige gebären lebendige Junge. 


A. Kein vorftredbarer Rüffel. 


1. Gatt. Pondobdella Leach. Sreegel. Körper cylindriſch, 
beutlich geringelt, mit arten Warzen befet; ber vorbere Saugnapf napf- 
förmig, vom Körper abgeſchnürt; 6 in einer Querreihe ſtehende Augen; 
ſaugen ſich an Fiſchen an. P. muricata. Warzenhöder kreisformig 
geſtellt, je und 3 durch einen Ring kleinerer getrennt; in ben enropäifchen 
Meeren. 

2. ®atk Hirudo (Senguisuga Sav.). Blutegel. Der vorbere 
Saugnapf nicht abgefchnärt, Yon ber mehrgliebrigen Oberlippe gebildet. 
Im Munde drei halberunde, fiheibenfärmig zufammengebrücte Kiefer, mit 

gezähnter Schneide; die zahlreichen Zähnchen derfelben ſchmal, ſtumpfſpitzig; 
10 wenig deutliche Augen, 6 vorn in einer krummen Linie zuſammen, 2 
jeverfelts im Naden. Saugen bas Blut der Rüdgratsthiere, nur vieſe 
laſſen fich in der Heillunde anwenden. H. medicinalis: Dunkel oliven⸗ 
grün, mit 6 hell roſtrothen ſchwarz gefledten Längsbinden auf dem Rüden; 
Bauch ſchwarz gefledt, SKörperglieber koͤrnig-⸗ rauh. H. officinalis. 
Schwärzlich oder fhwärzlih-grün mit 6 roftrotben, ungefledten Rüden- 
binden; Bauch gelblich; Körpergliever glatt. Beide in Seen, Bächen; 
letzterer, haͤnſgen time Fübligen Gurepa; Eier zu 6—18 in ovalen, ſchlammi⸗ 
— Hülſen. 

3. Gatt. ‚Haemäpis Sar. Pferdeegel. Aehulich ben. Slutegeln, 

nur. die Kiefer verſchieden, mit wenigen flumpfen, höderartigen. Zäbnchen. 
H. vorax. Glatt; olivenfarbig, mit 6 Reihen Heiner ſchwarzer Sleden; 
Bauch dunkler. Barlirk in der Färbung, hat bald roſtgelbe, bald roſtbraune 
Seitenbinden; dringt in Naſenhoͤhlen, Luftröhre und Schlund ber Pferde, 
"Rinder, und JelbR-bes Menfchen, und quält die Unglücklichen durch Blul- 
‘entztehung; vermag durch bie harte Körperhaut wicht zu. faugen. re. be⸗ 
ſonders im ſudlichen Europa und im noͤrdlichen Afrika. 
4. Öntt. Aulastöma Moq. Tand. (Pseudobdella Bleiny‘).. Körper 
Iangftredig, vielgliebrig, Tehr weih; Mund hat viele Längsfalten und vorn 
3 fehr Heine Kieferrudimente; Augen wie bei Bintegeln. A: nigre- 
soens. Gränlid-fchiwarz, mit gelblicher Bauchſeite; fehr haufig; heißt auch 
wohl Pferdeegel; frißt Regenwürmer; geht auch aufs Land. 

Handbuch ber Zoologie. A. Aufl. 33 





se: 31 


B. Ein verfredbarer, vierenfermiger, Pichertefer Rüfel 


6. Gatt. Clepsine Sar. Kirper ſehr Bach; Augen paarmeis 6, 1, 
süer 2; tragen ihre Jungen an der Bandhfeite angeheftet, Tugekn Pi cin. 
C. complanata Nuerplig anzufühlen; eberhalb slisenksauuich, 
yanftirt, mit gelben und fdhwarzbraungn in Püngebinten gertihten Zleden; 
6 Augen; Yänfg C. bioculata. Aſchgrau, grau eder refreih gefelt; 
2 Augen. Beide ſtelen ven Waſerſchnecen nad. 

7. Sstt Piscicela Blainv. Lam. Fifdegel Uabeniiih gris 
gell. Borderer Saugnapf groß, vom Körper abgejeht, werig vertieſ 
napfjorwig; A Augenflede auf dem vortern Saugnapfe, 10 berglcigen ui 
bem hinteren; bewegen ſich wie Spaunerraupenz Ichen an Fiſchen paraftiid, 
son deren Schleim und deren Binie Ge ſich zu nähren Icheinen P. gas- 
metrs (Bir. piscmm). Zaß zelleng, bünn, gelbbrãuulich, 3 Reigen heilt 
Flede auf dem Rüden; an Karyſen, Schleien ». [ m. P. respitass 
An dem hinirren Rücpsrikeile- ireten jebesfeite 11 Bläschen herver, bis der 
Refpisation zu dienen kheinen; wirt 14 Zoll laug. Im Zrühlinge härde # 


E 


‚ 3. Ordnung. Terbelleria. Etra deiwa⸗aer. 


Körper langſtredig, drehrund ober flach, ungegliedert, ohne 
Körperanhänge; die ganze Hautoberfläche IM mit Strudel en⸗ 
genden Wimpern befegt. Der Kopf ift nicht deutlich geſchieden. 
Dos Nervenſyſtem beficht aus zwei vorberen Ganglien, von 
denen Fäden ausgehen; bei Bielen punktförmige Augen; auf 
Gchörorgane find bei einigen beobachtet; Mund ohne Kiefer oft 
einen Rüffel vorſtreckend; Darm bafd biinb endend, ohne After, 
bald in einen After ausmündend. Befondere Athmungsorgane 
fehlen, die Haut fcheint die Zunstionen der Refpiration zu über 
uchmen, Bei vielen Refielergane, wis bei den Acalephen. Si 
leben meift frei im Waſſer. zu 
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1. Bamilie. . 0... 1 x 


Nemertina.- -(Rhynchoeoels Schultze ): Der Mund beitt einen 
hervorſtreckbaren, oft bewaffneten Ruͤffel, der After am Ende 
eines geraden Darmes. Sie find getrennten Geſchlechts. Kor⸗ 
per weich, verlängert, drehrund oder verflacht; Augen in ver⸗ 
ſchiedener Zabl, zuweilen viele, fehlen zuweilen, ſollen mit 
dem Alter zahlreicher werden. An jeder Seite des Kopfes 
liegt meiſt ein Wimpergrübchen (Athenmfbpalten Oerſted). Sie 
leben im Meere zwiſchen Sinn, in FAR — wenige 
: im füßen Waſſer. 

: 1 ®att. Borlasia Oken. Rlıber. —— — — ohne 
— und ohne Athemſpalten, mit deutlichem, eiwns erweiterten Kapf. B. 
atriata. Roth, mit zarten roͤthlichen Längslinfen, wird 6; Fuß laug; Süb- 
fee. —, Andere beſitzen Athemſpalten, und haben entweder viele Augen (Po- 
Iystemma Ehrhg.), oder 8—16 Augen in zwei Reihen (Nemertes 
Cav.), ser A Augen (Tetrastemma Ehrbg.). — Die ‚Gattung. Am- 
Phip orus Ehrbg, hat den Mund am vorderen Enbe. 


ud 
— 


". 


3 


2 


2. Familie. 
Arhynohbia Schultze Sie Haben einen After und ſind getrenn⸗ 
ten Gefhfechts wie die Vorigen, voch fehlt der Rüuͤfſel; 
Athemſpalten vorhanden. 
Gatt. Microstomum Oersted. Der Darm erſtrecht ſich blinv⸗ 
ſadartig über bie Munböffuung nad vorn; 2 Augen. M. lineare (Pla- 
naria linearis Müll.) langſtreckig, gelblich; pflanzt ſich ie Duertheilung fort. 


83 Familie. Di = — 0 

Dendrocoela Ehrbg. Körper flach; Darm baumfoͤrmig veräftelt, 

fein After; fie find Zwitter; haben Feine Athemfpalten, Leben 

theils im Meere, tbeils in unfern ſtehenden ©ewäflern, freſſen 

Tleine. Waſſerthiere, urn faugen Deren: Blut; haben ei zaͤhes 

‚ eben; abgefchnittene Theile w werden erſetzt und wachſen, wenn 

»ſte nicht zu klein find, zw einem ganzen Thiere heran. 

1. Batt. Leptoplana Ehrb. Die Augen ſtehen in vier vaufen. 
Die Arten im Meere. 

2. Gatt. ——— Oerst. Zwei Augen, vie Aefte des 
Darmkanals buſchig veraͤſtelt, Mundbffaung in der Mitte des Körpers. 
D. lacteum (Planatia lactea). Mit welligem Rande, milchweiß, Darm 
diolett oder grau durchſchimmmernd; eine der größten einhelmiſchen ‚Arien; 
ſehr häuſig in ſtchenden Gewäſſern. 
3 Gatt. Planaria Müll. Patiwurm.. Körper laͤuglich, mit 
zwuei Augen, obex vielen Feiner Ungen am Rande nu ; pie 


eo 
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Zweige bes Darms unveräftelt, eifdrmig; Munbäffeung in’ der Mitte bes 
Körpers, P. terra. Wit 2 Augen; ſchmal, aſchgrau, Augen am Rande 
zweier weißer Flecke. Bei uns fehr haufig. P. nigra (Polycelis nigra 
Ehrh.). Mit vielen Meinen Augenpunkten in einer Reihe am vorbern 
Rande des Koͤrpers; länglich, ſchwarz, mitten am Borberrande eine eine 
Spipe; die Augen nur durch die Lupe wahrnehmbar. Bei ung, doch we⸗ 
niger häuffg als bie vorige Art. 


A, Yamilie. 


Rhabdocoela Ehrbg. Körper chlindriſch; in der Mundoffnung 
meift ein verfchienen geflalteter Schlund; Darmkanal einfach, 
ſchlauchförmig, unneräßtelt; kein — ſie ſind Zwitter, haben 
keine Athemſpalten. 

1. Gatt. Prostoma Oerst. (Gyratrix Ehrb.), Mund am vor⸗ 
deren Ende, Schlund röhrenfbrmig, dahinter zwei Augen. P. lineare. 
Sn ſtehenden Gewäflern, Torfmooren n. f. w. 

2. Satt. Vortex Ehrb. Mund unterhalb, nahe dem vordern Ende, 
Schlund tonnenförmig‘, 2 Augen. V. truncata. Born abgefhupt; hinten 
zugefpiet, bräunlich. F Iang Bei uns in flehenden Gewäſſern gemein. 

3. Gatt. Mesostomum Dujes. Mund unten in der Mitte, 
Schlund ringfürmig, 2 Augen. M. Ehrenbergii. Bräunlich, burd- 
fihtig, die ſchwarzen Augen ſtehn auf dem erſten Viertel des Körpers. In 
Zeichen und Gräben. — Andere haben Feine Augen. (Typhloplana 
Ehrb.). M. variabilis. Grün, grau oder milchweiß, an beiden Enden 
angefvibt. 1“ lang. In lebenden Gewäflern. 

4. Öatt. Schizostomum Schmidt. Mund eine Rängsfpalte nahe 

dem vorberen Körperende; Tein muskulöſer Schlund; hinter dem Wunde 

„bie Augen. S. productum. Gelblih, in Regenpfüßen; gebärt leben⸗ 
bige Junge. 


III. Ordnung. Entozoa. @iugeweidewärmer. 


Thiere von ſehr verfchievener Organifation und Geſtalt, bie 
nur darin mit einander übereinflimmen, daß fie im Innern anbrer 
Tpierförper entſtehen, leben und fich fortpflanzen. Sonft laſſen 
fie fih den verſchiedenen Formen der ungeglieverten Würmer ver« 
gleichen. Ein Nervenſyſtem ift bereitö bei vielen entdeckt; Blutge⸗ 
fäße desgleichen. Beſondere Athemorgane fehlen und fcheinen auch‘ 
wegen des Aufenthaltes unnöthig. Augenpunkte find bei einigen 
wahrgenommen, namentlich bei einigen Xrematoden » Larven; auch 
bei Scolex polymorphus und bei Gyrodactylas auriculatus. Gigent- 
liche Bühler fehlen; ihnen aͤhnelnde Bortfäge dienen zum Feſthaͤkeln 
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und zum Taflen. Der Körper iſt weich; vie Haut ſchleimig, meift 
farbfo®, zeigt oft eingewebte Musfelfafern. Kauorgane fehlen dem 
Munde, der nur zum Auffaugen flüffiger Nahrungsftoffe fähig 
ſcheint. Die Bildung des Darmes verſchieden nach den Ordnungen. 
Die Geſchlechtsorgane ſehr entwickelt. Rudolphi nahm 5 Ordnun⸗ 
gen an; von ihnen muß aber die der Blafenwürmer eingehen, ba 
fie als eine Entwicklungsſtuſe der Banpwürmer nachgewieſen ift. 


1. Unterorbnung. Nematoidea Rud, Nundwürmer. 


Leib walzig; Darm fchlauchförmig, frei in der innern Höhle 
des Koͤrpers; getrennte Geflecht; Z und 2 im Aeußern vers 
ſchieden, daher die Beftimmung ver Arten fchwierig. 


1. Familie 


Gordiacen. Sieb. Saitenwürmer. Körper fadenförmig; Tein 

After; Ieben nur zeitweife im Inmern anderer Thiere. 

1. Gatt. Gordins L. Waffertalb. Körper dünn, fabenifärktg, 
drehtund, elaſtifch. Mund gefchloffen, vorn; Fein Alter. Sie ſchmarohen 
zeitweife in ber Leibeshoͤhle werfchiedener Inferten, und find baher unzwei⸗ 
felhaft ben Eingeweidewürmern zuzuzähfen. . G. aquaticus.. Bräunlid, 
an ben Enden fchwärzlich; wie Violinſaite; Schwanz ber Männchen gablig, 
ber Weibchen einfach abgerunbei; bei uns in Baͤchen, ‚Slüfen; sa im 
Schlaume; verwidelt ich gern. . 

2: Gatt. Mermis Dujard. Kbrper ſehe Inngftredig, Mund vorn, 
offen, Geſchlechtosffrung vorn, quer, M. nigrescons, ſoll anfänglich in 
ben: Larven der Malfäfer leben, fpäter auf —— er und Im Wafler; 
wird vie 5 Zoll lang. 


2. Familie. 


Strongyloidea Hoev. Körper ſchiauchfdrmis: Mund vorn; 
After vorhanden. 


1. Batt. Anguillula Ehrb. Körper {ehr ns; af: ober- 
Halb, nahe dem Hinterrande; Darm nad einer vorberen Einſchnürung ku⸗ 
gelig erweitert. A. fluviasilis. % lang; in Flußwaſſer. 

2. Gatt. Filaria Müll. Sadenwurm Körper fehr verlängert, 
dünn, fabenförmig; Mund kreisrund; Ruthe des J einfach, ohne Scheide. 
Die meiſten gebären lebendige Junge. F. medinensis. Medinawurm. 
Kopf verdimnt; Körper nach hinten etwas verdickt; Schwanzende ſpitzig, 
etwas gelkrümmt. In den Tropenlänbern (doch nicht in Amerila) eine 
Plage des Menſchen; ſiedelt ſich unter der Hamt im Zellgewebe, beſonders 
an den Beinen, ans wird Aber 3 Fuß lang; dick wie mäßige Darmſaite 
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Tbiare dieſer Gattung” bat man Öfter in der vordern Augenkammar beim 
Pferde, v. Nordmann gar innerhalb der el bes menschlichen Anges 
gefunden.. 

3. Gatt. Trichooepäklus Götze, Veitſchenwurm. Much 
rundlich, Körper vorn bünn, fabenförmig, hinten plöglich werbiett. Ruſhe 
ber ' von einer, Scheibe umgeben. T. dispar. 1—2” lang; das bünne 
Körperende beträgt % der ganzen Länge; {m Dichdarm des Menſchen; Mãnn⸗ 
chen ſpiralförmig aufgerof. 


4. Sat. Cucullänus Müll. Kappenwurm. Kopf mit einer 

fellrigen Suppe antgeberis Mund kreisrund. C/ elegans. Ewwa Zoll lang, 
bit. wie Zwirnfaben, mit biutrother Kappe; in ben Dürmen mehrerer Fiſche 
Garſch, Zander, Aal); gebärt lebendige Junge. 
» ‘5, Gaki. Oxyüris Rud, Körper vorn Did, Schwanzende ſehr ver⸗ 
bünnt, ſpitz; Mund eine runde Saugmundung; Darm vorn nach einer Ein—⸗ 
ſchnürung kugelig erweitert; männliche Ruthe einfach, von einer Scheide 
umgeben. O. curvula. Im Blinddarme des Pferdes. 

6. Gatt. Ascäris Rud. Sruhlwurm. Kopf dreilappigß zuwel⸗ 
len mit fügelförmigen Anhaängen am Kopfende. A. lumbrivoides. 
Gemeiner Spuhlmarm An beiden Enden gleichmaͤßig verdünm, mit 
ſtumpfem Schwanzende; wird gegen 15 lang; in den Danndamnta de⸗ 
Menſchen (beſenders hei Kindern); auch bei Hausthieren. 

Tu Gatt. Strongylus Müll. Palttfapenwwrm. deib weh, 
an den Enben bänner; Mund kreisrund ober edig, mit-WBärgchen oder Hk 
chen umgeben. Schwanz endet beim :in einen “offenen Beutel; uns ven 
bie doppelte Ruthe hervortritt. S. Gigas. : Mir 6 “flächen Krötchen am 
Munde; Schwanzbeutel bed 5" ganzraubig, abgeſtatz Schwanzenbe bei 
O rundlich; wird gegen 3- Buß lang; im ben Nieren bes 'Menfiben; bei 
Pferdes, Wolfes u. f.:W,, die er ganz aushoͤhlt; reift roih von etngefoge- 
nem Blute; kleinere werden zuweilen mit dem Harne- entleeri. Sarmm- 
tus. Pferdewurm. Kopf kugelig, abgeſtutzt, Mund kreisrund, am 
Rande mit Halchen eingefaßt; des , Schwanzbeutel Zlappig; in ben Ein- 
— des Pferdes, Eſels. S. filaria. Schafwurm. 1-3” lang, 
fadenförmig, an beiden Enden verdünnt; Kopfende ‚abgerundet; "Mund un 
bewehrt; Schwanzbeutel oval; Schwanz beim 2 Ibis; in der er 
* Bea Pan den — 


ee ee A 


‚Atanthothecn Dies.” Körper tundlich“ oder flach, Mund vom 
und unterhalb. TEE 


% Satt. Pentas tona Rud.. Mund miſchen — — ge⸗ 
ſtellten Gruben, and. beven jeder 1 aber 2, Hälchen hervorireien; am Kor⸗ 
“per Querreihen Eleiner Löcher. (Gehört nach Vaunbeneden mb Ne Leudart 
gu den Cruſtaceen). P. taenioides, Zu ber Siienhöhle beim ‚Wolfe, 
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HDunde. P. dentionlatam, Bei Biegen, Kapen in ber Leber, beim 
Ochfen, Stachelſchwein, Vieerſchwtinchen in den Lungen. 


Unterordnuns Aoanshocephala Bud. Ä 
F Bakenwürmer. 


Körper ſchlauchformig, laͤnglich, am Vorderende mit einem 
einziehbaren Rüffel-verfehen, ver watzig, keulenförmig, ober ku⸗ 
gelig und mit vielen hatten, nach hinten gerichteten Häkchen 
defegt if. Mund, Darm und After fehlen. Die Ernährung 
fcheint Durch Einfaugung durch Die Haut vor fich zu gehen. Die 
hintere Deffunag ift Geſchlechtsöffnung. Getreuntes Geſchlecht; 
& find ‚einer, kürzer. Sie leben meift in Rückgratsthieren, im 
Darme; in Waffer Helegt ſaugen fie dies mit ihrer ganzen Ober⸗ 
fläche ein und ſchwellen beträchtlich an. 


Hierher nut bie Gattung Echinorhyrichus Mal, Kratzer. Dr 
Pre wird burg elane (3) Mucslelpaare bewent, beim Zuruckziehen ein⸗ 
geſtaͤlpt, wobri bie Stadelreihen nach eittander einwärts gefrämmt und 
Insgehatt werben, während fie dagegen deim Uusftülpen fich in bie Dar 
baut: einhaͤkeln. Die mit Pugelfärmigem Nüfe -Fünnen ihn niet einziehen; 
bisiben mis eingebdohrtem Räliet lebenslänglich um derſelben Stelle haften. 
Zwei bandſotmige, ſcheinbar am Grunde des Ruſſſels entſpringende Organe 
(lemnisci), früher für den Darm gehalten, find then Beſtimmung nach 
nabebanut; fie mänben nach Mehlis am Grunde bed Näffels nach Außen. 
E, gigas: Rüßſſel faſt kugelig; Hals ſcheidenförmig; Körper lang, cylin⸗ 
briſchz im Dunndarme ber — befonders weun fie mit — 
wie een: Q bie 15° Ian, 


u y 


3. Unterorbnung. Trematöda Roud. Saugwürmer. 


Körper weich, rundlich oder flach, ungegliedert, ohne innere 
Körperhöhle; Mund deutlich; Darmfanal gabelförmig oder ges 
faßartig verzweigt; After fehlt; Saugnäpfe; Zwitter. ‚Bei ihnen 
ift ein. Generationswechfel befannt. 


1. Familie. 
Distomia Dujard. Saugnäpfe unbewaffnet; fle fteben nicht am 
Munde; Darın in zwei einfache oder veräftelte Zweige gelheilt. 
1. Gatt. Monöstoma Zed. lach ober brehrund, mit einem am 
ober unter den Vorderende befindlichen Saugmunde. 


— 0 — 


:2, Gatt.  Amphistöma Rud. Am Vorderende der Mund, am 
Hinterende ein Saugnapf. A. conicam.: In den Magen ver Wis 
berfäuer. 

3. Gatt. Distöma Zed. Körper weich, länglich, flach ober dreh⸗ 
und; Saugmund am Dovbirenves ein Saugnapf am Bandes zwiſchen 
beiden bie Geſchlechtsöffnung Einige. Fan. nubewehrt, andere am Kopf 
ende oder am Vorderkörper mit Stacheln beſetzt. D. hepaticum, Le— 
deregel. Eiſormig, Mach; Bauchnapf größer als ber des Mundes; Darm 
Ale, burchfepeimend. In ben Gallengäͤngen und ber Gelltnbinfe des Den 
chen und ‚mehrerer Säugihiere, beſonders häufig bei Schafen, wenn fie 
auf feuchten Triften weinen. — Die vollkommenen Diftomen erzeugen burg 
Eier eine Brut von Jungen, bie ſich raſch mittelt Wimpern beivegen, und 
aus denen fi) fehlauchförmige Mefen ( Großammen) entwideln,; bie in if 
‚rem Intern andere Thiere (Ammen) erzeugen, bie eine kopfartige Wbfchnü- 
zung und nad hinten zwei kegelförmige Vorſprünge und einem Schwan; 
heftigen. In lebteren bilden fich viele Thiere aus, welche man frühes under 
dem Namen Cercaria für eine eigene Gautung von Trematoden angeſehen 
bat. Sie beſitzen einen ben Diſtomen ähnlichen Leib, mit einem drehrun⸗ 
ben ober flach gebrüdten Schwange, den fir lebhaft hin: und her ſchleudern, 
und jo behende im Waller umcherichwimmen; ein Darmkanal, ber ſich Kain 
in zwei Wehe theilt, if vorhanden, und aufßerbem zwei gewundene drußge 
Organe, die wohl für. Speicheldrüſen ober andere ſecernireude Organe zu 
beivachten find; mitten unter dem Leibe liegt ein Saugnapf. Nach ha 
Zeit veißt fich ber Schwanz biefer Gerearien los, unk nun verpuppt ſich das 
Thier zu einer kugelrunden unbeweglichen Maſſe, aus der endlich das voll⸗ 
ſtaͤndige Diſtoma hervorgeht. 

4. Gatt. Diplostömum Nordm. Sehr aͤhnlich bee porigen; hal 
aber außer bem vorn gelegenen Munde 2 Saugnäpfe am Bauche hinttr 
einauber, von welchen ber hintere ſteis größer if; fie ſind Hein, etwa 4" 
lang; ber Körper flach gebrüdt, breit, hinten mi umgebogenem mul 
figen Rande, oder Feulenfürmig. Diele Arten dieſer Gattung find von 
v. Nordmann im Auge ber Süßwaſſer⸗ und Seefiſche entdedtt. Sie finden 


Ach hier oft in ſolcher Menge, daß alte Slüffigkelten: des Auges damit 
erfüllt —* 


2. Familie. DE 


Tristomia' Dujard. Saugnäpfe unbewaffnet, zwei neben dem 
Munde; die beiden Hauptzweige des veräſtelten Darmkanals 
vereinigen ſich wieder zu einer Schlinge. 3 


Gatt. Tristoma Cuv. Körper flach, Mund vorn zwiſchen zwei 
Saugnäpfen, hinten ein dritter Saugnapf. Leben an ben Kiemen mancher 
Seefiſche. T. eoccineum. Mondfiſch. T. Hippoglossi an ber 
Heiltgenbutt. en 


* 


— — 


3. Familie. 


Ootobothria Dojard. Die Saugnaͤpfe am ‚Hinten Error im Kb 
pers, und mit Hafen bewaffnet. 


1. Gatt. Polystöma Rud. Am Rande bes Hinterleibes 6 Eng 
napfchen. P. integerrimum. In ber Harnblafe des Grasfroſches. 
appendiculastum, An den Kiemen ber Haifijche. 

2. Batt, Octoboshrium Leuck, Körper flach, Iongfredig, hinten 
jeberfeitg- vier Saugnäpfe. O. lanaeolatum. Häufig an ben Kiemen ber 
Alſe (Maifiſch) und der Zinte, i 

3 Gatt. Diplozöon Nordm. Ein wahres Doppelthier, mitten 
perwachſen, kreuzförmig, mit 2 Köpfen, 2 Schwanzenden. An jevem Kopfe, 
unter dem Maule, 2 runde Saugnäpfe; an jebem ber abgerundeten Schwang- 
‚enden 2 Scheiben, jebe mit 4 feltfamen Haftorganen wie Wagenflühle. 
Auch der mit vielen Seitenäften befegte Darm ift doppelt, mitten mit bem 
bes andern Leibes aaa D. paradoxum. An ben Kiemen 
des Bleies. 


4. Unterordnung. Cestoidea. Bandwfirmer. 


- Körper verlängert, bandförmig, flach, deutlich gegliedert oder 
imgegliebert, querrunglig, ohne innere Körperhöhle Am Kopfe 
2—4 Saugnäpfe. Der Darm gefäßartig, von der engen Munde 
Öffnung einfach beginnend und fehr bald gablig getheilt; alle 
find Zwitter; Gefchlechtsorgane in jedem reifen Körpergliede. 
Glieder wachfen vom Kopfe nach den Eupen bin nach*). Die 
Arten nur im Darme ber Rüdgratöthiere. 


1. Gatti. Taonia 1. Bandwurm. Kiypır verlängert, bandfor⸗ 
mig, gegliedert, am Kopfe 4 Saugnaäpfe; zwiſchen ihnen oft noch ein vor⸗ 
fpriggender Rüffel, zuweilen von einem, oft boppelten, Oalenkranze um- 
gehen, ber bei vielem, auch dem gemeinen Bandwurm, mit zumehmendem 
Alter verloren geht. Die Löcher am Rande ber Glieder und napffärmige 
‚Vertiefungen, in benen ſich die gemeinſchaftlichen Definungen beiber Ge⸗ 
Shlehisgrgane befinden. T. solium, Dergemeine Bandwurm. Kyopf 
faft halbkugelig, Hein; Rüffel ſtumpf; Hals nach vorn verbidt; bie vordern 
lieber kurz; bie folgenden fat quadrat, hie übrigen oblong, @uxfenfernen 
äahnlichz die Randlöcher Reben abwechſelnd, an einigen Gliedern am rech⸗ 
ten, an andern am linlen Rande; wird 4—10 Fuß Inngs in den dünnen 
Därmen bes Menfchen; vorzugsweile bei Dentfchen, Engländern, Holläu- 


*) Steenſtrup will Hierin einen Generationswechſel ertennen, indem das Kopfglied bie 
—Ammc, bie übrigen Glieder befondere vollſtändige für geſchlechtliche Sertpflanzung fü- 
hige Thiere ſeien. 


“ 
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bern; fol auch im Oriente der gewöhnliche fein. — Die ganze frühere 
Oriuung her Winfenwürmer, Cystica, enihielt unenwickelite Thiere dieſer 
Gattung. Bei großer Mebereinftimmung bes Kopfes, an bem ſelbſt bie 
4 Saugnäpfe und ber Hafenfranz längft befannt find, unterfcheiben ſich bie 
Blaſenwürmer dadurch, daß eine große Blafe an einem Kopfe ahhängt 
(Cysticercas Rud., C. cellalosae inne; lebt deſonders im Zellſtoffe zueffihen 
den Muskeln des Dienfchen und der Schweine); oder vich mehrerr Köpfe 
einer gemeinfamen Blafe angehören YWCbemirus And., O. derebralis, Dreb- 
wurm, Queſe; im Gehirne ber Schafe, 'meift in einer der Seitenheöhlen, 
wobei fich die Schafe immer nach ber entgegeitgefegten Seite brehen, Dreh⸗ 
krankheit); oder daß viele Meine Köpfe an ber innern Wandumg einer mit 
Seuchtigfett erfüllten, zumwelfen fauftgroken Blafe ſitzen (Echinooocens Rud. 
Blafenwurm. E. hominis in ben Eingewelden des Menfchen; E. vetre- 
rinorum in den Eingeweiden des Schafes, indes, Schweines). @6 if 
durch directe Berfuche von Küchenmeifter nachgewieſen, daß ſich Cysficereus 
fasciolaris ber Ratten und Maͤuſe in ber Kae zu T. crassicollis wma. 
belt; ebenfo beobachtete u. Siebolb, daß Cysticercus pisiformis in Hafen 
und Kaninchen ber Jugendzuſtand von T. serrata des Hundes if, baf 
Coenurua osrebrelis und Echinacaoona veterinorum im unbe zu Band» 
Würmern werben. 

+2: Gatt. Bothriocephälus Rud. Grubentopf. Kopf mit 2 
ober A einander entgegenſtehenden Sauggruben; Mund einfach, mitten an 
feinem Vorderende; Gefchlehtsäffnungen mitten, nur an einer Körperfläche, 
getrennt, aber neben einatber, B. Tatus (Taenia lata). Kopf länglid, 
mit 2 fehr fchmalen Hnienfösmigen Gruben am Seitenrande; die Glieder 
ves Borberendes rungelartig, bie fibrigen meift Yun, breit, Ardig, die hin⸗ 
terften laͤnglich; wird an 20 Fuß Iangs in den Dünndärmen sea Menſchen, 
bei Ruffen, Polen, Schweigen, Franzoſen. 

3. Gatt. Triaenophörus Rud. Körper bandfbrmig, ungeglie⸗ 
bert, faliig, am Kopfende jederfelts 2 vrrizadiige Oufchen. T. nodulo- 
zus. Häufig im Darme bed Hechtes amd Barſches. 

4. Ball.’ Caryophyllaeus Gm. Kopf auagedreltet, aarann, 
appia; Rumpf Burg, flach, ungeglledert. C. mutabilie. In Fiſchen. 

5. Gaft. Scolex Nan. Körper flach, ungeglicbertz das Vorber⸗ 
‚ende durch A Saugnäpfe gleichfam gehhet; Mund vorn, mitten dazwiſchen; 
vorn im Nacken 2 hoqhrothe Augenpuntte. 8. polymorphus. Li 
Seeflſchen 

6. Gatt. Ligüle Bloch. Riemenwutm. Körper dandförmig, un⸗ 
gegliebert, mitten mit einer Laängsfurche; Kopf mit 2 entgegengeſeßten ein⸗ 
fachen Sauggruben, bie wie bie in ber Mittellinie liegenden Gefchlechts⸗ 
bffnnngen bei den unentwickelien Thleren nicht vorhanden find. Bollfom⸗ 
mene Riemenwürmer nur im Darme fiſchfreſſender Waſſervbgel; in ber 
Bauchhöhle der Fiſche nur unentwideltes daher bie Vermuthung, daß fie 
in den Fiſchen nicht zur Vollkommenheit gelangen, dagegen ſich in den 
Därmen der Vögel, bie fie mit den Bifchen verfchluden, völlig ausbilden. 
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L. simplieisnirta. Wit’ einer Längsfurche in der Mine des Körpers, 
uhne Spur von Eierſtbden und Geſchlecner ſſingen; in der mu): 
vor Karpfenarien, Barſche, Hechte u. ſ. w. 


N 


IV. Ordnung. Rotatoria. Räderthiere. 


Sie wurden früher den Infuſtonothieren zugezahlt, ; wozu 
hie ntifroffopifche Kleinheit und gleiches Vorkommen bei Un⸗ 
kenntniß ihrer innern Organiſation leicht verleiten konnte. Ihr 
Körper iſt meiſt verlängert oder kurz, durchſcheinend, weich, 
oft mit einem, nicht ſelten gegliederten, Schwanze verſehen. 
Sie beſitzen oft ſchöne, roth gefärbte. Augen. . - Cherakteriftifch 
find für dieſe Thiere die mit vielen Wimpern befetzten Rüben 
organe am Kopfende, durch welche fie einen Strudel im: Waffer 
hervorbringen, der ihnen ihre Nahrung zuführt. Ihr Darm’ 
ein einfacher, vom Munde zum After gehender Schlauch; zu 
weilen it Blinddaͤrmen. Ihr Schlund Hat oft: zwei mit: Zähn- 
chen heſetzte ſeitliche Kiefern. Ihr Nervenſyſtem ſcheint aus am 
Schlunde gelegenen Knoten und einem an der Bauchſeite gele⸗ 
genen Nervenftrange zu beftehen. Auch ein Gefaͤßſyſtem zeigen 
fie. Sie ſind theils nadt, theils von ‚einem bünnhäutigen Pan⸗ 
‚ser bekleidet; Zwitter; legen Eier eder — ee Junge. 
Alle leben im Wafler. > 


rn 08% Bamilie- - . Ä \ 
Monotröcha Ehbrb: Hat nur‘ ein N ne. — 
ganzrandige, nicht lappig eingeſchnürte Wimperkrone. 


2. Familie. 

Schizotröcha Ehrb. Hat ein einfaches, aber am Rande lappi⸗ 
ges Wimperorgan; ; ihr Schwanzende iſt ungegabelt, ſtumpf. 
"Sie ſitzen damit einzeln oder geſellig an Wafferpflanzen. 

n. Räberorgan mit einer Wimperreihe; an Waſſerpflanzen; geſellig. 

1. Gatt. Megalotröcha M. (Lacinularia). M. socialis. am 

Strahlenförmig um einen gemeinfamen Mittelpunftz die ganze Gruppe bon 

gallertartigent Sthleime umgeben. M. alba. Ohne Schleimhäfte; hat in 

der erſten Jugend 2 rothe Angenbunkte, Pie fie Bein: verliert; —* Inn. 

Beide an Waſſerpftanzen (Coratophylium).:. 
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. b. Räberosgan, vindappig, mit boppeller- DMimperreihe. 
2. &att. Melicertia Sakrank. Das Schwanzende won einer hir 
tigen, undurchfichtigen Röhre umgeben. M. ringenn. An Waſſeryßemnen. 


3. Familie. 
Zygotröcha Ehrb. Hat 2 Näperorgane. 


a. Norte 
1. Gatt. Rotifer Schrank. Räberthier. Leib ſpindelfoͤrmig; 
Schwanzende mit 3 gabelſpitzigen Gliedern; 2 Augen auf Der Stirn, vor 
den am Halfe ſtehenden Räberorganen. R. vulgaris. Aendert feine Ge⸗ 
ſtalt ſehr, ſchwimmt mit ausgetreten Rädern burtig, zieht fie kriechend 
ein, befiet fh mit dem Schwanze feft und wirbelt; lebt tobt nicht nah 
Jahren wieder auf, wie man früher glaubte. 
b. Mit. einem häutigen Panzer. 

2. ®att. Brachionus Hill. Kbrper von einem flachen fapfelfir- 
migen, wern und hinten offnen Hantpanzer umſchloſſen; Schwanz gablk; 
ein Ange auf dem Rüden. B. urceolaris.. Panzer bat 6 Spigen om 
verſchmaͤlerten Borberende; in ſtehendem Waſſer. 


4. Familie. 

. Polytrocha Ehrb. Begreift ſolche, die mit vielen Raͤderorganen 
vbegabt find. Auch in dieſer Bamilis giebt es nadie und ger 

panzerte Gattungen. 


Nadte j 
1. Satt. Hydatina Ehrb. Oper Augen mit gabligem Schwarr 
ende: H. sonta. Körper länglich, did, auch hinten m ſeht 
kurzem Schwanze; bis 4. 
b. Gepanzerte. 
2. Gatt. Salpina Ehrb. Rumpf von einem rundlichen Pant 
umfchtefien;. Schwang :gablig; ein Auge. S, mucrenata. 


B. Animalia mollusca. Weichthiere. 


Me den ruückgratsloſen Thieren zeigen fle die vollendetſte Aus⸗ 
bildung der innern Organe, während fie den wmeiften Thieren bei 
porigen Klafjen in Entmidelung der Bewegungs⸗ und Sinnedorgan 
im Allgemeinen nachſtehen. Sie beſitzen ſehr vollkommene Ver 
dauungsorgane, eine. meift fehr große Leber; nierenartige Abſonde⸗ 
zungsorgane, Der Mittelpunkt nes Gefaäßſyſtems if ein muskuloͤſes 
Herz, welches dad Blut aus den Athmungsorganen empfängt und 
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dem’ Körbe zufhhrt; es beſteht meift aus. einer yannıhäutigen Workam⸗ 
mer und aus einer mudkuldfen Herzkammer; bei den Tumicaten ift es 
IHlauchfärnig. Das Venenſyſtem iM Iacunds, nicht geſchloſſen; 
das Blut tritt in vie Leibeshöhle, wo es bie Eingeweibe umfpbit. 
Die Athmungdorgane find fehr verſchieden, bald gefäßseiche Lun⸗ 
genböhlen, bald blattformige oder aͤſtige Kiemen. Die weiche, 
fchlüpfrige Haut umfchließt meift den Körper mehr ober weniger 
mit einer laxen, verfchieden geftalteten Ausbreitung, dem fogenanne 
ten Mantel. Die Muskeln heften ſich an verfchienenen Stellen 
unter ver Haut an, und bewirken die bei ver Bewegung helfenden 
Verfürzungen und Beugungen bed Körpers. Cigentliche fußartige, 
gegliederte Bewegungdorgane fehlen gänzlich, und werben höchftens 
durch floffenförmige Häute oder fleifchige zugleich zum Greifen Dies 
nende Arme vertreten. Was man Fuß bei ihnen nennt, ift bald 
eine flache Muskelſohle, mittelft welcher fie langſam kriechen, bald 
ein zuſammengedrückter, fleifchiger Fortſatz, mit dem fie fich fort« 
ſchieben over feftheften. Bei vielen iſt der Körper noch ganz Rumpf, 
indem der Kopf nur unvollfommen oder gar nicht angedeutet if, Das 
Nervenſyſtem befteht aus einem den Schlund umgebenden Nerven⸗ 
singe mit Ganglien, und vereinzelt im Körper liegenden, durch Ner⸗ 
venfäden verbundenen Markknoten. Baft allen Mollusken kommen 
Augen zu, die bei den höheren Ordnungen die Zahl 2 nicht über⸗ 
Threiten; bei den Mufchel- und Manteltgieren find meift viele Aus 
gen vorhanden; auch ein Gehoͤrorgan iſt bei faft allen nachgemiefen, 
es befteht in zwei mit Flüſſigkeit erfüllten, mit dem untern Ban 
glienpaar zufanımenhangenven Bläschen, im denen ein oder fehr viele 
Otolithen fich zitternd bewegen. Als Geruchdorgane. find bei den 
Kopffüglern zwei vor den Augen. gelegene kleine Erichchem anzu 
fehen, vie einen Zweig des Nugennerpen empfangen; bei Deu 
Schnoden find Die Fühler, die zugleich als Taſtorgane dienen, als 
Geruchswerkzeuge zu deuten. Gharakteriftifch für dieſe Thierklafſe 
iſt die Bildung einer meiſt ſpiral gewundenen Schale, die den 
Körper des Thieres bald ganz, bald theilweiſe deckt; oder wenn er 
ſich zufammengezogen, völlig aufnimmt. DBielen fehlt fle inveffen, 
fie heißen nackte; doch befigen manche verfelben noch eine Spur 
einer Schale, aber verftedit in der Dicke des Manteld, anvere haben 
nur in der erften Jugend eine Schafe, verlieren‘ fie bald. Immer 
findet fie fih fhon am Embryo im Cie, wird durch Erbärtung 
eined vom Mantel abgefonderten Saftes  gebilvet, und nimmt au 
Umfang und Die zu, indem fich flets neue Lagen anfeben. Das 
Berbältnig der in jenem Safte enthaltenen Kalferve bedingt den 
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Grad ihrer Harte; mn ſie deren wenig enthält, iſt Aa brechlich, durch⸗ 
ſichtig, faſt hornartig, ſo bei den meiſten auf dem Lande ‚und. im 
füßen Waſſer oder im. hohen Meere lebenden Mollusfen; dageger 
dickwandig, kalkig bei den Bewohnern der Küſten, welche bein ho⸗ 
ben Gange ber. Wellen gräßern.Befahren ausgeſetzt ſind. Oft iſt 
fie.noch von der bleibenden Oberhaut ned Mantels überzogen. Die 
Bortpflangungämeife ift ſehr merichieden. Viele ſind getrennten Or 
ſchlechta; viele find Zwitter, bedurfen jehosh einer gegenfeitigen Dr 
fewchtung, die gleichzeitig ober. nach einander flattfinven kann. Dir 
Mehrzahl legt Cier; wenige gebären lebendige Junge. Cinen Ge⸗ 
nexationgwerhfel kennt man nur bei den Tunicaten. . 


9, Klaffe. Kopffüßer. Cephalopoda. 
Der rundliche ober — Rumpf iſt von einem fackfoͤrmi⸗ 


gen M „ aus welchem der rundliche 2 großt 
Augen u fleifchigen Armen umgeben, hervor 
tritt. 9 estern der Mund mit 2, einem Papagel 


ſchnabel m und einer mit 7 Reihen fpiger Plat⸗ 
ten befeßten Zunge. Unter dem Halfe führt eine, weite Spalt 
das Waſſer zu den blättrigen, im Sade des Mantels gelegenen 
Kiemen; ein fleifchiger Trichter geftattet ihm und den Auswürfen 
des. Körpers. den Ausgang, während fi der freie Rand des 
Mantels, oft unterftägt durch Fnorplige Vorfprünge,. die ſich D 
entſprechende Bertiefungen einfügen (Schloßfnorpel, appazeil de 
resistance d’Orb.) dicht an ben Leib anlehnt, und die Spalt 


unter dem 9 #. Der Kopfknoten ihres Nervenſyſtems, 
noch einem. ( BE iſt von einem Inorpfigen Scho— 
befrudiment In defien Höhle‘ finder fich aud ein 
Gehoͤrorgan, in einem mit Feuchtigkeit und faffiger 
Maſſe gefült n. Alle find getrennten Geſchlechts. Tie 
Geſchlechtsihe m Örunde des Eingeweideſackes. Der Cr 


menfonal des Männchens erweitert ſich zu einem musfulöfen 
Drgan, in welchem lange mit Samen erfüllte Scyläuche liegen 
(Needhamſche Körperden, Spermatophoren, Samenmaſchinen) 
die dazu beſtimmt ſind, den Samen auf die Weibchen zu über⸗ 
‚tagen. Sie legen viele durch eine klebrige Subftang. trauben⸗ 
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förmig verbundene Eier. Alle leben im Meere, ſind fleiſchfreſſend, 
gehrauchen ihre fieiſchigen Arme zum reifen, einige auch zum 
Sehen oder Rudern. Diele befiken eine Drüfe, welche eine 
fihwarze Flüffigkeit abfondert, die in einer Blaſe (Dimtenblafe) 
verwahri, durch den Trichter ausfließt, und, das Waſſer für: 
bend, fe ihren Weinden verbirgt. Ste ſchwimmen durch heftiges 
Ansfioßen des Waſſers aus dem Trichter mit dem Kopfe nach 
hinten ; nnd richten ihn abwärts, wenn fie, auf ihre Arme ge 
ftügt, am Grunde friechen. Biel 
migen Hautlappen am Hinterlei 
Schwimmen behülfli find. Zhr 
(Chromatophoren), durch deren ve 
jel möglicy wird. Einige haben ı 
gewunden und zumeilen in viele . 
ſten find nackt. Letztere haben me 
pelſtück in wer Dice des Mantels. 
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- 5 Ordnung. Dibranchiate Zweitiemer. 


: Ze Be a 

Mit zwei Kiemen; Augen meiß figend; — hornig; 
lange, innen mit Saugnäpfchen beſetzte Arme. 2 ſeitliche Kies 
menherzen, welche dad Venenblut and dem Körper empfangen 
und in die Kiemen führen; das mittlere Aortenberz nimmt das 
arterielle Blut aus den Kiemen auf und entfendet es in den 
Körper, Trichter eine gefchloffene Röhre; Dintenſack porhauner. 
Schale fehlt nen meiſten gang oder if ein ee inneres 
Schalſtück. — 
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I. Bamilie.. 


Achtfüßet. Octopöda Leuch. Acht mit Saugnaͤpfen befehte 
- Atme, die mehr ober weniger durch eine Haut verbunden fein 
Tonnen. Mantel met ohne floffenförmige Anhänge, . enthält 

. fein Schalenrutiment, nur zwei Knorpelſtücke; zuweilen ſigt 

das Thier in einem d—ünnen Gehäuſe. Bei ven Männchen eini⸗ 

ger Arten entwickelt ſich der dritte Arm ver einem Seite (rechte 

I us, links bei Argonaula) in eigenthümlicher Weile 

es bildet ſich eine Blaſe, die aufplakt, und aus ber 

mit Saugnäpfen befeter Arm hervortritt (Hecto- 
| r enthält die Samenflüffigkeit (eine Spermatophore?), 

{ bei geböriger Entwidelung vom Männchen ab, um 

) ch einem ſelbſtſtaͤndigen Thier parafitifch auf einem 

{ fortzuleben. 

1 Octöpus Lam. (Polypus ber Alten). 8 lange, gleich⸗ 
artige, mit 2 Reihen Saugnäpfe befebte, am Grunde durch Haut verbun⸗ 
bene Arme; greifen und verzehren viele Kruſtenthiere. O. vulgaris 
Arme bmal länger als ber Körper; im Mittelmeere. 

2. Gatt. Eledöne Arist. Leach. Wie voriges Arme mit einer 
Reihe Saugnäpfe- E. moschata. Im Mittelmeere. 

3. Gatt. Argonauta L Papiernautilus. Thier wie Ochd- 
pus, aber 2 der Arme find am Ende flofienartig erweitert; mit biefen halt 
es fich in einer Fahnförmigen, äußerft bünnen, gerippten Schale fefts daß 
es mit den einfachen Armen rudere, bie floflenförmigen als Segel brauche 
und fo bei rubigem Wetter auf dem DMeeresfpiegel fchiffe, wurbe von dem 
Akten erzählt, von den Neuern in Zweifel gezogen. Berany beftätigt es 
neuerlich wieder, jedoch mit ber Einſchränkung, daß bie Roffenfürmigen 
Arme ſich nicht ſegelariig ausſpannen. Das Thier beivegt ſich durch Aut 
fprigen des Waſſers aus dem Trichter ſchwimmend fort; das Gehaͤns if 
fein fremdes, fchon das Zunge im Ci zeigt davon bie erſte Spur. Dit 
Bewohner der verfchiebenen Arten zeigen auch beftimmte Verſchiedenheit. 
Die Männchen befipen Fein Gehäuſe, und auch Feine floffenförmigen Arme, 
find Hein. ::A, arge. Gehäns weiß; mit glaften Rippen; Im Mittelmeere. 
A. tuberculata. NRippen bödkig. 

. & Öatt. Cirrhoteuthis Eschr. Die 8 Arme fine fap bis zur 
Spipe durch Hant verbunbens zwei Bloffenanhänge des Leibes find vorhan⸗ 
den; fo macht die Gattung ben Hebergang zur folgenden Familie. C. Mül- 
Jeri. Grönland. ie 2er 


2. Familie. 
Bintenfifche Loliginea. Rumpf meift — Mantel: mit 


Hoffenförmigen Hautlappen; 10 Arme, von: denen 2 meift län 
ger und nur am Ende mit Saugnäpfen ober Häkchen. beicht 
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find; ein knorpliges oder kalkiges Schalenſück im Mantel vers 

ſteckt anı Nüden; mit ven Längern Armen heften ſie fich feft. 

1. Gatt. Sepidla Leach. Körperfad kuglig mit runden Heinen 
feitlicgen Floſſen; inneres Schalküd fehr Mein. S. Rondelätj. Lebt an 
den Küſſen bes Mittelmeers. 

2. Gatt. Loligo Lam. Kalmar. Körperfad cylindriſch; breiedige 
Sloffenhäute gegen das Ende des Körpers; ein ſchwert⸗ ober lanzetiförmie 
ges Snorpelftüd im Rüden. L. vulgaris. Floſſen bilden hinter ver Mitte 
des Rumpfes einen Rhombus. L. sagittata. Groß, Floſſen bilden am 
Ende bes Körpers ein Dreied; bie langen Arme faft ganz mit Saugnäpfen 
beſetzt; beide im Mittelmeere. 

3. Gatt. Onychoteuthis Lichtst. Wie vorige, bat aber Kral⸗ 
Ien an ben langen Armen. O. Bergii. Sübafrifa. 

4. Gatt. Sepia L. Lam. Die ſchmalen Floſſenhäute laufen Yange 
ben Seiten bes breiten Rumpfes herab; im Rüden findet fi ein Falfiges 
Schalenftüd. S. officinalis. Haut glatt, röthlich, roth und ſchwarz 
getüpfelt; wird 13 Fuß und barüber lang; in ben europälfchen Meeren; 
das elliptiihe Schalenftüd (os sepiae) {ft officinellz das Fleiſch wird 
gegeſſen. 

3. Familie. 

Spirula doa. . Der ecylindriſche Koͤrperfack Hinten mit zwei feitlichen 
Lappen, welche die Schale faſt ganz verbergen; 10 Arme, von 
denen zwei länger, mit Saugnäpfen beſetzt; kein innereq Knor⸗ 
pel oder Kalfftüc außer der Schale. | 
Batt. Spirula Lam. Poſthörnchen. Gehäus in einer Ebene 

aufgerollt, durch Querwände in Kammern geiheilt, bie Windungen legen 

fih nicht an einander. Ein Sipho geht am Innern Rande durch die Kam⸗ 
mern. S. Peronii. Kopf und Arme röthlich mit vielen braunen Sleden, 


- Mantel einfarbig hellgelb. Schale weiß. Kann fh im Waſſer nad Be 
lieben heben und fenten. Sübfee. 


1: Orbnung. Tetrabranchiata. Vierkiemer. 


Mit vier Kiemen. Augen faft geflielt; Kiefer an den 
Spitze falfig; Arme kurz, hohl, zahlreiche retractile Fühler ftatt 
der Saugnäpfe. Mantel dünn, mit zwei Schligen, hinten mit 
einer häutigen Röhre, weldye die Kammern des Gehäufed durch⸗ 
läuft: Nur ein Herz, welches das arterielle Blut aus den Kies 
men empfängt. Trichter unten offen. Kein Dintenfad. 

Handbuch ber Zoologie. 4, Aufl. 34 
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1. Familie. 

Nautilacen. Gehaͤns dur Querwande — zum Theil 
im Mantel verbergen; im der obern Kammer ſitzt bad Thier; 
eine kurze Röhre (sipke) führt aus einer Kammer in die an 
dere; durch diefe lauft eine dünne häufige Höhre bis zur Spike 
hinab und befefligt das Thier. 

Gatt. Nautilus L. Lam. Schiffs boot. Gehaͤus in einer Ebene 
aufgeralit; die Windungen Iegen ſich an ginander, bie letzte birgt bis ſti⸗ 
heren; ber Sipho nerläuft in der Mitie ber Scheidemände. N. pompi- 
lius. Gehäus groß; ungenabelt; milchweiß mit rathhraunen Binden; innen 
perlaguttenfarbig. N. umbilicatus. Gemabelt, indem vie lehte Windung 
bie frühere nid völlig verbirgtz beide im ind. Degam; letzterex ſelten. 

Anm. OSieher gehören bie ſaſſtlen Ammanttern, Aacnliten, Lituni⸗ 
ten, Onthoeeratiten u. f. tn; die Charaluariſtik dieſer Gal⸗ 
tungen liegt nicht im Plane dieſes Buches. 





10. Klaffe. Schnedlen. Tephalophora. 


Der Körper, wolcher im einer innern Höhlung bie Gingee 
welde enthält, iſt fehr verfchleden gefaltet. Der Kopf liegt vorn 
und ift mei deutlich. An ihm finden fich meift zwei Fühler 
und zwei Augen; erflere find die Riechorgane. Das Nerven 
foftem iſt nicht mehr von einer knorpligen Hülle gefchutzt, fon 
dern bilpet einen den Schlund eng umgebenden Ring von Gau 
glien. Bon dem oberen Ganglienpaar entfpringen die Neruen 
für die Augen un& Fühler; immer finden, ſich Gehörorgaue, 
fleine mit zitternden Dtolithen erfüllte Bläschen. Die Bewer 
gungsorgane beftehen meiſt in einer breiten Sohle am Bauche, 
auf der das Thier kriecht; zuweilen if diefe zu einem fchmalen 
Kiel zufammiengevrüdt (Heteropoda), zumeilen zu feitlichen 
Floſſen erweitert (Plerapada), Der Mund bat immer Kauwerk⸗ 
zeuge, meift einen oder mehrere hornige Kiefer, und mit fehr 
wenigen Ausnahmen eine auf Knorpeln liegende, jehr beweg⸗ 
liche, mit hoͤchſt zierlichen zahnartigen Platten beſetzte Mem⸗ 
ran, die fogenannte Zunge, welche fehr geeignet if, die Rab 
rungoſtoffe abzureißen und zw verkleinern, indem fie gegen bie 
Kiefern reibt. Die Zungenplatten beleben aus Chitin, fo dab 
dadurch ſelbſt fehr Harte Stoffe zernagt werden koͤnnen. Die 
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Refpirationdorgane zeigen die größte Verſchiedenheit, bald find 
es gefäßreiche Rungenfäde, öfter noch blattaͤhnliche, kammförmige 
oder baumformig veräftelte Kiemen, die in einer Kiemenhöhle am 
Naden, over unter dem Rande des Mantels, oder frei auf dem 
Rüden gelegen find. Immer befigen fie nur ein Aorten⸗Herz, 
welches in einer, felten in 2 Borfammern das Blut aus den 
Refpirationdorganen empfängt. Die Verdauungsorgane find 
ſehr verſchieden, mehr noch hie Geſchlechtsorgane, indem einige 
getrennten Geſchlechts, andere Zwitter find. Die Mehrzahl der 
Scmeden befigt eine Schale; entweder äußerlich und dann 
meift fo groß, daß fie den ganzen Körper des Thieres bebedt, 
oder doch, mern er fh zufammengejogen, in fich aufnimmt, oder 
jo Hein, daß fie nur die Athmungsorgane beſchützt, und dann 
mehr oder weniger vom Mantel übervedt if. Selten (bei Chi- 
ton) befteht_ fie aus mehreren Kalkſtücken, mei nur aus einem 
Stüde (testa univalvis), und ift dann gewoͤhnlich eine am Hin- 
terende engere, gewundene ober fpiralförmig aufgerolite Röhre, 
feltemer. napfs oder mügenförmig. Sie nimmt bei zunehmendem 
Wachsthum des Thieres in Weite und. Dide zu, indem fidh an 
ver Mündung neue Kalkichichten: anlegen. Die erfien Windun⸗ 
gen nennt mar, tm Gegenfage zu der letzten Windung 
(anfractus ultimus), das Gewinde (spira). Selten liegt dies 
mit jemer in gleicher Ebene; wmeift ragt es mehr oder weniger 
hervor; in jenem Falle nährt fih das Gehäufe der Scheiben⸗ 
form, in diefem ift e& conver, freifel-, thurm⸗, fpinbelförmig 
u. f. w. ‚Die legte .Winbung macht die Bafis ded Gehäufes, 
das Ende. des Gewindes ift die Spitze (apex), Die fenärechte, 
von der Spige zur Baſis gefällte Linie giebt die Are, um welche 
fit) fünmtlihe Windungen drehen. Legen fi) die Windungen 
weder am einander noch um einander (z. B. bei bes Wendel⸗ 
treppe), ober nur an einander (3. B. Solarium), fo entſteht in⸗ 
nerhalb derſelben ein bis zur Spitze des Gewindes reichender 
hohler Raum, ein tiefer, weiter Nabel (umbilicus). Gewöhn⸗ 
lich legen. ih die Windungen fo an einander, Daß fie ſich theil« 
weid ober gänzlich verhüllen; letzteres bei ben eingerollten 
Schalen (testae involutae), wo nur die Spike des Gewindes 
und oft felbft nicht einmal dieſe ſichtbar iſt. In dieſen Fällen 
windet ſich die Röhre des Gewindes um eine ihrer Seiten, 
34* 
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welche fo eine im Innern des Gehauſes in der Richtung ber 
Are hinabfteigende Säule, die Spindel (columella), bildet. 
An diefe legt fihh der innere Rand der Mündung (apertura) 
und verdeckt den meift engen Nabel etwas oder gänzlid; dis 
her kann man den Innern Rand der Mündung Epindels 
rand (labium), den andern Lippens oder Außenrand (la- 
brum) nennen. - Beide verfließend bilden einen vollffändigen 
Mundfaum (peristomium completum). Hat die Mündung 
einen umgefchlagenen Saum oder Wulft, fo findet er fi) meiſt 


erft an der Schale des ausgewacfenen Thieres, zuweilen jhen 


früher, und e8 bleiben dann beim Wachsthum der Scale die 
früheren Mundfäume ald wulftige Ringe (varices) auf den Win 
dungen zurüd (3. B. Murex). Einige find rechts, andere linls 
gewunden. Man richte das Gehäus, wie ed am Rüden des 
Thieres fist, mit ter Mündung abwärts, fo gehen bei ben 
rechtd gewundenen die Windungen von der Linfen zur Rechten, 
bei den links gewundenen von der Rechten zur Linfen; bei je 
nen liegt der Lippentand rechts, bei diefen links; bei jenen neigt 
ih das Gewinde nach der rechten, bei diefen mach der linken 
Seite. Wenn fich das Thier in die Schale zurüdzieht, fo kann 
die Mündung häufig durch einen hinten an der Fußſohle befeftig⸗ 
ten hornigen oder Falfigen Dedel (operculum) gefchloffen wer 
den. Der Dedel befteht häufig aus fpiralfürmig fi um einen 
Mittelpunkt legenden Schichten, in andern Fällen aus concn 
trifhen Schichten, over aus feitlich neben einander gelegten 
Schichten, in weldyem leßteren Falle der ANIANgSPHnN: des Del 
feld am Rande liegt. 
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Einthbeilung 


1. Oron. Heteropoda, Kielfüßer. Am Bauche ein zufam- 
mengedrückter Kiel. 

2. Ordon. Gasteropoda, ——— Am Bauche eine breite 
Sohle. 
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8. Oron. Pieropoda, Floſſenfüßer. Am Bauche zwei ſeit⸗ 
liche Floſſen. 


I. Ordnung. Heteropdda Lam. SKtelfüßer. 


Ihr Körper ift verlängert, gallertartig, burchfichtig, an ber 
Bauchfeite mit einem zufammengebrüdten Buße verfehen, der dem 
Thiere als Floſſe und durch den an feinem Hinterrande gelege 
nen Saugnapf zum Anheften dient. Mund rufielförmig; enthält 
eine mit fieben Reihen langer Stacheln befebte Zunge; die kamm⸗ 
fürmigen Kiemen liegen allein, oder mit Herz, Leber, Eierſtod 
und Hoden an ver Rüdenfeite, von einer Haut oder Scale der 
det. Alle find getrennten Geſchlechts. Die Thiere leben im 
hohen Meere; ſchwimmen in umgekehrter Lage, vie Bauchfeite 
aufwärts kehrend. Ihre Schale ift immer fehr dünn, zerbrechlich, 
daher felten und theuer bezahlt. 


1. Familie. 


Firoliden. Firolidae Rang. DBegreift. galfertartige, langſtrek⸗ 
fige, mit einem fpitigen Schwanze endende Thiere, bei denen 
Kiemen, Herz und Eierftod wie ein Bündel (nucleus) an det 
Rückenſeite Tiegen. After und die Geſchlechtsöffnungen rechts. 
1. Gatt. Carinaria Lam. Ihre Körperoberfläche zeigt viele war- 

zenförmige Exrhabenheiten; Herz und Kiemen werben von einer fehr dün⸗ 

nen, burchfichtigen, müpenförmigen Schale bedeckt; Augen Hegen hinten am 

Brunde der beiden vetractiien Fühler. C. vitrea. Im Mittelmeer. (. 

fragilis. Im ind. Ocean. 

2. Gatt. Pterotrachea Forsk. (Firola Per.). Körpereberflädt 
glatt, geflectz zwei Fühler, hinter denen bie großen Augen liegen; Sale 
fehlt; Herz, Kiemen u. f. w. nur von dünner Haut bedeckt; bilden einen un⸗ 
geftielten Nucleus. Mehrere Arten. 


2. Familie. 


Atlantiven. Atlantidae Rang. Das kurze Thier kann fid in 
eine dünne, vurchfichtige, aufgerollte Schale zurüdziehen, und 
deren Mündung durch einm am feinem Hinterende befefligten 
Deckel verfchließen; die Kiemen hängen in einer Kiemenböhle, 
gleich Dahinter das Herz; männliche Ruthe und. ver trichter⸗ 
förmige After rechts. 


' 
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Gatt. Atlanta Les, Schale in der Jugend kreiſelfoͤrmig, ſpäter 
in einer Ebene gemunben, gefiel. A. Peronii. Im inbifchen und gro- 
en Ocean, bei ruhigem Wetter oft zu Millionen auf der Oberfläche. Bei 
andern (Helicophlegma) ift die Schale von Qugend an in einer Ebene 
aufgewunden: A. Keraudrenii. Im atlantifhen Ocean. 


I. Drönung. Gasteropdda Bauchfüßer. 


Ausgezeichnet durch eine fleifchige, an ver Bauchfeite gele⸗ 
gene Sohle, auf der fie langfam Friechen; fenft von fehr mans 
nigfaltiger Geftalt und auch fehr verſchieden hinfichtlich ihrer Or⸗ 
ganifation. Ihr Körper ift entweder der ganzen Länge nach 
mit der Sohle werwachfen, ober er iſt ſpiralförmig gewunden, 
und der Hintere Theil ber Sohle rägt frei hervor. Faſt Immer 
zwei Fühler; zuweilen find die Augen lang geftielt, jo daß dann 
vier Fühler vorhanden find, oder die Augenftiele ſind mit den 
Fühlern verwachſen, fo daß bie Angen mehr oder weniget hoch 
an den Fühlern befeftigt find; oder biefelben figen am runde 
der Fühler; fehlen felten. Bei den fpiralen Gehäusſchnecken liegen 
Leber, Darmfanal, Eierftod und Hoden gleichſam außerhalb des 
Körpers in einem ebenfalls gewundenen Sade innerhalb des 
Gewindes, das fi nad dieſem formte; Athemſack und Herz 
vorn am Rüden des Thieres, folglich immer in der legten Win: 
dung; auch die Deffnungen des Afterd und der Geſchlechtswege 
liegen vorn, und zwar wie bie des Athemſackes, rechts Bei 
den rechts gewundenen, links bei ben links gemwundenen; ge 
rade umgekehtt verhält es ſich mit der Lage des Herzens. Bei 
ben nicht gewundenen Schneden haben die Definungen bes 
Afterd und der Geſchlechtswege eine fehr verfchievene Lage. 
Die Bewaffnung bed Mundes zeigt große Verſchiedenheiten, 
fowohl in der Befchaffenheit ver Kiefer, wie in ber der 
Zunge; ebenfo iſt die Lage und die Beſchaffenheit der Athem⸗ 
organe fehr verfchieden; viele athmen Luft in fogenannten Lun⸗ 
gen, bie meiften ahnen mit Stiemen, wenige bifigen Kiemen 
neben den Lungen. Sie find thells getrennten Geſchlechts, theils 
Zwiiter. | Ä ’ 
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1. Unterorbnung. Pulmonata operculata Fer. 
Dedel:Lungenfchneden. 


Sie find getrennten Gefchlechts; atmen durch Zungen, zu: 
weilen nebenbei auch durch Kiemen, die dann in einer Kiemen⸗ 
höhle am Naden liegen. Ihre Zunge ift mit fieben Längsreihen 
von Platten bewaffnet (wie beiden Bandzünglern, Taenioglossata). 
Der Mund kiegi om Ende einer vorfiehenden Schnauze, ohne 
vorftredbaren Rüffel. Alle find von einer fpiralen. Schale um: 
geben, in welche fie ſich ganz zurückziehen, und bie fie mittelſt 
eines Deckels verſchließen koͤnnen. 


1. Familie. 


Aoioulacea. Athmen nur durch Lungen; Augen oberhalb, hinter 
dem Grunde der Tentakeln; Buß kurs; —— au, fpiral, 
mit wenigen Windungen. 


"4. Gatte. Acicnla Hartm. Schale cylindriſch, Mundſaum verbidt 
mit faſt parallelen Rändern, A. fusca (Auricula lineate ‚Drap.). In 
Deutſchland. 


2. Familie. 


Cyclostomacea. Athmen nur durch Lungen; zwei Fühler, an 
deren änßerem Grunde bie Augen; Mündung des Gebänfed 
kreisrund; Deckel kalkig ober hornig mit fpiraligen Schichten. 
Sanvfchneden. (®att. Cyclostoma Lam.). 


1. Satt. Cyclostoma Drap. Wühler eylindriſch, am Ende ver 
dickt; Gehaus son .werfchtenener Geftalt, fcheibenförmig, conver (mis Be- 
lix), fonifch oder mwalzenförmig (wie Pupa); Münpung rund, ohne Ein 
ſchnitt; Mundfaum volftändig, oft umgeſchlagen; Fußſohle der Ränge nad 
burch eine Furche getheilt, fo dab fie fehrittweife gehen Tönnen. Viele meif 
erotifche Arten. C. elegans. Gehäus röthlic gran, rötlich oder bläu- 
lich gefledt, eiförmig koniſch, mit abgerundeten Windungen; auf der lehlen 
über 30 erbabene von feinen Längslinien burchfehnittene Querlinien; im 
ſüdlichen und weftlichen Deutfchland, in Franbreich u. f. m. 

Die verfihiedene Geftalt der Schale, die Befchaffenheit des Dedaels 
und die Bildung ber Mündung haben Veranlaffung zur Unterſcheidung 
einer größeren Zahl von Gattungen gegeben. So hat Pterocyelus 
Benson (Steganotoma Trosch.) einen mit einer bachartigen Platte Über 
"wölhten Einfchnitt am Munbdrande; Myxostoma Trosch. hat eine billen- 
förmige Erweiterung am Mundrande. Cyclopheorus Montf. hat eine 
flache Schale, und einen hornigen enggewundenen, außen concaven Degel; 
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-Pupinä Vignard hat eine ſpindelfbrmige, ſtark glänzende Schale. mit einem 
Einſchnitt am Mundrande und einem dünnen bäwtigen Dedelz Cyclosto- 
mus Montf. bat einen kalkigen Dedel mit wenigen, ſchnell zunehmenden 
Windungen (dahin C. elegans); Pomatias Studer hat einen aus zwei 
Lamellen zufammengefeßten Dedel (eurppäifche Arten) u. a. m. 


3 Bamilie. 
Helicinacea. Athmen nur durch —— Augen am außeren 

Grunde der Bühler, Mündung des Gehaͤuſes halbkreisformig, 

Mundſaum unvollſtändig, Deckel mit a Schichten; 

Landſchnecken. 

Gatt. Helicina Lam. Fühler ſabenförmig, —*— couver oder 
verkürzt koniſch, ſtark; Lippenrand meiſt umgeſchlagen; Spindelſeie verflacht; 
die Nabelgegend mit einer kalkigen Schwiele verdeckt. Sämmiliche Arten 
exotiſch. H. ———————— In a 


A Fanii 


ampulle riacea. Athmen durch Lungen und Kiemen; letztere 
find Fammförmig und Tiegen in einer Höhlung am Naden; 

‚eine durch eine Klappe verichliegbare Deffnung führt in Die 

über. der Kiemenhoͤhle gelegene Lungenböble; ein’ langer Sipho 

- tritt aus Der Schale hervor. Diefe obne Ausſchnitt over Ka⸗ 

- nal an der Mündung, von verfchiedener Geſtalt, mittelft eines 

aus concentriichen Schichten beſtehenden ODeckels verſchließbar. 

Leben in den Flüffen heißer Ränder, kommen an die Oberfläche 

um zu athmen, Eönnen Monate lang im eingetrocneten Schlamm 

ohne Wafler leben. 

1. Gatt. Ampullaria Lam. Gehaus bauchig, rechtsgewunden; 
Gewinde kurz; Mündung faſt eiförmig, oft mit ununterbrochenem Munb- 
faume. A. urceus. #auftgroß, in den dlüſſen Südamerika's, dient ten 
Eingebornen als Nahrung. 

2. Satt. Ceratodes Guild. Gehaus fcheibenfürmig; Mundſaum 
unterbrochen. C. fasciatus (Planorbis cornu arietis Lam.). ‚In ben 
‚Slüffen des tropifchen Amerika. 

3. Gatt. Lanistes Montf, Gehäus eifürmig ober Iuglig, links 
gewunben. Arten afrifanifh. L. carinata. Gehäus Fuglig, mit weitem 
Nabel, gekielt. Im Nil. 


2. Unterorbnung. Ctenobranchiata. Kammtiemer. 
(Les Pectinibranches Cuv.) 


Sie find getrennten Gefchledts; die Fammförmigen SKiemen 
liegen in einer Kiemenhöhle am Naden, und alle Kiemenblätt- 
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den find an der oberen Wand derſelben angewachfen. Alle ha⸗ 
ben 2 Bühler und 2 Yugen, die am-Grunde, an der Mitte oder 
gegen das Ende der Fühler ſitzen. Der After oder die Deffmm, 
gen der Gefchlechtötheile münden rechts. Sie befigen eine vors 
ftehende Schnauze oder einen zurüdziehbaren Ruͤſſel. Häufig 
verlängert füch der Mantel in einen häntigen Kanal, durch welr 
hm das Thier Waſſer in die Kiemenhoͤhle einzieht, Athem- 
röhre (sipho); in dieſem Zahl bilder ſich auch an ber Mün- 
dung des Gehäufes ein Kanal oder wenigftens ein Ausſchnitt, 
oder die Haut an der redyten Seite des Halfes macht eine in 
die Kiemenhöhle führende Kalte. Alte ohne Ausnahme find 
Waſſerſchnecken, die meiften leben im Meere. Hieher gehört der 
größte Theil der Schnecken, unter denen wir nach den Verſchie⸗ 
denheiten ver Mundtheile vorläufig vier Gruppen unterfcheiden. 


1. Gruppe. Bandzüngler. Taenioglossata Trosch. 

Der Mund liegt am Ende einer vorfichenden Schnauze, in de⸗ 
ven Eingange fait inner ‚zwei ſeitliche, meiſt zubimentäre ſchup⸗ 
pige Kiefer Siegen; vie Zunge iR bandformig, mit fichen (nur in 
einer Gattung Coriocella drei) Reihen von Platten, deren vorderer 
Theil ſich nach oben umbiegt, fo daß der freie Rand nach hinten 
gerichtet if, bewaffnet. 

1. Familice. 


Flußkiemenſchnecken. Potamophilaa. 2 Fühler; die Augen 
außen am Grunde derfelben; eine Reihe Kiemenblättchen; der 
Mund hat feitliche Kieferrudimente. Das Behäud hat einen 
bornigen, jelten kalkigen Dedel mit concentrifchen Streifen, 
ift Freifelförmig, thurmförmig oder fait fcheibenförmig, der 
Mundfaum voßfländig, ohne Sipho. Die Jungen haben Feine 
mit Wimpern bejegte Mundlaypen. Leben in ſuͤßem Waſſer. 
1. Gatt. Valvata Müll. Kammſchnecke. Grhäus kreifrl⸗ ober 

fheibenförmig , weit genabelt, mit runder Mäntung; borſtenfötmige Füh⸗ 

ler; die Augen hinten an deren Grunde; Fuß vom zweilappig; fhrdm 
ihre kammförmig gefiederten Kiemen wie einen Heinen Frderbuſch mehr ober 
weniger aus ber Kiemenböhle, welche am Rande einen fabenförmigen An- 

bang zeigt, hervor; Meine, in unfern Gewäſſern Yauflge Schnecken. V. 

obtusa. Gehäus rundlih, Rumpf Irefelfännig, ſchmutzig gelb oder grün- 

ih, mit A Windungen; gemein in Flüſſen und Bächen. V. cristata. 

Gehäns feheibenfärmig, 12’ breit, bornfarbig, oben flach, unten mit tie 

fem Nabel; Munbfaum einfach. V. spirorbis. Gehäus fcheibenfbrunig, 
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oben und unten vertieft, mit umgeſchlagenem — 15 breit. 
Beide in Gräben feltener. 

2. Satt. Paludina kam. Sumpfſchnecke. Dehaue koniſch eis 
förmig; Gewinde faſt von Länge der letzten Windung; Mundung rundlich 
oval; Augen außen am Grunde der Fühler, die Ruthe des Männcheus 
im rechten Fühler verborgen, daher diefer verbidtz gebären lebendige Junge; 
Dedel hornig. P. vivipara. Thier dunkel ſtahlblau, roſtgelb gefledi; 
Gehäus zolllang, braunlich mit 3 braunen Querbinden, bie in ber Jugend 
Reife Haare tragen; Windungen mit vertieften Nähten; Nabel weit; ge- 
mein in Slüffen, Gräben. P. achatina. Ganz wie vorige, aber bie 
Nähte wenig. vertieft; der Nabel faft verbedi. 

3. Satt. Bithinia Gray. Sehr ähnlich der vorigen, bie Ruthe 
tes Mannchens tritt am Grunde des rechten Bühlers hervor; legen Eier; 
Dedel Hallig. B. tentaculata. (Pal impura). Konifch eiförmig, mit 
wenig vertieften Nähten, faſt ungenabelt, hornfarbig, ungebänbert, gewöhn⸗ 
- ich mit oderfarbenem oder braunem Ueberzuge; % Zoll lang; Mündung 
eiförmigs in Säümpfen, Gräben u. |. w. gemein. B. similis. Mit karl 
abgefegten Windungen, ſichtlichem Nabel; bei uns nicht minter häufig. 

4. Gatt. Melania Lam. Gehäus länglid oder verlängert eiför- 
mig; Gewinde fpig, meift viel länger als die leßte Windungz Außenrand 
fharfz Mündung eifürmig oder Ihnglich eiförmig. M. amarula u. 9. 


2. Familie. 


Strandſchnecken. Littorinacea. Thiere fehr ähnlich den vo⸗ 
rigen, aber in der Jugend mit Munplappen verfehen, mit des 
nen fie ſchnell Schwimmen koͤnnen. Dedel ſpiral; Gchäus dick⸗ 
fchaliger. Leben im Meere. 


1. Gatt. Littorina Fer. ©ehäns die, kurz, eiformig; Mündung 
runblid eiförmig, oben fpiß; Dedel hornig. L. littorea (Turbo litt. L.). 
Braun, dunkel quergeftreift, fpikig, Spinbel weiß, Mündung innen braun; 
in den europäiſchen Meeren in großer Menge. Mande Arten tragen Rei⸗ 
ben von Hödern auf den Winbungen. 

2. Gatt. Rissoa Frem. Gehäus fehr Fein, eiförmig oder thurm- 
fürmig, oft gerippt; Mündung eiförmig; Mundrand vollſtändig, nicht um⸗ 
geſchlagen; Fein Nabel. Diele Arten. 

3. Gatt. Turritella Lam. Thurmfhnede Der Rand bes 
Mantels gekerbt; Gehäus fehr lang, thurmfürmig, fpibig, mit erbabenen 
Duerlinien auf den Windungen. T. duplicata und andere. 

4. Gatt. Solarium Lam. Perfpectivfchnede Gehäus flach, 
freisınnd; Windungen legen nur an einander, daher Feine Spindel; Na- 
bei weit, bis zur Spike des Gewindes ſichtlich; Bafıs Mach; Wünbung 
vieredig. 5. perspectivam. Hellbraun, mit braun und weiß gefledten 
Querbindenz Windungen im weiten Nabel geferbt; ind. Ocean. 

5. Gatt. Phorus Montf. (Xenophora Fischer). @ehäus flach 
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Begelförmig, genabelt ober ungenabelt; Mündung niebrig, die Winbungen 
find ſtets mit angeklebten Mufihelfchalen oder Steinen beſezt. Der Zuß 
des Ihieres IR kurz, ſtark abgefegt von dem deckeltragenden Sortfap. Ph. 
conchyliophoras (Trochus agglıtinans L.). tingenabelt, Rand ber 
Schale edig. Weſtinbien. 


3. Familie. 

Tubulibranchia Cav. ine Reihe fadenförmiger Kiemenblätt- 
hen; Schale unregelmäßig gemunvden, feflfigenn. Ihr Körper 
ift fehr verlängert; ihr Fuß Fein, nicht mehr zur Bewegung, 

ſondern, als Träger des hornigen Dedeld, nur zum Verſchlie⸗ 

Ben des Gehaͤuſes tauglich. Die Augen außen am Grunde ber 

Kühler. Im Meere. 

1. &att. Vormötus Adans. Wurmſchnecke.  Gehäus eine cy⸗ 
lindriſche, in unregelmäßiger Spirale gewunbene Kalfröhre, beren oft meh⸗ 
rere, im einer Gruppe verfchlungen, Korallenriffen oder Klippen angeheftel 
find, Fühler koniſch, flach; am fleifchigen, cylindrifchen Fuße 2 fühlerför- 
mige Fortſaäze. V. gigas und Andere im Mittelmeer. 

2. Satt. Siliquaria Brag. Gehäus der vorigen, aber von eine 
Spalte oder einer Neihe Heiner Löcher durchbrochen, welche ſich am allen 
Windungen binzieht unt einem Schlitze des Mantels entfpricht, ber bielen 
in zwei Lappen theilt; unter dem linken Lappen find feiner ganzen Länge 
nach die Kiemen angeheftet; Fühler flumpf, cylindriſch; der Dedel bildet 
einen abgeftusten, aus bomigen Blättchen beftehenden Kegel. 8. an- 
guina. Am Hinterende in eine regelmäßige Spirnle aufgerollt; quer ge⸗ 
furcht; Mittelmeer. — Hierher noch die Gattung: Magilus Mont. M 
antiquus. Im ind. Ocean; bildet anfangs eine gewundene Schale, die 
fi fpäter in eine Iangs gerade gefielte Röhre auszieht. 


4. $amilie. 
Mühtzenſchnecken. Capuloidea Curv. Gehäus mit weiter Min 
dung, faum gewunden, mützen⸗, napf⸗ ober fehüffelförmig, 
ohne Ausfchnitt oder Kanal; Kiemen feine Fäden in eine 

Reihe an der Decke der über dem Nacken gelegenen Kiemenhöblt 

angebeftet; Augen außen am Grunde ver Fühler. Kein Dedel. 

Im Meere. 

1. Gatt. Calyptraoa Lam. Gehäus flach koniſch, kreisrund ober 
oval; innen fleigt vom Wirbel eine bünme Kalkplatte herab, bald perpen⸗ 
dienlär und v-förmig gebogen (C. equestris, C. tectum sinense), oder 
faſt trichterförmig (C. auricula), bald fid) gegen ten Rand umfclagend 
und fo horizontal mit dem Gehäus fortwachfend, daß fie biefem.bas An 
feben einer Kreifelfchnede giebt (C. trochiformis). 

2. Gatt. Crepidüla Lam. Gehäns oval oder länglich, sonder 
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Mirbel umgebogen, am Hinterende; innen eine hortgontale Platte. C. ſor- 
nicata. Länglih, conver, rechts vor dem Wirbel verflacht, braun mar⸗ 
morirt, innen braun; Matte weiß, concav; atlant. Ocean. C. porcel- 
lana. Berflacht, oval, braun gefledt, Wirbel mitten am Hinterenbe. 

3. Gatt. Capülus Montf. (Pileopsis Lam.). Gehaͤus mützen- 
förmig, mit rückwärts gekrümmtem Wirbel, innen ohne Kaffplatte. C. 


hungaricus. Mittelmeer. 


9. Bamilie 


Sigaretina. Der Buß des Tänglichen Thieres ift durch eine Quer⸗ 
furche von einem großen vorderen Lappen geſchieden; zwiſchen 
ibm und der Schale der kleine Kopf. In der Kiemenhöhle 2 
oder 3 Kieimenreiben. Im Munde jeverfeitd ein aus zahlreichen 
in regelmäßigen Reihen geftellten Stüden mofaifartig zuſam— 
mengefeßter Kiefer. Leben im Meere. 


1. Satt. Natica Lam. Gehäus meift flach, rundlich ober eiför- 
mig; Mündung halbfreisförmig ober faſt eiförmig, Außenranb ſcharf, Spin- 
delrand. ungezähnt, füllt den Nabel mehr oder weniger mit einem fchwie- 
ligen Umfchlage; ein borniger ober kalkliger Dedel verfchließt die Mündung, 
Zwei Kiemenreiben ; der breite Fuß ift der Quere nach in einen obern und 
untern Lappen gefpalten; ber untere bildet die eigentliche Sohle; ber obere 
trägt an feinem bintern Ende den Dedel und verdeckt mit bem vordern die 
Schnauze; Augen fihend außen am Grunde der Bühler; viele Arten. N. 
glaucina. Groß, bläulich gelbgrau; Nabelſchwiele rothbraun, mit einer 
Querfurde. N. albumen. Rothbraun; Nabelfchwiele weiß. N. ma- 
milla. Eiförmig, weiß; Nabel ganz bedeckt; alle 3 im inbifchen Ocean. 

2. Batt. Sigaretus Lam. Schale ohrfürmig, rundlich oval, quer- 


geftreift, flach oder etwas conver, mit kurzem, verflachten Gewinde; bie 


Ränder ber weiten Mündung binten von einander entfernt. Der breite 
Mantel bevedt die Schale großentheils‘, vorn am Rande bes Mantels ein 
Ausschnitt, der durch einen Halbfanal zu der über dem Naden bes Thieres 
gelegenen Kiemenhöhle führt; 3 Kiemenreihen in der Kiemenböhle Kühler 
furz, am Außern Grunde bie Augen; ein kleiner rubimentärer Dedel. 8, 
haliotoideus, dla, al im Mittelmeer. 


6. Familie. 


Coriocellacea. Die haͤutige hornartige Schale iſt ganz im Man⸗ 
tel verborgen. Eine Reihe Kiemenblaͤttchen in der Kiemenhoͤhle. 
Auf der Zunge nur drei Plattenreihen, dadurch von allen 
Schnecken dieſer Gruppe verſchieden. 


Hieher nur die Gattung Coriocella Blainv. C. perspicua. 
Mit glasheller, glatter, WRgennbeNEE Schale; Thier verfchieden gefärbt; im 
Mittelmeer. 
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7. Samilie. 

Cerithiacea. Gehäus thurmförmig oder eiförmig, mit kurzem 
Kanale zur Aufnahme des Sipho; an der Spindel eine ſchwie⸗ 
lige Kalflage. Thier mit vorflehender Schnauze, 2 Xühlern, 
die außen über ihrem Grunde, zuweilen auf ihrer Mitte, auf 
einem Borfprunge, die Augen tragen, zwei rubimentäre Kiefer; 
zwei Kiemenreiben; Dedel bornartig, eifdrmig. 

1. Gatt. Cerithium Adans. Gewinde thurmförmig, ſpit, bop- 
pelt fo laug als die Iehte Windung, faR immer mit Hödern befept; Mün- 
bung oval, ſchief. C. palustre. Kanal kurz, gerabe, abgeſtutzt; ſchwarz⸗ 
braun, Längsgerungelt,, auf jeber Windung 3 Furchen, neben ber von ber 
Außenlippe getrennten Spindel der Länge nad eine mwulfige Verdickung; 
in falzigen Pfüpen der Küſte am rothen Meere. C. aluco. Kanal chief, 
nach links gewandt; weißlich, braun gefledt; auf jever Windung eine Reihe 
rüdwärts gerichteter Höder; indiſcher Ocean. 

2. Gatt. Planaxis Lem. Gehäns eiförmig, quer gefurcht. Außen⸗ 
raud ber Münbung immen gefuscht. P. sulcata. Im rothen Meere. 

3. ®att. Meolanopsis Lam. Gehäus eiförmig oder thurmfoörmiz, 
glatt, mit Epidermis überzogen. Leben in fügen Waſſer. 


8. Familie. 


Flügelſchnecken. Alata. Gchäus meift laͤnglich, Fark, mit fpik 
koniſchem Gewinde, einem kurzen oder mäßig Fangen , wann 
meift gefrümmten Kanale für die Athemröhre, und flürgefför- 
mig andgebreiteter, vorn ausgebuchteter Außenkippe; Dede 
bornartig; dad Thier hat an dem in jener Ausbucht der Scale 
gelegenen Kopfe eine vide Schnauze, und Augenfliele, welde 
dicker ſind, als die Eurzen cylindriſchen Bühler, die mit ihnen 
verwachſen find und in einen fpigigen Winkel von ihnen aus⸗ 
zugaben, ſcheinen. 

1. Gatt. Stırombus kam. Außenlippe ganzrandig, höchſteno mit 
einigen hurzen Zahnon. S. gigas. Fußlang, dich, weiß oder ſteiſchfarbig, 
mit Fonifchen Hödern an ben Windungen; Mündung boch vofenreibh; all. 
Ocean. S. pugilis. Gelblich fleifchfarbig, glatt, nur vorn quer gefurdt, 
mit koniſchen Zaden gekrönt; Lippe innen feuerroth onen fleifchfarbig; at- 
Iant. Ocean. 5. gallus Marmoxixt, mi glatten Quexriypen; Außean ˖ 
lippe. überkeigt im einem fpigen Fortſatze das ftumpf höderige Gewinde; 
ind. Ocean. 

2. Gatt. Pterocera Lam. Lange, fingerförmige Fortfäpe an ber 
ſich ſteis zur Spibe des Gewindes aufwärts fihlagenden Außenlippe. «. 
Die Iingerfertfäpe nach eines Sehe gewichtet. P. lambis. Braun mar- 
moristz Gewinde ſpitz; 6 fat gerabe Singerfortfäpe hinter ber Auebuät. 
P. millepeda. 9 Singerfortfäge hinter der Ausbucht; die vordern Kirger, 
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südwärts gekrümmt. P. scarpio. Mit 6 zadig-Tnotigen Fortfäpen, ber 
den Kanal enthaltende ſehr lang. 4. Die Borifäbe nach beiden Selten 
gerichtet. P. chiragra. BEN D ENG: Woißlich, Braun marmorirt; 6 
gekrümmte Foriſaͤtze. 
b. Ausbucht nicht vom KRanalgetrennt, hart an demſelben. 
3. Gatt. Rostellaria kam. Kanal ſchnabelförmig; Gewinde 
thurmförmig. R. curvirostris (St. fusus). Gethürmt ſpindelförmig, 
gelbbraun; Außenlippe gezähnt; Kanal gebogen; im rothen Meere. 


9. Familie. 
Aporrhaidae Gray. Schale aͤhnlich der vorigen Familie, Mund⸗ 
rand verdickt; Augen am Grunde der pfriemfoͤrmigen Bühler 
ſitzend. 
1. Gatt. Aporrhais Petiv. Mundſaum mit brei langen finger- 
fürmigen Fortſätzen, von benen ber hintere fich zum Gewiude aufwärts 
fchlägt. A. pes pelecani. Europäiſche Meere. 


10. Familie. 


Aufgerollte. Involuta, Gehäus länglich aiförmig; hie frühern 
Windungen von ven Iegten ganz oder fait ganz verbällt; Mün- 
dung ſchmal; vorn und binten neben dem Gewinde ein Aus⸗ 
ſchnitt; dad hat Thier 2 Bühler, augen an deren Grunde bie 
Augen auf einem Vorſprunge; einen ober 2 feitliche Foriſaͤtze 
des Mantels ſchlaͤgt es über vie Schale um. | 


1. Gatt. Cypraea L. Porzellanfchnede. Gehäns glatt, ei- 
ſoörmig oder länglih; Mündung fehr eng; Spindelrand wulftig; Außen⸗ 
rand einwärts geſchlagen; beide durch Querfalten gezähnt; vorn und bin- 
ten neben dem ganz verhüllten Gewinde ein Ausſchnitt; das Thier ſchlägt 
einen breiten Mantellappen jederſeüs üher die Schale, welcher vie obere 
Farbenlage auf ihr abſetzt; bei den Gehäuſen ber jüngern ift bie Mündung 
weiter, ihr Außentand nicht umgefchlagen, ober bock, wie bie Spindel, 
ohne Kalten; auch bie Färbung verſchieden; biefe find: für Blaſcuſchneden 
gehalten, aber am dem. vordern Ausſchnitte leicht zu unterfcheiden, Diele 
Arten. Groß, länglid: C, exantbema Gelbbagun mit runden, 
weißen Jleden, innen violett; atlant. Decan. C. argus. Guaugelblich, 
mit braunen Kreisfeden (Augen), 4 dunkelbraunen Fleden auf der Unter⸗ 


ſeite; ind. Ocean, — Groß, bauchig-eiförmig: C. mauritiana. 


Dunkelbraun, mit gelblich-⸗weißen Flechen; auf ber Unterfläche und ben 
Seiten tief fhwarzbraun. C. tigris Bläuli weiß, Braun getigerts 
werden beide viel zu Dofen benugtz ind. Drean. Don Heinen: C. Iynx. 
Länglich, weißlih, mit braunen Punkten und Flecken; zwifchen ben Lippen- 
falten fafranfarbig.. C. caput serpentis. Rüden erhaben, rotbhraun, 
weiß gepunktet; Seiten braun; über jedem Ausschnitte ein weißlicher Fleck. 
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C. moneta. Kaurid. Weiß ober gelblich, breit. eiförmig, ſeitlich am 
Hinterende 4 ſtumpfe Hödersz in großer Menge an den Maldiven; wird 
yon den Negern als Münze benupt. 

2. Gatt. Ovüla Lam. Gefalt der vorigen; Spinbel glan; hatt 
ber Ausfcpnitte zuweilen ſchnabelförmige Vorfprünge an ben beiden Enden. 
Der Außenrand innen ſchwach faltig-gezähnt. O. oviformis. Schnee⸗ 
weiß, bauchig-eiförmig, mit vortretenden, abgeſtutzten Enden; innen tief 
bräunlich orangefarbig. O. volva. Längli, baudig, weiß ober röth⸗ 
lich; die langen fihnabelförmigen Enden ſchräg geftreift; beibe {m indi- 
[hen Drean. 


2. Gruppe. Wfeilzüngler. Toxoglossata Trosch. 


Statt der Zunge zwei Reihen Tanger, hohler, zumeilen mit 
Widerhaken verfehener Zähne, deren jeder mit feiner Baſis an einem 
langen Musfelfaden befeftigt if. Diefe Zähne können aus dem 
Munde bervorgeftreeft werden, um tie Nahrung aufzufpießen. Sie 
find giftig. Ein Sipho if ID) vorhanden. _ 


1. Familie. 


Kegelſchnecken. Eonoidea. Gehäus verkehrt Fegelfbrmig, nad 
der Baſis verfchinälert; Mündung ſchmal, ohne Zähne und 
Falten ;- Außenrand ſcharf; Gewinde flach oder kaum vortre⸗ 
tend; das Thier hat einen ſchmalen, vorn abgeſtutzten Fuß, 
eine ſtumpfe Schnauze; 2 pfriemenförmige, die Augen außen 
unter der Spitze tragende Fühler; hinten anı Fuße ein ſchma⸗ 
ler borniger Deckel. 

Gatt. Conus L. Zahlreih an Arten, deren ſchöne Schalen bei 
den Sammlern beliebt find. Am obern Rande der Windungen fiehen bei 
einigen kurze Höder, gefrönte Segel (c. coronati), fo bei C. mar- 
moreus. Bram mit großen weißen Sleden. C. cedonulli. Länglid- 
eifürmig, orangegelb mit breiten Duerbinden aus milchweißen, braun gr 
faßten Fleden und braunen, weiß gefledten Querlinien dazwiſchen; feht 
thener. Bon ungehönten? C. miles. Weißlich mit roftgelben Längslinien, 
das Vorderende und eine mittlere Binde rothbraun. C. capitaneu®: 
Bräunlich gelb mit 2 weißen braun gefledten Binden, viele Querreihen 
brauner Fleckchen, vertieften Punktreihen am Vorderende. C. admiralis. 
Hellledergelb mit feiner Nebzeichnung, breiten bunfelbraunen, weiß gefled- 
ten Querbinden. C. virgo. Gelblich, am Vorderende violett u. f w- 


2, Familie. 
Pleurotomaceen. Pleurotomacea Loven. Gehäus fpinkels 


förmig; nach beiden Enden verfehmälert; Mündung Tänglid; 
Außenrand ſcharf mit einem Ginfchnitt nahe. ver vorlegten 





— 
Winduug; Gewinde ausgezogen. Thier mit einem zurückzieh⸗ 
baren Rüſſel verſehen. 
Gatt. Pleurotöma Lam. Hat viel Aehnlichkeit in der Geſtalt 
ber Schale mit Fusus, neben welcher fie fonk fand. Viele Arten. P. 
babylonica. Babylonifher Thurm Weiß; auf erhabenen Duer- 


leiten braune Dieredledens Ind. Ocean. P. nivale. An der Kühe Nor⸗ 
wegen. 


3. Gruppe. Proboscidea Trosch. 


Ein Tanger Rüffel kann aus der Mundoͤffnung hervorgeſtreckt 
und völlig in viefelbe zurücdgezogen werden. In vemfelben zwei 
ſeitliche rudimentaͤre Kiefer und eine ſchmale Zunge, auf welcher 
meift nur wenige, meift drei, Reihen von Platten ftehn; die Mits 
telplatte ift breit, ihr vorderer Rand nicht umpgefchlagen, der 
hintere Rand faſt immer mit vorfpringenden jcharfen Zähnen bes 
fegt. Ein Sipho iR fletd vorhanden; er liegt in einem kurzen Aus⸗ 
fohnitt der Schale oder in einem langen Kanale. Der Deckel, wel⸗ 
er nur felten fehlt, ift hornartig und befteht aus feitlich an ein⸗ 
ander gelegten Schichten, fo daß fein Anfangspunft am ande 
liegt. 


1. Bamilie. 


Olivacea. Behäus Länglich eiförmig, mit kurzem Gewinde, ſehr 
glatt und glänzend; Mündung ſchmal; Außenrand fcharf, ohne 
Valten, Spindelrand wulftig mit einer ſich über das Vorder⸗ 
ende fchräg zum Außenrande umfchlagenvnen wulftigen Binde. 
Das Thier ſchlaͤgt die feitlichen Ausbreitungen des Fußes über 
die Schale. 

1. Satt. Oliva Lam. Spindelrand mit ſchrägen Runzeln, bie 

Windungen durch tiefe Nähte getrennt. Diele fchön gefärbte Arten. Einige 
ohne Deckel: O. porphyria, erythrostoma, tricolor, ispidula, Andere mit 

Dedel, und dann mit Heinen ſpitzen Mundlappen, ſchlankem Behäufe (Ok- 

vella Swains.). O. volutella, ober mit großen runden Mundlappen, 

bauchigem Gehäufe (Scaphula Swains.) O. utriculus, auricularia. _ 
2. ®att. Ancillaria Lam. Spinbelrand ohne Runzeln, Win- 
dungen burch gemeinfamen glänzenden Ueberzug vereinigt. A. cinnamomea. 


2. Familie. 
Baltenfhneden. Volutacen. Gehäus did, mit einem vorſte⸗ 
henden, meift kurzen Gewinde, einem vordern Ausfchnitte für 
‚ die Athemröhre, wenigen, flarken, fihrägen alten auf der 
Spindel, glattem Anpmitande, das Thier hat .. einen fehr 
Saubbud der Zoologie. 4. Auf, 


breiten Fuß, 2 kegelfoͤrmige oder platt ⸗drrieckige Bühler; Aus 
gen außen oder etwas hinten an ihrem Grunde; Deckel fehlt. 


1. Gatt. Marginella Lam. Fühler kegelförmig; ber Mantel 
ſchlägt jederſeits einen Lappen gegen ven Rücken der Schale; biefe IR läng⸗ 
lich ober eiſbrmig, mit vortretendem ober verfiedtem Gewinde, am Außew 
rande ein wulſtiger Saum, der an ben fjüngern fehlt. M. glabella. 
Fleiſchröthlich, weiß getüpfeli; Gewinde kurz; A Spinbelfalten. M. per- 
sicula. Ciförmig; weiß, rothbraun gefledt; Gewinde verborgen. M. li- 
neata, Rothbraun gebändert; wohl mur Abart. M. (Volvaria) moni- 
lis. Schueeweiß, länglich; mit undentlichen Randwulſte; am Senegal, im 
ind. Ocean; zu Halsbänbern benupt. 

2. Satt. Volüta Lam. Fühler flach, dreiedig; Augen an beren 
Grunde, etwas hinten; Fuß fehr breit, über die Ränder ber Schale vor⸗ 
tretend; Schale did; Gewinde Fury, ſtumpf, meift mit knotigen Höden: 
V. vespertilio. Gelblih-grau mit braunen Zichzackbinden, A Spindel 
falten. — Andere haben viele Kalten auf der Spindel, bie untern 5 Rarl, 
pie obern verwiſcht; fo: V. hebraica. Graugelblig mit braunen Quer⸗ 
linien und Flechen; Lippensand innen ungefledt. V. musica. Graugelb 
lich mit Ouerreihen brauner Punkte umb paralielen Omerlinien, über und 
unter diefen braune Flede wie Noten, Lippenrau braun geſleckt; allant. 
Drean. 

3. Gatt. Cymbium Adans. Sehr ähnlich der vorigen; Sühler 
feitlich an einer fegelförmigen Ausbreitung, an ber auch neben ihrem Grunde 
die. Augen liegen; dns Gehäns iſt fehr bauchig; bas Gewinde verſtedt, 
flumpf, rundlich - warzenförmig. C. aelhiopicum. Mohrenkrone. 
Einfarbig zimmerbraun, mit weißer Spitze; das verflachte Gewinde mil 
hohlen dreieckigen Baden getönt. C. melo. Banchig-eiformig, roihgelb, 
2—3reihig braun gefledt. Beide im indiſchen Ocean. 

4. Gatt. Mitra Lam. Gehäans fait ſpindelformig, mit langem, 

fpigigem Gewinde; die Spindelfalten auf einem dünnen, blatiförmigen Um⸗ 
fhlage; das Thier bat einen Heinen Kopf und Fuß, bie Augen feitlich am 
Grunde ber Heinen Fühler, zum Erfape dafür ein ungeheuer Langer Rüf 
fel, zuweilen noch einmal fo lang vorgefiredt wie die Schale, NAihemröhre 
kurz, nicht „gorstretenb; langfam, Liegen im Schlamme. M. papalis. 
Papſtkrone. Weiß, rothbraun gefedt; an den Nähten der Winbungen 
zackige anliegeube Höder. M. episcopalis. Weiß, mit Querreihen 
orangefarbiger Fleke; Gewinde glatt, giebt einen braunen ſtinkenden Saft 
von fih, ber die Haut wie Höllenfein beſchmutzt. Beide im ind. Ocean 


3. Familie. | 
Canaliföra Lam. Gehäus mit einem kurzen ober ſohr laugen 
geraden Kanale; ohne Wülſte. 


a. Salten auf ber Spindel; Auſßenrand ſqarf: fgliepen 
fich an die Faltenſchnecken. 
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1. Gati. Columbelia Lam, Spindel vorn runzelig⸗quergefal⸗ 
set; Mündung ſchmal, mitten Durch einen laͤnglichen Bosfprung des biden, 
gezähnelten Außenrandes verengs; Heine Arten: C. mercatoria. Gehr 
gemein, im atlant. Ocean; quer gefurcht, weiß mit braunen zichackförmi⸗ 
gen Längsbinden ober einzelnen Querfiricheln. 

2. Gatt. Turbineila Lam. Gehäuses did, mit Kurzem Kanale, 
fripig ihurmfoörmigem ober kurzem Gewinde, daher bald fpinbel-, bald 
Ireifelfüemig; Außenrand ſcharf; auf des Spindel vorn ein blattartiges Iim- 
flag mit 3— 5 wagerechten Falten. Sreifelfürmiges T. pugillaris. 
Antillen. T. cornigera. Roihes Meer. Bauchig fpinbelfärmige: T 
rapa; T. ceramica. Ind. Otean. 

3 Gatt. Fasciolaria Lam. Gehäus wit mittelmäßigem ober 
langem Kanale, fpinbelfärmig, mitten bauchig; 2-3 ſchräge Fallen anf 
ver Spindel. F. tulipa. Bauchig ſpindelfrmig, glatt, bunt, an ben 
Rüben des Gewindes ein Terbiger Saum; Antillen. F. trapesium. 
Bauchig, weißlich mit braunen Querlinien, nagefurcht; auf den finmyf- 
kantigen Windungen ſtarke Höcker. 

b. Keine Fallen der Spindel, außenrand ſcharf; 
ohne Wulſt. 

4 Satt. Fusus Lam. Gehäaäus meiſt (pinvelfärmdg, mit mei Ian- 
gen, geraben ober ſchwach gebogenen Rannle, Iangem, ſpitzigen Gewinde; 
Mündung opel. F. colus. Spindel. Sehr lang, ſpindelförmig, quer⸗ 
gefurcht, weiß, an den Enden rothbraun, auf ber Mitte ber Windungen 
zwiſchen Auerfiehenden Knoten roihbraun gekediz Ind. Dcea. F. morio. 
Dunkelbraun mit weißen Onerbinden; Kanal kurz; zumellen ſtumpfe Otuer 
vden an der Windungen; allant. Drean. 

5. Gati. Pyrüla Lam. Gehäus baudig, bira-, feltener kreiſel⸗ 
ſormig, mii fehr kurzem Gewinde. a. Mit kurzem, weit offmen Halbkanale; 
P. Melongena. Bettzeug. Bauchig birnförmig, blaͤulich⸗ braun, meiſt 
mit weißlichen Querbinden; oft zadige Knoten auf ber ezten Windung; 
Gewinde kurz, ſpitz, knotig. P. ficus, Feige. Birnförmig; bräunlich, 
weiß gebändert, braun gefleckt; Gewinde ganz flach; dichte erhabene, von 
> feinen Längslinien durchſchnitiene Querreifen, ind. Ocean. 8. Mit langem, 
"engen Kanale: P. spirillus. Windungen über einem fihnrfen Kiele ver- 
flacht; an der Spindel ein Umſchlag; Ind. Ocean. 


4. Familie 


Murieoa. Außenrand mit einem Umſchlage oder von einem Bulk: 
umgeben, der beim Wachsſthume der Schale auf den Windun⸗ 
gen in Geftalt wulfliger, faltiger oder zadiger Laͤngsbinden 
(varices) zuruckbleibt. Zwei Kiemenreiben. 


1. Gatt. Murex Lam. Die Wülſte legen fich in 3 oder mehrere 
bis zus Spitze des Gewindes verlaufende Reihen an einander; das Ge⸗ 
winde eiwa von ber Ränge ber ae lcpten Windung ober kürzer; 

35% 
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Mündung oval. a. Kanal ſehr lang. Die DAlke mit langen Stacheln 
befegt; M. brandaris. Auf der Ichten Windung 2 Querreihen langer 
Stacheln, am Kanale kurze in einer gewundenen Reihe; Mittelmeer; wahr- 
efcheinlich eine der Schnedden, welche ven Alten ben Purpur lieferien. M. 
tribulus. Spinnenfopf. Am Kanale 3 Längsreihen langer Stacheln; 
M. tenuispina. Wie voriger, aber die Stacheln dichter; abwechfelnd 
Heiner; die Heinen vorwärts geneigt, Zwiſchenreihen bildend; daher dop⸗ 
pelter Spinnenkopf. M. haustellum. Schöpfer Kellenfärmig; 
Würfe ohne Stacheln, braungefledt, Mündung fleiſchroth. 4. Kanal 
mäßig lang, gebogen. M. inflatus. Gebr dauchig, quer gefurdt, 
mweißlich mit braunen Querlinien; 3 Wülfe mit lappig gefiederten Zacen; 
Spinbelrand röthlich. M. adustus. Länglih; mit 3 ſchwarzbraunen, krau⸗ 
fen Wülſten. M. endivia. Mit 5 braunen, fieberkappigen Wülſten. M. 
trunculus. Weißlich oder bläulich mit braunen Onerbinden, quergefurdt: 
Würlſte bilden an der fiumpfen Kante der Windung einen ſtumpfen Höder; 
im Mittelmeere; auch fie fcheint Purpur geliefert zu haben. 

2. Satt. Ranella Lam. Wülfte bilden 2 einander entgegenfkehenbt, 
zur Spike des Gewindes verlaufende Reiben. R. reticularis (R. gi- 
gantea Lam). Ailant. Ocean. R. crumena. Ind. Ocoan. 

3. Batt. Tritonium Cuv. Die Wülſte legen ſich nie zu einer 
zur Spibe des Gewindes verlaufenden Reihe am einander, ſondern alter- 
niren; die Form des Gehäuſes fehr verfchieden; Spindel oft faltig, An- 
Senrand innen gegähnt. T. variegatum. Tritonshorn. Gewinde 
Yang, fpißs lebte Windung bauchig mit braun und weiß gefledien Gürteln 
krauſe Binden an den Nähten; Spindel zwifchen ben weißen Runzeln 
braun; Mündung boch fleifchrotb; wird über 14 Buß lang; Inbifcher Drean; 
wird ale Trompete gebraudt. T. anus. Spip eiförmig, wie verwachfen, 
durch Langs⸗ und Querreifen gegittert;s Mündung ſeltſam verengt, weiß; 
Kanal rechts gefrümmt; ein bünner a Umfchlag au ber Spinbel- 
feites ind. Ocean. 


5. Familie 


Helmichneden. Cassidea. Kanal kurz, aufwärts gebogen; 
Außenrand umgefchlagen ; oft Balten an der Spindel; zumeilen 
auch wenige Wülfte. : 


Gatt. Cassis Lam. Gehäus bauchig eifürmig mit Kurzem Gewinde, 
ſchmaler Mündung, bi umgefäplagener, mei innen gezähnier Außenlippe, 
breit umgeſchlagener Spinbellippes; bei mehreren Arten zeigen fih am Ge⸗ 
winde unb neben ber Spinbellippe Längswülfte ber frühern Mündungen 
Hieher die großen fußlangen Arten bes ind. Dreans: C. madagasca- 
riensis und cornuta; ferner bie rothbraune, braun und weiß gefledie 
C. rufa, ber feurige Dfen, beren feuerroihe Mündung von Stein- 
ſchneldern zu Eameen benupt wird. Bon ben Meinern Arten find viele auf 
weißem Grunde in Querreihen rothbraun gefledt, fo: C. areola. @latt; 
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auf dem Spindelumſchlage Runzeln. -C. granulosa. Quer gefurcht, 
längs gefteift, mit geförntem Umſchlage. C. testidulus. Eiförmig, quer 
gefurcht, mit erhabenen Rängslinien; auf bem biden Pippenumfchlage ban- 
rige braune Flecke. 


6. Familie. 


Buccinea. Kein Kanal; vorn ein Ausfchnitt; Mündung weit; 
keine Balten auf der Spindel. Zwei Kiemenreiben, 


1. Satt. Buccinum L. Kinkhorn. Gehäus ungenabelt, eifür- 
mig ober kontfih eiförmig, mit mäßig langem, ſpitzigen Gewinde; Spindel 
etwas gebogen, nicht werflacht, durch einen tiefen Ausfchnitt vom Lippen- 
rande geirennt... B. undasum. SKonifch-eiförmig, bauchig; auf den ron- 
sesen, längsfaltigen Windungen erbabene Querleiften und feine Längs- 
linien; 3°; gemein in der Norbfee. Diele andere Arten in ven fernen 
Meeren. — — — 
2. Gatt. Nassa Lam. Gehäus kuglig, eiförmig, ober mit ausge⸗ 
zogenem Gewinde, Spindel mit einer breiten ſchwieligen Platte ‚bebedt. 
Lippenrand ſcharf, oft innen gefaltet. N. arcularia. 

3. Gatt. Purpüra Lam. Gehäus eiförmig oder oval mit kurzem 
Gewinde; Spindel gerade, verflacht, bildet mit dem Außenrande vorn einen 
kurzen Halblanal. P. persica. Eiförmig, braun, quergefireift mit wei⸗ 
Ben braungefledien Querbinden. P. haemastama Graugelblih, wit 
braunen Querlinien, oft- Inotig; Mundſaum bock gelbroth; atlant. und 
ind. Ocean. | | ’ 

4 Gatt. Concholöpas Lam. Gehäus oval, bauchig⸗conver, au⸗ 
fen quergefurcht, mit fehr Heinem Gewinde, fehr weiter, ovaler Mündung, 
beren Ränder verfließen, vorn durch. einen Ausfchnitt geivennt find; Thier 
ganz dem der Purpurfchneden äbnlid. C. peruviana. Braun, groß; 
Chili, Peru. | 

5. Gatt. Harpa Lam. Harfe. Gehäus bauchig eiförmig, mit pa- 
rallelen Längerippen, kurzem Gewinde, verdicktem Lippenrande; das Thier 
weicht in mancher Hinficht ab, bat Feinen Rüffel, Teinen Dedel. H. ven- 
tricosa. Davidsharfe Hell lilafarbig, mit breiten, dunklern, braun 
gefaßten und fchmalen weißen, mit braunen Winkelſtrichen bejebten Quer- 
binden; im ind. Ocean. 

6. Gatt. Dolium Lam. Gehäus dünnſchalig, fehr bauchig, quer- - 
gereift, mit kurzem, ſtumpfen Gewinde, meift unter einem binnen Umſchlage 
des Spinbelrandes genabelt. D. galea. Groß, 8° laug, fehr baudig, 
genabelt, mit convesen Quergürteln; Mittelmeer. D. olearium. Aus- 
gewwachfen ungenabelt, mit flachen Quergürteln; ind. Ocean. D. macu- 
latum. Weiß, Quergürtel rothbraun gefledt. D. perdix. Braun, weiß 


gefledt. 
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4. Gyuppe. Byryglosssta Trosch. 

Zunge mit vielen Längsreihen Frallenförmiger Zähne bemaffnet; 
feine Mittelreihe; Fein vorſtreckbarer Rüffel. Wir ftelen fo die bei⸗ 
den noch immer in foftematifcher Beziehung zweifelhaften Gattun⸗ 
gen Scalaria und Janthina zufammen. a 


1. Kamilie u 


Wendeltreppen. Scalarina. Der kurze Buß trägt einen fpiralen 
Deckel aus fehr wenigen Windungen; wie, Augen figen außen 
am Grunde ver Bühler, Kieme links in ver Madınhöhle. 
Gatt. Scalaria Lam. Gewinde ſpiſß, thurmfbrmig; Mündung 

rundlich oval, mit vollſtaͤndigem Rundſaum; Außenrand umgeſchlagen, bil⸗ 

det beim Wachsthum der Schale ſcharfe Wie, die mit denen ber vorher⸗ 

. gehenden Windungen Pängerippen am Gehäufe darſtellen. Sc. pretiossa. 

Echte Wendeltreppe. Gehäus koniſch, gelblich weiß, weit genabell; 

Windungen von einander geirenm, Wülfe weiß, glatt; Sb. Ocean; 

wurde fräher theuer bezahlt. Se. communis. Unechte Wendel⸗ 

treppe. Thurmförmig, ungenabelt; Mühe zahlreich, platt, geſtedt; in 
ken turon. Meeren. 


2, Familie. | 
Blaufchneden. Janthinacen. Krin Did; die FZuhler karl, 
mit dem großen Augenfiele am Grunde verwachſfen; daher 
ſcheinbar zweifpigig; bei den Weibchen ein blafiger Anhang 
am Sinterende des Fußes, mit Hüffe deſſen fie ſich am bei 
Oberfläche halten, und an welchen fie die Eier Heften. Leben 
im hohen Meere; trüben beunruhigt das Waſſer durch einen 
violetten Saft. 
Gatt. Jantbina Lam. Gehäus fehr dünn, violett; Spindel 


gerade, bildet mit dem ſcharfen Außenrande einen Winkel. J. fragilis- 
Mittelmeer. | 


3. Unterorbnung. Rhipidoglossata Trosch. 
Fäcderzüngler. 


Sie find getrennten Geſchlechts. Die feberfürmigen Kiemen 
liegen in einer Kiemenhöhle am Nacken des Thiers, umd find 
nur mit ihrem Grunde der Wand der Kiemenhoͤhle angewachſen, 
flottiren mit ihrem vorderen Ende in derfelben frei. Die Augen 
ftehen am Grunde der Fühler auf einem befonderen zumeilen ſeht 
langen Stiele (Rotella). Die Zunge iſt durch Platten bewaff⸗ 











‚net, unter denen fidr ſteis mehr als fieben Laͤngsreihen unter: 
ſcheiden laften, und außerdem fihließen fh an jede Querreihe 
jederſeils noch zahlreiche fchmale Blättchen an, bie fächerartig 
neben einander liegen. Das. Gehäus .ift ſtets vorhanden, ges 
wunben ober napfförmig, dickſchalig, oft innen mit jchönem Perl⸗ 
mutterglanz. Alle leben im Waſſer, die meiften im Meere, 


1. Familie. 


Neritacea. Gehäus ungenabelt, Gewinde kaum vortretend oder 
gänzlich, verſteckt, Spindel flach, zufammengenrüdt, vachfürmig 
den Hintergrund ver legten Windung überragend; Dedel kalkig 
mit einem feitlihen Borfprung; 2 Bühler; Augen außen an 
ihrer Baſis auf einem kleinen Vorſprunge; Mund ohıte Kiefer. 


1. Gatt. Navicella Lam. Gehäus ungewunden, fait löffelfürmig, 
mit rüdwärts gebogenem Wirbel; eine female Platte ſtatt des Spinbel- 
randes; Mündung fehr groß, Dedel kalkig, Acdig. Leben in Flüſſen In- 
biens unb ber indiſchen Inſeln. N. ellipsica. 

2. Satt. Nerita Lam. Mündung halbkreisförmig, Spindel ſchwie⸗ 
lig verdidt, Außenrand dick, innen mit Zähnen oder Furchen; im Meere, 
viele Arien. Bei einigen das Gewinde fehr verſſacht, Spindelplaite warzig, 
fo bei den beiden weißen, ſchwarzgefledten Arten: N. tonsilis, mit flachen 
Süuwergürteln, und N. oxuvia, mis fchasfen Quergürteln. Bei ambern bie 
Spindelplatte glatt, fo beis N. polita, bunt, Tängsgekreift. Bei nm 
dern triu Das Gewinde vor, fo bei ben beiden quergefutchten, roth und 
purpurgefledien: N. peloronta, mit rothem Flecke an ben Zähnen ber 
consaven Gpinbelplatte. N, versicolor, nut weißer Szähniger Spin- 
delplatte. 

3. Gatt. Neritina Lam. Hat eine flache, ſcharfrandige Spinbel- 
platie; ver Außenrand iſt ſcharf, innen zahnlos; in Flüſſen, Bächen. Da⸗ 
Yun: N. fluviatilis Geh. 4— 5" lang, länglich, tomwer, rechis vor 
vom flachen Gewinde etwas niebergebrädt; bumt, verſchieden gefärbt; ber 
weiße Spindelrand zahnlos; in unſern Slüſſen, an Steinen; trägt die Eier 
auf ber Wolbung bes Gehanſes, wie auch andere ansläntifche Arien, 8. 
N. a ke 


2. Familie... 


Kreifelfhneden. Trochoidea 2 Fühler, Augen außen an 
deren Balls, geftielt, das Gehaͤus meiſt kreiſelförmig, koniſch 
ober thurmförmig, dick; der Mundſaum unterbrochen, ſolten 
vollſtaͤndig; Deckel hornartig ober Taltig, aus ſpiralen Schich⸗ 

ten; leben fammtlich im Meere. 
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1. Gatt. Delphintla Lam. Schale mit vollſtiindigent Dianpieum, 
furzem verflachten Gewinde; Mündung rundlich; Dedel boraig mit ſchma⸗ 
len Windungen. D. laciniata. Hefröthlih; Duerbinden mit -Iusgen 
Stadeln: oben an ber Windung lappige Höderz ind. Ocean. 

2. Öatt. Rotella Lam. Gehäus niebrig, kreisförmig, biconver; 
Mündung halbrund; Dedel hornig; die Augenftiele fehr Img, laͤnger als 
die Fühler. R. vostiarin, Hemdsknöpfchen. Glänzend glatt, bunt 
gefärbt. 

3.®att. Pyramis Schum. Gehäus kreifelförmig mit flacher Bafis, 
die legte Windung mit flumpfer ober fcharfer Kante, Mündung niebrig, 
faſt vieredig, Spindel kurz gedreht, darunter ein Ausfchnitt. Dedel hornig 
Das Thies hat einen hornigen Oberliefer. P. dentasus. Wirbungen 
mit Inotigen Hödern beſeßt; im rothen Meere. " 

4. Satt.  Polydonta Schum. Gehäns Freifelförmig, Iehte Win- 
bung mit einer Kante, Spindel mit einigen ſtarken Zähnen; ein falſcher 
Nabel. P. nilotica. Spindel mit zwei großen ſtumpfen Zähnen; glait, 
weiß, blutroth gefledt. P. maculata. Spindel mit A Zähnen, Gewinde 
mit Höckern bedeckt; Baſis mit granulirten concentrifchen Linien; rothbraun 
gefledt. 

5. ®att. Clanculus Montf. Gehänd kegelförmig; faft Inglig, ge⸗ 
nabelt; am Rande des Nabels, an der Spinbel und am Außenrande ge- 
zähnt; die Spindel berührt die vorlegte Windung nit. C. pharaonis. 
Roth, mit gekbrnten Ouerbinden, bie abwechſelnd roth oder fehwarz am 
weiß find; im rosyen Meere. 

. 6. ®att. Meleager Montf. Gehäus dichſchalig, Inglig, ohne Ric, 
genabelt, am Nabelrande ein fchwieliger Borfprung; Dedel hornig. M. 
pica (Turbo pica L). Glatt, weiß mit bindenförmigen ſchwarzen Bleden; 
Weſtindien. 

7. Gatt. Turbo Linn. Gehans dicſchalig, kreiſelformig oder ei⸗ 
förmig mit runder Mündung, deren Bafis in einen Heinen billenfärmigen 
Borfprung ausgezogen iR; Dedel Fallig, did. T. rugosus. Ungenabelt, 
kurz koniſch, mit- feinen Längsrunzeln und Querreifen, von been meil 
zwei größer und dornig find; über der obern flarfe Längsfalten am Ge⸗ 
winde; im Mittelmeere; der fleiſchrothe kallige Dedel (umbilicus marinus) 
früher in ben Apotheken gebräuchlich. T. marmoratus. Ungenabell, 
auf den Windungen verflacht, grünlich mit braunfledigen Quergürteln; im 
ind. Drean. Eben dort bie quer gerippten, braungeflesten, Arten: J. 
chrysostomus mit golbfarbiger, T. argyrostomus mit filberfarbiger 
Mündung. 

8. Gatt. Phasianella Lam. Schön gefärbte, glatte, eiförmig- 
koniſche Schalen, mit fpip Fonifchem Gewinde, elfürmiger Mündung, deren 
Mundfaum durch eine Schwiele der Spindel faſt vollſtändig wird; Dedel 
fallig. Zwei Kiemen. P. bulimoides. Schöne große Art des indiſchen 
Oceans; Heifchfarbig mit bunten Querbinden. 
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3. Familie. N ee 
Seeohren. Haliotidae. Kimenböhle links am Nüden, in ihr 
zwei Riemen; zwifchen dieſen der Maſtdarm, welcher zwifchen 
ven beiden Vorkammern des Herzens, die dad Kiemenblut auf⸗ 
nehmen, hindurchgeht. Der. Ruͤcken iſt von einer ſchwach ges 
wundenen obrförmigen Schale mit fehr weiter Nundung be⸗ 
deckt. Kein Deckel. Sie leben im Meere. 


®att. Haliotis L. Seeohr. Eine flache Schale, mit kurzem flachen 
Gewinde und weiter Mündung, deckt ben Rüden des ſchön gäftanzien, auf 
breiter Sohle kriechenden Thieres. Am breitch Kopfe zwei lange sylinkeifdge 
Fühlerz dahinter auf kurzen Stielen die Augen; bie Schale zeichnet ſich 
durch den innern Perlmutterglanz und bie vielen dem. Hufeh Rande paral- 
lelen Löcher and; durch biefe Iritt bad Waller an bie Kiemen. H. tubeor- 
culata. Gemein im Mittelmeere; geziert mit prachtvollen grün und wei- 
Gen Franzen; bie Schale flach, oval, marmorirt, ber Ränge nach _gefreift, 
mit einzelnen, unregelmäßigen, zur Linken verlaufenden Runzeln. H. Iris. 
Geh. mitten vor dem Gewinde conver, oben grünlich, runzelig; innerhalb 
mit ben tiefften Regenbogenfarben perimutterglängend; wird von den 3” 
nefen, zum Andlegen reiner Arbeiten, kunſtreich benutzt. 


4. Familie. : F 
Spaltnapfſchnecken. Fissurellacea. Thier verwandt den 
vorigen, beſitzt eine mitten am Ruͤcken gelegene, 2 Kiemen ent⸗ 
haltende, Kiemenhoͤhle, nach vorn geöffnet; die Zunge ift.un« 
fommetrifh; die Schale über der Kiemenhöhle ſchüſſel⸗ ober 
muͤtzenfoörmig, von einem Umſchlage des vorn offenen Montels 
eingefaßt; Tein Dede. Sie ae ns an n an, verlaſſen 
nur ſelten ihre Stelle. 

1. Gatt. Emarginüla Lam. Am — der Sönke rin 
Ausſchnitt oder eine Spalte; dieſer entſprechend vorn am Umſchlage des 
Mantels ein Ausſchnitt, welcher zur Kiemenhöhle führt. E. fissura. 
Mügenfbrntig, weißlich, gitterartig geftreift5 Spalte veicht zur Mitte hin⸗ 
auf; Nordſet. 

2 GSatt. Fissurella Lam. Die Schale hat mitten im Scheitel 
ein Loch; der fie umgebende Mantelrand ohne Ausſchnitt; der Mantel hat 
außer der vordern weiten Oeffnung mitten über ber Kiemenhöhle eine bem 
Loche ver Schale entſprechende Spalte, zum Auswurf des Darmkothes und 
Eintritt des Waflers. Viele Arten. F. grasca. Oval, durch firablen- 
fürmige Längs- und concentrifche Querleiften gegittert; das Wirbelloch in- 
nen von einem flumpfbreiedigen, bläulich gefaßten Felde umgeben; Mittel- 
mer. F. nodosa. Scheitelöffnung wie Schlüſſelloch ; eo knotige 
Langsrippen; allant. Orsan. 
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4. Unterorbnung. CyclobranchiataCur. Sreistiemer. 


Sie find getrennten Gefchechts. Die blattförmigen Kiemen 
figen ringsum unter dem Rande ded Manteld oder bünbelförmig 
jeberfeit Auf der Zungenmembran liegen hornige Balken in 
regelmäßigen Laͤngsreihen von verſchiedener Zahl; auf dem vor⸗ 
deren Ende jedes Balkens fleht ein dicker ſtumpfer mach oben ge⸗ 


sichteter ein⸗ oder mehrfpigiger Zahu;, feitlich ſchließen ſich zu⸗ 
weilen flache Hornplatten an. ine napfförmige oder — 
wige Schale bededt das Thier. 


1. Familie. 


Napfſchnecken. Tatellina. Die ſchüffelformige Schafe beſteht 
aus einem Stücke. Kein Deckel. Olattartige Kiemen 
den Fuß unter dem Mantelrande. 


en Gatt. Patella L. Lam. Schale napf- ober fpügelfösmig, mi 
gerabem ober umgebogenem, nie durchbrochenem Scheitel; das Thier ab- 
bärirt ihr mittelit eines bufeifenförmigem Muskels. Rüffel breit, enthält 
eine weit in bie Leibeshöhle reichende flachlige Zunge; 2 fpigige Fühler; 
außen an beren Wurzel die Augen; Fuß breit, rings sen bem, vorn über 
bem Naden bes Thieres offenen, Mantel überragt; bier. ‚rechts After und 
Geſchlechtsoffnung und etwas links vorn am Maftbarme das Herz. eben 
an ben Helfen der Küften, verlaffen nur Nachts Ihren Platz. Biele Arten. 
P. vulgata. Oval, conver, mit erhabenen ſtrahlenſörmigen Längsrippen, 
meiſt wachſgelb; Norbfee. 

"2. Gatt. Acmaea Eschscholtz (Patelloiden Quoy, Lottia Gray). 
Außer ven blaktartigen Lamellen um ben Buß fubei fich eine Kieme am 
Naden des Thiers. Schale wie bei Patella A. scurra un» anbere 
Arten an den Küfen Peru's. ee 


2. Samilie 
Käferfchneden. Chitonidae. Schale aus vielen die Mitte des 
Rückens deckenden Kalkſtücken zufammengefeht. Kein Deilel. 
Blattartige Kiemen umgeben ven Fuß unter em Mantelzande. 
Gatt. Chiton L. Kaferſchnecke. Thier laͤnglich, mitten auf dem 
Mücken von 8, in einer Reihe binter einander liegender, am Mantel be⸗ 
feftigten Kanplatten beftelbet; bie Seiten des Mantels lederartig, bald 
nat, balb mit Heinen Schuppen, Haaren, Stiacheln uber buſchelſoerucigen 
Bornſten befept; Augen und Fühler fehlen; ber Mund oberhald von eknem 
halbkreisſormigen Hauiſegel beberftz After am Ende; Herz hinten am Maſt⸗ 
darıme. Kleine Arten in den europ. Meeren; viele in ven Meeren Bir 
Tropenzone. C. squamouss. Mantelrand fchuprig, ſchwarz ⸗geün mb 
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weiß; Schalenßüde grün, mit erhabenen img. und Duerfeipeln, mit 
ten glatt; gemein in ben Sammlangen. 


3, Familie. 


Cirrobranchiatge Blainv. Schale verlängert koniſch, an beiden 
Enden offen. Kein Deckel. Jederſeits bündelfoörmig am Halſe 
die fadigen Kiemen, Hieher nur bie 


 Batt Dentalium Linn. hier koniſch, vorm faief abgeſtußt, am 
verſchmalerten Hintertheile meiſt mit einem trichter⸗ oder munbflüdförmigen 
Anhange verſehen, im welchem ſich der After öffne. Der ganze Vorder⸗ 
theil bes Thieres If von einem dünnen Mantel umſchloſſen, der am Vor⸗ 
berende eine vingfärmige, faltige Wulſt bildet, aus deren Dritte ein pyra- 
mibaler Fortſatz bes Fußes hervorragt. Der Fuß if faft cylindriſch, Yang, 
fleiſchig, tritt weit über ben oben auf feinem Grunde gelegenen Kopf her- 
vor. Dieſer iR glodenfirmig, an ben Lippen mit 6 Bärteln befeptz; der 
Mund hat 2 Kiefern. Das Herz liegt Hinter den Kiemen auf dem birn⸗ 
fÄrmigen Magen. Ieberfeits mündet in diefen der Ausführungsgang beiver 
einſeitig Rederfpaltigen Leberlappen. Das Ende bes Hinterletbes füllt der 
Eierſtock Das Behäus if kallig, verlängert Pontfch, etwas gebogen, einem 
Eiephanten - Stoßzapne nicht unähnlich, an beiden Enden offen. Am Hin- 
texenbe findet fich nicht felten ein Schlig neben ber engen, für ben Aus⸗ 
wurf der Ereremente beftimmten Deffnung. € 

das Binterende aufwärts kehrend. Völlig Yı 

kelchförmig um feinen pyramidalen Fortſatz, d 

mes zu dienen ſcheint. D. entalis. ©: 

weiß ober roͤthlich; 13” lang, ohne Schlitz — 

ſchen Küſten. D. elephantinum. Schr 

gerabe; im ind. Deran. 


5. Unterorpnung. Pulmonata P2ungenfchneden. 


Sie find Zwitter; beſitzen an der Rüdenfeite, meift vorn, 
felten hinten, einen gefäßreichen Sad mit einer engen Mündung, 
durch welche fie Luft in denfelben einatmen. Nur fehr felten 
finden fi Kiemen außer der Zungenhöhle (Onchidium). Ein 
horniger Oberfiefer it meift vorhanden, bie Zunge bilbet. eine 
Membran, welche in regelmäßigen Längs- und Querreihen mit 
Zähnen befegt ift; in jeder Querreihe ftehen wiele Zähne, die meift 

von der Mittellinie aus nach Tem Rande zu alknählich ihre Ge⸗ 
ſtalt ändern. Ginige find nedt, befigen feine Schale, der nur 
eime fchwache Spur derfelben in der fchilpartigen Dede der Lun⸗ 
genhoͤhle, andere Können fich in eine gewundene Schale, bie je- 
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doch feinen Deckel hat, zurüchziehen. Leben auf dem Rande, Ober 
im füßen Wafler, fehr felten im Meere. - Ä 


1. Samilie. | | 
Nacktſchnecken. Limacina. Die Bußfohle if ihrer ganzen Ränge 
nach mit dem Körper verwachen; biefer meift mit einem ben 

ganzen Rüden oder nur die Lungenhoͤhle deckenden fleifhigen 
Schilde bekleidet. Athemloch rechterfeit® anı Mande des Schil⸗ 
des; 4 Fühler, an der Spige der laͤngern die Augen. 


1. Öati. Vaginulus Fer. Schild dedt die ganze Rüdenfeite. 4 
Fühler, die untern zweitheilig, Lungenhöhle witten auf dem Rüden; ber 
u ihr führende Kanal und After ganz hinten. Die Arten find Laudſchneden 
im füblichen Amerika und Inbien. 

. 2. Öatt. Arion Fer. Nactſchnecke. Schild beit nur vie Lun⸗ 
genhoͤhle vorn am Rüden. Körper verlängert. Am flachen Hinterende die 
Drffnung eines Echleimbehälters; Athemloch vor ber Mitte des Schildes 
an beffen vechtem Rande; Geſchlechtsoffnung darunter; Manielſchild enthält 
feine Schale oder nur Törnig-Talfige Schleimmaffe. A. empiricorum. 
Groß, mit unterbrochenen Runzeln auf der Oberfeite, gekoͤrntem Schilde, 
quergeftzeiftem Fußrande; wird gegen 9" lang, if fehr verſchieden in ter 
Sarbe, bald ſchwarz (A. ater), bald rothgelb (A. rufus); in Wäldern. 
A. hortensis. Grau, 2 ſchwarze Längsbinden über Schild und Seiten 
des Rüdensz in Gärten, Wäldern. 

3. Gatt. Limax L, Fer. Schild dedt nur die Lungenhöhle vorn 
am Nüden; Hinierende far dreikantig; ohne Schleimloch; Athemloch rechts, 
bintes der Mitte des Schildes; Geſchlechtsoͤffnung hinter dem rechten düh⸗ 
ler; Mantel enthält eine dünne Kalkſchale. L. maximus (L, cinereus 
Mäll., L. antiquorum Fer.). An 5; grau, ſchwarz gefledt, feltener ein- 
farbig ſchwarzgrau; ein weißlicher faltiger Kiel auf dem Hinterende. L. 
agrestis. Gran; Zübler ſchwarz; Schild concentrifih geſtreift; kaum län- 
ger als ein Zoll, richtet aber, ba fie oft in großer Menge vorhanden, auf 
Adern uns in Gärten große Verwühungen an. Sämmiliche gemannte 
Arten ſinden fih in unferer Gegend. 

4. Gatt. Testacella Cuv. Sein Schild. Körper verlängert; Lun- 
genböhle hinten, von dem kurzen Mantel und einer Heinen ſchwach gemun- 
denen Schale bebedt; des Mantel Tann fich fo ausbehnen, baß er bas zu- 
fammengezogene Thier ganz bebedt. T.haliotoidea. Im fühl. Frankreich. 


2. Famlie. 
Gchäusfhhneden. Helicea. Der die Cingeweide umfchließente, 
gewundene Sad, liegt im Innern einer gewundenen Schale, 
‚ im weldje ſich das ganze Thier zurückziehen kann; Lungenhöhle 
. vorn; Athemloch vorn, rechts oder links am wulfiigen Raude 
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des Mantels; meiſt 4 Fühler, an der Spitze der langern die 
Augen ; Gehaͤus ohne Dedel; verfchließen jedoch zeitweiſe ihre 


on... Gchalenmündung mittelft eines Kalkflüdes, das fpäter wieder 


abgemworfen wird. 


1. Gatt. Vitrina Drap. Gehäus bünn, durchuichtig gränlig, mit 
kurzem Gewinde, weiter, unvolllänbiger Dünbung; liegt weit hinten am 
Körper, über der Lungenhöhle; ben Vorberiheil bes Thieres deckt ber ſchild⸗ 
förmige, quergefaltete Mantel, der einen feitlichen Fortfag zum Gewinde 
aufwärts fhlägt. V. pellucida. Gehäus eimas verflacht, fehr dünn, 
grünlih, mit 33 Windungen; Mündung rundlich- oval, faß fo hoch wie 
breit; nicht ſelten unter abgefallenen Blättern. 

2. Batt. Succinea Drap. Füuhler kurz, die untern ſehr Hein: 
Gehaäus fehr dünn, eiförmig oder länglich eiförmig; Gewinde viel Fürzer 
als die legte große Windung; Mund unvollſtändig; Lippenrand ſcharf; 
Spinbelrand bis tief im Gewinde fihtlih. S. amphibia. Weißlich, gran 
geftreift oder graulich; obere Kühler faſt ſchwarz; Gehäuſe bernfleinfarbig, 
eiförmig; Mündung länger ald bie Hälfte des Gehäufes, eiförmig; an 
feuchten Orten; gebt auch ins Waſſer; fehr häufig. 

3. Gatt. Helix Drap. Gehäus Freisförmig, conver ober Rumpf 
loniſch; Mündung fo breit wie hoch; Mundſaum über der letzten Winbung 
unterbrochen; Spinbeltand bilbet mit ber Are einen ſtumpfen ober faft rech⸗ 
ten Winfel. Weber 2000 Arten. 

a. Kein vortretender Kiel auf ber Tegten Windung. (Helix Lam.) 
Hieher von einheimifhen: a. Mit Eugelig-converem Gehäuſe. NH. 
pomatia. Weinbergsfhnede Gehäus Tugelig-eifürmig, gelbbräun- 
lich, mit verlofchenen rotbbraunen Querbinden; Mundſaum röthelnd, wenig 
umgebogen, ben Nabel überbedend; 13” lang; Thier gelblich grau, wird 
‚gegeffen, in Wäldern, Gärten. H. nemoralis. Gehäus gelb oder rötk- 
lich, oft mit fohmalen oder breiten braunen Querbinden ungenabelt; Mund⸗ 
ſaum gerandei, braun. Am Gehäufe der jüngern Schnede if ber Nabel 
offen, der Spinbelrand faft ſenkrecht, Munbfaum einfach, ungefärbt. H. 
hortensis. Gehäus meift gelb mit braunen Binden, ungenabelt; Mund⸗ 
faum geranbet, weiß. H. arbustorum. Gehäus meiſt gelbbraun, mit 
einer braunen Binde, meift gelblichweiß gefprenfelt; Mundſaum umgefchla- 
gen, weiß, bebedt den Nabel. H. fruticum. Gehäus weiß, röthlich 
oder braunlih, zuweilen mit einer Binde, Nabel weit, Mund rundlich. 
ß. Gehaäus ſchwach conver, fa flach, weit genabelt. H. col- 
laria. Gehäus flach, hellhornfarbig, burchfichtig, glatt; Mündung 'halb- 
oval. H. hispida. Gehäus Hein, conver, fein behaart; Mündung halb- 
mondförmig. AH. palchella. Gehäus fehr Hein, flach, weiß; Mund- . 
faum breit umgefchlagen, kreisrund. 

b. Ein vortretenber Kiel auf ber leuten Winbung, Munbfaum zuweilen 
vollſtandig. (Carocolla Lam. Lampenfchnede) Dieher bie einhei- 
mifhe: H. (Car.) lapicida. Gehaͤus ſchwach conver, weit gemabelt, cha⸗ 


= 
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griniri, bemmfarbig, braun geſſackt; Mundſaum uellkändig, wal. Große 
ausländifche: C. albilabris. Antillen. -C. labyrintkus. Indien. 

Bei der Gattung Anossöma Lam. frümmt fi bie faltenreiche Mün⸗ 
dung des biconveren Gehäuſes zum Gewinde aufwärts. A. depressum 
(H. ringens L.). Indien. 

A. Gatt. Bullmus Lam. Gehaus langlich oder langlich eifbrmig; 
Mündung Ihnglich, länger als breit; Mundſaum meiſt unterbrochen ohne 
Falten und Zähne. Spindelrand in ver Richtung ber Are, geht ohne Un⸗ 
terbrechung in den Rippenrand Über. B. obscurus. Gehäuse längfid- 
koniſch, hornfarbig, fein geſtreift, ſchief genabelt; Muͤndung Kalb ellipfifch, 
Mundfaum umgeſchlagen, weiß; A lang; ſelten. Bon Ausländern bie 
großen: B. ovatus und B. haemastomus (oblongus Brug.). Brafl- 
Ianifh. B. decollatus. Berliert flets die frühern Umgänge des Ge⸗ 
windes. Frankreich. 

Die Gatiung Achatina Lam. unterſcheidet fich nur durch die abge⸗ 
geſſußte Spindel. Hieher die großen afrikaniſchen: A. perdix und ze- 
bra. Auch gehört hierher die einheimiſche Reine: A. Iubrica (Baol. lu- 
bricus). Gehaͤus laͤnglich fpinbelfdrmig, homfarbig, glänzend, ungenabell; 
Mündung eiförmig; faſt 3; gemein. 

5. Batt. Pupa Drap. Puppen- oder Windelſchnecde. Die 
antern Bühler kaum merklich; Gehäus Tanglich; eiförmig ober faſt eylin⸗ 
driſch; Mündung halb oval, Hinten wie abgeſtutzt. Bel uns die Meinen: 
P. frumentum. Gehäus länglich, gelblich, Mund mit 8 Falten. P. 
muscorum. Gylinprifch-eiförmig, Mund ohne Salten, hinten von einem 
weißlichen Wulſte umgeben; zumellen ein Zahn an der Spindel (P. mar- 
ginata Pf. 

6 Gatt. Vertigo Müll. Gehäus wie bei Pupa; Thier hat nur 
2 Fühler; an deren Spitze die Augen. Kleine Arten; V. soxdentata. 
Rechts, Mund mit 6 Zähnen. V. pusilla. inte gewunden mit 6-7 
Zöhnen. 

77 Gatt. Clausilia Drop. Gehaäus ſchlank, ſpindelfoͤrmig, links 
gewunden; Münbung eifbrmig, nach hinten verſchmaͤlert; 2 loſe Kallblat⸗ 
hen am Spindelrande (clausiliam). C. similis. Gehäus mit 12 Win⸗ 
dungen, geſtreift, nur 2 Falten anf ber Spindel, eine quer im Schlunde 
zum faltenlofen Lippenrande; Mundſaum angelegt, 85 an Baum- 
Rämnen. 
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Auriculaoes. Mit? Füplern; Augen an deren Grunde, Gehäus 
ohne Deckel; eifösmig mit Kalten auf der Spindel und oft 
auch am Außenrande ; Ieben an feuchten Orten. 

1. Gall. Auricäla, Fühler kurz, cylindriſch; Augen innerhalb an 


ihrem Grunde; Gchäus eifermig ober länglich; Mindung IAnger als breit; 
Mundſaum geranbeis auf ber Spinbel Falten; Icben an feuchten Orien, 
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wicht im Waſſer. A. myosotis. Braun, lauglich, ſpiy Mindung el⸗ 
Prmig;z 2 Kalten auf der Spindet; am den Ktüſſen bed Mittelmecrecs. A. 
minima (Carychium mm.). Sehr Hein, X“, weiß, Unglich⸗ sifürmik 
ſtampf; eine Falte auf der Spinbel ; De in des Näpe des — 
Deuiſchland. A. Midae. Uecber 35 Indien. 

2. Gatt. Scarsbus Montf. Fühler ach, dreieckig; Srhäus. man- 
delformig, fpig, pladt gebrkdt, bildet feberfeits sine Kante Mündung mit 
Halten und Zähnen auf Spindel- und Lippenrande. S. imdrium (Helix 
sonrabaens), In Indien. 


4. Familie. 


Limnaeacea. Nur 2 Fühler; Augen ſtets an deren Grunde; 
Gehaͤus van verſchiedener Form, ohne Dedel; leben ſtets mu 
füßen Waſſer, kommen von Zeit zu Zeit au die Siberfläche, 
um Luft zu fchöpfen. 

1. Gatt. Physa Drap. Fühler Yang, borſtenförmig; Angen innen 
am Grunde derſelben; Gehäus brechlich, dünn, links gewunden; Muͤndung 
länger als breit, Mundſaum ſcharf; Spindel buchtig. P. fontinalis. 
Gehaͤus oval, gelblich, durchſcheinend. Gewinde kurz, ſtumpf; Thier ſchlägt 
feinen fingerförmig gezackten Mantelrand über bie Schale. P.hypnorum. 
Gehaãus laͤnglich, gelbbräunlich; Gewinde fin, ſo fang wie bie Ichte Win⸗ 
tung. Beide in Graben. 

2. Öatt. Planorbis Brug. Fühler lang, borftenformig; Athem⸗ 
loch und Alter als; Gehäus in einer Ebene gewunden, ſcheibenförmig. 
Bei uns: a. Ohne Kiel auf der legten Windung bes Gehäuſes: 
P. corneus. Der größte und gemeinſte; Gehaͤuſe hornfarbig, oben tief 
genabelt, unten ſchwach vertieft. P. spirorbis. Slein, bis 3 im 
Durdmeffer; oben flach, unten ſchwach vertieft; Mündung rundlid- P. 
contortus. Gehaͤuſe klein, oben flach, nur mitten vertieft, unten tief 
genabelt; viele (7) feitlich fark zufamengebrüdte Windungen; Mündung 
balbmondfürmig. 4. Ein Kiel auf der Winbung: P. carinatua. 
Gehäufe oben vertieft, unten faft eben; Kiel mitten auf ber Windung. P. 
marginatus. Gehäuſe mitten auf beiben Flächen etwas vertieft; Kiel 
näher ber Unterfeite. P. vortex. Kleiner als bie beiden vorigen, bei 6 
Windungen nur 3 im Durchmeffer, oben ſchwach vertieft; unten ganz 
eben. 

3: Gatt. Amphipeplea Nils. Bühler platt, dreieckig; dar Man- 
tel umhüllt bie ganze Schale ; biefe if fehr dünn und gerbrechlich, blafen- 
artig, mit fehr Meinem Gewinde. Eine Art A, glutinosa kommt aud 
bei und vor, if hellhornfarbig, durchſichtig; das Thier Bricht im fließenden 
Waſſer an Pflanzen. 

4. Satt, Limnaeus Lam. ffühler plaktgebrüdt, vreiedig; Augen 
innen am Grunbe derſelben; Gehäus fchr dünn, bauchig oder verlängert- 
eiſormig; Spindelrand biſdet eine Aarke, tief ins Gewinde zu verfolgende 
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Selte. Bicht Auen in unfern Bewällern: a. Gehäus rifänmig, bauchig 
mit Inızem Gewinte L. auricularius Gehäus fehr bauchig, Keil 
hernfarbig, genabelt, mit fehr kurzem, zuweilen ganz eingeſchobenem Ber 
winde: Mündung halb kreisförmig; Lippenrand feharf; oft umgeichlagen. 
L. ovatus. Gehaus eiförmis; Munbfaum einfachz &—5 Windungen; 
Zünge 11’. L. vulgaris. Gchäus eiförmig, fa ungenabelt, wenig 
bauchig, fonf wie voriges, aber 6 lang; Münbung mehr oval. ( Ob 
nur Barität?) PB. Gehäus Tänglich- eiförmig, mit ſpitz⸗koni⸗ 
fhem Gewinde. L. paluster. Gehäus zolllang, gelbbramm; mit er⸗ 
babenen, vunzelartigen Querlinien; Muͤndung länglich - eiförmig., immer 
dunkel violett. L. fuscus. Gehäus halb fo groß, bauchiger, glatt, fein- 
geſtreift, Mündung von ber Länge bed Gewinde. L stagnalis. Der 
größte; Gchäns oft gegen 2 Yang, gelblich-grau; die lezte Windung nad 
en faſt winflig; bauchig; Mündung weit N länger «ls das fpik 
ansgezogene Gewinde. 

5. Gatt. Chilina Gray. Fühler platt dreieckig, Augen an deren 
Mitte; Gehaus eiförmig mit bräunlicher Epivermis; zwei Rarle Falten auf 
ber Spindel. Ch. Dombeyana (Auricula ans Lam.), fo wis 
nu andere Arten in Chili und Peru. 


9. Fa milie. 

Doppelathmer. Anphipneustes. Beſitzen außer einer Lun⸗ 
genhoͤhle baumfoͤrmige Kiemen; keine Spur einer Schale. Ent⸗ 
ſprechen den Ampullariaceen unter ben Lungenſchnecken getrenn⸗ 
ten Geſchlechte, machen ven Uebergang zu den Ruckenkiemern, 
wie jene zu den Kammkiemern. 
Gatt. Onchidium Buchan. Augen an ber Spihte der Fühler; 

Rüden ganz vom Mautel bevedt, der auf feinem Hintertheile- mit baum- ' 

förmigen zu Warzen einziehbaren Kiemen befept if; Lungenhöhle am Hin⸗ 

teribeile, Athemloch und After unter dem Hinterende bes Mantels; Ge- 
ſchlechtsoöffnungen rechts; männliche vor dem rechten Bühler, weibliche nicht 

fern vom After, durch eine Furche in Verbindung. O. Peronii. 2“ 

lang, gelblih grau; wahrhaft amphibifch, am und im roihen Meere; am 

Lande kriechend, zieht es die Kiemen ein, athmet Luft; im Waſſer fehließt 

es das Lufiloch und entfaltet über 20 Kiemen. 


6. Unterorpnung. Notobranchiata Trosch., Nücken⸗ 
?ienter. (Nudibranches Cuv. und Tectibranches Cuv.) 


Sie find Zwitter. Die Kiemen auf der Rüdenfeite des Thies 
tes, von fehr verfchiedener Lage und Geftalt. Sie haben in ih- 
rer erften Jugend eine Eleine nautilusähnliche Schale, die mit⸗ 
telft eines Dedeld gejchloffen werben kann; diefelbe geht bald 
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verloren, fo daß das erwachfene Thier meiſt völlig nackt iſt; 
einige haben jedoch Zeitlebens eine mehr oder weniger ausgebll⸗ 
dete Schale. In der erften Jugend find fe vermöge zweier am 
Kopfe angebrachten Mundlappen, die mit Wimpern beſetzt find, 
muntere Schwimmer, fpäter bewegen fie fich fehr langjam. Alle 
leben im Meere. 


1. Familie 
Doridea. After binten auf dem Rücken in ber Mitte, umgeben 
von den baumförmigen, gefleverten oder einfachen büfchelfärmig 
geftellten Kiemen. Zunge breit, mit vielen Zähnen in. einer 
Duerreihe, alfo ähnlich ver der zwittrigen Lungenfchneden. 


1. Gatt. Doris Cuv. Körper von einem breiten Mantel bebedt, 
warzig oder glatt; A Fichler, 2 vorn und oben auf. dem Mantel, 2 neben 
bear unter feinem Borberrande gelegenen Munde; vechis unter dem Maniel⸗ 
rande bicht neben einander bie Gefchlechisäffnungen. Leben an den Küften. 
D. Argus. Leberortig, roth mit vielen Heinen weißen Pünktchen, die Kie⸗ 
men Finnen in eine Grube zurüdgezogen werben. D. tuberculata. 
Bräunlich, oberhalb mit vielen warzenförmigen Erhabenheiten bebedt. Beide 
im Mittelmeer. 

2. Satt. Idalia Leuck. (Euplocamus Phil.). Wehnli ber vori⸗ 
gen Battung, trägt jedoch außer ben Afterliemen noch zwei Reihen Kiemen 
am Raude des Rüdens; macht baburch ben Uebergang zu ben Tritonien. 
J. ramosa. Dit baumförmig veräftelten Ranpliemen. J. cirrigerz. 
Mit einfachen fabenfdrmigen Randkiemen. Beide im Mittelmeer. 


2. Familie. 


Tritoniacea,. Kiemen in zwei Reihen — den Seiten des 
Nückens; After Hinten an der rechten Seite. Geſchlechtsoͤffnung 
rechts. unge wie bei den vorigen, ober fehlt ganz. 


1. Gatt. Tritonia Cuv. Körper länglich, 2 Zühler am wenig aus⸗ 
gezeichneten Kopfes bie Kiemen baumfbrmig, gleichartig. Sie halten fich 
mit ihrem fchmalen Fuße gern an Seepfauzen. T. Hombergii, arbo-- 
rescens und andere in den europäifchen Meeren. 

2. Gatt. Scyllaea L. Kopf undeutlich; 2 breite, vorn gefchlibte 
Fühler neben dem Munde; am Rüden & paarig ſtehende Hautfortfäße, an 
deren Innenfeite die Riemen fipen; mit dem ſchmalen Fuße beftet fich das 
= hohen Meere lebende Thier an Seetang fe. S. pelagica. Atlant. 

cean. 

3. Gatt. Thetis L. Die Zunge fehlt ganz. Kopf zu einem halb⸗ 
kreisfoͤrmig abgerundeien Segel ausgebreitet, welches den rüffelfärmigen 
Mund bebedt und umgiebt, und welches aus den Schwimmlapyen bes Ju⸗ 

Handbuch der Boologie. 4. Aufl, 36 


—_ 562 — 


gendzußandes entſtanden tft; oben cam ſeinem Gracce bie Fuhler; KAemen 
zweireihig auf dem Rüden, bie einarder gegenfiber ſehenden abwechſelad 
von ungleicher Geſtalt. T. fim bria. Hellgrau, weiß gefledi; Kepfſegel 
fhön gefranzt; Im Mittelmeer. 


3 Familie. 

Phyllirhoidea. Körper ſehr ſtark ſeitlich zuſammengedrückt, blatt⸗ 
förmig; kein Buß; keine Außeren Kiemen, die Haut übernimmt 
die Function derfelben. Zunge breit mit veben Jahnreiben. 


Gett. Phyllirhse Peron. Born zwei Fuͤhler und zwei Augen; 
am hintere Gwos «im Kemmer amIos Pk bueophulum. Mil⸗ 
man: 


4. Samilie, 

Aeelidiae (Phlebenterata Qusirefsges), Kirmen fin verſchieden⸗ 
artige Borsfüge des Aädınd; Zunge beſteht aus einer Langs⸗ 
reihe von Blatten, Beine Seitenplatten, After und Gefchlechts⸗ 
Öffnungen meiſt rechts. Die eigenthinmliche Leber wurde von 
Quatrefages als ein veräftelter Darmkanal angejehen; ihre En⸗ 
den erſtrecken fich in die Kiemenanhänge. 


1. Gatt. Aecokidia Caw 4 obere, und zwei Lippenteninleln, bie 
zabtreigen Nlemenforsfäpe cylindriſch, in Querreihen geſtellt, bie in bew 
Mitte des Nückens nuterbrochen fies, A. perogrina, aflinis Im 
Mittelmeer. 

2. Gatt. Glat cus Forster. Dex ſpiudelfoörmige Kömper läuft hiu⸗ 
ten ſpitz zu; ber Kopf trägt A Bühler; bie paarig an den Selten bed Kör⸗ 
pers ſtehenden Kiemen find längliche, am Rande in Franzen auslaufenbe 
Platten; der Fuß verfümmert. - Diefe fchön gefärbten, gallertartigen Thiere 
fhwimmen im hoben Meere Tangfam mittelft ihres Stiemen, mit abwärts 
gekehrtem Rüden. G. hexzapterygius. Dit 3 SKiemenpaaren; fchön 
blaus atlant. Orean. 

3. Gatk. Acteeon Oken. Zwei Kühler; anf dem Rüden des plat- 
tem Körpers erheben ſich zwei bintiartige Ansbehnungen, dio fich Baum: 
vereinigen. A. viridis. An den a Küfen. 


5. Familie. 

Aplysiacea. Kiemen am Rücken, Hinten, rechts, unter einer 
Falte des Manteld, der eine dünne Schale Überzieht; die Oeff⸗ 
nung ber Gefchlechtöwege gemeinfchaftlich; die Ruthe liegt weit 
von derſelben entfernt, ftebt aber durch eine Furche mit ihr in 
Verbindung; 4 freie Fühler. Zungs Greit, ws vielen Platten 
in jeder Querreihe. 
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1. Gatt. Aplysie L. Seehnſe. Der- seen in einen Hals ver⸗ 
ſchmalerte Kärper eudes hinien Tpig; zuci ſeitliche Mamtslforiiäge ſchlagen 
ſich vom Fuße zum Rücken aufwärts; zwiſchen dieſen rechts auf der Mitte 
des Rückens die Kiemen, von einem am rechten Rande freien Mantellap⸗ 
pen nnd einer In ihm enthaltenen hornigen Schalenplatte bebeckn; 2: Fühler 
am Munde neben der Uncerligpe; 2 aejhligte, wie Ohren, im Naden 
(daher Seehafen), vor diefen bie Augen; After rechts hinter den Kiemen, 
vor ihnen Gefchlediaäffwuung; unter dem vorderſten vechten Fühler tritt bie 
Nuthe hervor. ‚Sondern aus dem Mantelappen eine Purpunfüffgfeit: ah, 
mit ber fie das Waller färben. A. depilans. Schwarz, mit grauen 
Slerden; im Mittelmeer. 

2. Gatt. Dolabella Lam. Aehnlich Her vorigen; Slörper hinten 
abgeſtutzt; Kiemen von einer Talligen Scale bededr, am rimden Hinter 
ende, in deſſen Mitte der After liegt. D. Aunphil Im indiſchen Orms, 
und andere Arten. 


r 6 Bamilie 


Acera Mal. Kiemen wie bei der vorigen — Fuhler ſchein— 
bar fehlend, zu einer breiten. im Nacken liegenden Hautylatte 
verwachien. Die Zunge iR bei. manchen. bteit wie bei ven vo⸗ 
rigm, bei anderen verſchwinden die mittlern Platten, jo dvaß 
oft (Bulle lignaria, Bullaen aperta, Gasteropteron) nur zwei 
"Reihen hakenfoͤrmiger Seitenplatten kbrig bleiben. Einige ſind 
nackt, bei andern enthält der Mantel eine Schale, andere find 
ganz von einer Falfigen, Außern Schale eingehüflt. Bei ven 
Schalentragenden hat der Magen innen Kalfflüde, welche ven 
Schalenlofen fehlen. Seitlihe Bortfäge des Fußes Bienen 
bei einigen ala Floſſen; a) eine Annaherung an die 
Pteropoden. 


1. Gatt. Bulla Lam. Schale aufgerollt, eiförmig oder laͤnglich, 
von verfchiebener Dide, bebedt das Thier gänzlich; Bewinde nabelförmig 
aber am. ſichtlich; Mündung. weit; Lippanrand einfach, Spindelſeite » - 
förmig gebegen. B. ampulla. Oval, bauchig, marmorixt; vorn ohne 
vertiefte ——— in allen Meeren. B. striate. Länglih, vorn mit 
vertieften Querſtrichen. B. Tignaria. Längli-eiförntig; gelb mi weißen 
Querfurden; Mittelmeer. 

2. GBGatt. Bullaen Lam. Die weit uſſene Schale liogt im Mantel 
unb dedt nur. bie hiuten am Rücken liegenden Liemen. B. zperta. Weiß, 
rundlich ⸗ oval. ae 

3. Gatt. Boridium Meckel. Leine Spur einer Schale, obwohl 
ber die Kiemen dedende Mantel ganz biefelbe Geſtalt hatz bie heiten häu⸗ 
tigen Geitenfortfäbe nes Fußes find fehr entmirelt. Steine Zunge DB. 
Meckelii. Mittelmeer. — 
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4. Gatt. Gasteropteron Meckel. Der: Fuß iſt zu großen Floſ⸗ 
fen erweitert. G. Meckolii. Doppelt fo breit wie lang. Ritieimeer. 


7. Unterorpnung. Monopleurobranchiata Blainv. 
Einfeitstiemer. 


Sie. find Jwitter. Sohle breit; die Kiemen zwilchen ihr und 
dem Rande des Manteld an einer Seite. Sie beſitzen meiſt eine 
napfförmige, ven Rüden des Thiered deckende Schale; andere 
find nadt und enthalten nur im Mantel verborgen eine kleine 

Schale. Ihre Zunge iſt ee und viele Platten in. a 


Querreihe. 


1. Familie. 
-Pleurobranchidae. Die blättrige Kieme- liegt frei an ver rech⸗ 
ten Seite zwifchen der Fußſohle und dem Mantelrande. 


1. @att. Pleurobranchus Cuv. Körper oval, oberhalb cenver, 
son einem breiten Mantel bedeckt; Fußſohle breit, vorn tn einem Aus⸗ 
Schnitte des Mantels zwei cylindrifche feitlich geichlißte Bühler, über dem 
son einem bäutigen Segel bebedten Rüffel; After binter, Geſchlechtsöff⸗ 
nung vor ben Kiemen. Einige befipen am Rüden. im Mantel. eine. bünne 
kallige ober hornige Scale. P. testudinarius. Im Mittelmeer, wird 
9 Zoll lang. | | 

2. ®att. Pleurobranchaea Meckel. Achnlih der vorigen, 
aber der After liegt über ven Kiemen; A Fühler; feine Schale. P. Mecke- 
lii. Im Plittelmeer. 

3. Gatt. Umbrella Lam. Eine äußere flache ſchildfrmige Schale 
dedt die Mitte des Rüdend. U. mediterranea. Mittelmeer. 


2. Kamilie 


Ancyloidea. Tie Kieme Yiegt links unter einer alte d des Mans 
teld, neben dem After. Statt des Oberfieferd eine Reihe hor⸗ 
niger Stüde; eine napffärmige Schale mit fpigem Scheitel 
det das Thier von oben. Leben in füpem Wafler. 


®att. Ancylus Geoffr. Augen vorm am Grunde ber’ beiden kur⸗ 
zen, piriemenförmigen Bühler; Mund unter einer zweilappigen Oberlippe. 
A. fluviatilis. Schale müpenförmig, Mündung weit, rundlich; Schei⸗ 
tel rückwäris gebogen; feltener im Flußwaſſer. A. lacustris. Scale 
ſchüſſelförmig, binten fhmälers Mündung eifdrmig-länglih; Scheitelfpige 
excentriſch; nach links una gemein in ſtehenden und langſam fließen⸗ 
ben Wäſſern. 
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8. Fa milir. 
Siphonariacea. . Die Kieme liegt — in einer Höblung un⸗ 
ter dem Rande des Mantels. 

Gatt. Siphonaria Sow. Ohne Zadler und Augen; Säale napfe 
förmig, auf ber innern Fläche, da wo bie Kieme liegt, ein Fanalartiger Ein- 
druck, dadurch von Patella, zu denen: fie früher gerechnet wurden, verfchie- 
ben. 8. gigas unb andere Arten an der peruaniichen Küfte. 


8. Unterorbnung. Hypobranchiata. (Inferobranches 
Cuv.), Seitenkiemer. 


‚Sie find Zwitter; Sohle breitz die blattartigen Kiemen jeder⸗ 
feitö in einer Reihe zwifchen- ihr und dem vortretenden Rande 
‘des Mantels. Steine Schale. 


Nur eine Familie, 
Phyllidiacena. 

1. Gatt. Phyllidia Cuv. Körper länglich; 4 Bühler, 2 vorn und 
vberhalb, 2 neben dem vom Borberrande des Mantel bevedten Munde; 
Kiemen unter dem Manielrande um ben ganzen Körper; Befchlechtsäffnun- 
gen vorm rechts, neben einander; ‚After mitten auf dem Sinterende des 
Mantels. : Arten im ind. Ocean. 

2. Gatt. Diphyllidia Cuv. Körper länglich, binten fpig, Kopf 
halbkreisförmig, jederfeitd mit einem Fühler; Kiemen nur unter ben hin⸗ 
tern zwei Dritteln des Mantelrandes; After an der rechten Seite. D. li- 
neata, Im Mittelmeer. 


III. Ord nung. Pteropöda Cuv. Floſſenfüßer. 


Ausgezeichnet Durch die beiden feitlichen flügelförmigen Yorts 
füße des Mantels, weiche ald eine befondere Form der Sohle 
der eigentlichen Gafteropoden zu betrachten find, und als einzige 
Bewegungsorgane dieſen kleinen Thieren zum Schwimmen die, 
nen. Bei einigen iſt der Kopf ziemlich deutlich, tritt über die 
Floſſen hervor, traͤgt Fühler, vielleicht auch Augen; bei Andern 
undeutlich, der Mund liegt dann zwiſchen den beiden Haut⸗ 
floſſer, und Fühler und Migen fehlen durchaus. Die Athmungs⸗ 
organe find Kiemen. Sie find Zwitter; leben in der hohen 
See; erfheinen Abends zu beftimmten Stunden in zabllofer 
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Menge an ver Oberfläche; werden nır buch Stürme an die 
Küften werfühlegen. Ihre Bewegung iR rafıh. Einige ind nedt; 
Andere haben eine fletd dünne, durchſichtige Schule. 


1. Familie. 

Clioiden. Clioidea. Körper verlängert, fpindelfoͤrnig; Kopf 

deutlich; eine Schale fehlt, aber ein fleiſchiger Mantel häflt 

den Körper ein. After und Gefchlechtääffnung ee am 
GBalſe; Kiemen am binten Körperenbe. 


1. Satt. Clio Brag. Körper länglich; am Kopfe gühter, welche 
fi) in Gruben zurüdzieben können, am Halfe die Floſſen. C. borealis. 
Raum 1” lang; im Rorbmerre in ungeheurer Menge; Spelfe der Walffiſche. 

3. Batt. Paeumodermon Cuv. Körper ſpindelförmig, am Dalfe 
die Floſſen; Mund am Ende eines Rüfels, on deſſen Grande poei miit 
geſtielten Saugnäpfen befeßte Armes vier Stiemenlappen am bintern Ende 
bes Körpers. Pn. Peronii. In der Sübfee. 


2. Kamilie. 


Eurihiacseen. Euribiacea Soul, Das Thier if vom einem 
kugligen, knorplig⸗haäutigen Mantel umgeben, aus deſſen Oeff⸗ 
nung ſich das Thier zum Theil hervorſtrecken kaun; zwei vor⸗ 
dere vor den Floſſen liegende Anhänge ſcheiwmen die Kiemen zu 
ſein, zwei Zahnreihen auf der Zunge. 

Giatt. Euribia Bang. Wacht den Uebergang von ben —2* Bu 
fenfüßern zu den. fchalentragenben. 


3. Familie. 

Eymbulien. Cymbuliacea. Der Mund am Ende eines lan⸗ 
gen Rüfſels. Zwei kleine Kiefer; Zunge mit 3 Reihen Zähne. 
Das Thier Tiegt loſe in einer Durchfichtigen, biegfamen, knorp⸗ 

lige⸗gallertartigen fchuhförmigen Schale. . 

3. Gatt. Cymbulia Cur. Zwei Floffen; Schale groß, mit Tängs- 
zeihen kleiner Spiven. C. Peronii. Mittelmeer. 

2. Gatt. Tiedemannia Chiaie. Beide Slofen zu einer großen 


gemeinfamen Scheibe verſchmolzen; Schale glatt. T. neapolitana. 
Mittelmeer. 


& 


4. Familie. 
Shaleen. Hyalacacoa Rör. Die Bloffen umgeben ben Am; 
ein eigentlichen Kopf fehlt; die hufeifenfürmige Kieme Liegt im 
eine Höhlung unter Dem Mantel; drei Hakenreihen .auf der 
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euublichen Zunge, feine Kiefer. Sal. hornig, I — 

lich, von verſchiedener Geſtalt. 

1. Gatt. Uyalaea Lam. empf rundlich uber Uanglich, yon einer 
hinten 3ſpitzigen, dünnen, ſeitlich geſpallenen Schale umfſchloſſen; vorn am 
Munde die großen Flofſent ſeitlich ſtrecht der Manel aus der Spalte der 
Scale einen ſeitlichen, langen Fortſatz nach hinen. Zahlreiche Arten giebt 
es in allen Meeren. H. cornea. Schale quergeſtreiſt, hell Hornſarbig, 
die mittlere Spitze bes Hinterrandes viel länger als die ſeitlichen; Flügel 
des Thieres gelblih, am Grunde violhlau; im Mittelmeere. 

Bei andern Gattungen if bie Schale fcheivenförmig, und daher auch 
ohne die feitlichen Fortſäßze des Mankels, nach hinten verſchmälert (Cleo- 
dora), oder Ipiraifbrunig aufgerollt eb befigt — ehem Dedel (Spimalis) 
ober nicht (Limmeine). - 





11. Klaffe. Mufcheln. Acephala. 


Ein Kopf fehlt; der Mantel umfchließt eine weite Kiemenboͤhle, 
in deren Brunde die Mundoͤffnung; dieſe flets ohne Kanwerk⸗ 
zeuge; die Afteröffnung mündet in die Mantelhöhle meiſt als eine 
vorragende Papille. Alle athmen durch Kiemen zu denen dad 
Waſſer durch eine weite Mantelſpalte over durch eine beſtimmte 
Oeffnung trittz wähnend ed durch eine andere Oeffaung wieder aus⸗ 
geſtoßen wird; dieſe Oeffnungen dienen zugleich zum Ein⸗ um» Aus⸗ 
tritt der Nahrung. Ein Nervenſyſtem if bei allen Ordnungen ex= 
Iannt; es beſteht aus Ganglien, die meiſt durch lange Fäden ver- 
‚bunden find, und einen ſebr weiten Schlundring darſtellen. Augen 
in mehrfacher Zahl und Gehdrorgane find bei fehr Vielen beobach⸗ 
tet worden. Meiſt eine zweiklappige Schale. 


LRiteratur. 


Außer den meiſten bei der vorigen Klafſe erwähnten Schriften 
find zu nennen: 

Poli Testaoea utriusque Sichiae. Tom. 1. II, Parma 1791 fol. 

Chamisso De animalibos quibundam © classe vermium Linneana. 
Base, 1. de Ralpa. Berelini 1819. 2. 

Owen, On ihe anatomy of the Brachiopode (Tranzuet. Zool. 
soc. of London 1835). 

— s, Traitè Alementaine de. eonchylislogie. Paris 1838 

„1852. 8 
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Milne Edwards, Observations sur les Ascidies composöes 
des cötes de la Manche. Paris 1841. 4. 
R. Garner, On the analomy of the Inmellibranchiate con- 
chifera (Transaet. Zool. soo, II. 1841.). 

Van Beneden, Reckerches sur l’embryogenie, renotowie et 
la physiologie des Ascidies simples. (Mem. de l’Acad. de Belgique 
Tom, XX. 1846.). 


Gintpeilung. 


1. Ordn. Brachiopoda. Armfüßer. Zwei fleiſchige gefranzte 


Arme neben dem Munde; zwei Schalen. 

2. Ordn. Lamellibranchiata. Blattkiemer. Blattförmige 
Kiemen frei in der Mantelhöhle; zwei Schalen. 

3. Ordn. Tunicata. Mantelthiere. Cine Enorplige, oder gal« 
lertartige Hülle umgiebt den Körper; keine Schale. 


I: Ordnung. Brachiopoda Cuv. Armfüßer. 


Der Mantel diefer Thiere ift 2lappig, am Rande mit fteifen 
Borften verfehen, von einer zweifchaligen Mufchel umfchloffen. 
Sie befiten 2-fleifchige, gefranzte Arme; zwifchen diefen in der 
Mitte Hegt der Mund; der After öffnet fich feitlich in die Man 
telhöhle. Die Kiemen find an der Innenfeite ver Mantellapypen 
angewachſen. Zwei Herzen empfangen das Blut aus ben 
Gefäßen der Athmungsorgane und ergießen ed in die Leibes- 
höhle. Ale find Meerbewohner, alle feftfigend, entweder mit- 
telft eines Stieles oder mittelft einer ihrer Schalen. Viele foffile 
Arten; in der Jetztwelt ift diefe Ordnung nur fparfam vertreten. 


1. Familie. 


Terebratulacea. Terebrateln. Schale fein punktirt, ungleich» 
fhalig; die Bauchjchale mit einem Schnabel, der fir den 
Durchtritt des Turzen Stieled audgerandet oder durchbohrt ift; 
Die Nüdenfchale innen mit einem bandfoͤrmigen Kalkgerüſt zur 

- Stüge der Arme; dieſe können nicht aus der Schale vorge⸗ 
firedt werden und find vurch eine Membran vereinigt. 

1. Satt. Terebratüla Brug. An jeder Schale zwei Schloßzähne; 

durch das Loch der einen Schale tritt ein fehniger Stiel, mit dem fie ſich 
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in großer Tiefe an Gegenſtänden anheften., Bei einigen if im Fort⸗ 
fape ber tiefern Schale ein wirkliches Log, fo bei T. vitrea. 
Bauchig eiförmig, durchſichtig, weiß; Mittelmeer. Bei andern nur ein 
Ausſchnitt; fo bei T. truncata. palphriöfüenig, abgeftußt, längsge- 
Rreift, weißlich; Rordſee. 

2. Gati. Thecidea Defr. Wie vorige; aber bie in einen Fortſatz 
ausgehende Schale undurchbrochen; ſitzt nicht durch einen Stiel, ſondern 
mit der größern Schale feſt. T. mediterransa. Klein, weißlich, faſt 
herzförmig; an den Korallenriffen im Mittelmeer. 


2. Familie. 

Orbiculacen. Schale falfig ober —— mit der Bauchſchale 
ſelbſt, oder einem fie durchbohrenden Stiel feſtgeheftet; die 
Arme ſind an die —— angeheftet; kein Kaltgerüft zur 
Stäbe der Arme. 

1. Gatt. Crania Rotz. Schale kalkig, Vauqhſchale fefigebeftet 
anomala. Ju ber Norbfee an Steinen. 
2. Gatt. Orbicula Cuv. Scale hornig, bie Bauchſqhale für den 

Durchtritt des Stieles durchbohrt. O. lamellosa. Peru. 


3. Familie. 

Lingulacea. Zwei gleihe Schalen umgeben das &hier; ein Im. 
ger fleifehiger Stiel tritt Hinten zwifchen ven Schalen hervor. 
Gatt. Lingüla Brug. Schalen oblong, dünn, vorn abgefuht, 

hinten in einen fpigen Winkel verſchmälert; fie fingen mit dem langen Stiele 

en Belfen feh, aus bem etwas klaffenden Vorderrande ſtrechh das Thier bie 

lang gefranzten Arme vor. L. anatina. Schale grün. Ind. Drean. . 


U. Orbnung. Lamellibranchiata Blainv. Blattfiemer. 
(Acephala testacea Cuv. Conchifera Lam.). 


Rumpf von einem zmeilappigen Mantel, wie ein Buch vom 
Umſchlage, umſchloſſen; dieſer meiſt von 2 Schalen außen be- 
det, die an der Rückenſeite des Thieres an einander gefügt 
find. Zwifchen dem Rumpfe und Mantel hängen meift jeber- 
feitö 2 große. ſenkrechte, gefäßreiche Hautblätter ‚herab, bie Kie⸗ 
men; nur felten findet fich jederfeitS nur eins Kieme. Born im 
Grunde beider Mantellappen liegt der zahnloſe Mund, dem auch) 
Speichelorüfen fehlen. Zwei Hautfalten, Ober- und Unterlippe, 
erheben füch jederjeits in vie Mundlappen, welche auf der Innen⸗ 
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feite geſtreift ſind, und den Zweck haben, einen Wafferſtrudel in 
den Mımd zu führen. Am Hinterende legt der After; das 
Herz an der Rüdenfeite. Die Bauchfeile des Rumpfes if oft 
in einen verfchieden geftalteten, zwifchen den Kiemenblättern ge 
legenen Fertfag, deu Huf, werlängert. Den Rumpf Fit faft 
ganz die Leber and, welche Magen und Darm umbält. Unter 
ber Leber liegt der Eierſtock wer der Hobe. Rur wenige (Cy- 
clas, Clavagella) fennt man ald zwittrig. in drüfiges, nahe 
dem Rüden in einer gefäßreichen Höhle gelegenes Organ if 
Niere. Das Nervenſyſtem beſteht auß einem den Schlund ziem⸗ 
lid weitlänfig umfaflenden Merwenringe mit zwei nicht unbes 
krächtlicgen, zur. Seite gelegenen Banglin. Bon ihnen gehen 
zwei Paare von Strängen ab, wovon eines in den Fuß zwi⸗ 
fchen die Eingeweidemaſſe zu einem mittlern Mnotenpaar tritt, 
ein zweite nach hinten verläuft, und ſich in einiger Entſer⸗ 
nung vor dem After mit einem Knotenpaar verbindet. Bei 
vielen Mufcheln finden fid am Rande des Manteld zahl 
reiche glänzende Punkte, welche als Augen su: betrachten find. 
An den im Buße gelegenen Gangliempaare liegen bie Gehoͤrs⸗ 
organe, welche, ähnlich wie bei ven höheren Moluöken, aus 
Blaͤschen mit Otolithen beſtehen. Ms Taſtorgane mögen die 
om Munde gelegenen Lappen und Fäden des Mantelrandes 
oder feiner Berlängerungen dienen. Einziges Bewegungsergan 
ift der fleifhige, durch Musteln bewegliche Fuß, durch ven fich 
die meiften freilebenden Mufcheltbiere furtfchieben; andere bemes 
gen ſich dadurch fort, daß fie ihre Schale rafch fchließen, und 
bush Den Rücktritt des ausgeſtoßenen Waſſers fortgetrieben 
werden. Oft ſitzen fie mit einer ihrer Schalen feſt, oft durch 
einen Bart (byssus), welder von einem eigenen Organe einer 
einfachen dräfigen Maffe, welde im Zuße gelegen iſt, producirt 
wird. Die Geftalt der ſtets kalligen Muſchel bebingt der Mantel. 
Man unterſcheidet an. Ihr die meift am Rüden des Thieres ges 
fegene Stelle, in welcher beide Schalen verbunden ſind, Das 
Schloß (cardo) und den Rand (margo). Am Schloſſe finden 
ſich meiſt 2 Erhähnngen, die Wirbel (umbones, nates). Hin⸗ 
ter ihnen Regt ein Mmotpliges Band, Ligament (ligamentum), 
welches zumellen allein die Schalen verbindet, häufig noch innen 
von vortretenden Zaͤhnchen ober Leiften Segteitet IR, die zwiſchen 
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Zaͤhne ober in Bertiefunigen der andern Schale eingreifen. Dir 
mei oblonge, zuweilen durch erhabene Linien, verſchiedene Faͤr⸗ 
bung over fonft ausgezeichnete Umfreid des Rigaments heißt 
Schildchen (area, früher vulva, franz. corcelet); der nicht 
felten vor den Wirbeln gelegene, auf ähnliche Art ausgezeichnete 
Fleck: Feldchen, Hofraum (lunula). Die Ränder beider 
Schalen legen ſich entweder genm an einander, oder fiehen an 
einer beftimmten Stelle von einander, Flaffen [testae hiantes). 
Das Schließen der Mufchel gefchieht Durch einen oder zwei, quer 
von der einen zur andern Schale gehende Musfeln, deren Ein: 
drüde man auf der ISunenfläche der Schalen wahrnimmt. Wirs 
fen ſie nicht, fo werden die Schalen durch Elafticität des knorp⸗ 
ligen Ligaments geöffnet. Der Mantel ift den Ründern ber 
Sthale meift angebeftet, und entweder ganz offen, over feime 
beiden Rappen finb mehr oder weniger mit einander verwachſen, 
dann nur vorn und unten durch einen Schlig zum Durdhtritte 
ded Fußes getrennt, hinten uur in einem Rode zum Auswurfe 
bed Unrathes und zun Ein= und Austritte des Waſſers gedf- 
net, oder in 2 kurze ober fehe Tange Röhren verlängert, von 
denen tie ımtere Athemröhre if, indem vurch ſie das Waſſer zu 
den Kiemen einfließt; die obere dient zum Austritt des einge: 
athmeten Waſſers und der Ercremeute; der After öffnet ſich iu— 
ven an ihrem Brunde; zuweilen find. beide in eine innen ges 
theilte Röhre verwachſen. Sie können meiſt durch Maskein 
zurückgezogen werten, die anf ver innern &ehntenflüche einen 
Eindruck (Mantelbucht) hervorbtingen. Früher hielt man 'ofe 
Röhren für den Rüſſel des Thieres, nannte daher an der Mu⸗ 
fhel die Seite des Ligamentes, aus der fie hersorixeten, die 
vordere, die mahre Vorderſeite fälſchlich bie hintere; ſo in allen 
ältere Beſchreibungen. Alle Mufchetthieve leben im Waller. 
Man Hat ftſiher, anf die Zahl der Schließmuskeln achtend, 
die Mufcheln in Monomya und Dimya getheilt, denen man 
eine dritte Unterordnung Inclusa, in Röhren lebende, binzufügte. 
Keine diefer Abtbeilungen if aber fireng abgegrenzt. Reuerlich 
bat d'Orbigny eine Eintheilung vorgefchlagen,, indem er die uns 
gleichichaligen den ſymmetriſchen gegesüberfelt, und unter lebtes 
zen. wieder Die mit einer MWantelbucht von denen ohne Mantels 
Sucht Kennt. Auch hier find die Vlebergänge. von ver. Art, daß 
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fh femme fichere Grenze ſtecken täßt. Wir laffen daher hier nur 
die einzelnen Zamilten auf einanver folgen, und hoffen, es werbe 
ſich bald «eine naturgemäße angeln bewähren. 


1. Familie. 


Auftern. Ostracea. Mantel ringsum offen, Buß. Flein oder 
fehlt; die Kiemen beiver Seiten ihrer ganzen Lange nach wit 
einander vereinigt; ein Schließmudfel in der Mitte, aber aus 
mebreren zufammengefegt. Muſchel meiſt ungleichfchalig, un« 
regelmäßig, blättrig. 


1. Gatt. Oströa L, Lam. Au ſter. Mufchel unregelmäßig, blätt- 
rig, ungleichfchalig; die Tinte meift größer, tiefer; bie rechte bedelartig; 
Mirbel ungleich; Ligament Fein, in einer Heinen Grube jeberfeits am 
Schloſſe; dies ohne Zahn oder YHorfpringende Leiſte. Ste‘ Höften fich mit 
ihrer tiefern Schale an Felfen, Steinen, Muſcheln u. f. w. an. - O. edu- 
lis. Außer Rundlich-⸗eifbrmig, am Schloſſe verſchmälert; Oberſchale 
eben, blättrig, die untere vertieft, mit faltigen Längsrippen; an ben europ. 
Küften, in den fogenannten Aufterbänfen. O. folium. Oval, blattför- 
mig, mit breiter Mittelrippe, gegen die Ränder quer gefaltet; umfaßt 
fait Meinen Zaden der vertieften Schale bie Zweige der Korallen. O. 
crista galli. Hahnenfamm. Rumblic-eiförmig, gelbbraun oder bräun- 
lich⸗ violett, ſtark zackig gefaltet, außen quer gelornt, innen nahe dem 
Rande körnig⸗ warzig; ind. Ocean. 

2. Gatt. Anomia Brug. Die flache Schale der ungleichſchaligen 
Muſchel hat einen tiefen Ausſchnitt zum Durchtritte des ſtärkern Theiles 
vom breitheiligen Muskel, welcher ſich mittelſt eines deckelartigen Stüdes 
an. andern Körpern anfest. A. ephippium. Breit, faſt ſphäriſch⸗ drei⸗ 
eig, buchtig gefaltet, mei hellrothlich A. electrica.. Bernfein- 
mufchel. Rundlich, ſchon bernſteingelb; obere Schale ſehr convex. Beide 
im Mittelmeer. 

3. Gatt. Placüna Brug. Mufchel flag, nicht feftgeheftet; unter 
den Wirbeln 2 convergivende Leiften in der einen, 2 entſprechende Vertie- 
fungen in ber andern Scale P. sella.- Polnifäer Sattel. Pin 
lett, mit Kupferſchiller, fattelfürmig gebogen. P. placenta. Krchen⸗ 
muſchel. Rundlich, Nach, a fein längsgeftrihelt. Beide im inbi- 
ſchen Ocean. 


2. Familie. 


Kammmuſcheln. Pectinda. Muſchel ziemlich regelmäßig, nicht 
blaͤttrig, meift gleichfchalig, ſeltener ungleichichalig, dann mit 
der einen feitfigend, fonft frei, oder durch einen Bart (byssus) 
angebeftet ; vom Wirbel zum Rande verlaufende Rippen. Der 
Mantel ganz offen, am Rande verbicht, mit fleifchigen Bapillen 
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befeßt; fletö ein Fleiner Buß vorhanden. Die Kiemenfäben find 

nicht verwachſen. Lippen am Rande gefaltet und mit vielen 
Papillen befeßt, oder Ober- und Unterlippe find mit einander 
verwachlen, fo daß nur jederfeits eine Deffnung als Eingang 
in den Mund übrig bleibt (Lima). Sin Schließmuskel, ver 
- meift aus zweien zufammengefegt ift. 


1. Öatt. Spondflus L. Klappmuſchel. Mufchel ungleichſcha⸗ 
lig, auf den Rippen mit langen Stacheln beſetzt; der Wirbel ber tiefern, 
feſtſitzenden Schale tritt abfapförmig vor; neben der mitten liegenden Grube 
bes Ligamenis 2 vide Zähne an jeder Schale, die in Vertiefungen der 
audern eintreten. S. gasderopus. Lazarusklappe. Oberſchale pur- 
purfarbig, mit 6—8 Längsreiben zungenförmiger Bortfäpe und vielen Rei⸗ 
ben Heiner Stacheln bazwifchen; Mittelmeer. S. americanus. Weiß, 
an ben Wirbeln orangefarbig oder röthlich; atlant. Ocean. 

2 Gatt. Pecten Brug. Kammmuſchel. Muſchel fa gleichſcha⸗ 
fig; Strahlen von den Wirbeln zum Rande; Schloßrand durch 2 feitlihe 
Bortfäge (Ohren) geradlinig; Ligament innerlich in einer breiedigen Grube 
unter den Wirbein; Feine Schloßzähnes beide Schalen find mit ihrem 
Schloßrande fo dicht an einander gefügt, daß Wirbel an Wirbel liegt. 
Einige figen durch einen unter dem vordern Obre bervortreienden Byſſus 
feſt; die meiften frei, fchwimmen durch Bewegung ber Schalen. P. maxi- 
mus. Pilgrimsmufchel. Groß, buntgefärbtz beide Schalen auf Ripr 
pen und Zwifchenräumen erhaben-längsgeltreift; im Mittelmeer; die Pilger 
brachten fie son den Wallfahrten mitz wird zum Anrichten von Ragouts 
gebraudt. P. Jacobaeus. Nur bie flachen Rippen der tiefern Schale 
tief gefurdt; die Zwifchenräume dicht quergeftreift; bie faſt ungeftreiften 
Rippen ber flachen Schale und beren Zwifchenräume fein querrunzelig; 
Mittelmeer. P. Japonicus Kompaßmuſchel. Groß, Freisförmig, 
glatt; außen auf der einen Schale röthlich mit feinen concentrifchen Quer- 
lIinien, auf ber andern weiß; innen weiß, gelbgerandet; ind. Ocean. P. 
islandicus. Rundlich-eiförmig, mit vielen rauhen Längsrippens roth 
mit hellen, dunkel geranbeten, eoncentrifchen Binden; Norbmeer. P. pal- 
lium. Ind. Ocean. 

3. Gatt. Lima Brug. Feile. Muſchel oblong-eiförmig; Schloß⸗ 
sand krummlinig; Wirbel von einander abſtehend; zwiichen ihnen in einer 
dreiedigen Grube, faſt Außerlih, das Ligament. Alle Arten weiß. L. 
glacialis. Eiförmig, vorn unter dem Scloffe mit etwas umgebogenen 
Rändern Maffend, fchneeweiß mit vielen fcharfen Rippen; atlant. Decsan, 
Mittelmeer. 

4. Gatt. Pedum Brug. Muſchel ungleichſchalig, das Ligament in 
einer fchmalen Furche der Innern Wand der Wirbel; bie tiefere Schale mit 
einer tiefen Ausbucht neben dem zahnlofen Schloß, die fih außen bis zum 
Wirbel erfiredt. P. spondyloideum, Im ind. Drean. 
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3. Familie. 


Samalwuihelm Malleages. —* ſchmal und, vo Mantel 
ar den Rückenſeite of ig wuregelmäßige Fortſätze verlängert ; 

di Kiemen ſind Hinter dam Buß .am den Mantek augmuadien; 

Fuß fohmal mit einem fapenförmigen vordern Anhang. Zırei 

deutliche Musfeleinprüde, van denen jedoch ber vordere Flein. 

Muſchel faft gleichfchalig, unregelmäßig, blättrig, länglich ober 

non oben nach unten fehr verlängert und ſchmal, meiſt braun 

oder hornfarbig, mit vorwärts gerichteten Wirbeln. Die mei- 

Am beſthen einen amd einem Leinen Cinſchnitte vortretenden 

MDyſfus; andere gen in Seeſchwaͤmmen. 
a. Ligament einfad, in einer Meinen GSrube neben den 
Wirbeln. 

1. Gatt. Vulsella Lam. Mufchel Mnglich; Wirbel vorwaͤrts ge⸗ 
richtet; Agament zwiſchen 2 innern Vorfprüngen hinter denſelben. Setzen 
ſich In Schwämmen und Alcyonien feſt. V. lingulata. Ind. Orean. 

2. Gatt. Mall&us Lam. Mufchel unregelmäßig verlängert, ſchmal, 
blaͤttrig, hornfardig oder ſchwarz; Grube für das Ligament Nein, dreiedig, 
neben den Wirbeln; Schloß oft in 2 ſpitze Fottſätze verlängert; Muſchel 
baım T-fürmig, daher einem Sammer verglichen, an welchen die ſchmaken 
Schalklappen den Stiel bilden. Einige haben am den Wirbeln einen Aus⸗ 
ſchnitt für ven Byſſus: M. vulgaris. Polntfcher Hammer. Hammer 
formig, braun; bie ſchmalen Schalklappen umegehmäßig gefrämmt, am 
Rande buchtig. Andere haben Feinen Ausſchnitt für den Byſſus, fo: M. 
afbus. Wie ber gemeine, aber weiß, Schalflappen gerade, regelmäßiger 
gefaltet. Beide im ind. Drean; letzterer felten, theuer bezahlt. 

b. Biele Heine Gruben am Schloffe für eben ſo viele 
kleine Ligamente. 

3. Gatt. Perna Brug. Muſchel faſt wie bei Malleus, aber viele 
ſchmale, paralfele Gruben am Schloſſe für die Ligamente; ein Ausfchnitt 
für den Byſſus, mit welchem fie fih an Felſen feſt heften. P. femora- 
lis und P. isagnomum. Im ind. Deean. 

A. Gatt. Crenatüla Lam. Verhäalt ſich zu Volscha, wie Yorige 
zu Malleus; am Schloßrande Heine rundliche Grübchen für bie Ligamente. 
£eben wie Vulsella in Schwämmen. Arten im ind. Ocean, 


4. Familie. 

Perlmuttermuſchelu. Aviculacea. Muſchel meiſt gleichſcha⸗ 
lig; blaͤttrig, oft innen perlmutterglänzend; Wirbel vorwärts 
geneigt; Schloß gerade, zahnlos oder wit. kaum merklichen 
Zähnen; vorn ein Ausſchnitt für Den Byſſus; Ligement faft 
äußerlich, längs dem Schloßrande. Mantel ganz offen; ein 
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Heiner Faß wit Byfius; Borpermustel ſehr klein, daher fein 
Endruck kaum merklich; bie Lippen fin weit nach hinten vere 
längert, fo daß die Mundlappen vom Munde entfernt liegen. 


1. Satt. Avicüla Brug Muſchel ſchief wit fpigigen Schloßfert- 
fäben; unter den vorwärts gemsigten Wirbein ein kleiner Zahn, am ber 
rechten Schale ein Ausfchnitt für den Byſſus. A. hisunde. Ind. Sram. 
A. Laremting. Mittelmeer. 

2. Gatt. Meleagrina Lam. Gleichſchalig; Schloß ohne Zahn 
und ohne ſpitzige Fortſaße; Heften ſich mit ihrem Bpffus in der Tiefe bee 
Meeres an Klippen. M. margaritifere Perlmuſchel. Bunblide 
vieredäg, tehr blättrig, grünlich grau, mit weißlichen Strahlen; im ind. 
Ocean, im roihen Meere; Schalen geben bie Perlmuiter, mropfcaariiae 
Auswüchſe derſelben find bie echten Perken. 

3. Gatt. Pinna L. Stedmufdeh Muſchel gleihfchalig, weißt 
fehr dünn, dreiedig oder fächerförmig; Wirbel ganz vorn, bilden die Spitze 
bes fehr verfehmälerten Vorderendes; das Hinterende abgerundet oder ab⸗ 
geſtutzt; die längfte, meiſt gerade Eeite, in welcher beide Schalen ihrer 
ganzen Länge nach verwachſen find, ifi vie Rüdenfelte; ihre vordere Hälfte 
nimmt das ſchmale Ligament ein. Der vorbere Schließmuskel Klein, neben 
dem Munde, binter der Spipe der Wirbel. Buß konifch-zungenfürmig 
gefutcht, mit einem beträchtlichen Barte; am Hinterende bes Mantels, am 
Alter, ein röhrenförmiger Fortſatz. P. squamosa Lam. (P. nobilis 
L.?7). Hoch fteiſchfarbig; hinten fehr breit und abgerundet; Rüden- und 
Unterrand faſt gerade, dicht in concentrifgen Reihen mit rinnenfürmigen 
Schupren befent; wird über. 2 Fuß laug; im Mittelnerre; ſtecht mit ber 
Spise im Hferfchlamme; die feinen — des Vartes verarbeitet man zu 
Handſchuhen, Gelbbenteln u. byl. 


5. Bamilie. 


Archenmufcheln. Arcacea Lam. Muſchel dickwandig, mit oft 
rauher Oberhaut, meift gleichichalig; eine Reihe vieler Fleiner, 
in einander greifender Zähne am Schloffe; 2 flarfe Muskel» 
einprüfe, Mantel ganz offer; Buß beträchtlich groß. Lippen 
weit nach hinten verlängert, oßne eigentliche Mundlappen; Kies 
menfäven frei. 

1. Gatt. Arca Lam. Schloßzähne in einer Reihe, ſaͤmmilich ver- 
tikal; Ligament Außerlich, auf einem Schildchen zwiſchen den meift enifern- 
ten, und über das Schloß gekrümmten Wirbeln. Bei einigen klaffen bie 
Schalen am untern Rande, zum Durchtritte einer Arorpligen Verlängerung 
bes Fußes, fo bei: A. Noae. Noahs-Arche. Lang, baudig, faſt Afei- 
tig, mit vielen Rippen und Strichen vom Wirbel zum Rande, weiß mit 
rothoraunen Zickzacbinden; Wirbel Parz; entfernt; Schildchen Tänglich- 
eifsrinig; Mittehneer. Bei andern ſihließen die Schalen am AUnterrande 
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völlig, fo bei A, semilis. Karz, dick, faſt herzfoörmig, wit 12 breiten, 
for glatten Rippen; atlant. Ocean. Merkwürbig noch bie indiſche: A. 
tortuosa. 3 

2. Gatt. Cucullaea Lam. Schloßzähne Fein in einer geraben 
Liniez nach beiden Seiten werben fie größer, liegen horizontal und Rn 
Tel mit einanberz ber Muskeleinprud erhebt fih in eine fcharfe Leifte. 
auriculifera. Im ind. Drean. 

3. Gatt. Pectuncülus Lam. Schloßzähne in einer gekrümmten 
Linie; die Mufchel nie Haffend, rundlich, linſenförmig; Ligament äußerlich, 
in einem vertieften Schildchen zwiſchen ben Heinen, genäherten Wirbein. 
Der große, zufammengebrücte Zuß mit doppelter Schneide dient bem Thiere 
ſich fortzuſchieben; fie leben im bedeutender Tiefe. P. Glycymeris. Rund- 
lich, fat gleichfeitig, did, Wirbel mitten; vom Wirbel zum Rande geftreift 
und geftrihelt. P. pilosus. Schief, rundlich oval, Wirbef näher dem 
Borberende, längs- und quergeſtrichelt. Beide braunz mit fammetartiger 
Oberhaut; im Mittelmeere. 


‚6. Familie. 

Nuculiden. Nuculidae Gray. Muſchel laͤnglich oder faft 
preiedig; viele Fleine Schloßzäbne in zwei Reiben, welche am 
Wirbel wie die Schenkel eines Winkel! zufammenfloßen; zwei 
kleine Muskeleindrücke. Mantel ganz offen, Buß fehr groß, 
unten geipalten mit cerenulirten Rändern; Mundlappen fehr 
groß; Kiemen Elein, Hinten nicht vermachfen. | 
1. Gatt. Leda Schum. Schale nach hinten verlängert, die meiſten 

Schloßzãhne hinter dem Ligament; am Thier eine deutliche Afterröhre; nur 

eine Kieme jeberfeitd. L. pernula (rostrata). Nordſee. 

2. Gatt. Nucula Lam. Schale breiedig, die meiften Schloßzähne 
vor dem Ligament; Feine Mantelröhren. N. nucleus (margaritacea). 

Enropäifche Meere. 


7. Kamilie. | F 
Trigoniacea Lam. Muſchel gleichſchalig; Schloßzähne zuſam⸗ 
mengedrückt, divergirend, gefurcht. Mantel ganz offen, Fuß 
unten geſpalten; Mundlappen klein, dreieckig. Kiemen hinten 
vereinigt. | 
Gatt. Trigonia Brug. Zwei Zähne ber einen Seite greifen zwi⸗ 


ſchen vieren der andern ein. T. pectinata. Rundlich mit ſtrah⸗ 
ligen, befchuppten Rippen. Neuholland. 


8. Familie. 


Etherien. Etheriacea. Muſchel ungleichſchalig, unregelmäßig, 
‚mit dünner Oberhaut bekleidet, blättrig, fefigewachfen; Schloß 
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zahnlos; eigament aͤußerlich in einer Furche an den — 

Mantel ganz offen; Fuß groß, dick. 

Hierher nur die Gattung Etheria Lam. In ſüßem Waſſer. Die- 
felbe Art ſitzt bald mit der einen, bald mit ber andern Schale fe. Die 
Schalen haben eine unregelmäßige, fehr veränberlide Gehalt. E. plum- 
bea, Caillaudi. Letztere im Mil. 2 


9, Familie. 


Flußmuſcheln. Nejädes Lam. Mufchel gleichichalig, ungleich- 
feitig, wit hünner Oberhaut befleibet, innen meift perlmutter⸗ 
artig; innen am Vorderende 3 Muskeleindrücke, dicht neben 
einander; ber Fuß zufammengebrüdt, kielfoörmig, lang; fein 
Byfſus. Die Kiemen hinter dem Buß vermachfen. Sie leben 
in fügen Gewäflern; graben fih gern mit ihrem Vordertheile 
in den Schlamm ein, richten den Hintertbeil des Athmens we⸗ 
gen aufwärts. Ihre Eier treten in die äußeren Kiemenblätter, 
bie zur Fortpflanzungszeit von ihnen flrogen. Hier entwidelt 
fih die junge Brut. 

1. Gatt. Anodonta Lam. Teichmuſchel. Muſchel Tänglich ober 
länglich-eiförmig, meift bünnfchallg; Schloß ohne alle Zähne; unter dem 
Ligamente nur eine ftumpfe, glatte Leiſte. Bei jüngern Mufcheln erhebt 
fih die Hinterfeite in einen faſt flügelförmigen Kiel, ber tim fpäteren Alter 
minder ſtark hervortritt. A. cygnea. Bis 6 lang, eiförmig, dünnſcha⸗ 
lig, fehr bauchig, Unterrand fehr Irummlinigs in Teichen. A collensis. 
Cifdrmig-Tänglich, außen und innen gefurcht, Unterſeite fa gerade und 
wiütten etwas zufanmmengebrüdt, brännlich-bornfarbig; in Teichen. A. in- 
termedia. Breit elliptiſch⸗ eiförmig, gelbgrün, um bie ochergelben Wir⸗ 
bel gran; Schloßſeite faR gerablinig; Unterrand fehr gekrümmt; Innenſeite 
eoncentrifch gefurcht; bis an 5" lang; in Teihen. A. anatina. Enten- 
muſchel. Graugränlid-bornfarbig, elliptiſch⸗ eiförmig, fein concentrifch 
geftrichelt, am Rande ſchulfrig; Wirbel tief roftbraun; Ligament ſtark her⸗ 
vortretend, gegen 3" lang, in Flüſſen; Bächen. A. ponderosa. (iför- 
mig, dichſchalig, bauchig, mit dunkelbrauner Oberhaut, Rüden- und Unter- 
sand ſehr abgerundet; in Zeichen. 

2. Gatt. Margaritana Schum. (Alasmodonta Say.). Muſchel 
didſchaliger; am Schloffe ſtarke Zähne, zwei einerfeits, zwiſchen benen einer 
der andern Seite eingreift; Feine Leiften unter dem Ligamente. M. mar- 
garitifera (Mya margaritifera L.). Schwarz, elliptijch - nierenförmig, 
mitten am Unterrande feicht ausgefchweift und zuſammengedrückt; ber Haupt- 
zahn ber rechten Schale did, Rumpf koniſch; in Heinen Flüſſen und Bächen 
ber Gebirgsgegenden, beſonders im Boigtlande und Baireuth; liefert bie 
Slußperlen. 

3. Gatt. Unio Reiz. Achnlich der vorigen Gattung, unterfcheidet 

Sanbbud ber Zoologie. A. Aufl. 37 
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fih von derſolben durch zuei lange leikenfännige Zahne in ber einen, und 
einen in der andern Schale unter bem Ligamenie U. tumidus. Läng 
lich -eiförmig, mei grün mit einzelnen bunflern Strahlen oder braunz bie 
beiden Hauptzähne der linken Schale faft gleich groß, zadig gekerbt; in 
größern Klüffen, Elbe, Weſer, Havel u. f. w. U. pictorum. Maler- 
mufchel. Eiförmig länglich; ber vorbere Haupfzahn Iinfer Seite lang, zu⸗ 
fammengebrüdt; der hintere Fein, wie Anhang bes vordern; in Flüſſen. 
Beide in ver Mark gemein. U. batavus. Elliptiſch, in ber Jugend gelb- 
lich mit mehr oder weniger deutlichen grasgränen Strahlen, im Alter bun- 
Tel pinparfarbig, ober ſchwarz; bie Haupizaͤhne ſtark, hockerartig. Kommi 
auch in ber. Mark vor. Beſonders reich am Arten IR Rotdamerila; unter 
ihnen große Verſchiedenheit des Ihiers, — mehrere Gattungen zu un⸗ 
terſcheiden. 


10. Familie. 


Mießmuſcheln. Mytilacen Lam. Muſchel mit Oberhaut be— 
kleidet, gleichſchalig; Schloß zahnlos oder mit kaum merklichen 
Zähnchen; der Eindrud des vordern Schließmuskels meiſt klein; 
hinten eine beſondere Deffnung für den After, darunter bilden 
die Hintern Mantelappen eine kurze am Rande gefrangte Athem- 
röhre; Mundlappen ſchmal, zufammengefaltet; Fuß fchmal, 
zungenförmig, gefurcht; hinten an feinem Grunde ein Bart, 
mit dem fle fich anbeften; meift im Meere, 

1. Sat Mytilus E. Lam. Mantel am unteren Ranbe offen. 
Muſchel verlängert» eifärmig, faſt dreiſeitig; Wirbel nach vorn geneigt, die 
Spitze bildend; die Vordetſeite Die länge, meiſt eiwas verſtacht; Rüdın- 
rand kurz, macht mit dem zu ihm aufſteigenden, gefrkmmim Hintertande 
einen ſtumpfen Winkel. M. edulis. Ainglich⸗cifermig, eiufarbig, violett 
oder mit violetien Strahlen anf hellem Grunde; abwärts von ben Wirbeln 
bauchigz; Binterfete gekrümmt; Worberfeite gerade, etwas eingebrädt, 
Rumpf dreikantig; A Zähnen am Schloſſe; in ber Rord⸗ und Offeez 
wirb gegeffen. f 

2. Satt. Tichogonia Rossm. (Congeris Partsch, Dreissona 
Vanbeneden). Mantel ganz gefchloffen, nur. eine Meine Definung für den 
Durchtritt des Byſſus. Mufchel ähnlich der vorigen Gattung; unter ben 
Wirbein innen eine Meine Matte zur Anbeftung bed Schließmuskels. T. 
polymorpha (M. Wolgae Chemn., M. Chemanitsii Fér.). Gelblich 
grau, breifeitig, an ber flachen, verkehrt⸗ eiformigen Vorderſeite mitten eis 
Heiner Spalt zum Durchtritte bes Byſſus; in Flüſſen am Floßholze, Mu- 
ſcheln u. f. w. gruppenweis ‚angeheftet. 

3. Gatt. Modiola Lam. Mantel unten offen; Muſchel wie bei 
voriger Gattung, aber bie Wirbel nicht In der Spike, ſondern gleich hinter 
bem abgerundeten Borberende. M. tulipa. Im atlant. Ocean. 

4. Satt. Lithodömus Cuv. Mantel unten offen; Mufchel ver⸗ 


— 519 — 


Ungert, ſchmal, fa eylindriſch, am beiven Enden ſtumpf; Byſſus fehr Hein. 
L. daetylus (Myt. liihöophäges L.). Steinbattel. Braun, wird fin⸗ 
gerslang; ſetzt ſich jung an Felſen, bohrt fich in dieſen Höhlen, bie fie beim 
weiteren Wachsthum nicht verlaffen kann; im Mittelmeere. 


'11. Familie. 


Gienmuſcheln. Chamacea Lam. Muſchel dickſchalig, ungleich» 
feitig, meift mit ſtarken Zähnen am Schloffe; Mantel geſchlof⸗ 
fen, mit 3 Schligen, der untere zum Durchtritte des Fußes, 
die anderen After» und Athemſchlig. Saͤmmelich Meerbewohner. 


a. Muſchel unregelmäßig, ungleihfchalig. 

1. Gatt. Chama L. Muſchel meift blätterig, mit der einen Schale 
an Felfen, Mufcheln u. f. w. feftgeheftet; Wirbel ungleich, nach rechts ober 
links gefrümmt; ein dicker, leiftenfürmiger, gefrümmter Zahn. C. Laza- 
rus. Wirbel rechts. gekrümmt; purpurroth mit flachen, lappigen, geftreiften 
Blätichen beſetzt; im Deittelme er. 


b. Muſchel regelmäßig, gleichfchalig. 

2. Öatt. Tridaena Lam. Muſchel dickſchalig, ungleichfeitig, ab- 
gerundet breiedig, gerippt, mit zadig in einander greifenden Rändern; 
Borberfeite mit weiter Deffnung Faffend zum Durdtritte des Byſſus; 
Schloß wie bei Unio. T. gigas. Riefenmufdel. Wird 3— 5 Fuß 
lang, an 500 Pfund ſchwer; ihre fehnigen Bartfafern fo ſtark, vaß man 
fie mit Beilen zerhauen muß; das Fleiſch, befonders das der Schließmus⸗ 
Fein, iſt eßbar. Man bat fie zu Tauffteinen, Weihleffeln benutzt; daher 
benitier im Franzöfifchen; im ind. Ocean. 

3. Gatt. Hippöpus Lam. Muſchel faft gleichfeitig, rhombiſch, ge- 
rippt, vorn abgeſtutzt, mit breit-herzförmigem, concaven, nicht Haffenden 
Feldchen (lunula), breiten einwärts gefrümmten Wirbel. H, macula- 
tus. Weiß, auf den erhabenen Rippen purpurroih gefledt; tm indiſchen 
Deren. . 

4. Gatt. Isocardia Lam. Mufchel kugelig⸗herzfͤrmig; Wirbel 
nach vorn und auswärts gefrümmts am Schloffe 2 | 1 Hauptzähne; ein 
leiftenfürmiger jebderfeits am Ligamente, I. cor. Ochſenherz. Narren 
kappe. Glatt, roſtröthlich; häufig im Mittelmeer; fauftgroß. 


12. Familie. 


Cardiacea. Muſchel gleichſchalig, am ganzen Mande ſchließend, 
vickſchalig; 2 ſpitze Schloßzaͤhne in jeder Schale, jederſeits ein 
Seitenzahn; Ligament äußerlich; der Mantel ift gefchloffen, 
hat vorn an der Unterfeite einen Schlig zum Durchtritte bed 
Fußes; kurze Mantelröhren, Feine Mantelbucht; Teben ſaͤmmt⸗ 
lich im Meere. Kein Byſſus. 
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1. Gatt. Oardium L. Herzuuſchel. Muſchel bauchig, meiſt 
von ben einwärts gekrümmten Wirbeln zum Rande gerippt, von vorn ober 
hinten geſehen herzfürmig; das Thier hat einen langen Iniefürmig geboge⸗ 
nen Fuß. Arten in allen Meeren. C. echinatum. Fauſtgroß, gelbbraum, 
mit eoncentrifchen, dunkler braunen Binden, etwa 20 geliehten mit Stacheln 
beſetzten Rippen. Nordſee. C. edüle. Zolllang, weiß, abgerundet rhom⸗ 
biſch, faft berzförmig, mit 24—26 querrungeligen Rippen; Runzeln befon- 
vers nahe am Rande fehr vortretenb; in großer Menge in ben enropätichen 
Meeren; wird gegefien und zum Sallbrennen benupt. — Bon ausländi- 
ſchen: C. Isocordia. Runblid-eiförmig, weißlih, braun gefledt, innen 
hoch roſenroth; auf ben 3A Rippen mit rinnenförmigen Blättchen befept; im 
atlant. Ocean. 

Die, deren Mufchel von vorn nad Hinten zufammengebrüdt, und 
vom Wirbel zum Rande mit einem fcharfen Kiele verfehen it, nennt Eu- 
vier Hemicardium; bahin C. Cardissa, Venusherz; C. Juno- 
nis u. f. w. 


13. Familie. 


Lucinacea. Mufchel rundlich, meift flach; Schloßzähne Flein, 
wenig deutlich; Mantel nur hinten gefchloffen, dort mit zwei 
Oeffnungen, die ſich zuweilen in Röhren ausdehnen; Mund⸗ 

Iappen Elein, zuweilen rubimentär. Im Meere. 

Gatt. Lucina Brug. Nur eine Kieme jeberfeits; Seitenzähne meift 
ſtark, zwifchen 2 leiftenförmigen der andern Schale eintreiend, zuweilen 
kaum merfbar. Die größern L.jamaicensis, pensylvanica, eden- 
tula im atlant. Ocean an den amerilanifchen Küften; kleinere: L. diva- 
ricata, L. carnaria im atlant. Ocean und im Mittelmeer. 


14. Bamilie. 

Cycladea.‘ Mufchel mit ziemlich dicker Oberhaut bekleidet; Sei⸗ 
tenzähne; Feine Mantelbucht; Mantel vorn und unten offen, 
hinten mit zwei kurzen Röhren; Buß dünn, Kiemen verlängert, 

faſt gleich. Leben im füßen Waſſer. 
1. Gatt. Cyclas Lam. Muſchel dünnſchalig, faſt gleichſeitig; | 2 
Zähne unter den Wirbeln; Seitenzähne ſcharfe Leiften, bie in Gruben ber 
andern Schale eingreifen; Mantelröhren nur am Grunde verwachſen; meh⸗ 
rere Arten bei uns. C. cornea. Die gemeinſte; rundlich⸗oval, ſehr bünn, 
bauchig, graulich hornfarbig, am Rande gelblich; Wirbel breit, flach, gelb- 
bräunlich; 5" lang, 4 bach; in Gräben, Flüſſen, Zeigen. C. rivi- 
cola. Schale dicker, doppelt fo groß, oval, dunkel olivenhraun, Rand 
fehwefelgelb; 10 Yang, 7” hoch; in Klüffen. C. calyculata. Oval, 
faſt Afeitig, gran, nur unter ben Wirbeln bauchig, unten ftarl zuſammen⸗ 
gedrüdtt; Wirbel vortretenb; in Teichen. D. lacustris. Oval, faſt Aſei⸗ 
tig, etwas verflacht; Wirbel platt; in Zeichen. i 
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2. Gatt. Pisidium Pfeif. Mantelröhren verwachſen; Muſchel 
dünnſchalig, ſehr ungleichſeitig; die Hinterſeite ſehr kurz. P. obliquum. 
Abgerundet vreiedig, faſt eiförmig, quergefurcht, hornfarbig, 5 lang; in 
Flüſſen und Bächen Deutſchlands. Zwei kleinere, ſchief herzförmige Arten: 
P. fontinale (1% lang, mit etwas ſpitzigen Wirbeln) und P. obtu- 
sale (14% lang, mit ſehr ſtumpfen Wirbeln) — ſich in Bächen und 
Gräben. 

Hieher noch die ausländifchen Gattungen: Cyrena mit 3 Zähnen 
unter ben Wirbeln; Galathea mit 2 Schloßzähnen in der rechten, 3 Im 
ber linken Schale. 


15. Familie. 

Nymphacea Lam. Muſchel vorn und Hinten meift ein wenig 
klaffend; höchflens zwei Schloßzähne in jeder Schale, zumeilen 
Seitenzähne; zwei Musfeleinprüde ohne Nebeneinprüde; Man⸗ 
telbucht tief; Ligament Außerlihd. Thier zufammengebrück, 
Mantel unten und vorn offen; zwei völlig getrennte Mantel» 
röhren; Fuß vreiedig, Mundlappen groß; Kiemen ſehr ungleich, 
hinter dem Fuß vereinigt. Seemufcheln. 

1. Öatt. Donax L. Stumpfmufdhel. Muſchel dreifeitigs die 
Hinterfeite Fury, an ihr das fehr Furze Ligament; Vorderende lang zuſam⸗ 
mengebrüdt; 2 | 1 Zähne unter den Wirbeln, Seitenzähne mei vorhan⸗ 
ben. D. trunculus. Olivengrünlich, vom Wirbel ſtrahlenförmig fein 
gereift, glatt, Ianaftredig; Hinterfeite fehr Fury, Innenrand gekerbt, In- 
nenſeite meift violett; in ben europätfhen Meeren. 

2. ®att. Psammobia Lam. Mufchel oval, gleichfchalig, an bei- 
den Enden Haffend, ein ober zwei Schloßzähne in jeber Schale, Feine Sei⸗ 
tenzähne.. Ps. vespertina. Länglidh, violett. Ps. florida. Eiförmig, 
innen gelb, außen mit röthlichen, weiß gefledten Streifen. Beide im Mit- 
telmeer. 

3. ®att. Tellina L. Tellmufchel. Mufchel länglich ober abge- 

rundet breifeitig, ungleichfchalig am Hinterenbe gefaltet und meift nach 

zechts gekrümmt, baber ber Hinterrand der rechten Schale meift etwas 
buchtig; Schloßzähne 2 | 2 ober 2 | 1; Seitenzähne mehr ober meniger 
deutlich; Ligament lang. Diele, oft fehr Ichön gefärbte Arten in- allen 

Meeren. Einige find länglich; fo: T. radiata. Glatt, zum Rande feig 

geftricheit, weiß mit hochrotben Strahlen; und T. unimaculata. Weiß, 

am Wirbel roth gefledt, innen bochgelb. Andere rundlich (abgerundet brei- 
feitig), fo die Heinen: T. balthica. Blatt, fleifchfarbig, mit fpigen Wir- 

bein; und viele große: T. remies. Atlant. Ocean. S. scobinata, T- 

lingua felis. Ind. Ocean. 


16. Familie. 


Lithophags. Mufchel ungleichfeitig, oft unregelmäßig, hinten 
Elaffend; nie Seitenzähne. Mantelraͤnder gefchlofien, vorn «ine 
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Heine Oeffnung für ben zumellm einen Byfſus tragenden Fuß; 
Mantelrdhren zum Theil versinigt; —— hinten vereinigt. 
Bohren in Felſen. 


1. Gatt. Saxicava Fleur. Muſchel etwas unregelmäßig, mit Epi- 
bermis, Echloß ohne Zähne, oder mit einem rubimentären Zahn; bie 
Mantelröhren bi gegen das Ende verwachſen. 8. arctica. An allen 
europälfchen Küften. 

2. Satt. Petricola Lam. Mufchel ohne Epidermis, zwei Schlof- 
zaͤhne, ober nur einer, in’ jeder Schales DMantelröhren nur am Grunde 
verwachfen. P. lithophaga. Mittelmeer. 

3. Gatt. Venerüpis Lam. Muſchel ungleichfeltig; 2 | 3 ober 
3 | 3 Zähne unter den Wirbeln; Mantelrögren nur am Grunde verwäach⸗ 
fen, die Athemröhre länger und bider. V. Irus. Länglich vierſeitig, mit 
eoncontrifhen Lamellen, deren Zwiſchenräume firahlig gefurcht find; weiß⸗ 
li. Mittelmeer. 


% 


17. Samilie. 


Conchae Desh. Mufchel frei, regelmäßig, gleichfehalig, ſchlie⸗ 

Bond ; Schloßzähne meift drei; Ligament Außerlich,; zwei große 

- Muöfeleinpräde, Hinter dem vorberen ein Eleiner Nebeneindruck; 

Mantellapyen vorn offen; Mantelröhren ungleich; Kiemen 
groß, hinten vereinigt. 


1. Gatt. Pullastra Sow. Muſchel länglich mit glatten Rändern, 
drei Heine Schloßzähne, Feine Seitenzähne; Mantelröhren verwachſen, am 
Ende frei, Athemröhre mit vielen verzweigten Zentaleln. P. papilionar 
cea. Concentriſch gefurcht, gelb mit 4 braunen Strahlen. Ind. Ocean. 


2. Batt. Venus L. Lam. Muſchel eiformig mis geferbien Rändern; 
brei Fräftige Zähne unter den Wirbeln, Feine Geitenzähne; Mantelröhren 
Fury, mit einfachen Tentalelchen. V. verrucosa. Weißlich, braun gefledt, 
mit bien, comeentrifchen, nach hinten knotigen Lamellen; bazwifchen, vom 
Wirbel abwärts, dicht geſtreift. Mittelmeer. V. mercenaria. Gelblich 
weiß, quer gefurcht; innen am Dinterende tief violeit; Im atlant. Ocean. 


3. Gatt. Cyther&a Lam. 3 Zähne unter den Wirbeln, ein Zahn 
unter dem Felbchen (lunula), ber in eine Bertiefung ber vechten Schale 
einpaßtz Mantel am Rande gefranztz Röhren lang, mehr oder weniger 
verwachſen; Fuß groß, zufammengedrüdt. C. Chione. Mufchel fchief 
berzförmig- oval, concentrifch gefurcht, rothbräunlich mit dunkleren concen- 
trifchen Binden und Strahlen; innen weiß; Rand ungekerbt; im Mittel« 
meer. C. Dione. Venusmuſchel. Schief herzfürmig, mit concentri- 
fchen Lamellen, beilfleifchfarbig, Feldchen und Schildchen purpurn, lebteres 
außen von kranzförmig geftellten Stacheln umgeben, innerhalb derſelben 
oben am Ligamente andere in einem fpipen Winkel; atlant. Ocean. 


- — — — 
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18. Familie. 

Trogmuſcheln. Mactracea. Muſchel gleichſchalig, mit einer 
dreieckigen Grube unter dem Schloß zur Aufnabine des innern 
Ligamentd; Dantellappen gefchlofien, mit einer Oeffnung für 
den Buß; Mantelröhren lang, die, ganz verwachſen, mit einer 
Epidermis. 

1. Gatt. Mactra L. Trogmuſchel. Diufchel faſt breifeitig, bau⸗ 
dig; neben der Ligausentgrube ein Meiner, winklig gefalteter Zahn; Seiten⸗ 
zähne dünn, zwifchen zweien ber andern (rechten) Schale eingreifende Lei- 
fen; leben in allen Meeren im Sonde. M. stultorum. Eiförmig brei- 
edig, glatt, gelbröthlich, mit verlofchenen weißen Strahlen, innen bellpur- 
purfarbig; in ben europälfchen DMeeren. M. solida. Abgerundet breiedig, 
dickſchalig undurchfcheinend, gelblich oder grau, zumellen mit braunen oder 
biauen Binden. Oftfee. 


19. Familie. 

Klaffnufheln. Pyloridae Blainv. Mufchel gleichfchalig, an 
beiden Enden mehr oder minder klaffend; die Schloßzähne meift 
ein; die Eindrüde beider Schließmudfeln deutlih; der @in- 
druck des Mantelrandes bilder eine flarfe Ausbucht; Mantel 
geſchloſſen, mit einem verhältnigmäßig Fleinen Schlike ganz an 
feinem Vordertheile zum Durchtritte des Fußes, hinten in 2 
lange Röhren ausgehend. Sämmtlich Bewohner des Meeres, 
Ieben im Schlamme „der Sande verfenkt, ober bohren fich in 

Felſen Löcher. 
a. Ligament äußerlich (Solenacea). 

1. Gatt. Solen L. Scheidenmuſchel. Muſchel Jängli aber 
faß linealiſch, an beiden Enden weit Naffend; Wirbel Hein, oft kaum merl- 
licht am Schloſſe fehr Feine Zähne, 1, 2 oder 3, zuweilen gar feines 
Mantelrähren zu einer innen geiheilten verwachſen; Fuß Fonifch, bie, dient 
bem Thiere ſich im Sande einzugraben. Bei einigen liegen die Schloß- 
zähnchen nahe am Vorderende. Sie find meiſt Kinealifch, ſchmal; fo: S. 
siliqgua. Gerade; an beiden Enden wie abgeiupt; 2 | 2 Zähnen. S. 
vagina. Meſſerſcheide. Wie vorige, aber 1 | 1 Zahn ganz am Vor⸗ 
berrande. Beide im Mittelmeer und dem atlant. Ocean, Bei andern fipen 
die Zähne in der Mitte, fie find länglih, Thier größer als die Schale 
(GSolecurtus Blainv.). 8. atrigilatus. Sleiſchfarbig, mit 2 weißen Strah⸗ 
len, über der Mitte und dem SHinterenbe krumme, faſt parallele Linien; 
Mittelmeer. 

b. Ligament innerlich (Myaria). - 

2. Satt. Mya Lam. Klaffmuſchel. Muſchel gleichfchalig, innen 

an ber einen Schale eine horizontale vorſpringende Platte, in ber andern 
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eine Grube, zwifchen beiden das Ligament; Diantelröhren van mittler Laͤnge, 
verwachfen. Fuß Hein, Fonifch; graben fih im Sande ein. An ben europ. 
Küften: M. arenaria. Eiförmig, roſtgelblich. M. truncasa. Eiiptiſch, 
hinten gerade abgeſtußzi. 


20. Familie. 


Tubicölae Lam. Mantel cylindriſch, reihen verlängert, ges 
fchloffen, vorn mit einem fleinen Schlike zum Durchtritte eince 
Kleinen Fußes; hinten mit 2 langen Röhren; Mufchel ohne 
Oberbaut, immer weiß; ohne in einander greifende Schloß» 
zähne; 2 mehr oder minder deutliche Muskeleindrücke. Eine 
vom röhrenförmigen Mantel abgefonverte Kalfröhre umſchließt 
eine Eleine zweifchalige Mufchel, die oft in ihrer Wandung eins 
gewachfen ift, over Fleidet innen nur die Gänge aus, welche 
fih das Thier im Schlannme, Holze, Felſen u. |. w. gebohrt hat. 


a. Mufchel felten von einer Kalkröhre eingefchloffen, oder doch nicht 
"mil deren Wanbung vertwachfen, ohne Spur eines Schloffes, aber in- 
nen unter den Wirbeln ein löffelförmiger oder Tinienförmigen Talfiger 
Fortſatß (Pholadaria).. 

1. Satt. Pholas L. Bohrmuſchel. Muſchel Tanglich,. bauchig, 
Haffend, vorn an ber Rüdenfeite auswärts umgefchlagen, weil bier ber 
Mantel über den Wirbeln beraustritt, fich auf ihnen umfchlägt, und nicht 
felten überzählige (1—3), zwifchen den Wirbeln gelegene Kalkftüde bedeckt; 
innen unter den Wirbeln ein löffelförmiger, kalkiger Fortſatz für die An- 
beftung des Innern Liganientes; ber dide, vorn flahe Fuß tritt aus dem 
vordern Schlipe des Mantels, der fih hinten in 2 verwachjene Röhren 
verlängert. Sie bohren fih in Belfen, Korallenriffe, Holz ober in den 
Schlamm. Zuweilen foll die von ihnen gemachte Röhre innen - mit. einer 
Kalkröhre ausgelleivet fein. P. dactylus. Steinbohrer. Muſchel keil⸗ 
förmig, eoncentrifch gefurcht, vorn fchräg abgeſtutzt, und nach unten weit 
offen; das .Borberende ragt fchnabelfürmig vor; in den europ. Meeren. 

2. Öatt. TerödoL. Bohr wurm. Körper wurmförmig, fehr lang, 
cylindriſch, Mantel hat vorn einen Heinen Schlie zum Durchtritte des Fu⸗ 
Bes, am Hinterende 2 Furze, getrennte Röhren, an deren Grunde ein Paar 
hornig⸗ kalklige, fchaufelförmige Anhänge fih finden; bie kurze, weit Flafe 
fende, faft ringförmige Mufchel umgiebt nur das Außerfte Vorderende des 
langen Thieres; innen unter ihren Wirbeln zeigt fich ein bünner, geboge- 
ner Kalkſtiel. Die Thiere graben fih in Holz röhrenförmige gekrümmte 
Gänge, bie mit der vom Mantel abgefonverten Kalfröhre innen ausgeklei- 
bet find. T. navalis. Von Dide eines Regenwurmes bei 3—1 8. Länge; 
gemein in ben europ. Häfen, fol aber durch Schiffe aus Oft- und Weſt⸗ 
inbien eingefchleppt fein; er zerfiört das Pfahlwerk der Safenarbeiten, das 
Bretierwerk ber Schiffe; war Urfache zu großen Deichbrüchen in Oolland. — 
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Amam verſchieben IR: bie Galtung Fivvalana, bei’ wilcher das Vorbder⸗ 
ende ver’ Kallrohre ganz geſchloſſen If, was and. oft- bei Altern Thieren ber 
vorigen Gattung ſtattfinden foll. 
b. Mufchel ber Kallröhre völlig eingewachſen, wenigfens mit einer 
ber Schalen; das breitere Ende der Kalkröhre gefchloffen, burchlöchert. 

3. Gatt. Aspergillum Lam. Gießkanne. Thier Tegelförmig, 
am Borberende bier, hinten mit zwei Heinen Athemlöchern; ber Fuß iſt 
nicht unbeträchtlich,, oval, vorm verdickt mit einer fühlerähnlichen Verlänge- 
sung, gerade dem Spalte der Siebplatte gegenübers Gehäus beſteht aus 
einer langen am Borberende gefchloffenen, hinten offenen Kalkröhre, auf 
deren Rüden man eine Heine eingewachſene gleichichalige Muſchel wahr- 
nimmt; das Borderende wie Die Braufe einer Gießlanne, von, feine Lö⸗ 
chern durchbohrt, durch welde das Thier wahrſcheinlich Bortfäpe feines 
Mantels hervorſtreckt. Die Kaltröhre ftedt mit dem Siebe nach unten tief 
im Sande. Die befannten Arten finden fich im ind. Ocean und im an 
Meere... A. javanım. A. adglutinans. A. vaginiforum. 

‚Die Gattung Clavagella Lam. bildet ein Mittelglied zwifchen. den 
Abiheilungen a. und b. Bei ihr iſt immer eine der ſehr entwickelten Scha⸗ 
Ien, die linke, an bie Wand der Wohnung befefligt, die andere frei, fo 
daß das Thier durch einen ſtarken Muskelapparat bie Kiemenhöhle kräftig 
zufammenbrüden und das Waller entleeren kann. Die Geltalt des Thieres 
it verfürzt, unregelmäßig vieredig, es Täuft hinten in eine, innen burch 
eine Scheidewand getheilte Röhre aus. Der Mantel if: ganz gefchloffen, 
vorn ar mit einem Kleinen Schlig zum Durchtritte des rubimentären Fußes. 


III. Ordnung. Tunicata Lam. Miantelthiere. 


Eine Äußere, lederartige oder fnorplig » gallertartige Hülle 
(Mantel) umfchließt den rundlichen oder cylindrifchen Körper des 
Thieres, defien beide Deffnnngen in jene der äußern Hülle ein« 
greifen. Die beiden Deffnungen liegen entweder an den ent- 
gegengefegten Enden des Körpers, oder die hintere Oeffnung 
ift mehr oder weniger ber vorderen genähert; bie vordere Deffs 
nung dient immer zur Aufnahme des Waflerd und der Nahrunge« 
ftoffe in die Refpirationshöhle; durch die hintere Deffnung wird 
das MWaffer und mit ihm die Ercremente abgeführt. Der Mund 
liegt ftetö von der vorderen Deffnung weit entfernt im Snneru 
der Refpirationshöhle; der After mündet nicht nach außen, ſon⸗ 
dern in die Refpirationshöhle oder in der Nähe ver bintern 
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Oeffnung. Das Nervencentrum wird ven- einem awuzigen Gan⸗ 
glion gebildet. Das Herz iM ſchlauchförmig ohne Vorkammer, 
wechſelt periodiſch in der Richtung ſeiner Pulſation. Die Fort⸗ 
pflanzung geſchieht durch Eier und UN Alte gehören dem 
Meere an. 


1. Unterorbnung, Tethydeae, 


Die vordere Oeffuung ift immer fiphoähnlid ausgezogen 
(Athemfiphe) ; fie führt das Waſſer 31 der Kieme, die entweder 
in ber Form eines gefchleffenen en eder einer Scheidewand 
in der Leibeohöhle angebracht iſt. 


1. Familie. 


Seeſcheiden. Ascidiae. Der Körper des feſtſttzenden Thieres 
iſt nur an feinen beiden, einander nie entgegengefeßten Oeff⸗ 
nungen mit der äußern Hülle vermachfen, fonft von ihr Tofe 
umgeben. Die hintere Oeffnung (Afterſipho) ift gleich der 
vorderen röhrenförmig ausgezogen und beide Oeffnungen find 
meiſt durch Läppchen gefranzt. Das Reſpirationsorgan iſt ein 
weiter Sad, deſſen innere Flaͤche durch rechtwinklig fich kreu⸗ 
zenbe Leiften in zahlreiche Dächer nbgetheilt erſcheint; Die Faͤ⸗ 
cher find von Oeffnungen (Kiemenfpalten) durchbrochen. In 
feinem Grunde ift die Mundöffnung; ſie führt in einen Darm, 
deſſen Ende in den Afterfipbo mündet. Sie vermehren fich 
durch Eier und Gemmen. Die aus Eiern fich entwidelnve 
Brut befteht aus gefchwänzten, cercarienförmigen Larven, welche 
ſich feftfegen, ihren Schwanz verlieren und ſich in Adrivien 
umwandeln. Sie figen mit ber Brundfläche ihrer äußern Hühe 
oder mittelft eines Stieles an Felſen u. f. w. feft, oft haufen⸗ 
weile beifanımen. 

a. Einfache. Ascidiae simplices. 

1. Gatt. Phallusia Sav. Hülle gallertartig, von zahlreichen Ge⸗ 
fäßen durchzogen; meiſt 8 Läppchen an der Mündung bes Athemſipho, ſechs 
an der bes Afterfipho; der Kiemenfad faltenlos; Eierſtock und Ooden ein- 
fach. Ph. mammillata. Dit marziger. Oberfläche. Mittelmeer. 

2. Öatt. Clavelina Sav. Köxper geſtielt; Hülle gallertartig, beibe 
Siphonen ohne Läppchen; ber SKiemenfod nur. im oben angefchwollenen 
Leibestheil, Verdauungs⸗ und Zeugungsorgane im Stiel. Sie pflanzen 
fih durch Eier und Sproffen fort; Eierftod und Hoden cnag El. le- 
padiformis. Nordſee. 
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3. Gatt. Cynthia Sav. Hülle Teverartig, derb; Mündung bes 
Athem- unb Afterfipho mit A Läppchen; Athemſack längs gefaltets mehrere 
Eierſtöde und Hoden. C. papillata. Scharlachroth, der Rand der Sipho- 
nenlaͤppchen mit Siacheln beſetzt. C. microcosmus. Hat ihren Namen 
von den zahlreichen Seegefhöpfen, Die fi $ auf ihrer Oberflache anſiedeln. 
Beide im Mittelmeer. 

4. Öatt. Boltenia Sav. — der Vorigen, aber mit einem 
langen runden Stiel. 


b. Zuſammengeſetzte. Ascidiae aggregatae vel compositae. 

Mehrere, ven vorigen ähnliche, aber fehr Meine Thiere, find in eine 
gemeinfame Hülle verfenkt, und in diefer regelmäßig in einzelnen oder meb- 
teren Öruppen um einen gemeinfamen Mittelpunkt georbnet, fo baß ber 
After näher dem Mittelpunkte der Gruppe, die Oeffnung des Kiemenfades 
näher ihrem Umkreiſe Hegt. Beide Deffnungen find mit 6, faſt biumen- 
blattähnlichen Lappen umgehen. Man. hielt fie deshalb früher für Alcyo⸗ 
nien. ‚Die gemeinfame Hülle (Ascidienſtoch) iſt wieder ſitzend oder geſtielt. 
Dies, die Gruppirung und die Einfaſſung der Oeffnungen, unterſcheidet bie 
Gattungen. 


a. Kiemen⸗ und Affterloch find beide mit 6 rege lmãßigen Lappen um⸗ 
geben, blumenähnlich; ber Ascidienſtock ungeſtielt; die Thiere bilden ein 
Syſtem aus roncentrifchen Kreifen (Gatt. Diazona Sav.) ober mehrere 
Spfteme (Distomus) oder der Ascidienſtock geſtielt, cylindriſch (Sigillina). 


ß. Nur die Lappen ber Kiemenöffnung gleichen einer regelmäßigen 


Blume. Der Nscidienftod if geftielt (Synoicum) ober figend (Poly- 
clinum). 


y. Beide Deffnungen haben Feine Lappen; ber Polypenftod bildet rin- 
benartige Ueberzüge auf andern Seekörpern. Gatt. Botrylius Gaertn. 


2. Familie. . 

Luciae Sav. Viele Thiere ſind einem gemeinſamen, gallertartigen, 
cplinvrifchsFegelförmigen Stode eingewadhfen, des innen hohl, 
an feinem dickern Ende offen ifl. Die Fleinen- Thiere Tiegen in 
Kreifen über einander, flrahlenförmig von der hohlen Axe des 
Stammes nach deſſen Oberfläche gerichtet. „Die beiden Leibes⸗ 
Öffnungen find fich diametral entgegengefegt; die mit einer 
Läppchenfrone verſehene Athemöffnung Jiegt auf der Oberfläche 
bed Stodes; die Ausmurfsöffnung mündet in bie innere Höhle 
bes Stoded. Kiemenfad wie bei der vorigen Bamilie. Die 
ganze Maſſe ſchwimmt frei im Meere. 

Gatt. Pyrosoma Peron. P. giganteum. 14“ — Mittelmeer. 

P. atlantieum. Halb fo lang. Sie leuchten Nachts. 
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3. Familie. 

Cyclomyaria Krohn MS. Vereinzelte, freiſchwimmende, kleine 
Thiere, die einem an beiden Enden durchbrochenen Toͤnnchen 
gleichen. Die Athemöffnung ſiphoaͤhnlich verlängert, mit einer 
Krone von 10 Xäppchen, die ihr entgegengefeßte Auswurfsoͤff⸗ 
nung ungefranzt, nicht röhrenartig verlängert. Acht bis neun 
völlig gefchloffene Muskelreifen umgeben ven Leib. Das Mes 
fpirationdorgan in Form einer in ber Leibeshöhle angebrachten 
Scheidewand, bloß von zwei Reihen Kiemenfpalten durchbro⸗ 
hen. Sie ſchwimmen ruckweiſe. Sie pflanzen ſich durch Eier 
und Gemmen fort, wie es fcheint ähnlich den Salpen in abs 
wechfelnnden Generationen. Bei den gefchlechtslofen Individuen 
bilden fi$ die Knospen an einem Keimflod, der in Form eines 
kurzen Fortfatzes nabe bei der hintern Leibesöffnung entfpringt. 
Die aus den Eiern fchlüpfenden Jungen haben eine Metamor⸗ 
phofe wie die übrigen Ascidien, nur mit dem Unterfchiede, 
daß das Schwänzchen erft Furz vor der völligen Ausbildung 
des Thierchens verſchwindet. 
®att. Doliolum Quoy et Gaim. Einzelne Arten haben 9 Mus- 

felreifen, und ben Steimflod auf dem Rüden (D. Nordmanni Krohn), An- 

dere haben nur 8 Muskelreifen, und den Keimſtock am Bauche (D. denti- 
culatum). | 


2. Unterorbnung. ' Thaliadae. 


Die vordere Oeffnung nie gefranzt, fondern oben mit einer 
flappenartig ſich öffnenden und fchließenden Lippe verfehen; die 
Kieme erftredt fi in Form eines Balkens in diagonaler Rich⸗ 
tung von vorn nach hinten durch die Refpirationshöhle. 


Nur eine Familie 

Salyen. Thaliadae Sav. Körper oval, oblong, oder chlin- 
driſch, völlig durchſichtig, mit der Außern Fnorplig = gallertarti- 
gen Hülle ganz verwachfen. Die innere an beiden Enden offene 
Höhle des Körpers ift Kiemenhöhle und, fofern fie beim 
Schwimmen Hauptorgan ift, Schwimmböhle. In ihrer Dias 
gonale Liegt die balkenförmige Kieme frei, fo daß fie vom 
durchfließenden Wafler ganz befpült werden kann; fie ift von 
zahlreichen Gefäßen durchzogen, und hat feine Höhlung; in 
threm unteren Theile ift fie quergerippt; dieſe Rippen find 
nichtd anders als Wimperzüge. Im Innern der Kiemenböhle, 
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nahe der hintern Oeffnung derſelben, welche auch beim Schwim⸗ 
men meiſt nach hinten gerichtet bleibt, liegt der Mund. Nah⸗ 
rungskanal und Herz an der Bauchſeite; erſterer iſt bei allen 
Arten (mit Ausnahme von Salpa pinnsta) auf einen ſehr klei⸗ 
nen Raum in der Nähe des hinteren Leibesendes zuſammen⸗ 
gebrängt, ſchlingenförmig umgebogen, meift intenflo gefärbt, 
und bildet den fogenannten Nucleus; der After mündet eben⸗ 
falls in die Kiemenhöhle. Durch die vordere Deffnung nimmt 
das Thier Wafler in feine Kiemenhöhle ein. Breite Muskel⸗ 
bänver, welche den Körper in verfchievener Zahl umgürten, 
und felten völlig gefchloffene Ringe bilden, geflatten eine Eräfe 
tige Zufammenziehung, wodurch vie Klappe an ber vorbern 
Deffnung fich ſchließt, das Waffer durch die andere Deffnung 
ausgetrieben, und das Thier ruckweiſe fortgefloßen wird, Man 
findet dieſe Thiere bald vereinzelt, bald aneinander gefettet. 
Die vereinzelten find ſtets gefchlechtölos, und erzeugen durch 
Gemmen, die an einem innern Keimſtock ſich hervorbilden, zu⸗ 
fammengefettete Salpen. Letztere find gefchlechtlih, und zwar 
ift jeded Individuum zwittrig, erzeugt aber nur ein Ci, aus 
dem fich eine vereinzelte Salpe entwidelt. Die beiden auf: ein» 
ander folgenden Generationen jeder Art find in ihrem. äußeren 
und oft inneren Bau fo abweichend von einander, daß man 
fie häufig für verfchienene Arten angefehen hat. 

Gatt. Salpa Forsk. Rad den neneften Unterfuchungen haben ſich 
- folgende bereits ‚befchrtiebene Salpen als bie abwechfelnden Generationen 
einer und berfelben Art herausgeſtellt: Die vereinzelte Form S. democra- 
tica Forsk. fieht im Generationswechfel mit ber zufammengelchteien Form 
S. mucronata Forsk. Ebenſo S. runcinata Chamisso mit S. fusiformig 
Cuv.; $. africana Forsk. mit S. maxima Forsk.; S. cordiformis Quoy 
et Gaim. mit S. zonaria Pall. u. f. w. Bei den aggregirten Generationen 
der bisher genannten Arten find die Thiere in zwei Reihen aneinanderge- 
Tettet; bei Anderen, wie bei S. pinnata Forsk., find fie in einem Streife 
gruppirt. 





12. Klaſſe. Foraminifera. Foraminiferen. 
(Polythalamia Ehrb. Schnörkelkorallen.) 


Sehr kleine, mikroskopiſche Thiere mit gallertartigem, gefärbten 
Körper, der meiſt in Abſchnitte getheilt, felten einfach iſt. Er if 


in einer kalkigen, felten Inorpligen Schale enthalten, bie ver Ober- 
fläche de® Thiers vollkommen entipricht, und daher ebenfalls meift 
in Abſchnitte (Kammern) getheilt iſt. Aus einer oder mehreren 
Deffnungen oder Boren der letzten Kammer treten contractiie, ſehr 
veränverliche, lange, dünne, getheilte und vesäftelte Faͤben hervor, 
welche als Organ der Ortsbewegung dienen. Früher zählte man 
fie zu den Gephalopoben. Ehrenberg hat bei einigen Arten einen 
einfachen, in den Kammern angeichwollenen Nahrungskanal mit 
eines einzelnen vordern Mündung beobachtet. ine gelbbraune 
körnige Maſſe, welche in den Kammern am Speifetanal liegt, hält 
derſelbe für Cierſiock. Nervenſyſtem und Gefaͤßſyſtem ift noch nicht 
ermittelt; vie Nichtexiſtenz pulſtrender Gefäße wird von. Ehrenberg 
behauptet. Er zählt viele Thiere, von denen zahlreiche Arten be⸗ 
kannt gemacht find, und bie Durch die Häufigkeit ihres Vorkommens 
eine große Rolle in der Natur fpielen, mit feinen Bryozoen zu 
einer Klafle, und laͤßt fie deren erfle Orbnung bilden. d'Orbigny, 
des fich durch feine Bearbeitungen ebenfalls um dieſe Abtheilung 
yon Thieren große Verdienſte erworben hat, betrachtet fie als eigene 
Thierklafſſe, welche, ven Polypen nahe ſtehend, in einigen Punkten 
ſich den Echinodermen nähern. Dujardin vereinigte fie unter dem 
Namen Rhizopoda mit ven Infufionsthieren. Da man von ihrer 
immern Organifation wenig Tennt, eigentlich nur bie vorſtreckbaren 
Fäden, die and einer homogenen contractilen Subflang, der foge- 
nannten Sarkode befichen follen, fo bat man über ihre Stellung 
im Syſtem noch Fein feſtes Urtheil. Wegen der Falkigen, meiſt 
fpiralen Schale, weifen wir ihnen jegt, ala befondere Klafle, eine 
Stefle unter den Mollusken an. Ehrenberg theilt fie in Einlei- 
hige, Monosomatia, und Biplleibige, Polysomatia. Wir 
folgen bier vorläufig dem auf ven Bau der Schalen begründeten, 
Teicht zu verfolgenden Syſteme d'Orbigny's. 
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I. Ordnung. Monostega. (%am. Miliolina Ehrb.) 


Schale aus einer einigen: Kammer gebildet; diefe hohl mit 
einer Deffnung verfehen, aus der bie Fäden des Thiereö tzeten. 


1. Satt, Gromia Dei. Scale häutig, kaglg mit ſchr Furgem 
Halfe. G. oviformis. An den europ. Küften. 

2, Gatt. Orbulina d’Orb. Schale überall mit vielen fleinen 
Löcherchen durchbohrt, mit Heiner runder Oeffnung. O. aniversa. Weit 
verbreitet. 


I. Ordnung. Stichostega. 


Kammern in einer geraden over gebogenen Linte nit ihren 
Enden an einander gereiht. Keine pirale. 


1. Familie. J 
Aequilaterida. Schale und einzelne Kammern gleichſeitig. 


a. Mit einer Oeffnung (Nodosarina Ehrb.). 

1. Gatt. Nodosaria Lam. Schale gerabe, Kammern Tugkig, durch 
Einſchnitte getrennt, Deffnung central am Ende eines Vorſprunges. N. 
radicula. Ohne Längsſtreifen. N. aequalis. Mit Längsſtreifen. 

2. Gatt. Frondicularia Defr. Schale feitlih flarf zufammen- - 
gebrüct, mit runder centraler Deffnung ohne Vorfprung. Arten im Mit. 
telmeer. 

3. Gati. — d’Orb, Kammern ſcheidenartig an einander 
gereiht, zuſammengedrüdt, ein wenig ſchief; Oeffnung rund, am Rande, 
ohne Vorfprung. Arten im abriatifchen Meere. J 

4. Gatt. Marginulina d’Orb. Schale verlängert, nad hinten 
umgebogen, zuweilen wie Anfang einer Spirale; Kammern Tuglig; Oeff- 
nung feitlich, rund, am Ende eines Vorfprungs. Diele Arten. 

b. Mit mehreren Oeffnungen. 

5. Gatt. Pavonina d'Oth. Schafe zufammengevrüdt; Kammern 
concentrifch, jebe einen Krrisbogen bilbend; zahlreiche runde Deffnungen in 
einer Querlinie über ben ganzen obern Theil ber lezzen Kammer. 


2 Familie. 

Inaequilateride. Schale unaleilfeitig; Kammern oben conder, 
unten eben, jede tft gleichfam vie Hälfte einer Kammer ber vo⸗ 
rigen Familie. 

Gaͤtt. Webbina d’Orb. Eine runde feltlihe Oeffnung am Enbe 
der Iehten Kammer. W. rugosa. Teneriffa. 


IL Orbnung Helicostega. 


Kammern in einer Are an einander gereiht, eine regelmäßige 
Spiralmindung bildend. Spira fchief oder in einer Ebene ge- 
wunben. 


1. Familie. 


Nautiloida. Schale frei, regelmäßig; Spira regelmäßig, in der⸗ 
felben Ebene gewunden. Schale glaflg, durchſichtig oder uns 
durchſichtig. | 

a. Eine Oeffnung; Schale glafig, barchfichtig. (Bam. Rotalina 
cellulis equitantikus Ehrb. 3. Th.) 

1. ®att. Cristellaria Lam. Oeffnung rund am SKielwinkel ber 
Kammern, Spira ganz verdedt burch bie übergreifenden Kammern. C. 
gibba. Mittelmeer, Antillen. 

2. ®att. Nonionina d’Orb. Schale faft treisförmig, ohne Kiel, 
Spira verdeckt; Deffnung eine Duerfpalte in der Nähe der vorigen Win⸗ 


dung. Biele Arten. 
3. Gatt. Vertehralina d’Orb. Die Oeffnung nimmt bie ganze 


Breite der lebten Kammer ein. 
b. Mehrere Deffnungen. 
4. Satt. Polystomella Lam. Kammern mit einfacher Höhle. 
Deffnungen zahlreich, noch offen in ben Gruben der letzten Nähte. Viele 


Arten. 
5. Gatt. Orbiculina Lam. Schale veränderlich nach dem Alter; 


Kammern in ihrer ganzen Länge durch Duerwänbe in Höhlungen geiheilt, 
viele Deffnungen in Längslinien. 


2. Familie 


Turbinoida. Schale frei, mehr oder weniger regelmäßig, uns 
gleichfeitig. Spira chief gewunden, fpringt auf einer Seite 
mehr vor ald auf der andern. (Fam. Rotalina ceHulis non 
equitantibus und Bam. Uvellina Ehrb. ;. Ih.) 
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a. Vollſtändige Spirale in allen Alierszuſtänden, mit einer Oeffnung. 

1. Satt. Rotalia Lam. Echale niedrig, Treifelförmig, Oeffnung 
in ber Nähe der vorlepten Windung als Rängsfpalte. Biele Arten. Einige 
haben feitliche fpornartige Anhänge (Calcarina d’Orb.), fo C. calcar. 

2. Gatt. Planorbulina d’Orb. Schale feſtſitzend, ſcheibenförmig, 
Kammern oben conver, unten platt, fi) den Körpern, denen ſie anfigen, 
anfchmiegend. P. vulgaris. Weit verbreitet. 

3. Satt. Bulimina d’Orb. Schale thurmfürmig mit ausgezoge- 
ner Spira, Kammern wenig vorfpringenn, bie legte nit im eine Roͤhre 
verlängert. 

4. Gatt. Uvigerina. Wie vorige mit far vortretenden Bugligen 
Kammern, eine Traube bildend; die lebte in eine Röhre verlängert, an 
deren Ende die Oeffnung. 

Es giebt auch Gattungen mit mehreren ne 

b. Scale nur in der Tugend fpiral. 

5. Gatt. Clavulina d’Orb. In der Jugend fpiral, Khurmförmig, 

fpäter ſtrecken fich die Kammern in einer geraden Linie vor. 


IV. Ordnung. Entomostega. 


Kammern auf zwei verfchlevdenen Aren alternirend aufgereiht, 
und fich zufammen in einer regelmäßigen Spirale windend. Epira 
ſchief, aber in verfelben Ebene aufgerollt. 


1. Familie. 


Asterigerinida. Schale frei, regelmäßig, ungleichfeitig. Spira 
regelmäßig, ſchief. Die Kammern der einen Seite find fehr 
flein, fo daß fle auf der andern nicht fichtbar werben; fle al- 
terniren daher nur an einer Seite. 

1. Gatt. Asterigerina d’Orb. Spira nur auf einer Seite Achtbar, 
die Heinern Kammern bilden einen Stern auf der einen Seite der Schale. 
2. Gatt. Amphistegina d’Orb. Spira auf beiden Seiten fber- 
greifend, die Interfeite zur Hälfte durch die obern Kammern gebildet, bie 
Heinen bilden eine Nofette in der Mitte. 
2. Familie. 

Cassidulinida.. Schale frei, regelmäßig, gleichſeitig. Spira re- 
gelmäßig, in derfelben Ebene aufgerollt. Kannsen auf beiden 
Seiten alternirend. 


Gatt. Cassidulina d'Orb. Deffnung verkimgert auf der Mitte 
ber lebten Kammer, quer auf bie Axe. 
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V. Ordnung. Enallostega. 


Kammern ganz ober theilweife alternirend, auf zwei ober 
drei Aren, ohne ſich fpiralförmig aufzumwinden. (Bam. Texiu- 
larina Ehrb.) 


1. Familie. 

Polymorphinida. Schale frei, regelmäßig, ungleichfeitig, Kants 
mern alternirend, aber nicht paarig in ihren Theilen. Schalen 
glasartig, durchſichtig, meift glänzend. 

1. Satt. Guttulina d’Orb. Kammern nad drei Seiten alterni- 
rend; Deffnung rund; am Gipfel ber letzten Sammer. 

2. Gatt. Polymorphina d’Orb. Kammern nad zwei Seiten 
alternirend; Deffnung rund, am Gipfel ber letzten Sammer. 


2. Familie. 


Textularidae. Schale frei, regelmäßig, gleichjeitig,; Kammern 
ganz oder theilmeife alternirend, aber auf zwei entgegengefeßten 
Seiten in derfelben Ebene. Schale pords, runzlig ober ſieb⸗ 
artig durchbohrt. 

1. Gatt. Bigenerina d’Orb. Kammern in der Jugend zweireihig 
alternirend, im Alter bilden fie eine Reihe; Oeffnung central. 

2. Öatt. Textularia Defr. Kammern in jedem Alter regelmäßig 
alternirend; Oeffnung halbmonbförmig, quer, ſeitlich. T. sagittula. 

Mittelmeer. 


VI. Ordnung. Agathistega. 


Kammern nad 2 bis 5 Seiten fo um eine gemeinfame Are 
aufgewidelt, daß jede Kammer die ganze Länge der Schale ein 
nimmt; die faft immer mit einem Anhange verfehbene Oeffnung 
ift daher abwechfelnd an dem einen oder andern Ende. (Fam. 
Plicatilia Ehrb.) 


1. Familie. ’ 


Miliolidae. Schale frei, regelmäßig, gleichfeitig; die Kammern 

find in einer Ebene um die Are aufgewidelt. 

1. ®att. Biloculina d’Orb. Die Iepte Kammer bebedt fiets bie 
vorhergehenden, fo daß nur zwei fichtbar. 

2. Gatt. Spiroloculina d’Orb. Kammern an einander gelegt, 
ohne ſich zu verbeden, daher alle fichtbar. 





2. Familie. 


Multiloculina. Schale frei, regelmäßig, ungleichfeitig; Kamınern 
nach drei, vier oder fünf entgegengefeßten Seiten aufgewidelt. 
1. Gatt. Triloculina d’Orb. Kammern nah drei Selten auf 
gewidelt,. drei Kammern fichtbars Deffnung rundlih, mit einem Zahn. 
Viele Arten. 
2. Satt. Sphaeroidina d’Orb. Kammern nach vier Seiten auf- 
gewidelt. = 
3. Gatt. Quinqueloculina d’Orb. Kammern nach fünf Seiten 
aufgewidelt, baber fünf ſichtbar; Oeffnung mit einem Zahn. Zahlreiche Arten. 


C. Animalia zoophyta s. radiata. 


Die Thiere dieſer Abtheilung unterſcheiden ſich beſonders 
durch die ſtrahlige Entwicklung ihres Körpers; der Mund nimmt 
meift dad Gentrum ein. Am vollftänvigften ift der ftrahlige 
Bau. bei den Echinovermen und vielen Quallen und Bolypen 
ausgeprägt. Die Verdauungsorgane beiten oft feinen After; au⸗ 
Ber den eigentlichen Gireulationdorganen, welche man naments 
lich bei den Echinodermen Fennt, findet fich fehr Häufig ein foges 
nanntes Waflergefäßiyftem, welches theils mit den Bewegungs« 
organen in Beziehung ſteht, theild der Nefpiration dienftbar zu fein 
jcheint. Die Bewegungsorgane find fehr verfchievenartig in den ein« 
zelnen Gruppen der freifchwimmenvden Strahlthiere; ſehr viele find 
feftgemwachfen und feiner Locomotion, wenigſtens in einem großen 
Theile ihrer Lebensdauer, fähig. Dad Nervenſyſtem der meiften 
Strahlthiere ift noch nicht genügend bekannt; am ficherfien Fennt 
man es bei den Echinovernen, wo es einen Schlundring obne Gan⸗ 
glien bildet. Sinnesorgane finden ſich bei den Echinodermen und 
Duallen zuweilen, ja gefärbte Punkte bei Infuflonsthieren bat ınan 
für Augen erklärt. Die Bortpflanzung gefchieht durch Eier, durch 
Knospen (Sprofien, Gemmen), oder durch freiwillige Theilung. 


13. Klaſſe. Steabltbiere. Echinodermata. 


Der Körper if kugelig, fternförmig oder chlinbrifch. Die leder⸗ 
artige oder kalkig⸗kruſtige Körperhaut umfchließt eine innere Höhle, in 
38 * 
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welcher die Eingeweide frei liegen. Der häutige Darm endet meift 
in einen After, nur zumeilen fehlt diefer, und dann ift der Darm 
ſackfoörmig geſchloſſen. Als Bewegungsorgane dienen kleine chlin« 
driſche Sangfüßchen, welche in ſtrahlenförmig vom Munde auslau⸗ 
fende Reihen (ambulacre) vertheilt find. Zur Erection dieſer Füß⸗ 
chen iſt ein beſonderes Waſſergefäßſyſtem vorhauden, welches fie 
mit Flüſſigkeit ſpeiſt; daſſelbe beginnt mit dem ſogenannten Stein⸗ 
kanal, welcher bei ven Echinen und Aſterien an ber Oberfläche des 
Körpers in Form der Madreporenplatte mündet, bei den Ophiuren 
an der Innern Bläche eines Mundſchildes an ber Wauchfeite ange⸗ 
heftet ift, bei ven Holothurien (Kalkbeutel) frei in ver Leibes höohle 
endigt; er führt zu einem ringförmigen Kanal, von weldyem theils 
blafige Erweiterungen zur Aufnahme ver Flüffigkeit (Polifche Blaſe) 
theild Kandle entfpringen, welche die Flüſſigkeit längs der Fußrei⸗ 
ben leiten. Die Bäpchen ſind gefchloffene Säde, welche durch vie 
in ihnen enthaltene Fluͤſſigkeit abwechſelnd zurüdgezogen oder vor⸗ 
geftreeft werden koͤnnen, je nachdem diefelbe in den innern oder äu⸗ 
fern Theil der Säde tritt. Außer dem Waſſergefäßſyſtem ift ein 
Blutgefäßſyſtem aus Arterien und Venen vorhanden; eine mitten 
zwifchen beiden gelegene fadförmige Erweiterung deſſelben ift, ba 
von ihrer Contraction die Saftbewegung ausgeht, als Herz zu bes 
trachten. Ihr führen die am Darıng wurzelnden Venen das mit 
dem Chylus vermifchte Körperblut zu, und die Arterien gehen aus 
ihr beivor. Die Kolothurien beflgen ein eigenthüämliches inneres 
Nefpirationdorgan; bei den Übrigen vermitteln Außere Tentakelchen 
die Athmung. Rothe Punkte an den Enden ver Arme der Afterien 
Hält Ehrenberg für Augen. Eben fo werben Punkte um den dor- 
falen Pol der Seeigel, die zwiſchen ven GBefchleihtäöffnungen Tie- 
gen, für Augen genommen. Das Nervenfpftem iſt em ven Schlund 
umgebenver Ring, von welchem ftrahlenfdrmig vie Nervenfänen 
abgehen, um den Ambulafren zu folgen. Ale find getrennten Ge⸗ 
Schlechte. Die meiſten Echinodermen beſtehen eine ſeht auffallenve 
Metamorphofe, wobei das Thier wie eine Knospe aus einer Larve 
entfiebt. Bei den Holothurien bildet ſich aus einer weichen, mit 
einer bilateralen Wimperſchnur befepten Larve (Auricularia) ein 
anderes walzenförmiged mit Wimperreifen umgebenes radiales We⸗ 
fen, das fich in eine Holothurie ummandelt. Bei den Seeigeln und 
Ophiuren ift die Larve bilateral, von einer Wimperſchnur umgeben, 
und durch lange Kaltfläbe werhpt, fo dab I. Müller fie einer 
Staffelei vergleichen Fonnte (Pluteus); das Echinoderm nimmt fo- 
dann das Verbauungsorgan der Larven in ſich auf, und die Larven⸗ 
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refte geben allmaͤhlich verloren. Bei den Aflerien bat die Larve 
(Bipinnarie) zwei Wimperfchnüre, wovon die eine über, die andere 
unter dem Munde weggeht, Feine Kalfftäbe, und wird bei der Ent- 
widelung des Echinoderms abgeftogen. Einige Echinodermen Echi- 
naster, Asteracanthion, Ophiolepis squamata) find lebendig gebä= 
rend, die Umwandlung gefchieht fchon im Embryonenzuſtande. Alle 
find Seethiere; einige mittelſt eines geglieverten Stiels feftfigent, 
die meiften freier Ortäbewegung fähig. 
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Eintheilung. 


1. Ordn. Holothuridea. Körperhaut lederartig; Mund 
vorn von Fühlern umgeben, After hinten. 
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2. Oron. Rohinidea. Korperhaut Fallig, ans polygonalen 
Platten zuſammengeſetzt, bildet eine feſte Schale. Mund 
unten, meiſt eentral. 

3. Oron. Asteridea. Koörperhaut enthält viele beweg⸗ 
lich aneinander gefügte Kalkftide, Mund unten in ver 
Mitte; von ihm geben die Arme aus. 

4. Ordn. Crinoidea. Am Rücken des Körpers der Ur- 
fprung ber Arme; find, wenigftens in der Jugend, mit- 
telft eines Stieles feftgewachfen. 


I. Ordnung. Holothuridea. &olothurien. 


Körper länglich, cylindriſch, oder an einer Seite verflacht; 
Mund am Vorderende von oft zahlreichen Fühlern franzfürmig 
umgeben, mittelft deren manche fich feſt anfangen können; After 
am Hinterende. Die leverartige Körperhaut, in welcher zahl- 
reiche mifroffopifch kleine Kalkförperchen von verſchiedener Geſtalt 
eingebettet find, ift innen mit 5 ftarfen Längsmuskeln und vie- 
len Quermusfeln verfehen, und ift von Kleinen Löchern zum 
Durchtritte der cylindrifchen Füßchen durchbohrt. Zwifchen den 
Windungen des langen, mehrmals umgefchlagenen Darmes, und 
mit feinem Gefäßnege innig verwebt, liegen häutig =röhrenför- 
mige, üftig verzweigte Athemorgane, die mit einem gemeinfamen 
Stamme von dem floafenförmig erweiterten Maſtdarm entjprin- 
gen. Durch den After nimmt das Thier Wafler in fie auf und 
fprigt dies, befonvers bei Berührung, mit Gewalt wieder aus. 
Der Eierleiter öffnet fid) neben dem Munde. Leben an- fteini- 
gen oder ſandigen Küften. | 


1. Familie. 

Phyllochirota. Körper Iangfiredig; Feine Füßchen, dad Waſſer⸗ 
gefäßſyftem fpeift nur die Fühler. Die Bühler find blattförmig 
und fieverfpaltig. Kein Musfelmagen; Feine Rüdziehmudfeln ; 
fein Reſpirationsorgan. 

1. Satt. Synapta Esch. Haut dünn, mit Meinen anferfürmigen 
Häkchen beſetzt; Mund mit großen fiebertheiligen Fühlern umgeben; Bauch- 
feite nicht von ber Rüdenfeite unterfchieden. S. mamillosa, inhaerens. 

2. Öatt. Chirodota Esch. Haut weich, mit Reihen von Warzen 
befegt, die mit rabförmigen SKalfförperchen erfüllt find; 10 — 20 cylindri- 
fhe am Ende gefingerte Fühler. Ch. discolor; im ochotäfifchen Meere. 
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2. Familie. 


Aspidochirota. Schildformige hohle Fhhler ungeben ven Mund 
und Fönnen durch eintretende Blüffigfeit aufgerichtet werden; 
fein Musfelmagen; Feine Rückziehmuskeln; Refpirationsorgane 
find vorhanden. 

1. Satt. Holothuria L. (Fistularia Lam.). Körper eylindriſch; 
After rund, unbewaffnet; Mund etwas nach unten, Füßchen beſonders un- 
ter dem Bauche entwidelt. H. tubulosa, Bis 18” lang, cylinbrifch, 
bat an 900 Füßchen an der Bauchfeite, auch Finnen beren aus ben Hödern 
der Rüdenfeite bervortreten; an ber norwegiſchen Küſte und viele andere 
Arten in den verfchlebenen Meeren. — Hierher ber Trepang (Trepang 
edulis Jaeger); er findet fich in ungeheurer Menge im indiſchen Ocean; 
wird in China zu Suppen benubt. 

2. Gatt. Mülleria Jaeg. Fünf Kalkzähne um den After, Mund 
in 2 Reihen mit 20 Fühlern umgeben, Bauch platt. M. echinites. 

3. Familie. 

Dendrochirota. Bühler baumförmig veräftelt, fünnen in ben 
Mund eingelegt werben; etwa von der Mitte der 5 Längs⸗ 
muöfeln entfpringen eben fo viele Muskeln, vie fi an den 
Kalkring anfegen und die ganze Mundpartie einziehen Fönnen; 
ein Musfelmagen nahe hinter dem Munde; Nefpirationdorgane 
find vorhanden. 

1. Gatt. Cuvieria Peron. Bauch platt und weich, Rüden gewölbt 
durch knochige Schuppen geftüpt, nur am Bauche Füßchen. C. squamata. 

2. Gatt. Psolus Oken. Bauch platt, Rüden conver, Füßchen nur 
in der Mitte der Bauchicheibe. Das Thier erhebt während bes Kriechens 
beide zugefpipte Enden des Körpers. P. Phantapus. In ver Nordſee. 

3. Öatt. Pentacta Goldf. Zehn gleiche Fühler; Körper cylindriſch; 
bie Füßchen ſtehen ringsum in 5 regelmäßigen Reihen vom Munde zum 
After. P. frondosa. Norbfee. 

4. Gatt. Anaperus Trosch. Körper cylindrifch, überall mit Füß—⸗ 
hen befept; 8 große und 2 Feine Fühler; After mit Kalkzähnen bewaffnet. 
A. peruanus. ern. 


1. Ordnung. Echinidea. @eeigel. 


Körperhaut Falfig-fruftig, mit vielen Heinen Hödern, auf 
welchen bald Heine, dünne, bald lange, die Stacheln beweglich 
eingelenft find. Die Krufte befteht aus Kleinen, regelmäßig durd) 
Nähte unbeweglic an einander gefügten Kalkftücchen. Der Mund 
meift in der Mitte der Unterfläche; Lage des After verfchieden; 


⸗ 
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Darm ſchlauchförmig. Fußlöcher bilden entweder 5 fchmale Reis 
ben vom Munde zum Nfter, oder blumenblattähnlihe Gruppen 
(ambulacra), weiche ftrahlig um den Scheitel liegen; hier öffnen 
fich aud die Eierleiter in Heinen Löchern. Die Madreporenplatte 
liegt meift ercentrifch am dorfalen Bol, und wird durch eine der 
Geſchlechtooffnungen durchbohrt. Kleine breisadige zangenartige, 
an einem beweglichen Stiele befeftigte Organe (Pedicellarien) die— 
nen ihnen zum Ergreifen fleiner Gegenſtände. Kriechen durch 
abwechfelnded Anfaugen der Küßchen, indem fie ihren Körper 
mit den falligen Stacheln fügen. Biele finven fid) verfleinert, 
befonder® in Kreide. Ä 


1. Familie. 


Spatangidea. Körper oval oder herzförmig; tie Ambulafren 
furz, bilden einen As oder Sftrahligen Stern am Scheitel, in 
deſſen Wittelpunft vie (meiſt 4) Deffnungen ver Eierleiter. 
Mund an der Linterfeite ercentrifch, quer, zahnlos, mit lappi⸗ 
gen Fühlern umgeben; After entgegengelegt am Rande. Schale 
dünn mit fehr zahlreichen Eleinen Höckern, auf denen borften= 
förmige Stachelchen ftehen. Meiſt zeichnen fich auf ver Schale 
bandförmige Streifen (semitae) mit jehr Fleinen Stachelchen aus. 


1. Gatt. Spatangus Klein. Herzförmig, das vordere Ambulafrum 
liegt in einer tiefen Surche und beſteht aus fehr Keinen Poren, die A paa- 
rigen Ambulafren bilden einen Stern; große durchbohrte Höder in ben In- 
terambulafralfeldern;, eine Semita unter dem After; vier Benitalöffnungen. 
S. purpureous. Nordſee. . 

2. Gatt. Amphidetus Agass. Herzfürmig, fehr dünn; tag vor- 
dere Ambulafrum in einer Furche; eine Semita umgiebt das vordere Am- 
bulafrum und reicht bis zwiſchen die Hintern Ambulafren; eine Semita unter 
dem After, vier Genitalöffnuungen. A. cordatus; Europa. 

3. Gatt. Brissus Klein. Eiförmig; Feine Furche vom Gipfel zum 
Munde; eine buchtige Semita umgiebt die Ambulafren, eine Semita unter 
dem After; vier Genitalöffnungen. B. ventricosus; Antillen. B. carina- 
tus; Ind. Ocean. 

4. Gatt. Tripylus Phil. Herzförmig; alle fünf Ambufafren ver- 
tieft, von einer Semita umgeben; drei Genitalöffnungen. T. excavatus; 
Sübameriln. 

5. Gatt. Schizaster Agass. Körper berzförmig, hinten fehr hoch; 
fünf tiefe Surchen um den Gipfel, in deren vier feitlihen die Ambulafren 
liegen; eine buchtige Semita umgiebt die Ambulafren, von ihr gebt eine 
zweite, ben After umfaflende Semita ab; zwei Genitalporen. 8. Fe: 
Sählarelna, Teras. S. canaliferus; Mittelmeer. 
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2. Samilie . 


Cassidulidea. Körper Tänglich oder rundlich, mit ſehr Fleinen 
Stachelchen; Mund unten in der Witte, ohne Zähne; After 
hinten oder unterhalb. 


1. ®att. Echinoneus Van Phels. Körper laänglich, faſt cylin- 
drifch; einfache Ambulakren; Mund fchief, After groß, längs, zwifchen Mund 
und Hinterenbe; vier Genitalöffnungen; zwiſchen ben ſtacheltragenden Höf- 
fern Feine glasglänzende Höderchen. Mehrere Arten. 

2. ®att. Echinolampas Gray. Körper länglich; breite blumen⸗ 
biattartige Ambulakren; After quer. E. oviformis. Gübfer. 


3. Familie. | 
Clypeastroidea, Körper rundlich, oval oder pentagonal, mehr oder 
weniger flach, mit Fleinen Stachelchden; die Ambulafren bilven 
einen Stern auf der Rüdenfeite. Mund an der Unterfeite im 
der Mitte, mit Zähnen; After unterhalb oder am Rande. A 
oder 5 Genitaldffnungen, die Mapreporenplatte in der Mitte. 


1. Gatt. Ciypeaster Lam. Sörper faft fünfedig, die Ambulafren 
bilden auf ver Oberfeite einen Stern, beffen Strahlen an ihrem Ende ab- 
gerundet find; After unterhalb am Rande. Innere Körperböhle durch ſenk⸗ 
rechte Pfeiler in Abtheilungen getheilt; Schale fehr did. CI. rosaceus. 
Antillen. 

2. Öatt. Laganum Klein. Körper fünfedig oder oval, After unter⸗ 
bald; Feine Pfeiler im Innern. Mehrere Arten. 

3. ®att. Echinarachnius Van Phels. Körper rund, flach; After 
am Rande; Ambulafra offen. E. parma; Ind. Ocean. 

4. Gatt. Lobophöra Agass. Körper rundlich, flach; After unter- 
halb; hinten zwei tiefe Einfchnitte oder Tängliche Durchbohrungen; vier 
Genitalöffnungen. L. bifora. Madagaskar. 

5. ®att. Rotula Klein. Körper rundlich, flach, am Rande vielfach 
eingeſchnitten; Ambulafren offen; After nahe dem Munde; vier Genitalöff- 
nungen. R. Rumphii. Afrika. 

6. Öatt. Mellita Klein. Körper rundlich, hinten abgeſtutzt, flach; 
5 oder 6 Durchbohrungen, von denen eine hintere in einem Interambula- 
fralraum liegt, die andere den Ambulafren entfprechen; After nahe dem 
Munde; vier Genitalöffnungen. M. (Scutella) quinquefora. Amerika. 

7. Gatt. Fibularia Lam. Körper kuglig; Ambulafra offen; After 
nabe dem Munde; Feine inneren Scheivewänbe. F. ovulum; erbfengroß; 
Mittelmeer. 


4. Familie, 


Cidaridea. Körper fugelig; jeltener oval, unterhalb flah; Mund 
mitten an der Unterfläche, After im Scheitel; um viefen 10 


von Fleinen Loͤchern durchbohrte Platten, deren 5 die Ocffnuns 
gen der Gileiter, 5 alternirende die Augenpunkte enthalten. 
Die Bußlöcher bilden, paarig in Reihen geftelt, 5 vom After 
zum Munde reichende ©ruppen (ambulacra), Die weite 
Mundöffnung ter Krufte schließt eine Haut; in deren Mitte 
Öffnet fich der Mund, von einem Kranze chlindrifcher und fa⸗ 
denförmiger Bühler umgeben. Im Munde 5 Zähne, an einem 
pHramidenförmigen Kalfgerüfte (Laterne des Ariſtoteles) befe⸗ 
fligt. Am Rande ver Mundhaut 10 paarige Röhren, die Kies 
men. Die an der innern Yläche des Scheiteld firahlig um ven 
After gelegenen Eierflöde werden im Frühjahr gegeffen. 


1. Gatt. Cidaris Lam. Platten der SInterambulafralfelder in 2 
Reiben, jebe trägt einen großen durchbohrten Höder, auf dem ein beweg⸗ 
licher großer Stachel, nmarnen von mehreren Heineren, ſteht. C. metu- 
laria; C. imperialis. 

2. Gatt. Diadema Gr, Auch bei ihr find die ſtacheltragenden 
Höder durchbohrt, aber Heiner und häufiger, fo daß mehrere Reiben zwi- 
fchen je zwei Ambulafren ſtehen; Stacheln fehr lang. D. Turcarum; Sta- 
cheln braun und gelb geringelt. Antillen. 

3. Gatt. Echinocidaris Desm. Höder undurchbohrt; Poren- 
paare in einfacher Reihe längs den Ambulakren; After von vier Kallplatten 
verdeckt. E. nigra; an ber Hüfte von Peru. 

4. Gatt. Ambliypneustes Agass. Schale dünn, fehr hoch ge- 
wölbt; Porenpaare in drei verticalen Reihen; Poren in den Winkeln ber 
Heinen Genitalplatten. A. ovum; Neuholland. 

5. Satt. Echinus Linn. Agass. Körper fuglig oder ind Bünfedige 
übergebend, mit Stacheln, welche auf unburchbohrten Hödern fichn, Licht 
beſetzt; zahlreiche Porenpaare ordnen fich in quere, ober fchiefe und gebo- 
gene Reiben. E. esculentus; brei Porenpaare in jeder fehiefen Reihe, 
Mundhaut nadt. E. (Toxopneustes) lividus (saxatilis); fünf Rorenpnare 
in jeder gebogenen Querreibe. E. (Psammechinus) norvegicus; brei 
Porenpaare in jeder fhiefen Querreihe, Munbhaut mit Schuppen bebedt. 
Diefe und andere Arten an den europälfchen Hüften; viele Arten in den 
übrigen Meeren. 

6. Satt. Echinometra Breyn. Schale oval, die Höder nicht 
durchbohrt; Porenpaare in ſchiefen Reihen; Stacheln von fehr verfchiedener 
Form: pfriemförmig (Echinometra), E. lucunter; ober fehr did und 
lang (Acrocladia Agass.), E. trigonaria; ober niedrig polyenrifch, 
fehilbförmig (Podophora Agass.), E. atrata, bunfelvioleit, im indiſchen 
Ocean. 
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II. Ordnung. Asteridea. Seeſterne. 


Körper flach oder plansconver, fünfeckig ober ſternförmig, 
oft in lange, zuweilen vielfach veräftelte Strahlen - auslaufend. 
Außer dem Hautffelett ift noch ein inneres Sfelett vorhanden, 
weldyes aus fuviel Reihen von gelenfig verbundenen Glievern be- 
fteht, wie Arme find, und immer von der Bauchfeite, vom Munde 
ausgeht. Mund meift mitten an der untern Fläche, After zus 
weilen vorhanden und dann central oder fubeentral auf dem 
Rüden, zuweilen fehlt er. Die Verdauungsorgane beftehen in 
einem fadförmigen Magen, der blind ift, wenn der After fehlt, 
und mehreren rings von diefem ausgehenden Blinddärmen, deren 
Anzahl fi) nach der Zahl der Körperftrahlen richte. Die Ges 
nitalöffnungen finden ſich bald auf vem Rüden zwifchen je zwei 
Armen (Afterien), bald an der Bauchfeite ( Ophinriden) jedes⸗ 
mal in den Zwifchenräumen der Arme. Reproductionskraft ver: 
lorener Theile fehr groß. 


1. Familie. 


Asteriae. Körper pentagonal oder ſternförmig, oft in ziemlich 
breite, flache Strahlen verlängert, die nicht von ber Scheibe 
abgefegt find. Auf der Unterfläche vom mitten gelegenm Munde 
tiefe Burchen zu den Eden des Randes ober ven Spigen ver 
Strahlen, in denen die chlinprifchen Füßchen verborgen Tiegen. 
Die feitlichen Anhänge des Magens treten paarig und felbft 
wieder veräftelt mehr oder weniger weit in die Körperftrahlen 
ein; eben fo die Eiesflöde. Viele Eleine verſchieden georvnete 
Poren in der Haut dienen Fleinen refpiratorifchen Fühlerchen 
zum Durchtritt. Cine fogenannte Mabreporenplatte ift ſtets auf 
dem Rücken ver Scheibe zwifchen zmei Armen vorhanden. Meift 
finden ſich auch die bereit8 bei den Seeigeln erwähnten Greif⸗ 
organe, Pericelarien, vie aber faft immer nur zweizadig find. 
Grundzahl für Eden und Strahlen ift gemöhnlich 5, doch 
giebt es auch Arten mit mehreren; auch ändert die Zahl in 
derfelben Art nicht felten ab. 


a. Bier Fußreihen in den Bauchfurchen; die Füßchen 
walzenförmig, am Ende abgeftugt, mit breiter Saugplatte; 
ein After. 

1. Gatt. Asteracanthion Mäll. Trosch., Körper mit Stacheln 
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oder Knopfchen beſetzt; Haut zwiſchen denſelben nadi. A. glacialis. Bis 

18 Zoll. A. subens; A. tenuispinus Mit 6—8 ungleichen Strah⸗ 

len, in ben enropäifchen Meeren A. helianthus. Gegen 30 Arme, 

im Rillen Meere. - 

b. Zwei Fußreihen in ben Bauchfurchen; Füßchen wie 
bei den vorigen; ein After. 

2. Öatt. Echinaster Mäll. Trosch. Körper mit Stadheln befest, 
die Haut zwifchen ihnen nadt. E. sepositus. Purpurroth, in ben euro- 
päifchen Meeren. 

3. Gatt. Solaster Forbes. Körper mit. Pinfelforifäben heſebt, 
Haut dazwiſchen nadt. S. endeca, mit9, 8. pappoaua, mit 13 Strah⸗ 
len; in den europ. Meeren. 

4. Gatt. Ophidiaster Agasa. Körper mit gelörnten Plättchen 
beſetzt; zwiſchen ihnen geförnte Porenfelder ‚mit vielen Poren. O. ophi- 
dianus. Bis 18”. — Die Gatt. Scytaster M. T. unterfihribet ſich 
von ihr durch die einzelnen Poren gdifchen ben Plätichen. 8. variolatus. 
Ind. Ocean. 

5. Gatt. Asteriscns M. T. Körper platt, mit Furzen Armen unb 
ſcharfem Rande, Stacheln auf den Plätichen des Rüdens und Baucheg, 
einzeln oder Fammartig. A. palmipes (Ast. membranacea). Membran- 
artig, röthlich, im Mittelmeere. 

6. Gatt. Oreaster M. T. Rüden gewölbt, bie Arme meift in 
einen Kiel erhoben und dadurch breifeitig; am Rande zwei Reiben größerer 
granulirter Platten, beren obere Reihe einen ziemlich fcharfen Raud biltet. 
0. reticulatus. An den amerilanifchen Küften des atlant. Oceans. 

7. @att. Archaster M. T. Körper platt; an ben Seiten zwei 
Reiben großer Platten; der ebene Rüden mit Hortfägen bededt, deren Gipfel 
mit feinen Borften gefrönt find (paxillae). A. typicus. Ind. Dcean- 


c. Zwei Fußreihen in den Bauchfurchen; die Füßchen 
koniſch, am Ende fpip ohne Saugplatte; Fein After. 

8 Gatt. Astropecten Linck. Körper plattz am Rande zwei 
Reihen großer Platten; bie flache Rüdenfeite mit Parillen hefept, wie bei 
Archaster,. A. aurantiacus unb viele anbere Arten im Mittelmeer. 

9. Gatt. Luidia Forbes. An der Bauchfeite eine Reihe großer 
Randplatten; Rüdenfeite mit Parillen befegt. L. Savignii; Europa. 


2. Familie. 


Ophiuridae. Einem fcheibenförmigen, ſtumpf fünfedigen Körper 
find fehr Tange Arme gleichjam eingefchoben, Pie wie bei den 
Aſterien vom Munte ausgehen, aber an der Unterfläche eine 
Furche haben, fondern die mitten von einer Reihe Fleiner Plat⸗ 
ten befleitet find, neben welcher jederſeits eine Reihe Küchen 
and Keinen Löchern hervortriit. An ven Armen flefen Sta⸗ 
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chela oder Papillen in Querreihen. Die Scheibe iſt mit Schup⸗ 
den, Körnchen, Stacheln oder nackter Haut bedeckt. Die Ge⸗ 
fchlechtööffnungen liegen in ven Interbracdhialräumen der Bauch» 
feite. Der Mund bat eine flernförmige Seftalt; an feinem 
Rande finden fich oft harte Papillen und an den einfpringen- 
den Winkeln harte Falfige Zähne. Ein Afrer ift nicht vorban- 
ven. Die kurzen Blindpärme treten nicht in die Strahlen. 


A. Einfache zum Gehen beſtimmte Arme; bie Querreihen 
der Papyillen oder Stacheln fehen an den Seiten der Arme; zwifchen 
den Urfprängen der Arne am Munde Tiegen 5 Mundfchilver; oft 
treten am Grunde jedes Arms auf dem Rüden ver Scheibe zwei 
talfige Schilder (Radialſchilder) hervor; bie Arme * mit ſchup⸗ 
penartigen Schildern bekleidet (Ophiurse). 


a. Vier Genitalſpalien In jenem Interbrachialraum. 

1. Batt. Ophiodermua M. T. Ir zwei Genilalſpalten in einam 
Radins Yinter einander, Scheibe gelörnt. O. Iongicauda. Grünlich 
braun, 8 Zoll, im Mittelmeer. 

b. Zwei Genitalſpalten in jedem Interbrachialraum. 

2. Gatt. Ophiolepis M. T. Scheibe mit nackten Schuppen be- 
det, Deundfpalten mit harten Papillen umgeben. O. ciliata, im Mit- 
telmeer und im atlant. DOrean. O. scolopendrica Mit Stachelchen 
zwiſchen den Schuppen, Nordſee. 

3. Gatt. Ophiocoma Agass. Scheibe gelörnt, ohne Radialſchil⸗ 
der, an mit Papillen umgeben, Stacheln an den Seiten ber Arme 
glatt. O. nigra. Nordſee. 

4. Gatt. Ophiothrix M. T. Scheibe mit Hörnchen, Härchen ober 
Slachelchen deſetzt; Radialſchilder deutlich, Mundfpalten ohne Papillen; 
Stacheln an den Seiten der Arme echinulirt; am Ende der Arme beweg⸗ 
liche Hafen unterhatb der Stacheln zum Anklammern. O. fragilis. In 
den europ. Meesen. 


B. Einfache oder verzweigte Greifarme, ohne Aufßere Gliede⸗ 
rung, gekornt; die Querreihen der Papillen feitlih an der Bauch⸗ 
feite ver Arme; 10 firaplige Rippen auf den Rücken ver Scheibe 
(Euryalae). 

5 Gatt. Asteronyx M. T. Arme nicht verzweigt; Genitalfpalten 
je zwei in einer Vertiefung bit am Munde. A. Loveni. An ber nor- 
wegifchen Küſte. 

6. Batt. Trichaster Agass. Die Arme verzweigen fich erſt ge- 
gen das Endes Mundſchilder find vorhanden; zwei Genitalfpalten in jebem 
Sinterbrachiefraum. T. palmiferus. Indien. 

7. Gatt. Astrophyton Linek. (Gorgonocephalus Leach.; Eu- 
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ryale Lam.). Arne vom Grunde aus vielfach verzweigt, Feine Munpfchil- 
der. A. arborescens. Im Mitiehnerr. A. verrucosum. Sind. Ocean. 





IV. Ordnung. Crinoidea &aarfterne. 


Der fcheibenförmige Körper ruht mit feiner Rüdenfeite auf 
dem Kaltfkelett der Bewegungsorgane (Kelch), von welchem die 
Arme ausgehen. Diefe find lang, gegliedert, dichotomifch ver: 
sweigt; manche Glieder find unbeweglich verbunden (Syzygie); 
jedes Glied trägt alternirend rechts oder links einen kurzen ges 
glieverten Faden (pinnula), wobei die beiden Glieder einer Sy: 
zygie als ein Glied gelten, indem nur das über der Naht lie 
gende (Epizygalglied) eine Pinnula trägt. Am Urfprunge der 
Arme auf der Rücenfeite ſtehen andere einfache, gegliederte Ran: 
fen franzförmig. Außer dem Munde zeigt die Unterfläche des 
Körpers einen oft röhrig vortretenden ercentrifchen After. Vom 
Munde aus gehn fünf Rinnen, deren jede fih noch auf ver 
Scheibe theilt, um fih auf der Bauchfeite der Arme und felbft 
der Pinnulä hinzuziehn; in diefen Rinnen liegen kleine Füßchen. 
In der Scheibe liegen die Verdauungseingeweide. Die After: 
röhre ift innen längsgefaltet und ift wahrfcheinlidy zugleich Aıh- 
mungsorgan. Im Grunde des Kelches liegt das Herz, weldyes 
fünf Kanäle in die Arme und die Kanäle in die Ranfen ent- 
fendet. Die Eierftöde liegen am Grunde aller Pinnuld. Alle 
find getrennten Gefchlechtd. Alle befigen an der Mitte des Rüdens 
einen gegliederten Stiel, mittelft deſſen fie feftgeheftet find; einige 
(Comatula) haben diefen Stiel aber nur in der Jugend, ſchwim⸗ 
men fpäter frei, beften fih mit den Ranfen an Thierpflanzen , 
(Gorgonien u. |. w.) und greifen mit ihren Armen nach Beute. 
Einigen (Foſſilen) fehlen fo r die Arme. Die imeiften Formen 
aus diefer Ordnung gehör nicht mehr der Septwelt an, fon 
bern finden fih nur im foffilen Zuſtande. 

1. Gatt. Comatula Lam. (Alecto Leach.). Haarftern. Nur 
in der frühen Jugend geftielt, fpäter völlig frei; Scheibe pentagonal. Die 
Radien theilen fich entweder nur einmal am Grunde, fo daß im Ganzen 
nur 10 Arme vorhanden find, oder fie theilen fih mehrfach, fo daß viele 
20 bis über 70 Arme vorhanden find. In dem Falle, wo nur 10 Arme 
vorhanden find, bewegen fi beim Schwimmen meift 5 gleichzeitig, fo daß 
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zwifchen je 2 Armen immer einer ruht, und im nächften Augenblid treten 
bie 5 andern dafür ein. Dahin A. mediterranea Lam. In den europäiichen 
Meeren. A. rotalaria mit 20, A. multiradiata Lam: mit 40—50 Armen. 

2. Öatt. Pentacrinus Müll. Körper pentagonals mit feiner 
Rüdenfeite einem langen geglieberten Stiele angefügt,‘ der abſatzweiſe von 
gegliederten Ranken wirtelförmig umftellt if. P. caput medusae. Sn 
ben weftinbifchen Gewäſſern; ſitzt mit feinem fünfedigen Stiele an Felſen 
u. ſ. w. fe; wird mehrere Fuß hoch. Die einzelnen Glieder des Stieles 
foffiler Arten find die fogenannten Aftroiten und Trochiten. 

3. Satt. Holopus d’Orbigny. Mittelt eines ungegliederten, kur⸗ 
zen, hohlen Stieleg feifigend, der einen Theil der Eingeweide aufnimmt; 
8 furze, dicke Arme; Fein After. H. Rangii. Antillen. 


14, Klaſſe. Quallen. Acalephae. 


Meift frei ſchwimmende Seethiere von anſcheinend homogener, 
gaflertartiger Körperfubftang. Ein aus vielen Banglien beſtehendes 
Nervenſyſtem ift bei mehreren Quallen nachgewieſen. Bräunliche 
oder rothe Punfte am Rande der Scheibe mancher Duallen ſieht 
man ald Augen an, und Bläschen, welche mit Flüſſigkeit erfüdt 
find und Falkige Coneremente enthalten, hat man nach der Analo⸗ 
gie mit den Mollusken wegen des Inhalts (Dtolithen) für Gehör- 
organe genommen. Deannigfaltige Organe erleichtern bie Ortsbe⸗ 
wegung. Kleine in Reihen geftellte, kammartige Floſſen, aus zar« 
ten Faͤdchen, oder eine Scheibe, die fih abwechſelnd wölben over 
verflachen kann, oder eine mit Luft gefüllte Blafe, welche ven Kör- 
per auf der Meeresfläche erhält, over Fnorplige ausſgehöblte Stüde, 
welche Waſſer einnehmen und, indem ſie dieſes ſich zuſammenziehend 
austreiben, den Körper fortſtoßen, oder zellige mit Luft erfüllte 
Segel ſind die wichtigſten dieſer Organe. Zahlreiche Fangfäden oder 
um die Mundöffnung geſtellte Fangarme dienen zum Anlocken und 
Ergreifen der tbierifchen Nahrungsmittel. Diele werden entmeber 
in eine innere Körperhöhle, Magen, aufgenommen und darin ver- 
dauet, oder durch Saugröhren wird das zur Nahrung Taugliche 
daraus aufgefogen. Der centrale Magen hat oft blinde, fadförmige 
Anhänge, oder dieſe verbreiten fich gefäßartig zum Rande. Kinigen, 
durch Saugröhren ſich nährenden, Quallen foll ein eigentlicher Ma⸗ 
gen ganz fehlen. in eigentlicher After fehlt lets. Ein vom Ma: 
gen ausgehendes Gefäßſyſtem iſt bei den meiften deutlich, wodurch 
theils die Nahrungsflüſſigkeit im Körper verbreitet wird, tbeild die 
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hohlen Bangfäden und Bewegungsorgane angejchwellt und ausge⸗ 
dehnt werden. Die Quallen pflanzen fich entwerer burd; Gemmen 
(Sarsia prolifera, Lizzia octopancteta u. A.), meift aber durch Eier 
fort. Aus den Eiern entwideln fich zuweilen (Medusa, Cyanea, 
Cephea) im Generationswechſel polypenartige Weſen (Ammen), 
welche ſich durch Knospen vermehren, und erſt aus ihnen entfteben 
durch Theilung wieder die volftändigen, mit Geſchlechtsorganen 
verjehenen Quallen. Eine ſolche in der Theilung begriffene Amme 
bat Sars früher als eine beſondere Gattung Strobila aufgeftellt. 
Ein Neproductionsvermoͤgen verlorner Theile feheint ibnen abzuge- 
ben. Die Qualen, mit Ausnahme ver Bippenauallen, beflgen 
eigentbümliche Neffelorgane an der Oberfläche der Haut und na= 
mentlih an den Bangfäden. Diefelben befteben in Bläschen, aus 
denen fich ein langer dünner Faden bervorfchnellen Tann, der theils 
durch fein Eindringen in die Haut, theils wohl aud durch eine 
ihm anhängende, in dem Blädchen fecernirte fcharfe Blüfftgkeit das 
Brennen bei Berührung ver Ouallen erzeugen mag. Die meiften 
leuchten im Dunkeln, fle zerfließen, der atmöfpbäriichen Luft aus- 
geſetzt, zu einer wäflrigen Flüffigfeit, und laffen nur einen äußerft 
geringen feften Ruͤckſtand. 
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mked-eyed Medusae (Vidensk. Meddelelser fra den naturh. For- 
ening i Kjöbenhavn. 1850, p. 15). 


&inthbeilung. 

1. Ordn. Ctenophörae Rippenquallen Mit einer 
centralen Verdauungshoͤhle; meift 8, feltener A Längsrei« 

“ ben feiner kammförmiger Blättchen dienen ald Bewegungs⸗ 
organe; aus dem Hintergrunde ver Bervaunngöhöhle führt 
eine enge Nöhre, die ſich an dent der A ent⸗ 
gegengeſetzten Koͤrperende öffnet. 

2. Ordn. Discophörae. Scheibenquallen. Das 
Schwimmorgan eine Scheibe von feheiben= oder gloden- 
fürmiger ©eftalt, und kryſtallheller geronnener Mafle, an 
deren unterer, ausgehöhlter Flaͤche die Ernährungsorgane 
fih befinden. Ä Ä 

3. Ordn. Siphonophärke Nöhrenquallen. Einzelne 
Saugröhren als Ernährungdorgane; feine centrale Ver⸗ 
dauungshoͤhle; Schwinimhöhlen oder Luftblafen, oder zels 
lige, knorplige oder knochige Körpertbeile nügen bei ver 
Ortöveränderung. 


— —— —— — — 


I. Ordnung. Ctenophörae E. Nippenquallen. 


Körper kugelig, eis, walens ober bandförmig, weich, mit 
8, feltener 4 Reihen feiner platter, gleichlanger, zugefpister Faͤ⸗ 
den, welche Fammförmig zufammengereiht hinter einander ftehen; 
fie liegen nad) dem hintern Theile ded Thieres bin an, werden 
aufgerichtet und zurüdgefchlagen, alfo wie Floſſen gebraucht. 
Das Nervenfyftem befteht in einem Ganglion am hintern Ende 
bes Körpers, auf dem ein mit Kryftallen (Dtolithen) gefülltes 
Bläschen ruht, und von dem aus eine der Zahl der Floſſen⸗ 
famme gleiche Anzahl von Nerven abgeht. Die Magenhöhle 
nimmt entweder nur einen Fleinen Raum in der Mitte der 
Körpermaffe ein, oder die große innere Höhle des Körpers 
dient als Magenhöhle. Aus dem Hintergrunde berfelben gebt 
ein feiner Kanal zum Körperende, der dem in die Magenhöhle 
eindringenden Wafler den Austritt geftattet. en. entfprins 
Handtuch ber Zoologie. A. Aufl, 
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gen aus dem Hintergrunve der Magenhöhle vier befondere Kar 
näle, von denen fich jeder in zwei Aeſte fpaltet. Jeder Aſt vers 
läuft dann unter einer Floffenreihe nach vorn zum Munde, wo 
alle in ein den Mund umgebended Ringgefäß münden. Gie 
find Zwitter, indem längs jeder loffenreihe einerfeitö eine 
Hode, andererfeitd ein Eierftod liegt. Sie ſchwimmen mit ter 
Munvöffnung nach vorn durch Bewegung fämmtlicher kammförs 
miger Floſſen, gewöhnlich fehr langfam; es ſteht in der Will- 
kühr des Thiered, einzelne Floſſen oder einzelne Reihen derſelben 
zu bewegen, wodurch es eine drehende Bewegung erhält. 


A. Mit einer wahren, Heinen Magenhöhle Neben verfel- 
ben bemert man bei mehreren Gattungen Bangfäben, melde aus einer 
zöhrenförmigen Höhle hervortreten. 

1. Gatt. Cestum Le Sueur. Gürtelqualle. Der Körper durch 
feitliche Berlängerung banbfürmig, ſchmal, Munböffnung in ber Mitte, bie 
Reiben der Schwimmblätichen an ben Kanten ber breiten, ber Munpöff- 
nung entgegengefepten Seite. Sie ſchwimmen laugfam, mit der Munbfeite 
voran. C. Veneris Der Benusgürtel. Ueberall gleich did, bis 5 Fuß 
Yang; im mitteländifhen Deere. C. Naiadis. Der Najadengürtel. 
Mitten fehr verbidt; im indifchen Drean, 3 Fuß lang, 23 Zoll hoch. 

2. Öatt. Cydippe Esch. Körper fuglig oder eiförmig mit 8 Rei⸗ 
ben Schwimmblätihen und 2 Sangfäden. C. pileus ift Fuglig; Nordſee. 

3. Gatt. Mnemia Esch. Körper glatt, mit 2 Lappen neben dem 
Munde, ohne Fangfäden. M. Schweiggeri. Brafilien. 


B. Ohne eigentlide Magenhöhle. Der Hintergrund der immern 
großen Körperhöhle vertritt deren Stelle, indem fi ber Körper mitten zu- 
fammenfchnürt, und fo im Hintergrunbe feiner Höhle die Nahrungsftoffe 
eingefehloffen und verbauet werben. 8 Reihen Feiner Schwimmblättchen 
find ſtets vorhanden; fo auch zwei warzenförmige mit Schwimmblätichen 
beſetzte Erhöhungen am bintern Körperende. 

4. Gatt. Beröe Brown. Melonenqualle. Der Körper meiſt 
länglich, kann aber verſchiedene Geftalten annehmen, fich fat Fugelig zufam- 
menziehen. B. ovata. Im meftindifchen Meere. 





— 


I. Ordnung. Discoph örae Esch. "Scheibenquallen. 


Das Schwimmorgan von mehr ever weniger gewölbter, glocken⸗ 
fürmiger oder fcheibenförmiger Geftalt macht die Hauptmaſſe des 
Körpers aus. Durch die plöliche Zuſammenziehung befielben, 
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beſonders des aͤußern Randes, preffen fie das unter der Höhr 
lung befindliche Waſſer zufammen und ftoßen fich fo, mit dem 
gemötbten Theile voran ſchwimmend, rudweife fort. Da fle bei 
ruhigem Verhalten der Scheibe niederſinken, fo ift das fortwaͤh⸗ 
rende Schwimmen durch Zufammenziehen ver Scheibe nöthig, 
um ben Körper in einer gewiffen Höhe im Wafler zu erhalten. 
Die Verbauungsorgane, von befonvdern Häuten gebildet, liegen 
an der concaven Fläche. Die meiften befiten eine große centrale 
Berbauungshöhle. Sie find getrennten Gefchlechts. 


A, Bebedtäugige. Stenophthalmata Forbes. (Discophorae 
phanerocarpae Esch.) Ranbförperchen (Sinnesorgane, Augen) liegen in 
Einfchnitten des Scheibenranbes, und find von eigenen Heinen Lappen be- 
deckt; die Gefchlechtsorgane liegen in eigenen nach unten offenen Höhlungen, 
alternirend mit ven Armen, hängen nur in ſehr angefchwollenem Zuftande 
daraus hervor; fie entwideln Ach in der gefchlechtslofen Generation zuerit 
durch Knospen, dann durch Quertheilung der Amme. 


1. Familie. 
Wurzelmäuler. Rhizostomidae Esch. Ohne Munböffnung; 
die zeräftelten Bangarme ver Linterfläche find mit Saugöffnun- 


gen und Möhren verfehen, durch welche die aufgefogenen Säfte 
in den centralen Magen gelangen. 


Gatt. Rhizostöma. 8 Arme ohne Saugnäpfe, zwiſchen been 
ſich Teine Fangfäden befinden; bie Diagenhöhle ohne Nebenfäde, aber mit 
oefäßartigen, zum Rande verlaufenden Sortfäpen, bie fich bier netzförmig 
in den Randlappen verzweigen. R. Cuvieri. Wird 1 Fuß im Durd- 
meffer breit, über 20 Pfund ſchwer; bläulich-milchweiß, am Rande violett, 
ältere röthlich, mit braunrotken Randlappen; im Wittehnieere, der Nordſee 
und im atlant. Drean. Bei Berührung erregt fie ein heftiges Juden auf 
ber Haut. s s 


4 


2. Familie. 


Meduſen. Medusidae Esch Mit einer großen centralen 
Munddffnung, die meift mit 4 Bangarmen ohne Saugdffnun« 
gen umgeben if. Der Magen in der Mitte der untern Scheis 
benfläche; feine Anhänge find blinde Säde oder baumförmig 
verzweigte gefäßartige Fortſätze. Sind Fangfäden am Mande 
vorhanden, fo fliehen fie mit den Magenfortfägen in Zuſam⸗ 
menbang. Bei ihnen bat man die wunverbare Entwidelung 
am genaueſten beobachtet. Aus den Giern entwickelt fich eine 
frei ſchwimmende, den Infuflonsthieren ähnliche Brut; dieſe 

39* 
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ſetzt ſich feſt, und verwandelt ſich in polypenartige Weſen 
(Scyphistoma), welche ſich durch Knospen vermehren; ſie erhal⸗ 
ten ſpäter Einſchnürungen, wodurch ſie eine einem Tannen⸗ 
zapfen vergleichbare Geſtalt bekommen (Strobila) bis ſich die 
einzelnen abgeſchnürten Theile Toslöfen, und als freie Thiere 
(Ephyra) umberjchwimmen, die dann allmaͤhlich zu wirklichen 
Meduſen werden. 


a. Mit gefäßartigen Fortſätzen des Magens, die in 
ein ringförmiges Randgefäß münden. 

1. Gatt. Medusa L. Meduſe. Mit vielen kleinen Fangfäden 
am Scheibenrande, welche aus dem Randgefäße entſpringen; A Arme. M. 
aurita. Ohrenqualle. Die gemeinſte der Oſt- und Nordſee; milchweiß 
mit violetten Verdauungsorganen und Keimwülſten, halbkugelig, 6 im 
Durchmeſſer. Die Arme mit einer doppelten Franzenhaut geſäumt. 

b. Mit fadfürmigen Magenanbängen. 

2. Gatt. Cyanea Peron. 4 Fangarme, Fangfäden bünbelweife an 
der untern Sceibenfläe, 16 breite quergefaltete Magenfäde, und eben fo 
viele fchmale, ebenfalls gefaltete, aus denen baumartig verzweigte Fortſätze 
zum Sceibenrande gehen. C. capillata. Mit 16 Randabſchnitten, gelb- 
lich röthlich, Die Magenfäde röthlich gelb; in der Rord⸗ und Oſtſee. 


B. Nadtäugige. Gymnophthalmata Forbes (Discophorae 
cryptocarpae Esch.). Die Sinnesorgane ohne Bebedung, am aufgeſchwol⸗ 
Ienen Grunde der Tentalkeln; die Eierſtöcke immer äußerlich, nie in eigenen 
Höhlungen, den Armen gegenüberliegend. Bei ihnen ift in der gefchlechie- 
Iofen Generation Feine Vermehrung durch Quertheilung beobachtet, nur 
buch Knospung. 


3. Familie. 


Aegineae. Bon dem Magen gehen keine Heine Strahlgefäße aug, 
jondern kurze breite Nebenfäce; ohne irgend ein Ringgefäß zu 
bilden, fegt fich die Magenhöhle oder ihre Nebenſaͤcke in die 
Tentakeln fort. 

1. Gatt. Aegina Esch. Einfache Fangfäden eniſpringen zwiſchen 
zwei Nebenfäden des Magens aus dem Magen ſelbſt; ihrer ſind halb fo 
viel wie Nebenfäle. A. citrea. Im ftillen Meere. 

2. Gatt. Cunina Esch. Einfache Fangfäden enifpringen von bem 
äußern Rande jebes Nebenfadess ihre Zahl ift der der Nebenfäde gleich. 
C. campanulata. Im atlantiihen Drean. 


4. Familie, 
Aequoreadde. Bon der Magenhöhle gehen Strablgefüße aus, 
bie fi in ein Ringgefäß fammeln, ohne ſich zu verzweigen ; 
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bie Befihlechtsorgane Liegen an ver untern —— der Glocke 

unter den Strahlengefäßen. 

Gatt. Aequorea Esch. Der Mundrand trägt Feine Fangfäden; 
viele Tentakeln am Rande. A. Forskaliana. Hat einen Fuß im Durd- 
meffer, und ebenfo lange Randtentafeln. Mittelmeer. 


5. Bamilie. — 
Oceanidae. Bon der Magenhoͤhle, welche immer glockenfoͤrmig 
iſt, und mit vier Lippenlappen endigt, gehen vier Strahlgefäße 
aus, welche ſich in ein Ninggefäß ſammeln, ohne ſich zu ver⸗ 
zweigen; vier gefaltete Gefchlechtöorgane liegen unter ven re 
ten ded Magen?. 

Gati. Oceania Peron. Oceanie. Magen Mein, mit trichterför- 
migem, lappigen Munde; mehrere Zentafeln am Sceibenrande. O. pi- 
leata. Glodenförmig, 13” hoch, der Magen roh, auf dem Scheitel der 
Scheibe ein kryſtallheller Knopf. O. conica. Glodenförmig, oben fpipig, 
Diagen dunkelroih. Beide im Mittelmeer. 


6. Familie. 

Bougainvilleae. Don der Magenhöhle, vie ebenjo wie bei den 
Vorhergehenden glodenförmig ift, und ungetbeilte Strahlgefäße 
abgiebt, gehn vier verzmweigte tentafelförmige Lippenlappen aus; 
die Tentafeln figen gewöhnlich in Bünvdeln, an deren Baſis 
die Sinnesorgane zufammengehäuft Tiegen. 


1. Gatt. Bougainvillea Lesson (Hippocrene Mertens). Vier 
Etrahlgefäße und vier Tentafel-Bünbel. B. britannica. England. B. 
superciliaris. Norb-Amerife. 

2. Gatt. Lizzia Forbes. Vier Strahlgefäße und acht Tentakel⸗ 
bündel. L. octopunctata. Engliſche Küften. 


T. Familie. 

Geryonidae: Die Magenhöbhle, welche immer Flein und glocken⸗ 
förmig ift, und ſich in vier Kippenlappen theilt, fchließt fich 
nicht unmittelbar an die Glocke an, ſondern fit in einem von 
derfelben berabhängenden Iangen Stiel. Von dem Magen gehn 
Straßlgefäße aus, welche durch den Stiel binauflaufen, und 
obne fich zu verzweigen in ver Blode fih in ein Ninggefäß 
fammeln; vie Geſchlechtsorgane Tiegen an ver Unterfläche ver 
Glocke unter den Gefäßen. 

1. Gatt. Geryonia Peron. Stielqualle Bier Strahlgefäße 


und vier Eierſtöcke. 


2. ®att. Dianaea Forbes. Sechs Strahlgefäße und. ſechs Eier⸗ 
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Röde, D. (Geryonia) probo⸗cidalis. Scheibe ſark geublbt, durchfich⸗ 
tig, 24 Zoll im Durchmeſſer; Mittelmeer. 
3. Gatt. Circe Mertens. Acht Strablgefäße und acht Eierſtdae. 


8. Familie. 


Sarsiadae. Scheibenquallen mit vier (zuweilen ſechs) Strahlge⸗ 
faͤßen und Ringgefäß. Ihr beſonderes Kennzeichen iſt ein lan⸗ 
ger ſehr aubdehnbarer ſchnabelformiger Magen, der weit un⸗ 
terhalb der Glocke ausgeſtreckt, und wieder in die Glocke zu⸗ 
rückgezogen werden kann; der kleine Mund iſt ohne Lippen⸗ 
lappen. 

1. Gatt. Sarsia Less. Gloce hemiſphäriſch; vier (zuweilen ſechs) 
gleiche Randtentaleln von gewöhnlicher Form. S. (Oceania) tubulosa. 
Küfte von Norwegen. 

2. Gatt. Steenstrupia Forbes. An einer Seite der Scheide ein- 
feitig ein langer bider Tentafel. 


9. Familie. 


Wilisiadae. linterfcheibet ſich durch die verzweigten Strablgefäße, - 
ein Zweig für jeden Tentafel. 

1. Gatt. Willsia Forbes. Sechs Strahlgefäße, ein glodenförmi- 
ger Magen mit vier bis ſechs Zipfeln und ſechs Befchlechtsorgane. 

2. Öatt. Berenice Peron. Mit langen Rantfäben; bei ihr if 
weber Mund, noch Magen, noch Gefchlechtstheile beobachtet. B. ros ea. 
Schön rofenroth, mit gelblichen Ranpbläschen, von denen bie langen Fang⸗ 
fäden ausgehen, und einem violetten Gefäßkreuze; ift eine ber fchönften - 
Quallen; ihr Vaterland die Südſee. 


III. Ordnung. Siphonophörae E. Röhrenquallen. 


Eine centrale Verdauungshöhle fehlt, die Nahrung wird mit⸗ 
telſt Saugröhren aufgenommen und von dieſen durch Gefäße in 
dem Körper verbreitet. Die Körperform ift fehr verfchieden. Als 
Schwimmorgane tienen Schwimmhöhlen, oder Luftblafen ober 
zellige Knorpel» und Kalkſtücke. Neuerlih iſt die Anficht aus- 
gefprochen, es feien die Röhrenquallen zufammengefehte Thiere, 
wie die Polypenftöde, und die einzelnen Saugröhren feien als 
die einzelnen Individuen zu betrachten. 
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1. Bamilie 


Doppelquallen. Diphyidae Esch. Der Körper befteht aus 
zwei fnorpligen, durchſichtigen Stüden, vie loſe an einander 
gefügt find, und aus den weichen Saugröbren und Fangfäden, 
welche an einem der Fnorpligen Thierſtuͤcke angemachfen find, 
während das andere immer mit einer großen Höhle verfeben 
it. Erſteres kann man das Saugröhrens, dieſes das 
Schwimmhöhlenſtück nennen; letzteres iſt immer in einer 
Vertiefung des andern eingeſenkt, wo ſich auch die Ernäh- 
rungdorgane, die Saugröhre und Bangfüben befinden. Zuwei- 
Ien ift auch im Saugrögrenftüde eine röhrenförmige Schwimm⸗ 
böhle. eine Gefäße gehen aus dem Saugröhrenflük zu dem 
Grunde des Schwimmhoͤhlenſtuckes, theils um dieſes zu ernähe 
sen, tbeil8 um den Nahrungsiaft an den Wänden der Schwimm⸗ 
böble zu verbreiten, fo daß letztere ſowohl zur Bewegung des 
Thieres, als auch als Mefpirationsorgan dienen mag. 

Bei Einigen if die Sangröhre einfach (bei den Gattungen Eudoxia, 
Ersaea, Aglaisma). Bei Anbern find viele Saugröhren längs einem hohlen 
Stamm (Saugröhrenftiamm) angereibt. Zu diefem gehört die Gattung 
Diphyes Cuv. Jede Saugröhre iſt von einer knorpligen Schuppe verdeckt 
und von Fangfäden umgeben. Die Fangfäden find verzweigt, die Aeſte 
berfelben find im verfürzien Zuftande fpiralfürmig aufgerollt. Auch im 
Saugröhrenftüde ift eine Heine, nach außen geöffnete Schwimmböhle befind- 
ih. Die Thiere fchwimmen, mit dem ſpihen Ende des Sangroͤhrenſtückes 
voran, recht ſchnell. 


2. Familie. 


Blafenquallen. Physophoridae Der Saugröhrenftanm 
trägt an feinem obern Ende eine mit Luft gefühlte Blafe, mits 
telft welcher dieſes Ende des Thieres an der Oberfläche des 
Waſſers erhalten wird. Der Saugröhrenftanın ift meift durch 
"Enorplige Anbänge umgeben und geſchützt, die theild Reihen 
flafchenförmig ausgehöhlter Schwimmſtücke varftellen, durch 
deren Contractionen die Bewegung des Thieres erfolgt, theils 
als ſchuppenartige Körper die Baſis der von Bangfäden um⸗ 
gebenen Saugröhren verbeden. 

1. Gatt. Agalma Esch. Unter ber Luftblafe folgen zu oberft zwei 
Reihen von flafchenförmigen Inorpligen Schwimmböhlenftüden; zu unterft 
find mehrere von Fängfäden ungebene Saugröhren angebradıt, melde von 
Inorpligen Echuppen verdedt find. A. Okenii. Im nörbliden ſtillen 
Dream. ? 


— 616 — 


2. Gatt. Physophora Forsk, Die Schwimmhöhlenfüde wie bei 
Agalma; bie Inorpligen Schuppen der Saugröhren fehlen; biefe hängen von 
siner unteren Erweiterung des Saugröhrenfiammes herab; im Umfrsife ber 
Sangröhren befinden ſich lange tentakelförmige Fortſäßze. Ph. hydro- 
statica. Glashell; im Mittelmeer. Ph. muzonema. Schwimmhöhlen- 
Mmorpel gelb, Saugröhren blau; im atlantifhen Dean. .. 

3. Gatt. Athorybia Esch. (Rhodophysa Blainy.) Ohne Schwimm- 
böhlenftüdes Schuppen firahlenförmig verbreitet. A. helianth a 9m 
Mittelmeer. 

4. Gatt. Rhizophysa Peron. (Epibulia Esch.) ae Scwimm. 
höhlenſtück und ohne Schuppen. Rh. filiformis. 


3. Familie. 


Seeblafen. Physalidae. Eine große mit Luft gefüllte Schwimm⸗ 
blaſe von länglicher Geſtalt; auf der obern Seite derſelben ver⸗ 

. läuft der Länge nach ein faltiger Kamm, ebenfalls mit Luft 
erfült, ven aber das Thier nach Willführ entleeren kann. Der 

Saugröhrenfanım der Phyſophoriden feblt, indem die Saug= 

röhren mit ihren Bangfüden uumittelbar von der untern Seite 

der Blaſe berabbhängen. 

Gatt: Physalia. Seeblafe. Die Fangfäden find mit einer Reihe 
Warzen befebt, welche Nefielorgane enthalten. Cie erregen auf der Haut 
bei Berührung brennendes Juden und machen die eingefangenen Thiere 
erftarren.. Sie fchwimmen immer an ber Oberfläche. Ph. caravella. 
Die heil violetten Saugröhren bilden mehrere Büfchel; fie und bie Fang⸗ 
faden entfpringen alle unter dem flumpfen Ende; die Blafe wird 8 Zoll 
lang und 2% Zoll breit, ift purpurroth; im atlantifchen Drean. Ph. pe- 
lagica mit einzelnen Saugröhren; am Cap. 


A. Samilie. 


Knorpelquallen. Velellidae. Der Körper trägt eine 
Enorplige oder Falfartige Schale, in deren vielen 
Zellen fih Luft befindet. Sie ift von einem fleifchigen 
Rande eingefaßt und an der untern Fläche mit ven Ernäh— 
rungdorganen verfeben, von denen die mittlere Saugröhre in 
eine große magenartige Erweiterung führt, die oberhalb von 
einer Leber bedeckt ift, und Fleinere Thiere verfchluden kann; 
die übrigen, jene umgebenden Saugröhren find klein; ihre 
Functionen find noch nicht ficher ermittelt. Außen an ihrem 
Grunde finden fi} die Zeugungdorgane. Um die Saugröhren 
berum am Rande findet ſich eine große Zahl von Fangfaͤden. 
1. ®att. Velella Lam. Die Schale it Mnorplig, mit sielen con- 

centrifchen Ringen, elliptifch; in ihrer Diagonale erhebt fick ein blattförmi- 
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ger, ſenkrechter, am Kande eingeſaßter Knorpel, wie ein Segel; bie Schale 
ſelbſt liegt auf der Diaganale bes. weichen, membrausſen, faß vieredigen 
Körpers, an deffen Unterfläche die Saugröhren befindlich find. Die Segel⸗ 
quallen fchwimmen faft unbeweglich auf der Oberfläche des Meeres, von 
dem Winde, welcher das fenfrechte Segel faßt, getrieben, Sie zeigen meift 
fchöne blaue Färbung ihres membrandfen Körpers. V. spirans. Im Mit- 
telmeere. 

2. Satt. Porpita Lam. Snorpel-Qualle Körper Treigför- 
mig, mit einer zelligen Schale ohne Kamm, an deren Oberfläche kreisför⸗ 
mige und ſttahlende Streifen, an ber Unierfläche ſtrahlenfoͤrmige, ſenkrechte 
Blätter bemerklich find. Die Randhaut der befannten Arten dunkelblau; bie 
Sangfäben mit mehr ober weniger geßielten warzenartigen Erhöhungen be- 
ſetzt, welche zahlreiche Neffelorgane — P. mediterranea. a 
Mittelmeere. 


15. Klaſſe. Polypen. Polypi. 


Der Körper dieſer Thiere ift gallertartig weich ober. leterartig, 
cylindriſch, keulen⸗ oder trichterförmig, meift mit feinem untern 
Ende feitgeheftet. Am. ohern Ende findet fich der Mund im Mits 
telpunfte eines einfachen, doppelten ober mehrfachen Kreifes van 
firahlenförmig geftellten Bühlern. Diefe find bald cylinpriich, bald 
lanzettlich und gefranzt, bald fadenförmig und gewimpert; dienen 
zum Greifen und Taften und find vie einzigen Sinnedorgane Dicker 
für äußern Heiz weift fehr empfänglicdhen Thiere. Ein Nervenfyftem 
ift nicht genügenn nachgemiefen; aber faftführende Gefäße hat an 
bei einigen wahrgenommen. Befonvere Refpirariondorgane fehlen. 
Die VBerdauungsorgane find einfach, entweder ıft die Körperhöhle 
des Polypen zugleich Verrauungshöhle, oder fie beflgen eine von 
ter Leibeshöhle abgeſonderte Magenhoͤhle; Andere haben einen Furs 
zen Darmkanal, veffen After neben dem Munde fich öffnet. Die 
Fortpflanzung gefchieht theild Durch Eier, theild durch Knospen 
und freiwillige Theilung. Indem fih Knospen am Mutterförper 
entwickeln oder beide Körper, in welche fich ver uriprünglich ein 
fache abfchnürte, im Zuſammenhange bleiben, muß fidh, bei öfterer 
Wiederholung viefes Herganges, aus dem einzelnen Tbiere eine ganze 
Gruppe bilden, und fofern oft jedes derfelben Durch Ausfchwigung 
eine Ealfige Zelle um fich ablagert, muß ein ganzes Zellengebäude, 
ein Ealfiger Korallenftoc entfteben, welcher, da ſtets Generatio⸗ 
nen folgen, eine bedeutende Größe erreichen Fann. Ganze Riffe, 
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fogar ganze Inſeln beſtehen oft aus Ihren. Wenige Polspen ſtehen 
einzeln. Viele entfproffen einer gemeinfchaftlichen Bafls oder einer 
Friechenden gemeinfanen Wurzel. Andere find einem gemeinfamen, 
unter fpecififch beftimmter Borm nah Pflanzen» Art wachfenden 
Körper eingefenft und gleichfam die thierifchen Blüthen veffelben. 
Alle Polypen bewohnen das Wafler, die meiften das Meer. 
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Cintheilung. 


1. Ein After neben dem Munde, Bryozoa Ehrb. 
II. Kein After. Authozoa Ehrbg. — 
a. Eine befondere Magenhöhle; cylinprifche, hohle Fühler. 
Polyactinia Ehrbg. 
b, Eine beſondere Magenhoͤhle; blattförmige, Tanzettliche, 
fiedrig gefranzte Bühler. Octactinia Ehrhg. 
c. Die Leibesböhle ift zugleich Vervauungshöhle. Hydroi- 
dea Johnst, 
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l. Ordnung. Bryozoa, VBryozoen. 


Der Speifelanal fehlauhförmig; die Speiferöhre erweitert 
ich zu einem Magen, aus welchem ein Darm zur Munvöffnung 
aufwärts fleigt, und fich neben biefer mit feinem After öffnet. 
Zahlreiche, fadenförmige gewimperte Fühler umgeben den Mund. 
Ihre Wimpern find in fteter Bewegung. . Manche Bryozoen 
And zwittrig (Laguncula), andere find getrennten Geſchlechts, 
ſo daß einzelne Individuen deſſelben Stockes männlich, andere 
weiblih find (Alcyonella). Bas PBolypengehäufe befteht aus 
bäutigen oder Talfigen Zellen, in bie fih die Thierchen zurück⸗ 
ziehen können. 


1. Familie. 
Stelmatopoda Hoeven. Die Tentafeln fliehen in einem Kranze 
um den Mund. Leben im Meere. 


a. Die Bellen find durch einen Dedel verſchließbar. 

1. Gatt. Eschara Lam. Polypenſtock Talfig, unbiegfem, flach, 
blattartig dünn ſich ausbreitend, auf beiden Seiten mit Polypenzellen, welche 
im Quincunx fieben. E. foliacea. In den enropälfchen Meeren. 

2. Gatt. Flustra L. Polypenſtock blattförmig, biegſam, durchſchei⸗ 
nend, mit Heinen regelmäßigen Zellen auf beiden, ober nur auf einer fei- 
ner Flächen; im Iebteren Falle oft andere Körper (Muſcheln, Steine) über- 
ziehend, font mit einer ſchmalen Baſis Steinen, Schalen u. f. w. auffipenb; 
in ber Nähe der Baſis fehlen die Polpypen. Die vordere Seite der Zellen 
bildet eine dünne Haut mit der Deffnung zum Durchtritte des Polypen. F. 
foliacea. Nach oben breit, gelappt, am Grunde verfchmälert; Zellen in 
zwei Schichten, am Rande flachelig; gemein in der Nordſee. 

3. Gatt. Retepdra Lam. Polypenftod flächenartig ausgebreitet, 
mafchig durchlöchert, kalkig, unbiesfam, Zellen nur auf einer Seite. R. 
cellulosa. Neptunsmanſchette. Bein nebförmig gegittert, manfchet- 
tenförmig gefaltet; an der Innenſeite zwifchen den Zellen feine Stacheln. 

4. Gatt. Truncularia Wiegm. Polypenftod baumarlig, mit 
Numpfen, wie abgefupten Aeſten; Zellen ziemlich regelmäßig im Quincunx, 
an allen Seiten der Hefte. T.teres (Millepora truncata Cavolini). Hand⸗ 
boch; weiß; Aeſte drehrund; im Mittelmeer; aus dem Waffer genommen 
söthlich, indem der purpurroihe Polypenſtamm durchfcheint. 

b. Die Zellen ohne Dedel. 

5. Gatt. Tubulipora Lam. Polypenftod kallig, aus dicht au ein- 
ander gebrängien röhrenförmigen Zellen beftebend; er überzieht frembe Kör⸗ 
per rindenartig; Zellenöffnung Treisförmig, 12 Tentafeln. T. verrucosa. 
Mittelmeer. 


6. Satt. Cellularia Pall. Polypenſtock dichotomiſch verzweigt, 
fallig; die Zelten alterniren In zwei Beiben, Haben ſeitliche Deffnungen 
Merkwürdig find befondere Anhänge, die ihnen wohl ald Breif- oder Ver⸗ 
theidigungsorgane dienen. Bald find fie affe Frebsfcheerenförmig, vogelkopf 
artig (Cellularia Vanben.), bald kommen außer biefen au geißelfärmige 
vor tScrnpoeelleria Vanben.), Zu erfieren gehört C. aviculæria. 

7. Satt. Crisia Lamour. Polypenfod verzweigt, kallig; Zellen al- 
ternirend, röhrig mit runder Endöffnung. Cr. ciliata. Mit langen Sta⸗ 
cheln an der Zellenmändung. Norbfee. Cr. eburnea ohne Stacheln an 
ber Zellenmünbung, ” 

8 Gatt. Serialaria Lam. Polypenflod hornig, verzweigt; Zellen 
zyhndrifch wie die Röhrchen eines Pansflötchens neben einander geordnei. 
S. londigera. Mittelmeer. 

9. Gatt. Anguinaria Lam. Ginzelne Teulenförmige, Falfige Zel- 
len erheben ſich von einer kriechenden Wurzel; Zellenöffnung feitlihd. A. 
spatulata. Mittelmeer. 

10. Gatt. Laguncula Vanben. Einzelne bäutige flafchenförmige 
geftielte Zellen erheben ſich von einer kriechenden Wurzel. L. repens. 
Sn der Norbfee. 

11. ®att. Halodactylus Farre. Polypenſtock fleiſchig, durchſich⸗ 
tig; Zellen unregelmäßig aneinandergedrängt; Thier mit 12—14 Tentaleln. 
H. diaphanus (Alcyonium gelatinosum L.) findet fi häufig als eine 
zitternde, gaNertartige, verzweigte Maſſe auf Seepflanzen und Muſchelſcha⸗ 
len auffitzend an ben Küſten ber Rorbfee; wird bis 1 Fuß hoc. 


2. Bamilie. 
Lophopoda Dumort. Die zahlreichen Tentafeln ſtehn an zwei 
lappenartigen Borfprüngen, bufeifenförmig. Xeben im füßen 
Waffer. 


1. Gatt. Alcyonella Lam. Federbuſch-Polypen. Die Füh— 
ler bilden einen bufeifenförmigen Trichter; bie oben von einer Furzen häu⸗ 
tigen Scheide umgebenen Polypen treten aus verhärtet häutigen Röhren 
bervor. Im unfern Gewäſſern haufig find: A. stagnorum Lam. Die 
splindrifchen Röhren einfach, dicht zufammengebrängt, mit unregelmäßig 
fünfediger Mündung; fie bilden ſchwammähnliche unregelmäßige Maffen. 
A. reptans (A. stagnorum Ehrbg.). Röhren baumförmig, äftig, undurch⸗ 
fichtig, mit runder Mündung, fipen Friehend an Pfählen, Stangen u. f. w. 
feſt. A. (Paludicella) diaphäna Nordm. (A. articalata Ehrbg.?). Röp- 
ren gerade, gablig verzweigt, gegliedert, durchſichtig, mit anfangs freuzför- 
miger, fpäter vierediger Mündung; einzeln; vorzugemeife an Mytilus po- 
lymorphus. 

Die Gattung Cristatella Cuv. ift nicht feſtgewachſen, ſchwimmt frei 
herum. C. mucedo, 


oe 
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I. Ordnung. Polyactinia Polyaetinien. 


Biele cylinprifche, hohle Fühler wngeben den Mund in einer 
oder mehreren Reihen. Der Magen hängt frei in die Leibes- 
höhle hinab; ift unten nicht gefchlofien, und burch zahlreiche 
Scheidewände an die Leibeswand geheftet. Kein After. Sie 
find getrennten Gefchlechts. Leben ſämmtlich im Meere. 


1. Yamilie. 

Seeanemonen, Actinien. Actinina Ehrb. Körper weich, faſt 
lederartig, frei, oben und unten mit einer fcheibenförmigen 
Fläche endigend; die untere, mit der fie fich beliebig feftheften, 
dient ald Fuß; in der Mitte der obern ifl der Mund von vie⸗ 
Ten cylindrifchen, hohlen, an der Spige offenen Fühlern um⸗ 
‚geben. Der Raum zwifchen dem ſackförmigen Magen und ver 
Körperbaut von fenfrechten Hautplatten in Fächer getbeilt; in 
dieſen die Gierftöce, deren Eierleiter fich, längs den Platten 
verlaufend, im Grunde des Magens öffnen. Im dieſem ent⸗ 
wickeln fich die Eier, und die junge Brut wird durch ven Mund 
auögeworfen. | 
Gatt. Actinia L. Seeanemone Me leben im Meere. Diele 

prangen mit ben berrlichiten Farben; Frieden mit ihrer Grundfläche; er- 

ſetzen nicht nur abgefchnittene Bühler; ſondern Taffen ſich auch in bie Länge 
und Quere theilen. Biele Arten: A. coriacea. Nordſee. A. cereus. 

Mittelmeer. 

Hier ſchließt fih die Gattung Lucernaria Mäll. an. Sie hat einen 
nallertartigen, freien, trichterförmigen Körper, deſſen unterer verlängerter 
Stiel fich feitheften kann. Der obere weitere Theil des Körpers theilt fich 
in acht Arme, die an ihrem Ende einen Büfchel von zahlreichen, kurzen 
eplimbrifchen, an der Spibe angefchwollenen Tentakeln tragen. L. Ze 
dricornis. Gemein in ber Norbfer. 


2. Familie. 


Zoanthina Ehrbg. Die Volypen find feſtgeheftet, koͤnnen ſich 
nicht abloͤſen. Koͤrper fleiſchig oder lederartig; mehrere ſitzen 
an einer gemeinſamen kriechenden, fadenförmigen Wurzel. Sie 
pflanzen ſich durch Gemmen fort, die aus der Wurzel hervor⸗ 
kommen. 

Gatt. Zoanthus Cuv. Bund mit einem boppelten Fühlerfrange 
umgeben; bie einzelnen Polypen find Feulenfürmig. Z. sociatus. Alanı, 

Orsan. 
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3. Familie. 


Pilzkorallen. Fungina Ehrb. Körper frei, nad) innen Kalf- 
maſſe ablagernd; der dadurch gebildete von ver Körperbaut 
ishberzogene Korallenſtock figt nicht feft auf andern Begenflän- 
den, iR Treisfdemig oder oblong, unterhalb concav, zeigt viele 
von der vertieften Mitte, wo fich der Mund befinbet, zum Um⸗ 
freife verlaufende Kalkblätter, zwifchen welche fich vie alten der 
contractilen Körperhaut einfenfen, deren Ränder mit Eurzen, 
einziehbbaren Bühlern bejegt find. 

Gatt. Fungie Lam. Einige rundlich, fo: F. agariciformis. 

Rothes Meer. Andere länglih: F. limacina. Ind. Ocean. 


4. Familie. 


Madreporina (Phytocorallia Polyactinia et Dodecactinia Ehrb. 
Lithophyta bei früheren Schriftftellern). Körper feſtſitzend; 
Mund von zwölf oder vielen cylindrifchen Kühlern umgeben, die 
zuweilen ganz fehlen (Bam. Milleporina Ehrb.), Durch Ab- 
fonderung einer kalkigen Waffe bildet fih um ven Körper eine 
Ealfige Zelle, um und über welcher fi andere, von den aus 
Knodpen oder Theilung neu entflantenen Polypen gebildet, zu 
maffigen, baumförmigen oder flachen Korallenftöden anlagern. 
Don der Wandung der Zellen find fenfrechte Kalkblättchen ſtrah⸗ 
lenförmig gegen den Mittelpunkt gerichtet, und von der faltis 
gen Haut des Thiered überzogen. Zwifchen je zweien »erfelben 
befindet fich eine, vie Eier enthaltende Laͤngsfalte, an deren in- 
nerm Rande der Gierleiter gefchlängelt verläuft. 


a. Mund von vielen Fühlern umgeben. (Polyactinia Ehrb.) 
a. Die einzelnen Thierzellen von einander gefchieben. 


1. Gatt. Oculina Lam. Der Korallenfod baumförmig veräſtelt, 
mit vertieften, tbeild an ben Enten ber Zweige, Ihelld an deren Seiten 
befindlichen, vereinzelten Thierzellen. O. virginea. Weiße Koralle. Sehr 
äſtig, milchweiß, glatt, mit zufammenlaufenden Aeſten; bie Lamellen ragen 
nit über den zadigen Rand ber Zelle hervor; ihrer 6 ſtoßen an einer 
mittlern Are zuſammen; im Mittelmeere, atlant. Octan; warb früher in 
den Apotheken gebraudt (Corallium album). 

2. Satt. Caryophyllia Lam. Der Korallenftod einfach ober 
aͤſtig; außen mit erhabenen rauhen Längslinien; bie Zellen mit einfacher 
Blätterreihe, nur an ben Enden ber Hefte. Einige nach oben trichterförmig 
erweitert: C. angulosa, anbere cylindrifch, fo: C. (AntkophyHum) ca- 
Iycularis; bie ceplintrifchen . Zellen bicht gebrängt neben einander; die 
Thiere Schön ſcharlachroth, cylindriſch, von der Dide einer Schreibfeber, 
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am Grunde durch eine häutige Ausbreitung mit einander verbunden; Mund 
mit boppeltem Yühlerfranze; Mittelmeer. 

3. Gatt. Astraea Lam. Der Korallenftod bilbet Ueberzüge ober 
kuglige Maffen; an deren Oberfläche rundliche oder vieledige, meiſt bicht 
gebrängte Thierzellen. Viele Arten in den Meeren der heißen Zone. 

8. Thierzellen verfließen mit einander zu wellenförmigen, an ben 
Seiten mit ſenkrechten Kalfblätichen befepten Furchen; bie Thiere follen 
feine abweichende Geftalt haben, aber mehrere mit einander feitlich ver⸗ 
wachen fein, 

4. Batt. Maeandrina Lam. Der Korallenſtock bildet convere, he⸗ 
mifphärifche oder kugelförmige, oberhalb yon gewunbenen Vertiefungen burch- 
zogene Maffen. M. labyrinthica, daedalea. 

bh. Mund mit 12 Zühlern umgeben ober ohne Fühler. 
(Dodecactinia Ehrb.) 

5. Gati. .Madrepöra Lam. Kerallenfiod meiſt äftig, überall mit 
vielen ſchief vortretenden, cplinbrifchen Zellen bicht überfaet; Zwilchenräume 
zwifchen ben Zellen poröd. M. corymbosa, pocillifera. nt. 
Ocean. M. prolifera. Allant. Ocean. 

6. Satt. Pocillopöra Lam. Zellen vertieft, becherförmig, faum 
mit zadigem Rande vortretend; Zwiſchenräume porös. P. acuta, coe- 
rulea. 

7. Satt. Millepdra. Korallenſtock kalkig, Taubförmig, verflacht 
oder aͤſtig; einzelne, Meine, vertiefte cylindriſche Zellen, mit runden Oeff⸗ 
nungen, ohne fahtlihe Kalkblätthen. M. alcicornis Wlan. Drean. 
M. complanata. Ind. Ocean. 





II. Ordnung. Octactinia Oetaetinien. 


Acht blattförnige, lanzettlihe, am Rande fiedrig gefranzte 
Fühler umgeben den Mund. Der Magen ift cylindriſch, unten 
offen und durdy acht Echeidewände an die Leibeswand feftgehefr 
tet; Fein After. Die Eier ſitzen am innern Rande der Scheide- 
wände. Was die Gefchlechtöverhältniffe betrifft, fo hat man 
beobachtet, daß bei Veretillum und Lobularia die Männchen 
und Weibchen auf verfchiedenen Stöden fiten. (Diöcie.) 


I. Familie. 
DÖrgelforallen. Tubiporina. us einer Friechenden feR- 
ſitzenden Wurzel oder einer häutigen Baſis erheben fich chlin⸗ 
driſche, Farmige Polypen, deren Körper von einer kalkigen 
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Roͤhre, in welche ſich der Polyp zurückziehen kann, um⸗ 
geben iſt. 


Gatt. Tubipöral. Orgelforalle. Korallenftod aus cylindri⸗ 
fchen rotben Kalfröhren, die wie Orgelpfeifen neben einander ftehen, und 
in Abſätzen von horizontalen Kallplatten burchfchoffen find., Die cylindri- 
fihen Polypen durch eine gemeinfame Membran am Grunde verbunden. Die 
Kalkröhren find eigentlich nichts welter als ber Hintertheil des Thieres, ber 
durch allmähliches Verkalken eine fee Wanbung* erhält, in die ſich ber 
vordere häutige Theil zurüdzichen kann; ebenfo fcheinen bie Querplatten 
ztoifchen den Röhrenfchichten durch Verfalfen der häutigen Bafis zu entſte- 
ben. Mehrere unter T. musica verwechſelte Arten. Die Polypen find je 
nach den Arten grün, weißlich ober hellroth. 


2, Samilie. 


NRindenforallen. Corallina (Isidea et Ceratocorallia Ehrh.). 
Der nad Weife der Pflanzen wachſende, meift baum- over 
ſtrauchartig veräftelte Polypenſtock ift ftetd mit feiner Grund⸗ 
flaͤche feſtgewachſen. Er befteht aud einem innern, kalkigen oder 
bornigen Gerüfte und einem dieſes überkleidenden, thieriſch⸗ 
bäutigen, mit Kalktheilchen gefchwängerten Meberzuge, in wel» 
hen die Zellen der einzelnen Polypen enthalten find. Diefe 
find cylindrifch; haben 8 am Rande gezähnte Fühler, können 
fich gänzlich in die Zellen zurädziehen, veren Deffnung dann 
meiftend durch zadenartige, mit der Spige gegen einander ge⸗ 
neigte Klappen gefchloffen wird. Das innere Gerüft fcheint 
durch Abfterben der innerften gefäßreichen Schicht des thieri- 
{hen Weberzugd an Stärke zuzunehmen. 


1. Gatt. Corallium Lam. Das innere Gerüſt kalkig. C. ru- 
brum,. Rothe Koralle, Edelkoralle. Polypenſtock etwa fußhoch; 
Polypen weiß, roth gefpzenkelt, treten aus Hügelchen bed malt rothen 
Meberzuges hervor; im Mittelmeer, in ziemlicher Tiefe; man ſtößt fie mit 
kreuzweis gebundenen Stangen, an benen Netze befeftigt find, von ben 
Klippen los; das kalkige Gerüſt wird polirt und vielfach verarbeitet. 

2. Batk Isis Lam. Das baumförmige Gerüſt beſteht abwechſelnd 
aus kalligen laͤngagefurchten und bemartigen Gliedern; die Internodien 
bornig, die Knoten, von benen die Ache entjpringen, falfid. I. hip- 
puris L. 

3. Gatt. Mopsea Lamour. Wie vorige, doch find umgekehrt bie 
Knoten bornig, die Internodien kallig. M. dichotoma. 

4. Gatt. Gorgonia Pall. Fächerkoralle. Gerüft durchaus horn⸗ 
artig, biegfam; die Zellen treten zuweilen aus dem Weberzuge hervor und 
ſind von badhziegelartigen Schuppen bebedt (G. lepadifera), häufiger in 
die Rindenſubſtanz verfenft, und Tchließen ſich durch zadenariige Mappen 
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(G. verrucosa, Mittelmeer) oder entbehren derſelben, fo bei: G. fla- 
bellum, beren Zweige ſich netzartig in einer fächerfürmigen Flaͤche ver- 
äfteln; Rinde gelb; ind. und atlant. Drean. G. reticulumz wie vorige; 
Rinde roth, ſchwach Förnigz ind. Ocean. 

5. Gatl. Antipathes Pal. Schwarze Koralle. Das baum- 
förmige Gerüſt ift hornig, ſchwarz, mit einem gallertartigen Ueberzuge ver- 
feben, der aus dem Meere genommen leicht abfällt. Die einzelnen Thiere 
follen nad Gray nur ſechs Tentafeln haben, im Ganzen aber mit denen 
ber Fächerkoralle übereinfimmen. 


3. Familie. 


Seefevern. Pennatulina Ehrb. Polhpenſtock weich, contracs 
til, nicht feftgeheftet; ftedt mit feinem Stiele im Schlamme; 
enthält im Innern einen biegfamen, Ealkhaltigen Stiel. Po⸗ 
Inpen mit 8, feltener mit 6 gefleverten Armen, nur am obern 
Theile des Polypenftodes; koͤnnen fich in dieſen zuruͤckziehen; 
laufen in feine Röhren aus. 


1. Gatt. Veretillum Cuv. Polypenftod eylindriſch, did, unver- 
zweigt; Polypen zerfireut an feinem obern Ende. V. cynomorium; im 
Mittelmeer. V. stelliferum; in der Nordſee; Polypen babe nur 
6 Arme. 

2. Satt. Pennatüla Lam. Seefeder. Polypenſtock oben an 
ben Seiten mit breiten, blattförmigen Aeſten fieberförmig befebt, an beren 
Vorderende die Polypen zwifchen zadigen Kelchen bervortreten. P. rubra. 
Roth; Schaft auf der Rüdenfeite geförnt, und mit fpipigen Warzen be- 
febt. P. grisea (spinosa); Grau. Beide im Mittelmeer. 

3. Gatt. Renilla Lam. Polppenftod bildet eine nierenförmige, ge- 
Bielte Ausbreitung, auf deren oberer Bläche bie Polypen bervortreten. R. 
americana. Schön violett; Polypen weiß; atlant. Ocean. 

4. Gatt. Umbellaria Lam. Die Polypen boldenförmig an ber 
Spitze eines langen, vieredfigen Schafted. U. groenlandica. Nordmeer. 


4. Familie. 


Korkpolypen. Alcyonina Ehrb. Polypenſtock feftfigend flei⸗ 

fhig, weich, mit vielen Kalftheilchen geichwängert; die cylin« 

driſchen in feine Nöhren auslaufenden Polypen Fönnen fich in 
ihre Zelle zurücziehen. (Alcyonium L. zum Theil.) 


1. Sat. Lobularia Lam. Polypenftod einfach ober veräftelt, flei- 
ſchig, mit vielen an feiner Oberfläche zerfirenten Polypen. L. ‚age 
exos. In den europ. Meeren. 

Diefer Familie fcheint fih ferner anzufchliegen die Gattung Cornu- 
laria Lam. Die Polypen erheben fih von einer kriechenden Wurzel; bie 
Zelle ober der hintere Leibestheil bes Polypen dickhaͤutig, .. unten ver⸗ 

Handbuch ber Zoologie. 4. Auf. 
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engt, ber Yalyy Tau ſich in die Zelle zuridänhes. C. aornn copian. 
Im Dittelmeese. 


5. Familie. 

Büufchelyolypen. Xenina Ehrb. Mehrere fleifchige Polypen 
entfpringen bald unmittelber von einer gemeinfamen Maske 
(Anthelia Sav.), bald fteben file dofden» (Kenia) oder trauben- 
förmig (Ammothea Sav.) am Ende der diden Stämme, Die 
fich aus der gemeinfamen Balls erheben. Die Bolypen haben 
8 franzigegeflederte Arme und Fönnen ſich nicht zurückziehen. 





IV. Ordnung. Hydroidea Shydrafhnliche Polypen. 


Die Fühler in verſchiedener Zahl, lang fadenförmig, mit 
rauher Oberfläche, ohne Wimpern; die Unebeuheiten an der 
Dberfläche der Kühler rühren von zahlreichen oft zu Gruppen 
“vereinten Neſſel⸗ und Angelorganen ber. Die Leibeshähle if 
zugleich Verbauungshöhle, eine befondere Magenwand if nicht 
zu unterſcheiden; Fein After. Nach den neuften Unterfuchungen 
über die Gefchlechtöverhältniffe fcheint ed, als feien die Ger 
ſchlechter bei fümmtlichen Gattungen getrennt, und zwar fo, daß 
die einzelnen Stöde ober Colonien nur weibliche oder männliche 
Drgane tragen. Nur bei Hydra find zuweilen beiderlei Organe 
in einem Individuum vereinigt. Aus den Eiern entwidelt ſich 
ein freifchwimmendes mit Wimpern beſetztes (infuforienähnliches) 
Weſen (Planula Dalyell), das fich feftfest und dann fcheiben- 
artig wird. Diefe Scheibe bildet bie erfte Grundlage einer neuen 
Polypen»Colonie (Campanularia geniculata). Außer biefer 
Fortpflanzungsmeife hat man bei mehreren Gattungen ( Podo- 
coryna, Syneoryna, Tubularia, Campanularia) eine andere 
beobachtet, bei welcher aus Gemmen, die fih am Polypenſtocke 
entwickeln, medufenartige Individuen entftehen. Diefe Iöfen fich 
von der Golonie ab, und find mit Geſchlechtstheilen verfehen ; 
fie find getrennten Geſchlechts, und es fcheint, als ob alle von 
einem Stode erzeugten Meduſen beflelben Gefchlechtö feien. Die 
Brut diefer mebufenortigen Individuen if unbefannt. Sollten 
fihh aus diefer Brut wieder Polgpenftöde entwideln, fo würben 
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alle dieſe Erſcheinungen in den Bereich des Generatlsnswechſels 
zu ziehen ſein. In dieſem Falle würden die Polypen⸗Colonien 
als Ammen zu betrachten ſein, und die ganze — muͤßte 
den — einverleibt werden. 


1. Familie. 


Armpolypen. Hydrina. Körper nackt, feſtſitzend, oder einer 
Ortsbewegung faͤhig, gallertartig weich; die Korperhoͤhle iſt 
Magen. 

1. Gatt. Hydra. Armpolpp. Körper ſchlauchförmig, in einen 
Stiel verſchmälert; fadenförmige Fühler umgeben in einfachem Kranze die 
Mundoffnung; Zahl und Länge berielben bei ven Individnen verſchieben Die 
Eier entwideln fich äußerlich in der Nähe des Shels, find oft mit Sm 
cheln beſetzt; die Hoden entwickeln fich. ala äußere Auswüchſe an der Bafis 
ser Arme.. Das unge. bat ſchon beim Augfıhlüpfen pie Gofalt ber Mu 
tr. H. viridie:. Schön grün. H. fusea Bräunlich. Beide häufig in 
unſern Waſſern, viel an Waſſerlinſen angeheftetz befliben große Reprodue⸗ 
tionsfraft; bewegen fich von der Stelle, indem fie fi) abwechſelnd mit Den 
Sühlern. und. dem Hinterende auheften; freien SAN, —— u. ſ. w. 


2. Familie. 


Röhrenpolgpen. Sertularina. Der ee ſeltoner 
einfache, Thierſtamm iſt von einer zarten, hornigen Roͤhre 
umfchloffen, an deren Zweigen, feitlih oder am Ende derfel⸗ 

ben, feine einzelnen Polypen meift aus becherförmigen ober 

flafchenförmigen Zellen hervortreten. Die Fühler fichen kranz⸗ 
formig um die Mundöffnung. Der bornige Rohrenſtamm 
verhält fich ganz pflanzlich; Elammert fich mit einer Wurzel an 

. Seekörpern an und entwickelt feine Aeſte und Zweige unter 

einer fpecififch beftimmten Geftalt; er ift feinem thierifchen 

Maske ftei im Wachsthum voraus. Hat er eine neue Zelle 

gerieben, fo erfcheint die thieriſche Subſtanz ald Knoͤpfchen in 

derſelben, ‚welches ſich zu einem Polypen entfaltet. In ven 

Sommermonaten, wenn fie in voller Kraft fleben, treiben fte 

Knospen, aus welchen fich eine hornige, Eier ober Samen 

enthaltende. Kapſel entwickelt. Diefe ift bald wie eine Dedels 

frucht, bald mie eine Sülfenfrucht (Plumularia cristate) 
gefaltet. 

4. Gatt. Campanularia Lam. Zellen becherförmig, geftelt; 
bie Geſchlachtalapfeln liegen in der Achſel der Zweige. O. genioulats. 
Stamm und Zweige Intefirmig gebogen, Zellen ganzrandig. ©. volubi- 
lis. Stamm kriechend, Zellen am Rande gazähnelt. m“ 


— 68 _ 


2. Gatt. Sertularia L. Zellen Hafchenförmig uber becherſoͤrmig, 
ſitzend; bie Geſchlechtskapſeln liegen zerfizeut am ben Achen und Stäm- 
men. Bei Einigen find bie Zellen flafchenförmig, zweireihig (Sertularia); 
5. pumila, abietinaz bei andern flehn fie in Wirteln (Antennu- 
laria Lam.): S. antenninaz bei noch Anbern find fie becherförmig, ein- 
feitig (Plumularia Lam.): P. cristata. 


3. Familie. 


Tubularina Vanbened. Sie haben Feine Zellen, in vie fie ſich 
zurückziehen Eönnten. Die Geſchlechtskapſeln figen am nadten 
Theil des Polypen in der Nähe der Bühler. 


41. Gati. Coryne Kenlenpolyp. Das obere keulenförmig ver⸗ 
yichte Ende des langgefielten Polypen iR mit zerfiveuten Fühlern befegt; 
die Geſchlechtokapſeln ſtehen in dichtem Kranze am Grunde jener Erweite⸗ 
zung; im Meere, am Seetang u. ſ. w. feſtſißend; bewegt ſich nur ſehr lang⸗ 
ſam, zieht außer den Fühlern auch Körper und Stiel zuſammen. Bei ©. 
aquam ata fiehen bie Geſchlechtskapſeln am ganzen Körper bis zum Munbe 
und an der oberften Hälfte des Stieles. 

2. Satt. Syncoryna Ehrbg. (Stipula Sars). Unterſcheidet fich 
von Coryne durch einen bornigen, verzweigten Polypenftod; die Thiere 
find ganz Übereinftimmend mit genannter Gattung gefaltet. Die Fühler 
find am Ende Inopiförmig angefchwollen; bie Knöpfe enthalten Neffelorgane. 
Zwifdgen oder unter ben Fühlern die Gefchlechisfapfeln. S. ramosa,. Die 
Röhre Aftig, quer gerungeli, Fühler 20—255 Stamm 1-2”. Die einzel- 
nen Polypenkörper 4+— 4 Zoll lang. .S. Sarsii. Die Röhren glatt, Fühler 
12—16; Stamm 4”. Beide in ber Nordſee. 

3. Gatt. Pennaria Goldf. Polypen einfeitig an ben fieberförmig 
geftellten Zeigen, feulenförmig, mit zerſtreuien, am Ende knopfartig er- 
weiterten Fühlern befeht, am Grunde von einem Kranze Fühler umgeben; 
nur eine, höchſtens zwei Gefchlechiöfapfeln. P. Cavolinii (Sert. penna- 
ria Cavol.). Im Mittelmeere. 

4.&att. Tubularia Lam, Polypen nur am Ende bes röhrigen 
Stammes oder feiner Aeſte; Tönnen fich nicht zurückziehen; fie haben einen 
doppelten Fuͤhlerkranz, ber obere umgicht ben Mund, ber untere mit viel 
längeren Fühlern die Bafis des Polypen; bie Geſchlechtskapſeln ſind trauben- 
fürmig zwifchen dem untern Tentakelkranze und bem Leibe angeordnet. T. 
calamaris. Norbfee. 

5. Gatt. Eudendrium Ehrbg. Polypenftod ſtark veräfteltz bie 
Polypen am Ende ber Aeſte; ein einfacher Tentakelkranz um ben Munt. 
E. racemosum. Auf ben weiblichen Stöden fipen die traubenförmig an⸗ 
georbneten Eierkapſeln dicht unter dem Polypentbiere, find hochroth; bie 
Samenkapſeln ber männlichen Stöde find perlſchnurartige Reihen, bie bol- 
denförmig einem gemeinfamen Stiele anſitzen; fie find milchweiß. Mittelmeer. 

6. Gatt. Podocoryna Sars. (Dynmorphosa Phil.) Gin Kranz 
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zahlreicher langer Zähler um ben Mund; bie ſtark contractiſen Polypenthiere 
dicht nebeneinander; von einer gemeinſchaftlichen, rindenartige Ueberzäüge 
bildenden Baſis oder Fuß fich erhebend; dieſer Fuß beſteht aus einem un⸗ 
eniwircbaren Geflechte kriechender, verzweigter, von einer hornigen Hülle 
(Polypengehaͤuſe) umgebener Stämmchen, und iſt mit zahlreichen coniſchen 
Stacheln beſetzt. Einzelne Polypen ſind ſteril, und vorzugsweiſe für die 
Ernährung der Colonie, andere für die Fortpflanzung beſtimmt. Letztere 
find Meiner und mit weniger Fühlern verſehen, unter welchen die Geſchlechts⸗ 
Inpfeln oder Mebufengemmen hervorkeimen. P. carnea. Fleiſch⸗ oder 
ziegelroih, zuweilen hellbraun oder weißlich; anf leeren ober von einem 
Yagurus bewohnten Schnedenfchalen; nad dem Tobe ber Polypen zeigt 
fih anf ſolchen haäuſig am Strande liegenden Schalen ber eingetrodnete 
Fuß als flachliger Ueberzug von bräunlicher ober fchwärzlicher Farbe. Norb- 
fre und Mittelmeer. 

7. Gatt. Hydractinia Vanben. (Echinochorium Hassall, Syn- 


hydra Quatref.?). Schließt fi der vorigen Gattung nahe an, ſcheint ſich 
befonbers dadurch zu unterfcheiden, daß ben fortpflanzungsfähigen Indivi⸗ 
duen Mund und Fühler fehlen. H. lactea. Milchweiß; in ber Nordſee. 


16. Klaffe. Anfufionstbiere. Infusoria. 
(Polygastrica Ehrb.) 


Kleine, meift nur bei flarker Vergrößerung ſichtbare, ſehr be⸗ 
wegliche Thiere, denen man lange Zeit Mund, After und Magen 
abſprach. Ehrenberg fand nicht nur bei allen einen mit Wimpern 
umgebenen Mund, fondern auch, indem er file mit farbigen Stoffen 
fütterte, eine große Anzahl von Magenfäden, vie bald radienförmig 
dem Munde anzubangen fcheinen, bald Erweiterungen oder Anhänge 
eined fchlaucdhförmigen Darmes find, der bald gerade, bald geſchlaͤn⸗ 
gelt vom Munde zum After gebt, oder fich Freisförmig jo umbiegt, 
daß der After neben dem Munde liegt. Diefer Ehrenberg’ichen 
Anfchauungsweife tritt eine andere entgegen, der die meiften Neues 
ren huldigen, nach welcher eine Wunvöffnung vie Nahrung in 
einen Schlund führt, der weiterhin enbigt, und num die Nahrung in 
die Leibeshöhle treten laßt; in ihr bewegen ſich die Nahrungstheils 
chen in beliebiger Richtung durch hie gallertartige Koͤrpermaſſe. 
Notbgefärbte Punkte, welche zuweilen vorkommen, hält Chrenberg 
für Augen; bei zwei Gattungen hat derielbe auch Nervenmark-⸗ 
Ganglien als Unterlage der Augen angegeben (Amblyophys und 
Euglena); gegen diefe Deutung baben fich jedoch manche Stimmen 
erhoben. in Gefäßſyſtem ift noch nicht beobachtet; eben jo wenig 
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eigene Reſpiraliondorgane. WBewegungdorgane ſind außere Wins 
yern und Häkchen, die auch fehlen koͤnnen; man Tann aber auch 
Muskeln ſehen; theils als Unterlage der Mimpern (Stentor), theils 
in ven Stielen der Schnellvorticellen, viele haben willkürliche und 
ſehr veränderliche Körperfortfäge (Scheinfüße), welche ebenfalls zur 
Beroegung dienen. Männlicye und weibliche Sefchlechtätheile will 
Ehrenberg erfannt haben, fie follen fich in jevem Individuunn fin« 
den, die Thiere alſo Zmitter fein, und @ier legen, nur Monas 
vivipara fei lebendig gebärend. Außerdem pflanzen fie fi durch 
Knospen (VortieeHa), am meiften durch freiwillige Theilung fort, 
indem ſich der Körper der Lange oder Quere nach abſchnürt. Durch 
die forgfältigen Unterfuchungen von Stein Tennt man jebt die 
Entwickelungsgeſchichte der Vorticellen recht vollſtaͤndig; nad) ihm 
ift der Ehrenberg’fche Hode ver Keimfern, der in allen Entwicke— 
Iungöphafen eine Rolle fpielt; die größten Thiere ziehn ſich, ent= 
weber freiwillig oder unter gewiſſen Umftänven, Waffermangel ober 
dergl., zufammen, und umgeben fich mit einer Tugelrunden Hülle, 
- enchfliren fich, und geftalten ihren gefammten Leibesinhalt in Em» 
bryonen um, zu denen der zerfallende Keimkern die erfte Grundlage 
hergiebt; dieſt Embryonar Teen ſich feſt, bilden einen Stiel und 
werden zu Vorticeßen, . melihe Ad. darch Knospen und durch frei« 
willige Theilung vermehren. Gewiſſe Individuen enchfliren fich 
aber, um in eine Form überzugehen (Gattung Acineta Ehrh.), die 
lange Bäben aus der Enfte hervorſtreckt, und die alle ihr zuge= 
führte Nabrung auf die Neubildung ihres Keimfernd verwendet, 
ven fie von Beit zu Belt in Form einer gewöhnlichen Vorticelle 
entfäßt. Hiernach wäre alfo von einer gefchlechtfichen Fortpflan⸗ 
zung durch Eier gar Feine Rede. Daß bie Infuflondthierchen auch 
durch Urzeugung (generatio aegnivoca, originaria) aus ven dem 
Waſſer beigemengten organifchen Stoffen entfteben, ift früher all« 
gemein geglaubt, jeßt möchte diefe Theorie nur nody wenige An⸗ 
bänger haben. Jedenfalls erfcheinen fie immer in Aufgüffen orga⸗ 
niſcher Subflanzen unter Luftzutritt, wa8 ihren Namen veranlaßt 
bat; es ift aber Leicht ihr Einpringen von aufen bei ver großen 
Kleinheit und Leichtigkeit, und bei der wahrfcheinlich fehr großen 
Lebenezähigkeit der Cyſten zu erflären. Die meiften Ieben im füßen 
Waſſer, viele im falzigen, manche in feuchter Erde. Die Infufo- 
rien fommen in fo ungeheuren Mengen vor, daß dadurch ihre Klein⸗ 
heit erfegt wird. 

Es ift unzweifelhaft, dag in der Klaffe der Infuflonsthierchen 
auch in füftematifcher Beziehung vurchgreifende Aenderungen ein« 
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reten muͤſſen. Biele wer Formen werbeu dem Pflanzenzeishe bei⸗ 
gezählt werben müflen, weil man Blimmmerbewegung und damit 
verbundene, wenn auch nur fiheinbare willfürliche Bewegung, ‚nicht 
mehr ald dem Pflangenreiche fremd anfehen kann. Namentlich wer⸗ 
den viele Volvocinen, die Efofterin und Bacillarien dem, Pflan« 
zenreich zugezaͤhlt werden müflen. Manche Gattungen merben ge⸗ 
ftrichen werden müflen, weil fie ald Jugenbzuflände oder Verwand⸗ 
lungsformen anderer erfannt werben. So ift Uvella Bodo nad 
Weiße Jugendzuſtand von Chlorogonium euchlorum, womit auch 
Glenomorum tingens vereinigt wird; Cyelydium glaucoma ift nach 
Stein die Brut von Chilodon uncinatus Ehrbg.; Podophrya fixa 
Bhrbg. (Astinophrys pedigellata Duj.) ift nah Stein eine Aci⸗ 
netenform von Vorticella microstoma; Acinela mystacina ifl nach 
Stein eine Verwandlungdform von Vaginicola crystallina; andere 
Arinetafermen find Metamorphofen von Epistylis = Urten und 
Operculaeia artieulata, — felbft die Meduſen find in erfles Jugend 
ganz nen Infufionsthieren aͤhnlich, und nah Ban Beneden ifl 
Leacophrys Anodentae ber Embryo von Anodonta. Da eime 
ſtchere, allgemein angenommene Eintheilung biefer Klaſſe fehlt, fo 
behalten wir auch noch in dieſer Ausgabe die Ehrenberg’fihe ganz 
unverändert bei. 
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J. — Anentéra Ehrkg, Darmiofe 
Magenthiere. 


Der Mund führt in mehrere angehängte Magen; ein eigent⸗ 
liher Darmfanal und ein befonderer After fehlen. 


A. Gymnica. Körper unbehaart, ohne veränderliche Fort⸗ 
fäge, mit beftändiger oder wechfelnder Körperform. Bei einigen 
ift der Körper nadt, bei andern von einem Panzer umjcloffen- 


a. Körperform beftändig. 


1. $amilie. 
Monaden. Monadina Ehrb. : Körper nad, ohne Panzer, durch 
einfache oder fich kreuzende Selbfttheilung in je zwei Theile 
zerfallenn. 


1. Gatt. Monas. Dhne Schwanz, ohne Augenpunft; Mund ab- 
geſtußt, am Ente, mit Wimpern oder einem feinen borfkenförmigen, ein- 
ſachen oder doppelten Rüffel, bei der Bewegung vorn; bie Thierchen hän⸗ 
ges nie haufenweis zuſammen; ber Körper ift bald fugelig, bald länglich 
oder eiförmig, bald eplinprifep, bald vorn und hinten zugefpigt, ober nach 
beiden Enden verſchmaͤlert, ſpindelförmig. Bald find fie farblos, bald grün, 
roth oder gelb gefärbt. M. termo. Kugelig, waflerhell, 2009 — 4. 
M. vivipara. Glashell, Tuglig, lebendig-gebärend, bis zu. M. fla- 
vicans. Sreifelförmig, binten fpie, gelblid. M. ——— Spindelfoͤr⸗ 
mig, grün, dreht ſich um ihre Are. 

2. Gatt. Uvella Bory. Traubenmonade. Wie vorige, mit 
zwei Rüffeln, in ber Jugend einzeln, fpäter traubenariig zufammenhän- 
gend. U, atomus. Ruglig, waſſerhell, 4a. — a“ in Haufen von 75 
und Andere. 

3. Gatt. KierogTenk E. Augenmonabe Wie Monas, aber 
mit einem rothen Augenpunfte, Rüſſel einfad. M. monadina. Eiförmig, 
grün. M. punctifera. Faſt Freifelförmig, — verjcehmälert, gelb, mit 
ſchwarzem Stirnfled. 

4. Öatt. Bodo E. Schwanzmonade. Körper runblich oder läng- 
ich, gefehwänzt, ohne Augenpunkt; gefellt ſich zuweilen traubenartig zuſam⸗ 
men; ſo bei B. socialis; andere leben einzeln, jo B. saltans, welche ſich 
büpfend bewegt; 1455”. 


2. Familie 
Panzermonaden. Cryptomonadina. Die einzelnen Thier⸗ 
hen find von einem meichen oder erhärteten Panzer umgeben, 
fonft ganz wie die vorige Familie. 


1. Öatt. Cryptomonas E. Ohne Augenpunft, mit kurzem vorn 
abgerundeten Körper und glattem Panzer. Mehrere Arten bei uns. 








2. Batt. Cryptoglena E, Mit Augenpunkt, und ſchildfoͤrmigem, 
an den Seiten offenen Panzer. CO. pigra, coerulescens, 


| 3. Familie. 

| Kugelthiere. Volvooina. Der Körper ift mit bäutiger sin. 
umgeben, in welcher vielfache Selbfttheilung jo fattfindet, daß 
die Hülle ganz bleibt und fich ausdehnt; erft durch die endlich 
plagende Hülle werben die Tierchen frei. 


1. Satt. Pandorina Bory. Beerenmonape Ohne Augen- 
punkt, ohne Schwanz mit büchfenartigem einfachen Panzer und fabenfür- 
migem wirbelnden Rüſſel. P. morum. Hülle kryſtallhellz Kern grün; 
Rüffel Doppelt fo lang wie ber Körper; — 15”. 

2. Gatt. Gonium Müll, Tafeltbierg en. Ohne Augen und 
Schwanz; Hülle einfach, vieredig, tafelartig. G. pectorale Grün, 
kryſtallhell. 

3. Gatt. Synura E. Ohne Auge, mit Schwan. 8. uvella. 
Laͤnglich, gelblich. 

4. Gatt. Chlamidomonas E. Mit Auge, ohne Schwanz, mit 
boppeltem peitfchenartigen Rüffel. Ch. pulvisculus (Monas pulviscu- 
lus Mall.). Eiförmig, grün, wenige Thiershen in einer Hülle. 

5. ®att. Volvox L. Müll. Mit Auge, ohne Schwanz, mit dop⸗ 
peltem Rüffel; innerhalb der großen kugligen Hülle theilen fich die Thier- 
hen und bilden fich zu Innern traubigen Kugeln aus. V. globator. Hülle 
waſſerhell, Thierchen grün, bie innern Kugeln ganzrandig. V. stellatus, 
Aehnlich, aber die Innern Kugeln höderig und mit gekerbtem Rande. 


4. Bamilie, 
‚Bittertbierden,. Vibrionidae, Körper geftredt, ohne Pan- 
zer, theilt fih der Quere nach in viele Stüde, 

1. Satt. Vibrio Müll. Fabenförmig, cylindrifch, bildet durch un⸗ 
vollkommene Selbfitheilung eine fabenfürmige Keite; fchlängelt ſich aalför⸗ 
mig. V. bacillus. Fadenförmig, „4 lang, waſſerhell, träge. V. ru- 
gula. 25 — 75°, wie voriger, fehlängelt ſich ſehr lebhaft. 

2. datt. Spirillum E. $abenartig, flarr, fehraubenartig gewunden. 
S. volutans. Wafferhel, mit drei oder mehreren fpiralen — 


5. Familie. 

Spindelthierchen. Closterina. ‚Körper von einem Bang ober 
einer Hülle umgeben, fammt der er fih unvollfommen jo tbeilt, 
daß er flabartige, fadenartige oder fpinvelartige Polypenſtöcke 
bildet; beftimmte Bewegungdorgane in der Panzeröffnung. 
Gatt. Closterium Nitsch. C. lunula. SHalbmonbförmig, glatt, 


an beiden Enden verfopmälert, mit grünlichen, in mehrere Reiben zerftreu- 
ten Drüfen. : 


— 64 — 


b. Körperform wechſelnd. 


6. Familie. 

Aenderlinge. Astasiaea. Ohne Panzer; Körperform durch 
Zufammenziehung vielgeftaltig, mit einer Körperöffnung; dort» 
pflanzung durch Laͤngs⸗ oder ſchiefe Quertheilung. 

1. Gatt. Astasia E. Ohne Augenpunkt, kurz oder lang geſchwanzt 
A. flavicans. Gelblich, ſehr kurz geſchwänzt. 

2. Gatt. Euglena EB. Mit einem Auge, freier Bewegung, ein⸗ 
fachem fndenförmigen Rüffel und mit einem Schwanz. E. viridis. Spin 
delformig, Tchon grün, mit rothem Auge, Kopf und Ende farbloe. Faͤrbi 
mit andern im Frühjahre die Wäſſer fhön grün. 

3. @att. Distigma H. E. Mit doppeltem Angenpunkt. D. pro- 
teus, viride. 


B. Pseudopodia. Körperform ändert durch vortretende 
fußförmige Fortſaͤtze ab. | 
7. Familie 
Wechſelth ierchen. Am'sebaea. Ohne Banzer. 
®att. Amoeba E. Kbrper fehr verämberliih, mit fußähnlichen, 
fehr veränderlichen Fortſätzen; Mund ungewimpert. A. diffluens (Pro- 


teus diffiuens). Proteus, Wechſelthierchen. Waſſerhell; in ber Zur 
fammenziehung Fugelig, nimmt alle mögliche Formen art. 


8. Familie 
Kapſelthierchen. Arcellina Nur vorm ift das Thier wech» 
ſelnder Formen fähig; es iſt mit einem einfchaligen büchfen- 
oder ſchildfoͤrmigen Panzer umgeben. 

1. Gatt. Difflugia Leclerc. Panzer blichfenförmig. D. protei- 
formis. Raub, ſchwärzlich. D. oblonga. Länglich, glatt, bräunlich. 
2. Gatt. Arcella Panzer ſchildförmig. A. valgaris. Panzer 
gelbbraun, ſtrahlenförmig gefricheltz bis „5“ im Durchmeſſer. 

9. Familie. Ä 
Stabthierchen. Bacillaria. Panzer ein« over zweifchalig, aus 
deflen einer oder mehreren Spalten oder Töchern die einzelnen 
änderlichen Bortfäge vortreten. Körper theilt ſich ſammt dem 

Panzer. Sie bewegen fih theilß frei, theils find fle mit dem 

einen Ende oder mittelfl eines Stieles angeheftet, und erfchei« 

nen dann nicht felten durch Zängstheilung Aftig ober fücherför« 
mig. Hierher in zahlreichen Gattungen Bormen, die dem 

Pflanzenreiche anzugehoͤren ſcheinen. Die Botaniker rechnen 

fie zu den Algen. 
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x. Edafach gepanzerie, reis, einſchalige. Desmidiacen.. 

1. Gatt. Desmidium Ageardk, Nanzer dreiſeitig. D. Swartzii, 
Bon ber Seite gefehen dreiſeitig, grün. 

2. Batt. Xanthidium E. Panzer kuglig, ſtachlig ober orig 
% aculsatum. Gruu, mit Stacheln. 

3. Gatt. Mierastorias Agardh. Zellenſternchen. . Die Thier⸗ 
hen, mit platten Panzer verfehen, ordnen fi durch Selbfiiheilung in eine 
beftimmte fternförmige Geftalt. M. Napoleonis. Sechs Körperhen um- 
geben zwei mittlere ſtrahlig. 


ß- Einfach gepanzerte, freie, zwei— oder mehrſchalige 
(Naviculacea). 

.. 4. Gatt. ‚Gallionella Bary. Dofenketter. Panzer zweiſcha⸗ 

lig, bilden durch Selbftheilung. Ketten... G. moniliformis (Conferva 

moniliformis Müll.). Im Meerwafler. G. ferruginea. Bräunlice 

artienlirte Fäden. Bei uns. 

5. Gatt. Navicula Bory. Einzeln; Panzer vieredig, mit 6 Oeff⸗ 
nungen. N. fulva. Gerade, breit lanzettförmig. N. Sigma. Sförmig 
gebogen. N. amphora. Kurz, tonnenförmig. Diele andere. 

6. Gatt. Bacillaria Müll. Stabthierchen. Panzer prieuta- 
liſch, überall gleich die, bilden durch Selbſttheilung zickzadartige Bänder, 
oder klaffende Ketten in Form eines gelenfigen Maaßſtabes. B. paradoxa, 

y. Einfach gepanzexte, feſtgeheftete (Echinelten). 

7. Gatt. Synedra E. Ellenthierchen. Mehrere ſitzen, mil dem 
Enke angehefter, büſchelweis neben einander, fie And länger als - breik 
S. ulna. 

d. Doppelt gepanzerte (Lacernata). 

Die hierher ‚gehörigen Thiere leben meiſt im Meere. 


C. F p itricha. Körper mit Wimpern ober‘ Borften behaart. 


. 10, Familie. 
Scheibentbierchen. Cyeolidine. Done Panzer. 
Gatt. Cyclidium E Scheibenthierchen. Körper mit einer 
einfachen, Treisfärmigen Längsreihe von Wimpern, C. glaucoma. 
11. Familie. 
Kranzthierdhen. Peridinaea. Mit — ‚auf demſelben 
zerſtreute Borſten, eine einzige Panzeröffnung. 


®att. Peridinium E. Der häutige Panzer mit einer gewimper- 
ten Ouerfurche; Fein Augenpunft. P. pulviseulus Braun, mit Fugli- 
gem glatten Panzer, 
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U. Ordnung. Enterodäla Darmführende 
Magentbiere. | 


Darm ausgebildet, mit vielen Magen, Mund und After. 


A. Anopisthia. Einmündige. Darm freisförmig zum 
Munde umlehrend, daher beide Mündungen des Darmfanals, 
After und Mund, in derfelben Pertiefung, am gewimperten 
Kante des obern Endes. Sie find feffigend, theild mit dem 
untern Ende, theild mittelft eines fadenförmigen Stiel. 


1. Familie. 


Glockenthierchen. Vorticelline. Ohne Panzer; frei, oder 
feftgeheftet und gefelig, bilden durch unvollfommene Selbſt⸗ 
tbeilung oft firauchartige Bruppen. 


1. Öatt. Stentor Oken. Trompetenthierchen. Ungefchwängt, 
fiiellos; frei oder mit ber Spige bes Tonifchen Rüdens angeheftet, überall 
bewimpert. St. Mülleri. 4. 

2. Öatt. Vorticella Müll. Glockenthierchen. Körper gloden- 
förmig, geftielt, frei nach ber erfien Selbſtiheilung; Stiel fadenförmig, un- 
veräftelt, fpiralförmig zuſammenſchnellend. V. nebulifere. Weißlich, 
ungeringelt. V. convalaria. Glashell, geringelt. Bei beiden viele ge- 
fellig an gemeinſamer Triechender Wurzel; gemein. 

3. Gatt. Epistylis E. Wie vorige, nur Tann fih ber einfache 
oder veräftelte Stiel nicht zufammenfhnellen. E. anastatica. Püufig. 


2. Familie. 
Panzer-Glodenthierchen. Ophrydina, Mit einem Panzer. 

Sie leben wie die Thiere der vorigen Familie einzeln ober bil⸗ 

den Gruppen. 

1. Gatt. Ophrydium E. Körper ungeſtielt. Dur vollkommene 
Selbſtiheilung des Thiers, unvolllommene bes Panzers zahlloſe Thiere in 
eine gemeinfame, oft zollgroße Gallertlugel vereinigt. O. versatile. 
Körper langgefiredt, grün; Hülle farblos. 

2. Gatt. Vaginicola Lam, Neben ber Selbſtiheilung des Kör⸗ 
pers Feine Theilbarkeit des Panzers; Körper und Panzer ohne Stiel. Leben 
einzeln. V. crystallina. Panzer glashell, krugförmig. 


B. Enantiotreta. Gegenmündige. Mund und After 
einander entgegengeſetzt, an den Enden. 


3. Familie. 
Walzenthierchen. Enchelia Ohne Panzer, mei wirbelnde 
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Wimpern, entweder auf dem ganzen Körper, oder nur am 

Munde: 

1. Satt. Enchelys Hill. Körper — Mund am Ende, 
abgeſtutzt, gewimpert. E. pupa.. Körper Anfchenfürmig, vorn verbiinat. 11,”. 

2. Gatt. Actinophriys E. Sonnentbierden. Körper ehe 
wirbelnde Wimpern, mit firabligen Fühlborſten, Mund abgefiubt. A. Sol, 
Borſten fo lang wie der Körper, abſtehend; verfelingt, einen fleiſchigen 
Küſſel vorſchiebend, andere Infuforien. . 

3. Gatt. Leucophrys E. Wimperthierchen. Körper überall 
mit wirbelnden Wimpern bedeckt; Mund fchief abgeſtußt. Der Darm if 
fchlangenartig gewunden, an ihm bangen viele Magen tranbenartig L. 
patula. Glodenförmig mit weitem Munde. 

4. Gatt. Prorodon E, Zahnwalze. Körper Überall mit wir⸗ 
beinden Wimpern; Mund abgeftupt, mit einem innern Kranze von Zähnen. 
P. niveus. Weiß, elliptiſch. 4. 


4. Familie. 

Büchſenthierchen. Colepina. Mit einem Panzer in Borm 
eined Tonnchens, der and reihenweis geftellten Platten ober 
Ringen gebildet erſcheint. 

Gatt. Coleps Nitsch E. C. hirtus. Dit Längs⸗ und Ouer⸗ 
reiben von Wimpern, hinten drei Spitzen. 


C. Allotreta. Wechſelmündige. Mund oder After am 
Ende des Körpers, nie beide. 


5. Familie. 
Halsthierchen. Trachelina. Ohne Panzer; nur der au am 
Ende des Körpers. 


1. &att. Trachelius Schrank. Halsthierchen. Körper Überall 
mit Wimpern beſetzt, Mund unterhalb, zahnlos, Oberlippe zu einem Rüffel 
yerlängert. T. anas, vorax, meleagris. 

2. Gatt. Loxodes E. Wie vorige, nur iſt die Oberlippe kurz, 
breit, beilartig vortsetend. L. Bursaria. Grün. 

3. Gatt. Chilodon E. GSeitenfhnabel. Körper Aberall bes 
wimpert; Mund mit einem vöhrenartigen Bündel von Zähnen, Lippe breit, 
Rirnartig vorſtehend, ein feitlihes Ohr ober einen Schnabel bildend. 
Ch. Cucullulus. Wenig länger als breit, tbeilt fi) in bie Länge 
und Quere. u 

6: Familie | zu 
Schwanenthierden. Ophryocercina Ohne Banzer; nut 
der Mund am Ende ded Körpers. 

®att. Trachelocerca E. T. olor. Weiß, mit fehr Tangem 
beweglichen Halfe, an beifen Ende ber mit Wimpern umgebene Mund. 
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7. Samilie 
Schildthierchen. Aspidiscina Mit Due nur ne a 
Öffnung am Körper. | 
.  Gatt.  Aspidisoa B. A. iyncoun em ing, Pin 
wage - 
D. Katotreia. Bauchmündige. Meder Mand nnd 
After an einem der Körperenden, ſondern am gg 


8. Bamilie, 


Bufentbierchen. Kolpoden. DM Many, m a — 
verſehen. 

7. Gatt. Kolpdda Mall, Befenthtergen VBauch geiofimpert, 

Rüden nadt, Mund mit einer Heinen Zunge, Fein Auge. K. cucullas 

Bauch ausgebuchtet, Mund und After in ber Bucht, durch einen Vorſprung 

getrennt. 

2. Gaft. Parameeium Hill. Rängeibierhen. neberall gewin⸗ 
pert, ſonſt wie vorige Gattung. P, Aurelia Pantoffælthietchen. 
Körper walzenförmig, vorn etwas dünner, 3—4 mal länger ala breit. 17" 
P. Chrysalis. 2% mal länger als bie, an beiden Enden abgerunbel. 

— 3. Gatt. Amphileptus E. Ohne Augenpunkt und Zunge mit 
Rüffel und Schwanz. A. anser. Rüſſel von Ränge bes Rörpere, Schwarz 
furz, ſpih. 

4. Gatt. Ophryo 'glena E. Körper überall bewimpert, ein Augen⸗ 
punkt auf der Stirn. O. atra. Schwärzlich, mit ſchwarzem Augenpunfte. 


9. Familie., — 
Hechelthierchen. Oxytrichina. Ohne Panzer; außer wirbeln⸗ 
den Wimpern auch Borſten, Griffel oder Haken führend. 

4. Gatt. Oxysricha Bory. Rur Borken außer den wärkelnhen 
Wimpern; Seine Griffel oder Hafen. O. Pellionella. Palzthierchta 
Weißlich, Mund gewimpert, Schwanz mit Berker, 

2. Batt. Stylonyohia E, Nußer ven Wimpern mit: Gaiffeln und 
Krallen verſehen. St. Mytilus. Weiß, au beiden Enten glaspell, in der 
Müte leicht eingebrüdt. St. pustalata, Weiß, cuiptiſ · 


10. Familie. 


Nachenthierchen. Euplota. Mit einem Panzer. 


©att. Euplotes. Mit Wimpern, Griffeln und Haken. E. pa- 
tolla, Charon. — pr 
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— 289 
nchorella 497 
Ancillaria 545 
Ancylocheira 313 
Ancylus 
Andrena 375 
Androctonus 253 
Anentera 632 
Angora - Ziege 73 
Anguillula 517 
Anguinaria 620 
Anguis 174 
Anbinga 144 
Anjovis 234 
Anisodactyla 66 
Anisodactylus 290 
Anisoplia 305 
Anisotoma 323 
Annulata 502 
Annulati 175 
Anobium 315 - 
Anodonta 577 
Anodus 230 
Anolis 169 
Anomalon 370 
Anomia 572 
Anomura 477 
Anopheles 429 
Anopisthia 636 
Anostoma 558 
Anostomus 131 
Anser 148 
Antennata 504 
Antennularia 628 
Anthaxia 314 
Anthelia 626 
Anthias 205 
Anthicus 322 
Anthidium 378 
Anthobium 296 
Anthomyia 456 
Anthonomus 329 
Anthophagus 296 
Anthopbila 374 


Anthophylium 622 
Anthosoma 495 
Anthrax 443 
Anthrenus 311 
Anthribus 325 
Anthus 90 
Antilope 70 
Antipathes 625 
Autliata 427 
Apate 315 
Apatura 408 
Aperen 61 
Aphaniptera 464 
Aphelopus’ 362 
Aphidius 365 
Aphis 402 
Aphodius 3% 


p 263 
Apoda 193. 512 
Apoderes 325 
Aporrhais 543 
Aptenodytas 143 
Aptera 461 
Apterichthys 236 
Apterura 477 
Apteryx 128 


|Apus 491 


Aquila 116 
Arachnivden 249 
Arachnoidea 249 
Aradus 395 
Araneae 253 
Arapaima 235 
Aras 113 
Arbelorhina 93 


'Arca 575 


Arcella 634 
Archaster 604 
Archenmuſcheln 575 
Arctictis 42 
Arctomys 53 
Ardea 131 
Arenicola 509 


Argusfafan 126 
Argyunis 407 





Argyroneta 256 
Arhynchia 515 
Aricia 456. 506 
Arion 556 
Armadillo 489 
Armfloffer 216 
Armfüßer 568 
Armpolyp 627 
Aromia 335 
Arothron 238 
Arthrogastores 252 
Articulata 248 - 
Artiche 96 


. Arvicola 56 


Ascalabotae 170 
Ascaris 518 
Ascia 450 
Ascidiae 586 
Ascomys 58 
Asellus 487 
Asilus 440 
Asopus 3% 
Aspalax 58 
Aspergillum 585 
Aspidiotus 404 
Aspidisca 638 
Aspidochirota 599 
Aspidoclonion 185 


fl 
Alfelfpinnen 264 
Astacus 479 ° 
Astasia 634 
Asteracanthion 603 
Asteriae 603 
Asterigerina 593 
Asteriscus 604 
Asteronyx 605 
Astraea 623 . 
Astrape 245 
Aftroiten 607° 
Astropecten 604 
Astrophyton 605 
Astur 117 
Astynomus 336 
Atax 262 
Ateles 32 
Atherix 443 
Athorybia 616 
Atlanta 535 
Atlas 305 - 
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Atopa 318 


Attagenus 311 


Atychia 416 
Atzel 99 
Auchenia 69 
Auerhahn 124 
Augenmonade 632 
Aulopyge 228 
Aulastoma 217. 513 
Auricula 558 
Auricularia 596 
Aurochs 74 
Aufter 572 


Außternfifcher 135 
Au 19 


Avicula 575 
Avocette 135 
Axolotl 193 


Bapplonifcher Thurm 
545 


Bachmüde 433 
Bachſtelze 90 
Bacillaria 635 
Badenhörnchen 53 
Badenthier 60 
Baruliten 530 
Badister 287 

Bär 43 
Bärenraupen 419 


"I Baötis 383 


Bagous 330 


Bagrus 
Balnena 79 


Balaenoptera 79 


Balaninus 329 
Balantia 51 
Balanus 500 
Balistes 238 
Bandfiſch 213 
Bandiltiß 44 
Bandwurm 521 
Bandzüngler 538 
Bankivahahn 126 
Barbe 227 
Barbus 227 
Baribal 43 
Barfch 200 
Bartgeier 115 
Bartmeife 94 
Bartmüde 431 
Bartvogel 111 
Basiliscus 168 
Baſſangans 145 
Bassus 
Bathyergus 58 
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Batrachia 186 
Batrachus 217 
Batrisus 343 
Bauchfüßer 535 
Baumagamen 168 
Baumfalf 117 
Baumbader 102 
Baumläufer 93 
Baummarder 45 
Bdella 261 
Bdellostoma 247 
Beerenmonabe 633 
Befaffinen 136 
Belone 223 
Belyta 362 
Bembex 371 
Bembidium 291 
Berenice 614 
Bergente 150 
EU 95 
Berghänfling 96 
eris 436 J 
Bernhardskrebs 478 
Beroe 610 
Berosus 301 
Betrüger 222 
Bettwanze 395 
Beitzeug 547 
Beutelbilch 50 
Beuteldachs 50 
Beutelmeiſe 94 
Beutelratte 49 
Beutelthiere 49 
Biber 
Bibio 435 
Biene 380 
Bienenfreſſer 106 
Biesfliege 451 


Bigenerina 594 
1 53 
Biloculina 594 
Bimana 19 
Bipeltata 482 
Bipes 174 
Bipinnaria 597 
Birkhahn 124 
Biſamochſe 74 
Bisulca 
Bithinia 539 
Bitterling 227 
Blacus 366 
Bläße 140 
Blaͤßhuhn 139 
Bläpmoll 58 
Blaxus 176 
Blaps 320 


a 


Blafenfuß 352 
Blaſenkopf 445 
Blafenquallen 615 
Blafenwürmer 522 
Blatta 34 
Blatifuß 491 
Blatttiemer 569 
Blatitrebfe 482 
Blattlaus 402 
Blatinafe 37 
Blatiwespen 354 
Blaufehlden 88 
Blaumeife 94 
Blaumerle 87 
Blaurade 107 
Blaufchneden 550 
Bledius 298 
Blennechis 215 
Blennius 215 
Blepharis 211 


Bley 

Blindbremfe 437 
Blinde Fiſch 235 
Blindmaus 58 
Blindſchleiche 174 
Blinpwühle 193 
Blödauge 178 
; et 456 
Biutegel 513 
Bluthaͤnfling 96 
Boa 181 

Bodläfer 335 
Bodo 632 
Bogenfliege 449 
Bohrfliege 458 
Bohrmufcpel 584 
Bohrwurm 584 
Boleophthalmus 214 
Bolitobius 296 
Bolitochara 297 
Bolitophagus 3% 
Bolitophila 434 
Boltenia 587 
Bolti 223 
Bombardirläfer 288 
Bombinator 189 
Bombus 380 
Bombycilla 91 
Bombylius 444 
Bombyx 418 
Bopyrus 489 
Borborus 459 
Boreus 385 
Borfenkäfer 331 
Borkenthier 77 
Borlasia 515 
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Borſtenigel 40 
Borſtenthiere 65 
Borſtenzahn 207 
Bos 73 
Bostrichus 331 
Bothriocephalus 522 
Botryikas 987 


Botys 425 
Bougainvillea 613 
Box 206 


Brachelytra 294 
Brachinus 288 
Brachionus 524 
Brachiopoda 568 
Brachvogel 138 
Brachyderes 327 
Brachygaster 356 
Brachyptera 294 
Brachyrhynchi 326 
Brachytarsus 325 
Brachyura 471 
Bracon 365 
Bradycellus 291 
Bradypus 62 

B 208 


rama 
Branchiopus 492 
Branchiostoma 248 
Brandente 149 
Brandfuchs 47 
Brandmaug 56 
Braunelle 88 
Braunfehlchen 88 
Brechfliege 456 
Breitling 234 
Bremfe 437 
Bremsfliege 452 
Brevilingues 172 


| Brillenmandes 143 


Brillenfchlange 185 
Brissus 600° 
Brontes 332 
Brosmius 218 
Brotſchabe 346 
Bruchus 3235 
Brüllaffe 32 
Bryazis 343 
Bryozoa 619 
Bubalus 72 

Bubo 120 
Buccinum 549 
Bucco 111 
Buceros 107 
Buchfink 95 
Budelfliege 440 
Bücherlaus 387 
Bücerfferpion 259 


Bůchſeniblerchen 637 
a 234 
Büffel 74 
Bürfelantilope 72 
Bürgermeißer 146 
Büfcelfüger 492 
Büfchelfiemsz 239 
Bülchelmüde 439 
Büfchelpolypen 626 
Bufo 1% 
Bulboceras 302 
Bulimina 593 
Bulimus 558 
Bulla 563 
Bullaea 563 
Bungarus 18 
Buntfpecht 112 
Buphaga 9% 
Buprestis 313 
Buſchbock 71 
Bufchmüden 40 
Buichratte 49 
Buſenthierchen 638 
Buffarte 118 
Buteo 118 
—— un 
ütterfiſch 
Butzkopf 77 
Byrrhus 308 
Bythinus 343 
Byturus 311 


Caereba 9 
Caesio 207 
Calamitae 188 
Calandra 330 
Salao 107 
Calappa 476 
Calathus 289 
Calcarina 593 
Calidris 137 
Caligus 495 
Callicergaa 361 
Callichthys 225 
Callidium 333 
Callimorpha 420 
Calliogymug 214 
Callithrix 33 
Callitriche 31 
Callomyia 447 
Callorhynchus 246 
Callyodon 222 
Calobata 460 
Calodera 297 
Caloptenus 350 
Calopteryx 388 








- 


Calopus 322 
Calosoma. 286 
Calotes 168 
Calypterae 452 
Calyptraea 540 
Camelopardalis 69 
Camelus 69 
Campanularia 627 
Campoplex 370 
Canalifera 546 
Cancer 474 
Cancroma 131 
Canis 47 

Canori 86 
Cantharis 319 


Capra 
Caprella 486 
Caprimul 
Caprine 
Capromys 55 
Capſcher Hammel 447 
apsus 
Capulus 541 
Sapybara 61 
Carabus 
Caranx 211 
Carapus 237 
Carbo 144 
Carcharias 242 
Carcharodon 243 
Carcinus 475 
Cardiochiles 364 
Cardium 
Sariama 129 
Caridae 480 
Caridioidea 481 
Carinaria 534 
Carnivora 41 
Carocolla 557 
Carychium 559 
Caryophyliaeus 522 
Caryophyllia 622 
Cassicus 98 
Cassida 338 
Cassidulidea 601 
Cassidulina 593 
Cassis 548 
Castor 58 
Casuarius 1%8 
Cataphracti 202 
Cataphractus 225 
Catarrhactes 143 
Catarrhinae 30 


104 
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Cathartes 114 
Catoblepas 72 
Catocala 422 
Catometopa 475 
Catops 310 


Cavicornia 70 
Cebus 32 
Cecidomyia 431 
Cefalo 2 
Cellularia 620 
Centetes 40 
Centrina 243 
Centriscus 217 
Centrolophus 212 
Centropus 110 
Centropyx 165 
Centrotus 400 
Centrurus 253 
Cephalophora 5% 
Cephalopoda 526 
Cephaloptera 246 
Cephalotes 3. 289 
Cephus 355 
Cepola 213 
Cerambyz 335 
Ceraphron 361 
Cerapus 485 
Ceratina 880 
Ceratocorallia 624 
Ceratodes 537 
Ceratopogon 431 
Ceratoptera 246 
Cercaria 520 
Cerceris 370 
Cercocebus 31 
Cercolabes 60 
Cercoleptes 42 
Cercopis 400 
Cercopithecus 31 
Cercus 

Cercyon 301 
Ceria 448 
Cerithium 542 
Cerocoma 319 
Certhia 93 
Cerura 421 
Cervus 69 
Cerylon 332 
Cestoidea 521 
Cestum 610 
Cetacea 76 
Cetonia 303 
Ceutorhynchus 3239 
Ceyx 1 


Chaenodelphinus 78 
Chaetodon 207 
Chaetogaster 511 
Chaju 129 

Chalcis 358 
Chalcophora 313 
Chama 579 
Chamaeleo 167 
Chamaesaura 175 
Champsa 161 
Characini 229 
Charadrius 134 
Charax 206 
Chasmarhynchus 103 
Cheilinus 222 
Cheilio 221 
Cheilodactyfüus 205 
Cheilosia 450 
Chelichthys 238 
Chelifer 259 
Chelmon 207 
Chelodina 159 
Chelonia 156 
Chelonodon 238 
Chelonus 364 
Chelostoma 377 
Chelydra 158 
Chelys 158 
Chermes 402 
Chersinae 157 
Chilina 560 
Chilocorus 830 
Chilodon 637 
Chiloscyllium 242 
Chilotae 159 
Chimaera 246 
Chimpanfe 30 
Chinchilla 55 
Chionea 434 
Chirocentrus 235 
Chirocephalus 4% 
Chirodota 598 
Chiromys 52 . 
Chironectes 50. 216 
Chironomus 430 
Chiroptera 36 
Chirotes 176 
Chiroxiphia 103 
Chirurg 139. 213 
Chiton 554 

Chitwa 43 
Chizaerhis 108 
Chlaenius 290 
Chlamidomonas 633 
Chlamydophorus 63 
Chloeia 505 


41* 


Chloromys 60 
Chlorops 460 
Choleva 310 
Choloepus 62 
Chondracanthus 4% 
Chondrostei 240 
Chondrostoma 228 
Choras 32 
Chorinemus 211 
Chromis 223 
Chrysis 357 
Chrysochloris 41 
Chrysodon 508 
Chrysogaster 450 
Chrysolampus 360 
Chrysomela 340 
Chrysopa 384 
Chrysophrys 206 
Chrysops 437 
Chrysosoma 453 
Chrysothrix 33 
Chrysotoxum 449 
Chrysotus 448 
Cicada 399 
Cichla 223 
Cicindela 283 
Ciconia 132 
Cidaris 602 
Cimbex 354 
Cimex 3%. 395 
Cinclus 87 
Cineras 499 
Cingulata 62 
Cinixys 157 
Cinnyris 92 
Cinosternon 158 
Cionus 330 
Circe 614 
Cirratulus 506 
Cirrhites 201 
Cirrhoteuthis 528 
Cirripedia 498 
Cirrobranchiata 555 
Cis 315 


is 
Cissidae 314 
Cistela 321 
Cistudo 158 
Citronenvogel 412 
Cixia 399 
Cladius 354 
Cladobates 40 
Cladocera 493 
Clamatores 100 
Clanculus 55t 
Clangula 150 
Clarias 225 
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Clavagella 585 
Clave ina 586 


Clavulina 593 
Clausilia 558 
Clemmys 158 
Cleodora 567 
Cleonus 327 
Cleonymus 360 
Clepsine 514 
Cleptes 357 
Clerus 316 
Clinocera 443 
Clinus 215 
Clio 566 
Clitellaria 438 
Clivina 288 
Clo& 383 
Closterium 633 
Clubiona 256 
Clupea 233 
Ciymene 508 
Ciypeaster 601 
Cliythra 339 
Clytus 336 
Cnemidophorus 165 
Cnemidotus 
Cobitis 226 
Coccidula 341 
Coccinella 340 
Coccus 403 
Coccyzus 109 
Cochenille 403 
Codrus 362 
Coecilia 193 
Coelinius 365 
Coeliodes 329 
Coelioxys 378 
Coelogenys 60 
Coelopeltis 183 
Coenomya 436 
Coenosia 456 
Coenurus 522 
Colaris 107 
Coleoptera 279 
Coleps 637 
Colias 412 
Colisa 209 
Colius 108 
Colletes 375 
Colobicus 332 
Colobus 31 
Colon 310 
Colonis 323 
Colopteridae 102 


Coluber 182 
Columba 122 
Columbella 547 
Colydium 332 
Colymbetes 293 
Colymbus 141 
Comatula 606 
Conchae 582 
Conchifera 569: - 
Concholepas 549 
Condylura 41 
Conger 235 
Congeria 578 
Conopophaga 101 
Conops 

Conus 544 
Copepoda 494 
Copris 302 
Coprophaga 302 
Coprophilus 299 
Coracias :107 
Corallium 622. 624 
Cordulia 383 
Cordyla 434 
Cordylura 460 
Cordylus 173 
Corethra 430 
Coreus 391 
Coricus 221 
Coriocella 541 
Corixa 3%8 
Corizus 392 
Sormoran 144 
Cornularia 625 
Coronella 182 . 
Coronula 500 
Corophium 485 
Corregonus 232 
Corvina 204 
Corvus 99 
Corymbites 313 
Coryne 628 
Corynetes 316 
Coryphaena 211 
Corythaix 108 
Cossus 417 
Cossyphus 221 
Cottus 202 
Coturnix 124 
Couguar 48 
Crabro 370 
Crangon 480 
Crania 569 
Crassilingues 167 
Crax 1 


Crenatula 574 





” 


Crenicichla 229 
Crenilabrus 221 
Crepidula 540 
Crepuscularia 413 
Crex 139 

Cricetus 56 
Crinoidea 606 
Crioceris 337 
Criorrhina 450 
Crisia 620 
Cristatella 620 
Cristellaria 592 
Crocodilus 161 
Crossorhinus 242 
Crotalus 186 
Crotophaga 110 
Crustacea 465 
Crypticus 320 
Cryptobium 298 
Cryptobranchus 192 
Cryptocephalus 339 
Cryptoglena 633 
Cryptomenas 632 
Cryptophagus 311 
Cryptopodia 474, 
Cryptopus 159 
Cryptorhynchus 330 
Crypturus 125 
Cryptus 367 
Cieniopus 321 
Cteniza 255 
Ctenobranchiata 537 
Ctenolabrus 221 


Cucullanus 518 
Cucullia 422 
Cuculus 109 
Cujy 60 

Culex 429 
Cunina 612 


Curculionidae 324 


Cursor 133 
Cursores 127. 283 
Cururiuba 181 
Curvirostra 135 
Cuvieria 599 
C⸗Vogel 408 
Cyamus 486 
Cyanea 612 
Cybister 293 
Cybium 210 
Cychrus 285 
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Cyclas 580 
Cyclidium 635 
Cyclobranchiata 554 
Cyclometopa 474 . 
Cyclomyaria 
Cyclonotum 301 
Cyclophorus 536 
Cyclops 494 
Cyclopsina 494 
Cyclopterus 214 
Cyclostoma 536 
Cyclostomi 246 
Cyclostomus 537 
ne 61 
ydippe 
Cydnus 390 
Cygnus 149 
Cylindrophis 179 
Cylisticus 488 
Cymbium 546 
Cymbulia 566 
Cymindis 288 
Cymospira 508 
Cymothoa 489 
Cynailurus 49 
Cynictis 46 
Cyniphidae 363 _ 
Cynips 363 
Cynocephalus 31 
Cynthia 482. 587 
Cyphon 318 
Cypraea 543 
Cypridina 493 
Cyprinodon 229 
Cyprinus 227 
Cypris 493 
Cypselus 104 
Cyrena 
Cyrtoneura 456 
Cystica 522 
Cysticercus 522 
Cystignathus 190 
Cystophora 75 
Cythere 493 
Cytherea 582 


Dacelo 106 
Dachs 43 
Dactylethra 191 
Dactylopterus 202 
Daman 6 
Dammhirſch 70 
Daphnia 493 
Dascyllus 222 
Dasyprocta 60 
Dasypoda 375 


Dasypus 62 _ 
Dasytes 317 
Dasyurus 50 
Davidsharfe 549 
Decapoda 471 

DLR EMBBERLUNEREN 


Decticus 349 
Deilephila 414 
Deleaster 299 
Delphax 399 
Delphinula 551 


. | Delphinus 77 


Demetrias 288 
Dendrobates 190 
Dendrobius 55 
Dendrochirota 599 


.Dendrocoelum 515 


Dendrocolaptes 102 
Dendrephilae 168 
Dendrophilus 308 
Dentalium 555 
Dentex 206 
Dermacentor 263 
Dermanyssus 261 
Dermatochelys 156 
Dermatoptera 345 
Dermestes 311 
Dermoptera 35 
Dero 511 
Desmidium 635 
Desmodus 37 
Devexa 69 

Dexia 454 
Diacanthus 312 


- | Diachromus 291 


Diacope 
Diadema 602 
Diagramma 205 
Dialyta 456 
Dianaea 613 


"| Dianous 


Diaperis 320 

Diaphorus 448 z 
Diapria 362 | 
Diazona 587 | 
Dibolia 339 
Dibranchiata 527 | 
Dicerca 313 
Dichaeta 459 ° | 
Dichelesthium 495 

Dicholophus 129 | 
Dichroa 376 

Dickhäuter 64 

Dickköpfe 412 

Didtopf 111 


Dickkopffliege 445 
Didzüngler 167 
Dicormus 359 
Dicotyles 66 
Dicranoceros 72 
Dieiyopeeras 317 
Didelphys 49 
Didus 127 
Difflugia 634 

Di — 42 
Diſophus 435 
Dinarda 297 
Dintenfiihe 528 
Dioctria 439 
Diodon 237 
Diogenestrebs 478 
Diomedea 147 
Diphyllidia 565 
Diphyes 615 
Diplostomum 520 
Diplozoon 521 
Dipneumones 255 
Dipnoi 198 
Dipsas 183 
'Diptera 427 
Dipterodon 208 
Dipus 54 

Dircaea 321 - 
Discoboli 214 
Discophorae 610 
Diftelfalter 407 
Distigma 634 
Distoma 520 
Distomus 587 
Ditoma 332 
Diurni 114 

Dixa 434 
Dodecactinia 623 


Dolabella 563 
Dolerus 355 
Dolichopus 448 
Dolichus 291 | 
Doliolum 588 
Dolium 549 
Dolomedes 258 
Dompfaff 96 
Donacia 337 
Donax 581 
Doppelathmer 560 
Doppelquallen 615 
Doppelfchleichen 175 
Dorade 206. 225 
Doras 225 
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Dorcatoma 315 
Dorcus 306 
Doridiam 563 
Dorippe 477 
Doris 561 
Doritis 411 
Dornfliege 438 
Dorſch 218 
Dorthesia 404 
Dofenlerter 635 
Drache 168 
Dradenfilh 239 
Dradenfopf 203 
Draco 168 
Dragonne 164 
Drapetes 313. 441 
Drebwurm 527 
Dreiflaue 159 
Dreissena 578 
Drepane 208 
Drepanis 93 
Drepanoptera 384 
Drilus 317 
Dromaius 127 
Dromedar 69 ° 
Dromia 477 
Dromius 288 
Dronte 127 
Droffel 87 
Dryaden 407 
Dryinus 362 
Drymeia 456 
Dryophis 183 
Dichiggetai 67 
Dubu 127 
Dügong 77 
Düngerfliege 459 
Dules 201 
Dungfliege 456 
Dynastidae 305 
Dyschirius 288 
Dysdera 255 
Dysmorphosa 628 
Dysopes 39 
Dysporus 145 


"| Dytiscus 293 


Epaeus 317 
Ecaudata 187 
Echeneis 215 
Echidna 64 
Echimys 55 


Echinarachnius 601 


Echinaster 604 
Echinellea 635 
Echinochorium 629 


Echinocidaris 602 
Echinococceus 522 
Echinodermata 595 
Echinelampas 601 
Echinometra 602 
Echinomyia 453 
Echinoneus 601 
Echinorhinus 243 
Echinorhynchus 519 
Echinus 6 

Echſen 159 
Echfenfchleiche -173 


Echiurus 512 


| Evelfalten 116 


Evelfalter 407 
Edelhirſch 70 
Edelkoralle 624 
Evelmarber 45 
Edentata 61 
Edolius 92 

Egel 512 
Eichelmaus 53 
Eichhörnchen 52 
Eichhörnchenaffe 33 
Eidechſe 165 
Eidergang 150 
Eiverfönig 150 
Einaugen 494 
Eingeweidewürmer 516 
Einhufer 67 
Einfeitsfiemer 564 
Eintagsfliege 383 
Eisbär 43 
Eisvogel 106 
Elachestus 360 
Elaphrus 2834 
Elaps 185 
Elasmobranchii 241 
Elater 
Eid 70 

Eledone 528 
Elenn 70 

Eleotris 214 
Elephant 64 
Elephas 64 
Ellenthierchen 635 
Ellritze 227 

Elmis 300 

Elops 234 

Eifter 100 
Eleuterata 279 
Emarginula 553 
Emberiza 97 
Emgalo 66 
Emphytus 355 
Empis 442 





Emu 127 
Emydium 264 
Emys 157 
Enallostega 594 
Enantiotreta 636 
Enchelyophis 219 
Enchelys 637 
Enchytraeus 511 
Encyrtus 360 
Endomychus 341 
Engerling 304 
Engmäuler 178 
Engraulis 234 
Engystoma 1%: 
Enhydris 45 
Ennomos 423 

- Enoplium 316 
Ente 149 


Entenmufihel 499. 577 


Enterodela 636 
Entomostega 593 
Entomostraca 4% 
Entozoa 516 
Epeira 257 
Epeolus 379 
Ephemera 383 
Ephialtes 369 
Ephippas 207 
Ephydra 460 
Ephyra 612 
Epibulia 616 
Epibulus 222 
Epicaridae 489 
Epicrium 193 
Epimachus 105 
Epistyks 636 
Epitheca 382 
Epopidae 105 
Equula 212 
Equus 67 
Erdagamen 169 
Erdbrachvogel 134 
Erdfloh 338 
Erdgräber 58 
Erdmolch 192 
Erbwürmer 509 
Erebia 453 
Eremias 166 
Eremitentrebfe 478 
Erethizon 
Ergasilus 496 
Ergates 334 
Erichthus 483 
Erinaceus 39 
Eriodoridae 101 
Eriomys 55 
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Eriphia 475 
Erirrhinus 329 
Eristalis 450 
Ersaea 615 
Eryihrinus 230 
Erythrolamprus 185 
Eryx 181 


Eschara 619 


Eſel 67 


| Esox 233 


Etheria 577 
Etroplus 223. 
Euaesthetas 298 
Euaxes 510 
Eubadizon 364 
Eucera 379 
Eucinetus 318 
Euclidia 423 
Eucnemis 188. 313 
Eudendrium 628 
Eudoxia 615 
Eudytes 141 
Euglena 634 
Eulabes 99 
Eulais 262 
Eulen 119. 421 
Eulenmüden 432 
Eulophus 360 
Eumenes 374 
Eumerus 450 
Eumolpus 340 
Eunice 505 
Eupelmus 360 
Euphone 95 
Euphrosyne 505 
Euplectus 343 
Euplocamus 561 
Euplotes 638 
Eupodes 261 
Eupotamus 508 
Euprepia 419 
Euprepis 174 
Euribia 566 
Euryalae 605 
Euryglossata 550 
Euryporus 295 
Eurypyga 130 


Eurystomi 106. 179 


Eurytoma 359 
Evadne 494 
Evania 356 
Evertebrata 248 
Exochus 368 
Exodon 230 
Exocoetus 224 


ac 517 
— 171 
Fächerkoralle 624 
Fächerzüngler 550 
Särberechfe 169 
Falagria 297 
Falco 116 

Ballen 115 
Saltengedo 171 
Faltenmücke 433 
Baltenfchneden 545 
Bangfliege 441 
Fangheuſchrecken 346 
Fario 232 

Safan 126: 
Fasciolaria 547 


4% 


[6 To- To lo" To To To-To-+ To" To" To To Ta: 


| IRRE 
Belsfchlange 185 
Fennek 4 
Senfterflirge 451 
Ferae 
Beffelfrofch 189 
Feitſchwanz 73 
Feuerkröte 189 
Feuerſchröter 306 
Feuerwurm 306. 317 
Keuriger Ofen 548 
Fiber 57° 
Fibularia 601 
Fichten - Gimpel 97 
Fichtenſchwärmer 414 
Fichtenfpinner 418 
Fidonia 424 
Fierasfer 218 
Figites 363 
Filaria 517 
Fileuses 253 
Filzlaus 463 
Fingerfiſch 201 
Singertbier 52 

in? 9 
nne 522 





7 
kann 


Fissilingues 
Fissurella 553 
Fistulana 585 
Fistularia 217. 599 
Fitis- Sänger 89 
Flachszeiſig 96 
lamingo 133 
atteribiere 35 
ledermaus 38 
leifchfliege 455 
Fleiſchfreſſer 41 
liegender Fiſch 224 
An unb 36 
liegenfänger 91 
Fliegenfäger 101 
—— 91 
egenfchnäpper 
Floh 464 | 
— 484 
Iorfliege 384 
—— 565 
lũevogel 88 
Flügelſchnecken 542 
Blugbeutler 51° 
Flughahn 202 
Flughörnchen 52 
Blunder 219 
Flustra 619 
Flußadler 116 
Flußgarnele 484 


— — 538 


Flußkrebhs 

Fin Au 262 
Flußmuſcheln 577 
Flußpferd 65 
Flußſchildkröten 157 
Fluvicola 103 
Foenus 356 
Foraminifera 589 
Forficula 345 
Formica 373 
Bregattvogel 144 
Srettchen 45 
Fringilla 95 


— 08 - 


fern 65 

Hllar nal 406 

bſche 18 
Frondicularia 591 
Frontina 454 
Froſch 189 
Froſchfiſch 216 
Froſchlurche 187 
Frugivorn 36 
Fuchs 47. A08 
Fuchsaffen 34 
Fühlerwürmer 504 
Fuhrmann 201 
Fulgora 400 
Fulica 139 
Fuligula 150 
Fundulus 229 
Fungia 622 
Fusus 547 
Fußklaue 499 


Gabelfiſch 202 
Gabelmücke 434 
Gabelweihe 117 
Gadus 217 
Sänfefäger 151 
Galago 

Galathea 581 
Galbula 109 
Galeocerdo 243 
Galeodes 260 
Galeolaria 508 
Galeopithecus 35 
Saleote 168 
Galeruca 338 
Galeus 242 
Galictis 44 
Gallinacei 120 
Gallinula 139 
Gallionela 635 
Gallmüden 431 
Gallus 125 
Gallwespe 363 
Gamasus 261 
Gammarus 484 
Ganga 123 
Samet 145 
Gans 148 
Ganoidei 239 
Garneelen 480 
Sarnat 480 
Gartenichläfer 53 
Gasteropoda 535 
Gasteropteron 564 
Gasterosteus 204 
Gastrimargus 32 


Gastrobranchus 247 
—— 238 
Gastrus 452 
Gavial 161 
Gazella 71 

Gazelle 71 
Gecarcinus 475 
Gecko 170 
Gehäusfchnedfen 556 
Geier 114 
Seierabler 115 
Geierfönig 115 
Gelasimus 475 
Gemeinfliege 459 
Gemſe 72 
Geocoris 392 
Geocorysae 389 
Geometridae 423 
Georhychus 58 
Georyssus 300. 305 
Geotrupes 302 
Gerapflügler 344 
Gerberbod 335 
Gerbillus 56 
Gerres 207 
Gerrhonotus 173 
Gerrhosaurus 173 
— 455 
Geryonia 61 

Gibel 227 
Gibbium 315 
Gibbon 30 
Gienmuſcheln 579 
Gießkanne 585 
Gifinatter 185 
Giftſchlangen 184 
Gilbvogel 98 
Gimpel 96 
Ginglymostoma 24 
Giraffe 69 
Olanzfliege 457 
Glanzvogel 109 
Glareola 133 
Slasfchlange 173. 
Glasſchleiche 173 
Slattbutt 220 
Slattwürmer 512 
Glaucus 562 
Sliederthiere 248 
Sliederwürmer 502 
Gliedleibige 252 
Glirina 51 
Glockenthierchen 636 
Glossophaga 37 
Glyphisodon 223 
Giypta 369 


Glyptocephalus 219 
Glyptoma 299 
Gnipen 431 
Gnorimus 303 
Gnoriste 434 

Gnu 72 

Gobio 226 

Gobius 214 
Goldadler 116 
Goldbütt 219 
(Holdene Achte 412 
Goldfaſan 126 
Goldfiſch 227 
Solpfliege 357. 455 
Goldhähnchen 94 
Goldmaulwurf 41 
Gomphoceros 354 
Gomphosus 221 
Gomphus 383 
Gonatoceri 326 
Gonatopus 362 
Gongylus 174 ° 
Gonia 454 
Goniodontes 226 
Gonium 633 
Gonodactylus 483 
Gordius 517 
Gorgonia 624 
Gorgonocephalus 605 
Gottesanbeterin 347 
Grabflieger 38 
Grabheuſchrecken 347. 
Gracilia 43 
Gracula 99 
Orämler 39 
Grallatores 128 
Grapsus A76 
Orashüpfer 350 
Grasmüde 89 
Orauammer 97 
Graukehlchen 88 
Öraufpecht 112 
Greifſtachler 60 
Griebeln 435 
Grifon 44 

Gromia 591 
Groppe 202 
Großfüßer 121 
Großkopf 209 
Sroßmäuler 179 
Großfehnäbel 110 
Grubenkopf 522 
Orubenottern 186 
Grünbling 227 
Grünfink 95 
Grünling 95 


2 


dafifuß 463 


649 — 


Gruͤnſpecht 112 
FA 211 
Grunzochſe 78 
Grus 1 


eu 31 
Gürtelqualle 610 


Gunnellus 216 
Gurami 

Guttulina 594 
Gymnetrus 213 
Gymnocopa 509 
Gymnodactylus 172 
Gymnodontes .237 
Gymnophthalmata 612 
Gymnophthalmus 175 
Gymnopleuras 303 
Gymnorhina 38 
Gymnosoma 452 
Gymnothorax 236 
Gymnotus 237 
Gymnuri 32 
Gymnusa 297 
Gypaetus 115 
Gypagus 115 
Gypogeranus 118 
Gyratrix 516 
Gyrinus 299 
Gyrophaena 297 


aarling 463 
Paarling 435 


Baarfterne 606 
Habicht 117 


- | Babichtsfliege 239 


Habrocerus 296 
Hackenthier 51 
Hadroceras 361 
Hadrotoma 311 
Haemaphysalis 263 
Haemopis 513 
Haematopota 437 
Haematopus 135 
ae 
nfling 
Häring 233 
Haeterius 308 
Haftkiemer 237 


Daftzeher 170 

hi 125 
Hahnenkamm 572 
Baifiige 241 

aififche 
Hairoche 244 
Halengimpel 96 
Dalenwürmer 519 
Halbaffen 34 
Halbflügler 388 
Halbhufer 60 
Halcyon 106 
Haliaetos 116 
Halichoerus 75 . 
Halicore 77 
Halieus 144 
Haliotis 553 
Haliplus 292 _ 
Hallomenus 321. 
Halmaturus 51 
Halodactylus 620 
Halodroma 148 
Halsthierchen 637 
Haltica 338 
Hamadryaden 406 
Hammaticherus 335 
Hammerfiſch 242 
Bamfter 56 
Hapale 33 
Darber 209 
Hardun 170 
Harengula 234 
Darfe 549 
— Fi 

a 
Harbalus 290 
Harpyia 421 


| Bartebeeh- Antilope 72 


Barthäuter 


Haſelmaus 53 
Hafenmaus 54 
Saubenmeife 94 
Haubentaucher 141 
Haufen 241 
Haushahn 126 
Haushund 47 
Hauskatze 48 
Hausmaus 56 
Saugröthling 88 
Hausſchwalbe 91 
Hausfperling 96 
Dausziege 72 
Hautfloffer 479 


- I 9autflügler 352 





Hechelthierchen 638 
Hecht 233 
Hedobia 915 
Hedriophthalma 483 
Hedychrum 357 
Dersfnenfe 136 
Heher 1 
Heideſchaf 73 
Heidſchnucke 73 
Heiligebutt 219 
Heimchen 348 
Helcon 364 
Heliases 223 
el Ben 
elicophlegma 
Helicoste — 
Helix 55 
Helluo 514 
Hellwigia 36% 
Helmkuduck 108 
Helmſchnecken 548 
Heloderma 186 
Helodes 340 


Hembsnöpfchen 551 
Hemelytrata 
Hemerobius 384 
Hemerodromia 441 
Hemicardium 580 
Hemidactylus 171 
Hemignathus 93 
Hemiodus 230 
Hemipodius 125 
Hemiptera 388 
Hemiramphus 224 
Hemiscyllium 242 
Hemiteles 367 
Henops 439 
Hepatus 477 
Heptanchus 243 
Heptatrema 247 
Hercules 305 
Heringslönig 212 
Heringsmöve 146 
Hermelin 55 9 - 
Herminia 425 
Hermella 508 
Herodii 130 
Herpestes 46 
Herzmufchel 5890 
Hesperia 412 
Heterobranchus 225 
Heterocerus 300 
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Heteromera 319 
Heteropneustes 225 
Heteropoda 534 
Heteroptera 389 
Heteropygit 235 
Heterothops 295 
Heuch 232 
Heufchredie 348 


Heuſchreckenkrebſe 482 


Hexanchus 243 
Hexatoma 437 
Hilara 441 - 
Himantopus 135 
Hippa 478 
Hipparchia 409 
Hippelaphus 72 
Hippobosca 4668 
Hippocampus 239 
Hippocrene 613 
Hippoglossus 219 
Hippopotamus 65 
Hippopus 579 
Hircus 72 

Hirſch 69 
Hirſchantilope 71 
Hirſcheber 66 
Hirichfäfer 306 
Hirudo 513 
Hirundo 91 
Hispa 338 
Hister 307 
Hoazin 108 
Höckerhuhn 122 
Höderfhwan 149 
Hohlhäring 234. 
Hohlhörner 70 
Hoffohuhn 122 
Holacanthus 208 
Holocephala 246 
Holocentrum 201 
Hololepta 308 
Holopus 607 
Holostei 240 
Holothuria 599 


9 3 


9 ) 


bensEr rd 
Homalisus 317 
Homaloplia 305 
Homalopsis 183 
Homalota 297 
Homarus 480 


Homo 19 
Homoptera 398 
Homopus 157 
Honigkuckuck 109 
Honigratel 44 
Honigvögel 92 
Honigweifer 109 
Hoplia 305 
Hormius 
— 238 
Hornhecht 223 
Horniß 374 
Hornthiere 70 


Hühnerſtelzen 129 


Hühnervögel 120 
Hufeiſennaſe 37 
el as 
umivagae 169: 
Hummel 380: 
Hummer 480 
Hund 47 
Hundshai 242 
Hyaena 
Hpänenhund 47 
Hyalaca 567 
Hybos 440 
Hybrizon 365 - 
Hydaticus 298 
Hydatina 52& 
Hydnobius 323 
Hydra 627 
Hydrachna %82 
Hydractinia 629 
Hydraena 301 
Hydrobaenus 430 
Hydrobius 301 
Hydrocanthari 29 
Hydrochoerus 61 


| Hydrochus 301 


Hydrocores 396 
Hydrocorisae 398 
Hydrocyon 2306 
Hydrodremict 396 
Hydroidea 626 
Hydrolycus 230 
Hydrometra 396: 
Hydromys 57 
Hydrophantes 262 
Hydrophilus 301 
Hydrophis: 184 
Hydrosalamandra 192 
Hydrotea 456 
Hydrus 184 
Hrgrabsize 133 
Hyla 188 

Hylactes 101 


Hylaeus 376 
Hylastes 330 
Hylecoetus 318 
Hylemyia 456 
Hylesinus 331 
Hylobates 30 
Hylobius 327 
Hylodes 188 
Hylotoma 354 
Hylotrupes 335 
Hylurgus 330 
Hymenoptera 352 
Hyperoartia 247 
Hyperotreta 247 
Hyphydrus 292 
Hypobranchiata 565 
Hypochthon 193 
Hypocyptus 296 
Hypoderma 36 
Hypolophus 245 
Hypophloeus 320 
Hypostoma 226 
Hypsiprymnus 51 
Hypudaeus 56 
Hypulus 321 
Hyrax 67 
Hystrix 60 


Kacamar 109 
Sacare 162 
Jacchus 33 
Jaculus 54 
Sagdfalf 116 
Sagdfpinnen 258 
Jagdtiger 49 
Jaguar 48 

Jaki 189 

Safu 122 
Janthina 550 
Ibalia 363  - 
lbex 73 

Ibis 132 
JIchneumon 46, 366 
Ichneutes 366 
Icterus 98 
Ictides 42 
Idalia 561 
Idothea 487 


Ig 

Igelfiſch 237 
Jiboya 181 
Ilia 477 
Iltiß 45 
Lybius 293 
Ilysia 179 
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Indicator 109 
Indri 34 

Inepti 127 
Inequitelae 257 
Inferobranches 565 
SInfufionsthiere 629 
Infusoria 629 : 
Innocui 180 
Insecta 265 
Inſectenfreſſer 39. 
Insectivora 39 
Sinfeparable 113 
Insessores 86 
Inuus 31 

Involuta 543 
Sohannisbhit 203 


Johanniswürmchen 317 


Johnius 204 
Ips 309 
Ischnus 366 
Isis 624 


'Isocardia 579 


Kabeljau 218 
Käfer 279 
Käfermilbe 261 


Kahnfchnabel 131 
Kaiman 161 
Kaifermantel 407 
Kafadu 113 
Kaferlaf 346 
Kalmar 529 
Kameel 69 
Stameelhalsfliege 385 
Kamichi 129 
Kammkiemer 537 
Kammmücke 432 
Kammmuſchel 573 
Kammfchnede 538 
Kampfhahn 137 
Kanarienvogel 96 
Kaninchen 59 
Kanker 260 
Kappenwurm 518 


Kapſelthierchen 634 


Kapucineraffe 32 
Karauſche 227 
Karpfen 

Kafchmir- Ziege 77 
Kafuar 1‘ 


'Katotreta 688 


Katze 48 


Katzenmaki 34 


Kaulbarſch 200 
Kaulfopf 207 
Kauris 544 

Kauz 119 
KRegelfliege 449° 
Kegelrobbe 75° - 
Kegelfchnerten 544 
Kehlfüßer 485 
Keilhacke 138 
Kempbaane 168 
Kernbeißer 95 
Keulenpolpp 628 
Kiebig 134 


| Rieferwürmer 505 


Kielfüßer 534 
Kielwels 225 
Kiemenfuß 492 
Kiemenmolch 192 
Kiemenwürmer 505 
Kinkajou 42 
Kinkhorn 549 
Kirſchvogel 99 
Kiwikiwi 128 
Klaffichnabel 131 
Klammeraffe 32 
Klammervogel 108 
Klappbruft 158 
Klapperfchlange 1836 
Klappmütze 75 
Klappmufchel 573 
Klappnaſe 37 
Kleiber 93 


‚| Kleiveraffe 31 


Kleidermotte 426 


| Kletterfiich 209 


Klettervögel 109 
Kliefche 219. 
Klipppahs 67 . 
Klippfifch 207. 218 
— 
ppſpringer 
Kneckente 150 
Knoblauchskröte 190 
Knochenfifche 199 
Stnorpelquallen 616 
Knotenſchwanz Al 
Knurrhahn 


Koalta 32 
— 35 
obol 
Kocherwurm 508 
Köhler 218 
Königsadler 116 
Königsente 150 
Königsgeier 115 
Könige Singer 181 
Kofferfiſch 
Kohlmeiſe 94 
Kohlweißling 412 
Kokun 72 
Kolbenente 150 
Kolibri 105 
Kolpoda 638 
Kompaßmufchel 573 
Kondur 115 
Kopffüßer 526 
Kopfltiemer 507 - 
Kopflaus A63 
Korkpolypen 625 
Kornweihe 118 
Kornwurm 330 
Krabben 478 
Krabbenfpinnen 258 
Krabbentaucher 142 
Krähe 100 
Kräbenfcharte 144 
Kraätzmilbe 262 
Kragenente 151 
Krallenaffen 33 
Krallenfrofch 191 
Krammeisvogel 87 
Kranich 130 
Kranzthierchen 635 
Kratzer 519 
Krautvögelcden 88 
Krebſe 471 
Ktreifelfchneden 551 
Kreisfiemer 554 
Sreuzfchnabel 97 
Kreuzſpinne 257 
Krielente 150 
Kröte 190 
Strötenfrofh 190 
Krokodil 161 
Krontaube 122 
Kropfgang 144 
Krüppler 62 
Kruftenfrebfe 479 
Kruſtenthiere 465 
Kuchenmufcel 572 
Kudud 109 
Kududsipeichel 400 
Kudu 71 


Kugelfliege 438. 452 
Kugelthiere 633 
Kulan 67 
Kupferglode 418 - 
Kurzſchwaͤnze 473 
Kurzzüngler 172 
Kusku 51 , 


Laberdan 218 
Labidostomis 339 
Labiduridae 345 
Labrax 200 
Labrus 221 
Labyrinthfiſch 208 
Laccobius 301 
Laccophilus 293 
Lacernata 635 
Lacerta 165 
Lachesis 186 
Lachs 231 
Lachsforelle 232 
Lachgans 148 
Lachmöve 146 
Lachnus 402 
Lachtaube 123 
Lacinularia 523 
Lacon 312 
Lämmergeier 115 
Laemodipoda 
'Laemophloeus 332 
Längetbierchen 638 
Laganum 601 
Lagidium 55 
Lagomys 59 
Lagopus 124 
Lagostomus 54 
| Lagothriz 32 


Laguncula 620 
Lama 69 

Lamantin 77 
Lamellibranchiata 569 
Lamellicornia 301 
Lamellirostres 148 
Lamia 336 

Lamna 243 
Lampenfchnede 557 
Lampra 

Lamprete 247 
Lamproglena 496 
Lampugus 212 
Lampyris 317 
Landkrabbe 475 
Landmilben 261 
Landſchildkröte 157 


Landwanzen 389 
hen a 
ang en 
Langbhornfliege 458 
Langhornmüde A 
Langfchwänze 478 
Lanistes 537 
Lanius 92 
Laphria 439 
Larra 371 
Lars 146 
Larventaucher 143 
Lasiocampa 418 
Lasiops 456 
Lasiopterini A31 
Latax 45 
Laterigradae 258 
Laternträger 400 
Lathrimaeum 296 
Latridius 332 
Lathrobium 298 
Laubfroſch 188 
Laubheuſchrecken 348 
Laubfäfer 304 
Laubodgel 89 
Laufmilben 261 
Laufvögel 127 
Laus 463 
Lausmilbe 261 
Lauxania 460 
Eajaractiappe‘ 573 
Reberegel 5 
Lebia 288 
Lebias 229 
Lecanium 403 
Leda 576 
Lederfchilpfröte 156 
Ledra 4 
Lefzenbär A3 
Reguan 169 
Leia 
Leiblaus 463 
Reichenhuhn 120 


| 2eiernafe 37 


Leinhänfling 96 
Leistus 2 

Lema 337 
Lemming 57 
Lemmus 57 
Lemur 34 
Leodice 505 
Leopard 48 
Lepadina 499 
Lepadogaster 215 
Lepidoleprus 218 
Lepidoptera 404 


Lepidopus 210 
Lepidosiren 199 
Lepidosteus 240 
Lepidosternon 176 
Lepidurus 492 
Lepisma 462 
Leporina 59 
Leptacinus 295 
Leptis 442 — 
Leptocardii 247 
Leptogaster 440 
Leptomera 486 
Leptonyx 75 
Leptoplana 515 
Lepiura 333 
Lepus 59 

Lerche 98 
Lerchenfalk 117 
Lerchenammer 97 
Lernaea 497 
Lernaeocera 497 
Lernaeopenna 497 
Lestes 383 
Lesteva 296 
Lestris 146 
Lethrinus 206 
Leucifer 482 
Leuciscus 227 
Leucophrys 637 
Leucosia 477, 
Libelle 381° 
Libellula 381 
Lichanotus 34 
Lichia 211 
Lieinus 287 
Ligia 487 

. Ligula 522 

Lima 573 
Limacina 567 
Limanda 219 
Limax 556 
Limenitis 408 
Limnadia 492 
Limnaeus 559 
Limnichus 308 
Limnius 
Limnobates 396 
Limnobia 432 
Liınnochares 262 
Limnophilus 388 
Limnoria 487 
Limocolae 135 
Limosa 135 
Limulus 491 
Lina 340 
Lingula 569 
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Linyphia 257 
Liodes 323 
Liotheum 463 
Liparis 419 
Liparus 328 


Lippenfchllnfröten 159 


Lippfifche 220 
Lipurus 51 
Lispe 456 
Lissonota 369 
Litargus 332 
Lithocharis 298 
Lithodes 477 
Lithodomus 578 
Lithophaga 581 
Lithophyta 622 
Lithosia 420 
Littorales 133 
Littorina 539 


.| Zituiten 930 


Livia 401 

Lixus 328 
Lizzia 613 
Lobipedes 139 
Lobophora 601 
Lobularia 625 
Locusta 348 
Locustina 479 
Löffelente 150 
Löffelhund 47 
Löffelreiher 132 
Löwe 48 
Löwenäffhen 33 
Lohläfer 305 
Loligo 529 
Lomatia 443 
Lomechusa 297 
Loncheres 55 
Lonchoptera 451 
Lonchurus 204 
Longipennes 145 
Longitarsus 339 
Lootsmann 211 
Lophius 216 
Lophobranchii 239 
Lophopoda 620 
Lophotes 213 
Lophura 168 
Lophyropoda 492 
Lophyrus 355 
Lori 3 
Loricaria 226 
Loricati 160 
Loricera 287 


Lota 218 
Lottia 554 


'|Loxia 97 


Loxocera 458 - 
Loxodes 637 
Loxodon 243 
Lucanus 306 
Lucernaria 621 
Luchs 49 

Luciae 587 
Lucilia 455 
Lucina 580 
Lucioperca 200 
Luftröhrenfehler 101 
Luidia 604 _ 
Lumbricus 510 
Lumme 142 

Lump 214 | 
Lungenfifche 198 
Lungenſchnecken 555 
Lupea 475 
Luperus 338 
Zurche 186 
Lurchfchilnfröten 158 
Lusciola 

Lutra 45 

Lycaena 410 
Lycastis 506 
Lycoperdina 341 
Lycoris 

Lycosa 258 

Lyda 355 
Lygaeus 392 
Lymexylon 318 
Lynceus 493 
Lypornix 111 
Lyrops 371 
Lysidice 505 
Lysmata 481 
Lytta 319 


Machetes 137 
Machilis 462 _ 
Macrobiotus 264 
Macrocera 434 
Macrodactyli 138 
Macrogaster 261 
Macroglossa 415 
Macroglossus 36 
Macronychus 300 
Macropoda 53 
Macropodia 473 
Macropus 51 
Macroscelides 40 
Macrotarsi 35 
Macroura 478 
Mactra 583 
Madenhacker 99 


Mabui-Maräne 2323 


Maeandrina 6 
Maena 206 
Mäufebuffert 118 
Magdalis 326 
Magilus 540 
Maja 473 
Maififch 234 
Maikäfer 304 
Maimon 31 
Mainate 99 
Maiwurm 319 


Malachius 317 


“Malacosiraca 471 


Malapterurus 225 
Malarmat 
Maldaniae 508 
Malermufchel 578 
Maligni 182 
Malleus 574 
Mallophaga 463 
Malthaea 216 
Malthinus 316 
Mammalia 14 
Mammuth 65 
Manalin 103 
Manati 77 
Manatus 77 
Manvelfrähe 107 . 


Manprill 32 h 


Mangabey 31 
Manguſte 46 
Manis 63 


Mantelthiere 585 
Mantis 347 
Mantispa 386 
Marabut 132 
Diaräne 232 
Marder 45 
Marberhbund 47 
Margaritana 577 
Marginella 546 
Marginulina 591 
Marienwurm 340 
Marsipobranchii 246 
Marsupinlia 49 
Mastenichwein 66 
Masoreus 288 
Mastacembelus 212 
Matamate 158 
Matrofe 318 
Matuta 476 
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Maueraſſel 488 
Mauerfuchs 409 
Mauerläufer 93 
Mauerfchwalbe 104 
Maulefel 67 
Maulfüger 481 
Maulthier 67 
Maulwurf 41 
Maulwurfsgrille 347 
Maulwurfsmäufe 57 
Maus 56 
Meconema 349 
Mecorhynchi 328 
Medeteras A448 
Medinawurm 517 
Medusa 612 
Meeraal 235 
Meerbarbe 207 
Meerbrailen 208 


" TMeereicheln 499 


Meerengel 244 
Meerflunder 219 
Meergrundel 214 
Meerfape 31 
Meerichwein 78 
Meerſchweinchen 61 


Meerfcolopendern 505 


Megachile 378 
Megaderma 37 
Megalops 234 
Megalotrocha 523 
Megapodius 121 
Megarthrus 299 
Megatoma 311 
Megilla 379 
Mehlwurm 320 
Meife 94 
Melandrya 321 
Melania 539 
Melanopsis 542 
Melasis 313 
Meleager 551 
Meleagrina 575 
Meleagris 126 
Melecta 379 
Meles 43 
Meletta 234 
Melicerta 524 
Meligethes 309 
Melitaea 406 
Melitiven 376 
Mellita 601 
Mellivora 44 
Melo& 319 
Melolontha 304 
Melonenqualle 610 


Melophages 461 
Melyrides 317 
Meminna 70 
Menſch 19 
Menura 102 
Mephitis 44 
Mergulus 142 
Mergus 451 
Meria 372 
Merinoſchaf 73 
Meriones 54. 56 
Merlar 218 
Merlangus 218 
Merlin 117 
Merluccius 2348 
Mermis 517 
Merodon 450 
Merops 106 
Mesochprus 367 
Mesoleptus 368 
Mesostessus 367 
Mesostomum 516 
Meſſerfiſch 221 
Meſſerſcheide 583 
Methoca 373 
Metopia 454 
Metopius 368 
Micrasterias 635 
Microdus 365 
Microgaster 366 
Microglena 632 
Micrommata 258 
Micropalpas A453 
Micropeplus 299 
Microptera 294 
Micropterus 78 
Microstomum 515 
Microstomus 219 
Midas 33 
Midasäffchen 34 
Mießmufcheln 578 
Milan 117 
Milden 260 
Milesia 450 
Miliolidae 594 
Miliolina 591 
Millepora 623 
Milnesiun: 264 
Miltogranıma 454 
Milvus 117 
Minirfpinne 253 
tinf 45 
Mino 99 
Mirifi 32 
Miris 394 
Miscophus 371 





Mittelkiemer 500 
Mittelſchnepfe 136 
Mitra 546 
Mnemia 640 
Mococo 3A 
Modiola 578 
Möve 146 
Mohrenaffe 31 
Mohrenkrone 546 
Molche 191 
Mollienesia 229 
Mollusca 524 
Molorchus 334 
Molossus 9 
Moludenkrebfe 491 
Momot 107 
Monacasthus 238 
Monas 632 
Monasa 141 
Mondfiſch 238 
Monitor 164 
Monochir 220 
Monodon 78 
— 830 
Monophlebus 404 
— 


Monopterus 236 
Monostega 591 
Monostoma 519 
Monotremata 63 
Monotrocha 523 
Moorſchnepfe 137 
Mopsea 624 . 
Mordella 322 
Morbfliege 439 
armen 32. a 
orm 
Morrkaa 218 
Moschus 70 
Moichusbod 335 
Moſchuskaͤfer 286 
Mofchusthier 70 
Mosquitos 431 
Motacilla % 
Motte 426 
Müde 429 
Müller 304. 320 
Müllerchen 89 
Mülleria 599 
Müpenfchneden 540 
Mutlon 73 - 
Mugil 209 
Mullus 207 
Multiloculina 595 
Multungula 64 


— 655 — 
Munphornfliege 439 
235 


Muraena 
Muraenophis 236 
Murex 547 
Murina 55 
Murmelihier 53 
Mus 56 

Musca 455 
Mufchelfrebfe 492 
Muſcheln 567 
Muscicapa 91 
Muscipeta 91 . 
Musophaga 108 
Mustela 45 
Mustelus 243 
Mutilla 373 

Mya 583 
Mycetes 32 
Mycetobia 434 
Mycetocharis 321 


Mycetophagus 332 


Mycetophila 434 
Mycetoporus 296 
Mycteria 132 
Mycterus 324 
Mydasidae 446 
Mydaus 44 
Mygale 255 
Myina 360 
Myiothera 101 
Mylabris 320 
Myletes 231 
Myliobatis 245 
Myliaena 297 
Myloechus 310 
Myodes 57 
Myogale 40 
Myopa 445 
Myopotamus 59 
Myoxus 53 ' 
Myriapoda 464 
Myripristis 201 
Myrmecobius 50 


Myrmecophaga 63 


Myrmedonia 297 
Myrmeleon 384 
Myrmica 373 
Mysis 482 
Mystacides 388 
Mytilus 578 
Myxine 247 
Myxostoma 536 
Myzine 372 


Nabelſchwein 66 
Nabis 393. 





Nachenthierchen 638 
ade — 

achtflieger 
Nactigal 87 
Nachtrabe 131 
Nachtraubwögel 118 
Nachtfchmetterlinge 417 
Nachtſchwalbe 104 
Nadtaugen 175 
Nacktſchnecke 556 
Nageichnabel 141 
Nagethiere 52- 

ja 185 


Naja 
Najadengürtel 610 
Najades 577 

Nais 511 

Nandu 127 
Napfichneden 554 
Narrenlapye 579 


| Narwal 78 
N 


afenaffe 31 
Nafenthier 42 
Naseus 218 
Nashorn 66 
Nashornfiſch 213 
Nashornfäfer 305 
Nashornuogel 107 
Nassa 549 
Nasua 42 
Natantia 76 
Natatores 180. 291 
Natica 541 
Natter 182 
Naucoris 397 
Nauerates 21L 
Nautilus 530 
Navicella 551 
Navicula 635 
Nebria 286 
Necrophorus 310 
Nectarinia 92 
Necydalis 334 
Nematoidea 517 
Nematus 354 
Nemertes 515 
Nemopoda 457 
Nemosoma 309 
Nemotelus 438 
Neophron 114 
Neotragus 71 
Nepa 397 
Nephelis 514 
Nephrops 480 
Nephthys 506 $ 
Neptunsmanfcheite 619 
Nereide 


Nereis 506 
Nerita 551 
Neritina 551 
Neſthocker 86 
Nepflügler 380 
Neunauge 247 
Neuntöbter 92 
Neuroptera 380 
Nika 481 
Nilpferd 65 
Nimmerfatt 132 
Nirmidae 463 
Nitidula 309. 
Noahs⸗Arche 575 
Noctua 120 
Nocwuidae 421 
Nocturna 417 
Nodosaria 591 
Nörz 45 ' 
Nomada 378 
Nonionina 592 
Nonne 419 
Nonnentaucher 151 
Nosodendron 308 
Notacanthus 212 
Noterus 292 
Nothoxus 322 
Notidanus 243 
Notiophilus 285 
Notiphila 460 
Notobranchiata 560 
Notonecta 398 
Notopoda 477 
Nucula 576 
Nudibranches 560 
Numenius 138 
Numida 125 
Nußheher 100 
Nyctereutes 47 
Nycteris 37 
Nycteus 318 
Nyctibius 104 
Nycticebus 34 
Nyctipithecus 33 
Nymphacea 581 
Nymphon 264 
Nysson 371 


Obesa 65 
Obisium 259 
Oblata 206 
Oceania 613 
Ochodaeus 306 
Ochſenherz 579 
Ochthera 459 
Ochthosia 500 


b 222 656 U} 
Octactinia 623 


-} Octobothrium 521 


Octodon 55 
Octopus 528 
Oculina 622 
Ocydromia 441 
Ocypode 475 
Ocyptera 454 
Ocypus 295 
Odacantha 287 
Odax 222 
Odontoscelis 390 
Odynerus 374 
Oedalea 441 
Oedemera -321 
OVedichemus 133 
Oedipoda 350 
Oestrus 451 
Oethra 474 
Obrflügler 461 
Obraffe 35 ‘ 
Ohrenqualle 612 
Ohreulen 120 
Ohrrobbe 75 
Ohrwurm 345 
Olibrus 323 
Oligochaeta 509 
Oligota 297 
Olisthaerus 299 
Oliva 545 . 
Olivella 545 
Olophron 296 
Omalium 296 
Omalus 362 
Omias 
Omnivora 43 
Omophron 285 
Onagga 68 
Onchidium 560 
Oniscus 4 
Oniticellus 303 
Onthophagus 303 
Onthophilus 308 
Onuphis 505 


Onychophora 509 


Onychoteuthis 529 
Oodes 291 
Opatrum 320 
Ophidiaster 604 
Ophidini 218 
Ophidium 218 


Ophiocephalus 209 


Ophiocoma 605 
Ophioderma 605 
Ophiolepis 605 

Ophion 370 


Ophiops 186 
Ophioseurus 173 
Ophiothrix 605 
Ophisurus 236 
Ophiuridae 604 
Ophrydium 636 
Ophryocercina 637 
Ophryoglena 638 
Ophthalmicus 392 
Opilio 260 
Opilus 316 
Opisthocomus 108 
Opomyza 460 
Opoſſum 50 
Drangutang 30 
Orbicula 569 
Orbiculina 592 
Orbitelae 257 
Orbulina 591 
Orchesia 321 
Orchestia 484 
Orchestes 330 
Oreaster 604 - 
Orestias 229 
Organift 95 
Orgeltoralle 624 
Orgyia 420 
Oribates 261 
Oriolus 99 
Orithyia 476 
Ornithomyia 461 
Ornithorhynchus 64 
Orobites 

Ortalis 457 
Orthocentrus 368 
Drtbhoceratiten 530 
Orthoceri 324 
Orthoptera 344 
Orthragoriscus 238 
Drtolan 97 
Ortygis 125 
Orycterina 55 


| Oryctes 305 


Orycteropus 63 
Oryx 71 
Öscines 86 
Osmerus 232 
Osmia 377 
Osmoderma 303 
Osmylus 384 
Osphromenus 209 
Ostracion 238 
Ostracoda 492 
Ostrea 572 
Otarm 75 
Othius 29 


BEzernn 


Otion 499 
Otiorhynchus 328 
Otis 129 
Otocyon 47 
Otolicnus 35 
Otolithus 204 
Dtter 15 
Otus 120 
Ouiftitt 33 
Ovibos 74 

Ovis 73 
Oxycera 438 
Oxycypha 383 
Oxypoda 297 
Oxyporus 295 
Oxyrhina 243 
Oxyrrhachis 400 
Oxyrhyncha 473 
Oxystomata 476 
Oxytricha 638 
Oxytelus 299. 371 
Oxyuris 518 
Ozelot 48 
Ozodura 


P achycephala 495 
Pachycerus 326 
Pachydermata 64 
Pachygaster 438 
Pachymerus 392 
Pachyptila 148 
Paederus 298 


alfa 60 

alaemon 481 
Palamedea 129 
Palinurus 479 
Pallifadenwurm 518 
Palmipedia 58 
Palmyra 505 
Palpicornia 300 
Paludicella 620 
Paludina 539 
Pampas-Hafe 54 
Panagaeus 287 
Pandalus 480 
Pandorina 633 
Paneiri 209 
Panorpa 385 
— — 638 
Panurgus 37 
Panzerechſe 164 
Panzerfiſch 226 
Panzergroppe 203 
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Panzermonaden 632 
Panzerſchleiche 173 
Panzerthier 62 
Panzerwanzen 202 
Panzerwels 225 
Papagei 112 
Papageifiſch 222 
Ri 143 
apiernautilus 528 
Papilio 411 
Papilionidae A406 
Papio 32 
Pappelfalter 408 
Pappelichiwärmer 414 
Papitfrone 546 
Paradiesvogel 99 
Paradisea 
Paradoxurus 46 
Paragus 450 
Paramecium 638 
klang e 48 
arder' 
Parnassius 411 
Parnopes 358 
Parnus 300 
Parra 139 
Parthenope 474 
Parus 94 
Pasites 380 
Passerini 86 
Pastor 99 
Patella 554 
Patelloidea 554 
Patrobus 291 
Pauri 122 
Pavian 31 
Pavo 126 
Pavonina 591 
Pecten 573 
Pectinaria 508 
Pectinibranches 537 
Pectunculus 576 
Pedetes 54 
Pedicia 432 
Pediculati 216 
Pediculus 463 
Pedimana 52 
Pedinus 320 
Pedipalpi 252 
Pedum 573 
rau 239 
Peitfchenwurm 518 
ekari 66 
elamys 184 
Pelargidae 131 
Pelecanus 144 
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Pelecus 228 
Pelefan 144 
Pelias 185 
Pelobates 1% 
Pelobius 292 
Peltis 309 
Peltocephala 495 
Pelzflatterer 35 
Pelzthierchen 638 
Penelope 122 
Peneus 480 
Pennaria 628 
Pennatula 625 
Pennella 497 
Pentacrinus 607 
Pentacta 599 
Pentamera 283 
Pentaphylius 320 
Pentastoma 518 
Pentatoma 3% 
Pentheria 436 
Perameles 50 
Perca 200 
Perdix 124 
Peridinium 635 
Perilampus 359 
Perilitus 365 
Periophthalmus 214 
Peripatus 
Periplaneta 346 
Peristedion 202 
Peritelus 328 
Perla 386 
Perlhuhn 125 
Perimufchel 575 
Perlmutter 575 
Perlmutterfalter 407 
Perna 574 
Peropodes 180 
Perroquets 113 
Perruches 113 
Perſpectivſchnecke 539 
Petaurus 51 
Petermännchen 201 
Petersvogel 147 
Petricola 582 
Petromyzon 247 
Pezomachus 367 
Pfau 126 
Pfauenfranich 130 
Pfauenfpiegel 408 - 
eo 

eifen 

feifente 149 

feifhafe 59 


| Pfeilzüngler 544 
42 


Pferd 67 
Pferdeegel 513 
Pferdelaus 460 
ferdemücke 433 
ferdewurm 518 
Pfingſtvogel 99 
Pflaſterkäfer 319 
Pfriemenmücke 436 
Pfulſchnepfe 135 
Phacochoerus 6 
Phacostomus 359 
Phaäöton 145 
Phalacrus 323 
Phalangista 51 
Phalangium 260 
Phalaropus 138 
Phaleris 143 
Phallusia 586 
Pharaosratte 46 
Pharyngognathi 220 
Phascogale 50 
Phascolarctos 51 
Phascolomys 51 
Phasianeae 454 
Phasianella 551 
Phasianus 126 
Phasmodea 346 
Pherusea 509 
Philanthus 371 
Philodendrae 60 
Philogaeae 60 
Philonthus 295 
Philopterus 463 
Philoscia 488 
Phimodera 390 
Phlebenterata 562 
Phloeocharis 299 
Phloeonaeus 299 
Phoca 75 
Phocaena 77 
Phoenicopterus 133 
Pholas 584 
Pholis 215 
Phora 460 
Phorus 539 
Phoxinus 227 
Phratora 340 
Phreoryetes 510 
un = 
hryganea 38 
Phrynidae 253 
Phrynocephalus 170 
Phrynos 53 
Phrynosoma 170 
Phthiria 444 - 
Phthirius 463 
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Phyeis 218 
Phyliidia 565 
Phyllirhoe 562 
Phyllobius 327 
Phyliochirota 598 
Phyliodoce 506 
Phyllopoda 491 
Phyliosoma 482 
Phyllostoma 37 
Phymatodes 33 
Physa 559 | 
Physalia 616 
Physeter 78 
Physophora 616 
Physopoda 351 
Physostomi 224 
Phytocoris 394 
Phytophaga 354 
Picumnus 111 
Picus 112 
Pieper 90 

Pieris 411 
Piestini 299 

| Pileopsis 541 
Pilgrimsmufchel 573 
Pillenfäfer 308 

| Pilzfliege 447 
Pilzforallen 622 
Pilzmüde 434 
Pimelepterus 208 


"1 Pimelodus 225 


Pimpla 368 
Pinna 575 
Pinguin 143 
Pinnipedia 74 
Pinnotheres 476 


Pirol 

Pisces 194 
Piscicola 514 
Pisidium 581 
Pissodes 328 
Pithecia 33 
Pithecus 30 
Pithys 101 
Placostegus 507 
Placuna 572 
Plagiodentia 59 
Plagiostomi 241 
Plagusia 220 
Planaria 515 
Planaxis 542 


Planorbis 559 *- 
Planorkulina 593 
Plantigrada 41 
Planula 626 
Platalea 132 
Platanista 78 
Platax 208 
Platemys 159 
Platessa 219 
Pattwurm 515 
Platycarcinus 474 
Platycephalus 203 
Platycerus 307 
Platycnemis 383 
Platydactylus 171 
Platygaster 361 
Platypesa 447 
Platypw 331 - 
Platyrhinus 325 
Platyrhynehus 103 
Platyrrhinae 32 
Platystacus 225 
Platysthetus 299 
Platysoma 
Platyura 434 
Plecotus 38 
Plectognathi 237 
Plectrophanes 97 
Plectroscelis 339 
Pleurobranchaea 564 
Pleurobranchus 564 
Pleuronectes 219 
Pleurotoma 545 
Ploa 398 

Ploas 444 

Plöpe 228 

Plotus 144 
Plumularia 628 
Plusia 423 
Pluteus 596 
Pneumodermon 566 
Pocillopora 623 
Podarcis 166 
Podargus 104 
Podiceps 141 
Podinema 165 
Podoa 140 
Podocoryna 623 
Podophora 602 
Podophthalmus 475 
Podops 398 
Podura: 462 
Poecilia 229 


‘| Poecilopoda 490 


Pogonias 141. 204 
Polarfuchs 47 





Polistes 374 
Pollicipes 499 


Polniſcher Hammer 574 
Polniſcher Sattel 572 


Polyactinia 621 
Polycelis 516 
Polychrus 169 
Polyclinum 587 
Polydesmus 464 
Polydonta 551 
Polydrosus 328 
Polygastrica 629 
Polymorphina 594 
Polynemus 201 
Polynoe 504 
Polyodon 241 
Polyommatus 410 
Polyphemus 493 
Polyphylla 304 
Polypi 617 
Polypus 528 
Polypterus 240 
Polystemma 515 
Polystoma 521 
Polystomella 592 
Polythalamia 589 
Polytrocha 524 
Pomacanthus 208 
Pomacentrus 222 
Pomatias 537 
Pomatoceros 508 
Pompilus 372 
Pontia 411 
Pontobdella 513 
Porcellana 478 
Porcellio 488 
Porcus 66 
Porizon 370 
Porphyrio 139 
Porphyrophora 403 
Porphyrops 447 
Porpita 617 
Portax 72 
Portanus 475 
Porzellanfchnede 543 
Poſthornchen 529 


Potamophilus 46. 300 


Pottfiſche 78 
Pottwall 78 
Prachtfäfer 313 
Prachtmilbe 261 
Premnas 222 
Preya 61 
Priacanthus 201 
Priapulus 512 
Prionites 107 
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Prionus 334 : 
Prionychws 321 
Pristiophorus 244 
Pristipoma 205 
Pristis 244 
Pristiurus 242 
Pristonychus 291 


Proboscidea 64. 545. 


Procellaria 147 
Proceri 127 


Proceifiongraupe 419 


Procnias 95 
Procrustes 285 
Proctotrupidae 360 
Procyon 42 
Prognatha 299 
Pronomaea 297 
Proteus 634 
Proteus 193 
Prorodon 637 
Prosacantha 361 
Prosimii 34 
Prosopis 375 
Prostoma 516 
Prostomis 332 
Proteinus 299 
Protelis 48 

Proto 51i 
Protopterus 199 
Psammechinus 602 
Psammobia 581 
Psammodins 32 
Psammophila 371 
Psammophis 183 
Psammosaurus 164 
Psaris 103 
Pselaphus 343 
Psettus 208 
Pseudes 189 
Pseudobdella 513 


- 


| Pterachilus 374 
Pterocles 123. 
Pterocera 942 
Pterocyclos 536 
Pteroglossus 110 
Pterois 203 
Pteromalus 359 
Pteromys 52 
Pterophorus 427 
Pteroplatea 245 
Pteropoda 569 
Pteroptochus 101 
Pteropus 36 
Pterostichus 2% 
Pterotrachea 534 
Pterygura 478 
Ptilinus 314 
Ptilium 342 
Ptinus 315 
Ptychopleurae 173 
Ptychoptera 433 
Ptychozoon 171 
Ptyodactylus 171 
Puffinus 147 
Pulex 464 
Pullastra 582 
Pulmonata 555 
Pupa 558 
Pupina 537 
Puppenfchnede 558 
Puppophaga 356 
Purpura 549 
Puter 126 
Putorius 45 
Pycnogonum 264 
Pygocentrus 2% 
Pygolampis 394 
Pygopristis 231 
Pygopus 175 
Pyloridae 583 


Pseudo-Bombyces 419 | Pyralidae 425 


Pseudophana A00 
Pseudopus 173 
Pseudoscorpii 259 
Psilini 360 
Psilocerus 430 
Psilopus 447 
Psittacus 112 
Psocus 387 
Psolus 599 
Psophia 129 
Psyche 420 
Psychoda 432 
Psylla 401 
Psylliodes 339 
Prenidium 342 


Pyramis 551 
Pyrausta 425 
Pyrellia 455 
Pyrgoma 500 
Pyrochroa 321 
Pyrosoma 587 
Pyrrhocoris 593 
Pyrrhula 96 
Pyrula 547 
Python 181 
Pyxis 157 


Ouadrumana 29 
Quagga 68 
Duallen 607 
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Duappe 218 
Querber 247 
Quermäuler 241 
Queſe 522 
Quinqueloculina 595 


Raapfen 228 
Rabe 100 
Rachenvogel 103 
Raden 106 
Radiata 595 
Radſchläger 299 
Nädertbhiere 523 
Raja 244 

Nalle 138 
Rallus 138 
Ramphidia 432 
Ramphomyia 442 
Ranella 548 
Ranina 478 
Rana 189 
Ranatra 397 
Rankenfüßer 498 
Raphidia 385 
Raphium 447 
Raptatores 113 
Rasores 120 
Natel 44 
Ratelus 44 
Ratte 56 
Raubfliege 440 
NRaubmöve 146 
Raubthiere 39 
Ranbvögel 113 
Rauchſchwalbe 91 
Rauhſchwanz 50 
Ranpentöbter 453 
Rebhuhn 124 
Reduvius 393 
Regenbremfe 437 
Regenpfeifer 134 
Regulus 94 

Reh 70 

Reiher 131 
Reiberente 150 
Reiberling 131 
Reisvogel 96 
Remipes 478 
Renilla 625 
Rennmaus 56 
Rennthier 70 
Retepora 619 
Rhabdocoela 516 
Rhabdogale 44 
Rhacnemididae 87 
Rhagium 333 


— MW — 


Rhamphastos 110 
Rhamphöstoma 161 
Rhea 127 
Rhinaster 41 
Rhingia 449 
Rhinohatus 244 
Rhinoceros 66 
Rhinodelphis 78 
Rhinolophus 37 
Rhinophis 179 
Rhinopoma 37 
Rhinoptera 245 
Rhinosimus 324 
Rhipicerides 322 
Rhipidia 432 
Rhipidoglossata 550 
Rhipiphorus 322 
Rhizobius 403 
Rhizophagus 309 
Rhizophysa 616 
Rhizostoma 611 
Rhizotrogus 305 
Rhodeus 227 
Rhodophysa 616 
Rhombomys 56 
Rhombus 220 
Rhynchelmis 510 
Rhynchites 325 
Rhynchobdella 212 
Rhynchocoela 515 
Rhyncholophus 261 
Rhynchops 145 
Rhynchota 388 
Rhynchotus 125 
Rhypus 436 
Rhyssa 369 
Rbytina 77 
Rhyzaena 47 
Ricini 263 
Riedwurm 347 
Riemenwurm 522 
Riefenmufcel 579 
Riefenfchlange 181 
Niefenvögel 127 
Rind 73 
Rindenkoralle 624 
Ringdroffel 87 
Ringelechfen 175 
Ringelgang 148 
Ringelnatter 182 
Ringeltaube 122 
Rinnenfchnabel 110 
Rippenquallen 609 
Rissoa 539 

Risya 72 

Ritter 207 


Robbe 75 

Rochen 244 
Rodentia 52, 
Rörqual 79 
Röhrenmänler 217 
NRöhrenpolypen 627 
Röhrenquallen 614 
Röhrenwürmer 507 
Röthelfalk 117 
Röthlinge 88 
Rogas 364 
Rohrammer 97 
Rohrdommel 131 
Rohroroffel 89 
Rohrhuhn 139 
NRohrrüßler 40 
NRohrfänger 89 
Rohrſperling 97 

| Rollaffel 489 
|Rotticlangen 181 
Rollſchwanzaffe 32 
Rofendroffel 99 


NRoſenkäfer 303 


Rostellaria 543 

| Rotalia 593 
Rotalina 592 
Rotatoria 523 
Rotella 551 
Rothauge 227 
Rothbart 88. 207 
Roihdroſſel 87 
Rothkehlchen 88 
Rothſchwanz 88 
Rotifer 52 
Rotula 601 
NRuderfüßer 74 
Rückenfüßer 477 
Rüdentiemer 560 
Rüſſelmaus 40 
Rüſſelthiere 64 
Rüitelfalken 117 
Ruminantıa 
Runbmäuler 246 
Rundwürmer 517 
Rupicola 103 


Saatgans 148 
Saatkrähe 100 
Sabella 508 








- | Sabellaria 508 


Saccobranchus 2% 
Saccophorus 58 
Sadträger 421 

ı Säbler 135 
Sägefifch 244 

| Sägefliege 449 


Saͤgetaucher 151 
Sanger 
Saenuris 511 
Eäugthiere 14 
Sagitta S11 
Sahui 33 
Sajou 33 

Sairis 223 


Saitenwürmer 517 


Salamander 19% 
Salamandra 192 
Salanganen 105 
Salar 232 
Salarias 215 
Salm 232 
Salmo 231 
Salpa 589 
Salpina 524 
Salpingus 324 
Salticus — 
Salti ao 

A 150 
Sammetmilbe 261 
Sandaal 220 
Sander 200 
Sanderling 137 
Sandgräber 58 
Sapajou 33 
Saperda 336 
Saprinus 308 
Sapromyza 460 
Sapyga 372 
Sarcophaga 455 
Sarcoptes 262 
Sarbelle 234 
Sargus 205. 438 
Saria 129 
Saropoda 379 
Sarrotrium 332 
Sarsia 614 
Saſa 108 
Sattelfliege 438 
Saturnia 418 
Saugwürmer 519 
Saumfuß 140 
Saumfchweber 443 
Sauri 159 
Saurophis 173 
Saurus 231 
Saxicava 582 
Saxicola 88 
Scalaria 550 
Scalops Al 
Seansores 109 
Seaphidium 311 
Scaphula 545 
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Scarabaeus 302 
Scarabus 559 
Scarites 288 
Scarus 222 
Scatophaga 456 
Scatophagus 208 
Scatopse 436 
Scelio 361 
Sceloporus 170 
Scenopinus 451 
Scabe 346 
Schärrmaus 57 
Scätichen 96 
Schaf 73 
Schafochſe 74 
Schafwurm 518 
Schakal 47 
Scalenfrebfe 471 
Schamkrabbe 476 
Scarbe 144 
Schattenmüde 434 
Schedenfalter 406 
Scheerenſchnabel 145 
Scheibenbäuche 214 
Sceibenquallen 610 
Scheibenthierchen 635 
Sceidenmufcel 583 
Schellfiſch 218 
Scherg 241 
Schienenechſe 165 
Schiffsboot 530. 
Schiffshalter 215 
Schildkaͤfer 338 
Schildkröten 155 
Schildlaus 403 
Schildraupen 410 
Schildthierchen 6383 
Schildviper 185 
Schildwanzen 359 
Schilfdroſſel 89 
Schillerfalter 408 
Schistura 226 
Schizaster 600 
Schizocera 354 
Schizopoda 482 
Schizostomum 516 
Schizothorax 2% 
Schizotrocha 523 
E chlammfliege 384, 450 
Schlammpitzger 226 
Schlangen 176 
Schlangenfiſche 218 
Schlankaffe 31 
Schlankfliege 440 
Schleiche 174 
Schleichenlurche 193 





Schlelereule 120 
Schleimfiſch 215 
Schley 22 

Schlinger 181 
Schmalmuſcheln 574 
Schmarotzer 463 
Schmaroßerkrebſe 494 
Schmerle 226 
Schmetterlinge 404 
Schmidt 312 
Schmuckfliege 457 
Schmuckvogel 102 
Schnabelfiſch 207 
Schnabelfliege 385. 442 
Schnabelmilbe 261 
Scnabelthier 64 
Schnabelwall 79 
Schnarrthier 47 
Scnauzenmüden 432 
Schneden 530 
Schneeammer 97. 
Schneeeule 119 
Schneefink 95 
Schneehuhn 124 
Schneidenvogel 110 
Scnellfliege 453 
Schnepel 232 
Schnepfe 136 
Schnepfenfiſch 217 
Schnepfenfliege 442 
Schnörkelkorallen 589 
Schnurrvogel 111, 
Schoberthier 59 
Scönfliege 447 
Schöpfer 548 
Scholle 219 
Schopfhuhn 108 
Scornfteinfeger 304 
Schreiadler 116 
Schreivögel 100 
Schrillvögel 101 
Schröter 306 
Schroll 200 
Scrotmäufe 55 
Schupp 42 
Schuppenchfen 162 
Schuppenfloffer 207 
Schuppenthier 63 
Schwabe 346 
Schwalbe 91 
Schwalbenſchwanz A11 
Schwammmüden 434 
Schwan 149 
Schwanenthierchen 637 
Schwanzlurche 191 
Schwanzmeife 94 





Sciocoris 390 
Sciomyza 460 
Sciophila 434 
Scirtes 318 
Srirtetes 54 
Sciurus 52 
Sclerodermi 238 
Scolex 522 
Scolia 372 
Scolopax 136 
Scolopendra 465 
Scolopsides 205 
Scolytus 331 
Scomber 210 
Scomberesox 223 
Scopelus 231 
Scopus 131 
Scorpaena 203 
Scorpio 252 
Scrupocellaria 620 
Scutella 60 
Scutellera 389 _ 
Scydmaenas 311 
Scyllaea 561 
Scyllarus 479 
Scyllium 242 
Scymnus 243. 341 
Scyphistoma 612 
Scytaster 604 
Scythrops 110 
Sebastes 203 


31 


238 


— ér — 


Sechspalper 3°: 
Securipalpes 330° 
Sedentariae 250 
Seeadler 116 
Seeanemone 621 a 
Geebär 75 = 
Seebarfch 200 
Geeblafe 616 

Seeegel 513 

Seefeder 625 

Seehahn 202 

Seehaſe 215. 563 
Seehund 75 


Seeigel 599 


Seefühe 77 
Geelöwe 75 
Seemaid 77 
GSeemönd 75 
Seenadel 239 
Seeohr 553 
Seeotter 45° 
GSeepferbehen 239 
Seepocken 499 
Seerabe 144 
Eeeraupen 5904 
Seeſcheiden 586 
Geefchildfröte 156 
Seeſchlangen 184 
Seeſchwalbe 145 
Seeſcorpion 203 


| Geeftichling 204 


Geeftint 232 
Geeiterne 603 
Seetaucher 141 
Geeteufel 216 
Seetulpe 500 
Seemolf 216 
Segestria 259 
Seidenaffe 33 
Geidenfliege 450 
Seivdenhafe 59 
Geidenfpinner 418 
Seidenſchwanz 91 
Seidenwurm 418 
Geitenfaltler 173 
Seitenfiemer 565 
Seitenfchnabel 638 
Seitenſchwimmer 219 
Sefretair 118 
Selache 243 
Selachii 241 
Semblis 387 
Semnopithecus 31 
Sepedon 458 
Sepia 529 


‘| Sepiola 529 


Seps 1fd! 
Senal 4597.5 **. 


| Serialaria RD - ' 


Sericomytd 450 
Seriola 211: 
Serpentes 176° 
Serpula 507 
Serran 200 
Serranus 200 
Serrasalmo 231 
Serropalpi 321 
Sertularia 628 
Sesia 415 
Setigera 65 
Sialis 384 
Siamang 30 
Sibinia 330 
Sichelſchnabel 132 
Sicyases 215 
Sida 493 
Siebenfchläfer 53 
Sigalphus 364 
Sigaretus 641 
Sigillina 987 
Gilberäffhen 34 
Silberfefan 126 
Silberſtrich 407 2 
Siliquaria 540 
Silis 316 

Silpha 309 
Silurus 224 
Silusa 297 ? 
Simia 30 
Simplocaria 308 
Simulia 435 
Singeicaden 399 
Singdroſſel 87 
Singſchwan 149 
Gingvögel 86 
Sinodendron 307 
Siphneus 58 
Siphonaria 565 
Siphonophorae 614 
Siphonops 193 
Siphonostoma 49. 509 
Siphonura 360 
Sipunculus 512 
Siredon 192 
Siren 193 
Sirenen 76 
Sirenia 76 
Sirenoidei 198 
Sirex 356 
Sisyphus 303: 
Sisyra 384 ° 
Sitophilus 330 ' 


Sitta 93 

Sittih 112 
Skorpion 252 - 
Skrubbe 219 
Smaris: 207 
Smerinthus 414 
Smynthurus 462 - 
Solarium 539 
Solaster 604 
Solecurtus 583 


Solea 220 SI Steinwälzer 134 
Solen 583 S| 209 Steißfuß 141 
Solidungula 67 Si 398 Steißhühner 125 
Solpuga 260 S| Gteißthier 60 
Somateria 150 Sı Stelis 377 
Sonnenfiſch 212 € Stellio 170 
Sonnenreiher 130 € (0 Stelmatopoda 619 
Sonnenthierchen 637 SI Stelzengeier 118 
Sorex S| ) Stenocephalus 392 
Spalangia 361 € 9 Stenodactylus 172 
Spalax € 10 Stenolophus 291 
Spaltnapfichneden 553 | € Stenophthalmata 611 
Spanifhe Fliege 319 | € Stenops 34 
Spanner 423 € 59 Stenorhynchus 473 
Sparasion 361 € Stenostomi 178 
Sparoidei 205 € 4 Stentor 636 
Spatangus 600 € 46? Stenus 298 
Spatularia 241 € Stephanus 365 
Spatz 96 ESSEN EFNIIRER Steppenhuhn 123 
Specht 112 Spuhlwurm 518 Sterlett 241 
Spechtlein 111 Squalus 241 Sterna 145 
Spedhtmeife 94 Squamati 162 Si ! 
Spedfäfer 311 Squamipennes 207 Si 

Sperber 117 Syuatina 244 Si 9 
Sperbereule 119 Squilla 483 € 
Spercheus 301 Staar 99 € 

Sperling 96 Stanramfel 99 Sı 

Sperlingsvögel 86 Stabthierchen 634 € 

Sperma ceti 78 Stachelbauch 237 € 148 
Spermophilas 53 Stadelfloffer 199 € 

Sphaeridiota 300 Stachelfüßer 490 S| 

Sphaeridium 301 Stadelratte 55 € 

Sphaeroderma 339 Stachelſchwein 60 S| 

Sphaereidina 595 Stahifled 420 Een... — 
Sphaeroma 489 Staphylinus 295 Stinkthier 44 
Sphagebranchus 23 Staublaus 387 : 1 Stint 232 
Sphargis 156 j Steatornis 104 Stipula 628 
Sphegina 450 Stechfliege 444 Stizus 371 
Spheniscus 143 Stechmilbe 261 Etodfifh 218 
Sphex 371 Stedmufdel 575 GStöder 211 
Sphiggurus 60 Steenstrupia 614 Stör 240 

Sphinx 414 Steganopodes 144 Stomatopoda 481 


Sphodrus 291 
Sphyraena 202 
Sphyrna 232 
Spiegelfarpfen 227 


= 665 — 
Spießente 149° 


Spinax 243 
Spindel 547 


Spinbelthierchen 638 


Spinnen 253 
Spinnenfifh 214 


Spinnenkopf 548 - 


Spinner 417 
Spio 506 
Spirialis 567 


Sieganotoma 536 
Stegostoma 242 
Steinabler 116 
Steinbod 73 


Ä Steirfiohrtt 5 


Steinbiitt 220 
Steinonttel 579 
— 124 
Steinmarder —86 
Steinmerle 87 
Steinpider 88. 203 
Steinpigger 226 
Steinfauger 219 
Steinſchmaͤtzer 88 


Stomis 

Stomoxys 444 
Stord 132 
Strablenfliege 436 


Strablenmfide 435 
Strahlthiere 596 
E:trandläufer 137 
Gtrandreuter 135 
Stranpichneden 539 
Strangalia 333 
Stratiomys 438 
Strauß 127 
Streber 200 
Streckſfſuß 431 
Streithahn 137 
‚Streitfchnepfen 137 
Strepsilas 134 
Stridulantia 399 
Strisores 101 
Strix 119 
Strobila 612 
Stromateus 212 
Strombus 542 
Strongylus 518 
Strudelmürmer 514 
Struntmöve 147 
Struthio 127 
Stubenfliege 456 
Stummelaffe 31 
Stummelfüßer 180 
Stumpfmuſchel 581 
Sturmmöve 146 
Sturmtaucher 147 
Sturmvogel 147 
Stubfäfer 307 

tup 
Stylaria 511 
Stylonychia 638 
Subungulata 60 
Succinea 557 
Sudis 235 
Sula 145 
Sultanshuhn 139 
Sumpfmeife 94 
Sumpfmilbe 262 
Sumpffihnede 539 
Sumpfweibe .118 
Sunius 298, 
Surikate 47 
Surnia 119 
Sus 65 
Suspecti 182 
Sufuf 78 
Sybistroma 448 
Syllis 506 
Sylvia 88 
Symbranchus 236 
Symplecta 432 
Synanceia 203 
Synapta 5% 


— 6604 — 


Synaptus 313 
Syncalypta 308 
Synchita 332 
Syncoryna 628 
Synedra 635 
Synetheres 60 
Syngnathus 239 
Synhydra 629 
Synoicum 587 
Synotus 38 
Synura 633 
Syrista 449 
Syrnigm 119 
Syromastes 391 
Syrphus 449 
Syrrhaptes 123 
Systropha 376 


Tabanus 437 
Tachina 453 
Tachinus 296 
Tachydromia 441 
Tachydromus 133 
Tachyglossus 64 
Tachypetes 144 
Tachyporus 296 
Tachypus 291 
Taenia 521 
Taenioglossata 538 


"I Taenioidei 213 


Taeniura 245 
Tafelente 150 


| Tafelthierchen 633 


Tageulen 119 
Zagfalter 406 
Tagpfauenauge 408 
Tagraubvögel 114 
Zagfchläfer 104 
Zagichmetterlinge 406 
guan 92 
Tajaſſu 66. 
Taira 44 
Talpa 41 
Tamias 93 
Tanagra 95 
Zangara 95 
Tannenmeile 94 
Tanrek AO 
Tantalus 132 
Tanygnathus 296 
Tanypus 431 
Zanzfliege 441 
Taphozous 38 
Taphria 291 
Tapir 66 
Tapirus 66 


Tarantel 253 


Tarsius 35 
Tafchenfrebs 474 
Taſchenmaus 58 


Taſchenmeſſerfliege 445 
Tatu 62 


Taube 122 
Taubenfalt 116 
Taucher 140 
Tauchergans 151 
Tauſendfuß 464 
Tectibranches 560 
Tegenaria 256 
Teichforelle 232 
Teichmufchel 577 
Teju 165 

Tejus 165 
Zelagou 44 
Teleas 361 
Teleostei 199 
Telepherus 316 
Telethusae 509. 
Tellina 581 
Tellmuſchel 581 
Temera 245 
Tendrak 40 
Tenebrio 320 
Tenthredo 354 
Terebella 508 
Terebratula 568 
Teredo 584 
Termes 

Termiten 386 
Terricolae 509 
Testacea 569 
Testacella 556 
Testudo 157 
Tetanops 460 
Tetanocera 458 
Tethydeae 586 
Tetrabranchiata 529 
Tetracerus 72 
Tetragonopterus 230 
Tetramera 323 
Tetrao 123 
Tetrapneumones 255 
Tetrastemma 515 
Tetrix 351 
Tetrodon 237 
Tetyra 390. 
Teufelsflaue 943 
Teuthyes 212 
Textularia 594 


Thalassema 512 . 


Thalassina 479 
Thalassodroma 147 
Thaliadae 588 


Thamnophilus 102 | 


Thecidea 569 
Thelyphonus 253 
Thereva 446 
Theridium 257 
Thetis 561 
Thibet- Ziege 73 
Thiosmus 44 
Thomisus 258 
Thomomys 58 
Thrips 352 
Throscus 307 
Thunfifch 210 
Thurmfalf 117 
Thurmfchnede 939 
Thurmfchwalbe 104 
Thylacites 326 
Thymallus 232 
Thynnus 210 
Thyreocoris 389 
Thysanopoda 482 
Tichodroma 93 
Tichogonia 578 
Tiedemannia 566 
Tiger 48 

Tillidae 315 
Zinamu 125 
Tinca 227 

Tinea 426 

Tingis 395 
Tiphia 372 
Tipula 433 
Tipulidae 430 
Tityra 103 
Tobtengräber 310 
Toptenfäfer 320 
Todtenkopf 414 
Todtenuhr 315 
Todus 103 
Zölpel 145 
Tolypeutes 62 
Tomopteris 509 
Torvalf 142 
Torpedo 244 
Tortrix 426 
Torymus 359 
Totanus 136 . 
Toxoglossata 544 
Toxopneustes 602 
Toxotes 208 
Trachearia 259 
Tracheliastes 497 
Trachelius 637 


— 665 3 — 


Trachelocerca 637 
Tracheophones 101 
Trachinus 201 


| Trachurus 211 


Trachynotus 370 
Trachyphloeus 38 
Trachypterus 213 
Trachys 314 
Tragelaphus 71 
Tragophloens 299 
Tragulus 70. 71 
Trapelus 170 
Trappe 129 
Traubenmonade 632 
Zrauerenten 150 
Zrauerfliegen 443 
Irauermantel 
Irauermüde 435 
Trauerfchweber 443 
Irauervogel 111 
Trechus 291 
Trematoda 519 
Trepang 599 
Triaenophorus 522 
Triarthron 323 
Trichaster 605 
Trichechus 76 
Trichiurus 210 
Trichius 303 
Trichocephalus 518 
Trichocera 433 
Trichodectes 463 
Trichodes 316 
Trichopteryx 342 
Trichopus 
Tridacna 579 
Trigla 202 
Trigona 473 
Trigonia 576 


Trigonocephalus 186 


Triloculina 595 
Trimera 340 
Tringa 137 
Trinodes 312 
Trionyx 159 
Triphaena 421 
Triphylius 332 
Tripterygion 216 
Tripylus 600 
Tristoma 520 
Triton 192 
Tritonia 561 ,. 
Tritonium 548 
Tritonshorn 948 
Trixa 4 


Trochilus 105 


CTrochiten 607 


Trochoidea 551 
Troctes 387 
Trogidae 5 
Troglodytes 89 
Trogmufchel 583 
Trogon 111 
Trogonophis 176 
Trogosita 309 
Trogus 367 
Trombidium 261 - 
Irompetenfifch 217 
Trompetenvogel 129 
Trompetenthierchen 636 
Tropidonotus 182 
Tropidurus 170 
Tropifuogel 145 
Trox 305 | 
Trugfroſch 189 
Trugnattern 182 
Truncularia 619 
Trupial 98 
Truthahn 126 
Trygon 245 
Trygonoptera 245 
Trypeta 458 
Tryphon 368 
Tubicinella 500 
Tubicolae 507. 584 
Tubipora 624 
Tubitelae 256 
Tubularia 628 
Tubulibranchia 540 
Tubulipora 619 
Tukan 110 
Tunicata 585 
Tupaja 40 
Turbellaria 514 
Turbinella 547 
Turbo 551 

Turdus 87 

Zurluru 476 
Turritella 539 . 
Zurteltäubchen 123 - - 
Tychus 343 
Tylopoda 68 
Typhaea 332 
Typbloplana 516 
Typhlops 178 
Tyrannus 103 
Tyrus 343 


Uekeley 28 
Uferfchwalbe 91 
Uhu 120 


Ulidia 460 


Uloma 20 * 
Ulula 120 
Umbellaria 625 
Umberfifhe 204 
Umbervogel 131 
Umbra 233 
Umbrella. 564 
Umbrina 204 
Unau 62 

Ungfo 30 
Ungleichflügler 389 


Unibranchaperture 236 


Unke 189 

Unio 577 
Unipeltata 482 
Upeneus 207 
Uperodon 190 
Upupa 105 
Uranoscopus 201 
Uraptera 245 
Urax 122 
Uria 142 
Urocentron 170 
Uroceridae 355 
Urolophus 245 
Uromastix 170 
Uron 44 
_Uropeltis 179 
Ursas 43 
Urubu 114 
Uvella 632 
Uvellina 592 
Uvigerina 


Vagabundae 28 
Vaginicola 636 
Vaginula 591 " 
Vaginulus 556 
Valvata 538 
Vampirus 37 
Bampyr 36 
Vanellus 134 
Vanessa 407 
Velella 616 
Venenosi 184 
Venerupis 582 
Venus 082 
Venusgürtel 610 
Benusherz 580 
Venusmuſchel 582 
Veretillum 625 
Vermes 500 
Vermetus 540 
Vermilea 507 


Vermilingues 167 


Vermilinguia 63 ' 


Vertebralina 592 
Vertebrata 14 
Vertigo 558 
Vespa 374 
Vespertilio 38 
Vesperuge 38 
Vibrio 653 
Biehbremfe 437 
Pielfraß 45 
Bielhufer 64 
Bierauge 229 
Vierhänder 29 
Bierfiemer 529 
Bierlunger 255 
Bierpalper 294 
Pigogne 69 
Vipera 185 
Biscache 54 
Vitrina 557 
Viverra 46 
Bögel 79 
Bogelfpinne 255 
Volitantia 35 
Vollhäring 234 
Volucella 450 
Voluta 546 
Volvaria 546 
Volvox 633 
Vortex 516 
Vorticella 636 
Vulsella 574 
Vultur 114 


Wachtel 124 
Wachtelhuhn 125 
Mactelfönig 139 
Wadeſchwalbe 133 
Wadvögel 128 
Maffenfliege 438 
Waldhuhn 123 
Waldkauz 119 
Maldmaus 56 
Waldſchnepfe 136 
Walker 304 
Malle 77 
Wallfiſch 79 
Manfifchlaug 486 


| Wallfifchpode 500 


Wallrath 78 
Wallroß 76 
Walzenfchlange 179 
Walzenthierchen 636 
Wanderfalk 116 
Manpderratte 56 
Wandertaube 123 
Wanzen 389 


Marneibechfe 162 
MWarzenichwein 66 
Waſchbaͤr 42: 
MWafferamfel 87 
—I0— 493 
Waſſerfroſch 189 
Waſſerhuhn 139 
Waſſerjungfer 383 
Waſſerkalb 517 
Waſſerkröte 190 
Waſſerläufer 136 
Waſſermaulwurf 41 
Waſſermaus 59 
Waſſermilben 262 
Waſſermolch 192 
Maflernatter 182 
Waſſernymphe 382 
Mafferfchlinger 181 
Waſſerſchwein 61 
Waſſerſpitzmaus 40 
Waſſerſtelzen 133 
Waſſertreter 138 
Webbina 592 
Weberbock 336 
Mebefpinnen 256 
Wechfelthierchen 634 
Wehrvogel 129 
Meidenbohrer 417 
Weiden - Sänger 89 


Wendehals 111 
Menbdeltreppe 550 
Mendezeber 108 
Mespen 374 
Mespenbuffart 118 
Wickelſchlangen 179 
Wickelthier 
Wiedehopf 105 
Wiederkaͤuer 68 
Wieduwal 99 
Wieſel 45 


Wieſenknarre 139 


Wieſenmücke 432 
Willsia 614 
Wimperthierchen 637 
Windelſchnecke 558 


Windenſchwärmer 414 





Windig 414 
Winſelaffe 33 
Minterente 151 
MWinterflorfliege 385 
Mintermüde 433 
MWirtelfchleichen 175 
Wittling 218 

Wolf 47 


Wolfmilchſchwärmer 414 


Wolfsſpinnen 258 
Mollaffe 32 
Mollmaus 55 
MWollrüdige 104 
Wollſchweber 444 
Mombat 51 
Wüchuchol 40 
Wühlmaus 56 
Mürfe 41 
Würger 92 
Würmer 500 
Müftenfühe 71 
MWurmröhre 507 
MWurmfchnede 540 
MWurmzüngler 167 
Wurzelmäuler 611 


X anthidium 635 
Xantho 474 
Xantholinus 295 
Xenia 626 
Xenophora 539 
Xenopus 191 
Xiphias 210 
Xiphidium 349 
Xiphorhynchus 102 
Xiphostoma 230 


1 
a 
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Xiphosura 491 
Xyela 355 
Zrieuns 315 
ylopha | 
Kolonhilee 322 
Xylota 449 
Xymbidria 355 
Xyrichthys 221 


Data 
Yponomeuta 426 
Yunı 111 


Zabrus 291 


Zacholus 182 
adkelfchaf 73° 
abnfarpfen 229 
äribe 228 
abnlüder 61 
ahnmwalze 637 
aunfönig 94 
aunfchlüpfer 89 
Zebra 6 


ede nn 
denferngen 635 


Zerene 4 

a. 337 

Zeus 212 
ibethkatze 46 
ibethmaus 57 
ibeththier 46 
iege 72. 228 


ge 104 


iemer 87 


Ziernaſe 37 
iefel 53 
Zingel 200 
itteraal 237 
itterroche 244 
Hittertbierchen 633- 
itterweld 225 
Zoanthus 621 
Zoarces 216 
Zobel 45 
Zodien 445 
Zonitis 320 
Zonurus 173 . 
Zoophyta 595 
ope 228 
udergaft 462 
udmüde 430 - 
üngler 63 
Zünsler 425 
Zunge 220 
ana rniafe 191 
Zweiflügler. 427 
weihänder 19 
weihufer 68 
weifiemer 527 
merlunger 255 
Zwergeulen 120 
—— 120 
wergpapageien 113 
— ne 130 
wergwa 


* 261 







Zygaena 9— 416 


Zygnis 174 
Zygotrocha 524. 


Drud yon Gebr. Unger in Berlin. 


Drudfehler. 


unten ftatt Annulata,- Qügeherisirmer liegs Vermes, 


oben flatt Cercolbaes lieg: Cercolabes. 
unten flatt » liess. 2. 
unten hinter Otaria Per. füge, eins Obrrobbe. 


. oben hinter Schwarzbroffel füge ein: Amfel. 
: unten ftatt Canorus lieg: canorus. 

. oben füge hinzu: Nocturni. 

. oben flatt Cuauarius lies; Cosuarlir, 


oben ftatt Marmon lies: Mormon. 


. unten Ratt Speniscus lies: Spheniscus. 
. oben ftatt molissima lieg: mollissima. 

. oben ftatt Cilotae lies: Chilotae. 

. oben ftatt Anabus lied: Anabas. 

. unten ſtatt Slinger lies: Slliger. 

. oben ſtatt mittlern lies: mittlere. 

. oben flatt Helephorus lied: Helophorus. 
. anten ftatt F. fusca lies: T. fuscus. 

. unten ſtatt obecura lied: obscurus. 

. unten flatt Mathinus lies: Malthinus. 

. oben hinter Meloidae. füge ein: (Cantharidae). 
.13 v. oben ftatt Er. lies: Schmidt. 

. unten ftatt fugelfund lied: kugelrund. 


oben flatt Spondylus lies: Spondylis. 


- 362. Die 7. Familie it aus Verfehen vor ven Gallwespen abgebrudt. 


©. 12 8. 15 v. 

Mürmer. 
©. 60 3.14 ». 
-: 66 » 17. 
.- 5 + 6%. 
. 87. iv 
-109 » 9% 
-119 -» 19% 
128 - 6% 
-143 - 10». 
-143 - 3 
- 150 - 21% 
.159 -» 69% 
:2709 - 79% 
- 2776 - 10% 
-299 „ 13 9 
301 »- Ay 
«316 - 7% 
-316 - As 
:316 - 1» 
.319 - 7% 
:»323 - 10 u 
323 - 11 
337 ⸗ 2% 
- 363 3. 17 v. 
- 378 11 9 


·431 - 
-465 ⸗- 
-520 - 2». 
‚538 - 
. 550 ⸗ 
⸗554 ⸗ 


unten ſtatt scutellaris lied: ediogaster. 


. oben hinter Willughbiella feße: (J' M. lagopoda F.) 
. unten ftatt Haut lies: Hand. 
. oben ftatt Scolpendra lieg: Scolopendra. 


unten flatt Mondfiſch lies: am Mondfiſch. 


. unten flatt Potaphilaa lieg: Potamophila. 
. oben ftatt Eyryglossata lies: Euryglossata. 
. unten flatt squamouss lied: squamosus. 
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